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Borwort. 


As ich vor fechzehn Jahren eine Geſchichte der Lande Braune 
ſchweig und Lümebueg venäfientlichte, geſchah es zunächk aus dem 
Berlangen, für die Auſnahene der vaterlandiſchen Geſchichte in das 
Gebiet der Lehegegenſtände auf Gymnafien zu wirken und, wie 
auch der Zuſat auf dem Titel andeutet, für einem größeren Kreis 
von Lefern die Gelegenheit zu bieten, ſich mit dem Entwickelungs · 
gange der öffentlichen Berhältmifie in der Heimath bis zu einem 
gewiſſen Grabe zu befreunden. Wenn jener raſch entworfenen 
und raſch durchgeführten Arbeit eine nachfichtige Aufnahme zu 
Zeil wurde, fo mochte diefe theild auf dem Umſtande beruhen, 
daß die Geſammtgeſchichte von Braunſchweig · Lüneburg vieleicht 
weniger als die irgend rines andern beutichen Landes ben Gegen⸗ 
Hand einer gemeinfaßlichen Gryählung abgegeben hatte, theils 
durch die Biebe gitragen werden, mit welcher der Verfaffer feiner 
Aufgabe nachgesungen hatte. 
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Seitdem war mein Mühen unabläßig darauf gerichtet, nicht 
etwa dad frühere Werk zu ergänzen und in feinen zahllofen Irr⸗ 
thümern und Entflelungen zu berichtigen, als vielmehr durch ſorg⸗ 
fältige Benugung gedrudter und handſchriftlicher Quellen die 
Mittel zu einem Neubau zu gewinnen, der nur in Bezug auf 
überſchriften und Vertheilung des Stoffes an die vorangegangene 
Arbeit erinnerte. Glaubte ich auf diefem Wege die Antnüpfung 
mit der letzteren erleichtern und für die, welche fih an die Rus 
briken der früheren Abfchnitte gewöhnt haben, eine raſchere Bes 
feeundung mit dem Stoffe erwirken zu können, fo mußte andrer= 
feit6 mein Streben darauf gerichtet fein, den billigen Anforderungen 
der Kritik, ſoweit überall Kräfte und Mittel ausreichten, nad Mög- 
Tichfeit zu genügen und namentlic die Begebenheiten nad ihrer 
Begründung und ihrem Sufammenhange, das Leben in Schlöffern, 
Städten und auf dem flachen Sande in feiner allmäligen Geftal⸗ 
fang urkundlich oder nach treubewährten Berichterſtattetn zu vers 
folgen. Dabei Tonnte kaum fehlen, daß ich manchen ſcheinbat 
wenig erheblichen Gegenſtand in die Darſtellung aufnahm, weil 
er vorherrſchende Richtungen der Zeit in beſonderer Schärfe ab⸗ 
fbiegelt, daß ich namentlich bei ber Überficht der inneren Berhältniffe 
einem allgemein gehaltenen Raifonnement die Bufammenftellung von 
Einzelnheiten vorzog, welche die Färbung ihrer Tage ungeträbt an 
ſich tragen. Bür-eine Zeit, in welcher die Macht des Herrenſtan⸗ 
des eine enffchieben überwiegende war, hielt ich bie theilweiſe Nach⸗ 
weifung des Güterbeſttzes der einſlußreichſten Adelsgeſchlechter für 
fo unentbehrlich, daß ich, um ihr bi zu einem gewiſfen Grade 
genügen zu Eönnen, mich gern der Mühe unterzog, weitſchichtige 
Regeften nach meift ungedruckten Urkunden für mich anzulegen. 
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Ber die Seſchichte von Niederſachſen und vorzugsweiſe der 
Landfchaften zwiſchen Wefer und Eibe kennt, wird die gehäuften 
Schwierigkeiten zu würdigen wiflen, mit welchen ich zu kampfen 
hatte, und darin den Grund für eine nachfichtige Beurtheilung 
finden. Ein Werk, wie das von Spittler, ob es aud ner ein 
ſcharf begrenztes Gebiet der inneren Geſchichte Eines Furſtenthums 
umfaßt, fteht nad) Anlage, Borfhung und Ziefe fo ifolirt al$ uns 
erreichbar da. Nur wenige der zahlreichen Dynaſtenhäuſer haben 
den Gegenftand wiſſenſchaftlicher Unterfuchungen abgegeben. Es 
fehlt an Monographien über einzelne Bebietstheile für bie Zeit des 
Wittelalterd; die über Mitglieder des welfiſchen Bürftenhaufes find 
eben fo fpärlich ald ungenügend; von ben beiden größeren Städs 
ten, welche feit dem breizehnten Jahrhundert den Ramen für das 
Gefammterbe der Welfen abgeben, ift die eine überall noch Feiner 
Specialgeſchichte gewürdigt, während es hinſichtlich der andern an 
einem Werke gebricht, welches gerechten Anforderungen zu entfpres 
hen im Stande wäre; von Adelsgeſchlechtern endlich haben nur 
einzelne eine urkundlich beglaubigte Gefchichte gefunden, die als 
ſolche für die Beleuchtung der Berhältniffe im Allgemeinen werth⸗ 
volle Beiträge bietet. 

Um fo mehr mußte ich bemüht fein, das durd den Drud 
veröffentlichte Material und die handfchriftlichen Urkunden und 
Ehronifen, welche mir in betraͤchtlicher Zahl vorlagen, einer forgs 
fältigen Durchſicht zu unterziehen. Nur auf diefem Wege Fonnte 
ich hoffen, manche dunkele heile der vaterländifhen Geſchichte 
aufzuhellen, ſchwankende Angaben auf das richtige Maß zurüczus 
führen, vererbte Ausſchmückungen und Dichtungen der fpäteren 
Beit zu befeitigen. 
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Das vorliegende Werk ift auf drei Bände berechnet, von des 
nen der lehte ein kaum zu entbehrendes Wegifier bringen wird. 
Die Geſchichte der Entwickelung bes fländifchen Lebens und der 
Gerichtöverfaffung glaubte ich in ihrem Bufammenhange nicht zer 
seißen zu dürfen und zog ed be&helb vor, derfelben bie ihr geblüge 
sende Stelung im zweiten Bande anzumeifen. 


Oöttingen, 1. September 1853. 


Wilhelm Havemann. 


Uberficht des Inhalts. 


GErſter Abſchnitt. 


Bon ber älteften-Zeit bis zut Übertragung des Herzogsamtes auf das 
Haus der Welfen (1127). 


Erfes Gapitel 
Bon ber älteften Zeit bis zur Begründung des Herzogdamts in Sachſen. ©. 1. 


Ültefte Bewohner des Landes wiſchen Seſer und Cibe. Groberung durch 
die Sachſen. reumbtiche und feindtige Berüprungen derſeiben mit den Fronken 
Känıpfe mit Kari dem Großen (S. 711). Gründung der dreiftlichen Kirche 
in Sadıfen. Disecdengengm (S. 12 x.). Sachſiſcher Götterdienft (©. 15 x.). 
Stelinge (©. 20). 


Bmweites Gapitel 
Bon der Begründung des Hergogsamtes in Sachſen bie zur Übertragung deſſelben 
auf das Haus Billing. S. 2. 
Kämpfe der Sachſen mit Normannen und Slaven. Berbreitung, Lebens— 
weiſe und @ötterdienft der Letzteren (&.24— 28). Das Herzogsamt in Sachſen. 
Lubolphs und feiner Nachfolger Kämpfe. Dtto der Erlauchte (S. 30). Ber: 
heerungen der Ungarn. Ottoe Berufung zur Krone (8. 34). Herzog Heinrich; 
deſſen Stellung zu König Konrad I. König Heinrich 1. (S.37). Kämpfe mit 
Slaven und Dänen. Vorkehrungen gegen Ungam; Wehrbezirke (6.40). Nies 
derlagen der Ungarn. Die Königin Mathilde. Sachſen unter Dtto 1. Die 
Ungarn bei Steterburg und im Drömling. Croberungen auf Koften der Dänen 
und Sladen. 


Drittes Capitel. 
Bon der Übertragung des Hetzogsamtes auf daB Haus der Dillingen bis zum 
Zode Bernhards I. ©. 4. 


Hermann Billing ald Markgraf und Herzog; deſſen Geſchlecht, Beſitungen 
und Hinter. Yuffland feiner Bruberföhne. Tod Widmann’s des Züngeren (S.49) 
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und Vertheilung der Güter deſſelben. Herzog Bernhard I., Sohn Hermanns; 
feine Treue gegen den Nachfolger von Kaifer Otto IL Unglücklicher Kampf der 
Grafen von Stade mit den Normannen (©. 53). Die Niederlage der Lehleren 
bei Leeſum (©. 55). Hader um die deutſche Krone beim Tode von Dtto IN. 
Streben und Tod des Markgrafen Eccard von Meißen (S. 56-58). Das 
nordheimiſche Grafenpaus. Herzog Bernhard II, (©. 59); feine Perſonlichteit, 
fein Verhaitniß zum Kaiſer und zu den Glaven. Erhebung der Siaven gegen 
Chriſtenthum und ſachfiſche Oberherrſchaſt (S. 61 x.). Herzog Ordulph (Dtto). 


Biertes Capitel. 
Bon dem Tode Bernhards II. bis zum Ausſterben des billingiſchen 
Mannsftammes. ©. 64. 


Konigewahl Konrads IL. Sachſen unter Katfer Heinrich IM. Parteiungen 
wahrend "der Minderjäßrigteit Heinrihe IV. Deſſen Entführung. Die Enbi- 
fhdfe Anno von Cdln und Adalbert von Bremen. Perfönlijkeit und Streben 
des Lehteren. Sein Haf gegen das Haus der Billingen. Heinri IV. Stellung 
zum ſachfiſchen Hergogtgum, Der taiferlige Hof in Goslar. Adalberis Sturz 
(8. 73). Herzog Magnus. Empdrung der Obotriten, Mord des Fürften Gott⸗ 
fchait, Vernichtung des Chriftentyum in dem überelbifc—hen Landſchaften (S. 76 10). 
Graf Dtto don Noröheim wird des Herzogthums Baiern beraubt (S. 78), eint 
fih mit Herzog Magnus, beginnt den Kampf mit dem Salier. Des Könige Un- 
treue auf dem Tage in Halberſtadt (S. 80). Erjbiſchof Adalbert abermats 
am Hofe, Hemriche IV. Vertrag mit Sum von Danemark (S. 81). übetfall 
des Schloſſes zu Lüneburg. Allgemeine Erhebung ber Sachſen unter dem billins 
fm Grafen Hermann, Gewaltfgritte Heinrichs IV. (©. 83). Bau von 
Burgen in Sachſen und Thäringen. Gtimmung im Bolte. Cinigung der welt⸗ 
lichen und geiftlihen Großen Sachſens zu Haldensleben unter Otto von Nord⸗ 
Heim (S. 86). Belagerung der Harzburg. Flut des Königs (©. 88). Tpü: 
Tingen tritt dee Erhebung ber Sachſen bei. Ball der Königlichen Burgen (©. 90). 
Herzog Magnus wird frei. Verhandlungen zu Gerftungm. Der von den Fürs 
fen verlaffene Heintich IV. findet eine Gtüge an den Städten. Tag zu Dppens 
heim. Beſprechungen bei ‚Hersfeld. Berftörung der Harzburg (S. 94). Reichs- 
krieg gegen Sachſen. Die Schlacht an der Unftrut (8.96 xc.). Friedensverſuche. 
Unterterfung bei Spier (S. 100). Abermalige Untreue Heinrichs IV. Otto 
von Nordheim als Verweſer Sachſens (S. 101). Der König fült in der Kirche 
Bann, entläßt die fähfifhen Großen der Haft, tritt die Bußfaprt nad) Stalin 
an (©. 103). Seine Kämpfe mit dem Gegenkönige Rudolph. Schlacht bei 
Müptpaufen und an der Eiſter (S. 105). Tod Dtto’s von Rorbpeim (S. 107). 
Markgraf Echert. Ermordung des Biſchofs Buto von Halberfiadt (S. 108). 
Die Brunonen (S. 109). Tod Echerts II. (S. 110.). Gertrude von Braun- 
ſchweig Bermählung mit Heinrich dem Fetten von Nordheim. Kämpfe von Here 
109 Magnus mit den Slaven. Erlbſchen des Mannsftammes der Dillingen und 
der Srafen von Rortpeim=Eatiendurg (S. 112). 
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Fünftes Capitel. 
Sachſen unter Lothar von Supplingenburg. S. 113. 


Das deutſche Reich unter dem legten Salier. Lothar von Supplingenburg 
wird mit bem Herzogthum Sachſen beichnt (S. 115); feine Hausgüter; Erwerz 
bung der nordpeimif—hen und brunoniſchen Befigungen. Graf Ldolph von Schaum- 
burg in Holſtein. Reibungen zwiſchen Heinrich V. und den Großen von Sadjfen 
und Tpüringen. Die Acht Lothars und Croberung Braunſchweigs. Lothars 
Demüthigung zu Main, und abermalige Schilderhebung. Die Schlacht am Wels 
fespolge (©. 119 .). Xod von Heinrih V. Soihars Königewahl (S. 122); 
fein Verhaltniß zu den Staufen und Einigung mit Herzog Heinrich dam Stoljen 
von Baiernz des Lehteren Dermählung mit Gertrud und Belehnung mit dem 
Heryogtfum Sachſen (©. 124), Kämpfe zwiſchen Welfen und Staufen. Aber⸗ 
malige Berbreitung des Chriſtenthums in den überelbifen Landen, Bicelin 
(3. 1%). Tod von Kaifer Lothar. 


Bweiter Abſchnitt. 
Bon der Übertragung des Herzogsamtes in Sachſen an dad Haus ber 
Welfen bis zur Errichtung des Herzogthums Vraunſchweig Luneturg . 
Von 1127 bie 1235. 


Erfies Sapitel. 
Überficht der Geſchichte der Welfen bis zum Tode Heinrichs de Gtoljen (1139). 
©. 129. 
Die Altefte Geſchichte der Welfen und beten Ämter, Erbgüter und Stiftuns 
gm in Schwaben und Baier. Welf II. als Herzog von Karnthen (S. 134). 
Die italimifhen Welfen. Welf IV. als Herzog von Baiern (©. 137). Gegen- 
füge zum Haufe der Staufen. Welfs IV. Pilgerfaprt und Tod (©. 138). Herzog 
Heincidy der Schwarze, Gemahl Wulfpilbes, und Welf V. Herzog Heinrich der 
Stolje von Balern und Welf VI. Des Erſteren Vermählung mit der Toter 
von Kaifer Lothar. Lehen und Erbgüter des welfiſchen Haufe (5.142). Heinz 
richs des Stoijen Perſonlichteit und fein Verpältnip zu ülbrecht dem Bären, 
Konigswahl zu Coblenz. Das ſtauſenſche Haus geminnt den Thron (©. 146). 
Kämpfe der welfifhen Brüder mit Kaifer Konrad II. und dem Haufe Kscanien. 
Heinrich) der Stolge wird geächtet und feiner Reichelehen beraubt; Tod defiels 
ben (S. 149). 


3mweites Capitel, 


Regierung Heinrichs des Löwen bis zur Erwerbung des Herzogthums Baiern. 
Bon 1139 bis 1166. ©. 150. 


Fortfegung der welfifg-ftaufenfhen Kämpfe in Baiern und Sachſen. Gerz 
truds abermalige Vermaͤhlung. Heinri der Löwe wird mit dem Herzogthum 
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Sadjfen belehnt (©. 15%). Welfs VI. Berpättniß zum Kalferpaufe. Graf Adolph 
von Holftein. Riederlandiſche und mefippälifge Colonien (©. 153). Das Ju— 
gendleben Heinrich des Löwen (S. 154). „Kater um bie Graffhaft Stade. 
Kreuyfahrten nad; dem gelobten Sande und gegen die heibnifpen Slaven. Hein» 
richs des Löwen Zug gegen den obotritifcgen Fürften Niclot. Seine Bermäplung 
mit Glementia (S. 159) und politife Stellung den Slaven gegenüber. Sein 
Berhättniß zu der bremifhen Kirche und zu den ſlaviſchen Bisthüumern. Welfs VI. 
Kämpfe mit Konrad III.z des Lepteren Unternefmung gegen Braunſchweig (©. 
164). Kaifer Friedrich J. Grund der bleibenden Zermürfniffe wiſchen Heinrich 
dem Lowen und Albrecht dem Bären (S. 165). Die Grafen von Winzenburg; 
dern Befigungen und Ausgang (S.166—169). Das Herzogtfum Baiern wird 
Heinrich dem Lowen zugeſprochen (&.170). Barderoit und Lübed. Heinrich der 
we gewinnt das Recht, die in Slavien gegründeten Bisthümer zu beſehen 
(&. 172). Heerzug nach Italien und Kampf auf der Tiverbrüde (S.173—175). 
Fortgefehte Streitigkeiten mit der bremiſchen Kirche. Husgleihung des Hader 
um Baiern (©. 176, 177). 


Drittes Capitel 
Regterung Heinrichs des Löwen von der Zeit der Erwerbung des Herzogthums 
Baiern 6i6 zur Heimkehr von der Piigerfahrt nad) Jeruſalem. 
Bon 1156 bie 1172. ©. 178. 


Befeftigung und Erweiterung ber welfiſchen Hausmacht in Sachſen. Ber: 
tauſchung der Mitgift Clementias gegen ſachſiſche Reichegüter. Heinrichs des 
Löwen abermalige Theilnahme an der Heerfahrt des Kaifers nad Italien. Bier 
derausbruch des Krieges mit den Obotriten. Tod des Fürften Niclot (S. 183). 
Belehnung alter Adelsgeſchlechter ‚mit meklenburgiſchen Schlöffen. Mündens 
Gründung (©. 185). "Erhebung der Obotriten unter Pribislaus und Wratis— 
laus. Des Lehteren Gefangenfhaft in Braunſchweig (©. 187). gerſtorung der 
Fefte Metlendurg Heinrich ber &btoe gegen Pribislaus. Rod des Grafen Molph 
von Holfteln (S. 190). Die wachſende Macht Heinrichs des Löwen weit Reid 
und Beforgniffe der weltlichen und geiftlichen Nachbarn (S. 191—194). Bündnif 
derfelben. Friede mit Pribislaus. Kämpfe des Welfen mit den verbündeten Reiche- 
fürften. Eroberung des Schloffes Defenderg (S. 197). Ausgleichung ber Fehde durch 
Kaifer Friedrich 1. Heinrichs des Lowen Scheidung von Giementia (&. 198) und 
Vermaͤhlung mit Mathilde (S. 199). Sein Zug nad) Palacftina (S. 199208). 
Meifterfang. 


Biertes Capitel. 


Blüthe und Sturz der Macht Heinrigs des Löwen. 
Bon 1173 bis 1182. © 210. 


Gründe der Spanmang zwifhen Heinrich dem Lömm und dem Kaiſer. 
Welfs VI. ledte Lebensjagee und die durch ihn erfolgte DBeräußerung feiner Erbe 
güter. Heinrichs des Löwen Berpältniß zum Papſtihum (S. 215). Derſelbe 


verweigert dem Kelfer tm Buzug nach Itallen. Die Sqhlacht bei Legnano 
(3.218). Wbermaliges Bünbnif der Beinde Heinrichs des Böen. (Gründe der 
Wbneigung berfelben gegen ben Herzog. Des Behteren Mage und Aufnahme beim 
Keifer; er wird mit dem Fluche der Kirche belegt (S. 222). Zufammentunft in 
NReupaldenstehen. Henri) der Böwe erſcheiat auf den ihm anbersumten Tagen 
night, wird fämmtliher Kaifertehen verlaſtig erflärt (@.223) und wit der Reihe 
acht belegt (S. 224). Untergang bes ſachſiſchen Nationalherzogthums. Das 
Hmogsamt der Mnpaltiner (S. 225). Kampf Mer gegen den Welfen. Zwei⸗ 
malige Belagerung von Reufeßensihn. Heinriche des Lowen Sieg bei Wei— 
fenfee (&. 227) und auf dem Hallerfelde (S. 228). Zwift mit dem Grafm 
Adolph. Groberung und Einäfherung Halberfladts (S. 229). Heinrich der 
Löwe in den überelbifen Landen. Der Kaifer in Sachſen. Abfall ber welfis 
ſchen Bafalen (S. 231). Der Kaifer vor Lünchurg (S. 233). Henri der 
we nad) Stade. Lührl wird reihsunmittelbar (©. 236)... Zwiegeſprach des 
Belfen mit dem Kaifer bei Bardewit (S. 237). Entſcheidungen auf dem Tage 
in Erfurt (©. 238, 239). Ierfplitterung der welfiſchen Hausmacht. Heinrich 
ber Löwe geht in die Berbannung. 


Sünftes Gapitel 

Heinricg der Löwe nach feinem Stutze. Die Geſchichte feiner Sohne bis jum 
Tode von Kaifer Otto IV. 

Don 1182 bis 1218. ©. 242, 


Das herrenloſe Sachſen. Kämpfe des Herzogs Bernard mit Dynafim und 
Unhängern des welfifgen Hauſes. Geburt Wilfehns ven Lüneburg. Die Bet 
fahrt Heinrichs des Lünen nad St. Yago de Gompoftelle (S. 244). Des Bers 
bannten Rüdtehr in feine Erblande (S.245)5 feine abermalige Wanderung na 
Tagland. Kreuzfahrt von Katfer Friedrich 1. Ted von Mathilde (S. 249). 
Heinrich der Löwe erfheint in Sachſen. Kachekriege mit feinm Widerſachern. 
Bardewits Bernihtung (&.250). Crfolglofe Unternehmung von König Heinrich 
gegen Braunfeweig (©. 252). Bertrog des Grrjogs mit den Gtaufen (6.283). 
Geißeifchaft des Sohnes von Heinrich dem Lören. MWirderausbrud; ded Zwiſtes 
zrifgen Belfen und Gtaufen. Ted von Welf VI. (©. 255). Ublau weiffcher 
Lehensmänner (&. 6). Glüdtihe Kämpfe des vom Kreunuge zurucgekehrten 
Grafen Mdolph von Yolfein. Die Einnapme Stades (S. 258). Geifelfhaft 
der Söhne von Herzog Heinrich für König Kichard von England (©. 260). 
Deb jüngeren Heinrichs Vermaͤhlung mit der Pfalzgräfin Agnes (S. 2361 2c). 
Kusfognng mit dem Gtaufen zu Tilleda (S. 263). Heinrichs des Sem Tod 
(©. 264). Seine Sohne. Dtto bei König Riard. Kreufaprt des Pfeljgras 
fen Heinrich (S. 266). Tod von Kaifer Heinrih VI. (6.287). Otimmungen 
in Deutfland Hinfätith der Konigswahi. Doeppetwahl Ditos und Ppllippe 
(8. 269). Papft Janocen; II, für Otto. Kämpfe um die Krone. Ppilipp’s 
Zug auf Braunfhiweig (8.272 x.). Die Grafſchaſt Stade im Wefig der Wels 
fen (S.2773.). Theilung der Sohne Heinrichs des Eowen zu Paderborn (S. 274 x). 
Eroberung Goslars (S. 277). Zroift zwifhen Otto IV. und bem Pfahgrafn 


— xv — 


beinrich. Bergebliche Verſuche zur Aueſohnung zwiſchen Welfm und Staufen. 
Mord von König Phuipp (S. 200). Otto IV. alleiniger Herr im Reiches feine 
Verlobung mit Beatris, Romfahrt. wit des Kaiſers mit dem Papfte (3.282). 
Bann. Fricdrich I. Ottos Bund mit König Johann von England gegen Phi— 
Uipp Muguft von Frankreich. Schlacht bei Beuvines (©. 286). Untergang der 
Mat Ottos IV. Sein Tod auf der Harburg (©. 288 ıc). 


Sechſtes Capitel. 

Überfiggt der inneren Verpältniffe. ©. 391. 
Die frügeften Zuftände in Sachſen. Bauerfhaften, Markgemeine, Gaue, 
Nationalvereine. Landrichter. Standesverpältniffe. Das Inftitut der Grafen. 
Sendgrafn. Gerichtverfaffung, Lehen. Heerbann. Berbreitung des Lehenswe- 
fens auf Koften gemeiner Freiheit (S.296 20.). Die qriſtliche Kirche. Behnten. 
Kirchliche Richtung der Zeit. Stiftungen von Getteöhäufern. Verwaltung des 
Moftergutes (S. 311). Steigender Rieichthum dee Kirche. Verfall der Möflere 
lichen Bucht (S. 313). Reformen (S. 314 — 316). Geiſtliche Hitterorden 
(©. 316). Das Bisthum Hildeöpem. Der heilige Bernward (©. 317-319). 
Der heilige Godchard (S. 320). Waffenftreit im Dom zu Goslar (S. 320). 
Bedrängniffe der hildesheimiſchen Kirche durch den Stiſtsadel. Stellung des 
Bifhofs zu dm Mitgliedern des Domcapiteld. Selbftändige Güterderwaltung und 
Verweitlichung ber ietteren. Archidiaconate (S.325). mter der Eapitelhern, 
Bedingungen der Aufnahme (S. 328). Studi und Genußſucht. Entſtehung 
ber Samilimnamen (S. 331). Mittelfreie und Minifterialen, Lchensmannfhaft 
und Dienſtmannſchaſt (S. 332, 333). Die Minifterialen im Bistum Hidede 
Yeim (©. 334). Mitter. Dpnafim. Keiſerforſtin (©. 336). Königspfalen 
im Oſtphalen. Das ſachſiſche Herzogtpum nad dem Sturze Heinrichs des Löwen 
(&. 337). Oynaſtenhauſer und deren Befigungen. Die Grafen von Blantens 
burg und Reinftein (&.338), von Dannenberg (S. 339), von Daffel (8.340). 
Die Edlen von Depmau und von Diepholz (S. 341). Die Grafen von Evere 
fein (©. 341), von Hallermund (©. 342), vom Hohnftin (S. 343) Die 
Eden von Homburg (8. 34). Die Grafm von Stumpenhauſen, vom 
Hoya, von Luchow (S. 345). Die Edelperm von Pleſſe (S. 346). Die Grafen 
von Poppendurg (S. 347), von Scharzfeld und Lauterberg, von Schladen, von 
Spiegeiberg (S. 348), von Welpe (S. 349), von Woldenderg (S. 349), von 
Wunftorf (S. 350). Die Edlm von Boldenſele, von Meinerfen, von Lo, von 
Dorſtadt (S. 351), ven Warberg, von Heflm, von Ridlingn, von Burgdorf 
(&. 352). Gntwidelung des ſtadtiſchen Lebens (S. 353 ı.). Bardewit als 
Stapel. Cremtion der Städte von der graflichen Gerigtsbarkeit (S. 3585 ꝛc). 
Gemeinerat. Stade, Göttingen (8. 357), Münden, Scheuingen, Bredm, Ehe, 
Lüneburg (©. 358), Goslar ( S. 359), Braunſqchweig (S. 360), Hetmftedt, 

Cimbed, Nordheim, Hannover (©. 361), Hildesheim (©. 362). 
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Dritter Abſchnitt. 
Bon der Erxrichtung des Herzogtums Braunſchweig⸗Lüneburg bis zur 
Erbtheilung unter den Söhnen von Magnus II. 
Ven 1235 bis 1409. 


Erfes Gapitel 
Bon Dtto dem Kinde bis auf die Theilung pwiſchen feinen Söhnen (1267). ©.363. 


Regierung Ottos des Kindes. Tod des Pfalzgrafen Heinrich. Dänifche 
ſchwerinſche Fehde und Gefangenfchaft von König Waldemar. Ottos Tpeitnahme 
an dem Kampfe. Unfprüde des ſtaufenſchen Haufes an dem Erbe des Pfaiy 
grafen Heinrig. Befefung von Braunfchweig durch Otto (8.367). Die Ghlaht 
bei Bornhöved. Dttos erfaufte Befreiung aus der Gefangenſchaft in Schwerin 
(8. 368). Wiederholter Verſuch der Staufen, fich in den Befig von Braun 
fchweig zu fegm. Abfall welfifger Bafallen (S. 368). Einnahme Gottingens 
(S. 369). Der Kampf der Stediriger (8. 370 x). Ottos Stellung zum 
Haufe der Staufen (©. 373). Errichtung des Herzogthums Braunfchweig und 
Lüneburg (S. 374 x.) Der hetzogliche Titel (S. 376). Ditos Kreugug nad 
Yrrufen (S. 378). Deffen Erwerbungen: oſierburgiſche Güter, Münden und 
das Berrathal (5. 379), Mart Duberftadt, Schloß Lauenſtein, mainzifhe Lehen 
(©. 380). Dttos Raclommenfhart und Tod (S. 381). Herzog Albrecht der 
Große (5.382 x). Zuſtande im Reihe (©. 383 1.) Auftand der Edlen von 
Wolfenbüttel, Peina und Affedurg (9.384 1.) Blindnig der Grafen von Ever 
fein mit dem Erzifgofe von Mainz und Überzichung der Landſchaft Göttingen 
(©. 386). Überfall derfelden durch Voigt Willete bei Boupädt (&. 387). Gie- 
fimserder wird don Mainz abgetreten (S. 388). Tod Konınde von Everfein 
(&. 389). Groberung der Affeburg. Hameln wird vom Stiſt Fulda an den 
Diſqof don Minden vertauft (©. 390). Kampf bei Sedemunder. Hameln 
kommt an des Haus der Wellen (S. 392). Der tpüringifhe Erbfolgekrieg und 
Widrelts des @rofen Tpeitmaene an demfeihen (©. 393 z.). MWachiende Met 
der Bifhöfe von Hildesheim (S. 395). Aibrechts Bug zu Gunſten Margaretha 
von Dänemark (&. 396); fein unglüdticher Kampf dei Wettin (S. 398). Mer: 
iuſt des Werrathales. Mbermalige Bermählung Albrechts. Laudestpeilung zwi: 
fjen den Brüdern Kbreit und Johann (S. 400 x.). 


Bwetites Capitel. 
ulbrecht der Große und die Tpeilung des Landes zwiſchen feinen Söhnen, 
Die grubenhagenſche Linie bis gegen das Ende de 14. Jahrhunderts. ©. 403. 


Aibrechts des Großen Kriegerleben. Berhättniß der Grafen von Defjet zu 
Eimbet (S. 404). Rienoder wird vom welſiſchen Haufe ermorben. Tod ibrehts 
des Großen (S. 406). Deſſen Kinder. Der Hochmeiſter vothar. Güter der 
Zempfer, Hospitaliter und des Deutfhordens Innerhalb der welfiſchen Sande. 
Teilung pwiſchen Henri, Albrecht und Witpelm (S. 409). Reglerung Hehrs 
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richs des Wunderligen von Grubenpagen; deffen Stellung zu feinem Bruder 
Wilhelm. Erwerbung von Schloß Everftein. Kämpfe mit dem Stift Hildesheim. 
Brudergroift. Ermordung des Abtes von St. Ludgerikloſter zu Helmftadt (8.412). 
Koifer Rubotpfs Tag zu Erfurt. Die perlingsbergifge Fehde (S. 413). Er— 
bauung der Biebenburg. Streit mit Biſchof Siegfried von Hildeöhrim. Tod von 
Heryog Wilhelm (S. 414). Stimmung der Zünfte in Braunſchweig gegen die 
dortigen Gefgjlchter (S. 415). Deinrichs des Munberlichen Umtriee, um den 
ausfchtleßlichen Befig von Braunfgrorig zu gewinnen (&.416 x). Maßnahmen 
der Hanfa gegen Braunfchweig (S. 418). Herzog Albrecht der Feiſte geminnt 
Braunſchweig und Hält über die Aufſtandiſchen Gericht. Tod von Heinrich dem 
Bunderlihen (©. 421). Theilung zwiſchen feinen Söpnen Heinrich I., Ernft und 
BWilgeln. Berpfändung von Wefterhof und Lutter am Barenberge. Heinrich II. 
Wanderleben. Abermalige Berpfändungen (S. 423 x). Abenteuerliches Leben 
von Dito Tarentinus (©. 424 ıc.); deſſen Bermäplung mit der Königin Jo— 
hanna von Neapel, Ermerbungen in Italien, Tod dafelbft (3.426). Regierung 
der Söhne von Herpog Ernſt. Albrechts zum Sale Kämpfe mit dem Landgra⸗ 
fen von Thüringen. Belagerung von Saljderhelden (S. 428). Verpfandung 
von Hameln und Schloß Everſtein. Tod von Albrecht zum Sale (S. 429). 


Drittes Gapitel, 


Das göttingifche Bürftenhaus. 
Bon ber Tpeilung unter dm Söhnen Albrechts des Großen bis zum Tode 
Dttos des Quaden (1394). ©. 430. 


Albrecht der Weiße als Herr über bie Landſchaſten Göttingen und MBolfens 
büttel. Gröverbrüderung mit Herog Otto von Büneburg. Beilegung des Zwifles 
mit Heffen. Die Stadt Göttingen im Verhaͤltniß zu dem ummohnenden Adel 
(8.431). Erwerdung von Rienover und andern daſſelſchen Gütern für das Haus 
der Welfon. Tod von Albrecht dem Feiſten. Nachfolge feiner Söhne Dito, Mage 
nus und Ernft (©. 432). Ottos des Miden Erwerbung der Kitmart durch feine 
Gewahlin Agnes (S. 433). Verluſt der Altmark, Ditos Tod (8.434). der⸗ 
108 Ernft von Oberwald; deffen Sohn und Radfolger Otto der Quade (8.435). 
Behdeteben beffeiben. Überfall der Harzburg und Kampf mit Wifhof Gerd von 
Oildeſsheim (S. 437). Die Schwicheldts auf der Harzkurg. Dttos des Quaden 
Stellung zum heſſiſchen Fürftenhaufe und zum Bunde der Sterner (S. 438 ꝛc.). 
Kämpfe mit Bandgraf Hermann. Abtreiung der Feſte Sichelſtein. Das Geſchlecht 
derer von Moflorf. PHardegfen geht in den MWefig Dttob des Quaden über 
(& 443). Des Herjogs Zerwürfniffe mit der BVürgerfhaft von Göttingen 
(S. 444 1.) und der Übermuth von Heinrich Kiphut führt zur offenen Fehde. 
Schloß Boliruz wird gebrochen (S. 447), das fürflice Heer bei Moftorf geichlas 
gm (©. 448). Wusfdpmung des Herzogs mit Göttingen (S. 449). Die Ihm 
Brbensjafer Otios des Quaden (S. 451). Deffen Gemahlin Margaretha (S. 452). 


Biertes Gapitel 
Die weiffgen Herrm des Tüncburgifchen Bandes von Heryog Johann bis auf das 


Erloſchen feiner mönnligen Nachkommen. 
Bon 1267 bis 1369. ©. 088. 


Tod von Herzog Johann. und Nachfolge feines Sohnes Otto des Strengen 
(S. 453). Deſſen Zerwürfniſſe mit dem Lchensadel; Kitter-Orlog (5.454 x.). 
Ditos Bermäflung mit Mehtild von Bairrn (©. 456). Sehen mit Metien 
burg und Hildesprimz Erbauung des Calenberg (S. 457). Hannover unter bie 
ſchoflichet Lehmsherrfhaft. Erwerbungen bes Stiftes Hildesheim (S. 458). 
Kämpfe mit Lübe, dem Erzbifhof Giefelbert von Bremen und den braunſchwei⸗ 
gifgen Betten (S. 459). Vermehrter Befig Ottos: verdenſche Lehen, Schloß 
Hallermund , die Graffhaften Dannenberg, Lüchow und Welpe, die Schlöffer 
Bietede, Higader und Reubrüd (8.460 x). Beftimmungen wegen der Erbfolge. 
Tod Ottos des Strengen (S. 462). Dttö der Füngere und deſſen Bruder Bil 
Helm. Übernafme der Verwaltung des Bistums Minden (S. 463). Erwer⸗ 
bung der Schlöffer Campen, Hachmdlen und Bobenteihz Verpfändung Blothos. 
Tod von Dtto dem Jüngeren (8.463). Wigelms Kämpfe mit Eri von Sauen= 
burg. Verfügung über das Furſtenthum zu Gunſten des ſachfiſchen Haufes, dem die 
Delehnung durch den Katfer zu Theil wird; Hierauf zu Gunſten der Nachtommen 
von Magnus 1. (©. 464 ıc.). SBeftrebungen für die Bereinigung ‚der Furſten⸗ 
thumet Braunfdweig-Wolfenbüttel und Lüneburg. chtung Wipelms (S. 467). 
Magnus Il, zum Erben Wilhelms defielt, Mebenftichteiten der Stadt Bämeburg. 
Xob von Herzog Withelm (©. 469). 


Fünftes Capitel 
Das wolfenbüttelfhje Haus der Herzöge Magnus I. und Magnus II. 
Bon 1345 bis 1373. ©. 470. 


Magnus I. erwirbt die Mark Landsberg und die Pfalz zu Sachen mit 
Sangerhauſen (S. 470). Wufftand der Bünfte in Heimfedt (S. 471). Biſqhef 
Albrecht von Halberfladt. Beräußerung der Mark Landsberg (S. 472). Braums 
ſchweigs fürflige Pfandfglöffer. Die bremiſche Stiftsfehde (S.473). Perſonlich- 
keit von Magnus II. (S.AT4). Des Bepteren Fehde mit Biſchof Gerd von Hit 
desheim. Kampf bei Dinklar (S. 476). Gefangenſchaft von Magnus IL (S. 477). 
Erbauung des Ghloffed Steinbrüd. Tod von Magnus 1. (S. 478). Berhälte 
niß von Magnus II. zu Kaifer Kari IV. Die melienburgifce Fehde und der 
Streit bei Roggendorf (S. 480). Serwurfniſſe des Herzogs mit der Stadt Lür 
neburg. Verhaltniß des dortigen Rechts zu den Sülzberehtigten. Drohende 
Vorkehrungen des Herzogs gegen bie Würgerfhaft. Magnus N. Beftimmungen 
über die Erbfolge (S. 483). Der Ungelüm des Landesheren zwingt Lüneburg, 
fich dem Gebote des Kaifers zu fügen; Verhandlungen mit den ſachfiſchen Bär: 
Mm (©. 486). Unſqhlag auf das Dergfehteh, Mbfagebrief nach Gelle, Übernun- 
pelung der eſte (©. 487 2.). Verlegung des Kloſters St. Michaelis umd Abbruch 
des Dergſchloſſes. Albrecht von Sachſen empfängt in Lüneburg bie Hufdigung 
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(©. 400)3 Lannover und Ülgen ſchüchen Ah thu an. Kämpfe mit Magnus IL. 
Bauenrode wird gefgleift (©. 491). Des Herzogs Unfchlag auf Lüneburg. Die 
Niederlage der Bitter in der Stadt (©. 493 1). Das Blutgerit. Meifter- 
fang (©. 498 x.). Ralfer Karis IV. Gebot am die Stände des Fürftentpums 
Lüneburg (S. 501). Bortfegung des Erbfolgekrieges. Verpfandung der Grafs 
fchaft Halermund und Verkauf Sangerhaufens (S. 502). Bergeblihe Berfuge 
dur Ausgleichung des Hader. Wbermalige Achtung von Magnus II. (S. 504), 
der 1373 im Kampfe gegen den Grafen Otto von Schaumburg bri Leveſte dm 
Tod findet (©. 506). Deflm Radkommenfcaft. 


Schfies Capitel, 
Das wolfenbüttelfhe Haus der Söhne von Magnus dem Yüngeren bis jur 
Splagt bei Winfen an der Aller. 
Bon 1373 bis 1388. ©. 508. 


Verhätniß der ſachſiſchen Herzdge zu Erich IV. von Bauenburg. Die Stände 
vermitteln zwiſchen der welfiſchen und ſachſiſchen Partei (S. 509). Berpfändung 
der Voigtei Sanenrode. Verttag unter den Söhnen von Magnus IL. Untpeils 
barkeit ber nach der Primogenitur zu vererbenden Herrſchaft Braunſchweig (8.510). 
Ausföpnung mit Herzog Erich IV. von Lauenburg. Die Sütgberechtigten bethei⸗ 
Ugen ſich dei der Mbtragung der Schulden von Lünchurg. Kaifer Karl IV. in 
ihr und Lüneburg (S. 512 ıc.). Melngerung und Cinnapıme Dannenberge, 
Die von DMendelsich auf Schioß Riklingen. Tod den Herjog Libredt (8.514). 
Verhandlungen zu Ülgen wegen der Nachfolge im Furſtenthum zu Gunflen von 
Wenceslaus und Bernpard (S. 515 :c). Übereinkunft zwiſchen Friedrich und 
Bernhard, den Söhnen von Magnus II. Burkdfegung ihres Bruders Heinrich. 
Übermalige Verhandlungen unter den Brüdern ju Lüneburg erreichen ihren gwec 
nicht (8.518 x.). BWiederausbruc der Fehde. Gefangenſchaft Bernhards (5.519). 
Trop des plöglihen Todes von Herzog Wenceslaus (5.520) feht Lüneburg den 
Kampf fort. Heinrichs Witt nad Braunſchweig und Wolfenbüttel (S. 521). 
Für ihn gewinnt Friedrich die Hüffe der Burger von Braunſchweig. Die Schlacht 
bei Binfen an der Eier (S. 53% x.). Auf dem Tage zu litzen erfolgt durch 
Bermittelung der Stände die endliche Musgleihung wiſchen Luͤncburg und den 
Welfen. Sachſen verzichtet auf die Erbfolge. Auscinanderſetung der Söhne von 
Magnus H. (S. 825 x). ° 


Siebentes Gapitel 


Das wolfenbättelfche Haus. 
Die Söhne von Magnus dem Jüngeren bis zur Sandestheilung von 1409. S. 527. 


Oerzog Friedrich im Werhältnig zu Otto dan Quad. Auſſtand der Bünfte 
in Braunfgweig gegen den aus Geſchlechtern befickendem Math (S. 537 2c.). 
‚Hinriptungen der bisherigen Gewalthaber und Bertreibung der Patricier (.529c.). 
Einfegung eines Bunfiregiments. Umtriebe bei den verwandten Stadten. Braun 
ſchweig wird aus der Hanfe geſtoßen (S. 531), von Dtto dem Quaden bebrängt. 
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Braunſchweigs fruchtloſes Mühen, eine Husgleihung mit der Hanfe zu erwirken. 
Heros Seiebric feht fih in den Wefit von Wolfenbüttel (&. 534). Wirdere 
aufnahme Braunfcweige in die Haufe und Müdtchr des patriciſchen Mathe 
(&. 535). Fehden der Herzöge Bernharb und Heinri mit der Kitterſchaſt der 
Altmark (S. 536). Rechwehen des Lüneburgifhen Erbfolgektieges. Urface, 
Grundlage und Inhalt des f. g. Satevertraged (S. 538 ı.). Die Satesleute. 
Überwiegender Einfluß der Städte. Die Übergrofe Gewalt der Stände führt zu 
neum Berwidrlungm. Herzog Heinrih® Anſchlag auf Ülzen (&. 545) und Fehde 
gegen Lüneburg. Musgledung diefes Haders (&. 547). Die Gbidfele der 
Sate (©. 548). Friedrich als Begent des Bandes Meifenbüttel; frins Stellung 
zu dem übermädtigen Mdel Kampf bei Beinum (S. 551). Bahrt zum Lage 
nad Frankfurt. Bewegungen wegen ber Königswahl. Friedrichs Ermordung bei 
leia⸗Caclis (©. 553). Beweggründe diefer Unthet. Wadekrieg gegen Mainz 
(&. 555 x). Die Berfude jur Musgleihung von Seuten bes Kalfers Ruprecht 
bleiben erfolglos (©. 556 2c). Die Iippifhe Fehde (©. 558 ı.). Die Grafen 
von Everſtein und die Edlen Herm von der Lippe. Gefangenfhaft von Herzog 
Henri (©. 559). Boltstied (©. 560 ıc.). Musgeny des Krieges gegen Lippe. 
Theilung wiſchen Bernhard und Heinrich. 


Achtes Capitel. 
Uberficht der inneren Verhaltniſſe. ©. 564. 


Badfender Reichtum und Einfluß der Kirche. Die Benebictiner = Abtei 
St. Michaelis in Lüneburg (S. 565). Stiftungen von Kleſtern (S. 567 x.) 
Bettelorden. Forderung der wiſſenſchaſtlichen Bildung bei Mitgliebern biſchofu⸗ 
ger Gapitel (©. 572 x). Weinberge und Handel mit Wein (©. 573). Die 
Scirmvoigteien von Kiäftern, Stiftern und Kirchen (©. 575 ıc). Bemühungen 
der Kirhe, der Willie des Mdels Sqhranken zu fefen (S. 577 ı.). Bblaßz 
Reliquien der Helligem (6.579). Verpflihtungen der Kidſter gegen den Landes: 
dern (&..580). CErwerbungen des Hohfäfts Hildesheim S. 5B1 xc.). Bifhdf: 
liche Wahltapitulation; das Domeapitel (S. 584). Bermaltung des Stifte 
(&. 585 2c.). Das Autorfeſt in Braunſchweig (S. 586). Die Flagellanten 
(S. 588). Der Landeshert und feine Ritterfhaft (S. 589). Schwachung der 
fürftlichen Hausmacht durch DVeräuferungen und Theilungen des Erbes (S. 890). 
Rittermefen (S. 591 x.). Raub und Fehdeleben (S. 593). Sühne. Landfries 
denseinigungen zwiſchen weltlichen und geiſtlichen Fürften (&. 595 ıc), Die 
Entwickelung des freiem Bürgerftondes (S. 601 2). Der Gemeinerath. Staͤn⸗ 
diſche Abſtufungen der Bürgerfhaft (S. 603). Zünfte. Städtife Burgman⸗ 
nen. Das Patriciat und der Sandesherr (S. 606 x.). Munjgetechtigkeit. In⸗ 
nere Durchbildung der Städte. Goslar (S. 608 ıc), Lüneburg (S. 610 ıc), 
Braunſchweig (S. 613 x.), Hildesheim (S. 619 x), Göttingen (S. 625 ıc.), 
Hannover (S. 627 x.), Haman (©. 628 xc.), Nordheim, Eimbeck, Uslar, Harz 
degfen, Secſen (S. 630), Daffel, Dfterode, Duderſtadt, Holzminden (©. 631), 
Bodentorrbes, Bunferf, Münder, Eibagfen, Hrimfedt (&. 632), Peina, Üen, 
Bletede, Dalmburz ( S. 633), Harburg, Higater, Dieppoh, Verden (S. 634). 
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Burtefude, Stade (S. 635 xc.). Die ſtadtiſche Voigtei (&. 636). Grundlagen 
der ſtadtiſchen Macht (S. 638). Wehrbereitfgaft (S. 639). Bau von Kirchen. 
Handel (S. 640 x.). Stäbtebündniffe (S. 647). Die Hanfe (S. 648) Die 
Säle in Lüneburg (S. 649 1c.). 


Bierter Abſchnitt. 
Von der im Jahre 1409 erfolgten Grötheilung unter den Söhnen 
Magnus des Jüngeren bis zum Anfange bes fechzehnten Jahrhunderts. 


Erfies Gapitel 
Bon der abermaligen Sonderung ber Fürftentplimer Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel 
umb Lüneburg dis zur Theilung des braunfhmweigifhen Landes unter Heinrich 
und Wutheim. 
Bon 1409 bi6 1432. ©. 652. 


Hausverträge zwiſchen Wernparb und Heinrich. Tod Heinrichs (©. 653). 
Verhaltniß der Grafen von Everſiein zu den Welfen (©. 654 ı.). Erldſchen 
des graflichen Hauſes (&. 656) und der Edlen von Homburg (©. 657). Die 
Schwicheldts auf der Harburg (©. 658). Fehden mit den Hochſtiftern Bremen 
und Hildesheim (©. 659 ı.). Landestpeilung zwiſchen Wilpelm I. und Berne 
har, 1428 (©. 661 x). Kriegerleben Wilheims I. (S. 663 x.). Wilhelm 1. 
und deffen Bruder Heinrich (©. 665 1). Die Befefung Wolfenbuttels; Brus 
derfehde (©. 668 ı.). Theilung zwiſchen Wilhelm I. und Heinrich (&. 670). 


Bweites Gapitel 

Bon der Sandestpeilung zwiſchen Heinrich und Wilhelm I. bis zur Wiedervereini- 
gung der Sandfhaft Wolfenbüttel mit dem Sande zwiſchen Deifter und Beine. 
Bon 1432 bis’ 1473. ©. 671. 

Erwerbungen des welfifchen Haufes dur Auöfterben der Grafen von Hals 
lermund und durd Ankauf der Graffhaft Wunftorf (6. 672 1). Homburgs 
everſteinſche Pfandfaften bei Hildesheim (S. 674 x). Fehde mit Biſchof 
Magnus. Hufſfiten vor Göttingen und Eimbeck (S. 676 ıc). Regierung Dttos 
des Einäugigen von Göttingen (S. 678 ı.). Deſſen Ceſſion zu Gunften feiner 
Stände, dann Wilhelms I. (S. 681 x.). Ottos Tod (©. 684). Fehdeluſt 
von Herzog Friedri dem Unruhigen (©. 685 ıc.). Gegenwehr der ſachſiſchen 
Bundesftäbte (©. 687 2). Der Vergleich von Quedlinburg, 1467 (©. 689). 
‚Heinrichs des Briedfertigen Regierung und Tod (S. 690 2.). &nfall der wol: 
fenbüttelfhen Landſchaft an Herzog Wilhelm den Klteren. Deſſen Tod (©. 691). 


Drittes Capitel, 


Das Fürftentyum Lüneburg unter der Regierung Ottos von der Haibe und feiner 
Nachfolger bis zum Anfange des ſechtzehnten Jahrhunderts. S. 6A2. 


Die Sammtregierung Ottos von ber Halbe und Friedrichs des Frommen. 
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Hader mit Lüneburg (S. 603 ec.). Ottos Tod (S. 608). Herzog Briebrich. Der ilune⸗ 
burgifche Praclatentrieg (6.696 x.). Entſetzung des flätiihen Rathe (S. 708). 
Berfahren des neuen Regiments gegen die Geſchlechter. Wiedereinfegung des alten 
Raths. (S. 707). Sühne der Ruheſtbrer (S. 708). Friedrich der Fromme entfagt der 
Regierung. Die Verwaltung von Herzog Bernhard II. (©. 709). Deffen Tod 
(S.T10). Kurze Regierung von Herzog to. griedrich der Fromme unterjieht 
fih nochmals der Verwaltung (S. 711). Heinrich der Mittlere unter Borz 
mundſchaft. Ertheilung der Erfpectanz auf die niedere Graffhaft Hoya (©. 712). 
Heinrichs des Mittleren Verjichtleiſtung auf die Anſprüche an Oberwald (6.713). 


Biertes Gapttel 


Das Fürftenthum Grubenhagen. 
Bom Ende des viergehten Jahrhunderts bis zur Zeit der Kirenzeformation. ©. 715. 


Heimfall der Graffhaft Gcharzfeld = Lauterberg. Herzog Erichs Girg bei 
Oſterhagen (©. 716). Die von Uslar auf Schloß Reuengleichen (S. 717). 
Belehnung mit Elbingerode (S. 718). Heinrichs IL. Fehde mit dem Landgrafen 
Zubwig (S. TI9). Belagerung des Grubenhagen und Sahzderheldens. Der 
verbündeten Fürften Sieg über die Bürger von Eimbeck (S. 721 ıc.). Aus- 
gleihung des Haders durch die Wermittelung von Göttingen (S. 723 ı.). 


Sünftes Capitel 


Die braunſchweig⸗ wolfenbůttelſchen Lande unter Wilpelm dem Jüngeren und deffen 
Sdhnen, bis zur Tpellung von 1495. ©. 726. 


Wilhelm der Füngere und deffen Bruder Friedrich. Die Bifhöfe von Hil⸗ 
desheim während des funfjehnten Jahrhunderts (S. 726 2). Zwieſpaltige Wahl 
‚Hennings vom Haus und Hermanns von Heſſen (S. 728 x.). Biſchof Bars 
tholds Swift mit ber Stadt Hildesheim (S. 729). Verhaftung von Herzog Fried- 
ri. Deffen Tod (S. 730). Fehde mit Hildesheim. Der Kampf bei Gerden 
(&. 731). Einſchreiten der Hanfe (S. 732). Wilhelm der Jüngere erwirbt 
Helmftebt (5.733). Derfelbe tritt feinen Söhnen das Deifterland und Wolfen: 
"büttel, fodann auch das Fürſtenthum Oberwald ab (©. 734 ı.). Tod von 
Wilhelm dem Jüngerm (©. 737). 


Schfles Gapitet. 
Braunfgptoeig- Wolfenbüttel unter Heinrich dem Älteren. ©. 738. 


Heinrichd des Ülteren vereitelter Anfhlag auf Hannover. Gein Hader mit 
Braunfhweig (©. 740 1). Belagerung diefer Stadt (©. 743). Das hildes⸗ 
heimiſche Entfagheer. Die Schlacht bei Blekenſtedt (S. 744). Erzbiſchof Jo— 
hann von Bremen und feine Stellung zum braunſchweigiſchen Furſtenhauſe 
(8. 746 x). Defien Nachfolger Chriftopg. Kämpfe mit den Butjadingern 
(S. 747 x), Tod von Herzog Heinrich dem Ülteren (S. 749). 
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Siebented Gapitel 


Oberwald und das Land zwifhen Deifter und Leine unter Herzog Crich dem 
Ülteren. ©. 750, 


Jugend und Wanderleben Erichs des iteren. Das Fürftentkum Calenberg 
(S. 751). Erich in der Schlacht bei Regensburg (S. 753). Seine ferneren 
Kämpfe für dem Kaifer; Müdtehr in die Heimath (©. 755). Berhältniß der 
Edelherrn von Pleffe zu den Landgrafen; Irrungen der Lehteren mit Erich 
(6.756). Iohann Stoffmel. Zwiſt Göttingens mit dem Landesherrn (©. 757). 
Aufftand der Zünfte gegen den patricif—hen Rath in Göttingen (&. 760). 


Ahtes Gapitel. 
Überficht der inneren Verpättniffe. ©. 762. 


Das fürftlihe Haus. Verſchuldung bes Kammerguts. Bebenögenüffe. 
Gaftligpteit der Städte gegm die Fürftn (©. 765 x). Hofhaltung (©. 768). 
Erbämter. Hofordnungen (S. 771). Wachſende Fürftmmagt (©. 773). Les 
Moment Friedrichs des Frommm. Berpfändung von Rechten, Amtern und Schlöfs 
fern an die Städte (©. 775). Braunſchweig. Sürftentag In Lüneburg 
(&. TTT x). Godlarz Hildesheim. Schuhherrſchaſten (S. 779 x.) Handel 
(S. 780 10). le; Kämpfe mit Wegelagerem (©. 783 10). Rüncburg- 
Behrgefege in den Stäbten (S. 786). Mrauerei (S. 787). Kurd Breyhan. 
Sciesrihterliges Amt (6.788). Geiſtliche Gerichtöbarkeit Lüncburgs (©. 789). 
Stadtiſche Chroniten. Burgerfinn; Wohihabigkeit. Braunſchweig. Heiltunde 
(G. 701). Peſtartige Seuchen. Fromme Stiftungen (&. 792). Schuͤten ſeſte, 
Grael, Faftnagtsfgwänte (©. 793). Luruegeſete Der Adel Vortoeſeie⸗ 
dehdeleben und aufrecht. Überfall von Sqhloß Hohnftein (©. 796). Werfah— 
ren gegen Friedbrecher (6.797). Kaifer Martmittans ewiger Landfriete (5.799). 
Verminderung des Rofdienftes. Landsknechte. 
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¶Die Alfter: Nachrichten Aber Die. Bewehner / des: Landes Yale 
ſchen albe · und Meſer lauten Aberaus Difilg. nd ‚beruhen weni⸗ 
ger anf. agener ainfchaumg uber: ſſcher· begrunbolem Wiſſen / ber 
Eq chirt als:auf: Vxbrelieferungendie / ihnen ·aub der Ferne zuka⸗ 
men... Anwen zuifehge wohntt an ber Werd: und: an beiben irſern 
der Wefer,..fo: weit dieſe von ‚Höhenzügen begleitet ıohd, das im 
Herden an die Yngeiwarier ſtoßende Volt der Chovutler, Deſtlich 
von dieſen, im:; fpäteren Wißihum .iHilbesgehm unb wahrſcheinlich 
bis über. die Dect hinaus, fühlic vom: Harjgebirge: begvenzt und 
dem Norden entgegenubis zu des Gegenden ſtch ausbehnend / ses 
vie fruchtteiche, wellenſdewige Landſchaft in ein / mit Halden und 
Daddern bodecktes Flachland übergeht, ſaßen die Wien. Diefen 
zur Seite, sin ben bald trockenen, bald ſumpfbededten, nur ani 
Werfenme.dber ibe in ſcuchabare: Dorden fh wandrladen Oefil · 
den: Bet: Miktmadk;;. Die: Edngobarden, ven denen auch / die hochgele⸗ 
genen. Abruennides Biwehurgifcgen: eingenommen waren. :: Den 
ndrdlichen: Thrii aber bed. Lemdes zeichen Kihe- unde Weſer, "den 
dab heutige Herzogihum Bremen im: Verein mit dem Furſtenthum 
Berden umfaßt, hatten die, Chaulen üine, zum Gifade der Rord⸗ 
fee weibibam BBeften.pu.fidy hreitentio . : 

Mir dem Acherhau nick: :unbefannt, wit fe Ban 

bermana Geſchichte. 1. 
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lien theilweife auf den Ertrag der Heerden verwiefen, ober fröhns 
ten in ungemefienen Forſten der Jagbluft, während die Männer 
im Norden mit dem Fiſchfange vertraut waren und unabläffig 
mit ben hereinbrecyenden Fluthen bed Meeres rangen, bad fie anz 
drerfeits zu fühnen Fahrten und Unternehmungen verlodte. Sei 
eb, daß ben Bewohnern diefer Landfchaften mehr ungefchwächte 
Kraft inne wohnte, als den Stämmen des fühlichen und weſtlichen 
Deutfchlande, fei es, daß fie vor dieſen den Vorzug fefterer Bund⸗ 
niſſe unter einander ünd daimit einer mehr einheitlichen Macht bes 
ſaßen, oder: aber wei ‘fie vermbge der Lage ihreß ’Landed dem 
vollen Stope:der tuberer weniger /ansgefeht waren — alle Uns 
griffe der römifchen Legionen wußten fie mit einem Nachdrucke zus 
rüdzumeifen, der bier ‚Peine Begründung, des politifchen Ueberge⸗ 
wichts von Rom geſtatiete. Pe : 
Gecgen das Ende des zweiten Jahrhunderts nach Ghriffi Ger 
burt verſchwindet ber Name der Cherusker, Foſen und Longobar⸗ 
den allmälig aus den Landſchaften zwifchen Wefer und Elbe, deren 
Bewohner uns feitkem unter. dem Mamen. der Sachſen eatgegen⸗ 
treten. Der alerandtiniſche Geograph Ptolemaeus ; "ben. imin bit 
erße · Erwahnung biefeß. Bolfa verdanken, ‚zeigt und baffelbesmähr 
end: 9:,d08 Befnbeland:: zwiſchen den ubengenannten Gfrämen 
noch den Chauken zusheilt; im Süben der cimbriſchen Halbinſel 
(ben, heutigen, Herzogthümern Schleswig "und Holſtein) artb: auf 
den zunachſt gelegenen deutſchen und bänifchen Infeln. - bir iwiß 
fen nicht, :meldjeb Ereigniß die Vollerbewegung im : Norden. her⸗ 
vorrief · und namentlich die Sachſta "zu einer Banderung bewog) 
Ri, der xorweltenden Rithtung der Zeit gemäß; ſich bei. Bübens 
und Weſten zu erſtreckte. Es ſpricht vieleß:.dafür, daß /fie es wau 
ven, weiche bie .fpäter den Tharingern beigezühtten Nägeln: nach 
dem Süden. ſchoben und dauch ihren Andrang bie. Longobarben 
nttbigten, den Zug aus der niederelbiſchen Heimath nach den Ge⸗ 
genden an ber Donau anzutreten. Beim! Lande Hadeln Aadelaun)j 
fo, heißt ed im der von einem corveier Möhdje Ind überlieferten 
Sage,: ſuchten Sachſen, trotz der Mbtoeht der Thliinger/ den 
Strom zu Aberſchreiten. Nach Laugem Kämpfen gelang es ihnen) 
in einem ber’ „Häfen sam linken Ufer. zugelaſſen zu werden und mit 
den Gegnern eine Einigung einzugehen, bie:ähneit. den ſrtien Moos 
kehr mit den·nenen· Machbarn: gefinitete,.ı zugleish, “aben schw eigens 


mchtiges Umfichgreifen firenge. unberfogkei: kein ſolcher Wertung, 
püit bie B Ben: Sachſen auf die Sange micht ·ge. 
weil! fie: em. waren: amde bie. Mittel zum Kauf und: Ders 
—— "Da hiaß chnen SR. Gegen Svatigen uud 

Bol lieh. fich ci Sachfe::von einem feine Thorheu 
—— — den Mantel mit Gide::fähch;,: hoite von 
am ·Ufer aukernden: Schiffen eine Schaar muthitet Genoſſen 
ee it ihnen die: naͤchſte Banbfepaft in bedeutender 
und die erkaufte Exbe dännüber bie Flu⸗ 
behauptele er;!naß:@&tund und Boden, dem geſchlof⸗ 
pe Am vechtmaßegen Kaufe durch· ihn gewonnen 
intfpringenden Hader ;folgte' ofened / Karapſ, den 
Ar einen abermalgen:Berseng: zu beftitigen. ũber⸗ 
;:5 ser bei,der zu / dieſem ¶Zwecke abgehaltenen Kuſammen⸗ 
iR: ver beiderfeläigen. Fuhrit griffen die Suchfen zu: ihrer -Linbr 
i Aangen, on dev Stite getragtnen Meſſern, und meßen 
Der Gegner nieder. Mon dieſer Waffe, - nach threr 
—— — fu Ras erobernte weit. den Vamen 
gawonnen haben Ay. i ° . '.- 

Es iſt nicht wahrrſcheinlich, dogs die Sagln m nar:an einem 
Yante bie Gibe aberſchritten felen, und mern" ein Uebergang beim 
Lande Habdeln: Dtait fand, fo mag gleichzeitig das Hnko Ufer des 
Stromes In einer. mehr fübliihen Richtung gewonnen: fein, fo daß 
hier der Bufemmmenftop mit Thüringen erfolgen Tonnte, während 
ic Norden Chanken 18 waren, Die von dem erſten Wrrbrange der 
deemden getroffen wurden "Bon. nyn-an ſinden wir bie ſtreitfer⸗ 
digen Sachſen im ſicten, wenn - auch unſecitig langfamen Vor⸗ 
driagen ap ons Saden nut Börfen begeien dato. Hertm bet 
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1) «Cultelft autem nostra PR sa 4 icamtur, ideotue Saxones’nun- 
oupatos, quia ohlielis tamluiı mulitudinem fudissent, sunt qui:trädaüte 
Witiehindinemion, bei Mpi ho m script, rer. gormanisar. Th. .S. 630; 
Roeg fohter Soma Ba. fg In der Bepgutuug um Meflerträgen vor. Grimm 
Behtsalgeripämg, S. 772, 956. — Undere leiten den Rasum von Sa ffen, Fine 
sefeene, Sehpafte ab, weil Diefeb Voͤlt fpäter feinen Wopnfik nie verdvderie 
Andae wiederutn von den Sacen Hiflens, oder, nad der votherrfcheriden Relgung 
des Mittelalters, auf Miegander oder Troja zurüczugehen, von einem Könige 
Eer⸗. aer unter Dawn marchenifchen Grobseer gekämpft dabe wub bon h Bike 
ver Irrſahrt an ber deutſchen Rordtüfte gelandet fei. nennen 

1* 


Landſchaften vbis zinn Hucz und: bid, n Weſer: :.Buri nanilichen 
Beit Foihten,;fe;, »Büfne, Schäffee und mituflen eweſahrss da ace⸗ 
vertraut: die Küſterr von Balliem md Britannien heiutz Freunde 
vafjen Meheffalb; dart ‚gegen Daſecao, 1.genuiprer Werenegerheiu 
nd. Habſucht überall gefürchtet. - Bhrer-.EiR ind: Dewait untte. 
das vom: finkenben.Kamı.:aufgegeßine: Wricannien zur, / Wenta 2); 
ein: Theil des Küftenfaumes vom Belgiet und Gallien hielt. nach 
ihrien: den Namen wat ungehemmt durch die Welen:gelangten fie 
im ſchrittweiſen Zorteningen.. bis dic die: Nähe. des Rheinſtremc 
Io. venhäktuigynäßig geringer: Bayı;, als: freie: Anbauer, Aber Unter⸗ 
wnsfene ;gebistenb,:.bie. im. Namen ber Eroberet aufgingen . unbı ſich 
dem Gepräge:fädhfiicher Nationalität: nicht entziehen: Fnunten,jeha 
wir. fie. ſeitbem als die Herren des Bandes. zwiſchen "ihn mr 
Rhein. Durch den Strom ber. ſachſtſchen Erodereu mar. die Mehm 
zahl der Cheruslar aus ihten ‚alten Sitzen :fortgeicheben.: Beelltichu 
ermuqhs⸗ aut einer Verſchenehzung derſelben mit. den Chen 
beider Nauien verlieren .: ſich: zu jener ‚Beit: ausder, Geftgichtt 75 
Dad: smten ber: Begeicheung: non Franken auftauchende Wit, weiches; 
der allgemeinen Richtung folgend, den Rhein überfopritt, mit: Bir, 
wern i Tange sum dem Befik; des notbbſilichen Galliens itasy und 
endlich das Barb::erfwitt,. das, fortan mach ihnen benanit murde 

. Heer. biefe: Seit lied Unfeinanberftopens: beutfihen:Wöäferfamix 
lien ermangeln roin..der leitenden Mubeutungen ‚Der: Befchichtg, 
deren: Erzählungen. erfi.: han. .eingelte fichere Haltyunete : bieten, 
wenn, bak witre Areiben geflültiift, bie: Bhanderungen ihn, Biel die 
Bolkerihre/ fehlen Bohnfige: gefunden heben: GSi,wieh berichtet 
daß mis,. dem ‚Bengobarbenkönige Albin: 20,00; Sachſan / mach Ita 
bien zogen, von nad) dem ‚helhenufthigen Unterliegen der. Dfigatheru 
das byzantinifche Kaiſerthum noch einmal Anerkennung gefunden 
hatfe.. Ueber. Ichfere&. trugen ‚hie „nom Rorden hexeinſtürmenden 
Longobarden hau Sieg havan.. . BIS. fie mun ihren Fachſiſchen, Ge⸗ 
voſſen wicht geflatten: wollten, ſich ini beim.‘ eroberten i- Bande: der 
vererbten Sitten und Rechte gzu bedienen, brachen dieſt aus bein 
Südlande wieber auf, gelangten,‘ vielfach kampfend, nach threr a 
ten Heimath zuruck und fanden Die von Sueven ‚ef, ei 


1) tan — in amant FE Dr an m Rune — * 
transmarina bejeichnet. bus 
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tere baten pen Rüdlehsenden bie: Abtretung: ber Hälfte, dann von 

awn Orittel dery darch fin. eingenasmmenen Landſchaft an... Aher 

Pereira Beilſchen umodaß Band der Gehurt, 
das xegeſchmaleet ihnen A: Fin m ‚orten. - want 
und wurden einlegen!) 

—X ——— weiche, Dh; ben ib da 
Böltenberwng in Bewegung gebrachten Stämme hatte ſich im 
Veczen Deusfhlanne das: Hein; ber Springer debildei, dem Ner- 
ben. entgegen bis zum Horz und , biß; is bie-@egenden. zwiſchen 
‚der Dder und Elbe: hinahıfich eufiredend. Durch den Werd ſei⸗ 
aer beiden Vrader batde Hermanfried Die. Aleinherrſchaft daſelbſt 
— ſeinen yarßlichen Rochharn, dan eroberungsfächligen 

en, "wauibeugehend verbundet, dann in -einen Vernichtungs⸗ 
Fe —* Obwmohl in fraier ¶ Feldſchlacht befiegt,; leiſtete 
Hermanfrid im. dem: feſten Scheidungen an der Unſtrut einen fo 
nachdriatlichen· Diderand daß des Fraukenkonig Dietrich ſich bes 
wogen fuhlte, bie. henachborten Sochſen mit der Bitte um Hülfe 
anzugehen... Reuntesfend: der Serufenen fiellten ſich im fraͤnki⸗ 
ſchen Lager ein, -hadıgewadgiene, farke Männer, durch Teine Gefahr 
sefhredt,, Rift weit Ausdauer im Kampfe verbindend, wegen des 
mubefchnittenen Haupchaarts, Der ſchweren Lanze und bed an ber 
Hüfte herabhangenden -Bangurefiers ein Gegenſtand der Bewundes 
zung, bei Ipeen Einffengenofien °);. Dafür, daß ihnen bie Einnahme 
von Kung Scheidungen gelang, Morde ihnen bie Landſchaft vom 
Kansın: Ad: Herpes Ab: zur Auſtrut abgetreten. Sonach finden 
wir ſeit dem -Wufartge des ſechſten Jahrhunderte bie Sachſen auch 
dena Sühen zu auf fefte ,Brengen ongewieſen, bie Bezejichnung des 
Sachſenlandes verlor das bisherige Schwanken und indem ſich 
daffelbe, abgefehen von Rordalbingien, von der Elbe bis Yard zum 
Rhein und von ber Notdfee, mit Ausnahme bes von’ Briefen bes 
wohnten Küftenfaumes, bis dur Saale, Unſtrut, Helme, Eder und 








1) Die reitige Sanbfgoft, von Gernsade und, Hangerode bis Bernburg 
und Riemburg, behjlt: dem Remen des Curomgaucs (pagas Sueron.) 

2) «Mirati sunt Franci praesianiea corpore et animo Yiros at novum 
habitum, ara quoque et diffusag srapulas caesarie et aupra omnia in- 
geniem animi consiantiam; nam Vestili erant pagis, ei armaui longis lan- 
oeis ei subnizi stabant parvis aculis, habauies ad renes oulielio⸗ magnos.» 
Wittiohind, &, 63%, et 
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Steg aubdehnte, Meß e8 in Oſten an das von vetſchicbenen fla⸗ 
viſchen Gtämmen befehte--@ebiet?) und beruhrte in der weiten 
Strecke nach Süben Provinzen des gropfränkifchen Reichs, welchet 
auch im Weſten, zugieich mit Frieſen, ben Rachbar abyak ’Sh 
drei große Stämme zerfiel die Bevdlkerung: Weftphalen, Dſtpha- 
Aen und bie zwiſchen beiben wohnenden Angrariet oder Engern⸗ 
welche Letztere an beiben Ufern der Weſer, an der Weſtſeite des 
Stromes in dem Gebiete der fpäteren Bisthümer Paderborn. und 
‚Winden, an der Oftfeite bis hin jur Leine, das Land bauten.®. 

Baren die Sachfen ſonach in unmittelbare Berührung mit 
iben ‚Franken getreten, fe Zonnte det Ausbruch der Beindfapaft zwi⸗ 
ſchen zwei Wölfen nicht ausbleiben, die, nur in ‘der Luft am 
Kampf und Eroberung einander verwandt, durch Sprache, Bitte 
und Glauben getrennt, beide mit gleichem Trotz auf eine ruhm⸗ 
reihe Vergangenheit blidten. Da indeffen bie erſten Kriege nur 
von ben an der Grenze angefiedelten Stämmen und innerhafb des 
Ahnen zuftchenden Gebietes geführt wurben, behielten die Sachſen 
die erforderliche Muße, fi im Innern mehr und. mehr zu einer 
politiſchen Nationalität zu geftalten. Vom Könige Chlotar I. vor 
übergehend zur Entrichtung eines Tributs von 500 Kühen- gezwun⸗ 
gen, ſtritten fie gegen Karl Martel mit einer Hartnacigkeit, die 
den großen: Sieger über das arabiſch⸗mauriſche Heer keinen nady« 
Yaltigeri Erfolg erringen Heß. Im Jahre 751 drangm: bie Sach⸗ 
fen verheerendb biß zum. Rheinflrom vor, vernichteten meh: alb 
ddreißig chriſtliche Kirchen und wenn deei Jahre fpäter Yksin-feinen 
Rachezug bis zur Weſer ausbehnte und den Widerſachern mır uns 
ter der Bedingung Frieden gewährte, dem Prebigen und Taufen 


1) «Citra Saxones deguat, in litore vero 

Slavoram pagana manel gens ulteriori.» 
Poota Sazo, bei Leibnitz, script. rer. bransr. &5. I. ©. 129. 
2) «Denique Westfalos vocilant in parte manentes 

Occidua,' quorum non longe terminus amne 

A Rheno distat. Regionem solis ad orfum 

‚Inhabitant Osterliudi quos nomine quidam 

Ostfalös alio vocitant, confinia quorum 

Infestant conjuncta suis gens perfida Slari; ' \ 

Inter praedictos media regione morantur 

Angarii populus Saxonum tertius.» 

Poeta Saxo. ©. 121. 
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Weil feine von Natur beyrichnete Gienze Sachſen und deen⸗ 
ken trennten, bie Schneide vielmehr durch ebene Landſchaften fort⸗ 
lief und beide Theile zum Ueberfchreiten verlockte, war die Wie⸗ 
derholuug von Reibungen ſchwer zu vermeiben. Keiner der Siege 
haite den Erwartungen der Franken entſprochen und namentlich 
waren alle Verfuche geſcheitert, in Folge earfochtener Vortheile dem 
Chriſt eehum Gingemg zu verſchaffea -Hälte in Sachſen ein Kr 
nigliches Geſchlecht gegolten, fo wurbe nach ‚Gewinnung deffelben 
der dwifllihe Glaube im ikm eind Statz⸗ gefunden haben. Seht 
aber ſtaud dieſem nicht minder die Liebe für nationale Freiheit 
als die Abneigung gegen Franken und ber Widerwille gegen das 
fremde Element der Kirche entgegen, fo daB die Bemühungen des 
Bonifacius (736), von Thurmgen und Heffen aus das heidniſche 
Bolt zu bekehrrn, ſich als eitel ergaben. Es bedurfte einer Ver⸗ 
ſenlichkeit wie Die von Karl dan Großen, um zu erreichen, was 
fet dem Zeiten "von Chlotar I. den Gegenfland der Beftrebungen 
feänlifcher Könige abgegeben hattı. Mit der einheitlichen Bacıt 
eiaes gran, wohlgeordneten Staats aubgerüftet, klug im Kath, 
raſch amd gkeichzeitig umſlchtig im Vollführen, zum Hertſcher und 
zum’ Sieger geboren wie keiner der Konige ver ihm, mußte dieſer 
Karl: durch dreiunddreißig Jahte den Kampf ſortſehen/ bis: ihm die 
unterjochung der Sachſen gelang. Als fi das übrige Deutfche 
band bereits Dem :Wußfprucche des Siegers gebeugt, mit der Wind 
nahme Pavic’s das Tongobarbifche Reich feinen Untergang gefun⸗ 
den hatte; Avaren und Slaven bis Aber die damaligen Grenzen 
dentſchen Lebens: hinaus bekriegt und die ‚muhamedanifchen Bes 
wohner Spaniens in ihrer eigenen Heimath überwältigt waren, 
ließen nur die Sachfen in einem Kampfe nicht nach, deſſen Aus 
gang über die fernere Geltung altvaterlicher Freiheit, über die Be— 


1) «Saxones ‚sacramenta et obsides Dippino regi dederunt hoo modo, 
at quicamgue de’ sacerdotibus io Saxoniam ire voluisset, ad praedican- 
dum nomen Domini’ et ad baptizandos 'eos, licenliam habuisset. Et 
pelieili 'sunt se dare-annis singulis regi in cemsu trecentos equos.a 
Annalos.Mottonses,. bi. Porea, &h. 1. ©. 331. 
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hauptung von Splkorecht; Site: web Glauban ibain 
gen maſßte. Mit den wiederbolien Niederlagen ıfleigette : m = 
Hartnädigkeit und wie ſehr,auch ‚bie chriſtliche Geißlichbeit fich bes 
füllen, zeigte, den Befib-der edlänipften -Bandichaften:: ji ſichetn, ſe 
ſollte die Unterwerfung. doch nur ſchrittweiſe erſolgen. 
Was „Kork, den Großen zur Dundführung des ſachftſchen 
Krieges txieb, war ‚ei Mel die: Ueberzeugung, daß mur der Elb⸗ 
from ‚feinem Reiche im Oſten eine Sichecheit verheißende Gremze 
hieten konne, ſodam der Beruf; als geharuiſchter Apoſtel dom 
heidniſchen Volle das Geſetz des Ehrifientyums zu beingen, fin 
defien Begrandung die Kräfte von Bonifacius näht ausgereicht 
hatten, eudlich die Erwägung, daß das Evangelium bei den’ neuers 
dings für daſſelbe gewonmenen Stämmen ber. Heſſen, Thäringer 
und theilweife felbf der Briefen war Dann Beſtand haben Abm, 
wenn. auc..die ‚benachbarten: Sachſen ſich ihm beugten. 
Dam auf ber Reichsverſamumlung zu- Word: gefapten Be⸗ 
Thlmfe ‚gemäß, drang der. König im Jahre 772 mit: Ban Aufge⸗ 
bote der Franken vom: Mainz aus durch Seſtphalen nad; Sngern 
vor, perheerte bie Landſchaft bis ‚zur Wefer und gewann durch bie 
Einnahme von Siegburg an der Ruhr und wen Eresburg an der 
Diemel fihere Stüßpundte, bie ihm, zugleich nut dem ifeften Angie 
bei Herſtelle an her Weſer, zum Halt für feine Unternehmungen 
dienten. Unfahig dem machtigen Unbrange zu wibeefichen; Zinter ⸗ 
warfen ſich die Weſtphalen, ſtellten Geißeln und duldeten die zu 
ihnen geſandten Prieſter, welche durch Belehrung die Erobernutg 
feſter begründen follten. Nur daß die Härte, mit welcher die Yre« 
diger Glauben und Sitte der Sachſen rügten, der Widerwille der 
Beſiegten vor dem in aunpesflänblicher Sprache gehaltenen Battat- 
dienft und bie Erkenntniß vom dem Merberben,: welches dem- freien 
Mann durch die ungewöhnliche Bevorzugung der Kirche deabe, 
zwei Jahre ſpater einen Aufſtand hervorrief, in Zolge deſſen die 
Sachſen bis nad Fritzlar ſtreiften und Kicchen und Altarr ver⸗ 
tilgten. Dieſen Frevel zu rächen, eilte Karl an der Spitze bes 
Heeres herbei, ging (775) bei Brunsberg über die Wefer, erreichte 
die Vcker und zwang bie Bevdlkerung zwiſchen beiden Steömen, 
zum Gelübde der Treue und zur Stellung von Geißeln, Kindern, 
angefehener Männer, die er nach fränkifchen Kloſtern ſandte, um 
im Chriſtenthum unterwieſen zu werben... Deſſenungeachtet erſolgte 
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fen üiler Jahee darauf Ka LT de Rriegeh.? als 
wun Dev Kmig mit: geößeremtHeeie: denn je juvor det Paderborn 
Vogertä (TT7), vermiehfeltan die Wühteti der Sachſen 'alle, "BR auf 
ittekind, der fkrıt' von Tehren Befikurigen an Der Bafe: Ind: Pünte 
zum jüahicgen: Aonig iertricd Fitcptete, 'äm "der IMSZliäkelt'chneb 
wfelgreihen Minerfiandes, 7 ſich dem Könige und deffen 
Yrichern and erklarten, für: immer auf Fretheit und Giäenthum 
verzichten zu wolleri, "falls ſie noch ein’ Mal vom’ „ Sgiftentgum 
und dem Gelabde der Treüe ſich abwenden Thrben. J 

Karel, glaubte Fein Siel erveicht, bie Kraft‘ der Sachſen gebto⸗ 
dyen uid Yen / Weſton fich ziſwenvbend, nahm er den Krieg mit 
won ſpaniſchen Manren wieder auf. Aisbald kehtte MBittefinb aus 
Zecland zuräd,, ſanimelte feine alten Rampfgemoffen und ſturmifch 
wnbredjenb zetſtorte er Kirchen und Köfter bis zum Rhein. We⸗ 
gen dee erfchlägetien rüber mtb geſchandeten Gottebhauſer Ver⸗ 
geltung zu fordern, Aite Kac mit bem frankiſchen Wufgebote her⸗ 
bei, ſSlug die Weſpholen Ye Bocheit überfchitt (780) die Otter 
und Fah der Dhren Sqhaaren ‚der Oftphaken durch’ Aunahme ver 
Käufe‘ Wetten, vor Wem Kobe ſuchen Ber: 'hiee  erfträtene 
Beiebe ſqhien dam :Körfige bleibende @icheiheit"zu- gewähren, Fans 
er ihn bermage, um die altveretbte Merfaffiing ber Sachfen zu Bres 
den une: Den Mel: von: ber Sache -deb SMS zu Tiemien. Su 
bein Owede ſodteer (182): am -bie Stelle der von ben Gemeinen 
frei erwägen "Outer die Mnjapl ſachſiſſer Chien die Gtafen 
al, Recht zu Yprechen‘,: Wbgdben.-gu erhebeh une das Voike zu 
übennsadgen:- Dieſer Wihgeifi An: Die heimiſche Sitte vberbunben 
mit dem ſchenungklofen kiuftreten ber chrifflichen Prieſter, die; ans 
Matt auf ben’ Wege dee überzeugentien Lehre die Herzen: zu ges 
wirtten;” dis en Heinigthumer jerflörten, weckte den ſchlummern⸗ 
den Groll von Reuem. So geſchah, daß chi feäntifches Heet 
unter Adalgis, Gello und dem Grafen Theddorich, welches die 
über die Elbe vorbrechenden Slaven ——— beſtimmt war, 
durch Oſtphalen und Engern am Säintel, unfern des Stadichens 
Münder, “überfallen und vernichtet wurde. Das war die That 
Wittefinds, der zum zweiten Male aus Sütland zu feinem Volke 
yurüctgefehrt war und auch die riefen zum Abfall vom, Glauben 
und Gehorfam. bewogen hatte ?). 

1) «Consurresit radix scelerir Widekinh dax Sazoucm: PR —* 








Diefeb Ereigniß, zief. den Frankenkonig nach. Oſtyhalen uad 
des Berlangens nach Rache nicht Herr, ober weil es durch eim 
furchtbares Strafgericht die Wiberfacher einſchüchtern zu konnen 
wahnte, ließ ex bei Werben 4508 Sachſen mit dem Tode bügen. 
Gin ſolches Verfahren empörte auch hie Wefiphalen und indem fie 
den Engern und Weſtphalen die Hand boten, fah man zum. erfien 
Male die drei großem Stämme. bes. Sachſenvolkes zur Abwehr des 
Beindes, geeint. Rur daß ihr freudiger Muth den Mangel des ein« 
heitlichen Befehls und jener durchgebildeten Krisgeverfaflung, die 
beiden Franken galt, nicht zu erſetzen vermochte. Die Exhlacht 
bei Detmold brachte Feine Entſchaidung. Dagegen wurken :.bie 
Weſtphalen, geisennt von ihren Bundesgenoſſen, an ber Haſe ber 
fiegt und im Sommer des Jahres 785 zog Karl, von Goesburg 
aufbsechend, durch Thüringen nad) der Mündung der Saale und 
gelangte verheerenb bis nach Barbewid. Seitdem war es um ben 
Widerſtand der fächfljhen Nationalität gefchehen. Mit feinem 
Weffenfreunde Mbio- (Mf; Wbbio) begab fi Wutekind, an er 
folgreicher Gegenwehr verzweifelnd, in’s frankiſche Lager und em⸗ 
ping in Attigny die Taufe: Weſtphalen und Engern wurden 
durch fränkifchen Beſatzungen gezügelt und wenn. die Oftphaden 
auch jet. noch von dem Kampfe nicht liefen, burfien fie erwarten, 
daß ihnen gelingen werbe, was dem ungetheilten Gachfeuwalke zu 
ſchwer gefallen wart Als fie, voll Zorn, daß ihnen zum zweiten 
Male die Verpflichtung auferlegt wurbe, den Franken in den Ava⸗ 
renkrieg zu folgen, zum Schwert; griffen (792), zuchtigte Karl bie 
Aufgeſtandenen dadurch, daß er aus ber Umgegenb von Lüneburg 
(Bardengau), fo wie fpäter aus ben Landſchaften an der Nieders 
Weſer und an der Mündung ber Elbe?) den Kern ber. fireitbgren 
Bevölkerung nach feänkifchen Provinzen ſchleppte uub in:die mens 
ſchenleeren Gegenden wiederum Franken und Wenden ald Anbauer 
verfeßte, fobann ben, den Gemeinfteien- entriffenen Gtunbbefig an 


ülium, qui evertit Frisones a via Dei, combusaiiqae ecelonian at expulit, 
Dei famulos.“ Alsfridi vita S. Ladgeri, bi Leibnitz, scriptt.rer. 
brunsvicens. Th.l. ©. 90. 

1) „Et deinde misit imperalor scaras suas in Wimodia (das Land an 
der Bumme bis nad; Stotel) et in Hastingabi (Umgegend ber Oft) et in 
Rosogavi (Bajirt von Stade), ut illam gentem foris Pete transducere(.# 
Chrom. Moissiacense ad annum OL. . ... 
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Vrieſter und Wo vertheilte und ſolchergeſtalt den feeim —J 
wer durch dienende Lehensmanner verdraͤngte. 

Das war ber Ausgang des dreiunddreißigjahrigen, Kur vers 
Yeltnlginapig kurze Waffenruhe unterbrochenen Suchſentrieged. Die 
Unterworfenen gelobten die Annahme der chtuſtlichen Religion, ver⸗ 
ſprochen, fi der-Merstbmung Katis hinfichtiuch der Abgabe des 
Schnten an die Seiſtlichkeit in Gehorſam zu fügen ?), die über fie 
gefehten Meamte, -Raft ber bisher auß ber Wabl des Wolles bei 
vorgegangenen Richter, anzuerkennen, wurden dafur als fiehe Uns 
terihanen des großen fränkifchen Keichs anerkannt, von jeder Ver⸗ 
Wichtang zu arbenveitigen Abgaben entbunden, mit der Bergun⸗ 
Figung, mar nach den bei ihnen geltenden Bredhien’ gerichtet wer 
den zu Ehmen®). - Damit hatte Karl feine zwiefache Mufgabe 
gelsst: Ginführung des Ehrifientfums und Sturz dir natlonalen 
Unabhängigkeit in &achfen. Gelben wurbe / die Taufe Bivang, 
jede Grbineramg an Den bisherigen Sottesdienſt / ünterdrüdt und 
gegen hartnädige Muhänger. desſelben mit unbengfamer Strenge 
verfahren. Es felle dad Bolk den Normen der cheiſtlichen Lehre 
dienen, auch wenn für Iehtere udch Beine Stätte in den Genütierh 
bereitet war. -Biee' Geundlagen: waren es, auf denen fortan bie 
Entwickelung des nenn fücftichen ‚Lebens berußte. Gin Mal, daß 
Karl dem Mel Sachſens anf Koften ber: bisperigen gemeinen tele 
Yet eine gefleigerte Stellung anwies, ihn durch Getheilung von 
Lehen an die Fränkifikge Monarchie Antipfte and die frankiſche Heer 
bdanatordnung einfühtte; fobarın daß er in den unterworſenen 





1) „Simliker secundum Dei mandatum prasoipimus, ut. Omnes doti- 
mem pärken sabetantise.64 luboris sui: eneleslis. a sacerdotibus: douent 
wm nohihes, qumingenni et lu, B 

2) „Kam sub judicibns, quos rex imponeret ipaia. 

que auis permissi legibus nti 
Saxones patriis et libertais honore“.  Poetä Saxo, 8. 133. 

Daß das ſachfiſche Volkorecht (Lex Saxonum) nit vor dem Ickten Drits 
dd der Megierung Rarl des Großen aufgegelähnet wurde, darf mit einiger Ger 
wifgeit aus der in. ten enthalienen Mewanzgung.: bee. Arifiocratie gefchloſſen 
wen, beigmäß .). 3: das. Wehrgeld des Cblm ſechefach hoher ais-Dns Ir 
Freim war, und das des Unfeeim um das gwölffache übertraf. So gewiß die 
Gettung beffelben fd) “über bie drei großen ſachſtſchen Stämme erſtreckte, fo ge⸗ 
WIR iſt man: 'onbererfeits zu der Annahme berechtigt, daß jeder Stamm außerdem 
feine nur bei ihm güftigen Retsbeftimmungm hatte, 


Landen Bisthfimer |... die ne Bere here 
mene Bermittelung dab Die neuen: 
Fügfom machte. 20. : > 

Die geſchichtliche Duschhilkung..ber-auf ie ‚aid iu dune 
des zwiſchen Wefer und Glbe fo beheutſam wie nachhaltig einwin 
kenden Bisthüumer möge der. fpäteren : Gyzählung anheim -fallen, 
wahrend ſchon hier am Drte fein dürfte," Die Srenze: der Diäcefen 
Überfictlich zu: brgeichnen, ohne jedoch Diefelhen außerhalb der eand⸗ 
ſchaften Pa und Ginger zu, verſolgen. 

" Die‘ Dioeceſangrenze des 786 gefiftten- Bitte Baden 
erſtreckte ſich von Jupber, unterhalb Hayek, dem Laufe han: Hier 
fer folgend bis in bie Rabe van, Werden, ‚überfihritt.-weftlic vom 
letztgenannter Stadt die Aller, ging von ‚hie in Faß gereder Rich⸗ 
dung dem Nerden ‚zu his in die Nähe ded wefklich-a 
Dttersberg, wandte ſich dann nach Weſten bis Wienthal, von hire 
nördlich bis Bremervorde unb wiederum dem -Sübem entgegen biß 
oberhalb Zeven'ſs, lief ſodann nach Toſtedt and erſtreckte fich von 
‚bier in faſt gerader Richtung dem Norden entgegen bis zue Miüse 
dung ber Lahr. : Ben nun an hezeichnete die Elhe bis- Schnadens 
burg?) die Grenze, welche van hier, die-Mekkengat: durchſchneidend, 
bis Galydabe fortlief, dann dem Laufe der Ohre bis: zu deren 
Quellen folgte und in weſtlicher Richtung non be. üben Soltqu 
and Gitelligte das obengenannte- Zühher an ber. Maler emeichte 
Der Sprengel umfaßte ſolchergeſtalt einen Thell der zwiſchen We⸗ 
fer und Aller gelegenen Graffchoft Hoya, dab heutige Fürſterchum 
Berden, den füdöftlichen Strich des Herzogthums Bremen, das 
Furſtenthum ‚Lüneburg mit Ausnahme ber fühlichen Landſchaft 
zwiſchen der Ohre und Aller umb bie nordweſtliche Halfte der Mit 
mark. — Zur bremifchen Divecefe, welche in Oftfeieslend mit dem 
münfterf hen Sprengel zufammenftieß, gehötten ohne Ausnahme 
die Gegenden norhlich und theilweife auch weſtlich vom Bisthum 
Barden. 

Auf der Strecke von Harburg bis Pen Seeſen, von hier 
dis Gittelde und fobann in nordweſtlicher Richtung, ſudlich von 
Gandersheim, bis hin mach Stabteldendorf, ſtieß die Dioeceſe Hil- 

A) Pa ber. älteren Beit, d. 5. bis zur Suitung der ſlaviſchen Mistfäimer, 
gehörten auch Die Abereibißhen Landlchaſten an der Bälle und Sonne und Oh 
bis zur Eide zum verdenſchen Sprengel. 





, — u — 


detheim· an das: Hochfit Mainz, dergeſtalt "daß Erſtete Goelar, 
Ganbeve heim· un Eſcarhauſen · noch einſchloßz.nBon der: Nähe 
Sadtoldeudorfe afteecte ſich die Stenze in faſt gerader Richtung; 
hart: am / Sppontvinge und dem singefehlefferreh Schjpäimenderf 
vorüber; dan Motten zu bid nad); Springe, wandte ſich : von hier 
Di in- bie umnliteibare Mühe dir Städte Pattenſen und Hannever 
welqe ale: in:-Pitllihen Oinficht dem Siſchofe von Mitiben‘um« 
terworfen · waren / ’ Ikf- fobahın: vem Nordoſten zu Aber Buigwebel 
und Skeinſorde / Aberfajttet bei: Belle, weiches: fie eimfchloß, die Me 
ler. und fleß Mn: Shhben, ſadlich von Hermannsburg, bis nach 
Willingen an die / Sadtztenze er Dioecefe Verden. Von Witiin⸗ 
gen’folgt. man · der · Schneibe, meiſt den Lauf der Iſe hinab, bis 
nach Giſhorn, ſodann dem Seſten zu nach Meinerfer und ven’ 
Ya nach — Ufer: der · Dder bis Braunſchweig. Bier- 
nP: (ed von - Harzburg bis zur Mündung der 
Sqhenter / die gan ‚und Halberſtuwt fo’daß die Stadt 
——— Vimſht wiſchen beide‘ gethellt: war 
¶¶ Die Laudfchaften am vechtn :Ufer: dei Seſer von Verben 
m: bes hie ıbegtongt, :urid Wusnahme der nachſten Unigegend 
vow: Hembung, Biabtoltenbeurf: und: Amwlungebort; welche dem 
Oele Paberbsora⸗ bagrzeben war, ackaauten bie geifkliche Hoheit 
des DEE won: Niaden, waͤhrind! Die Judlich vom’ Dfitheile des 
Sprengelt gelegenin, durch die Deſtgrenze Hildedhelmn 
berũhteudewriid i Saden an das Gryfift Mahij ftoßtnden Lande 
ſchaften zu Didthuni Halb erſtadt gehörten. Dad Erzſtift Mainz 
enetich aßte die ſadlichſten Provingen dei nachmats welſiſchen 
Lande; die’ Jarſtemihamer · Oberwalb wid: Geubenhagen, die Graf⸗ 
Maft ·ohnfein· u. faſt den gamen Dberharz, im Werten. duch: 
Die bbeugemetratin Shölle ber paderboruſchen Dloerefe achb im 
Recdenbuoqh die Vidthanner Hildreh eim Und Hatherflart begrenzt⸗ 
beegeftalt, vuß Grerno, Mminenfen, Dtunfen nbCollerfrib vem⸗ 
ſelben untergeben waren und · in -geringer: ucfernung · von Ooerlat 
DE Grecze Adlichn wach Hatzburge von chler / ben» Brbcken au⸗· 
fie ve Haffetſeldo nach· Harzgebode Fortiilf, nz atindın 
VDerch Erlätung! ber: Dabthühne? wlirden· ben· Ehriſtenthum 
ehe, » Wittehpunkte :gägeben;, voni denen aus daffelbe, wenn 
u. re ee Pen! tiespunfiichen Lande für ſich er’ 
Wbehte. Zn Häufig Bawım: eb geſangeno "Ware: in ihrer Kindheit: ale’ 
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Geiſaln tusgaefährte und in ſeankiſchen laſten anterwiebent Gac⸗ 
fen, Die, jcon pen GBtammmbrübgrn die Sesmernen der une. Sahrn 
verfüngeken,, Sin. ſo raſcher Grfalgiwie in ande Theilen Deutſer 
lande ‚Aurfie:hier freilich sick. für. dos Guangelümn..eenriek mer“ 
benz ‚Mar fihon die Aufgabe Feine; geringe, dad, Bald, :zur. Bes« 
zichtleiſtung auf einen Glauben zu bewegen, wit-weldem feine 
Baer eafinnkt woren und ber, van: Soge. unde innerans getro 
gen, . afe Elemente bes: offentlichen Lebens wie; ber Genoſſenſchaft 
Dad. Hauſes durchdrang, fp-Fam:Dezu,, daß der chriſtliche Vrieſten 
nur. im Gefoßge ber. feänbifchen, Croberung erſchien und ſeine Bere. 
Tünbigung ‚mit dem Wepkafig der. bisherigen Beriheit: Dand in 
Hand. ging: Um; den, -Rampf_ wit dem Heidenthum .aubzufechten, 
wat für den Miſſionar mehr, Zeit und Ausdauer ‚erforbenlich, AlBı 
Kad für die politiſche Unterwerfung, des Wolfe, hehusft. hatte. Anı 
gleichem Haode lb die Glauhensboten fih:kangfem iur: Ziele/ 
naherten, wurden ie Bachfen: mehr, nad: mehr in die ıproße Mike 
gung deutſchen Lebens hineingezogen, die dunch Kark harvorgerufen 
war, Seit dieſer im Jahr 800 aus hen. Hinten: von Vapt Leo 
die, Kaiſerkrone zu Rom empfangen hatte,galt er nald Dharhere: 
dar. geſammten. abendlandifchen Chriſtenheit, Schienherr umb- 
Schwerttrager einer. Kirche, der alle Bolker dienend, ſich beugen 
ſollten. Die ſcharfe Sonderung der deutſchen Staͤmme hörte auf 
alle umfaßte das große fraͤnkiſche Kaiſerreich, das dem. ſtarbew 
reichbegabten Wolke. eine nationale Cinheit zu verheißen ſchien · ; 

Die: Wechſelwikkung mußte ſich auch kei ;diefer Gelegenheit 
geltend: machen. Dafüx daß des Franke dem Gachfen. feine Mier 
ſter fandte und ven feiner Beftttigung mittpeilte; trug ber Sachſe 
dem vom. romaniſchen Weſen vielfach dutchdrangenen fränkifcen 
Reiche die von fremden Elementen uubenährt gebliebene deutſche 
Sjtte zu, gab dem Germanismus alfa das erferderliche Gegenger 
wicht gegen Romanismus und, bewirkte dadurch, daß ſich beide 
Richtungen wechſelſeitig durchdͤrangen. Dagu. kam, daß Karh, die 
eroberten Lande nicht minder, durch Geſetzgebung, Nachdæeuck ie; 
Aufrechterhaltung det ‚öfienklichen Zeichens: mb weiſe Schoaung · 
der Voltkathũmlichkeit, als durch feine gebletende Perfönliipkeit an 
ſich zu knüpfen verſtand. Die Slaven hielt ce. vum. Udderſchreitew 
der fachſiſchen ‚Brenpe.uch, und. ehe. gegen. fie aiven allezeit wehr⸗/ 
bereiten Grmmzgpafenzi sagen die Binfälle- van. Din Andere 





mannert baute er ein fehed Schloß am vodyten Life. ber: Micbenelbe 
unb indem, ec Kam -Moxken zu bie Grenze bie zur Didet. hinaus · 
1908, eriätee Mae Den: räuberfgen Fin: 
fällen ber Feiude einen ſichern Damm 

. Rech Dem Lebe. Bunt deb Gupen (Bit) Ike nik won. T 
ner Zbieberpelang. her-ilpeen. Kurfikebe unter den: Gachfen; De 


Daegerkrieges geben :folkte. Die Eroberung eimes von romiſcher 
Geſittung durchdrungenen ‚Landes und’ bes nahe Verkehr mit Ita ⸗ 
en und Grätshen ; hakte ıbie::Beinken.. weit: einer Bildung vretraut 
gemapt, die ‚Dem. Btänmen des innern uad adedlichen Deutfeh⸗ 
lands nicht. zugänglich geweſen war. Bon Ahnen ging: ber Geauß 
geifiger . @üter auth alif ‚die Sachfen ‘Aber und bed: ihren: Geben 
mac und nady jene: Meufiinerung, die mei wur’ aud dan: Eindige 
nen des Yeniben_erwächft.. :.MBir : find. zu arm am : genauen: Mes 
uichten · aus jener Beit, mm bie :duf: dieſem Grunde · etwacgende 
umgeſtaltung oader ¶ Verhaltniſſe in: ihrem Keimen und Entwickeln 
verfolgen ‚zu dünne. ber wir erkennen fle an · dem immer fefter 
fh geſtallenden 1 Lanſchlaſſe der Sachſen an: tie Drdaungen bed 
fraͤnkiſchen ‚Neich6:t ie dießer Deziehung mußte vorzugsweiſe bie 
gleiche Gotteiwetehrung, die an: Beine Nationalität gebundene, ſon⸗ 
dern allen: Bolkern chne Unterſchieb dieſelbe Berpeißung dringende 
Lehre Chriſti von bedeutender Eiawirkung fein: 

Bis  Blanbuntäoten. ‚den: Badyfen: das Evangelium. sedün- 
deten, galtıble: Berehrumg. ‚derfelten verſchiedeneniGottheiten, die 
ſich dewen beuiflamntucrpanteen: Druder des fcandirwifchen. Hers 
dens in allen Haw⸗aczichungen Ahnicc, zeigten, Cine’ gefhloffene 
prieſterliche Genoſſenſchaft ſcheint den Sachſen unbekannt, das prie⸗ 
ſterliche Amt vielmeht mit dem richtetlichen verbunden und ſonach 
von dem aupte der Bamilie derfehen gewefen zu fein. In Wal⸗ 
dern, deren Stame vor der Mat, deren Laub und Zwrige vor 
jeder unheiligen Berührung geſichert waren, neben friſch ‚heran 


fonuhchtten, Quallen. oder auf geweigten: Häten, wicht: Zempeln 
von Menſchenhaud, wonrben: zuin, Dan :obier gur Suhne, ober ww 
dab Beiſtandes ber. Gottheit gewiß. zu ſein, Die —* dargebracht ). 
Dieſelben Stätten binken:zu.Begkäbniffen und: Deppafb zur Ab⸗ 
heltung non ·Tadtenfeſten. Hier . Ahlschtäte. man ::ıbenn@ättern 
Pferdes; das Bügfe wnh edelſer der Haußtfiere; deren · teiidh ‚beim 
Dpferſchmauſe ınargeprt.?) mund: ihnen Schadel Sau, ban:gndeiliten 
Drte anfgeftellt munben. ;Abes au Opfer · von Eynſchen mei 
gefangene Feinde oden todetwundige ¶ Berbrecher u arm. nicht 
uabetannt. und, dieuten bei ſchwerem Unhrin als GAhnu für bie 
züanende Gottheit; EAls Vatet von Göttern .unv.' Menſchen, als 
der: weltenlentenbe; ſegverleihende Gott, deſſen aluge ſedes Geheim⸗ 
diß durchſpahte und: der. den im ehrlichen KLampfel Gaſallenen foiwe 
wige Beheuſung auffchloß :Wundt Mundan sober Dikei. varchet, 
deſſen Dienſt der am weiteſten verkreitete · war. Ihm, auf: denied 
Oelden⸗ aind Kanigageſchiechter ihren; Uıfpeung zuruchfahrten, der 
das Lors ben: Echla chaen entfchied und als Sebeettr über: Beyen 
Anh ‚ind; dab Gedeihen der Flren in feiner. Herb: arug/ wuede 
hei: Mpſrn und: beim Feſtmahl der aifle Trauk gefpenbet. : Zi; 
der auf geſchwindem Möfle, Keinem fihäbre, duch: die Geflive ein⸗ 
herritt: weihte / man zur ıBeitiäirr Mendts einen· Theil. drã Früchte, 
um den Genuß des / Segens nicht hurch. Habgier vad Vergeſſen zu 
ſchanden. Dieſem zuuachſt ſtand. Donar (Donner) son: Ther, ‚Deu 
bithende Gott, ber, wenn · dat Geſchlecht ber Menſchen der Sünde 
fröhnte,: iu zornigen · Unwitter dahinbrautte den Monwerkeil auf 
bie Arda ſchleuderte ader ben. Schuldigen mt ſeinen Hammer wor 
Stein erſchlag. Das ſtille Walten- im Haufe und bie Beſtellung 
de&. Beides „übermarhten Cättinhah Go. raw. .Ffba;.:bie.tus 
Blau des Himmels webte,;Dis be tränkte und im Winter in die 
Schne⸗decha einhallt⸗; auc.in-buschfichtigen; Srefluth ſah man fie 
weilen/oder·in · ‚kühlen, ‚Fällen: Brumnen, and: deutn fir oft: als 
ſchonetn ſAlechelbes Weibe auftauchte und. fich. tem Mlicden der Mani 
ſchan flüchtig peigtes sie ihn; ee ae BZreundi u 
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Oypindeb:uinh deu: EBebeptnpta,. gefchäftigen Madehen Iohnend, träge 
Rrafenaı: Mit geuem. aus den Höhen 1b) fehhlächen Taczen diente 
wen her Oftara, der Heilaringeanden, vor der, menn. fie als 
Beũhlicht im Often⸗ dutchbrach die Macht entwich. Gleich Brigga 
Greia) men: fie die ſichmarzaennende, durch Amnutb feeinbe, in 
Biche augarnende GSottin. währmb. Die: firenge: Hellia bie auf 
bumliem Vege ze ihr tonnbesnken. Werken her Vertorbenen u 
har in ituen Behrufung derſchloffan hielt... Weiſe Frauen ente 
ſleierten,as Diemerinuen der Gotihait, dia Zukunft. Sn beis 
ligea Heinen aohuten Valdfrauen aut..ihrem: luſtiges Gefolge, 
in ter Selyfluth: Neumveier. Mlben und Wichte, abſchreckend 
vnd suißgefhaktet, aber aber, ‚je vachdem fie ferumblich. oder feind · 
Ve tra ſtetblichea Menſchen arſchienen, han, zierlicher Bilduog 
im lauchtenden ewasde mit: funkeladen Steinen, alle minyig von 
GeRsitinunh: heben, An Bewegung, ſchlayften durch Spalten vom 
delſen / und/ gehläkftete: Beitge, Freunde vazbopgener Schate, reich 
on Zedbr baaften und dar. Cichmichelunf  Deiften, Nur ſelten 
urdiehen. fi:ihr ıarheimmnißnellen.Maiphr. ta Ins fein ·Strabl bes 
Zages· drans . Brühzeitig: altemd;.;ham Woꝛia weißbärtigen Rd« 
vige gaaſam/gefielen· ſe fich Im: nuauccn Gvicl mit Mewfrkens 
a. HSauch daaqᷣte Ryamfheit aber. Mod. bau Banker qtes Biid 
vgwicie dir Fivne; hamfig: hiebilehu; immen geuuigt, ſabne Kine 
der im. Gchlefe, zu. ,enhpenben, erfrtutan is Ah an Tanzen und 
Bolten: einen: MBibenftonk gem. den Reig der ARMEE: Un Blu 
tüon bang Arhubosinnufte, härkige Waflırmann,. doſſen wohllagende 
Ghmme:men im der Run belaufcte; über dem abenen Gpisgel 
den Moſere fwählte. dis ulänzenb,. weiße. Rire ihe Haar. Auf 
Degen: und den Busch. fig, ſpielend aufanharmten Belienmauren 
hauften Biefen,:.sin herbeß, quimhtkigeh,syenn gezeigt im Zorne 
waßlefe Galcc lacht dem· dia Liſt and. Schlauheit des Binerguols 
kes abnins Aus dr. Glemenen, nd. Rotasshcäften fpandı und 
uicfte hi Mitte; auhi en ſpaudelnden, oder in, feine. Bien 
Xiefen Iodenden, geheimnißvoll fortrauſchenden Waffer; and der 
bunmelaugfäingeiaben: Sloome, hin, Sicht mad. Wärme birgtz aus 
dem fanften Blhftern oder, ‚dem, mildereggten Toben des Suftınee« 
tes; aus der heiligen Nuttererde, die den Menſchen trägt und 
ſattigt und ihm gegmm.Raß; A. Abi; Ans die lebte borgenſtci 
Derberge hiatat cn: . 

Havemann, Geſchichte. 1, 
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Abs nun In Felge der Groberung Karls des Großen frinkis 
fe Vrieder die Lehee Gpeifit in. Sacıfen verkaudeten, befleigigten 
fi dieſe zunchſt nur-ber Ausrottung bed Heibuifchen. Cultus, um 
deſſen ‚Stelle fie den Sebräuchen ihrer Kitche Eingang :zu vers 
hoffen fasten, vhne das Volk einer tieferen Belehrung zu uns 
terziehen. An den gottgewelhten Hollunder legten fie die gt, 
die: heiligen ichen und Eſchen wurden gefällt, aber dieſelben Gtät- 
ten, welche, weil der heibnifhe Sachſe an ihnen mit. Opfer und 
Gebet feiner Göttern gedient hatte, für..heilig galten, wählten 
fie mit Vorliebe zur Aufführung von Altaren und Bethaufern. 
Solchergeſtalt entffand eine eigenthümliche Mifyung -von Heiden 
thum und Chriftenthum, amd der erſt durch Die Bänterung dev 
Zeit die wahre Etkenntniß erwachſen follte. Seit bie ſachſiſchen 
Gottheiten: durch daß Chriſtenthum beflegt waren, wurden ſie in 
unheimliche, teufliſche Weſen verkehrt, dEB Slanzes entlieibet, fo 
daß fie, in die Farbe dee: Nacht gehülit / abſchreckend ar: Geſtait, 
zuĩ ſpuclhhaften Gebilden umgewandelt und nur auf ˖ das Unheil ver 
Menſchen bedacht, ld Spottgeburten, Laͤgengötter, zur Seite des 
Allinacheigen · erſchienen. Wuodan galt als ein in firflerer;Xiefe 
thronendes, Verderben ſinnendes · Schreckwefen ; „zu. Wuedan fah⸗ 
den’! war ein vielberbreſteter Fluch tm Munde des Botks. Donar 
ging Ai Teufel aber and wurde nicht ohne Verwünſchungen ge⸗ 
nannt. In der verſthnenden, ſchönheitsteichen Frau Holda er⸗ 
kannte man einen nächtlichen -Umbutb,, der mit dem wuthenden 
Heer, ober im Geleite- von NRachtfrauen, Zanberinnen und den 
Seelen ungetaufter Kimder durch bie Luft btauſe. Hellia artete 
in-die gefräßige Holle aus, das heidniſche Feſt der Sonnenwende 
ging in das Iöhannisfewer über. Oder es ging der Glaube früs 
heren Heidentbums:in dei- Erzählung der Chriflenbsten auf, alfo 
daß die Vorſtellung von der aus Nachtesdunkel auffleigenden, mit 
Feudenfeuern begrörßten‘ Oſtara mit der Auferſtehung bes Heilan⸗ 

Des erfolg und: der ame dee Sin in dem ‚Dfertee” wie⸗ 
veum 

Ei erging. viel Bei; Pr ein Tanteres- eigt Be Rebebitder 
vetſcheuchte · md Lehrer und Lernende fi der tieferen Auffaſſung 
des Gvangelfuni® naherten. Sollte aber der Sachſe an der Bes 
melnſchaft europaͤtſcher Geſuttigung Theil nehmer, fo galt dafür 
als Grundbedingung die Annahme des Ghriftentfums. Dahin 
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wirkte zum. midt geringen Theile, daß die chriſtlche Geifllichkeit, 
deren Stellung , well fie auf gottlichem Mechte fußte und aller 
Bortheile einer in ſich geſchloſſenen Corporation 'genoß, auch den 
frankiſchen Gaoßen gegenüber eine ſelbſiandige blieh, den Schutz 
des Unterworfenen gegen ‚den Sieger, . bes wie deten wegen den 
Peqhgeſtellten übernahm... . : 

Eudwig der. Fromme, der Bohn und Meäfelger pen * 
Sroßen, hatte: weder die Willenskraft des Vuters, noch deſſen 
Scharfblick in: der. Muffaffung gegebener. Vechaltniſſe geetbt. Nehr 
möndhifcher. Weber; als Hetrſcher, gelehrt, müchtern, ein traum 
Sohn · der ſichtbaren Kieche, dereicherte vr Geiftkmbeit mad: ehrger⸗ 
use Groſe auf Ken des Kronguts, ohne: gleichwohl beide feſter 
4a fein Imereſſe: zu: Enüpfen.. Er :vermochte ſo wenig jeue Ab⸗ 
ſpannung uud Schlaffheit; die / auch einer langen Zeit ungewehn · 
licher, Abatigteit oller eaſte ſich einzuſtelen gfiegen, zu Aberiiäbe 
tiger, Daß, er xielmeht als der: aigemeliche ¶ Vertreier — Richtung 
bezeichnet wertenidarfi: Die as ein ſtraffes Nogimrat geisähnten, 
cdurch · Die; Rriäge Menke in ſteiee Bewegung; gehaltenen Boiker 
Hihlten. ſich „dem / ihatenbeſen Heern entfnenabet; dem t.icht ges 
lang, Zucht und. Geharſam sie dem ;cignen. Hauſe aufretht zunev· 
hbalten·. Saas: Sachſen · ecbanite: es daukbar, daß ſeinen In die 
Fremde ;verpangken ‚Rindern. bie Müdkehe in die Heimath geſtat⸗ 
demurhe:: Behterns war, in Gemäßheit. bes ſchon inn Sahee 817 
Dan: Aadeig dem KFaemmen; vetenſialtelan being : bes Reichs 
mnter feine. Saͤhne Lechar/ Pipin und Ludwig, gugfeich mit dem 
Banbe der, Rihfiginngerzı Mſfrankan und: Hlemanmeit,' ben’ Lehtge⸗ 
aaanten· umgehen 11 AHR- aber. des Bater ;zu einer abermaligen 
Thellung fchrisd-,: damit ſein Sohn zwriter he, Karl det: Kahle, 
der Anthelig; nicht serlufig gabe, einten ſich Die alteren rüber 
zum Kamphea gegen.bew ‚umglädlien Water: der; ‚nem ben: bach 
ihn heztichericy weltlaben uud. geiſilichen Groſßen verlaſſen, in Die 
Gefaxngenſchaßt der Möhne.-gerichh und in krankender Vchambiang 
die Berſaumniß einer heilſamen väterlichen Zucht büßte. Doch 
war damit für die Ausgleichung des Zwiſtes unter den, 2 Brüdern 
fo wenig. gewonnen, vah dieſt mid gefilgertez Erhititrung die 
Xäinpfe unter’ Linander ſortſethen, biß eb gudwig „dem Jangeten 
‚= dag Deutſche ſpitewin bruamat — gelang,im Wimnde mit 
Karl dem Kahlen bei Zontenai .KBELE eiten ſchwer erkauften Sieh 
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Aabo Loihat davonzutragen· Much jcht mach, nm Slaven im Oflen 
Bar dia; Grenge brochen, Norannen ba Nerdgeſtade verheerten 
munb ıbaß in alien frinen ‚Fugen. gelöfkei Reich: Raris:: des Mießen 
Dar, Suflsfung siaufpaktfan. entgegeneilte, konnlen fi. bie Ha⸗ 
dernden üben ‚bie Arundzũge einer meuen · Theiluerg : wicht: mikelnts 
gen. Lothar, der die Macht feines Bruders. Ludwig voricchunalich 
Sf hen kriegeriſchen Backen Jußen fah,. ſuchte dieſe von der 
Bir des Gegnerts abzugiehen, oder doch durch Mörberungtismerer 
NQuwꝛetracht / bai· thnen as derhindren, Auf, fin: den: Ausſchlag gegen 
An: gähen. Ee wußte, malt; weſcher: Weißgueaſt dat Voll bit: Binde 
sen auf:jane feänkifchen Herren blichte, wehhe,an.bie elle der 
at; feinen :-Bater: außgefühuten:. ferien: Mücner igetreten waren 
ud Die mit che af. bie: unfeeien. Anbauer druckten, daß es bie 
Beospegung..einheimiifcher. Edlen. auf Koſten geririaer Rerihelt 
nit icht ugeringerem Uawillen trage, alb / die / von vien · hohen Dir 
amten,i: trotz allen: dagegen :exguiffenen Mittel: Katie des: Grußeit, 
‚hin: umb pirhen. igeübte Wöilkkün, bap. cadlich bie: Siebe ſar Sitte, 
Boecht undiGotterdienſt dei. Bater nuntentläh cin: iben' iumirteh 
Schichten· den: Bendikerung: vielfach fortlebte und Gtoll getjen Die 
aus; Ocdnung Im: Staat und:n dar :Mifchernähten 1... 1.2] 
5 nDimenfı bawenh;.zieh. Sothar· die ſachſiſchen Bribinge und: Bar 
det. auf. und. verkieß: ihnen. Vvie :MBicbeneroberung: Kerr; werforendn 
Mohte.: Bike Gachfen entſprachen der Muffordetung unb:madieh 
Ald; gebeädten: Ferien und. Unfreien zu einem: Bunde, Stell inga 
ıgenasint, Fifiemmensenten, begann fie akt ſchonungzsloſen Kauipf 
gegtu die. gehobenen länder: von) Adel and Werfillifleh?). Richt 
schae, Atsihe Yelang:ıe6 · Nobwige dem Züngkren des tiakftandedi get 
‚Ai werben und, nachdem Die Radels ſahter cait dem Vode gebußt, 
A Ruhs.in Sachſen wotedevrperpaflallen.ı:: Endilch: zwang Hegen 
feitigern Ermattung / und. Die ngevechte Weſorznth, daß dab. Dune) 
Benfchentesiaft geſcomachte Röch. eine: Beute -außever: Beinde weis 
— he die: Biber zur ¶idamz umd: vr Werke Verdun 
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(843) ſollte für bleibende Zeit die Grundlage der Tpeilung des 
fränfifchen Großreich& abgeben. Demzufolge erhielt, abgefehen 
von dem jüngeren Pipin, Karl der Kahle den Beſitz des weſili⸗ 
den ober romanifchen Frankreichs, Lothar erwarb Italien mit ber 
Kaifertrone und einen langgebehnten ſchmalen Landſtrich von ben 
Seealpen biß zum beutfchen Meere, zwiſchen Rhein, Saone, Schelbe 
und Maas gelegen, Ludwig aber gewann bie deutſchen Lande 
(Pruncin erientelis;, bis auf die Etadie Mainz, Speier und Worait 
im Weſten vom Mbsinfteow'begserigt, Gebietr, in denen das ger⸗ 
maniſche Weſen entweder ſich ungetrübt erhalten hatte, ober doch 
den Romanismuß entſchieden überwog. 
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Nach zwei Seiten waren die ſachſiſchen Bewohner Oſtphalens 
anf eine ftete Kriegsbereitſchaft zur Abwehr von Beinden verwies 
fen. Der Meeresfaum und die Geftadeländer am unteren Laufe 
der Weſer und Elbe gaben das Biel verwegener Unternehmungen 
für nordiſche Seeräuber ab, während auf einer weiten Strede 
im Often ftreitluftige Slaven als unmittelbare Nachbarn lagerten. 

Seit fih in Schweden, Dänemark und Norwegen bie freie 
Gewalt Eleiner, mit dem Namen von Königen belegter Gebieter 
in dem Geflalten einzelner großer Herrſchaften verlor, richtete ſich 
der Blick der an Unabhängigkeit gewöhnten Häuptlinge verlans 
gend in die Berne. Nur das Meer bot ihnen noch eine Breiftätte 
gegen Dienftbarkeit und verhieß die Behauptung felbftändiger Ges 
walt. Mit ihm feit frühefter Jugend vertraut, als Kinder einer 
Heimath, die durch gebehnte, zerflüftete Küften, Holme und Buch- 
ten zu Fühnen Wagniffen verlodte, galt ihnen das Schiff als 
Pflug ober Roß, das Meer als zweites Baterland, Beute als 
Erndte. Das Beflland beengte dieſe thatenbürftenden Männer, 
weil fie auf ihm keinen Tummelplag für überfhäumende Kräfte 
fanden; überdies zeigte fih, bei dem geringen Anbau bes Bo— 
dens, der Ertrag oft zu Enapp für die Bevölkerung. Dann flas 
hen fie in See, um bei fernen Völkern als ungeladene Gäfte zu 
zehren. In Gefolgefchaften unter bewährten Bührern, Heerkönige 
oder Seekönige geheißen, deren Reich auf den Bord des Schiffes 
beſchraͤnkt war, zogen fie aus, oft zu beträchtlichen Flotten geeint. 
As die Völker des übrigen Europas von ihren Wanderungen 
ruhten, Stillſtand an die Stelle der Bewegung getreten und ftatt 
des fchweifenden Lebens fefte Sitze eingetaufcht waren, trieb es 


die. Kinder des ſcandinaviſchen Nordens mflws ‚zum Aufſuchen 
einer meuen Heimath. ‚Un ben ‚Küflen van: England, ; Schottlaud 
und Irland, am Nord» und Weſtgeſtade Frankreicht, Heruchmids 
in Zriedland, dann in Spanien, endlich fogar ip Apulien, etſchie⸗ 
nen fie als die Gefürchteten, Unbezwinglichen. Den Deutſchen/ 
beſonders aber den Sachſen, in Sprache und Sitte nahe vers 
wenbt, bewährte Rampfgenofien derſelben gegen Franken und 
Geiftlche Priefier, timgen fie biefen als flammentfremdehre: Brür 
den und Ohtrännigen vom Diemfie. Wuodans jeht. boppekten;Haf: 
Mit ihren Fintten in Die. Münbungen det Elbe und Weſer ein 
fahrend, warfen fie Anker, wo die Gegend Beute verhieß, ers 
ſchlugen die, Manner, führten Weiber und Kinder gefangen. mit 
fich fort, ober wechſelten fe. gegen: fihmeres Loͤfegeld aus, und 
verheerte Gottebhaufet ſprachtn Yon dem Groll der Odintſohn⸗ 
gegen das Chriſtenthum. uf einer dieſer Fahrten liefen fie: mit 
600 Schiffen in die Ebbe ein, ſtiegen bei Hamburg an’s Band 
und verwüfteten (845) ben dortigen Bifchofsfig bid auf den Grund. 
Dies gab die Beranlaffung, daß ber hamburgiſche .Kischenfprengel 
durch Pabft Nicolaus. mit dem von Bremen .veufdnnelzen, Die Res 
Meng des Borfichens nad; dem größere Sicherheit verheißenden 
Bremen verlegt und die vereinigte Diörefe,: nicht ahre. Ichhaften 
Diderſpruch des Erzbiſchofs von: Gäl,. dem Biremem Bis: dahin 
untergeben gervefen war, Ju einet ergbifchöflichen „erhoben wurde, 
Aber den wiederkehrenden Normannen gegenüber rang Ansgar, der 
ſolchergeſtalt van Bremen aus beide Bisthümer verwaltete, lange 
erfolglos für die Auferſtehung ded eingeaͤſcherten Hamburg. Und 
eben diefe Stätten follten fpäter die Glaubensboten- über ganz 
Standinavien ſchicken, um ben Roemannen daß Geſet der: Liebe 
zu prebigen. 1 
Legten ſchon dieſe wiederholten Einfelle der Normannen den 
Sachſen eine ſtete Bereitſchaft zur rüſtigen Abwehr auf, fo noch 
mehr die ſlaviſchen Grenzvblker im Oſten. Von hier erfolgte der 
Andrang nicht ſtoßweiſe wie im Rorden, ſondern er war ein uns 
unterbrochener und: die unter vielfachen Benennungen an uns 
verübergeführten ſlaviſchen Stämme, welche den Vorſtreit führten; 
ſtũtzten ſich auf eine Genoffenfchaft, deren Gebiet ſich in fo weite 
Berne verlor, daß geiftliche Berichterftatter jener Zeit die Grenz 
jen derfelben nicht anzugeben vermögen. "Hier ivar, wenn anders 
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dem von den Machbarn geübten Drake dab“ wrforbedicher Btgais 
gewicht geboten. werben ſollte, eine: —— sSima 
des Widerſtaudes unumg anglich erforderlich 

Im ſechſten Jahchundert verlautet zuerft: won“ flanifden ii 
wohnen ber Oſtſee. Wenn dann auch umter. Karl dam. Großen 
das auf diefem Wolfe ruhende Dunkel durch Kriegbzüge amt: Blifs 
flonaire biß zu einem gewiſſen Grabe‘ gelichtet wurde, :.fo getamm 
man’ doch erſt gegen. Ende des’ eilften Sahrhunderts durkkiiben 
bremifchen Ehörheren "dam genauere. Bericzte, Ebs. gab de Zeit; 
in welcher bie nordoſtlichen ¶Landſchaften⸗ Deutſchlands, ıbieii über 
die Weichfel hhaaus, van Germanen hewohnt wurhen. s ſehi 
nicht feft, ob tiefe nur durch Sanderbaſt getrieben, oder won 
neuen Bolkerfamillen aus dem entlegenen. Oſten gedtängt, dem 
Süden und Weſten zuzogen. In ihrer bisherigen Heimach / aber 
der weitgebehnten, von: Wäldern und Sanudflächen durchzogenen 
Ebene, lagerten fi Slaven oder Wenden, über die Weichſel und 
Oder ſich breitend und bald biß über die Elbe hinaus. Seitdem 
finden wir diefe vom Straude dei Offer; be ;f. g. Helbenmeci, 
bis zu den nördlichen und oſtlichen Buchten des abriatifchen Merres 
und von der Elbe und Saale bis tief in die Riederungen Ruß 
lands hinein, in zahlreiche Stimme gefpalten:und, "zum: Segen 
des deutichen Lebens, weniger: durch pelitiſche Baude, ala: durch 
die ber Sprache, Sitte und: Berwandtichaft des Gottesdienſtes 
geeint !). Während man in.ıden Lagen des karolingiſchen Reihe 
nur zwei Benennungen für bie große ſlaviſche Foamilie au der 
Mittelz und Niederelbe hatte und Die: füblichen Stämme als Wis 
zen oder Welataben, die nördlichen dagegen, bis zum Ufer. ber 
Dftfee und nad) Weſten bis vor. dem balfteinfhen Ploen angeſeſ— 
fen, wo fie die Nachbarn der nordalbingifhen Sachen. abgeben, 
als Obotriten bezeichnete, ſtoßen wir in ber. darauf folgenden [Zeit 
auf ein Gewirr von Namen, dern Träger; . der. Hauptſache nad, 
etwa folgendermaßen untergebracht werben koönnen. Abgeſchen bon 
den dem Süden und DOften angehörenben Nationalitäten ber Sie 
ven, faß vom Fichtelgebirge .biß zur: :Mündung: der::anke,. auf 
dem linken ufer der. be an als J dem en, das 
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Boll der Soraben oder Sochen, heran Rachbarſchaft zur Stiftung 
der mach Apr: henenuten · Grengwehr bie Betranlaſſung gabı- Rord⸗ 
lich non. ibnen, in der meißniſchen Merk, erkennen. wir-hie. Dale ⸗ 
mivzcroaßlich, an ‚ben Laufiten, Din. ulter. Auf dem Kbenen 
wiſchen Der Bde uud Mitteleibe: führten, hie Pepohnen.. io: Ks 
gemeinen den Namen ber ıBentigen — es waren die Wilzen der 
früheren. Bei: — uarfielen aber aach ben. var ihren behaupteten 
Lendfchaften in derſchadene Citäumme, sp denem die an der Va⸗ 
vel und au der Udermand; lebenden als ‚Hepeller "und, Ufez vie 
ſach mit, Den / Gachſen in / feiadtiche Werährung: kemen. Won ber 
Vern hide urn Ddennliadung und: übre, biefe. :binans ;hattın, hen 
Banbfapm gun ebaltiſchon Meere aullong hie; Pommesn inne wal · 
lich uam Diefen, im. heutigen: Maklanhneg und, den notdoſtlichen 
m Bali snfahendy ſaß as möctige Boltz her Dbor 
teiten, ;Dyaem, Ana⸗botige innexhalb dat wacualigen xenas 
büm Dem-SBamen:deg Polnkym führten. . 

5: %ß;ein harfeb, unnerdiofieneh Geäieht, m. mager, ‚Sof 
anügte: ya Tcine Befchtperbe eine Klage entrjß, ‚werden die-Slm 
von don einem füchfirchen Beichterßatter .aefihilbung N, :Mehrige 
drungenen als hohen Wuchfes, ſtürmiſch und doch Aaußdau⸗ernd, Kar 
men. fig, ‚kam, Brauch ‚ber ‚Blufzache, mit ‚besjelben.. Graufamfeit 
„fie ‚im, — übten, Über Ki. chrien fie daß Pia 

—* he. 






—5 ee zu an yicht. ie oh 
„niet siehung. Zwang ausgeüht, hätte,. aber, daß 
ein Mol freipidig, „nhaglegte. Gelüßde konnie von der Unglüdlie 
chen nicht. sirüdgnommen iverben. Töchter. galten ten Eltern 
als Laft, fo daß Häufig ‚Mütter die Neugeborenen töbteten. Nur 
den Söhnen fand ein Aurecht auf. Die Gore, des Vaters su, 
Handel mit: Menſchen fand hei ben Slaven eine weite, Berbreis 
tung "Des, Ader ſcheint pauptſaͤchlich durch Leibeigene beftellf 
morben zu fein, dig, wenn. fie nicht durch Kauf gewonnen waren, 


' 4) »Est hufukcamodi gents hormimam’ aurum et Iaborir patiens, Yichn 
Irisdiino aiauetum eb quod mostris grari oneri öise iolei, Belävi’pre 
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aus unterworfenen früheren Bewohnern bes Bandes und aus kriegs⸗ 
gefangenen Sachſen beſtanden. gwiſchen Freien und Leibeigenen 
bildeten Hörige einen Mittelſtand, bie zu Abgaben und Dienſten 
verfchiedener Art von dem erbeigen ihnen zuſtehenden Grundbefth 
verpflichtet waren. Über Ungelegenheiten des gemeinen Lebens 
wurde in Volksverſammlungen berathen ; wer fi den bier vom 
der Mehrzahl der Breien gefoßten Beſchluſſe nicht fügte, wurde 
durch Berluſt feiner Habe beſtraft. Richter (Supanen), beiten 
auch die Ausfüptung bes Sprudes zuſtand, und Henrführer 
{Wolwoden), welche die Zührerfchaft Im Kriege übernahmen, wur⸗ 

den aus ber Zahl der Edlen (Bojaren) erkoren. Cinzelnen Stam⸗ 
men ſtanden Konigsgeſchlechter vor, deren ‚Haushalt dur; die Ab⸗ 
Haben des Landvolks befiitten wurde. Bu Ktiegezügen, auf des 
nen Edle zu Roß flritten, der Kern des Heeres aus den zu Fuß 
dienenden Freien beftand, einten ſich nur in Beiten befonderer Ge⸗ 
fahr die benachbarten Stämme. Meift hielt -fie Giferfucht und 
Partelweſen gefondert. Nur dadurch mar es möglich, daß dieſe 
mädtige flavifche Rationalität, die in Einigkeit unwiderſtehlich ge⸗ 
weſen fein würde, im Laufe der Beit dem Deutfchen dienſtbar ges 
macht werden konnte. . . 

Als fegnende Gottheit (gutes Princip) galt ben Slaven der 
lichthelle Belbog ; den Gegenſatz zu ihm bildete der im Strafen 
und Bernichten ſich gefallende ſchwarze Geift (Eyernibog). Das 
Gebeihen der Saaten förderte Stwa; zu Suatovit, der Nachts 
auf fehneeweißem Roſſe feinen Ritt machte, betete man als dem 
Lenker des Krieges; die Verehrung bed Radegaſt fiheint vor⸗ 
nehmlich bei den hart an ber Elbe geſeſſenen Slaven ein viels 
verbreiteter gemwefen zu fein. Neben dem Sterbenden ließ ſich die 
Todesfrau nieder; Wafferfrauen ſaßen fpinnend am Saum von 
Seen oder bleichten ihre Leinwand. Waldmänner, denen zu bes 
gegnen dem Sterblichen Gefahr brachte, Luft: und Erbgeifter was 
en auch hier nicht unbekannt. Quellen, Haine und einzelne 
Bäume gaben, wie bei den Sachfen, ben Gegenftand der Vereh— 
rung ab. ber darin wich der Slave von feinem weſtlichen Rach- 
bam ab, daf er fein Gebet an Götterbilder richtete, daß er tiefe 
in gefloffenen Räumen, Tempeln, aufſtellte, daß bei ihm ein 
mächtiger Stand von Priefigen ſich zeigte, die Zeichen beuteten, 
den Befchelb der Unſichtbaren verkündeten, als Seher die Zukunft 


- m — 


erſpahten, bei Spielen und ſchwelgeriſchen Mahlzeiten zur Beier 
von Götterfeften den Vorſthz führten und, kenntlich durch Abzei⸗ 
den an Tracht und Haupfhaar, gewaffnet mit den Bötterbildern 
in bie Schlacht zogen. 

In der Feldwirthſchaft wie im Gartenbau ſchelnen die Sla⸗ 
ven den Gachfen überlegen getwefen zu fein. Mit des Bereitung 
von Meth und Bier bekannt, geübt in ber Berferfigung von Reins 
wend und Tachern aus Wolle, 'zeichneten: fie fi al Meifter in 
der Kunſt aus Metalle zu fehmieden und zu 'gießen. Mit bem 
fernen ‚Orient flanden bie Bewohner des Wenblandes frühzeitig 
in einem lebhaften Verkehr, der durch Bulgaren und KRuffen vers 
mittelt wurde. Letztere verſahen ſie mit Leinwand und braditen 
von ihnen Pelztoetrk zuruck, nach Deutſchland führten fit Pferde 
und Stlaven aus. Schoen die Alteren chriſtlichen Berichterſtatter 
erzählen von unnfangreichen / ſtattlichen, durch Berkehr und Tem⸗ 
peldienſt gehobenen Stadten unter den Slaven. So Jumne 
(Setin, Sineta) an der Sundung der Ober, ein’ bluhender Sta⸗ 
peloct, deſſen Handelsrichtung dem Weiten zu anf Schleswig und 
Hambutg lief, von Fremden aller Laͤnder deſucht, reich an Märke 
ten und großartigen, mit Farbe überzogenen Tempeln, in denen 
die aus 5 oder Gold geformten, ober aud Holz gefehnigten 
Gotterbilber aufgeſtellt waren. Wie Sadjfen bie Erzengniſſe Ihe 
tes Wleißes gern nach Aldenburg (Stargard) im Lande Wagrien 
führten, fo gaben Bardewik und Magdeburg den Mittelpunkt für 
den flavifhen Handel nach Sachſen ab, der hier theils auf dem 
Wege des Eintauſches gegen Leinwand, "Geile in Bahfang mit id⸗ 
len Metallen betrieben: wurde. - 

in ſolches Wolf, das mit den Sachſen die kriegeriſche Kich⸗ 
tung theilte, in ben Kunſten des Frirdens ihnen fogat’ überlegen 
war, ſtolz auf feine Nationalität, vol Haß gegen die, Bekenner 
des einigen unfichtbaren Gottes und vom Berlangen beſeelt, über 
Die reicheren Landſchaften des Weiten feine Gewalt auszubehnen; 
gab für Sachſen eine Rachbarſchaft ab, die, ſollte ſie anders nicht 
fiegreich um ſich greifen, bie Anwendung von mehr als gewoͤhn⸗ 
lichen Mitteln der Gegenwehr erheiſchte. 

Es if ſchon früher hervorgehoben, daß mehr als irgend ein 
anderer: Stamm Deutſchlands die Sachſen eine in ſich abgeſchloſ⸗ 
fene Nationalität bildeten, daß bei ihnen ungleich weniger als ans 
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derswo, dem politiſchen ‚und. geiſtigen Orken: bez sanken Kinnaas 
verſtattet gr „daß, karolingiſche Hrruiherennssunnktrsgebend::in, 
ihren Mitte, weiten, und ſomit auch von /dieſer ⸗eite die Gelegenr 
heit fehlte, Sachſen enge an das Wohl und Mehe daß Rscha⸗zu 
Enüpfen; - Stellte ſich ſchon auß „Diefen. Bahahen Die; Beſtellung 
eineh hoben, ‚vermöge feined, Grundbeſitzes heim: Volle vielselten⸗ 
den Beamten. für -Sachfen als wunſchenbwerth, heraus, - To. hate 
ſich andrerſeits der FRangel.;einer einheitlichen Gewalt beim Aufe 
tellinga empfindlich gezeigt; und erheiſchte dah fort⸗ 
awei Feinden bedrobte Land ainen, Derrführeru.den 
it voller Liebe / anhing ud Daily Zntereſſen keine an⸗ 
hese: waren als die des Volkz ‚Sn lehternen Beziehung. kornten 
bie Grafen den Forderungen den. Bit dicht. emiprechen , ‚Alm bie 
innere und ‚äußere Sicherheit des Lundes ı9 ſchimen, war ys ara 
forberligh,, daß über hen- Grafen, deren an iunk: für.fich beſchrankte 
Gewait für keinetzweges umfangtreiche Landſcheften maßgebend 
war, eine. haͤhere Macht Raum gewinne, ber ‚über. de getheraen 
Sräfte des -Landep bie; freie Verfuguns zufiche 
Dieſe Grunde ‚waren 8, werke. König —* den, Deu 
fen ‚bewogen, für; Sachfen; ein; Hesgogsaut am Affen und biefeh 
auf einen eingebornen Gbkn, . Gxafen Qubalpp,: 29 her — 
gen . Syldes geſchah wahrſcheinüjch. a 
an ber Weſer, derſelben Stätte, mo: fpäter bpx,ngghpeimifche Heine 
rich das Rlofter Bursfelde bauen Vieß,. abgehaltenen Nationalver⸗ 
ſammlung aller Sachſen. Ludolph, welchem ‚new dee ihm 
uͤberwieſenen Amtes bie Büprung, detß Heeres bie erwachung 
des Landfriedens, Hegung des höchften Ferichts, Verwaltung der 
koniglichen Güter und die, Perufung zu Sandesverfommlungen 
oblag, mar der Sohn Ekberts und her Ida, einer, Tochter Bern⸗ 
harde, des jüngeren Bruders, von ‚König Pipin ®, alfo,von Sei— 
ten der Mutter dem Farolingifen Haufe verfippf... Der Water, 
deffen Grbgüter in Weftphalen, Oftphalen, Sinieinge, und Hefe 
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erftenut “Tagen, ıhieitt neniberghfend ‚Aber bie‘ fädifken Laudſqaſ· 
‚ten zwiſcher Rhein, und Defer die hergogliche Sewalt geübt, din 
treuer Kuicpägenoft Karls des Sroßen, auf deſſen Beſen er in 
Krassalbingien :die Offeveldoburg (Itzchee) gegründet hatte. ie 
anf Den tiefiphälifgen, Geppenbrrg, ſo hatte ar in der Rahe von 
-Banderäprkei, vielleicht. zu Rubulvetpafen?), feine reiche Wohnung 
Ass: mäßiger: inffernung‘ von ver durch feinem Wenden Marin: als 
bt: verwalteten: Aberi Sorvei/ Kbesweldgeieuibie Schtemperufegaft 
Aihte.... Sthon. won ſeinẽt Grbäbumg zum Bergeglichen: Minte: hatte 
:Babolph,: Ber, @iikte jenes Beibigemäß; da Wegleiung feiner Ge⸗ 
mehlin Dbar,.ieiner. Tochter Des: Füchfifchen Grafen Billing, eine 
Pügerreife mac. Eom / angetreten· (346): Bon: wort. brachte ec Die 
Durch. Payfk Setgius nahen geſchenkten Gebeine ber Heiligen. Bär: 
wer Wnaflapı und Inmocentine ‚yorin,..bie Aufange im Kiefier 
u Berunöhaufen,; dann, alb:in der Wähe.beffelben bie · Abtei Gans 
dershein erſtaad, ‚best ya Merehrung ;akägeflellt warden. Hatte 
m dem ‚safigenamnten'Rlofler bettachtliche Wikter in wen: :Belınag- 
hen Alter· Bonderäheim,. Genen ;ünr Ribbagshuufen: zJupersumot, 
ſo mer die Gaundung ‚Gandersheim fen: Merk. In/ der itche 
Def Quiſta, für mwelches feine Zocken Hathumoor · vom: Siſchof 
Aufriad· vdarꝰ Haldechaim· zur erſten: Kptiifinı geneigt wutbe, ſand 
6 wahrſchæainich sin Sehen: Br fein Drab . Mur ihn war 
Mo⸗nſen ‚gegen Notaaunen und: Slaven! geſchint/der Ftiede im 
Anuefrvu · aufrech⸗ cheitan. unde der Geundsime ver Macht. äines 
Danish gelagt dab Anl. mit der —— vu. Dout uard 
ir ice cine: 1 na 
Drei Söhne, Bruno, Dankwart.:umb: Dim,: en 
Miauw valer/der — — — — — —⏑ — dieſen gewann Bruno, 
in wegen weichen. Gebauer. Brauinſchweigs (Bramonis:viods):zu 
acteunen gloubt /. Wwinidein.: Bine Mankwart der wralden Burz 
daſelbſt den Ramen gegebah haben ſolll, die Nuchſolge im: Herk 
aegsaute, Qas Buregbgbäch, bei: Baukert war nicht auf Säge: de: 
ne araßienen Schaaren · beun je zuvot Novenuunen 
oh. Daren in; Gachſen / einbrachen und die Landſchaften lan bei 
dan Ufern ihr te. Sinheifi.zeherten, tief —— Dur 
——— un iumu · 
ER Asa’ Yeufije‘ Dehreihhn 
2:uu RER, ih: RE 
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bonn. von Snchfen.auf, zes, gefolgt. von Grafen und Bifhäfen, 
quf den. Feind und ‚bot Diefem ‚bei Cppenborf, in der Nähe vom 
‚Hamburg, am 2% ‚Bebruat .B80 die Schlacht. Schon war der 
Sieg erfochten und freuten ſich hie. Bachfen der Radje, ie fe 
wegen ihrer erfchlagenen Brüder nahmen, als plaͤtzlich die Bes 
waͤſſer zu ungewöhnlicher Höhe anſchwollen, bie RNieberang, auf 
welcher die Bempfmüben Sachſen ſtanden, :überflutheten, umb 
Mann. und Roß in ben Tod riſſen .oder im die Hande des ſich 
wieder ſomnulnden Beindes ‚warfen. Doet fanden. Bruno unb 
Dankwart den Tod; es fielen bie beiden Biſchöfe Dietrich. won 
‚Minden und Marquard von Hildesheim, mit ifmen bie meiſten 
angeſehenen Männer. Durch gang Sachſen Trauerz Fein. ebles 
Haus, das nicht gefangene ober erfchlagene Mitglieder zu be 
Hagen gehabt hätte. Bembert, der Nachfolger des Heiligen Mb 
gar ald Worficher des bremiſchen Kirchenſprengels, verkaufte Hel⸗ 
kigthümer: nud Kirchenſchaͤtze, um.mit den Erloſe berfelben gefur- 
gene. Ghrifen zu befreien. Daß ſputer Die: Oebeine . der Gefal. 
lenen nach bem Kloſter Ebſtorf gebracht. wurden, woriſte den 
Gegenſtand der Verehrung abgaben, ‚mochte, zugleich mit denwer⸗ 
‚wandten Nauen des Goftehnufes.:und..der Schlacktflätte, die 
Beranlaffung . abgeben, daß. man letztete nach der Halbe am lin⸗ 
en GElbuſer verlegte. Weiter und verheerender ‘als je zuvor er⸗ 
ſtreckten fich ſeit dieſer Niederlage die Streifgüge der Normannen 
in die. deutſchen ande. hinein. Die Kaiferphahn zu LAuchen wurbe 
durch fie gepländert, Coln, Bonn und Trier in ’Afhe verwandelt 
und die Bürger des geänfigten Mainz waren auf Berfärkung 
ihrer Stadtwehren beflüfen. 

Rah dem Tode Btunod ging das Heryegsamt in Sadjfen 
auf defien jüngeren Bruder Dtto über; nicht als ob er als Her⸗ 
a9 Ludolpha Sohn in biefer Beziehung ein Erbrecht hätte-bean- 
fpruchen Eiunen, wie ſolches erſt in Yon nachfolgenden Beiten 
begründet werben. follte, fonbern : weit König Ludwig ‘HI. ‚der 
Weisheit und ‚Rriegserfahrung eines Mannes vertralite, det ver⸗ 
möge ben. verzweigten Guter ſeined Hauſes als ber einflußreichſte 
Herr im Sachfen daſtand. Bedacht, den Stamm feines Beſitzun⸗ 
gen in Oſtphalen zu mehren und abzurunden, tauſchte er gegen 
das an der Weſer gelegene Godelheim mit Zubehör einen bes 
traͤchtlichen Landſtrich am Elmwalde ein, zwiſchen ‚der Ocker und 
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Schunier gelegen. Die Grenze fand durch ihn einen ſtarken 
Schup ‚gegen räuberifche Mormannen und Slaven, das Seſetz ei⸗ 
nen gerechten Vertreter. Dem milden, freigebigen Mann, deſſen 
kaniglichen Weſen die Großen dr gern beugten, gab die Wade 
weit den Beinamen ‚bes Erlauchten ). ‘Der von feinem: Bater 
begonnene Baus der -Mhtel in Gandersheim wurde durch ihn vells 
endet, auf dem Kalkberge bei Limeburg der Grund zu einem 
Kefiee vom Drbeu des heiligen: Benebirt gelegt. Es war kein 
Bürf im beutſchen Reiche, dem bei. der Uumündigkeit. des Ichten 
Königs aus dem Haufe. der Karolinger das Bolk mit gleicher 
Auverſicht die Berwaltung und Ehre u gemeinen Beſens ans 
vertxaut hätte... : 

Rod dem im Jahre 876 efeigten zo Sbwige: des Deuts 
ſchen hatten beffen brei. Söhne, Karlmann, Ludwig und Karl eins 
Tbeilung vorgenommen, derzufolge Sachſen unter die Diergeralt 
Ludwigs fiel. . Als die beiden: älteren Bräder ohne Hinterlaſſung 
sechtmäßiger Nachkommen aus dem Beben. girigen, fiel. deren An⸗ 
theil an Karl, der wegen. feiner Köaperfühe Pie Benennung het 
Diden erhielt, ein träger, willenbſchwacher Mann, ‚unfähig, in ei⸗ 
nee eiſeenen Zeit ‚die. für Dehauptung feiner Mack erforderliche 
Stillung zu gewinnen. Als er, gefolgt vom Aufgebot des Reichs, 
der Maas queilte, wo eine Rormannenhter unter. Wottfried ſich ge⸗ 
lagert hatte, heffte man, die Werkdung des Laudes au den Ein 
gedrmgenen zu. rädjen ;. Matt deſſen ließ fic der Räuig; in Unter« 
bandisagen ein und erfaufte. von Gottſried gegen‘ Geld einen 
Drichen, der keiaen Beftanb haben. konnte. . Da: ereignete fidh,. daß 
eben. diefer Karolinger durch Übernahme ber: Begietung von Braut 
reich mod) einmal das Reich Karls des Großen unter ſich einte, 
er, der dem Schirm des. väterlichen Staats nicht gewachſen war. 
Die Gegner ſpotteten feiner; in den Relchen dieſſeits und jen⸗ 
ſeits des Rheins Gi er bie Rormannen naq wre Art gende 
— — En B 
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ed... Don fagten ſich geiſtliche mid weltliche::Hedoen von.deir 
geiſtesſchwachen, Konige los und, :gerkifen don Thüringern und 
Sadfen;tsedt. Hayog Arnubph von Karnthen, Karlmanu's matliıe 
Hilger“ Sohn, anndie ·Spitze des deütſchen Reichs. Bit weiſei 
Maßtgungverzichtete biefer' anf die Behauptang des frankiſthen 
Großtrichs ‚und: wandte feine Zhaͤrigkeit ungetheilt / auf die ·feſtere 
Begründung::bed deutſchen ‚Mönigihums: und.’ auf: die. Veriheb⸗ 
digung der Grenzee Yhm:gelang; fo" weit bie. .Beit..e& verfhdt 
tete, bie’ Sicherung bEB Ftiedens :im Inneen;. die: Noxmanen 
fchlug er bei Lowen GSol) aufs Haupt, Lampfte mit: Slac ges 
gen das geopmährkfdje Reich, welchet das ganze Czechenland um⸗ 
faſſend, bis über Krakau hinaus ſich ausdehnte und gewann in 
Romi dahin degleitete ihn Otto von Sachſen⸗ uns der Hand 
det Papſtes die Kalſerkrone. Wei: Arnulphs Tode ‚trugen. die 
Reichefutſten Bedenlen, dem ſechtjahrigen Gofme deſſeiben die 
fon felgen‘ zugeſagte Rachſolge zu "gewähren. Wocj..gelang +8 
den Bemkhungen Dttosnven Sachſen und. des Erzbiſchofd Hatto 
von Malz, Die Anerkennung von kudwig deni Kinde zu errei⸗ 
chenti ( 00). Bride fanden aid: eigentliche Verweſer dem bonig⸗ 
lichan Knaben zur Seite, deu: rzbifchof als: erſter Geifniccher des 
Reichs, ein verſchmitzter, raukevoller, über Dex: Befchäfte kundiger 
Mann, Dito vermoge ſeines Beſtathumstz ſeines Amtes unb noch 
mehr feiner Perſonlichkeit alle weltlichen Großen an Anfehen abend 
ragen. 1: Gleichwohl vermochte ser nicht, das von allen / Seiten 
hrrelnbtechende ¶Verderbrn zu hemmen. Wie hätte: ein Kinb⸗ mit 
der Krene auf dem Paupte über einander abſtoßende Rationalits 
ten; Aber - Große, voll / Trotz und Reib und /Ghagriz fein Anſehn 
geltend machen Innen? .. Und. za den Normannen unb Sladen 
gefellte. fich..em dritter Beind; machtiger als beide und oitf die 
ſchwachen len miedet, an benen. ſich fein infltumen, Keau 
fellte. on DrBE Eee 

Auf been Wanderungen aus dem Innern Afiens. waren bie 
Magyaren im langfamen, Vorhringen big zum Serek gelangt und 
hatten dann die von den Balgaren:yerlaffenen Weiden am Dniepr 
und Don in Befih genommen... Bier duvch bie Horde Ganjur 
Peſchenegen) bebrängt, nahmen fe die Wanderung wieder auf 
und fanden in den Nieberungen 1 der Moldau nd” Wallachei neue 


Sitze. Bilig, enffprachen, fie, den, Yuffgrherungen byzantiniſcher 
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Kaiſer und begannen den Kampf mit Bulgaren. Dadurch ges 
wannen fie friegerifchen Ruhm, alfo daß Arnulph die muthigen, 
beuteluftigen Reiterfchaaren zum Angriff auf das ihn vielfach bes 
ſchaͤftigende großmährifche Reich lockte. Dem Aufrufe des Kaifers 
kamen fie nach, ließen ihre bißherigen Sie nur dünne befeht zus 
rüd, fanden aber nad) vielfach, erfochtenen Siegen über die Maͤh⸗ 
ven ihre Heimath von nachrüdenden Petſchenegen und Bulgaren 
eingertommen, liegen fi nun in Gallicien nieder und behnten ſich 
an beiden Ufern der Donau bis zur Theis aus, um fo gefährlie 
here Nachbarn des deutſchen Lebens, als fie nicht gleich den Nor⸗ 
mannen freie Genoſſenſchaften bildeten, fondern, als Söhne des 
Drients, unter firenger, einheitlicher Befehlshaberſchaft fanden. 
So Lange Arnulph im Reiche gebot, wagten fie. es nicht, die 
Grenze zu überfchreiten. Kaum aber war ihnen der Tod befielben 
befannt geworben, als ihre Reiterfchaaren daß füdliche Deutſchland 
überzogen, wo innere Zehden einen würdigen und geordneten Wis 
derſtand nicht zuließen. In der Schlacht an der Ens fiel vor 
ihnen Markgraf Luitpold mit drei Bifchöfen und der Blüthe ftreits 
barer Männer von Deftreih und Baiern; kaum daß der junge 
König durch Flucht nach Paſſau fein Leben rettete. Dann warfen 
fie fid, von den an der Mittelelbe gefefienen Slaven gegen Her 
zog Dito gerufen, auf Thüringen.und Sachſen, gleich beuteluftig 
auf Koſten der Beinde wie derer, die ihnen den Weg nad dem 
Norden gezeigt hatten. In Baiern, Franken und Schwaben rits 
ten fie ein und aus, durch Feinen Strom in ihren geſchwinden 
Unternehmungen gehemmt. Nur Städte, Feſten, ummauerte Klö- 
ſter ſchirmten vor den mit der Kunft der Belagerung nicht ver⸗ 
trauten Horden. Der Berfolg verlodte die Sieger zu immer 
weiteren und umfaffenderen Streifzügen. Die Kirchen bei Bres 
men wurden von ihnen niedergebrannt, mit ihren Heillgthümern 
retteten ſich dig Kloſterbewohner von St. Gallen auf die für 
Pferde unzugänglihen Höhen der Alpen, Burgund, die Thäler 
der Schweiz, die Rorbebene Italiens mußten der Habgier der Uns 
wiberftehlichen dienen, die, reich an geraubtem Kirchengut, an ges 
fangenen Männern, Weibern und Kindern in die Heimath zurüd- 
kehrten, um fie als Arbeiter -zn benugen, oder auf Sklavenmaͤrkten 
zu verkaufen. 

In diefem unfäglihen Elend, als das Volk in Deutfchland 

Havemann, Geſchichte. 1, 3 
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an Rettung verzweifelte und mächtige Große, wie Herzog Dtto, ihre 
Tpätigkeit auf die Befhügung der ihnen zunäcft untergebenen 
Landestheile beſchraͤnken mußten, ging König Ludwig das. Kind im 
Herbſt des Jahres 911 zu Regensburg aus dem Leben, der letzte 
deutfche Mannsſproß des Haufed Karls des Großen. Die fübdeuts 
ſchen Stämme firebten nach abgefchloffenes Selbftändigfeit, unbe 
Tümmert um die Erhaltung des einigen Reiches; nur Dſtfranken 
und Sachſen zeigten, daß fie letzteres behauptet wiſſen wollten, 
als ihre Fürſten zur Berathung der Königewahl zufammentraten 
und Otto dem Grlauchten die Krone anboten. Aber Dtto war 
bochbetagt, fein Haar gebleicht, fein Sinn nicht auf Erweiterung 
irdiſcher Macht gerichtet ?). Er fühlte, daß es der ungefhwächten 
Kraft bedürfe, um gegen Ungarn und mwiderfpänftige Große die 
konigliche Würde nach Gebühr zu vertreten, ſchlug das Geſchenk 
der Furſten aus und deutete gleichzeitig auf Herzog Konrad von 
Branken, der, von Seiten der Mutter dem karolingiſchen Haufe 
verwandt, auch von den Sachſen als muthiger und mahrbaftiger 
Mann geehrt wurbe. So erfolgte die Königswahl Konrads I., des. 
Saliers. Doc) blieb das höchſte Anſehn im Reicye nach wie vor 
bei Herzog Dito?). Am 30. November 912 beſchloß er fein Le— 
ben in Gandersheim, acht Tage zuvor durch die Geburt des gleiche 
namigen Enkels erfreut, durch den dad Haus der Ludolphinger 
den Höhepunct des Ruhmes gewinnen follte. Über Ditos Tob 
erhob ſich lautes Klagen in Ganderdheim; drei Tage machte man 
bei der Leiche, immer voll Hoffnung, daß der Geliebte in's Reben 
zurüdkehren werde. Seine Mutter Oda Elagte, daß ihr beſchieden 
fein folle, den Sohn vor ihr in's Grab fleigen zu fehen). Des 
Herzogs Leiche wurde zur Seite des Vaters in Ganderäheim 
beftattet. 

Konrad I. verfannte nicht, daß er, um dem auf ihn gefehten 
Vertrauen zu. entfprechen, alle Kräfte verwenden, müffe, um fih 


1) „Se ſprack, he Hadde doch herſchop noch ; 
Witfar har he droch.“ 
far hat De Deo Chron. rhyihm. a. a. ©. ©. 19. 
2) »Penes Oltonem tamen summum semper ei ubique vigebat impe- 
rium.« Wittichindi annal. ©. 634. 
3) Oda foll in einem Alter von 107 Jahren verſtorben fein. Bodonis 
ayntagm, bel Zeibnig, Th. HI. ©. 708. 
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die volle Anerkennung im Meiche zu verfchaffen, die Begründung 
der koniglichen Mat und dadurch einen feſteren Zuſammenhang 
aller Theile des Staats zu etwirken. In diefem Sinne ſchien 
es ihm bedenklich, Ämter und Güter, wie folde Otto befefien 
hatte, unverkürzt auf deffen Sohn, Herzog Heinrich, übergehen zu 
laffen und den Bafallen in dem Beflg einer Macht zu beftätigen, 
welcher ber Träger ber deutfchen Krone keine gleiche entgegenfegen 
Eonnte. Denn wenn das ludolphingiſche Haus ſchon vermöge des 
Herzogsamtes über Sachſen einen größerm Einſluß auf alle Ans 
gelegenheiten des Reich üben mußte, als irgend ein anderer Zürft, 
fo kam dazu, daß, feit Herzog Burkard von Thüringen durd die 
Ungarn erfhlagen war (907) und in Burkard und Bardo zwei 
unmündige Söhne hinterlaffen hatte, die herzogliche Gewalt das 
felb auf Otto übergegangen war. Und biefes Erbe ungewöhnlis 
Her Macht in den Händen eines jungen, im Kriege bewährten 
Herrn, der über die Herzen feines Volks gebot, fchien eine wahre 
Bertretung des Königthums kaum zu geftatten. Schon bei Lebs 
zeiten des Vaters hatte Heinrich feine Sachſen gegen Slaven und 
die von diefen gerufenen Ungarn geführt; Freund eines ſtarken Frie⸗ 
dens und aus diefem Grunde allegeit ſchlagfertig, wo ed der Si 
cherung deffelben galt. Der Wucht der rauberiſchen Reiterfchreärme 
hatte auch ex damals nicht widerſtehen können, ‚aber wenn er feine 
Heimath verheert, feine Unterthanen zum Xheil zu ihren Erbfeins 
den, den Slaven, aubwandern fah, um durch Arbeit in der Fremde 
ihr Leben zu friken, fo war fein Muth durch die allgemeine Noth 
weniger- gebrochen als geflählt, feine Thatkraft in fteten Kämpfen 
gewachfen, die Liebe zu gewagten Unternehmungen nicht verfüms 
met und sein gereifter Hann war er in die Stellung des Vaters 
eingetreten, Jetzt baftätigte iym freilich Knig Konrad die Nach⸗ 
folge im Herzogsamte über Sachſen, ſprach ihm aber bie übrigen 
Reichslehen und namentlich den Beſitz der thüringifhen Güter 1) 
ab, weil hinſichtlich ber letzteren den Söhnen des erfchlagenen 
Burkard ein Naͤherrecht zuſtehe. Fuͤhlte fi) Heinrich durch ein 
ſolches Verſahren perſonlich gefränkt und erwachte in ihn dad Ans 
denken an eimen alten Zwiſt feines Haufe mit dem conradiniſchen 


1) Wehrſchemlich das f. 9. fächifche Rorbtpüringen und neimentid; der Gau 
Eichefid v. Berfebe,; Gaun,.©. 3. 
3* 
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Grafengeſchlechte Frankens, fo glaubten ſich die Sachſen in ige 
rem Herzoge hintangefeht und drangen ungefläm in dieſen, ſich 
auf dem Wege der Gewalt, wenn es nicht anders fein könne, 
gegen ben Spruch des Reichsoberhauptes in feinem Befigthum zu 
behaupten 2). Sonach Eonnte nur Waffengewalt Entſcheidung 
bringen. Aber vor dem Kampfe gegen den mächtigſten aller beuts 
fen Stämme ſchreckte der König um fo mehr zurüd, als der 
Süden des Reichs feinen Schuß gegen die Ungarn in Anſpruch 
nahm und er zugleich weit entfernt war, feine volle Konigsgewalt 
gegen mächtige Große in andern Landestheilen geltend machen zu 
tönnen. Deßhalb, fo erzählt der Mönch von Gorvei, griff er zu 
Mitteln der Lift, um den gefürchteten Bafallen zu befeitigen. Doc 
entging diefer den Nachftelungen des Königs, vertrieb die Söhne 
Burkards und bemächtigte fich der thüringifchen Güter des Erz 
biſchofs Hatto von Mainz, weil diefer als ein den Sachen feind« 
licher Rathgeber dem Könige zunächft zur Seite ftand. Unter dies 
fen Umftänden war der Ausbruch des Krieges unvermeidlich. Bit 
einem ftarken Heere fandte Konrad (913) feinen Bruder Eberharb 
gegen Ereöburg (Stadtberg), in der Hoffnung, den die Verthei— 
gung perfönlich leitenden Gegner zur Übergabe zu zwingen. Der 
plöglihe Ausfall Heinrichs, dem durch Graf Ditmar Unterftügung 
zugeführt war, vereitelte die Erwartung der Franken. Die Bes 
lagernden wurden vernichtet, Faum daß Eberhard mit wenigen 
Getreuten durch Flucht Rettung vor dem Tode fand, und fpät noch 
erzählten fahrende Sänger von der Niederlage der Franken ?). 
Nicht minder erfolglos lief ein zweiter Verſuch Konrads ab, 
Heinrich in Grona zu überwältigen. Darnach gab er den Kampf 
gegen die Sachſen auf, ging vor der genannten Pfalz einen Still 
ftand ein, in Folge deffen Heinrich die ftreitigen Landſchaften bes 
hauptet zu haben ſcheint und zog nach dem Süden des Reiche, 





1) »Rex vero Conrados, Henrici virtutem saepe experlus, verilus 
est ei tradere omnem potestatem patris, ficte iamen pro Isude optimi du- 
eis multa loquutus, wmajora promisit. Saxones vero sundebant duci suo, 
ut si eum paterno honore sponte rex non honoraret, invito eo quod vel- 
let obtinere posseL.e Annalinta Saxo bei Eccard, corpus historicum 
medii aeri. 2. 1. ©, 241. 

2) Ut a mimis declamaretur, ubi tantus ille inforaus esset, qui tan- 
tum multitudinem caesorum capere posset. Witlichindi annal, 
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um gegen Ungarn und aufrührerifche Große als König einzufchreis 
ten. Auf feinen Befehl büßten bie beiden königlichen Kammerbos 
ten, welche das Krongut in Schwaben verwalteten, mit dem Tode, 
weil fie dem Reichſsoberhaupte Trotz geboten und an Biſchof Sas 
lomo von Goftnig bie Hand gelegt hatten. Arnulph von Baiern, 
des erfchlagenen Markgrafen Luitpold Sohn, flüchtete vor dem 
Könige, deffen Hoheit er nicht anerkennen wollte, zu den Ungarn 
und bewog diefelben von Neuem zu einem Ginfalle in Deutfch 
land. Da warfen Wunden und die Mühen bed Lebens Konrad 
aufs Rrankenlager. Als er den Tod nahen fühlte, gedachte der 
Kinderlofe des Reichs und feiner Zukunft. Gr mußte, daß fein 
Bruber Eberhard weber die Liebe des Volks noch die zum Regen» 
ten erforderlichen Gigenfchaften befige, und hiervon ausgehend, des 
eigenen Haufe weniger eingebent, als der Rettung bes Bater⸗ 
landes in einer ſchweren Zeit, gebot er dem Bruder, die Wahr: 
zeichen der koniglichen Herrſchaft an Heinti von Sachſen zu 
überbringen, der als der Würdigfte unter den Fürſten und als 
Bertreter des ſtaͤrkſten aller Stämme allein im Stande fein werde 
Deutfchland vor inneren und Außeren Feinden zu firmen, Am 
23. December 918 ſtarb König Konrad. 

Dem Wunſche des erften Saliers gemäß, überbrachte deſſen 
Bruder Eberhard im Anfange des Jahres 919 Scepter und Krone 
des Reichs an Herzog Heinrich von Sachſen, der ſich alsbald nach 
Briglar begab, wo er von Edlen und Freien der Franken, Thüs 
tinger und Sachſen zum Nachfolger Konrads erkoren wurde. “Die 
Salbung durch Erzbiſchof Heriger von Mainz zu empfangen, 
erlaubte ihm feine Beſcheidenheit nicht. ine Herrſchers wie 
Heinrich bedurfte Deutſchland, wenn es der Gefahr der Zerfplite 
terung und damit bes Unterjohung durch äußere Feinde entgehen 
ſollte. Betrachteten ſich die Franken als die eigentlichen Träger 
der karolingiſchen Monarchie und rühmten fie fich nicht ohne Grund 
des Borzuges verbreiteter Bildung, fo zeichnete fich der fächfifche 
Bolksſtamm durch firengered Nationalgefühl, durch Gewandtheit 
und Abhartung im Kriege gegen einen an ben Grenzen lauernden 


1) Henricum, Saxonum et Thuringorum dacem prudentissimum, re- 
gem eligite, dominum constituite. Is enim est et scienlia pollens et ju- 
stae severilatis censura abundans, Luitprandus tel Reuber, seriptt. 
©. 155. 
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Feind, durch Liebe für die ſchlichte Sitte der Vaͤter und für Aufs 
techterhaltung der heimiſchen Geſetze aus. Nur indem beide Stämme 
die gegenfeitige Giferfucht fahren ließen und als Eines Landes 
Söhne eimander die Hand boten, Eonnten ſichere Grundlagen für 
ein einiges Reid) gewonnen werden. Das begriff König Heinrich L 
Seit er zu der Herzogsgemwalt über Sachſen auch die Königäges 
twalt in Deutfchland erworben hatte, alfo daß er dem Lande, wel 
ches er früher als Lehen des Reich befeffen, als ein wahrer Herr 
und Gebieter, Keinem dienftbar, vorftand 2), waren ihm die Mits 
tel verliehen, mit größerem Nachdruck aufzutreten, als fein Bor 
gänger in der Regierung vermocht hatte. Er verftand es, bie 
Herzöge Burkard von Schwaben und Arnulph von Baiern, welche 
an dem Wahltage zu Briglar nicht Theil genommen hatten und 
deshalb die Anerkennung des Erkorenen verweigerten, duch Waf⸗ 
fengewalt zur Huldigung zu nöthigen und durch zeitige Milde, 
indem er fie aus dem Befige ihrer Reichs amter und ber Berwals 
tung des Krongutes nicht verbrängte, in willige Stände umzus 
wandeln. Im Weften wies er dem deutfehen Reiche neue Grenzen 
an, inbem es ihm gelang, das Herzogtum Pothringen den ſchwa— 
hen Händen der weftfränkfifchen Karolinger zu entreißen und durch 
Bermäpkung feiner Tochter mit dem Gebieter des Landes, Gifels 
bert, an fein Imtereffe zu Fnüpfen- Bor allen Dingen aber rich 
tete er feine Sorge darauf, ben wiederkehrenden Verheerungen der 
Ungarn ein Biel zu fegen. Denn abermals hatten die Berittenen 
Baiern und Schwaben überzogen, wo wenige: große Ortfchaften 
einen ähnlihen Widerftand leiften Eonnten, wie das ummauerte 
Augsburg, der Bifchofsfig des heiligen Ulrich; die weftphäfifche 
Abtei Herford war durch fie niedergebrannt und mährend fie plüns 
dernd nach dem Norden vordrangen, erhoben fi) die. Obotriten 
und äfcherten, im Berein mit dem bänifhen Könige Gorm, das 
kaum auß feinen Trümmern erfiandene Hamburg ein. 

Im Zufammentrefien mit den Ungarn war der König unter 
legen und durch Erfahrung belehrt, daß eine offene Feldſchlacht 
mit ben geſchwinden Reitern und deren ungewehnter Kampfweiſe 
zum Nachtheil feiner zu Fuß und ohne frenge Ordnung ftreiten 


1) »Hic (Henricus) primus libera polesiate regavit ia Saxonia.« 
Wittichindi annales, ©. 634. 
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den Sachſen ausfallen müfle, hatte er eine befefligte Stellung in 
der Nähe der Pfalz Werla eingenommen. Hier fuchte er die in 
den verſchiedenen Landestheilen aufgebotenen Wehrmänner zu eis 
nem großen Heere zu vereinigen. Da geſchah, daß einer der an= 
gefehenften Ungarn von Sachſen ergriffen und zum Könige geführt 
wurde. Letzterer wies alle Unerbietungen ber Zeinde, bie Freiheit 
des Gefangenen zu erfaufen, mit Entfdiedenheit von fi, vers 
langte dagegen von ben Horden bie feierliche Zufage eines neuns 
jährigen Friedens für Sachſen und entließ, als feiner Forderung 
entfprocyen war, den Ungarfürften der Haft. Auf diefe Weife ges 
wann Heinrich Muße zur Durchführung einer geordneten Bertheis 
digung. In der Verfolgung dieſes Ziele fehen wir ihn ſtark und 
fiher dem klar durchdachten Plane nachringen, ein Mal dur 
Sicherung der öftlichen Grenze über die dafelbft verwandten Kräfte 
der Sachſen verfügen zu Fünnen, fodann dem Reitervolke in gleis 
her Kampfweife entgegenzutteten, durch Benugung ber Örtlichkeit 
das blitzſchnelle Borbringen defjelben zu hemmen und zugleich fefte 
Anhaltspuncte für die Gegenwehr zu gewinnen. Sein erſtes Hans 
deln galt den Slaven. Mit Heeresmacht brach er gegen die Sor« 
ben auf, unterwarf .fie, rüdte in Böhmen ein und zwang den 
. Herzog Wenceblan, nachdem er ihm das fefte Prag entriffen, zur 
Huldigung. Dann unternahm er den Zug gegen bie Heveller, 
flug auf dem Eife vor Brandenburg fein Lager auf (927) und 
ließ in feinen Angriffen nicht nah, bis die Stadt gefallen war. 
Als hiernach wilzifhe Stämme zum Schwert griffen und plüns 
dernd in die Altmark einfielen, fandte er gegen fie ein ſächſiſches 
Aufgebot unter den Grafen Bernhard und Ditmar, die in einer 
mörberifchen Schlacht bei Lenzen (Lunkini) am 4. September 929 
den Sieg erfochten. Faſt gleichzeitig ftritt der König erfolgreich 
gegen Gorm den Alten von Dänemark, ſchob die Grenzen des 
Reiche bis über die Eider hinaus und wie er hier die durch Eins 
führung fächfifcher Eoloniften erflarkte Mark Schleswig gründete, 
fo gab er durch Grrichtung der nordſächſiſchen Mark der flavis 
f hen Grenze den lange, entbehrten Schutz. Solche Unterneh— 
mungen, mit Nachdruck durchgeführt und vom Glück begün- 
fligt, waren wohl geeignet, das Vertrauen ber Sachfen auf ihre 
Kraft zu heben, die bisher bei ihnen mangelnde Kriegbzucht zu 
begründen, eine freubige Hingebung an den Eöniglihen Führer 
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zu wecken !). Somit hatte Heinrich den erften Theil feiner Aufs 
gabe gelöft; mit größeren Schwierigkeiten war bie Durchführung 
der Vorkehrungen zum Empfange der Ungarn verknüpft. 

Wollte der König die Ungarn mit Ehre im Kampfe beftehen, 
fo mußte er ihnen zu Roß begegnen, dem behenden Feinde den 
gewichtigen Andrang gefchloffener Glieder entgegenftellen. Darauf 
verwandte er feinen ganzen Fleiß und ed gelang ihm, bie reiches 
ven Wehrmänner Sachſens zu bewegen, daß fie fortan beritten die 
Heeresfolge leifteten. Andrerſeits gedachte er des glüdlichen Wi— 
derftandes, den auch ſchwach ummauerte Pläge den Reiten ges 
boten hatten und indem er Kirchen und Klöfter durch Befeftiguns 
gen gegen einen plöglichen Überfall ſicherte, Städte mit Mauern 
umziehen ließ, den Bau von Burgen betrieb, für die Errichtung 
von Landiwehren und großen feften Wehrbezirken Sorge trug, fchuf 
er Sammelpläge für die Krieger, fichere Zufluchtsftätten für Wehr- 
loſe und zum Bergen ber beweglichen Habe. In ihnen follte je 
der neunte Mann des Landesvolkes feinen Aufenthalt nehmen, für 
die Genoffen Wohnungen aufführen und die für den Unterhalt 
derfelben ihm zugeführten Feldfrüchte verwahren. Weil aber den 
an Breiheit Gewöhnten das knappe Leben innerhalb der Ummaue— 
tungen, ter Zwang der Befchränfung widerfitebte, gebot der Kö- 
nig, daß Zuſammenkünfte jeglicher Art, Gelage und Feftbeluftis 
gungen nur in Wehrplägen abgehalten werden follten?). 

Als der Ablauf des von den Ungarn gelobten Waffenſtill- 
flandes nahte, waren die friegerifchen Vorkehrungen des Königs 
beendet, ein Tampferfahrenes Heer zu Roß und Fuß fand fchlag- 
fertig ihm zur Seite, und in den Landfchaften, durch welche der 
Feind feinen Zug nah Sachſen zu nehmen pflegte, binderten 
Mauern und Berhaue ein Vorbringen nad) alter Weiſe. Darauf 
bauend wies Heinrich, in Übereinftimmung mit feinem Volke, die 





1) „Alfo worden gemaket unbe geövet an der riberfhap de dudiſchen wider 
de Ungere in diffen orlogen“ Chronicon luneburgicum, ki Ec- 
card, corp. hist. med. aeri. 

2) »Ex agrı itibus nonam quemque eligens in urbibus habi- 
tare fecit, ut caeteris confamiliaribus suis octo habitacula exstrucret, fru- 
gum omnium terliam parlem exciperet servarelque, caeleri vero 0clo se- 
minarent et meterent frugesque colligerent nono et suis eas locis recon- 
derent, Wittichindi annales, ©. 639. 
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Borderung eines zu entrichtenden Tributs verächtlich ab. Als 
bald fielen die Ungarn durch das Land der Sorben in Thüringen 
ein, theilten fi dann in zwei große Heerhaufen, und mährend 
der eine derfelben die öftlichen Landſchaften verheerte, drang der 
andere in die füdöftlichen, ziwifchen der Elbe und Ohre gelegenen 
Bezirke Sachſens ein, wo er feinen Untergang fand. Diefe Nie: 
derlage zu rächen, titten die Ungarn folgenden Jahres (933) mit 
größerer Macht als zuvor über die Elbe in Thüringen ein. 

Zu der Zeit als ungarifche Abgefandte wegen ber Einforde— 
rung eines bleibenden Tributs an Heinrich gefandt wurden, hatte 
diefer die fächfifchen Freien zufamnengernfen und ihnen vorgeftellt, 
dag man entweder mit dem Aufgebote aller Kräfte dem Erbfeinde 
entgegenziehen, oder aber fich der Nothwendigkeit unterwerfen 
müffe, Priefter, Kirchen und Köfter ihrer Schäge und gemweihten 
Seräthe zu berauben, um ſich damit von den ungläubigen Gegnern 
zu erlöfen. Und als der König das Andenken an die unter ihm 
erfochtenen Siege über die Slaven wach rief und auf den letzten 
Kampf hinwies, der ihnen noch mit ben Ungarn bevorftehe, ftreds 
ten die Männer, im gläubigen Vertrauen auf Gott und bie eigene 
Kraft, die Hände in die Höhe und riefen einmüthig, daß fie nur durch 
den wahren und lebendigen Gott erlöft fein wollten und entfchloffen 
feien, dem Führer treu in der Noth zur Seite zu flehen. An 
dieſes Gelübde mahnte jetzt der König nicht umfonft. Bei Riaede?) 
fammelte ſich eine kampfluſtige Schaar um Heinrich; der gegen ben 
Feind aufbradh und im März des nämlichen Jahres in der Ums 
gegend von Merfeburg einen Sieg erfocht, der für die Dauer 
feiner Regierung die Ungarn feinen zweiten Einfall in Deutfchs 
land verfuchen lieg. Da war Freude durch ganz Sachſen, und 
dankbar gegen den, der ihm den Sieg verliehen verwandte der 
König die Schäge, welche er früher zur Befriedigung des Beindes 
verbraucht hatte, auf Spenden für Arme und auf Bergabungen 
an Kirchen und Klöfter, 

Mit Stolz fahen die Sachſen auf einen Herrfcher, deffen 
Rame au außerhalb der Grenzen des deutfchen Reiches der ge= 


1) Diele ı das Heutige Mietheburg im Amte Artern, am Einfluß der 
‚Helme in die Unftrut, von Werfebe, Gauen. ©. 66. — Einige fun die 
Stätte auf der Meither Haide Im Amte Harfefeld, andere in dem luncburgiſchen 
Rade, bei Wittingenz fogar Rotſchen bei Merfeburg hat dafür gelten müffen. 
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feierte war. Er war ber eigentliche Mann feines Volks, welches 
fih wiederum duch ihn über die andern Stämme gehoben fah. 
Daß er diefe Männer, durch deren Arm er Deutfchland von viel- 
jährigen Unterbrüdern befreit, zu Ehren beförderte, bei Verthei⸗ 
lung von Lehen und Amtern fie bevorzugte, aus ihnen feine nächfte 
Umgebung wählte, darf nicht befremden ). Gr fah das Biel feis 
nes Strebens · erreicht, die Heimath vor Dänen, Slaven und Ungarn 
geborgen; ihm war nach.einem Leben vol Mühe und Gefahren 
nur noch eine kurze Friſt beſchieden und er genoß ihrer im Se— 
gen des Friedens, meiſt in dem Lande feiner Geburt, für deffen 
Gedeihen .er, weil neben der Föniglihen Gewalt die herzogliche in 
feinen Händen ruhte, unmittelbar und ohne Hemmniffe von außen 
wirken konnte. Gin unbeſtechlicher Richter, einfach im Wandel, 

" Teuffelig im Verkehr, unnachfichtig gegen Übertreter bürgerlicher 
Ordnung, ein wahrer Mehrer des Reiche. Einem ſolchen Sach—⸗ 
fen fügten felbft Franken fid) gern in Gehorſam. 

Zur Beit als ber erſte König aus dem Haufe der Salier 
noch über Deutſchland regierte, hatte ſich Heinrich mit Mathilde, 
der fehönen Tochter des reichen Grafen Dietrich in Weftphalen, 
eines Abkommlings von BWittefind, verlobt. Aus dem Klofter 
Herford, wo fie unter den Augen ber gleichnamigen Äbtiſſin, ihrer 
väterlichen Großmutter, in Gottebfurcht und weiblicher Tätigkeit 
aufgewachſen, war fie durch Graf Dietrich, feinen Erzieher, dem 
jungen Königsfohne nach der Pfalz in Wallhaufen zugeführt und 
bier in Gegenwart der Großen aus Sachſen und Xhüringen die 
Bermählung (909) gefeiert. Die fchöne, fanfte Frau wurde bald 
der Liebling des greifen Herzogs Dito, und wenn fpäter Heinrich, 
im koniglichen Sorgen und Schaffen unermüdet, in Schlachten 
309, ober Recht ſprach, oder mit feinen Freunden bed Reiches 
Gebrechen erwog, maltete Mathilde in ftiller Häuslichfeit, des 
Gebete und Kirchenganges bebürftig, demüthig aud unter ber 
Krone und weniger am Genuffe des Glanzlebens, als an treuer 
Mühe für die Kinder ſich erfreuend. Durch fie wurde die kaiſer— 
liche Abtei zu Quedlinburg in's Leben gerufen, auf bie fie der 


4) „Cumque esset in exaltando gentem suam, rarus fuit aut nullus 
nominatoram virorum in omni Saxonia, quem praeclaro munere aut of- 
flcio vel aliqua quaestura non promorerel“, Wittichindi annalen 
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Ludolphinger Erbgut in Duderſtadt, Poelde und Grone übertrug?), 
das der Gemahl ihr zum Witthum geſchenkt hatte. 

Drei Jahre waren ſeit dem Siege bei Merſeburg verfloſſen, 
als Heinrich, während er mit Vorliebe dem Gedanken nechhing, 
an den Gräbern der Apoftelfürften in Rem zu beten, vieleicht 
auch die Kaiferfrone an fein Haus zu bringen, zu Bothfeld, auf 
der Höhe des Harzes erfranfte. Gleichwohl trat er, eim ſechzig ⸗ 
jähriger Mann, die Reife nad, Erfurt an, wohin er die Großen 
aus dem Reiche befcieden hatte. In Memleben fteigerte Ach die 
Krankheit und im Gefühl, daß er am Schluſſe des Lebens ſtehe, 
ließ er die Edlen an fein Lager entbieten, und gewann von ihnen 
das Berfprechen, die Nachfolge im Reiche auf feinen Alteften Sohn 
Otto übertragen zu wollen. Dann reichte er Mathilde zum Abs 
ſchiede bei einer langen Trennung bie Hand, dankte ihr für alle 
Treue und Liebe, die fie ihm bewiefen, daß fie dur fanfte Bitte 
fo oft feinen jähen Born beſchwichtigt, wor Unrent ihn bewahrt, 
Erbarmen in ihm geweckt habe, wo er zur Sttenge geneigt. ger 
weſen. Es faßte unfägliher Schmerz die Brau und des höheren 
Troſtes für fi) und die Seele des Geliebten bewärftig, verließ fie 
das Sterbebett und traf in die nahe Kloflerfirde. Dort verfüns 
dete ihr des Volkes Klageruf, daß der Herr des Landes geftorben 
fei. Es war an einem Sonntage, 3 Julius 836. Seitdem lebte 
die Konigswittwe in der Abtei zu Quedlinburg, wo auch Hein 
richs Leiche beigefegt war, für Werke der Frömmigkeit, in ber 
Liebe für ihre Kinder, im Andenken für den Dahingeſchiedenen. 

Der Bufage gemäß, welche die deutfchen Fürſten dem erſten 
Könige aus dem fähflihen Haufe ertheilt hatten; erhielt deſſen 
ältefter Sohn, Dtte I. die Nachfolge auf den Thron und empfing 
im Dom zu Aachen die Salbung. Auf ihn war des Vaters 
Streben übergegangen, auß dem getrennten, mit lieblofer @ifers 
ſucht einander verfolgenden Stämmen Deutfchlands ein durch eins 
heitliche Regierung ſtarkes Bolt zu ſchaffen. Daß e& ihm gelang, 
diefes Biel zu erreichen, war nicht minder eine Folge feines eiſer⸗ 
nen Willens und thatkräftigen Durchgreifens, als der Gunſt der 
Berhältniffe und der Borarbeiten feines Vorgängers. War des 
Legteren Aufmerkſamkeit vornehmlich auf Sachſen gerichtet gemwes 


1) urtunde von 929 bei Erath, cod. dipl. quedlinbg. ©. 2. 
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fen, weil nur ber ungeſtoͤrte Beſitz dieſes Landes den Weg zur 
Geltendmachung des Konigthums bahnen konnte, ſo ſehen wir in 
Dtto nicht ſowohl den Herzog von Sachſen, als den wahren Kö- 
nig über Deutſchland. Dem Norden wie dem Süden zeigte er 
fich als der alleinige Gebieter; überall faß er zu Gericht, immer 
befliffen, die maßlofe Gewalt von Grafen und Herzögen zu bes 
ſchränken, von unerbitterlicher Strenge, wo e& galt, trogigen Treu— 
bruch zu ſtrafen, zur Berföhnung geneigt, fobald der Unterworfene 
in wahrer Reue zu ihm ſprach. Wenn «8 die Würde der Krone 
und der Friede bes Landes erheifchte, ſchonte er auch des eigenen 
Blutes nicht. Denn die Zeit war hart und firenge und die 
Kämpfe nach außen und mit aufgeftandenen Großen geboten eine 
ſtarke Führung des Schwertes. Das dem Königthum gefährliche 
Anſehen, welches die Herzogsämter gaben, verkürzte er durch Er— 
nennung von Pfalzgrafen, oder er wußte dieſelben ſich dienflbar 
zu machen, indem er fie auf nahe Angehörige feines Haufes übertrug. 

Seit zwei Jahren hatte Dtto I. im Reiche geherrfcht, als die 
Ungarn noch einmal nad alter Weiſe in Sachfen einfielen und 
von ben Ufern der Bode aus, mo fie ſich gelagert hatten, das 
Land bis zur Ocker beraubten. Als nun eine Schaar derfelben 
auf den vom anhaltenden Regen feplüpfrigen Straßen in ber 
Nähe von Steterburg (Stidereburg) erfhien, warfen ſich ploͤtzlich 
die Bewohner diefes feften Ortes auf die Grmübeten, hieben die 
Borberften derfelben nieber und jagten den Haufen in die Flucht. 
Auf die Zerfprengten flürzten fi die Befagungen benachbarter 
Wehrpläge, Keines ſchonend. Der große Haufe der Ungarn aber 
wurde von einem verfchlagenen Slaven in das Bruchland des 
Drömling (Thrimmining) geführt), wo er theild in Sümpfen, 
theils durch machfegende Sachfen den Untergang fand. Trotz dies 
fer Niederlage zogen die Ungarn im Jahre 955 wiederum in un= 
gewöhnlicher Anzahl über die Grenze. Diefes Mal galt ihr Raub⸗ 
zug dem fülichen Deutſchland. Gegen fie ftritt der König auf 
dem Lechfelde bei Augsburg, erfocht den Sieg und ließ an den 
gefangenen Bührern derfelben die Todesſtrafe vollziehen. Seitdem 


1) Roh im zwötften Jahrhundert erfiredte fih die „palas magna Trume- 
lingen“ von Horneburg bis zur Bode und von der Bode bis zur Saale und 
le. Urtunde Heurich VI dom Ihare 1193, 
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blieb den fo lange Gefürchteten nur die Aufgabe, ſich in ihrer 
eigenen Heimath der deutſchen Heere zu erwehren. 

Mit ähnlichem Grfolge wie am Lech führte Dito im Außer 
ſten Norden das Schwert. Im Kampfe mit dem bänifchen Kö— 
nige Harald Blaatand, Gorm’s und ber Thyra Sohn, ber dab 
von Heinri I. in der Mark Schleswig gegründete deutfche Leben 
vernichtet hatte, drang er bis zur Nordfpige von Jütland vor, 
ſchleuderte feinen golbbelegten Speer als Zeichen der Befigergreis 
fung in den Meerbufen von Lymfiorden und nöthigte den Gegner 
zu einem guten Brieben und zur Annahme des Chriſtenthums. 
Seitdem prebigte Erzbifhof Adeldag auf den dänifchen Infeln 
das Kreuz, fähfiiche Mönche unterzogen ſich der Belehrung des 
Nordens, Biöthümer wurden gegründet und dem Hochſtift Bremens 
Hamburg untergeben und wie mit dem Evangelium die Gefittir 
gung in die Noedlande einzog, gewann das überelbiſche Sachſen 
die Bürgfchaft größerer Sicherheit vor den flreitlufligen Radybarn. 
And ererſeits gelang ed Dtto I. die Slaven bis zur Dber zinsbar 
zu machen; die Stiftung von Bisthümern zu Havelburg und 
Brandenburg, die Ernennung eines Erzbiſchofs für Magdeburg, 
deſſen kirchliche Obergewalt fi bis zus Peene erfiredte, mußte 
fegensreihe Zolgen auch für Sachſen tragen. 


Drittes Eapitel. 


Bon der Übertragung des Herzogsamtes auf das Haus der Villingen 
bis zum Tode Bernhards IL. 


Seit fünfzig Jahren waren bie deutfchen Könige zu fehr mit 
ben innern Ungelegenheiten des Reiches und mit dem Schuß der 
Grenze befchäftigt gewefen, al& daß fie an eine Erhaltung ober 
abermalige Begründung der duch Kaifer Arnulph angelnüpften 
polttifchen Berkältniffe in Italien hätten denken Fönnen. Gef 
Dtto I. war eb verftattet, nachdem er ben Frieden gefichert und 
der Willkür Hoher Reichebeamten duch ein ſtarkes und einheitlis 
eb Regiment Schranken gefeht hatte, ben Blid auf dad Süd⸗ 
land zu richten. Hier zeigten ſich alle politiſchen Werhältniffe in 
Auflöfung begriffen. Im rafchen Wechfel waren Könige auf ein 
ander gefolgt, auf demfelben Wege der Gewalt geftürzt ober ger 
mordet, durch dem fie bie Krone an ſich geriffen hatten. Der hohe 
Adel rang nad Unabhängigkeit, neue Gefchlechter tauchten auf 
und gewannen Macht, und felbft im römifchen Gebiete war das 
Unfehen der Päpfte durch deren unheiliges Leben tief geſunken. 
Es bedurfte der Umficht und des ftarten Armes eined Mannes 
wie Otto I, um die zerriffenen Zuftände des unglüdlihen Landes 
zu ordnen. Bevor fid) ber König der Fahrt über die Alpen uns 
terzog (951), war es erforderlich, die Angelegenheiten feines fäd- 
ſiſchen Herzogthums zu erwägen, namentlid durch Einigung der 
BWehrkräfte deſſelben die bedrohte Dfigrenze genügend zu fichern. 
Bu dem Behufe beftelte er Hermann, den Sohn des Grafen 
Billing und Bruder von Wichmann und dem Bifchofe Amelung 
von Verden, zum Markgrafen über das überelbifhe Land !). 





1) Wedekind, Hermann, Herzog von Sachſen. Lüneburg. 1817. 8. 
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Die Billinge bildeten ein altes reiches Grafengeſchlecht in 
Sachſen, über deffen frühere Gefcyichte ſich Fein Licht verbreitet ?). 
Wahrſcheinlich hat Schloß Bidylingen (Beichlingen) von feinem 
Erbauer, dem Grafen Billing, den Ramen erhalten). In Thür 
tingen und befonbers in Dftphalen lagen Hermanns große Bes 
figungen zerftreut, fo wie er im nörblihen Holftein und felbft am 
Rhein Güter beſaß 5). Umfiht und Klugheit, Kühnbelt in Ges 
fahren, Schönheit des Körpers, vor allen Dingen die unbeuge 
famfte Unparteilichkeit hatten den 911 geborenen trafen Hermann 
dem Könige werth gemacht, alfo daß er ihm die Erziehung feines ältes 
ſten Sohnes Ludolph übertrug. Als Markgraf ſchützte Hermann Eräfs 
tig die Grenze gegen feindlich gefinnte Nachbarn und übte Gerechtigkeit 
in dem ihm anbefohlenen Bande. Er war es, der auf ſteilem 
Ralkfelfen die Burg zu Lüneburg erbaute, um ber Umgegend ei⸗ 
nen ſtarken Haltpunkt gegen die Slaven zu gewähren. Die Rüs 
ſtigkeit und Wachfamkeit des Dieners anerfennend, ſchenkte ihm 

„ber König, als fich diefer im Jahre 961 abermals zur Bahrt nad 
Rom entſchloß, wo er im Jahte darauf aus dem Händen von 
Pabft Johann II. die Kaiferfrone empfing, die jenſeits der Elbe 
gelegene, von der Stecknitz, Schwartau, Bille und Krave begrenze 
tem Landfchaften zu erblichem Gigentyum, fügte zu biefem mod 
große Güter in der Umgegend von Lüneburg und Bardewick und vers 
lieh ihm (961) die herzogliche Gewalt über das öfliche Sachſen *). 





1) „Sin fader Billing was genand. 
Nigt mer ed van fine kunne fand, 
Ban bat he van Adames geflägte 
Bar". 
Chrom rhyihmicum, bi Seibnit, obr Kronita 
fan Saffen, herausgegeben von S Heller, ©. 37. 

2) v. Werfebe, Gauen x. ©. 68. 

I) Vieleiht gehörte ihm auch Lüneburg; gewiß If, da Göttingen (vifta 
Gutingi) fi in dm Händen des Waters von Hermann befand, Hrrmannds 
burg-und Wihmanneburg, Haupthöfe mit gropem Zubehör, ſcheinen ‚vomepatich 
die Sige der Brüder Hermann und Wichmann atgegeben zu haben, Unſehlbar 
gehörte auch jenes: bei Soltau gelegene Stübeceshorn zu Hermanns Befigungen, 
weiches nad) der irrthümlichen Angabe fpäterer Chroniften mit ſechs andern Hd 
fen fein ganzes Eigentum ausgemacht haben foll. J 

4) Dat ofterhertogdom, mie die alte ſachfiſche Reimchtonit dieſen Meinen 
Theil des großen Sachſenlandes nemt. 
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Auf dieſe Weiſe entſtand jenes im Hauſe der Billingen erb⸗ 
liche Herzogthum Sachſen, welches ſpaͤter, indem die Alloden 
der Nachkommen Hermanns mit den bedeutendſten Beſitzungen der 
Herren vom Ockerlande, Supplingenburg und Nordheim im 
Braunfgweigifchen und in den Gegenden an ber Wefer vereinigt 
wurden, die Grundlage der welfifhen Hausmacht abgab. 

Nach dem Tode des Markgrafen Gero erhielt Hermann vom 
Kaifer auch das Burggrafenamt über Magdeburg, demzufolge er als 
Scirmvoigt der dortigen erzbifchöflichen Kirche und als kaiſerli⸗ 
her Richter das höchſte Gericht in der Stadt und den näcften 
Bezirken zu halten verbunden war. Die folchergeftalt raſch ers 
wachſende Macht ded Herzogs, der überdies auch mit der Voigtei 
über Bremen beauftragt war, die ungewöhnliche Bevorzugung, 
welde ihm von Seiten des Kaiſers zu Theil wurde, weten Neid 
unter den nädften Mitgliedern feines Haufes. Schon der ältere 
Widmann, deſſen Güter an der mittleren Wefer, im Lüneburgis 
ſchen und in der Umgegend von Lüchow zerftreut lagen !), hatte 
ſich zurüdgefegt gefühlt, als fein Bruder Hermann 937 zum ' 
Anführer des gegen die Böhmen gefammelten Heeres ernannt 
war. Die hieraus erwachſende Spannung ging auf des Erſtge— 
nannten Söhne, Wigmann den Jüngeren und Ebert den Ginäus 
gigen (monoculus) über und wurde dadurch gefteigert, daß ſich 
beide Brüder in ihrem natürlichen Erbe durch den Oheim verkürzt 
glaubten. Des guten Rechts bewußt, überhörte Hermann bie 
Xeußerungen gereizter Stimmung beider, bis diefe im Jahre 953 
im offenen Xufftande zu den Waffen griffen. Der von ihm ges 
fallte Spruch lautete auf Berluft der Freiheit und wurde als ein 
wohlbegründeter vom Reichsoberhaupte beftätigt. Der Gefangen⸗ 
ſchaft entzogen ſich die Brüder durch die Flucht, bewirkten abere 
mals eine Empörung in Sachſen, ſchloſſen fi, von Hermann bis 
über die Grenze verfolgt, an den flavifden Fürften Stoinef und 
fegten mit diefem, dem unverſöhnlichen Beinde ihres Volks, den 
Krieg fort. Luch hier unterliegend — Otto I. Lämpfte perſonlich 
gegen fie — flüchteten die für Beinde bes Reiche Grlärten und 
ihrer Güter Beraubten zum Herzoge Hugo von Paris. Bon bier 
aus fuchten und fanden beide die Gnade des Königs. Standen 


1) Wedekind, Roten. Th. 1 ©. 63. 
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fie. doch mit dieſem vermöge ihrer Mutter Briderung, einer Schwe ⸗ 
Rex der Königin Mathilde, in naher Berwandtfcaft ). Seitdem 
(958) lebte Widmann +inige Jahre auf bem ſachſiſchen Grbgütern 
feiner Gemahlin, bis der alfe Haß gegen den Dheim wieder in 
ihm auflochte und er, unfähig den Starrfinn und das Gefühl er 
littener Kraͤnkung zu bemeiflen, eine Verſchwoͤrung gegen das 
Leben des Verhaßten anfliftele. Die Entdedung feined Anſchlags 
trieb ihn, abermals "bei ben Slaven Rettung. zu ſuchen. An ihrer 
Spige ftritt er in mehr als einer Schlacht mit Glüd gegen ben 
dem deutfchen Reiche befreundeten polnifchen Fürſten Miesko, bis 
diefer, unterftügt von feinem Schwiegerpater, dem bohmiſchen Her 
zege Boleslav, ben Gegner mit Überlogener Macht umſtellte. Um⸗ 
fonft Fämpfte der Sachſe mit gewohnter Tapferkeit an ber Spike 
feiner kleinen Schaar. Während ber Nacht entkam er den Bein 
den, durchwanderte ohne Trank und Speife eine weite Strecke 
und trat, bis zum Tode erfchöpft, beim Anbruch des Tages in 
die Hütte eines &lauen. Hier wurde er von nachſetzenden Polen 
eingeholt und. aufgeforbert, fein Schwert von fi zu werfen, um 
dem mit Mieblo befreundeten Dtto L übergeben zu werben. Die: 
fen Berlengen wiberfehte ſich Wichmann, Seiner. Thaten fih 
bewußt und ber Mbflammung von bem ebelften Geſchlechte in 
Sachſen, wollte es die Waffe Keinem überantmprten, bean allein 
dem polnifchen Herrſcher. Während nun. Boten, biefen herbeizu⸗ 
holen, fortfprengten, warf fi der Haufe auf den Einzelnen, ber 
eine Beitlang, troß feiner Erfhöpfung, die auf ihn Ginflürmenden 
abhielt, dann einem polnifchen Großen das Schwert mit den 
Borten übergab: „Rimm und gieb es beinem Herrn, daß er «6 
dem Kaifer fende, der den gefallenen Feind verhöhnen, aber über 
den gemordeten Verwandten weinen mag!« "Dann ſank er ermats 
tet nieder, wandte fi dem Aufgange der Sonne zu, ſprach in 
deutſcher Sprache fein Sterbegebet und ‚verfhied (22. September 
HT) unter den ihn umſtehenden Feinden. . Der Kaifer aber ſon⸗ 
derte die Erbſchaft Wichmanns und verlieh deren eine Hälfte dem 
von Dtto dem Erlauchten gegründeten, durch Hermann im Bau 
geförderten Kloſter auf dem Kalkberge zu Lüneburg, die andere 


4) Griderune ichte in erfler Ehe mit dem- Markgrafen, Eihert und vermäßtte 
fi) Hierauf mit dem älteren Wigmann, Origg. guelf. }. IV. ©.284 
Hademann Geſchichte I. 4 
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dem an der Wefer gelegenen, von Frideruna und Ima, den Schwe ⸗ 
ſtern des Gefchlagenen,, geflifteten Gotteshaufe Kemnade, Ekbert 
der Einäugige, Schirmvoigt von Gorvei und Herr ber auf dem 
Elmwalde gelegenen Feſten Hebedheim und Maburg, farb erft 
im Jahre 994. 

Dem ihm übertragenen Herzogsamte Rand Hermann mit 
Nachdruck und Gerechtigkeit vor, ein wachſamer Hüter dee Grenze 
gegen ſlaviſche Stämme, die er zum Theil bienfibar machte, ein 
treuer Diener feines Taiferlichen Herrn, der als Gebieter Itallens 
und im Mittelpuncte des kirchlichen Lebens der Gbriſtenhei ai 
Liebe der ſachſiſchen Heimath gedachte. 

In dem nämlichen Jahre, in welchem Otte L. zu Benleben 
vom Tode ereilt wurde, verſchied Hermann, erfler Herzog von 
Sachſen aus dem Haufe Billing, auf einem zu Quedlinburg ges 
haltenen Rage am 27. März 973). Seine Leiche wurde nad; 
Lüneburg gebracht und, trog der Gintede des Bifchofs Bruno von 
Berden, welcher den Berfiorbenen mit dem Kirchenbanne belegt 
hatte, in der Benedictinerabtei auf dem Kalkberge beftattet?). 

Ihm folgte in ber herzoglichen Würde fein Sohn Bernhard I, 
(Benno), ein kluger, unerſchrockener Mann, vermäplt mit Hilde 
gard, der Tochter des Grafen Heinrich von Stade, am ber. wach⸗ 
fenden Größe feines Haufes ſich erfreuend, von Slaven als Ra⸗ 
her gebrochenet Werträge gefürchtet, von feinen fürklichen Stans 


1) Calendarium merseburgieum, bei Fdrftemann, Mitteilungen ıc. 
x. V. Heft 1. ©. 51. 

3) Uub ber Ehe. von Suanchild, ber Tochter Hermanns, mit Markgraf 
Etbert· I. von Meißen ging Günther hervor, der auf den Rath des Uhtes Bos 
dehard zu Altaich, nachmaligen Biſchofs von Hildesheim, allen weltlichen Ger 
nüffen entfagte, eine Kioftercelle bezog und fpäter mit Eifer den Wenden das 
Evangellum predigte. Cine andere Toter Hermanns, Mechthild, vermäßtte fich 
951 mit dem Grafen Baldırin dem Jungen (Juvenis, li Jovönes) von Flandern 
und ſtarb am 24. Iulius 1009. Kausler, Reimehrenik von Bländern. &. 448. 
Smets, oorpus chronicorum Flandriae, &h. I. ©. 41 und X, 11. ©. 3, 
Nad der ſchlecht begründeten Angabe der Reimchronik von Flandern, S. 49 unb 
472, war eine dritte Tochter Hermanns, Gerttub, mit dem 1061 erſchlagenen 
Grafen Florens von Holland vermäßtt und alfo Mutter ber von Philipp I. vom 
Frantreich verſtoßenen Bertpa. Mehr fpriht für die Rachricht des chronicon 
comitum Flandriae, daß Gertrud die Tochter von Herzog Bernhard II. ges 
weſen ſei. 
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desgenoſſen in Deuiſchland geehrt, dem Herrn bes Keichs mit 
vererbter Liebe und mit dev Treue des Bafallen zugethan !). An 
Dttos I. Stelle war deſſen Sohn, Otto AL, geireten, geleheter 
aber weniger Eräftig als der Water, gegen feine griechiſche Gemahs 
Un von einer Nachgiebigkeit, bie oft den Unwillen der deutfchen 
Fürften rege machte: Als er den Zug nach Schleswieg gegen ben 
dänifchen König Harald übernahm, dem der gefürchtete Hakon Jari 
feine Rorweger zugefühet hatte, ſtritt Herzog Bernhard zur Seite 
des Keifers, als e& der Erſteigung des Danewirk galt. Ihm und 
dem Biſchefe Bernward von Hildesheim vertraute Dito I. bie 
Serge für den wimändigen Sohn en, als er, um in Rem ben 
in Zehden durchtrechenden Zwiſt machtiger Parteien. zu ſchlichten 
und feine Anſptüche auf die ſüdlichen Landſchaften Italiens — 
die Mitgift feiner Gemahlin Theophano — geltend zu machen, die 
Fahrt über die Alpen antrat. Des Kaifers Ringen in Italien 
war von keinem Grfelge begleitet... Über die kleine Schaar ber 
Deutſchen trugen die mit Arabern ‚verbünbeten Griechen bei Bas 
fantello den &irg daten. Den Schmerz fiber biefe Nieberlage 
konnie Otto IL bis zum Node nicht verwinden. Ge fühlte, daß 
die Tage feine Lebend gezählt fein; um ſo mehr trieb es ihn, 
den Kampf für fein gutes Recht noch ein Mal wieder aufzunehmen. 
Zu dem Behufe ſchrieb er einen Fürſtentag nad Berona aus. 
Dort fanden fi nur wenige ber ſachſiſchen Edlen ein, deren Bei⸗ 
hülfe ex eben jeht am somigften entbehren konnte. Aber dee Mies 
derausbruch des Krieged mit Kenig Harald unb die Beſorgniß, 
daß die ſlaviſchen Nachbarn fi dieſem anſchließen möchten, er⸗ 
laubte dem Hergoge Bernhard. nicht, das ſachſiſche Land zu verlaſſen. 

Am T. December :983 :ftarb Kalfer Otto I. und folgte ihm, 
einer. ſchon früher mit den deutſchen Reichsfürſten getroffenen ikbers 
einkunft gemäß, fein und der Theophano unmändiger Sohn, Otto IIl. 
Diefen Zeitpuact, in welchem ein Kind bie Ktone trug und zwei 
Frauen, die beide als Fremdlinge wenig geeignet waren, über bie 
Herzen der. Deutfchen zu gebieten, ber vormundſchaftlichen Regie⸗ 
rang vorfianden, glaubte Herzog, Heinrich H. von MBaiern zur 
Durchführung feine: hertſchſüchtigen Pläne bemühen zu mäflen. 

1) «Bernherdus dat a rege secündus, tiulligenis sapientiae , dcien- 
tiad, pietstisqwe donia foeeundas.» Chronicon quedlinburg. bi 
Leibnitz, 29. 11. &.268. . 5 
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E war ein Sohn jenes Heinrich. des Zankiſchen, ber, durch ſei⸗ 
nes Mutter Mathilde Liebe bevorzugt, gegen feinen Bruder, Kaifer 
Otto den Großen, bie Waffen wiederholt ergriffen hatte: . Des 
Baters unfelige Kämpfe hatten ihn von dem Berfuche nicht abges 
ſchrectt, die Krone für fih zu gewinnen. Demzufolge und weil er 
fi, ein Spreß des Iudolphingifchen Haufe‘, in einen Bund mit 
den dem Reiche feindlichen Böhmen und Polen eingelaffen hatte, 
war er durch Otto II. feines Herzogthums verkuftig erflärt und 
als Gefangener der hefonderen Aufſicht des Biſchofs Poppo. von 
Utrecht übergeben. - Jeht gelang es feiner Überrebuitg, ben Biſchof 
für ſich zu gewinnen, und indem er ſich mit dieſem nach Coln be— 
gab, erreichte er, baß der kaum vierjährige, der Pflege bed dorti— 
gen Erzbiſchofs Warin anvertraute König ihm, als dem nachſten. 
mannlichen Berwanbten, ũbergeben wurde. So eilte er von der 
Kheinſtadt nach Magdeburg, ſetzte hier: den verſammelten ſachſi⸗ 
ſchen Großen auseinander, daß, der Billigkeit und dem Herkom⸗ 
men gemäß, ihm, nicht aber der Adelheid und Theophano, bet 
Großmutter und Mutter des jüngen Otto III., die vormundſchaft⸗ 
liche Regierung gebühre, und: bat die Anweſenden um Anerkennung 
der ihm zufehenden Regentſchaft. Daß nicht alle ſaächfiſchen Bin- 
ſten feinem Wunſche beiſtimmten, beuneuhigte den von Ghrgeiz 
verblenbeten Heinrich fo wenig, daß er den letzten Schritt that, 
ſich um die Oſterzeit 984 von Magdeburg nach Quedlinburg. bes 
gab und bier von vielen Großen des. Reichs und. von ben Fürſten 
der Böhmen, Polen und Obotriten als. König begrüßen ließ. 
Diefe Treulofigkeit, die freche Verletzung geſchworener Eide 
empörte bie Beffergefinnten, bie unter Herzog Bernhard eine Bes 
fprehung auf: der Aſſeburg hielten, um bie Kechte bed jungen 
Königs und Kaiferbfohnes gegen ben ehrgeizigen Thronbeiwerber 
zu wahren. . Vielleicht ging Heinrich von ber. Anfiht aus, daß 
feine perfönliche Erſcheinung, bad: Anſehen, deſſen er fi in vier 
Ten: Theilen des Reichs bereits erfreute, diefe flarren Sachſen zus 
Nachgiebigkeit beivegen werde, als er von Quedlinburg nad ber 
Pfalz Werla aufbrach, gerade den Widerſachern entgegen. Doc 
führten feine Unterhandlungen:ben erwarteten Erfolg keinesweges 
herbei, und als endlich Herzog Bernhard fo weit nachgab, daß auf 
einem in Seefen. zu haltenden Tage die Streitigkeiten wegen der 
Nachfolge im Reiche ausgeglichen werben möchten, . fah: ſich Hein⸗ ! 
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rich gezwungen, zur Behauptung :von Balern nach dem Süden . 


aufzubrechem.: Wber auch hier fcheiterte fein Unternehmen an ber 
Beftigfeit, mit. welcher einzelne: Große, vornehmlich ber einflußs 
veldye, als fruherer Kanzler mit ber Leitung der Angelegenheiten 
wohl vertraute Erzbiſchof Willegis von Mainz, an dem Großfohne 
Dttos L hingen, ber bald ohne Widerſpruch die Anerkennung im 
Reiche fand,- für" welche zumachſt Bernhard In die Schranken ge— 
teten war. Solche Treue wußte er dem Billingen zu danken, 
den ex auf einem .986 mit großer ‘Feier in Quedlinburg abgehale 
tenen Tage vor’ allen andern Fürften ehrend autzeichnete. 

Im Norden feines Herzogthums unausgefeht mit Kämpfen 
gegen Dänen: und Normannen, im Dſten mit der Abwehr der 
Slaven befihäftigt, deren Einfälle in Sachſen badırc erleichtert 
wurden, daß fie anf einer nicht unbebeutenden Strede auch das 
linke Ufer des Slbſtromes inne hatten, durfle Bernhard I. fi 
den fürflichen Benoffen nicht anſchließen, in dern Begleitung 
Dtto IM. feine‘ Fahrten nad) Stalin unternahm. Es mwar:mwähe 
rend ber zweiten Hälfte des Junius im Jahre 904; als ber dani⸗ 
Fe König Sum Doppelbart (Tueskaeg) mit einer- ſtarken Flotte 
am der Kaſte von Hadeln erfchlen und weit und breit daß fächfle 
fe Seſtade verheerte. Dann fuhr er mit feinen, von Schweden, 
Roriegern und Dänen — man nannte dieſe Seeräuber Aſcoman⸗ 
nen!) — bemannten Bahrzeugen bie Elbe hinauf und flieg bei 
Stade and Land. In möglihfter Schnelligkeit hatten die Grafen 
Heinrich, Udo’ und Giegfeied von Stade, deren Vorfahren ſchon 
im Anfange bes zehnten Jahrhunderts an ber Nieberelbe, in den 
Gauen zwiſchen det Wefer und Seve, umfangreiche Güter beſeſ⸗ 
fen, deren Mittelpunct die Schlöffer Stade und Harfefelb abgas 
ben, ein kleines Heer flreitluftiger Sachſen zufammengebracht, mit 
welchem fie dem Feinde entgegenzogen. Aber das Glüd war nicht 
mit den Muthigen. Udo fiel im Kampfe und feine Brüder Hein= 
rich und &iegfrieb wurden mit vielen ihrer‘ Gefährten gefangen. 
Geſeſſelt an hauden und Fußen wurden bie Unglücklichen nach den 








1) puraiae quos noriri Ascomannos vocanl» Adami bre- 
mens?ä histörfh ecdlesiastica, Hb. H. cap. 22. ie im Nördiſchen, fo ber 
nichnei im Deutſchen Ask ein Schiff ; alfo Scemänner. Dahlmann, Neo⸗ 
corus, Th. 1. ©. 569. 
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Schiffen gefchleppt, während bie Räuber, durch Leinen zeiten 
Widerſtand beirrt, die Verheerung des Landes begannen. 

Herzog Berabard, welchen die Kürze bag: Zeit Das. Aufgebot 
der füchfifchen Wehrmännge nicht geſtattete, ſandte, weil er bie 
Gefahr des Verzuges richtig ſchatte, eine Botichaft zu deu Dinen, 
um wegen bed Löfegelbe ber Gefangenen zu unterhandeln. Schon 
hatte ſich für hen Grafen Heintich deſſen Bohn. Siegfried den 
Händen ‚der Räuber übergeben und machte der nachmalige Biſchof 
von Merfeburg, der bekannte Chronift Ditmar, in jener Zeit ein 
Jüngling von ſiebzehn Jahren, ſich auf, um His zur Zahlung de 
Röfsgeldes für feinen Obeim, ben alteren Grafen -Siegfeied ?), ſich 
des Haft zu unterziehen, als der Leigenammte waͤhrend ber Nacht 
durch Hülfe eines diſchers enifprang und gJädlic dab heſte Har⸗ 
fefeld (Roſſeveld) erreichte, wo er von feines Gemahlin Adela und 
von feinem Bruder Heinrich freudig" aufgenammen wurde. Dar⸗ 
über entbrannten die Asromannen in Wuth, erſtürmten Stade, 
hieben ben Gefangenen, unter diefen dem jüngeren Graf Siege 
frieb, Hände und Füße ab und warfen. die Halbtodten an den 
Strand 2). Ditmar aber Fehrte, nachdem ex feinen Dheim Heiu⸗ 
rich begrüßt hafte, sol Dank. gegen Bott, der ihn vor ben. Hän- 
den dieſer Unmenſchen gerettet, in fein vaterliches Haus zurüg 5). 
Während: deffen hatte ſich Herzog Bernhard gerüſtet. Ihn trieben 
Schmerz and der Drang nach: Rache um fo mehr. gegen den Feind, 
als feine Gemahlin Hildegard eins Schiefer ber Grafen war. 
Bei Stade holte er bie Räuber ein, warf fi guf-fie und erſchlug 
die meiften derfelben. - Es war das letzte Mal, daß fe auf diefe 
Weiſe die Landfhaften an der Elbe zu überziehen wagten. 


1) Die mit dem Grafen Siegfried von Walbeck vermähfte Kunigunde, Mut- 
ter des Bifhofs Ditmar von Merfehurg , war eine Safer ber Grafen Hein⸗ 
rich, Udo und Siegfried von Stade. 

2) «Sed cum ex: caplivis solus marchio Bigefridus cujindam auzilo 
piscalorjs furtim noctu anblaius evaderet, piralae, max im furorem 
omnes quos in vinculis tenuerunt meliores ludibrio habentes manibus 
pedibusque truncaverunt ao nare praecisa deformantes ad terram semia- 
nimes projecerun? Adamus bremensis, lib, II. cap, 22. 

3) «Ego autem, visitatis meii avunoulis, remeari, Christo lar- 
giente, incolumis, carilative a familiaribus meis receptus.» Ditmari 
restituti chronicon, bei Leibnitz, Th. I. ©. 353, 
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Zu der nämlichen Zeit waren mit einer anderen Abtheilung 
der Blofte die Ascomannen in die Weſermündung eingelaufen und 
hatten beide Ufer dieſes Stromes vom Bande Habeln bis nah 
Leefum hinauf verwüftet. Der Fluch ber Kirche, welchen Grbiichef 
Libentius von Bremen auf fie geſchleudert hatte, konnte fie nicht 
ſchrecken und erſt nachdem fie ihrer Luft an -Beute ein Genüge 
geihan, traten big Horben aus bem Innern bes Landes den Rüds 
zug. zu ihren. Schiffen an. Der Gegend unkundig, wählten fie in 
Heriward, einem der gefangenen fächfifchen Männer, einen Führer. 
Anflatt jedoch den Normannen ben Meg zum Strande zu zeigen, 
leitete fie. biefer in die ungangbaren Sümpfe des Glinfter-:Moores 
bei Leefum, wo fie von dem nachfolgenden Heere ber Sachfen 
umzingelt und erſchlagen wurben. Zwanzigtauſend der verwegenen 
Rormannen follen, ber Sage zufolge, dort dem Tod gefunden has 
ben und Heriward wurde noch lange von den Sachſen als ber 
Netter des Landes gefeiert i). 

3m Jahre 1002 ſtarb Otto III. kinderlos zu: Paterno unweit 
Rom. Kaum baf eine Heine Schaar feiner Ritter die geliebte 
Leiche vor der Wuth undankbarer Römer und Lombarden fügen 
Tonnte, als fie, den todten Kaifer in der Mitte, zu Roß durchbrach. 
Glüdlih gelangte man unter unausgefegten Kämpfen nad der 
Grenze des beutfchen Reiche, dann nach Augsburg, wo Herzog 
Heinrich von Baiern, ber Sohn bed obengenannten Heinrichs, die 
Leiche weinend in Gmpfang nahm und zur Beftattung nach Aachen 
geleitete. 

Der Kinderlofigkeit Ottos II, fodann bem unerwartet früh 
eintretenden Tode deſſelben mag e8 zuzufchreiben fein, daß nicht 
fon bei Lebzeiten deſſelben für die Ernennung eines Nachfolgers 
Sorge getragen war. Dadurch wurde ein Juterregnum herbeiger 
führt, das Grfte feit dem Ausfterben der deutſchen Karolinger, 
deſſen nachtheilige Folgen um fo fehärfer hervortreten mußten, als 
weder bie ‚Stimmberehtigung ber Einzelnen, noch bie Stätte, ber 
zur Kür erforderlichen Verſammlung geſetzlich fefigeftellt war. Aus 





1) “(Qui Heriward perenni Saxomım laude celebratur.» Adamus 
bromensis, Kb. BE. oap.23. — Doc dauerten die Berfertungen-drr Nor⸗ 
mannen an der Mefer noch fürs,’ fo daß der Erzoiichef von Bremen feinen Kits 
Gahdpag nad) dam dofa Heiligen Mimbert gefifteten Kleſter zu Wüden bringen If. 
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dieſem Grunbe traten nad) ben verfäiebenen Rätionalitäten Ele 
unb Freie in gefonberten Berfammlungen- zufammen und es fand 
die Befürdjtung nur alfzuriahe, daß die abgeſchloſſene Richtung ber 
einzelnen Stämme, die Giferfucht , mit welcher fie fich gegenfeifig 
verfolgten und der Ehrgeiz mächtiger Großen, deſſen Befriedigung 
plöglih ein’ weites Feld fand, ein Zerfallen Deutſchlands in meh⸗ 
tere Reiche herbeiführen werde. Unter‘ biefen Umſtaͤnden traten 
Herzog Heinrich von Baiern, geftüßt auf‘ ſeine Abkunft aus dem 
Haufe der Ludolphinger und auf-feine niahe Verwandtſchaft mit 
dem letzten Kaifer biejeb Geſchlechts, Herzog Hermann von Schwa ⸗ 
ben, aud in Franken begütert und als Schwiegerſohn bed Könige 
Konrad von Burgund von verzweigtem Anhange, und der durch 
feine Kuhnheit Bekannte, von Slaven: gefürdgtete, neuerdings auch 
an die Spige der Verwaltung von Thüringen :geftellte Markgraf 
Eccard von Meißen ’alB' Kronbewerbet auf.’ Herzog Bernhatd, 
welchem e8, vermöge feiner Stellung im Reiche, vielleicht am ſchnell⸗ 
ſten gelungen fein möchte, bie Krone lauf fein Haupt” zu fehen, 
innterbrückte in weiſer Mäßigung jebe Regung des Ehrgeizes und 
erklarte ſich bereit, ben Ludolphinger als rechtmaͤßigen Hertſcher 
anzuetkennen. Wat Eecatd vadurch wenigſtend von der Furcht 
befreit, daß in Vernhard ein gewichtiger Rebenbuhler ihm Rir 
Seite treten werde, fo glaubte er mit um fo groͤßeret Ausfigt auf 
Eefolg bem Biele feines" Ehrgeiges nachringen zu bürfen, als er, 
abgefehen von ber Breundfchaft, welche die Herzöge von Böhmen 
und Polen an ihn knüpfte, durch feine Vermahlung mit · Swan⸗ 
hilde, der in erfter Ehe init Markgraf Ditmar von der Lauſitz ver⸗ 
heirathet geweſenen Tochter von Hermann Billing, auf einen ges 
wiſſen Anhang in Sachſen rechnen konnte. Sachſen aber- mußte 
unter ben vorwaltenden Verhaltniſſen mehr als eine andere Pro, 
vinz berufen fein, ben Ausſchlag abzugeben. Im früheren Tagen 
hatte der Markgraf Feine Tochter Lülbgarde mit: Wernher, dem 
Sohn! des Grafen Lothar von Walbeck, verlobt; ülß--er darauf; 
durch die Gunft des Kuiſets raſch in Anſehn 'geffiegen‘, für die 
Tochter eine glängendere Verbindung, ald mit dem Haufe Walde, 
anknüpfen zu konnen vermeinte und heähalb- fein Werfprechen zus 
rückzog, entführte Wernher feine Berlobte, während. der Vater 
derſelben Otto IIL zur Kaiferfrönung nach Italien begleitete, aus 
dem Jungfrauenffofter zu Quedlinburg, woſelbſt fie etzogen wurde. 
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Dreilich mußte der kecke Jungling auf Beheiß von Kaiſer Otte HL. 
die Geräubte dem Water zurücfenden, ‚aber. feit Diefem Greiguif 
blieb an gräfichen Haufe eine Todfeindſchaft gegen Sccard, und 
wohl Haß gegen ben Thronbewerber berief jegt Lothar’ die fächfie 
fen Großen: nach WBerla, um dort, wo auch zwei Schweſtern des 
derſtorbenen. Katſerd fich eingeimben Hatten, zu Gunfien Heinrichs 
von Balern die Stinmen ſeiner Freunde zu fammeln. - Umfonft 
fuchte Cecard "ben Gegner durch Überrebung auf feine Seite zu 
ziehen ) und begab ſich, als alle feine Bemühumgen. fehl geſchla⸗ 
gen waren, in. Begleitung des Biſchofs Bernward über: Hildede 
heim nach Paberborn, um von. bier nach Duisburg zu 'eiken und 
mit dei dort ſich: vereinigenden Bethringern feinen Plan. zu. vers 
folgen. Sobald er jedoch in Paderborn die Nachricht erhielt, daß 
der Fürftentag zu Duisburg bereits aufgehoben ſei, trat er den 
Rüdzug nach feiner Heimath an. 

Ed gelangte er nad) Rordheim, wo er im Schloffe ded dor: 
tigen Grafen Siegfried gaſtliche Hufnahme fand, Hier war e8, 
wo ihm bie Gräfin Gthelinde eröffnete, daß ihre Söhne, Heinzich 
und Ubo von Gatlendurg, fo wie ihre Stieflöhne, Siegfried II. 
und Benno, heimliche Unfchläge wider fein Leben hegten, und bat 
ihn deshalb aufs Dringendfle, entweder die Nacht in der Behaus 
fung des älteren Siegfried zuzubringen, ober einen andern Weg 
einzufchlagen, als er ſich vorgefeht habe." Fteundlich dankte der 
Markgraf der beforgten rau, fehte aber gleichwohl, weil Furcht 
ihm fremd war, noch an dem nämlicgen Abend feine Reife fort. 
Borſichtig ritt er mit feinem kleinen Gefolge am Südrande des 
Harzes entlang, zur Gegenweht gerüftet, falls plöglic Gefahr 
hereinbrechen folle. Alſo gelangte er am Abend des 30. April 
1002 nach Poelde (Paliti) bei Herzberg, wo er bei ben; Klofters 
leuten einkehrte und ſich mit wenigen Getreuen in einem von Hol; 
aufgeführten Gemache zur Ruhe legte, während fein übriges Ger 
folge in einer größeren benachbarten Kammer unterkomeen fand 2), 


4)'«Eecardus se paullolum a regni fastigio düstum graviter ferene, 
erupit:» O Lothari comes, quid adrersaris? «et äbe:» Nam currwi tue 
quartam deesse'noh senitis rolam? Ditmari chremicon , bei 2eiönig 
.L&. 38. 

2) «Perrenit ergo marchio nd locum destimatum, qui Pani ‚dicitur 
et faclo vespere oomedit et in Kignea caminata cum paucis dokkmitum 


Ba dei Mitte dee Nacht warfen fich bie geäflihen Brüber auf bie 
fougloß ſchlummernden Diener: Durch bad‘ Gewimmer der Ges 
teoffenen geweckt, trat Eecard, halbbekleidet, mit feinen Feaunden 
heraus. Neben ihm wurden die Ritter Hermann: und Wbolph, 
flarke, todestreue Männer erſchlagen, der kaiſerliche Kämmerer 
Ermpolb verwundet. Da fland ber Rarkgraſ allein, des lehten 
Genoſſen dutch ben Tod beraubt, alis des Grafta Siegfried Speer 
ihm den Hals durchbohrte. Sobald der Schtwarm der Angreiſen ⸗ 
den ihn fallen ſah, warf er ſich auf die Leiche, trennte den Kopf 
vom Rumpfe und beraubte ben Erſchlagenen. Traurig bob ber 
«bt Atfker von Poelde die Leiche auf und las mit feinen lofier« 
brübern füu.die Serlenruhe feines Gaſtes Meſſen. Im Dom zu 
Naumburg wurde die Hülle des Markgrafen beigefegt 2). ® 


irit. Caeteri vero quam plurimi in preximo solario quiescabant, Dit- 
mari chron. und nad ifm Annalista Saxo beim Jahre 100%. Da ber 
Mitglieder bed Grafenpaufes von Nordheim von nun an häufiger Ermähnung 
aan wird, fo mödte eine Stammtafe deſſelben ſchon hier angebracht fein. 
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1) Diſchef Ditmur ſchwankt in der Bingabe ber. Urſachen det Mordes. 
au feiner. Zeit galten vornehmlich die beiden folgenden Brände. Ein Mal; daß 
der Kaiſer, auf Beranlaffung. Eirexds,'den Grafen Helarich von Gatlmburg habe 
mit Kuthen ſtreichen laſſen. Sodann daß der Markgraf während feines Kufente 
halts in Werla den Sig bei Tafel woch vor den beiden Schweſtern von KRaifer 
Dwo. Hk, den Üstiffiunen Sophle von Bauderähelm und Adelheide von Qued⸗- 


. 


In dem namlichen Jahre, in welchem Markgraf -Grearb alſe 
endete, ‚begab fich Herzog Heinrich auf bie Cinladung geiftlicher 
und welllichee Großen nach Merfeburg, wurde bier von Bernhard 
au König anerkannt. umd zelobte Dagegen, Befeh.und Herfon 
wen der Sachſen huldvoll zu ſchůren. Dem hier gegebenen Bei⸗ 
ſpiele kamen die übrigen. deutſchen Stämme nach, Herman von 
Sqhwaben trat · als Krenbewerber zuruck und felbft Boleblav, des 
erfglagenen Markgrafen Breund , erlamnte bie iomalice Eiche 
Heinrichs Ilm. . 

Am 9. Februar 3011 Rasb- Bernhard L in Corvei, wehin.er 
fi an das Deflager Kaifer Heinrichs IL begeben. hatte und: wurde 
hei den Benrbirtinern. des Michaelisflofiers in Lüneburg. beftattet. 
Min ſeſter, bidarber Mann, auf Verbreitung ber chriſtlichen Lehre 
und auf den Schuß der Kirche ſtets beflifien i)y. Alsbald ging auf 
feinen Sehn, Bernhard I., vielleicht: nicht ohne Fürfprache des 
beim · Kaiſer einſlußreichen Biſchofs Meinwerk von "Baberbarn?), 
das herzegliche Amt in Sachſen über: Der Tapferkeit des War 
ters konnte auch er ſich rühmen, wie eu auf ben Heerfahrten bed 
Kaifers gegen die Herzöge von Böhmen und Polen an den Tag 
Isgte, aber die Milde und Gerechtigkeit der beiden biflingifchen 
Vorgänger, deren Schonung und Umſicht, namentlich im Verkehr 
mit den yinspflichtigen Stämmen. ber Slaven, war ihm nicht zu 
Theil geworden. Dee Pabfurht frohnend unb mit einer Leiden» 
Schaft, welche der Klugheit ſpottete, nach Vergrößerung feiner Haus⸗ 
macht ſtrebend, fleigerte er feine Borberungen asi bie Slaven, vers 
leidele diefen Dusch herriſches Schalten bie. an und fir ſich mit 
Unwillen geitagene fächfifche Hoheit und ſcheute ſich nicht, bie 
Kirchen zu Hamburg und Bremen in ihren Rechten und Gefällen 
zu verkürzen. Seit er das Herzogsamt übernemmen, waren Gin» 
tracht und Friede in Sachſen dahin und reihten ſich Aufſtande im 
Innern und Kriege am ber Bo in raſcher Folge an einan⸗ 


unburg ringmommen, weshalb fich bie norbpeimifchen Graſenſohne m ade 
den Heiden Braun aufgeverfen Yätten: 


i) '»Vir omni’probitate conspicuus et strenuus ecclesiarum defen- 
sor.« Helmoldi chron. lib. 1. cap.’ 16. 


2) Vita Meinwerci, ii Leibnitz, &h. 1. ©. 524, 
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der); Selbſt der verfähnliche Erzbiſchof Unwan von Bremen 
mußte :zu den: Maffen greifen und neue Wehren um Bremen auf 
führen. Laffen, um-fich vor der Habgier:Mernpart’s IL zu fihügen, 
der es nicht verſchtnerzen konnte, daß Lüber, «in jüngere Sohn 
von Hermann Billing, auf Betrieb ſeiner frommen Gemahlin die 
dremiſche Kirche auf Koſten det fürſtlichen Hauſes mit vielen Ga— 
tern beſchenkt hatte e). Wagte es doch der Herzeg, ſich gegen den 
Here des Reichs aufzulehnen. In Folge deſſen wurbe Sachſen 
vom Kaiſer überzogen, Bernhard I. in Schalkesberg (Hausberge 
am. ber Weſer) belagert und endlich durch die gütlichen Votſtellun⸗ 
gen Unwans von Breinen und. bed Biſchofs Meinwerk von Par 
derborn bewogen, ſich dem Kaiſer zu ergeben, fußfällig um beſſen 
Gnade zu bitten und ber bremiſchen Biest die enttiſſenen Suter 
zarückzuerſtatten. 

Es ſcheint nicht, ‚wie ſich aus dem Naehfeigenden atiebt fo 
hie: folchergeftalt erlittene Demüthigung ben Ungetüm md“ bie 
rũckſichts loſe Harte Bernhard's II. gemildert habe. Wenn ſich die 
überelbifchen Slaven in ber jungſten Zeit ber Annahme des: Chri⸗ 
ſtenthums mit: weniger Starcheit als früher widetſetzt Hatten, fo 
geſchah es hauptſachlich wegen der. Rachſicht, die Bernhard I. ges 
übt, des Vertrauens, welches ex bei ihnen zu erweiten gerumßt-Hatie. 
Nur Schrittiveife konnte das harte, mit Liebe an nationaler Ste 
hangende Bolt einem Wandel im Gebiete de Glaubens entgegen⸗ 
geführt werben; welcher, der äußeren: Erſcheinung nach, zugleich 
mit einer Cinbuße der Freiheit dei Vater verknüpft. war. Es 
wollte ber Ader für die neue Saat gelockert, das Herz für bisher 
unbekannte Wahrheiten zugänglich gemacht fein; das Gchlagen 
bed. Kreuzes und das Murmeln umverfländlicher Gebete Bonnte dm 
wenigſten ba.'anßeeidjen, wo es fich ut ein Durhbringen des ge⸗ 
heimſten geiſtigen Lebens handelte. Den underholenen Unwillen 
feines Bolkes über: bie Beſeitigung des alten Gotterdienſtes hatle 
der obotritifche Fürſt Miſtewoi bisher zu zügeln gewußt. Ihm 
hatte Bernhard II. die ie Vermahlung mit feiner Nichte zugeſagt 





5 »Ex illo tempore, quo dux constitatan est, in hao regione aun- 
quam, cessayit discordia et perturbatio.« Helmoldi chrom a. a. D. 

3) Graf Lüder, der mit Emma, einer Schweſier des Bischofs Meinwerk 
von Paberbom, vermahlt war, pflegte zu Leeſum (Lismona) Hof zu halten. Er 
war fiebenzchn Tage nal feinem dittten Bruder Bernhard I. geſtorben. 


und die Hoffnung auf bie einzugchenbe Berwandtfchaft mit: dem 
mädjtigen Hergogähaufe ihn bergefialt fügfans gemacht, daf. er ſih 
dem Zuge bed Kaiſers mit taufend Reitern willig: angefchloffen. 
Bon Lepterem war Keinem bie Rüdfehr ‚nach der: Heimath bes 
figieden, alb des ürft am. bie Grfühung ber gegebenen ‚Bufage 
mähnte. Der Gedanke an die Verbindung einer fächflichen Für⸗ 
fentochter mit dem Herrn eines Volls, dem man.ben Bollgenuß 
der büngerlichen Ehre. abfprach, war der Umgebung Bernhards II. 
ein wnerträglicher, aud da ſich auch Markgraf Dietrich, ein alter 
Waſfengenoſſe der Billing, nachdecklich in biefem aus ſprach 1), ges 
Dachte des Herzeg des verpfänbeten Wortes nicht weiter unb wies 
den Butenden ‚mit beleidigender Rebe zurüd. . In Chre und Hoffe 
mung gelräntt. und. vom WBerlangen nady Kache getrieben, berief 
jetzt Miftewoi die Hauptlinge benachbarter Slavenftämme zu einer 
Bufammenfunft nach Rhetra, ſchilderte ihnen die Schmach, welche 
er als Slave erlitten, dem auf feinem Volke laſtenden Hochmuth 
der Sachſen und ferberte fie zu. einem Heeretzuge gegen die Ver⸗ 
haften auf). Grmägt. man bie rein Außerliche Verbreitung, 
welche. das Chriſtenthum in den überelbiſchen Landſchaften gefuns 
ben. hatte, ben ſchonungeloſen Eifer, mit: weichem ſachſiſche Prie⸗ 
ſter Glauben und Sitte im Wolfe befämpften, die Rüdfichtslofige 
keit endlich, mit welcher fie den Zehnten für bie Kirche eintrieben, 
fo.tann die plögliche Schilderhebung gegen das Krenz und deffen 
Berkünder und Beforderer nicht überrafcgen. Es war zu eben der 
Seit, ald Sachſen, wegen des: Aufflandes von ‚Bernhard gegen 
feinen Kaifer, der Iehten Mittel zum Schutze der Kirche und zur 
Abwehr am ber Grenze beraubt war. Von ba, wo fich bie Saale 
in die @ibe ergießt, bis nach dem Nordſtrande Wagriens erhob 
ſich die gefammte Bevölkerung, riß, zunächſi in Norbalbingien, 
Kirchen und Kapellen nieder und erfhlug deren Priefter. Adden⸗ 
burg, welches als Biſchofsſid dem Mittelpunct des kirchlichen Les 
bens in Wagrien abgab, wurde durch fie. zerſtoͤrt, die Bewohner 
der Stadt ſammtlich gemordet bis auf fechzig Prieſter, die, gefefe 


1) ⸗Wente manich fprac darume, bat mem be, gdele frowen wolde geben eneme- 
wendeſchen hunde” Chronicon luneburgicum beiEccard ©. 1339. 
2) »Si canis sum, inquit (Mistewoi), ut canis mordere debeo.« Chron. 
8. Michaelis bei Wedekind, Noten, Th. I. ©. 4095 oder, wie das 
Chron. luneburg. überfeßt: „Rute cn hemt bim/ ie fat biten als en Hunt.” 


felt, mit den flef in. die Stirn eingefchnittenen Zeichen des Kreuzes 
zur Verhohnung nach. Obotritien geführt wurden. Es gab bazım 
mal, erzählt der Chroniſt, in Slavien der Märtyrer fo vide, bug 
man ihre Ramen nicht nieberzugeichnen vermag. 

So ging innerhalb weniger Wochen in ben Landſchaften zei⸗ 
ſchen der Elbe und Oder das Chriſtenthum zu ‚Grunde, für deſſen 
Berbreitung ſeit faſt einem Jahrhundert deutſche Könige die Kraft 
des Reichs dran geſetzt und muthige Prieſter gesungen hatten. 
Markgraf Dietrich, welchet mit Hetzog Bernhard II. in licbloſer 
Behandlung dee Unterworfenen gerdetteifert hatte, mußte auf das 
Unfe Ufer der Elbe flüchten, während Brandenburg und Havel⸗ 
berg eingenommen wurden. Ungeehrt ſtarb er bei Magdeburg. 
Bergebend ſuchte Wiftervoi bie entfefielte Wuth ſeines Volkes zu 
beſchwichtigen. Die Rache war fein, aber biefes entfegliche Mot⸗ 
den und Zertrümmern werkte in ihm Reue. Uls er zum Frieden 
vieth, auf des Brandftätte chriſtlicher Kivchen dem Gett zugethan, 
defien Wort einf hier verkündet war, wurde er vom Wolke abgefeht. 
Ein Flüchtling gelangte er nach Barbowi 1); dort beklagte er 
das Geſchehene bis zu feinem. im Jahre 1028 erfolgten. Tode. 

Sobald in Folge der Unterwerfung Bernhards IL. dee. Friede 
in Sachfen hergeſtellt war,. wandten fich bie Kräfte des Landes: 
auf die Zahmung der Widerſacher. Dazu lleh der. Kaifer feinem 
ſtarken Arm und wirkte die Thätigkeit des Erzbifhefs Unwan von 
Bremen, deſſen Kirchenfprengel zunächkt von dem Geſchehenen ges 
troffen war. Der einigen Macht der Sachfen mußten die Slaven 
auch dieſes Mal fi) beugen, indem: fich ihre Bürften zu Werben 
an ber Elbe der Huldigung am dad Weich unterzogen und bie 
Entrichtung der ihnen auferlegten Abgabe gelobten. Und wie. 
derum zogen fächfifche Moͤnche über die Grenze, wie damals, als: 
fie zum erfien Male die Heilslehre in jenen Gegenben verkünde ⸗ 
ten, ber auch jet noch wurde ihr Mühen vielfach durch bed 
Herzegs Hahfucht gehemmt, ber in.ber Annahme des Chriſten⸗ 
thums nur. bie Bedingung der politifchen Unterjochung erkannde. 
Es mußten auf beiden Seiten bie Leidenfchaften austoben, biß das 
Evangelium eine bleibende Stätte fand. . 

Auf Miftewol war deſſen durch Grauſamkeit ausgezeldhneter 


1) Helmeldi shron; lb. I, gap. 16. 


Sohn Uto in der Herrfchaft über Obotritien gefolgt. Als biefer 
(1032) von einem ſachſiſchen Überläufer erſchlagen war, kehrte deſ⸗ 
fen Sohn Gottſchalk, welcher in Lüneburg die Taufe empfangen 
und bis dahin bei den dortigen Benedictinern gelebt hatte, heim⸗ 
lich zu feinem Bolke zurüd. Es gelang ihm, durch Unterwerfung 
verfchiedener flavifher Stämme feine Herrfehaft von der Bille bis 
zur Peene audzubehnen; zugleich aber frieb ihm Erbitterung ges 
gen Bernhard IL, deffen Anfchlägen er den Tod feines Baters zus 
fchrieb, zur Berleugnung des Glaubens: Um der Spike der Dbo⸗ 
triten firitt er eine Zeitlang nicht ohne Glüd und verheerte wies 
derholt die Landſchaften Rordalbingiens, biß er, durch den Herzog 
gefangen, zum Chriſtenthum zurücktrat. Rach überftandener Haft 
feinem Bolke wiebergegeben, rief ex, bie frühere Abtrunnigkeit zu 
fühnen, Prieſter aus Sachſen zu ſich, gründete Kirchen, baute 
Kiöfter zu Mldenburg, Lübeck, Lenzen, Meklenburg und Ratzeburg 
unb verbolmetfchte den Slaven bie Predigten der Biihöfe und 
Mönche 1). 

Wit.dem Alter eiloſch in Bernhard IL, bie Beidenfhaftlihteit, 
herbe Schläge lauterten fein Herz und indem er ſich mit einer bea 
ſcheidenen Abgabe und mit ber Heerpflichtigkeit der Untertpanen 
Gottſchalks begnügte, fuchte er diefe darch Gerechtigkeit an. fein 
Haus zu feflen. Das eingeäfcyerte Hamburg; wurde durch ihn 
wieber aufgebaut, .auf ben Trümmern ber biſchaſſichen Kirche ein 
Dom aus Steinen errichtet, unfern bavon ber Grund zu einer 
berzoglichen Pfalz gelegt. Gr farb am. 29. Junius 1059 und 
hinterließ das Herzogthum Sachſen feinem älteren, mit Bertrada, 
der Tochten König. Haralds von Norwegen, erzeugten Sohne Or⸗ 
dulph (Dtte) %), während deffen jüngerem Bruder bie verbalbingle 
ſchen Lande zu Theil wurden. 


4) »Präncops Godeschalsus tanto religionis exarsit studio, ut, ördic 
mis sui. ablitus, freqwenter in ecelosia sermonem adhortationis ad popu- 
Inm fecerit, ea, quas mystice ab episcopis et presbyteris diepbanlur, 
slayonicie verbis cupiens reddere planiora.« Adamus bremensis, 
kb. IL cap. 22. J 

2) Ordulph hatte AG Im November 1042 mit Wulſhilde, der Tochter Dlaf's 
von Norwegen und Schweſter von König Magnus dem Guten von Dänrnark, 
vermiätt, . 





. WVBiertes Capitel. 
Vom Tode Bernhards IL. bis zum Ausſterben des billingiſchen 


Länger als hundert Jahre Hatten Ludolphinger bie Krone in 
Deutſchland getragen, al& am 23. Julius 1024 ‚mit Heinrich IE: 
dad Haus der ſachſiſchen Katfer.erlofh und der Mangel eines 
ſchon im voraus bezeichneten Nachfolger eine Reumahl erforber« 
lich machte. Unter biefen Umftänden übernahm bie kaiſerliche 
Bittwe Kunigunde einftweilen die Sorge für Auftechterhaltung 
des gemeinen Friedens, während Fürften und Bolker fi an beis 
den Seiten des Rheins zivifchen Oppenheim und :Mainz lagerten, 
die Kür zu bevathen. Unter Herzog. Bernhard IL fah man bie 
Sachſen, denm die Häuptlinge zinspflichtiger Slavenſtämme fi 
angeſchloſſen hatten, am rechten Ufer des Stromes fich nieberlafs 
fen; ihnen zur Seite Franken, Baiern uab Schwaben, jenſeits 
des Waſſers bie Männer aus beiden Lothringen. Geiſtliche und 
weltliche Herren kamen und gingen, die Bünfde und Richtungen 
der Völker zu erfpähen umd in Borberathung mit ihren Genoſſen 
die Berftändigung herbeizuführen. in. dem Tage des Entſchei⸗ 
dung bezeichnete Erzbiſchof Aribo von Mainz Konrad IL, den Sas 
lier, Herzog in Franken, als den Würbigften zum Thron, und kei⸗ 
ner der Fürften verfagte der Wahl die Beiſtimmung. Denn Kon 
tab hatte fi als tapfer -und gerecht bewährt und feine Haus⸗ 
macht war nicht geeignet, ernſten Beforgniffen für Werkürzung mar 
tionaler Freiheiten Raum zu geben. Deutfchland beburfte eines 
Eräftigen, befonnenen, bie einheitliche Regierung fördernden Ober 
haupt. Das war Konrad. Mit einer Sicherheit, bie nur aus 
dem Haren Verſtändniſſe feiner Aufgabe erwachſen Eonnte, griff er 
ordnend in die Verwaltung ein, immer bebacht, durch Begünftis 
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gang der Stadte und gemeiner Ritterſchaft die Furſtengewalt zum 
Heile des Reiche auf. ein richtiges Maaß zuräcjuführen, die Macht 
der Herzöge nach Möglichkeit im Konigthum aufgehen zu laffen. 
Selbft die Sachſen, welche vermöge der langen Regierung von 
Kaifern auß ihrer Mitte unter allen Stämmen Deutfchlands bie 
hervorragende Stellung einnehmen, freuten ſich des milden, Bill 
gen Herrn, als dieſer zum Weihnachtsfeſte 1025 in Minden er⸗ 
ſchien, die alten Geſetze des Landes beftätigte und von Würfien 
und Edlen, welche der Wablhandlung nicht beigewohnt, hie Huls 
digung entgegennahm. Go feft gründete Konrad I. feine könig⸗ 
lihe Gewalt, daß, ald am 4. Junius 1039 der Tod ihn hints 
taffte, fein fon früher zum Nachfolger erborener Sohn, Heinrich 
1., ohne einigen Widerſpruch den Thron beftieg. Der junge 
Herrſcher zählte damals erft 22 Jahre, zeigte ſich aber an Befons 
nenheit und in der Kunft, jedes aufwallende Gefühl weile zu bes 
meiftern, dem Bater noch überlegen. Gleich diefem folgte er um 
verwandten Blickes der Aufgabe, ein ſtarkes Königchum zu ‘grüne 
den. Wo es ihm nicht gelang, erledigte Herzogsämter an .fein 
Haus zu bringen, wußte er wenigſtens den Umfang ihrer Macht 
zu ſchwaͤchen. Nur Sachſen ließ er in diefer Beziehung unbe 
rührt, fei es weil ber betagte Bernhard II. ihn überlebte, fei 
es, weil jeber Gingriff in die Nationalität eines Stammes, der 
ſich der befonberen Beporzugung von fünf aufeinander. folgenden 
Kaifern zu ‚erfreuen gehabt hatte, allzu gefährlich ſchien. Eben⸗ 
deshalb aber und weil Sachſen eine hefonbere Beauffichtigung vor 
" Seiten des Saliers erheiſchte, weilte er vorzugsmeife häufig in GoB- 
lat, wo durch ihn die Pfalz erbaut. wurde. Siegteich, im Kampfe 
gegen Ungarn und Böhmen, nahm er in Stalin mit Nachdruck 
die Faiferlichen Rechte wahr, behauptete: ald Inhaber derſelben 
feine ‚Stellung zu. Rom,.wo im Stillen alle..Glemente zu einer 
DOppofition, fi zufammenfanden Lie erſt unter. der nachfolgenden 
Regierung durchbrechen ſollte, fehirmte ben Frieden im Reiche, 
wachte mit Gifer über Sittenreinheit der Geiſtlichkeit und gönnte 
der Kirche ihre gutes, auf dem Glauben. der Völker berupendes 
Recht. Aber ſchon am 5. October des Jahres 1056 wurde Heins 
rich II. feinem Volke durch den Tod entriffen, nachdem wenige Wos 
en zuvor ein ſachſiſches Heer unter dem Markgrafen Wilhelm und 
dem Grafen Dietrich von Gatlenburg an der Mündung der Havel 
Havemanı, Geſchichte. 1. 5 
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von ben Leutizen aufgerieben war. In eben jenem unfern Elbie- 
gerode gelegenen Bothfeld, wo bereits Heinrich I. des Jagens halz 
ber wiederhelt ſich aufgehalten hatte i), verſchied er in den Armen 
von Pabſt Bictor II, welcher aus Italien herbeigerufen war, um 
die neue Stiftskirche in Goslar einzumeihen. Als Geben des Rei— 
ches ließ der Salier feinen gleichnamigen ſechsjährigen Sohn zurüd. 

Nach eingeholter Beiftimmung der Fürften übernahm die Kai- 
ferin⸗ Mutter, Agnes von Poitou, eine Regierung, die von An⸗ 
fang an mit Schwierigkeiten mehr als gereähnlicher Art zu rin⸗ 
gen hatte. Bon ber einen Seite brach fofort nad; dem Tode 
Heinrichs HE der alte Haß ber Sachſen gegen das fränkifche Kb— 
nigshaus durd und indem fie nichts Geringeres bezweckten, als 
den jungen König der Krone zu berauben, wollten fie diefe einem 
mächtigen Herrn auß ihrer Mitte, Dtto, dem Stiefbruder des -von den 
Slaven erſchlagenen Markgrafen Wilhelm von der Nordmark, übei- 
tragen. Die Grollenden zu befänftigen oder aber ihren Abfichten 
entgegenzumirken, begab fid; bie Regentin im Junius 1057 nad 
Merfeburg, wo ihr die Radjricht zu Theil wurde, daß Dtto im 
Kampfe mit Bruno von Braunſchweig gefallen fei und ihre Wis 
derfacher ſich zerfireut hätten. 

Auf der andern Geite wurden Ehrgeiz und das Berlangen 
nach Unabhängigkeit in ben Herzen ber Großen lebendig. Bon 
den: beiben erften Saliern in ihrer Herrſchſucht gezügelt und zu 
dem Bewußtſein zusücdgeführt, daß über lhnen ein Bebieter wache, 
dem bie Sicherheit des gemeinen Weſens obliege, fahen fie die 
Tönigliche Macht zu einer Höhe. erwachſen, welche die Fteiheit ih⸗ 
zer Bewegung mehr und mehr einengte. Um fo mißliebiger er⸗ 
trugen fie die Herrſchaft einer rau, die vornehmlich von Bell: 
lichen berathen war. Überall gab ſich Widerfpruc, Fund, die ho—⸗ 
hen Reichsvaſallen ftellten ſich der Berweſerin ſchroff gegenüber 
und beriethen unter einander Die Anwendung von Mitteln der Ge— 
walt. Sie wollten zunäcft den Sturz des Biſchofs Heinrich von 
Augdburg, der als Rathgeber und Beichtiger einen überwiegenden 
Einfluß auf die Kaiferin ausübte, Da gefchah, daß in der Pingfl- 


1) »Decessit autem in Saxonia in silva, gquae dieitur Harz, in loco 
Botvelde nominato, ubi aulomnali tempore exercitandi gralia venatie- 
nem agens morabatur.e Amnalista Baxa,.®. 488. 
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zeit des Jahres 106% Erzbiſchof Anuo von Coln, im -Berein mit 
Herzog Dite von Balern und dem Grafen Gebert von Braun 
ſchweig, den jungen König gewaltſam entführte, tm bie Regie 
zung, der Die Mutter im Namen ded Knaben fo-lange vorgeſtan⸗ 
Dem, rechtlich auf fich bergohen zu laffen ). Mlgemein waren 
Staunen und Umwille über die ber Kaiſerin widerfahrene Rrän- 
kung; doch nahm ſich Keiner der weinenden Beau an, das Recht 
lag in der Hand des Starkeren und ohne thaͤtig einzuſchreiten 
wartete das Volk ben Wubgang des Haders zwiſchen geiſtlichen 
und weltlichen Bürften ab. ber der Buch der That laftete Bund 
Jahrzehnte auf Deutſchland und führte ein UÜbermaaß des: Kinds 
und der Entwürdigung herbei, dad man mit Unrecht ausſchließlich 
dem vierten Heinzich zugufchreiben pflegt. Der nächſte Zweck der 
Berſchworenen war erreicht, als fie fich in dem Beſith des konig⸗ 
lichen Knaben gefegt hatten. Mit größeren Schwierigkeiten war 
die Anerdnung eineß neuer Reichtregiments verknüpft. Denn 
wenn fchom der Biſchof von Coln nicht. ſchwanken mochte, daB 
die hoͤchſte Leitung ber Angelegenheiten feinen Händen verbleiben 
mälfe, fo. trug.er bach Bedenken, bie volle Verantwortlichkeit ale 
lein zu übernehmen und damit ben Neid der übrigen Fürflen ges 
gen ſich rege zu machen. Aus dieſem Grunde veröffentlichte er 
die Erklarung, daß an die Spitze der Keichtverwaltung allezelt 
der BWifchef treten ſolle, in deſſen Sprengel fi der junge Fürſt 
befnibe. Doch verblieb die Gewalt überwiegend bei dem herrifchen, 
mönchifchiolzem, über Alles für den Glanz der Kirche und feiner 
Diverefe ringenden Mnno, biß er bush den zur Theilnahme an 
der Grziehung des Königs durch ihm beruſenen Stzbiſchof Midelbert 
son Bremen in feiner bicherigen Stellung beſchrantt, bald aub 
derſelben verbrängt wurde. 

Mdelbert war 1048 durch Raifer Heinrich IM. auf hen erz⸗ 
bifößigen Stuhl zu Bremen gehoben. Ausgezeichnet durch 
Schönheit und äußere Würde, der Rede mächtig, aller kleinlichen 
— — — J J 

4) sIndigaantes principes, aut muliebri potestate conelringi, aut in- 
fantuli ditione regis, primo quidem eommuniter Yeadicarugt; ge.im Pri- 
süinam libertatem, ut non serrirent; deinde contenlionem moverunt inter 
se, quis eorum videretur esse major, postremo armis audaoter sumlis 
tegem ei domintı deponere moliti sun“ Alberti Stadensis ehro- 
micon, Helmstad. 1587. 4. ©. 127. * 
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Genaßſucht fern und ſchon zur Zeit, da er als Probſt zu Halbe 
ſtadt lebte, wegen verzweigter Kenntniffe und der Gabe der Dia- 
lectik ‚gepriefen, genoß er, vermöge feiner fürſtlichen Geburt und 
als Bruder ber Pfalzgrafen Dedo und Friedrich von Sommer 
ſchenburg eine& nicht gemöhnlichen Unfehens in ganz Sadıfen. 
Den Obliegenheiten feines Firchlichen Amtes entfprach er mit ei— 
nem Gifer und. einer Geſchicklichkeit, die ihm die Grreihung bed 
Ziels ficherte. Aber im. Bewußtfein der Gaben, bie Bott ‘in ihn 
‚gelegt hatte, verwöhnt durch ben Grfolg jeglichen Beginnene, ließ 
er Hochmuth und Eitelkeit in fi) wuchern und machte Amt und 
Beruf diefen dienſtbar. Im Bolke naͤhrte er den Wahn, daß eine 
göttliche Kraft in ihm ruhe, daß er gewürdigt fei, im Gebet mit 
Boten Gottes zu verkehren !); mit voller Hand fpendete er ben 
Armen ‚von den Schäpen feiner Kicche und Eniend .pflegte er 
Bettlern die Füße zu wachen, bevor er fich zur Ruhe legte. Ders 
felbe Adelbert begegnete Fürſten und Prälaten mit bem Übermuth 
der Selbftüberfhägung und duldete keine Größe neben fi. Hin- 
‚tes ber Demuth des Priefters barg fi) Ruhmſucht und an den 
geiftigen Schägen, die ihm fürs Leben mitgegeben waren, fraß ber 
Roft der Gitelkeit, 

Abgefehen davon, daß zwiſchen Adelbert und Herzog Bernhard IE. 
ſchon deßhalb ein geſpanntes Verhältniß vorwalten mußte, weil 
er ſich offen als den entſchiedenſten Anhänger des: fraͤnkiſchen Kö— 
‚nigöhaufes zeigte, war es ihm unleidlich, daß, dem Gnadenbrieße 
Otto's des Großen zuwider, im feiner Dioeceſe die herzoglichen 
Nechte durch zinen Dritten: ausgeübt werben ſollten. Er wollte 
Beinen hochgeſtellten ‚Bteichöbeamten, keinen weltlichen Rachthaber 
im Gebiete der erzbiſchölichen Kirche von Bremen dulden. Dazu 
kam, daß Umftände verſchiedener Art einen ſchwer zu beſeitigenden 
Groll zwiſchen Adelbert und. den Mitgliedern des billingiſchen Für⸗ 
ſtenhauſes hervorgerufen hatten. Es wird:erzaͤhit, daß Graf Dite 
mar, der Bruder von Herzog Bernhard I, dem Kaiſer Heinrich I. 
nach dem Leben getrachtet habe, als diefer ihn auf feinem Gute 
Leſum beſuchte. Gewiß ift, daß. Mdalbert damals den Salier 
warnte und daß der Graf, von Arnold, eimem feiner Untergebe- 


r 9 Bruno, bellum sasonioum, bei Marquard Freher, Sh. 1. 
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men, der gegen ihn ausgeſagt hatte, im gerichtlichen Zweikampf 
fehrwer getroffen rurbe, und in Bolge deffen zu Poelde ſtarb, wor⸗ 
auf der Sohn bes Erftochenen fich des Arnold bemächtigt, diefen 
zwiſchen zwei Hunden an ben Beinen aufbing und dafür mit 
ewiger Landesverweiſung beftraft wurde. Das gab den erften 
Srund zu jener Todfeindfchaft ab, die Bernhard II. und deffen 
Sohne Ordulph und Hermann gegen den Erzbiſchof hegten. Daß 
Lebterer im: Ramen des unmändigen Heinrichs IV. Schloß Rakes 
burg mit dem dazu gehörigen Gebiete als unbefchränktes Eigen⸗ 
them an Dedulph übergab !), ließ biefen dem Verluſt der Guter, 
deren ſich die bremifche Kirche bemächtigt' hatte, fo wenig vers 
fgmerzen, daß Adelbert, die Rache des beleidigenden Mannes bes 
fürchtend, ihn der Unterflügung feineß Bruders Hermann zu bes 
tauben fuchte. In der That gelang es ihm, ben Letztgenannten 
durch lockende Berheißungen zur Theilnahme an einem Beldzuge 
zu beiwegen, welchen Heinrich IV. (1063) zu Gunſten de& vertrien 
benen Königs Saleıno gegen Ungarn außgefehrieben hatte. Dort 
ſtritt Graf Hermann des Namens feiner Vater würdig. Als'er 
aber nach Beendigung des Krieges heimkehrte, ben Erzbiſchof an 
die gegebene Bufage mahnte und von biefem abfchlägig befchies 
den. warde, blieb er des Borne& nicht Herr, verwüſtete die Stifts- 
guter Mbelberts und -wurbe dafür durch ben Spruch des Kaifers 
amd dem Reiche verwieſen. Erſt nach Ablauf eines Jahres, nathe 
dem er durch Schenkung von fünfzig Höfen an bie Kirche zu Bre⸗ 
men feinem Gegner Sühne geboten hatte, wurde ihm die Rüde 
kehr verfattet. So ſtand Mdelbert mit einem Anſehn, wie Fein 
Kirchenfürft vor ihm, in Sachſen da. Aber ein Genäge war feis 
nem Ghrgeize damit nicht gefchehen. Zwei Richtungen waren 
es, die er bald mit ber feinen Berechnung des Priefters, bald mit 
dem Ungeftüm der Leidenſchaft verfolgte. Einmal die Erlangung 
des Ficchlichen Patriarchats Aber alle Reiche des Nordens, derges 
ftalt, daß fo viele Bisthümer, als die Kirche Apoftel zählte, un 
mittelbar unter feinen Stuhl geftellt würden und dieſer wiederum 
über die Untergebenen eine unbefchränkte geiftliche Oberhoheit übe). 


1) Urkunde vom Jahre 1062 bei Wedekind, Noten, Th. III. H. 9. S. 124. 

2) Patriarchatas honorom assegui volnit atque infra terminos suae 
parochiae duodecim statuere episcopatus disposui.» Albertus St 
densis, S. 128. 
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Sodann die unbefrittene Mlleingeltung in allen Angelegenheiten 
des Reicht; nur auf dieſem Wege Eonnte fein Verlangen nad 
Race an den Billingen geſtillt werben. . 

In letzterer Beziehung hatte Adelbert fein Augenmerk ‚darauf 
gerichtet, den: jungen König in eine Abhängigkeit von ſich zu brin« 
gen, die ihn zum Spielball priefterlihen Chrgeizes herabwürdigen 
mußte. Nicht nur, daß er fich gegen alle Saunen des Kuaben 
nachgiebig zeigte, in deſſen Wünfche dienfibefliffien und zuvorkom⸗ 
mend einging und in die Seele deffelben das @ift der Schmei⸗ 
chelei traͤuſelte: er that noch einen Schritt weiter, indem er den 
feiner Obhut empfohlenen Pflegling in Genüfle der Wolluſt ver⸗ 
fenkte, die verſteckten Leibenfchaften deffelben weckte und ſtachelte. 
Es war ein König über Deutfchland, nicht arm an Gaben bes 
Geiſtes, ein Sohn des großen Heinrich III., den der. Erzbiſchof 
durch teuflifcges Spiel in Sünde verſtrickte, um für ſich felbft den 
Weg zur Herrſchaft zu ebnen. Gin folcyer Lehrmeifter, der, anftatt 
heilſame Zucht zu üben, mit Schmeichelmorten und ben Verlockungen 
der Sinnlichkeit umgarnte, mußte freilich dem- unmündigen Könige 
mehr zwfagen, als das barfche, moͤnchiſche Werfahren des Enbi⸗ 
ſchofs von Coln. Zu fpät begriff Anne, daß feine Stellung am 
‚Hofe eine unhaltbare geworben, daß ex durch eben ben, in. wel⸗ 
em er eine Stühe feiner Macht gefunden zu haben vermeinte, 
aus dem Regimente verdrängt ſei. Mit der Bewalt eines Ge— 
bieter8 verfügte Wbelbert über den Willen Heinrichs IV., den er, 
um jeder läftigen Berantwortlichleit und ber Beauffihtigung An 
no's überhoben zu fein, als Jüngling von vierzehn Jahren mün⸗ 
dig erflären ließ. Hatte er ſchon früher fein unwürdiges Spiel 
mit dem Zeilbieten von Bisthümern und Kloͤſtern getrieben, vom 
Könige die Abteien zu Lorſch, Corvei und Goslar fi ſchenken 
laffen und Gotteshäufer und Stifte an weltliche Edle und Dienfte 
mannen vergeben, um dieſe feſter an fein Intereffe zu Emüpfen?), 


1) Gelangte auf diefe Weiſe Otte von Nordheim zu bem Zefige der reihen 
Abtel Kempten, fo wußte er dach bie Übergabe Eorveis, über welches er daß 
Schuhrecht übte, an Abelbert zu Hintertreiben. — In diefer Hinfiht wußte auch 
der Erybifhof von Chin fein Gewiffen zu beſchwichtigen, ald er vom jungen 5 
nige den neunten Teil aller Reichögefälle für ſich und feine Nachfolger zur Ver⸗ 
theilung unter cölnifge Klöfter erwarb. Urkunde vom 14. Julius 1063 bei 
Sacombiet, Urkundenbuch für die Geſchichte des Niederrheins. Th. I. ©. 128, 
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fo war feit der Nundigkeitserklaͤrung des Regenten und mit der 
Gntferuung Anno's die letzte Schranke gefallen, die den Plänen 
des Erzbiſchofs bisher noc entgegen finnden. Der Weg zur Gnade 
des Königs ging nur; durch ihn, der Spruch über Leben und Tod 
murde nach feinem Dafürhalten abgefaßt. An der Seite Heins 
richs IV. weilte er am liebften in Sachſen, weil er bier feinem: 
Bifhofbfige nehe war; er duldete es wicht nur, der Unfelige bes 
förderte es, daß der König die Bürften und Edlen des Landes mit 
krankender Geringſchaͤtzung behandelte, in ihre Rechte eingriff und, 
amftatt Gerechtigkeit zu üben, in Jagd und Wolluſt und Wirfelfpiel 
die Jugend hinſierben ließ 2). 

Daß Heinrich IV. fein Hoflager vorzugsweife in Sachſen 
nehm, mußte den großen Grunbbefigern biefed Landes um fo laͤ⸗ 
füger fallen, als der GErtrag der dortigen Reichögüter keineswegs 
zur Befriedigung der Bebürfniffe des königlichen Haushalte aus⸗ 
reichte und dieſen deshalb zum großen Theile auf Koſten benade 
barter geiftlicger und weltlicher Herren gemügt werden mußte. 
Freilich hatten auch die Kaifer aus dem fächfifhen Haufe mit 
Borliebe die Pfalzen an beiden Seiten des Harzwaldes aufgefucht; 
abes ebendaſelbſt dehnte ſich ihr großer Gebbefik aus, fo daß bie 
Nähe des Hoflagers weniger hart auf die benachbarten Prälaten 
umd Edlen zwrüdwickte. Die hierdurch hervorgerufene Mipftims 
ung. mußte bald eine bebenkliche Höhe erreichen, als ſich unver⸗ 
Tennbar herausſtellte, daß das Beſtreben Heinrich IV. nicht mins 
der auf Werlürpung der Hausmacht und: damit der politifchen 
Stellung ber ſachſiſchen Großen, ald auf Schwächung des fächfe 
ſchen Herzogthums, als ſolchen, gerichtet wat. Allerdings zeigte 
Sachſen in feinen Berhältniffen zum deutſchen Reiche manderle 
Gebrechen, welche der heilenden Hand beburften. In feinem Theile 
Deutfchlands war der Einfluß des Kaifers fo unbillig verkürzt 


4) »Honricus rex, adolescentiae usus libertate, Saxoniam aolam 
ex omni romano imperio ooepit incolere, prineipes despioere, nobiles 
opprimere, inferiores sustollere, venatui, lusibus, caeterisgne hujuscemodi 

is faciundis, ut incusalus est, operam dare, 
llustrium quibuslibet obscure natis conjungere, private praesidia, 
zimirum potenüibns regai non satis fidens, institueree. Chronogra- 
phas Baxe (dei Leibnid, decessiones himtoricae) ©.259, und nad ihm 
Albertus Stadenfis, & 133° 
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wie hier, Hatten ſich, wie in Ofiphalen, einzelne große Geſchlechter 
auf Koften des Kronguts dergeftalt zu bereichern und dadurch an 
Einfluß zu gewinnen gewußt, daß alle Bande der Abhängigkeit 
vom Reichboberhaupte gelodert waren. Während die Aufmerkfame- 
keit ber Ottonen vornehmlich Italien zugewandt blieb, fchalteten 
die fächfifchen” Grafen in den ihnen anvertrauten Landſchaften 
gleich erblichen Herren. Gegen ihre und der Billingen Eingriffe 
in dad Reichsgut übten die fächfifchen Kaifer eine Nachfick, die 
nicht weniger von ber Vorliebe für die durch Verwandtſchaft uber: 
doch durch die gleiche Heimath ihnen nahe Stehenben, als. von 
dem Gewichte Zeugniß giebt, welches fie auf die Unhänglichkeit 
der Vertreter des ftärkften Stammes in Deutſchland legten. Boll 
Unmillen fahen dagegen die Salier das ſachſiſche Reichsgut in 
den Händen der dortigen geiftlichen und weltlichen Großen. Aber 
Conrad trug Bedenken, gegenüber der feſtgewurzelten Herrſchaft 
der Billingen und ber zähen Anhaͤnglichkeit des Volks an dem: 
Hergebtachten, die Auſprüche der Krone geltend zu machen, wähe 
rend Heinrich II. langſam und mit Berechnung dem Biele nad) 
rang, die konigliche Gewalt auch in Sachſen auf das Maaß zu 
führen, welches ihr gebührte. Dagegen trat Heinrich IV. bald mit 
Hintanfegung aller Gebote der Klugheit und des Rechts den Prä« 
laten und dem Herrenftande Sachfens entgegen und indem er weit 
über bie Aufgabe feines Vaters hinausging, fehte er ſich nichts 
Geringeres vor, als bie unmittelbare Herrfchaft über Suchfen, 
wie folde von Heinrich I. und eine Beitlang noch von Deto I. 
geübt war. Die Berwirklichung diefer Abſicht aber war mit Rothe 
wendigkeit an die Befeitigung des Herzogshaufes ber Villingen 
geknüpft. 

Während der Zeit vom Anfange des Herbftes bis zum Weih⸗ 
nachtöfefte de Jahres 1065 weilte Heinrich IV. in Goslar. Der 
hieraus erwachſende Druck fteigerte den Mißmuth zu einer ſolchen 
Höhe, daß die ummohnenden Edlen mit den üblichen Geſchenken 
an die Pfalz inne hielten und der Hof ſich in feinem Unterhalte 
auf die bürftigen Reichögefälle und. die Zufendungen benachbarter 
Klöfter befchränft fah. Drohende Anzeichen der Art verachtete 
Adelbert nicht nur, er fußte fogar auf ihnen, um raſcher zum 
Biele zu gelangen. Den König, äußerte ex fi, wolle er aus ben 
Händen verrätherifcher Fürſten befreien, die ihn wie einen Gefan⸗ 
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genen behandelten. Taͤglich hertiſcher in ſeinem· Thun, rückſichts⸗ 
loſer in feinen Reden, machte er Fein Geheimniß baraus, daß fein 
Streben auf Begründung eines unbefchränkten Königthums ges 
richtet fei. Das bewegte die Stände des Reichs auch außerhalb 
Sachſens: Adelberts zahlreiche Beinde aus dem Stande ber Lalen 
und Cleriker fotderten die Erbitterung und an die Spige der 
Unzufeiedenen trafen bie Erzbiſchoſe von Mainz und Ebln. uf 
dem von diefen nach Tribur ansgefchriebenen Tage ftellte fich auch 
Heinrich TV. ein, weil :er durch feine Gegenwart die Bewegung 
im Keime erſticken zu Tönnen- vermeinte. Marin trog mr ſich. 
Man erwarte, lautete die Erklärung ber Kürften, dag der König 
entiweber auf die Krone verzichte, oder ben verhaßten Adelbert aus 
feinee Umgebung entlaffe. Wohl rieth der Erzbiſchof zur Flucht; 
aber die-Ausgänge waren von Bewaffneten beſetzt, der Unwille 
der Großen wuchs zu einem folhen Grabe, daß der Günflling 
Taum vor Mißhandlungen geſchützt werden konnte. So blieb 
Heinrich IV. keine Wahl als die Entfernung bes Rathgebers. Es 
bedurfte eines flatten Gefolges, um den Geftärzten vor dem Nach⸗ 
ſtellungen feiner Widerſacher ficher- nach Bremen zu geleiten (1066). 
Diefe Gelegenheit, an dem Feinde ihres Hauſes Rache zu nehmen, 
liegen bie Dillingen nicht unbenugt. Bon feinem Sohne Magnus 
und dem Grafen- Hermann begleitet, brady; Herzog Ordulph gegen. 
Bremen auf und legte Ah vor die Stabt. Drinnen waffnete ſich 
Keiner für Ben Heren, der Stiftsadel vergaß feiner Pflicht, Alle 
hatte bes Priefters Hochmuth zu bitter verleht, als daß fie in der 
Stunde der Noth fich ihm hätten zur Seite ftellen ſollen. Es 
blieb dem Erzbiſchof, wollte er den Händen der Billingen entges 
hen, Fein anderer Ausweg als Blut, Glüdlich entlam ex nach 
Soslar, von hier; weil auch die Faiferlihe Stadt Feine Sicherheit 
verhieß, nad) einem feiner Güter, wo WBerborgenheit ihm ſchützte. 
In diefer Bedrangniß entfchloß er fi, um Brieden zu gewinnen, 
taufend Hofe feiner Kirche dem jungen Magnus zu Lehen zu ges 
ben und dem Markgrafen Ude von der Rordmark durch ähnliche 
Opfer zu verföhnen. Damit fhien der Glanz feiner Kirche, wel⸗ 
Ger nur ein Drittel der früheren Befigungen verblieb, für immer 
erlofhen. Kaum daß Adelbert im Stande war, aus den gerettes. 
ten Einkünften des Hochſtifts bie Geiftlichkeit zu erhalten, und 
Hülfsbebürftige mit Almoſen zu bedenken. Und eben jetzt, wo er, 
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gebeugt durch das plöhlich hereinbrechende Unglüd, ohne Troſt in 
ſich und ohne Mitleiden bei‘ Menfchen‘, in Bremen weilte, fraf 
ihn ein zweiter Schlag, härter noch ald der erfie. Gr galt der 
Vernichtung feines Lieblingstraumes von ber Begründung eines 
notdiſchen Patriarchats. 

In allen Theilen feiner Herrſchaft, von. der nieberen Elbe 
biß zur Peene, hatte Fürſt Gottſchalk durch Berufung ſaächñſcher 
Priefter für die Verbreitung des Chriſtenthums Sorge getragen. 
Das Bolt arbeitete am Bau von Kiöftern und Bethänfern, das 
Land wurbe in kirchliche Gebiete:getpeilt, die Gründung von Bis 
fhofäfigen zu Aldenburg, Ratzeburg und  Meklenburg?) verhieß 
dem neuen Leben die einheitliche Leitung, es ſchien zum erſten 
Male eine fihere Grundlage für die Geltung bes Evangeliums 
in ganz Obptritien gewonnen zu fein. Gleichwohl reichten wenige 
Boden aus, um biefe neue Schöpfung zu vernichten. Nationaler 
Haß gegen die Sachſen, Erbitterung gegen eine Prieſterſchaft, die 
mit der Berkündigung des Ehriftentbums die Lehre vom Zehenten 
in's Land brachte, Groll gegen einen Herrfcher, der über fich und 
feinem Volke die Abhängigkeit vom Herzoge jenfeits der Elbe dul⸗ 
tete, bewirkte eine allgemeine Empörung der Dbotriten. Gotts 
ſchalk wurde von den Xufgeftandenen ergriffen und in Lenzen ges 
mordet (7. Junius 10866). Bifhof Johann von Mellenburg 
wollte eine kurze Lebensfrift, die ihm noch beſchieden fein Konnte, 
nicht durch Verleugnung feines Gottes erkaufen, wurde, an Häns 
den und Füßen verſtümmelt, zum Spott durchs Land geführt, 
biß der Tod ſich feiner erbarmte; das vom Rumpfe getrennte 
Haupt wurde dem Rabegaft zu Rethra als Opfer dargebtacht; 
ein anderer Priefter, Eppo geheißen, auf dem Altare zu Lenzen 
geſchlachtet. Es gab wenige Diener der Kirche in Obotritien, die 
damals nicht unter außgefuchten Martern endeten. Dem Tode 
ſtark entgegenblidend, hatte Answar, der heilige Mann, keine 
andere Bitte an feine Bedränger, als daß fie die mit ihm ergeif- 
fenen Ghriften vor ihm tödten möchten, damit Keiner derfelben 
verfucht werben Könner, durch Abfall von Gott fein Leben zu ers 
kaufen. Als der Letzte feiner Gefährten geendet, kniete Answar 





1) Später wurde die biſchofliche RKeſidenz von Meklenburg (bei Wismar) 
auf das günftiger gelegene Schwerin übertragen. 
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nieder — es war auf der. Georgthoöhe zu Ratzeburg — und ſtarb 
den Tod des heiligen Stepyhanud. Bei Eeiner der früheren Ver⸗ 
heerungen war Rorbalbingien fo heimgefacht wie jeht, als die 
Schwarme der Slaven bis über die Gider hinaus das Land übers 
zogen. Schlebwig wurde niebergebramnt, Hainburg noch ein Wal 
zerfiört und mehr’ai6 600 Familien verließen damals, dem Tode 
oder der Rnechtfchaft zu entgehen, die überelbifhe Landſchaft, um 
auf den Höhen bes Harzwaldes eine neue Heimath zw finden). 
Bom Herzoge Drdulph war im Kampfe gegen bie Slaven das 
Süd feines Haufes gewichen; zwölf Jahre hindurch ſtritt er gen 
gen fie ohne einigen Gufolg. Im Obotritien behauptete für kurze 
Beit Buthur, ber älteſte Sohn des gemordeten Gottſchalks, die 
fürſtliche Gewalt, bis ihn das Wolf verjagte, weil es in ihm ben 
Racher des Waters, geſchont zu haben fürchtete. Flüchtend ges 
langte er nach Barbewid und fuchte von hieraus durch den Vei⸗ 
Rand der Sachſen fein Erbreich wieber einzunehmen. Des wurde 
ihm nur theilweiſe gewährt, eine fefigegründete Herrſchaft über fein 
Bolk vermochte der Sohn eines Chriſten und bee Scüpling der 
Dillingen nicht zu gewinnen. 

Mit dieſen Ereigniffen in den Landen jenfeits der Elbe bras 
den alle die Ausficten zufammen, für deren Verwirklichung Erz⸗ 
biſchof Adelbert feit einer langen Reihe von Jahren raſtlos geruns 
gen hatte. Des letzten Einfluffes am Laiferlihen Hofe beraubt, 
wo früher fein Wort das allein enticheidende gewefen war, als 
Furſt der Kirche in feinem Beſitzthum verkürzt, in allen feinen 
Hoffnungen betrogen, vom Glüd, das ihn bisher umfpielt hatte, 
plöglich verlaffen, blieb ihm aus den Tagen des Blanzlebens nichts 
als das Berlangen nad) Radye an ben Dillingen, darin flimmte 
er auch jetzt nach mit dem Könige überein. Selbſt der Ausgang 
des Tages zu Tribur hatte in der Seele Heinrichs IV. Keine Bes 
forgniß vor den Gefahren auffeimen laffen, die fi um ihn häufs 
ten. Unbefümmert um Haß und Liebe der Fürſten, burd Fein 


1) »In diebus illis surrexerunt de populo Holzatoram amplius quam 
soxcentae lamiliae, transmisso amne abierunt via longissima, quasrentes 
sibi sedes opportunas, ubi feryorem perseculiones declinarent. Vererant- 
quo in montes harticos et manserunt ibi, ipsi et flii et nepotes eorum 
usque in hodieraum diem», Helmoldi chron. lib. J. cap. 26. Der 
Chronift fhrieb in der zweiten Hälfte des zrodtfim Jahrhunderts. 
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Gebot der Sitte und des Rechts gebunden, ſtürmte er im trotzi⸗ 
gen Eigerwillen durchs eben. Es war viel Zeit und ein Über 
maaß von Schmerz erforderlich‘, bis er die Lehren vergaß, mit 
denen er von Abelbert genährt war. Jetzt verlangte er die Schei⸗ 
dung won feiner eblen Gemahlin Bertha. Gin ſolches Hinweg- 
fehen über göttliche Gefehe empörte Laien und‘ Geiſtliche. Im 
Übereinfimmung mit ben angefehenften Ständen des Weis wis 
derfprach der päpfiliche Legat mit ſolchem Nachdruck dem Vegeh⸗ 
ven des Konigs, daß biefer, molte er nicht das Kußerſte tvagen, 
von feinem Vorhaben abflehen.mußte, doch mieb er lange jede Berũuh⸗ 
tung mit der in Liebe und ‚Demuth ihm ergebenen Frau, weilfie 
duch Erzbiſchof Anno ihm aufgedrungen war. Es folte: der of 
fene Bruch mit dem Fürſten von einer. andern Seite erfolgen. 
Seit: dem Ende des zehnten Jahrhunderts finden wir in jen 
nen Landſchaften, welche nachmals zum größeren Theile bie Zürs 
ſtenthumer Göttingen und Grubenhagen bildeten, namentlich in 
der Umgegend von Göttingen, Nordheim und Eimbeck, wo einft 
die zum wittefindfchen--Haufe: gehörigen Immebinger, die Ludol⸗ 
phinger und die Brunonen Befizungen ‚gehabt hatten, das mach⸗ 
tige Grafengeſchlecht der Norbheimer ober Bomeneburger.!) Aus 
des Grafen Siegfried I. von. Nordheim erfter, Ehe mit Mathilde 
gingen Siegfried I. und Benno, aus feiner zweiten Ehe wit Ethe⸗ 
linde dje Söhne Heinrich und Ude hervor. Bei Siegfrieds L 








1) Schrader, die älteren Dynaſtenſtamme zwiſchen Leine, Weſer und 
Viemel. Göttingen, 1832. 8.- 

Es ſprechen mande Gründe dafür, daß die Bomenehurg mit dem im Wer⸗ 
rathale gelegenen Schloffe Bohneburg ibentifh iſt, wenn auch bie Anfiht, daß 
unter ber Erſteren die nachmalige Reſidenz der edlen Herren von Homburg zu 
verfichen fei, keineswegs als befeitigt angefepen werden darf. 

Zu ben’ nordheimiſchen Erbgütern gehörten zur Zeit des Erldſchens diefes 
Haufes: das Stift Nordfeim, Güter in den Ämtern Brunflcin und Moringen 
namentlich Moringen ſelbſt und Höcelheim), Rothenkirchen, Satzderhelden, Erichs- 


burg, Grene, Efherhaufen, Gandersheim, Gronau, Lauenftein, Scefen, Bolden- - 


berg; Gieboldehaufen, Harzberg, Friedland, Harfte, Uslar, Hardegfen und Müne 
der; ſodann Gebiete bei Hörter, Warburg, in Weftphaten (namentlich in der 
Umgegend von Brilon), auf dem Eichsfeide und an der Werra, fo wie große, 
abgeriffene Befigungen in der Graſſchaſt Stade. Überdies befand fich das gräfe 
Hide Haus im Befige umfaffender Lehen von dem Stiftern Mainz (j. ®. Lip⸗ 
yoldöberge), Hildesheim, Paderborn, Corvel und Ganderöfeim. 
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Xobde (1004) erwarben die erfigenannsen Brüber Nordheimz bie 
beiden Söhne zweiter Che erhielten dagegen Gatienburg (Gadalen- 
burg) und Gimbed und wurden bie Stifter des Haufes Catlen⸗ 
burg, befiem letzter Sproß ſchon 1106 mit Dietrich HL. ausſtarb. 
Den norbheimifchen Stamm anbelangend, fo folgte auf Siegfrie II. 
durch deffen Hinterhalt Markgraf. Gecard von Meißen zu Poude 
erſtochen war, fein Bruder Benno, der die Grafſchaft Warburg 
an ber Diemel unter mainzifh«paberbornfdyen Hoheit zu Behen 
empfing und durch feine Gemahlin Gilde Water des großen Dito 
‚wurbe. Letzterer war es, ber in den Kämpfen Sachſens mit Qeitt 
ih IV. an die Spitze ber Bewegung trat. 5 

Im Befi der Alloden feined Vaters und durch feine Ge⸗ 
mahlin Richenza, Wittwe des Grafen Hermann von Werle, mit 
großen Gebgütern in Weſtphalen bereichert, war Otto im Jahre 
1061 von Ugnes, der Kaiſerin-Mutter, mit dem erledigten 
Herzogthum Baiern belehnt!).. Es mar dazumal Fein Fuͤrſt im 
Weiche, ber an Kühnheit, Waſfenruhm und in der Kunft, Wen- 
ſchen und Berhältniffe zu durchſpahen und feinem Willen dienſt⸗ 
bar zu machen, mit Herzog Dito von Baiern, Grafen von Nord⸗ 
beim, hätte wetteifern Fönmen. Mächtig durch Erbgut, durch Lehen 
vom Reiche und ven Prälaten, durch die Berivaltung von Schirm⸗ 
vögteim und. Berſchwagerung mit angefehenen Großen und geübt, 
die Greigniffe weniger nad) ihrer außern Eeſcheinung als nad 
ihrem inneen Wefen. aufzufeffen, gab’ ex. den Gegenſtand des Nei⸗ 
DEE und der Seheu bei den kleinen dienenden Geiftern des Hofes 
ab. Dem Könige ſelbſt mußte eine Perföndichkeit.’läftig fallen, die 
gebieteriſch Anerkennung verlangte. Überdies war Otto Sachſe, 
nachſt ven Willingen der einſtußreichſte Herr dieſes Stanimes und 
mehr als Einer geeigtiet, in Wort und That den’ Wittelpunet des 
Biderftandes gegen die Abfichten des Soliers ‚abzugeben. & fol 
ſich fogar in. Lehterem die. Befürchtung geregt ‚haben, hab. "bei ein 
nem gewaltfamen Wechfel der Regierung. die allgemeine Stimmung 
zu Gunſten des Nordheimers über den Thron verfügen. werde. 
Sonach darf nicht befremden, wenn Heinrich IV. den 'Berläums 
dungen feiner Umgebung gegen den Gefürchteten willig Gehör 
ieh. Es wird erzählt, daß Egeno, ein Mann, der an wilden 





1) Lambertas schafnahurgensis. beim Japıs 1061, 
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Muth und Körperkraft Keinem nachſtand, aber buch ein verwor⸗ 
ſenes Leben feine adliche Geburt geſchaͤndet hatte, durch Erzbi- 
ſchof Adelbert zu der Ausſage bewogen fei, daß ihn der Herzog 
‚von Baiern zum Morde des Königs habe aufreigen wollen!) und 
daß er bereit fei, die Wahrheit feiner Anklage auf die Sutſchei⸗ 
Rang der Waffen zu. verfiellen. Der Spruch eines Fürſtengerichts 
‚lantete, daß ber Herzog fi) am 1. Auguſt 3070 zu Goslar einem 
Gottesgericht zu unterwerfen babe, um nach dem Ausgange bes 
Zweikampfes als der Anklage überführt, oder aber von ihe gerei= 
nigt zu gelten. Dito Bannte des Kaifers Stimmung, er wußte, 
daß von der gewiſſenloſen ‚Umgebung beffelben auch das. Üxgfie 
zu erwarten ſtehe, wenn ex fich ſchutzles in den Bereich ihrer Ge= 
walt begebe. Dashalk. ſtellte er ſich an dem fefigefehten Tage 
nicht ohne «in ſtarkes Gefolge vor der Faiferlichen Pfalz,in. Got⸗ 
lar und begehrte die Extheilung fichern Geleites, um feine Chre 
gegen den Berläumbder zu fhügen. Die Bitte wurde nicht ge 
währt und unmuthig ritt Otto zurüd. Hiernach ‚nahm der König 
die Anlage als rechtlich begründet an und beſtellte ein Gericht 
mit Edlen, dem er die legte Entſcheidung anheim gab. Es ſei, fo 
faͤllte diefed den Spruch, der. Graf von Rorbheim des. beabflchtigten 
Meucjelmorbes fepuldig und habe fomit wegen Felonie Kaiſerlchen 
und Leben verwirkt?). Das gab die Bofung für offene und heim 
liche Beinde dei Geächteten.ab, fi auf Koſten deſſelben zu berei⸗ 
Gern. Seine Güter wurben überzogen, feine. Bauern gemocdet 
‚oder verkümmelt, keines Mlterb noch Geſchlechts geſchont. Det 
König lagerfe ſich vor dem feſten Schloffe Hanſtein (Haninſten) 


4) »Egeno, nomine homo ingesuus, sed omni flegikoram genere 
infamatus», Lambertas schafnaburgensis, bi Eccard, corpus 
bistoricum medii aeri. Th. L ©. 390. — In dem Chronicon mona- 
'sterii Rosenfold (bei Voigt, monumenta inedita, Th. 1. heißt «6 ©. 
116: »Exquisita enim arte Egenonem guendam, non alti sanguinis sed 
viribus et.audacia praestantem, acousare feeit (Adalbertus) jamdiotnih 
Otiovem de erimins Isesse majesiatis, quod scilicet demeos; Henziei 
Wraotanset regien. 

2) Der Chronographus Saro, ©. 259. giebt, ohne Umfchweif den 
Grund an, aus welchen Baiern dem Norbpeimer genommen wurde: »quod Otto 
tanta apud universos primates exoellentia habitus, ut rex qui jam Saxo- 
nibus omnino suspectus et inrisus erat, ipsum contra se in regni fasli- 
gium elevari posse formidaret, si-res-was sdcus oederel«. 


- m — 


unfern ber. Werra bis er eb gewann und bis.-auf den Grund 
brach, umſchloß ſodann den ſchon von Karl dem Großen befeftig- 
ten, bei Warburg auf hohem Felſen gelegenen Defenberg, bis er 
ſich ergab umd. verheerte die in Weſtphalen gelegenen Befitungen 
der Gemahlin Ditos. 

Da raffte Otto ſich auf. Dieſer plöglice Salag hatte ihn 
und feine Freunde zu. unerwartet getroffen, um ihm augenblicklich 
zu begegnen. Jetzt fammelte .er feine Dienſtmannen und Kuechte, 
brach, vom Berlangen getrieben, das väterliche Erbe zu wahren, 
ober dem Berluſt deſſen blutig zw. rächen, mit. 3000. Geru ſteten 
auf, warf ſich mit ihnen plundernd auf des Konigs Krongüter in 
Thüringen und theilte umter feine verarmten Bauern was er auf 
dem Raubzuge gewann. Ihm nach ftärmte Graf Rüdiger „von 
Bielſtein mit einer Schaar von Thäringern, die Erbitterung über 
den gebrochenen Landfrieden in die Waffen gerufen hatte, holte 
den Wbziehenden am 2..September 1070 bei Eſchwege (Eskene⸗ 
weg) ein, wagte bie Schlacht und wurde, tzoß feiner Uebermacht, 
vernichtet. Ungeachtet dieſes Sieges fiel es Dito von Rordheim 
unmöglih, fi innerhalb feiner Grblande gegen ein non allen 
Seiten ihn umbrängenbes. Faiferliched Heer zu behaupten. Des⸗ 
Halb verließ er die Heimat und begab fi, Hütje fwhend, zu fer 
nem Freunde, bem jungen Herzoge Magnus von Sachſen. 

Seit Hergog Drbulph (Dito) am 28. Marz 1071 aus dem 
Beben gegangen war, hatte deſſen Sohn Magnud.!), vein junger, 
freudiger Heer, greß von Gemüth und von Tugenden“, die Bew 
mwaltung des Herzogchums Sachſen übernommen, kriegsmuthig, 
mit jugendlichem Drange nach Thaten, abet von ‚größerer Umſicht 
und Befonnendeit, ald man von feinen Jahren zu erwarten be 
rechtigt fein konnte). Schon 1068 von der Aebtiffin Abelheid II. 
von Dueblinburg mit ber Bogtei über: die dem Stifte gehörige 
Bile Soltau Goltowe) belehnt *), vermählte fi Magnus in dem 


1) & führte den Namen vom Könige Magnus von Dänemark, dem Bru⸗ 
der feiner Mutter BWulfgilde, einer Tochter von König Dlav dem Heiligen von 


2).dle Alios orat Ollonis, egregius adalenoens, aegui ei bani in paos 
sapra anpos sugs servantissimus et io bello audacia et virute militari 
malli .secundus.» Jambertes schafnabarg. S. 391. 

3) Erath, ood, dipl, quedlinbg. ©. 64 


nämlichen Jahre, .in welchem er des Vaters ‚beraubt wurde, wit 
Sophie, eines Aochter bed Königs Bela von Ungarn und: Witwe 
des Markgrafen Uleih von Krain. Zu derſelben Zeit übergab 
König Heinwi IV. auf die Fürbitte Rudolphs von Schwaben 
das Herzogthum Baiern an Welf, den Schreiegerfohn des geäch⸗ 
teten. Dtto von Nordheim. Unmittelbar darauf fandte Welf feine 
‚Gemahlin Ethelinde dem Bater zurüd; er wollte jede Berbindang 
mit bem Ausgeſtoßenen gelöft fehen !). 

*. Bährend fih nun Heinrich IV., nachdem er einige Große, 
auf deren Anhaͤnglichkeit er rechnen zu konnen glaubte, zum Schutze 
Goblars zurüdgelaffen hatte, nach Baiern begab, um ben Wider, 
ſpruch dortiger Fürften gegen die .Uebergabe des Herzogtfums an 
Belf-zu befeitigen, rüftete fi Dtto zum letzten verzweiflungsvols 
len Kampfe gegen den, ber ihn auß feinen Ghren verſtoßen hatte. 
Des durch Muth und Klugheit der Vorfahren zuſammengebrachten 
Erbguts beraubt, auß feinen Lehen verdrängt, vom mächtigften 
Bürften im Reiche zum länberlofen Herrn herabgedrückt, ſammelte 
ex bie Getreuen, bie auch im Ungläd nicht von feiner Seite ge 
wichen waren md befefligte die auf einem Begelförmigen Berge 
on ber. vechten Seite der Diemel gelegene Burg Haſungen, um 
Fe zum Mittelpunkte feiner Unternehmungen zu maden. Was 
ihm an. äußerer Macht abging, wog das Gewicht feines Ramens 
auf, der ‚beruäßete Ruf der. Tapferkeit, der kalten Beſonnenheit, 
Die auch in der. Säge der Schlacht ihn nicht verlief, Deshalb 
verfhmähte: bie: kanigliche Partei die Ausgleichung mit’ einem fols 
Hm. Widerfacher nicht und in ber That: gelang es dem Srafen 
Eboerhard .von Nellenburg, durch kluge Unterhandlung bem: Aue 
drude :des ‚Kampfes vorzubeugen: "Durch die Bufage beruhigt, 
von dee gegen ihn erhobenen Anklage freigefprochen unb in den 
Beſitz feiner. Erbgliter wieder eingefegt zu werden, begab ſich Dtto 
An Begleitung feines Freundes Magnus nach Halberkadt, wofelbft 
fi beide am dritten Pfingfttage des Jahres 1071 dem Könige 
zur Verfügung ftellten. Bu fpät erfannte er den Trug, mit wels 


1) Eipelinde vermäplte ſich fpäter mit dem im Osnabrüdfchen begüterten 
"Brafen Hermann von Caloerlage. Der Bohn Eihelindes aus biefer Ehe, gleich⸗ 
Tall Hermann gehrißfen, führte noch den Ramen comes de Calverlage, während 
fich deffen Rachtommen nach Ravensberg, wohin fie ihre Mefldenz veriegt hatten, 
benannten. Lamey, Geſchichte der Grafen- von Radensberg. ’ 
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dem: man iha numgarmt hatte: Raum. in.ber Diſchefeſtadt ange ⸗ 
langt, wurde Dite einigen ReicOfürften. zur Vewachung übergeben, 
very‘ Weagans, welcher wenige Dochen zuvor feine Betnählung 
gefeiert hatte, nach der Reichäfefte Harzbewg abgefüßkt. :. . 

‚Im jener Beit. ſtand Srzbiſchof Adalbert von Bremen zum 
zweiten Walc:bem jungen Könige zus Seite. Dhne, wie: früher, 
den: Einfluß :om Hofe mit einem Nebenbuchler zu Ahellen,. erfreute 
er fi einer ſo unbeſchrankten Hingebung von: Seiten bed Herr⸗ 
fihers, daß er gleich einem Mitregenten deffelben bie .Befchödle dab 
KReichs lenkte ). Der langiahrige Groll, welchen er gegen bie Bib⸗ 
lingen hegte, war in ihm zum Haſſe gegen ganz Sachſen erwac⸗ 
fen, alfo daß er den Konig zu ſtets haͤrteren Schritien gegen das 
Land. aufreigte. In Begleitung dieſes ränkefinhtigen Pricher, 
dem es nicht ſchwer fallen konnte, die durch Herzog Drbulph dem 
Grzfifte Bremen abgetrotzten Lehen wieder an. ſich zu bringen, 
begab fich Heinrich IV. in Jullus 1071 nach Warbewid, um mit 
Kenig Suen IL von Dannemark wegen. ber naͤchſten Zukunft ſich 
vu verflänbigen. Bei Diefer Gelegenheit. zuerf ſeach Heimeich IV. 
feine fee Köſicht and, ganz Gacfen unter ‚feine unmitkelbare: po 
heit zu bringen, bis Biltingen ihrer Lehen und @lloden zu berau ⸗ 
hen mad das Eand mit Bernichtung ven deſſen polktifiher Bette 
Händigkeit: in ein Ranimergus zus verwandeln. Bereitwillig ging 
Wuenauf diefen Plan ein und gab gegen die Bufage, daß ihm 
die an das bänifche Bei) ;geemzenben Bandfehaften - des überelble 
fen Sachſen, weiche umter. der Hertſchafi von Herzog Magnus 
und dem Mrafen Udo von. Stade Ranben, abgetreten ‚werben ſoll⸗ 
ten, das etliche Verſotechen das ‚Beginnen: de8-Künigs: nach Kraß 
ten untekigen.yu wollen *). Mack dein, Bhfchluffe diefe®’ Barntras 
ges verliefth bie Könige Bardewick und: begang Heiurich IV. die 
Ausführung feines. Plaues indem er das Vergſchleß zu Lüneburg, 
ein billingifches — Bund feiyig kimasin Denen. site 

9 nBele 8 yo — rangpias non mode. in rat fN 
fomiliagilatem, ar} paene in, regni vomorlium.« Lambersus Schaf 
nabargensta ©. 395. 

2) »Rex Danorum regi Heurico jurarit, ut ei contra omnes hostes 








auos et nominalim conira Saxones, quanlum posset terra marique auxi- 
kum farset; et. rex etiam li promisft, ‚wi ei canctas regiones zuo reguo 
ooaliguss ia-proptium darel« Bruno, de hello. sazonico. 
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Anfuhrung des Grafen berhaid von. Relienburg, feines. merbnie 
‚ten Matheb, beſetzen lief. Die Behauptung Liefer mächtigen 
Grenzfeſte ſchien bie Unterwerfung ber ihm antergehanen Kart 
ſchaft nach ;füh ziehen zu müfen.’). 

Dießſe That der Argliſt umd Lüge xief durch ‚gar, " Sacen 
die gerechteſte Eitrũſtung hervor. Erſt. jeht begeiff marı dem eis 
gentlichen Zwock des an Herczvg Magnus verübten Toeubruchs, 
die Bift,. mit welcher man bie Billingen umſponnen hatte, ein 
füchfifiger .Broßer.. mach dem Mnbern aus Amt und Ländern ver 
Soßen: war, Im Grafen Hermann, dem Oheim von Herzog Mag- 
nus, bot ſich dem gekraͤnkten Volke ein Räcyer.. Ihm fiedmte 
die junge Maunſchaft zu, die Baſallen des billingifchen Haufes 
ſchaarten ſich freudig um ihn und fobald der König das nördliche 
Bachfen verlaſſen hatte:begann .er die Belagerung des Bergiclof 
#5 von Lünebwg. - Die Bewohner der innerhalb ‚ber Ringmauer 
gelegenen Benrdietinerabtei entwichen mit Zurücklaſſung ſpaͤrlicher 
bebenamittel, bie ‚nur ‚für kurze Zeit der auf. eine’ langere Gin 
ſchließung nicht. vorbereiteten Biefagung gemigen konnten, alfesdaß 
Dingen den Grafen von Neenburg im Auguſt 1071 zum Enge 
hung: zwang... Dieſen guhkliche; Erfolg: war wohl. gesignet,; den 
ren .Heameyn: zur. Duschfäheung des begonnenen Werkes zu - 
ermuthigen. Die Sachſen hingen ihm mit Liebe an’ und er ber 
ſehloß imm Kampfe gegen Kaiſer und Raich nicht nächybafen, bie 

=. die Befreiung feines Reffen:erreicht bat. - - 

. Rad dem am 16. März 1072 zu Goslar erfolgten Kobt 
Adalberts non. remis hatte ſich Heinrich IV. wegen ber wach ſen ⸗ 
den. Unzufriedenheit „an Boike genöthigt: gefchen, ben ihm verhaß⸗ 
ten. Etzbiſchof Anno :uon Möln noch ein Mal cds: Raikgeber .in 
feine Umgehung gun ziehen: Mit einer Strenge und Unpartrilich⸗ 
Beit, bie fein Borgäwgee auch. in beffern ‚Stunden Hatte vermiſſen 
laſſen, nachts ſich dieſer der Grfchäfte:kes, Reicht am, unnachſicht⸗ 
lid} gegen Uebertreter des oͤffentlichen Friedens, von Feiner Liebe 
und keinem Haffe beftimmt, wenn er den eichterlichen Spruch füllte. 
Unter der ſtarken Hand diefes Prieſters, ber, zur Seite bes it 
Genäffen verfenkten. Königs, wie ein wahrer Bermwefer des Reihe 

1) «Qui (die Sqwaben) ellam ipsum catlellem teiemgue regionem 
circa compellerent, regis parere serviliter imperio» Bruno, S. 106. 


webot, wende ‚hie: :WBerwaltung veräibengepend: eine georduele· das 
Gefch Träftig gehanthabt. Mnıf feine Wotkcihung: usde Dtie ven 
Mordheimn in der Pfingfyeit KOTB:aus.Der:iHeft. befreit, während 
Magnus nach wie ibor auf ber Perzbung: in Deſengenſchaft ver⸗ 
Dieb. Damm ‚gefiheh, daß auch. Erzbiſchof Anno, vol inneillen 
Aber bes ee Feng ‚rat inner 


afme Marheit des Bilent, ohes einen Ban won Zreue vi or 
lichem Muth zur Seite, gab er fich zügellod den Läen und. Leis 
denfchaften hin, die Moslbert van Bremen abfichtlid) in: den ver⸗ 


bandiger Freiheit und gefiel ſich in der Hintaufegung jeglicher Ducht 
und Ghrhesfeit?). Der Welluſt fröhnend, die Hausehre des Mbels 
in Frauen web. Techtern ſchandend, unfilgig Wiberfpruch zu ertra⸗ 
gen, bei jeber Hinmeiſung auf das Gebot der Sitte zur Muth ent 
Hamumt, amakBerwet über den jah aufladernden Damm, Lich. er nur 
bean Gezuchte der Scheaeichelei willig· das Dr, Das Meifpiel. Adal⸗ 
berts, des Kuchenfocſten, hatte: . mad de r Seite bin. feine 
Wirkung: vicht verfehlt, hab ‚Der, Abniq wit einer allen Scham eiit- 
Ueideren Doffenilichkeit grißlice Aemter uud. Rinkienifrünken:; were 
kaufte nad. den Biafra im Baiche cin: gieichts Verhahren nachſah. 
Yan :meifien gefiel: er: Ach Darin; feinen, Mebermuik: an. don Sachfen 
wuAben. Rein Wecht, das «2 geſchont, Kein Herkawmen, das er 
Weadket Hätte: Dachlichenbe Geſchlochae⸗ darg er zur erſchwa · 
onung mit Vamilien aiehrren Standesden ferien Menn ſchlag 
er mit, ebeckrankenden Worten?) und wie vom Wahnfiun ver⸗ 
blendet freude u fc: dar wehfender hung, die zumkfzultidunds 
sen ſchon damals Fein Wort eines Vermittlers ausgereicht haben 
würde. Unter dem nichtöfagenden Vorwande, dem Sande hie ers 


» m. —e —e* paedagogo — täten in — 
‚genera..Magiiinmm, raptis- oumnibpn modistias et kempessmtiae: fruenis, 
Praccipiten so dedil.« eenbortanBchafsubure ©. - 

+ 3) Gehmich ‚bewede in-Brikn-Senbe to Gaffen na -fiweme willen) he hogede 
be uaecdelen/ und nedereie de .chelmz...he ‚lamtde five fo he wolbes darumme geſcha 
ame dat he nicht ch wolde ; he fprad uppe de verßen Honlite und heit fe Erenflite.n 
Chronicon lunehurgicum, bei Eccard, 24. 5. 1345. 
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otderliche ‚GSicherheitgegen impälle ber. Slaben zu verleihen, er⸗ 
gaben. fich auf feinen ‚Befehl Thünme und: Burgen an beiden’ Mb- 
Yanpen did: Harzzgebirges. So bie machtige Harzburg in: ber 
Mühe von. Geblar,:.cin. Tralgsſchloß an Umfang und flattlicher 
Audrũflung und 'mit einem: Ghorherinfüift verfehen, das an Zahl 
und Reichthum feiner. Pfrandner wenige. Feines Gleichen in. bis 
ſchaſtichen Shäbten ‚fanb:!). Unluftig ertrug das Wolk die harten 
‚Wroßnden beim Burgenbau, unlufliger noch bie Wilklir: und -Büs 
gellofigkeit: der koniglichen Befagungen, benen daB Berfahten des 
Bebieters. als Richtſchnur diente. Es ſchien, als fordere. biefer 
Heinrich: IV. das Volk. zum Aufſtande heraus, nur um den Bot 
"wand: zusi-offenen Bekämpfung ’deffelben zu finden. Seine bs 
fiht, die Stellung des Adels, als des Vertreters ber politiſchen 
:&reiheit von Sarhfen, duch Bevorzugung der Dienflleute zu un- 
tergraben , trat überall unverkennbar hervor. Gleichzeitig wurde 
diefelbe Unbill auf die Thüringer gewälzt, von denen, nicht ohne 
die ufforderung Heinrichs, ber Erzbifchof Siegfried von Maing 
auf der Synode zu Erfurt die bisher dort ungebräuchliche Abgabe 
bes. Zrhntens verlangte, ohne den Widerſpruch / der höheren und 
‚misbeven Stande einer Beachtung zu mürbigen. Darin, daß das 
Bolkadem ſchweren Druck ſich beugte, anſcheinend geduldig, wah⸗ 
:remdı der. Amwille immer tiefer die Gemüther erfaßte, erkaunde 
Heinrich IV! mu Feigheit und einen. Knechtsſinn, Der des ‚heul 
ſchen ¶Wortes und der KRuthe benürfe.: Meil’fein Werderben uns 
sveemeidfäh. war, gefiel er ſich in Übermukh. Uls einſt, ſo with 
uns 'engählt; der Konig von der Höhe der Harzburg in bie zu-fehe 
men. Bißen gebreitete anmuthige und / fruchtretche Landſchaft hinein 
ſah, brach; er in die Worte aus: „GSs iſt ein gar ſchönes Land, 
das Sachſen, aber feine Bewehner find berworfene Knechtel“2). 


i) »Hartesburch iadio muro, turribus ei portis eilerius munivit, ita 
regalibus aedificiis intus ornavit, tale monasterium in eo constrazit, in 
quo .ejusmodi oraaius locarit, tales et tot elerioos illus -undigue dggre- 
garit, ut. aläguet episcopales locos apparatu suo soquiperaret, dios m 
transcenderet.«e Annalista Sazo, ©. 497, 

2) »Post haee quadam die in 'eminenti loco ejusdeim oastri eonıi- 
:tlems- et elegantiam patrias undiqgue bene possessae respicieus, fertur 
dixiewe: :»Saxonia regio..palcherrima, sed serri mequisimie«a Ma- 
riani Scoti chronicon, bit Pidtorius, Th. J. S. 454 " 
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Seit der Wingfizeit 2072: wer, wie :oben, bemerkt :ifb, Ditto 
won Muroheier feiner Saft entlafien, nachdem er. dem Dbrerhaupte 
des Rache einen Theil feiner Alloden abyetzeten Hatte ;: mar 
glaubte, ded auch nach feinem Sturze vieloermögenden umb. durch 
Semilienverbinbungen mächtigen Fuͤrſten ?) fchoxen zu. mäffen; 
vieleicht ſelbſt ihm für das konigliche Intereffe gewinnen zu kom⸗ 
men. Dagegen hatte Herzog Magnus bereits zwei weile Jahre 
als Gefangener auf der Harzburg verlebt 3 veraͤchtlich wies er bie 
an ihn geſtellte Forderung zurüd, dem Herzogthum and feinem 
väterlichen Grbe zw entfagen; lieber wollte er Zeit felmes Lebens 
wm Haft aubharsen, als um ale unmwirdigen Preis die Kreißeit 
erkaufen. Bon dem Gefcide des jungen "Herzogs wat Keinen 
tiefer ergriſſen als MDite von Nordheim. Mon ihm war bie Aus 
Fere Beranlaffung zum. Bruce mit dem’ Könige Außgegangen, 
um feinelwillen der Freund ber Frriheit beraubt worden. Debs 
halb erbat er fi vom Könige, am der Gtelle des Billing die 
Haft auf ber Hatzburg antreten zu darſen. Uls fein Geſuch kei⸗ 
ner Beachtung gewürdigt wurde, jedes Mühen nach gütlicher Berk 
Pänbigung geſcheitert mar, da fühlte er, daß feine und des: Bols 
kes Ehre nun durch Anwendung von Mitteln ber: Sewalt gerets 
tet werben. konnt. Er kannte dem darch alle Stände von Sach⸗ 
few ſchleichenden Unmuth, das Mißtrauen, mis welchem jeder 
Saritt des Königs verfolgt wurde, das bei geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Hetren vorwaltende Berlangen, die Entſcheidung auf die 
Schärfe des Schwertes zu verſtellen. Ge bedurfte: nur der sente 
ſchloffenen That beſſen, anf den die Bliche Aller mit Spannung 
gerichtet waren, um bie. Gleichgeſtunten zum fehlen: Bumde zu die 
nigen. Keinem entging bie ſchwule, unheimliche Stimmung, 
welche fich bei Adel und. Brelen ausfprady, und nur der König hatte 
Fein Borgefühl des aufjiehenden Unwetters. Durch ihn waren-in- 
der erſten Sälfte des Jahres 1073 die vornehmſten Sachſen nach 
Goslar berufen, um an einer Beratbung über die Angelegendeie. 
tem bes. Reiche Anal zu nehmen. An dem fetgefeaten zuge er 








1) Dttos zweite Tochter war mit dem Grafen Thimo von Wettin, dem. 
Stammvater des meißniſchen Kurhauſes, feine deitte Tochter mit dem Grafen 
Konrad von Arnsberg vermahlt; baß er auch Sohwiegervater des wefppätfgen 
Grafen von Galverlage war, if bereits früher bemerkt. 
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fienen die. Herren in der Pfalz. Unbekummiert mi Ihre Mel 
dung verblieb der Konig beim Brettſpiel, ohae ben Deladenen 
den Zutritt zu geſtatten. - Die Mänmer hatten ſich nicht ohne die 
Hoffnung, durch treue, ernfte Schilderung von der Roth des Welke, 
der bittern Verlegung beſchworenen Rechts, der ſtundlich wachfen- 
den Gefahr eines allgemeinen Aufftandes, ben König zur Ginficht 
der wahren Sachlage und damit zur Ebhülſe ver Beſchwerden 
keiten zu Zönnen, in bie Pfalz begeben. WIE fie auch hierin ſach 
getäufcht: fahen, traten fie in ber Nacht bes nämlichen Tages, 
(30. Suliss) in einer Capelle bei Godlar zuſammen, reichten ein» 
ander. die Hände und befiegelten einen Band. auf Leben sub Tab 
für Sachſens Freiheit umd- für altheimiſches Met: ..:: 

In Gemäßpeit ber zu: Goslar getroffenen Berabichuug am · 
wmelten fich: im. Julius des Sehres 1073 gegen: 60,000. Sachſen 
zu Haldensleben. Hiet ſah man, nebar Otto von Nurdhein, ber 
eigentlichen Seele: der großen Cinigung, ben Erzbiſchof Wezel 
(Bernet) von Magdeburg und den Biſchof Buko (Butkard): von 
Halberſtadt, jener ein Bruder, dieſer ein Schweſterſechn Manns 
von Cbln; wie Graf Hermann von Sachfen, ein füngener. Un 
ber bed: verflerbenen: Herzoge Orkmigh, fo Hatten ſich bie. Biſcheſt 
Hei (Heinzih) von Hilbedyeim, Werutr von. Berfeburg, Mil⸗ 
kert von Minden, Imad van: Paderborn, Berkto won Meißen wat 
Beiedrig von Münften eingefunden; beögleiceni:UNo Graf · ven 
Stade und Markgraf von Nordſathſen (Altmark); die Markgneſen 
Dedo ‚von Landoberg und Echart von Tharingen, Malggraf Gries 
rich, die Grafen Konrad von Hohnftein, Diettich vor Getlenkurg 
und die VBander Konrad und Heinrich, welche auf. dem graſlichen 
Schloſſe Reinhaufen bei Gottingen ſaßen. Darin waren, ‚mache 
dem zuvor noch ein Mel bie verſchiedenartigſten Wefdiperhen über 
das Reichoberhaupt vorgetragen und- eröttert waren, "bie Anwe⸗ 
fenden Ale einverſtanden, die fu lange ertragene Gewalt nicht 
ferner dulden zu wollen, fondern der Willkür einen fefien Damm 
enigegenzufehen. Indem alfo das Valk der Sachſen in Mack 
und Willen einig baftand, von bemfelben nationalen Gefühl ges 
tragen, beklagte es die Abweſenheit des gefangenen Herzogs, befs 
fen Amt es mit ſich gebracht hätte, an die Spike der gemeinen 
Angelegenheit zu treten. Statt feiner wurde Otto von Norbheim 
zum Bührer erforen. Gr mar ber Mann, um die großartige Bes 
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wegung mit. Nachbau und Klugheit zu letten. Uuf leinen Bei 
teieb entſchlaffen ſuh die verbundeten Fuͤrſean, zum lehten Male 
ven Weg bes Gute einzufchlagen. .Roch war Heintich IV. mit 
ber Vorbereitung zu Rüftungen befchäftigt, welche, dem: Borgeben 
nad, einem Feldzuge gegen bie Polen gelten, in: der That aber 
befkimmt waren, der. mit Suen getroffenen Berabredung gemäß, 
Sachſen pu:untermerfen, als im Unfange des Auguſt Boten von 
Haldendleben: in Goslar eintrafen. Es möge, war der Gegen⸗ 
ſtaud ihrer dringenden Borftellungen, . der König die berbfichtigte 
Unternehmung gegen Velen aufgeben, eder doch den in firter 
Wüftung gegen bie Slaven begriffenen Sachſen dig. Heerchfolge 
eleſſen; man befhmäre ihn, Die neuerdings aufgeführten · Feſten 
nieberzureißen, dem füchfifehen: Bidel has gerauhte Mrs nicet ferner 
verzumthalten, den Herzeg aus. ungechtmäßiger Gefangenfchaft zu 
befteien umd, auftatt fi der Leitung geriffenlefer-Mäthe anzu⸗ 
vertrauen, auf dad Wert edler Mänmer zu achten, denen bie Wohle 
fahet des Reiches wahrhaft am Herzen liege; mhge, ſchloſſen 
fie, das BVoltk der Sachfen nicht zu Schritten den Verzweiſlung 
teeiben, wielmehr erwagen, daß, menn- er gerechlen Wanſchen eut⸗ 
ſoeche daſſelbe mi en Saft feier Miung - ihm au ‚Dienfien 
Gehen 


ee; 

Bar eb: —E vor de Niedlicen va. einge:h bie dahin 
aünh. sroanirten -efahn, : aber mmancibm (um eshen Male art 
Anm, wit Unkefeugenkeit Berpangenheit: und, Gegevwart. u, meis 
ſen — bes Ranig zeigte ſub erfchütters, „tief hamegk..: Ahsc-beih 
sangen fh: Beitfestigkeit und Übergmth, wigber, in ihm. auf And 
auf die Berfpiegelungen: feiner -Teden Umgebung eingehend, welche 
darauf trobta, der: beranzieheuden Gefahr bald Meiſtar werben zu 
Üburen:,; werahfshichele ex die Boten mit beleidigender Autwort. 
Damit war der lebte Verſuch, dem Ausbruche des Burgerkricges 
vorzubeugen, feblgeſchlagen. MBei den Sachſen regte fic ein uns 
geftümes Verlangen nach Rache und +6 beburfte der eindsinglichen 
Borfelungen des Biſchofs von Halberfiedt, um fie von dem uns 
verzũglichen Stumm auf Goslar abzuhalten, is deſſen unmittelbas 
zer Nähe fle ihr Lager aufihlugen. Weil die Stadt einem nade 
drücklichen Angriffe Leinen Wirerfland bieten zu Tönnen ſchien, 
wich ber Konig mit feinen Schähen und den Heiligthämem des 
Reichs nach der nahen Harzburg, won den Biſchoſen Eppo von 


Beiz und Benns von Dbuubshd gefolgt. Hietvon in ‚Remuhniß 
geſetzt, brach daB Heer der Sachſen von Goslar auf und nahm 
feine ‚Stellung vor dem. einzigen Pfade, woche die Seen hehe 
zum Bergſchloſſe hinaufführte. 

Ein dichtverwachſener Wald, nur Mwarlich von umgeheochenen 
Feldſtrecken unterbrochen; veichte bis. hart an bie Burg. und dehnte 
RG dem Süden zu bis nach Thüringen hinein. . Über: den Kamm 
des Gebirges führten nur wenige gangbare Pfade und’ diefe be⸗ 
fanden ſich in- der Gewalt der Sachſen. Hatten fie ſchon von 
diefer Seite 'ein Entkommen des Gingefihloffenen nicht zu beſot⸗ 
gen, fo glaubten fie ſich des Sleges gewiß, ale der Konig Unler 
bandlungen anknapfte. Solchergefialt war bie Ausſicht :eriffwet, 
die früher: geftellten nicht unbilligen Jorderungen gewährt "zu fe 
hen und’ in freudiger Zuverſicht der nahen Boendigung bes gwi⸗ 
fles, betrieben: fle mit geringerer Gorgfalt denn zunor bie Gins 
ſchließung det Burg. Das war es, was ber König erfirebt hatie 
Es geläng ihm, feine Schäte femmt den Reihäinfignien heimtich 
aus dem Schloffe zu -entfernen, worauf er am-G. Unguft in Ber 
gleltung ‘der obengenannten Bifchöfe, des Herzogs Verthold von 
Kämthen und weniger Gefährten ungefehen:untban; ‘Daß bie 
zurüdgeblicbene Beſatzung von 300 Mann bie fächfifcen Wuchen 
in dem Wahn erhielt, des Gingefchloffinen noch maͤchtig zu fein, 
erleichterte feine Flucht. Von einem ber Gegend kundigen Fa— 
ver geleitet, kaum vbt Humger geſchutt, flieg ber Kbnig · die Walls 
pfade auf und nieder, von Furcht geſchuttelt, in ber Dudniß vs 
rathen und durch nachſetzende Sachſen eingeholt zu werden. So 
traf er, bis zum Tode erfſchöpft, nach einer Wanderung von drei 
vollen Tagen in Eſchwege, der Eaiferlichen Bil, ein. Hier zu⸗ 
erſt ward ihm Erquickung duch Schlaf und Spetfe zu Theil, 
während feine Boten die ummohnenden Taſallen zufainmerriefen. 
Danit begab er fidy nach der Abtei Hersfeld, um daſelbſt die Zu⸗ 
fammenziehtmg deB gegen die Polen ausgefthriebenen Heerbannes 
zu erivarten. Hier ftelten ſich nach und nad die Furſten des 
Reiche mit bewaffnetem Gefolge bei ihm ein und indem er ihren 
die Gewalt klagte, bie ihn zur Flucht gezwungen, die in feiner 
Perſon dem Königepum widerfahrene Berlehung, :den Schimpf, 
der dadurch auf daB Reich zurädfalle, konnten fich viele ber An⸗ 
weſenden ber -Chränen nicht enthalten und verlangten ungefäumte 


Zächtigung der Menterer. Befonnmere Männer Dagegen, welche 
die Nacht und Kriegsgeivandiheit. der Sachfen vichtiger zu ſchatzen 
verftanden, riethen Aufſchub, um bie erforderlichen. Borbereitungen 
zu einem nicht leichten Kampfe zu treffen. Diefe Unſicht brach 
AG als: bie. richeigete Bahn und es wurde ber Beichluß: gefaßt, 
Ben Michaelistage ein mohlgeräfletes Heer bei Breitungen ah ber. 
Berra aufzuſtellen. Seierich IV. aber, welcher richtig erkannte, 
daß der gluͤckliche Erfolg des Heeretzuges nur von des Vereitwil 
tigkeit det Reihafheften abhänge, bemühte fick nicht mmfonfl; 
die Ginflußveichfen amd ihwer Mitte durch Küdgebe der ihnen 
vorenthaltenen Güter, Durch Schenkungen, Bufagen, rtpeilung 
von Lehen feſter als zuvor an-fich zu fehlen. 

Je weniger man eine Möglichkeit der Flucht geglaubt deue, 

um fo graͤßer war bie Beflürgung,, welche durch fie. im. Lager ber 
—2* heworgerufen wurde. In dem Augenblicke, in welchem 
man: den König zu der Rochwendigkeit gebrängt wahnte, ben au 
ihn geritten Torderungen nadgugeben, befand er fi, rin freien, 
von Feiner Gdahr umbrohter:Herufcher, in ber Umgebung der 
Reichöffrften; ‚niit Kaigswort gehietend, wom MWerlangen nad 
Rache, das wußte man, befscht. Da blickte Manchet mit trüben 
GSeiſte in bie Ackunft, die: auf. den had, und die WBedpeifält 
des Bargetkriegen Himwieh, Dad aber fand Min klar vor; daß, 
wo. mad der Hoftnung ſich hingtbea wolle, die begonnene Un⸗ 
ternehmäng zu einem. gedeihlichen Ende zu führen und Recht mb 
Eine. bes Vollit gegen aiſer md Reich zu wahren, ein Wulgehat 
der letzten Krafte and vor allen Dingen enges Nündniß mit bem 
verrvondten. Stamm ber Rhäringer ‚erforderlich ſei. Dad Lehtere 
zu exwerben, konnte um fo weniger ſchwer ſallen, ald andy in 
dem Nachbarlaude, aus verwandten Gründen wie bei den Sach⸗ 
fen, Erbitterung gegen: den Konig und deſſen unwärbige Rathe 
ſich ausſprach. Gnifhloffen nahm der Thüringer die dargeboteur 
Hand des Sachſen, bereit, Freud und Leid mit ihm zu. fkagen. 
Kaum Ruß dem in Thüringen wellenden Dienern des Könige bie 
Rettung durch Flucht ‚gelang. . Dem: Erzbifchof Siegfried :uon 
Mainz, weicher damals auf feier Burg in Erfurt Hef hielt, 
wurde erſt dann. ber Abzug von der Stadt geflattet, nachdem er 
feierlich das Gelabde abgelegt hatie, fich jeden Autheils an dem 
Kompfe gegen .bie verbündeten Stämme enthalten zu wollen 


Das naͤchſte Augenmerk der Aufgeftandenen war dasauf :gexichtet, 
ſich in die Gewalt der Jeſten zu fehen, bie don koniglichen Burg · 
mannen inne gehalten wurden und dem Segner einen ſichern 
Stüppunct für feine Unternehmungen abgeben mußten: Deshalb 
wurde bie Belagerung der Harzburg mit Nachdrack betrieben, das 
bei Sachfa, in der Nähe des Kloſters Walkenried, gelegene Schloß 
Sachfenftein, desgleichen der Wigantenftein, die Aſenburg (Schloß 
Hafungen bei Bodungen), der Spatenberg unfen Bonberähäus 
fen ame andere Feſten eingefchloffen und: beramms Rech hatte 
Ah das Reichäheer nicht. um ben König gefammeht, als der bil⸗ 
lingiſche Graf: Herihann, welcher die feneäbtfchen Wannen umter 
dem Grafen Gberharb:von Nellenburg feit der Übergabe ded Berge 
ſchloſſes von Lanchurg in feinem Gervahrfam gehalten hatte, vom 
Könige die Herausgabe. von Herzog Magnus verlangte mis’ bins 
zugefügter. Drohung, daß er widrigenfalls an den Gefangenen, 
gleich gemeinen Landfritdensdrechern, nach Sachfenrecht eine blutige 
Rache nehmen: werde. Dirſer Forderung zu entſprechen, ſchien 
Heinz IV. am "wenigften geneigt; @igenwile und’ Habſucht hie⸗ 
den ihn den Bllingen nicht‘ aus feinen Hand laſſen; mit. der Be⸗ 
foeiung deſſelben begab er fich‘ der wichtigſten Grundlage für bie 
Durchfahrung feiner Mäne. hinfichtlich Sachſens. Dagegen er⸗ 
heiſchte in ſeiner augenblichtichen Lage die Stimme der Keicht⸗ 
fürften. eine größere Beruckſichtigung, ald er ihr bis dahin einge 
vraumen gewehnt geweſen war, und als dieſe mit Heftigkeit dar⸗ 
auf beſtanden, daß bie gefangenen Schwaben dei: Ctachgier bed 
Willingen nicht preißgegeben werden bürften, entſchloß er ſich zus 
Nachgiebigkeit und ertheilte von Hersfeld ans (Muguft 1073) dem 
Befehl, Herzog: Magnus der langen. Haft zu entlaſſen. In Folge 
deſſen Beixten auch die Schwaben heim, nicht oe bie Hohnres 
den ber Sachfen, daß ein einziger Mann aus ihrer Mitte ſchwe⸗ 
rer wiege, als fiebzig Männer aus Schivaben. 

Den Angriffen der Sachſen und Thüringer konnten bie Ko · 
sigsfchlöffer, .der ‘größeren Zahl nach, auf die vänge nicht wider⸗ 
ſtehen. Es war nicht abzuſehen, wohin der immer weiter um ſich 
greifende Aufftand führen werde. Das bewegte dad Herz Vielet, 
denen «8 ein Ernft um bie Wohlfahrt des Reiche war, daß fie 
begütigend zwiſchen die Parteien traten. So der Erzbiſchof von 
Gin, welcher ſich nach Corvei begab, um beſchwichtigend zu den 
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Sechſen ju eben, am bereit Spitze ih ſedt der beftelte Herzog 
Magrras geſtellt hatte. Doch erreichte er nichts als die Bufage, 
daß die Beilegung des Haders auf einer Keichsberſammlumng bes 
ſprochen werben möge, die beim Schloſſe Homburg, unfern Bans 
semfalza, abgehalten. werben follte. Die Belagerung ber Burgen 
wurde nicht unterdrochen und die Rüfung mit ungeſchwachtem 
Gifer fortgefeßt. Unbverfeits hielten, dem flarten Willen der Sach⸗ 
fen gegenüber, die Rathe bes Königs eine Ausſohnung mit dem 
in offener Gmpiwung begriffenen Wolke für unweiſe und enteh⸗ 
send und indem es ihmen nm auf Schwaͤchung ber Gegner an⸗ 
Iam, ſcheuten fie ſich nicht, wmeingebent der Vergangenheit, die 
Leutizen bach Geld und Berheißangen zu einem Ginfelle in dab 
Ward) imeten Bietf zertiffene Sachſen zu treiben. Das erfuhr 
Herzog Magnus; der ſich hun derſelben unwurdigen Mittel gegen 
Wie. fo off beſlegten NRachtdam bediente und den ‚Gegner in feinen 
Saſagen Werbot.  Dabuk geſchah, daß bie ſlaviſchen Gtämme, 
je nachdem fie den Lockungen des Könige oder: des. Herzogs den 
Borzug gaben, in zivei: Parteien /geſpalten wurden, die mit den 
Waffen ‚in der Hand ihren Zwiſt unter. einauder ausſochten. Die⸗ 
RB Treiguiß vettele Sohſens liche Landſcheſten von einer Über» 
nehung des Feundes, dem man eben damals, wu alle Kraftr des 
Bolls gegen Din Bönly ger werden mußten, a) wider⸗ 
fanden üben wunbeg·· 

"BR" der · Eitte  Septenkbert 103: safen! ve ſachſiſchen — 
ſten hit; einem : Gefolge vom 14000. Bewaffneten in Gerſtungen 
din, um, dem degebenen: Berſprechen gemaß, die Verſtandigung 
mit den Neiquoberhaupteiga verſuchen. Du größer Anhahl hat ⸗ 
den ſich geiſtiichee une: sochlliche Sroße: cbendafeloſt :eingefunden. 
Bel Scaaunenhorton Ad’ die Audeinandetfezung der VBeſchwerden, 
Die. Auffählung der miuthwilligen Gingeiffe in Recht und Sitte 
ver Sachen und ſo allgemein war ber Unwille, welcher ſich über 
das Verfahren Heinrichs IV. Fund gab, daß man Nach dreitägiger 
Beſprechung ben Entſchluß faßte, zur Wahl eines neuen Königs 
zu färeiten. Die Wichtigkeit und Gefahr-diefes Schritted erheifchte 
jedoch eine ungernöhnkiche Borficht und um den Salier hinfichtlich 
feiner Stelung in Taͤuſchung zu erhalten, am man überein, daß 
die Sachen. fich vorläufig der Abbitte vor demfelben unterziehen 
folten. Unlange darnach trat jedoch ein Ereigniß ein, jwelcheh.fe 
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mächtig auf’ bie allgemeine Stimmung eiswirkte, daß man ſich 
des bebägptigen Verfahrens überheben zu dürfen glaubte. Regin⸗ 
ger, ein Mann von unbeſcholtenem Rufe und am Hofe wohl ges 
litten !), schob ſich .plöblich mit der Anklage. gegen. den Meig / 
dag er von dieſem zum Morde Rudolph, des Herzegs won 
Schwaben, aufgereizt fei. Diefes Geſtaͤndniß :eine& Mannes, dafa 
fen Wahrhaftigkeit unbedenklich ſcheinen machte, empörte-bie Büre 
ſien dergefalt,. daß fie einmüthig die Erklärung abgeben, dab ko⸗ 
nigliche Amt Heinrichs IV. nicht. ferner anerkennen zu konnen, 
falls ſich nicht. derfelbe von der auf ihm laftenden Anklage auf 
genügende Ust reinigen werbe. Umſonſt beſchwor ber König feine 
Unſchuld, felbft fein. Srhieten, die Entſcheidung über die Wahrheit 
der Anklage auf bad -Gottesurtheil des Zweikampfes mit dem 
Berläumder zu verfiellen, wurbe von den Bürfen als nicht-auds 
reichend verworfen. Alien verhaßt, Allen verdächtig, durch bes 
plöglichen Abfall derer, denen er ſich mit vollem. Bertenuen Yin 
gegeben hatte, mit. Mugwohn .gegen die Meufchheit erfüht®), ver- 
lieh Heinrich das Land an der Werra und begab ſich nad dem 
Sunen des Reiches, wahrend der Grgbifhef von Mainz ben Bors 
derungen der Sachfen nachgab und: geiflliche und weltliche Stande 
xi ‚einem. Tage vach Mainz berief,.um die Königewahl Rubelphs 
vom: Schwaben zu. berathen. Damals verblieb dem .verlaflınse 
Herrſcher Feine weitere Stüpe, als die angettemmte Liebe einet 
Theils feimz Franken und beſonders bie Bumigung rheiniſcher 
Stähle. - Bon ihm wollte bie Bärgerſchaft zu Worms. auch ins: 
in ber Treue nicht laſſen, ſandte zu ihm und bat, in ihrer Mitte, 
den Angriffen ber Feinde Trotz zu bieten. : ‚Denn ber König hatte 
[ih ‚gegen die aufblähenden Städte, in denen allein er noch ein: 
Gegengewicht gegen Furſten und Edle finden konnte, ſtets alt 
ein gnädiger Herr gezeigt. Dieſer Umſtand, ſodann daß Reginger 
unlange darauf in Wahnſinn ſtarb und im Bolke die Meinung, 
Fuß faßte, daß derſelbe als eim meineidiger Unkläger vor das 





1) „Homo kaud obscuri nominis in palatio et apud auos inyielatae. 
existimalionis« Lambertus Schafnaburg. ©, 403, 

2) »Omnibus invisys, omnibus suspectus, neo ipse jam cuiquam ho- 
minum satis fidei habens, cum hi quoque, quos intima familiaritate sibi 
devinxerat, ad primam ingraentis tempestalis nubeculam a so defecis-' 
wine Derſelbe. " 
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‚Gericht Goites geſordert fei, bewog bie in Mainz verſammelten 
Fürften zum Auficibe des Wahlactes. Andreifeit6 .überfah auch 
der König die. Gefahr feiner Bage nicht; Die jüngfien Erfahrams 
gen hatten ihr einen. freien Blick in die Bergangenheit thun laf⸗ 
‚fen, er erkannte bie vielfach auf ihm laftende Schuld und von 
fchmerzlicher Reue erfaßt wandte. er fi an die Fürſten mit der 
Bitte, ihm eine‘ Unterredung in - Oppenheim zu: gewähren. Dort 
warf’ er fih weinend "zu: den Füßen ber Gegner, geftand, daß er 
im jugendlichen Leichtfinn gefehlt Habe, gelobte Befferung umd, fo 
weit feine ‚Kräfte reichten, Etſatz für die verübte Unbill. ‚Alle Ark 
weſenden waren durch diefen Borgang tief ergriffen und auch bie, 
welche Ghrgeiz oder perfönlichen Haß gegen den Salier besten, 
widerſchten ſich bee Berföhnung nicht. 7 

Bis dahin hatte die Befagumg des Harzbarg nicht allein den 
wiederholten Angriffen der Sachen getrotzt, fonbern mehr als ein 
Mal in glüdtichen Ausfällen gefiegt, die Umgegend verheert und 
dem fich einftelenden Mangel an Sebensmitteln durch Raub abe 
geholfen. Wit geringerem Grfelge wurde der Widerſtand der librie 
gen Schlöffee geleitet‘ und namentlich ging die’ fenburg in: bie 
Hände ver Thüringer über. Deshalb umd weil ein längere Ver 
weilen in Worms auch feine Anhänger entmuthigt haben würde, 
feine nächfte Zukunft aber als abhängig von bei -Muspange des 
Kampfes mit Sachſen erſchlen, befehloß der König bie nacdrädk 
He Wirderaufnahme des Krieges, obwohl 'er auf eine nur ges 
ringe Unterftüpung: vim Seiten ber fürftlihen Stände zedinen 
Bonute. In ben letzten Tagen bes Januar 1074 traf er an der 
Epitze eines Mein Heeres in Hersfeld ein. Bat gegenüber ſtan 
den bie zwiefah an Zahl überlegenen” Sachſen unter. Otto und 
Magnus, zum Schupe der thüringifchen Grenze entſchloſſen. Ein 
ſcharfer "Winter hatte die Strͤme der Werra und Fulda mit Eis 
abeideekt und Damit die letzten Hinderniſſe beſeitigt, welche winem 
Begegnen dev Heere entgegenſtehen konnten. Ungeachtet hhrer fiber 
macht gingen bie Sachfen bereitwillig auf den Wunſch bes Abtes 
von Hersfeld ein, einer koniglichen Botſchaft freied Seleit zu: ges 
währen, damit ber Weg der Unterhandlung nochmals verſucht 
werde. Demzufolge begaben fi einige Biſchofe in's Lager der 
Sachen, sum deren Forderungen ensgegenzunchmen. Dieſe laute⸗ 
ten auf fofortige Schleifung der vom Könige aufgeführten Schlöf 
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der, Bädgabe der widerredptlich ;gensemmenent Erbguter, oberma⸗ 
lige Balehnung Ditos mit.dem Herzothum Warte, erneuerte Dig 
fchartrung ber angeſtammien Freiheit und unbefchränte Brwilt 
gung ber Snade für Alle, Vie ſich dem LAuſſtande angeſchloffen. 
Kir die treue Erſaulung aller dieſer Bedingungen verlange men, 
fo. fihloß die Forderung, die Stellung von Beißehn. .- Eine. Zeik 
Aang ſchien es dem Konige wermöglich, in diaſe Anträge.gu. will 
‚gen, und er war.bereit, Die Gutſcheidung ber Schlacht der Mur 
nahme alfo ungänfiger Bedingungen vorzuziehen. Über die, Bir 
ſchofe rebeten Kefänftigend drein, alſo def er den Born nieder⸗ 
Tampfte, die Erfüllung der Forderungen ' zugeflanb. und mit den 
Sachſen in gutem Frieden nach Goslar zog. Raum bier einge 
troffen, gereute ihn die Nachgiebigkeit. Die Beſatzung ver Harz⸗ 
burg: klagte, daß das uneinnehmbare Schloß geopfert werhen folle, 
falſche Freunde. meckten von Neuem den Groll gegen Sachſen, 
alſo daß er, in ſcharfem Widerſpruche zu der, geleifteten Brr— 
heißung, die Erklarung abgab, hie Schleifung der Harzbueg und 
die Wiedereinfetzung Ottos in das Herogthum Batern anf die 
Entſqheidung eines demnachſt zu berufenden Bürftenzathes derſtel⸗ 
len zu. muſen Als er · jedoch vernahm, daß die Aber.biefen Kart 
vbruch erbitterten Sachſen abermals zuſammengetreten und im Mur 
wie gegen die Kaiſennfalz begräflen ſeien, nahm er, kaines faſen 
Eutſchluſſet fähig, die abgegebene Crkitrung zueick und ⸗vbeibbe 
den Defehl zup.Bernichtung, der Schäffer, jedech hinßchtüch ‚hrs 
Harpburg mit Dem, Zuſata, ſich wit: dem /eilweiſen Mbbmache., her 
außeren Maurru und. Thunne zu begnůgen. Dasın verkehr 
Rab: Sant am Harz, Die. Me hie San, 
und kehrte nach Bern zurick. 

Es war a der Wir ds Baral.Mig; dest zur tem 
Algıya. Heinriche won Gosler, als die Vewohner :der Umargend 
vlatch und obaa Borwiſſen der Dürfen. ſich auf dia: ¶ Herrbumg 
warden, die Teſte niederriſſen, in die Kirche Feuer ſchleuderten, 
Altare uud. Glotken zerbrachen, die Gebelne des Dart beſtatteten 
alteſten Sohnes nud eines Bruders des. Königs enſsgrubenh) Muß 
airchen· und Sinigeſhade raubten. Do die/ aalgur⸗ der de 





1) „Det wab van blbewen en m- —* wraks an nee boden finde 
Chron. taneburg. S. 1345. . 


Eigen ‚bee. Bernichtung hurch die Ziagıme enigogen wurden, mar 
das Wert des Abtes des benachbarten Klogerd Ilſenburg. 
Dieſes Greigniß, ein unerhoͤrter Giugeiff ia Goties und des 
Kanigs Recht, tief bei der Abel Sachſens Eutrüſtung ud Zuscht 
vor gerechter Rache hervor. GE galt kein Saumen, um Bolk 
und Zürfen vom dem Berdachte zu reinigen, als ob fie die Mit 
wiſſer ober gar die Anſtifter des vom einer zornentbaannten Rotte 
verübten. That geweſen feien. Deshalb ergeiff und ſtrafte man 
die NRäbelsführer, ſchiclte eine Geſandtſchaft nach Worms, um 
über die Sachlage der Wahrheit gemäß Bericht zu erllatten, und 
erbot ſich, auf eigene Koflen das zerftörte Gotteshaus in der frühe 
ven Pracht wieber herzuftellen.. Heinrich IV. was weit anffernt, 
an bie Wahrheit dieſer Botſchaft zu glauben; «6 hatte ſich feiner 
bei der Nachricht von dem Geſchehenen ein Schmerz, bewachtigt, 
der nur durch die. Hoffnung aufı Züchtigung ber Berhaßten gemil⸗ 
dert warden konnte, und. indem er bie Gewalithat nah Rom be 
richtete, nabhın.ex zugleich die Hülfe des apoßoliſchen Stuhles ge 
gen die Kirchenſchaͤnder in Anſpruch. Devin- Rimsmtien die welt 
lchen und geiſtlichen Bünfen des fühlichen Deutſchlauds ihm bei, 
daß dieſar gegen, das konigliche Haus und das Heiligthum des 
Höcyen gelbe. Frevel. eine mehr alt gewöhnliche Suͤbne arheiſche 
Die rheiniſchen Stadte werboppelten ihre, Raſtung Sud, an. alle 
Stande deb Reicht erging. dad. Mufgebot: zur Heertsfolge, für 
sorhdhre Beeitenba :an..des Fulda ‚zum Sammalplatze beſtimmt 
warbe. Zugleich. gelaugte des Kanigs Bokfckeft..an hie in Brfe 
bar btrathenden Sachſen und verlaugte von dieſen bie Muslieie 
zung aller. des Anımhnuck ſcldigen Turſten, namentlich der Her⸗ 
zege Dito und Magnus und. des Biſchofs yan Halbezſtadt. Ks 
seien, lautete der hierauf entpeikte Befsheid, bie eingelchuldigten zy 
jeder Genugthuuag bereit;. bach erbitfe: man für. biefeihen freish 
Geleit, um ſich vor einem Bürfengesispte von dem auf ihuen 
laſtenden Berdachte zu. geinigen, ober aber. ſich dem Auhſpruch 
deſſelben gu umterzishen.,. Muf.biefen Antzag der Billigkeit ging 
ber Kimig nit ein. In ber Überzeugung von des, Grund feier 
Gegner und von der Hoffnung erfüllt, daß die Zeit zur Vernich⸗ 
tung derfelben eine überaus günftige ſei, wich er'gefliffentfich jeder 
Berfländigung aus. Da befchloffen die Sachſen und Thüringer, 
nachdem jeder Verſuch zu einer rechtlichen Ausgleichung fehlgen 
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Mlagen · war, in ehrlicher Sehlacht zu ſchlagen und ſomit die Und 
ſcheidung Gott anheim zu geben. Wan traf. die Vockehrungen 
zum Ioyten eutſcheidenden Kampfe und wie im ber Beil. einer 
plstzich wahenden. Gefahr. des Menſchen Her, fih ‚dahin zu wen⸗ 
den pflegt,. von wo allein Kroft und BVerhelßung erwartet werben 
Hann ‚-fah men das Volk in Trauerkleidern zu den Getteshäufen 
en, Bupübmgen und einem -über das ganze Rand ausgeſchrie⸗ 
‚benen Wahten fich unterziehen. Indeffeh fanden ſich bie: Stände 
des Reiche mit ungewohnlich ‚großen Kriegerſchaaren an bem bes 
Riinmten Tage: beim Könige in Breitenbach ein. Ulle weltlichen 
and geiftlichen Großen, mit alleiniger Ausnahme der Sachſen und 
Zhürtnger, waren erſchienen; ſelbſt der gelähmte Abt Widerab 
von Bulda. hatte ſich der gebotenen Deevesfoige penonlich nicht 
entziehen zu dürfen: geglaubt. 

Beim Schloffe Homburg an ber Unftrut. H, hart an be 
Grenze der thüringifch »fächfifchen Landfchaften, nahmen. bie Ber« 
bundeten eine feſte Stelung. Dahin brach Heinrich IV. von der 
Fulda auf und fand fi am Mbend des zweiten Tages. im Ange 
fichte der Gegner.:. Gin unverweilter. Angriff lag micht in feine 
Ab ſicht, vielmehr wunſchte er Grholung für fein durch ungemößt 
Hide Mnfirengung ermüdetes Seer. Dagegen erreichte Herzog Rus 
dolph von- Schwaben den Beſchlaß, die forglofen Gegner ohue 
Auffcub: zu überfallen So bewegten ſich die Toͤniglichen, zür 
Schhlacht geoibriet, weiter, voran die / Schwaben ‚unter Herzog 
Rudolph, weil ihnen nach aldem Brauche bie Ehre des Vorſtreits 
gebübrte, die fünfte Schlachtreihe, aus einer Auswahl der edelſten 
Bafallen des Reichs beftchenb, unter der anmittelbaten Bübrung 
des Könige. Keines Angriffs gewaͤrtig, auf weiten Raum nen 
theitt und zum Theil mit der Herbeiſchaffung von Lebensnuttela 
aus'der Umgegend beſchaftigt, fahen die Sachſen ploͤtzlich dutch 
Aufwirbeinden Staub bie heranſprengenden Geſchwader des Könige. 
AUlobald griff Jeder in Haft nach feiner Muffe -und da bie Kürze 
der Beit-eine- geordnete Mufftellung der verſchiedenen Abtheilungen 
nicht geflattete, warfen ſich die Schaaren vereinzelt, ir neben 

2» Ob das Kiofer Homburg (Gonburg, Hohmburg) fon a biefe ‘3 
gefeht werden dann, ‚ob es im Jahre 1100 durch Gertrud, Die Tochter Echerts IT, 
ef gefifet, odet nur bereert murde, ft mit fe. Borflemann, —8* 
ben des Aloſttrs Homburg. 
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fie die Rüfung angethan, auf dem Feind, ohne Defehl, ohne 
Fahrerſchaft, nur von der freudigen Lufl am Kampfe getrieben. 
Mande, welche am andern Ufer der Unſtrut ihre Lagerflätte ges 
nommen hatten, wurden von bem Zuſammentreffen nicht eher in 
Kenntniß gefeht, als bis die Schlacht beendigt war. Gleichwohl 
erfolgte des Andtang dee Sachſen mit einer ſolchen Heftigkeit, daß 
die vorftreitende Spige der Schwaben in Unordnung gerieth und 
in die Flucht getrieben ſein würde, wenn nicht die Baiern unter 
Herzog Welf ihnen zur Hülfe geeilt wären. Immer heftiger tobte 
der Kampf; als die Ranzen zerfplittert waren, griffen die Sachſen 
zu ben Schwertern, beren fie zwei bis brei bei ſich zu führen 
pflegten ; mit Feiner Waſſe flritten fie lieber, weil ihre Anwendung 
die unmittelbare Nähe des Feindes erheifchte !). Bor ihnen fiel 
Markgraf Ernft von Oſtreich, Sieger über Ungarn in mehr als 
einer Schlacht; zwei Söhne des Grafen Eberhard von Nellenburg, 
des trenefien Freundes des Königs, und mit ihnen die edelften 
Männer aus Schwaben und Baiern fanden den Tod. Mit rar 
fen, ſchwergeführten Streichen traf Marfgraf Udo von Stade 
das Haupt des Herzogs Rudolph von Schwaben, der feine Ret⸗ 
tung nur ber Härte feines Helmes verdankte. Aber auch die 
Sachſen zählten viele ihrer Edelſten zu den Todten, unter ihnen 
den Grafen Gebhard, deſſen Sohn fpäter als Lothar II. den Kais 
ſerthron beſteigen follte. Allen voran flritt Graf Otto von Nord⸗ 
beim, feften Blickes die Schlacht überfchauend und Ienkend, beſon⸗ 
nen inmitten des .rafenden Gebränges, Ritter und Feldherr zus 
gleich. Bor ihm, der unaufhaltfam an ber Spitze der Seinigen 
vorbrang, wichen die Schwaben und konnten ſich auch die Baiern 
nicht behaupten.: Schon glaubte er den Sieg fein nennen zu bürs 
fen, als von ber einen Seite Graf Hermann von Gleiberg mit 
feinem Gefolge vorfprengte, von der andern Seite bie bamberger 
Stiftömannen fi Bahn bradyen und die Geſchwader der Herzöge 
Bratislav von Böhmen und Gozilo von Lothringen heranſtürm⸗ 
ten. Das brach die Kraft der Sachſen; weder Ottos Mahnung 
noch Beifpiel konnte die durch neunflündigen Kampf Grmübdeten 





1) «Reliquam partem certaminis gladiis, qua pugnandi arte pluri- 
mum excellit miles saxonicus, praecincti singuli duobus vel tribus gladiis.» 
Lambertus Schafnabarg. ©. 418. 
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zum Ausharren bewegen. Anfangs wichen fie laugfam zurück, 
dann warf der Stoß des Feindes die Gelbſten in. wilde Flucht. 
Schonung wurde von den bis zum ſinkenden Tage Rachſetzenden 
nicht. gewährt; . auf einer Strecke von drei Meilen deckten Leichen. 
das Feld und mehr. al&:20,000 Männer ſollen an dieſem Tage 
ihr Leben -eingehüßt haben. Die überwiegende Zahl der. zu Buß 
fleeitenden Sachſen max auf der Flucht gefallen oder non ber Un⸗ 
ſtrut verfeplungen, während die fächfifchen Edlen mei durch die: 
Schnelligkeit ihrer Roffe enttamen. Über die reißenden Gewäſſer 
der Unftrut hinaus die Berfolgung fortzufegen, wurden die Könige 
lichen durch Erſchopfung und bie hereinbrechende Nacht verhindert. 
Das war der Ausgang ber Schlacht bei Homburg am 9. Junius 
1075. Siegesſtolz war Heinrich IV., der jede Gefahr. mit den 
Seinigen getheilt hatte, zum Lager zurückgekehrt, wo er die Ber 
flattung der Grfchlagenen anorbnete und die Leichen der Fürſten 
nad) ihrer Heimath zu ſchaffen gebot. Dann beſchloß er, weil die, 
gefürchtetſten Häupter der Widerfacher emfronnen, die Wirkſamkeit 
derfelben durch raſche Benutzung des Sieges zu lähmen, warf ſich 
verheerend auf Thüringen, ſchlug von bier den Meg nach dem 
Harze ein und erließ an die Aufgeſtandenen die Aufforderung zur 
unbepingten .Ergebung. Nur wenige Edle, unter ipnen Gref Ude 
von, Stade und Biſchof Werner von Merfeburg, beachteten die 
Mahnung des Königs, ber hiernach raſtlos bis Halberſtadt und 
Goslar vorbrang, auf den Trümmern bes Harzburg eine neue. 
Befte aufführen ließ, die Steinburg vor Godblar erbaute und die 
ſachſiſchen Schlöffer der Umgegend mit ergebenen Dienern befehte. 
Ein weiteres Borfchreiten in Oſtphalen geſtattete die Verheerung 
nicht, welcher dab Land durch die zurüdeilenden Fürſten preise 
gegeben war, und ba überdies Sachſen durch den bei Homburg 
erlittenen Berluft und den unter feinen Gdlen eingerifienm Zwie- 
fpalt der Mittel zum nachdrüsflichen Widerſtande beraubt zu fein 
ſchien, fo entließ ber König die Reihsfürften unter: ber Bedin⸗ 
gung, ſich mit dem Anbtuche des Herbſtes abermals in Gerfiuns. 
gen einfinden zu mollen und hegab fich nad dem Rhein zurück. 

Sachſen hatte die Blüthe feiner Streiter auf dem Felde bei 
Homburg eingebüßt, in den fühlichen Landſchaften wiefen einge 
aſcherte Wohnftätten und unbeſtellte Felder auf den Fluch bes Bür«, 
gerkrieges, der unvertheibigten Dftgrenze orehtan Slaven mit, er, 
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mem Ginfelle, Die frühe: Ciutracht war. gewichen; im. Wolke 
ſrach ſich Miſcnuth Aber: den ‚Derrenftonh, der die Veranlaſſung 
wem Kampfe mit dem Reiche gegeben, ſo beſtig aus, daß in ben 
Tatſten die aſcagais auffieg dezrch ihze Unterarbenen dem Kür 
ige ausgeliefert: zu wexdan. Decbalb tzoten Biſchof Buko nen 
Sewerſtadt und Dis von Nordheim, bie biäherigen ‚Leiter, deg 
Bewegung, wit dem Antrage, zum Beicden hernot, ſandten, alß 
bie Menge ihnen beiſtimmte, Abgeordnete zum Könige, baten um 
Gnade und gerichtliche Unterfuchung und gelobten, ſich wißfägrig 
dem über fie verhängten Spruche beugen zu wollen, lber die 
Kränfung, erwiederte Heinrich IV., ‚welche dem Reiche durch die 
Sachſen widerfahren fei, könne nur ein Fürſtentag entfcheiben; 
bis dapin die Zuſage der Begnadigung zu ertheilen, ober mit den 
Rüfungen inne zu halten,. erlaube. ihm feine Pflicht als König 
nit. Als die Boten mit alſo hartem Beſcheide heimkehrten, vers 
xveifelten vide ‚der Häypter an Rettung, Beſſer jei es, ſprachen 
fie, das Land in eine Gindde zu verwandeln, die Wohnungen den 
Väter nicderzabrennen und jenfeit ber Elbe eine freifätte zu 
fuchen, als fh dem arglifigen Könige unbedingt ‚unterwerfen; 
ſtarkere Raturen dagegen, die Feine Moth zu beugen vermochte, 
en ihrer Spitze Deto von Rorbheim, riethen Mieberaufbau ber 
zerſtorten Wirgen, fee Ginigung Aller zum legten Kampfe für 
Sevipeit uny Ehre, im ſchlimmſien Talle fogar ein Bündnig mit den 
Slaven wicht zu ſcheuen. Aber ihre Worte fanden keinen Anklang 
im Bolle, das water allen Umpänben den, 3. Beisden hergeſtellt wiſ⸗ 
fen wollte. 

So nahte die Zeit des September, , in 1 welcher ſi fi ch der Ver⸗ 
ebredong genaß, die, Reispefürken ‚beim. Könige jn Gerſtungen 
einfonden. Roch hatte ſich bei Bielen unter ihmen bie, Abneigung 
gegen den: @elier. ungefhmäct erhalten; Andert, unter ihnen 
Rudeiyh von Schwaben, warteten mur ayf Die günftige Gelsgens 
heit, um fi: offen van demſelben loßpufagen. In djeſem Augen⸗ 
blide aber, wo ker Rönig.al&, Sieger. über ben. mächtigfien Stamm 
im Beiche daſtand, wagte, ringe; die Fürſprache für Sachfen. 
Unter diefen Masänden beauftragte Heinrich IV, ben Herzeg Gpzile 
won Lothringen‘, in Megkeitung einiger Bifhöfe ſich zu ben Sad 
fen zu begeben und an diefe die Aufforderung. zum unbebingten 
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übernahmen · Erzbiſchef Lemar von Bremen, Biſchof Hezilo von 
Hildesheim und Graf Udo von Stade die Vermittelung, und «als 
die konigliche Geſandtſchaft ſich mit ihrem Worte verbürgte, daf 
des Gefejehenen nicht weiter gedacht, die Aufgeftandenen mit kei⸗ 
nerlei Strafe belegt werden’ follten, willigten Bolk and. Fürſten 
in die Unterwerfung. Dieſe erfolgte bei Spier an der Helme, 
wo fi, unfern Sondershaufen, die fruchtreiche, von Höhen um⸗ 
ſchloſſene Ebene außbreitet. Dort ſtellten fi, nachdem ihnen pers 
fönliche Sicherheit und reiheit des Eigenthums noch ein Mal 
zugefihert war, bie weltlichen und geiftlichen Großen Sachſens 
ein; zunächft Erzbifhof Wezel von Magdeburg, der kriegeriſche 
Biſchof Buko von Halberftadt, Graf Otto von Nordheim, Herzog 
Magnus in Begleitung feines Oheims, des freuen Grafen Her 
mann; fodann Pfalggraf Friedrich) von Sommerfchenburg, Graf 
Dietrich von Catlenburg, begleitet von Burgheren und Prälaten. 
Me gaben fie fi in die Gewalt des Königs, welcher anfangs 
die feiner Huld fi Anvertranenden einzelnen Großen des RKeiches 
zur Bewachung zutheilte, dann aber, ohne der in feinem Namen 
ertheilten Bufage der Geſandtfchaft zu gedenken, die bitter @etäufche 
ten unter die Obhut ergebener Diener ftellte, nach entlegenen 
Theilen des Reichs abführen ließ, die Gefangenen ihrer Lehen 
beraubte und mit diefen feine Anhänger bereicherte. Seitdem Iebte 
Graf Hermann unter der Beauffihtigung des Biſchofs von Metz 
und mit dem Pfalzgrafen Friedrich wurde der feines Herzogthums 
beraubte Magnus in dem fernen Pavia gefangen gehalten. 

Bas die Sachſen zur Unterwerfung bewogen, war-bie Bürg« 
ſchaft angefehener Reichsftände und die konigliche Verheißung, an 
Freiheit und Gigentyum nicht gefjmälert zu werden. Im beiden 
Beziehungen ſchaͤndete der König fein Wort duch Treubruch. Seit 
er fi in feiner Stellung geſichert wußte, die heftigften Wider⸗ 
facher zu feinen Füßen erblickte, machten fi Kachſucht und der 
ſtarre Cigenwille noch ein Mal in ihm geltend und fo ſchroff ſetzte 
er fi über die heiligften Berpflihtungen feiner Anhanger hinweg, 
daß dieſe mit Grauen auf den in Eigenmacht fi) -Gefallenden 
fahen. Dder konnte nicht diefelbe Laune des Gebieters, die des 
Ehre fpottete, auch fie der Vernichtung opfern? Nur wenige Für⸗ 
ſten ſtellten ſich auf dem Tage ein, welchen Heinrich IV. zu Weihe 
nachten nach Goslar ausgefchrieben hatte, um dem Scheine eines 
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offentlich gehegten Gerichte über die Sachfen zu genügen. Eben⸗ 
daſelbſt erfolgte feine Ausfühnung mit Dtto von Nordheim. Gegen 
die Geißelfhaft von zweien feiner Söhne erhielt der Graf nicht 
allein bie Freiheit und das väterliche Erbe zurück, fondern wurde 
auch zum Berweſer über das den Billingen entriffene Sachſen er⸗ 
nanut 1). Hatte der König in ihm den Gefährlichften aller Wi— 
derſacher, den durch Talent und Muth und weitverzweigte Ver⸗ 
wandtſchaft Gebietenden erkannt, fo fühlte er jeht, daß es der 
Perſonlichkeit eines folhen Mannes bebürfe, um den Norden in 
gefeklichem Gehorſam zu erhalten und das Bolk die an feinen 
Türken geübte Gewalt verfehmerzen zu machen. Geitbem lebte 
Dtto als koniglicher Statthalter (vicodominus, Bitzthum) auf der 
Harzburg, deren Ausbau ihm zur Pflicht gemacht war, ſprach 
Recht umd ordnete die Verwaltung der dem Reiche zuftehenden 
Gefälle. Seine Standesgenofien verfianden dieſe Rügfamkeit des 
fonft unverföhnlihen Mannes nicht. Immer enſchiedener traten 
fie vom Könige zurüd, der ihren aufopfernden Dienften auch bie 
billigſte Kuckſicht nicht gegönnt und derfelben unbefchränkten Ges 
malt, die er in Sachſen geltend gemacht, alle Stände gleichmäßig 
zu unterwerfen drohte. Zu eben diefet Zeit, als die Herzöge Rus 
dolph von Schwaben, Welf von Baiern und Berthold von Zähs 
ringen, im Berein mit vielen hochgeftellten Geiftlichen ſich feft an 
einander ſchloſſen, um der Willkür zu wehren, gelangte die Nach⸗ 
richt nach Deutſchland, daß Pabſt Gregor VII. den König als 
einen abtrünnigen Sohn der heiligen Kirche, als einen Verkehrer 
göttlicher und menfchlicher Ordnung, der Kirchenwürden um Gelb 
verhandelt, Gotteshäufer beraubt, an Prieflern Gewalt geübt, 
mit dem Banne belegt und feiner Königswürde entfegt habe 2). 
Damit waren die letzten Bande gelöft, welche die Stände des Reiches 
noch an den König geknüpft hatten; eine Gmpörung gegen ben 
von der Kirche Ausgeftoßenen, des böchften Regiments Beraubten, 


1) »Huie (Ottoni) rex per totam Saxoniam vices suas et publicerum 
rerum procurationem delegaverat, dato insuper negotio, ut oastellum ia 
Hartesburg et aliud in monte, qui dieitur lapideus, qui proximus Gos- 
lariae imminet, summa ope exstrueret« Lambertus Schafnaburg. 

2) Gregor VI. kannte Sachſen aus eigener Anfhauung. Im Mai 1058 
fand er fi mit Heinrich IV. in Poelde ein umb wohnte dort ber Weihe des 
Dijchofs Gundotat II. yon Eichſtadt det, 
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gewann felbft den Anſchein des Rechts; viele Furſten fielen offen 
vom Könige ab, fehten die ihrer Obhut anvertrauten fächfifchen 
Edlen in Freiheit und ſtellten ſich ihnen als Verbündete zur Seite: 

Noch ahnete Heinrich IV. den Abgrund nicht, ber fi vor 
feinen Füßen öffnete. "In kecker Vermeſſenheit ſchritt er weiter, 
unbefümmert um den Fluch von Rom und den Abfall derer, durch 
deren Arm er den Sieg bei Homburg errungen hatte. Sachſens 
Unterwerfung ſchwebte ihm auch jetzt mod als naͤchſte Aufgabe 
vor und zügellod, wie it früheren Tagen, fäyalteten feine Burg- 
mannen in bem unglüdlicheh Lande, als die in ihre Heimafh 
zurückkehrenden Edlen ber‘ Anſtoß zum offenen Aufſtande gaben. 
Anfangs hielt fi Otto don Nordheim von jeder Theflnahne an 
der Bewegung fern ; als bie ehemaligen Waffenfreunde ihn dann 
mit Bitten drängten, der eigenen Ehre eingedenk zu fein und die 
Erwartungen, ; welche das Bolt von ihm hege, nicht zu täufchen, 
nicht zum Berräther am Vaterlande zu werben, beſchwor er den 
König, auf die Anwendung von Mitteln der Gewalt zu verzichten 
und durch weiſe Schonung die Gemmäther für fich zu gewinnen. 
Umfonft bemühte er ſich, eine vermittelnde Stellung zu behaups 
ten. Als ihm nur die Wahl blieb, für oder gegen fein Bolk zu 
Fämpfen, fagte er fi dom Könige los. Mit geringer Begleitung 
Hatte ſich diefer nach Worms begeben, um die Vorbereitungen zum 
Kriege zu treffen. Dort verriahm er, daß Biſchof Buko, der ver⸗ 
ſchlagenſte feiner Widerſacher, welchen er zu feiner mit König 
Salomo von Ungarn vermäßlten Schwefter zu bringen befohlen 
hatte, auf dem Wege dahin entkommen und don ſeinen Anhäns 
‚gern in’ Halberftadt mit Jübelı begräßt fel. Seit bem bezweifelte 
Heinrichs IV. nicht, daß Ihm em Kampf bevorftehe, ſchwerer und 
nachhaltiger als der frühere. "Diefes Mal überwog in ihm King: 
heit die Leidenſchaft und indem er Herzog Magnus und einige 
andere fächftfhe Herren, welche ſich noch in feinen Händen befats 
den, in Breiheit fegte, ſchrieb er ihnen Feine andere Bedingung 
wor, als bie ber Aufrechthaltung des Friedens. Gleichwohl kamen 
die Entlaffenen, ſobald fie bei den Ihrigen angelangt waren, dem 
Berlangen des Bolks nach und übernahmen mit Otto von Nord⸗ 
heim die Führerfchaft für den Krieg. 

Als die deutfhen Zürften in Tribur zufammentraten, um 
über die Abſetzung Heinrichs IV. und die Wahl eines Rachfolgers 
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auf den Thron zu rathſchlagen, enging am fie die Mahnung des 
pabſtlichen Legaten, fich jeder Art von Gemeinfchaft mit dem von 
der Kirche Außgeftoßenen zu enthalten. Es hätte dieſer Aufforbes 
rung nicht bedurft. Die Stände waren diefes Mal feft entſchloſ⸗ 
fen, ihr Biel anf dem Fürzeften Wege zu verfolgen; ohne auf die 
Berheißungen und Drohungen deſſen zu adyten, der fie fo oft hin⸗ 
tergangen hatte. Dedhalb fertigten fie eine Königliche Gefandt« 
ſchaft, welche für ihren Herrn Gehör begehrte und deſſen Rene 
und Bereitwilligkeit zum Nachgeben fchilderte, mit der Eurzen Ante 
wort. ab, daß eine Unterhandlung mit dem von dem Fluche der 
Kirche Betroffenen unmöglich fe ?). Die einzige Zufage, melde 
dem Berlafjenen zu Theil wurde, war, bag man die Königsmahl 
auf ein Jahr binamszufchieben bereit fei, um, wenn es bis dahin 
dem Salier gelinge, in den Schooß der Kirche wieber aufgenom⸗ 
men zu werben, bie Entſcheidung über die Beſetzung des Thrones 
einem Fürftentage in Augsburg zu -überlaffen. 

Der legten Hoffnung auf Berföhnung beraubt, von feinen 
Unterthanen mit demfelben ſchnoͤden Trotze zurückgewieſen, ben er 
früher gegen fie geübt hatte, vom gebietenden Herrn des Reiches 
zum hälflos Bagenden herabgefunfen, bem bie Herzen der Freunde 
und bie'Segmmgen der Kirche fich verfchloffen, verließ Heinrich IV. 
wenige Tage vor dem Weihnachtsfeſte 1076 Speier und trat die 
Wanderung nach Stalien an. Es blieb ihm aus jener Schaar 
von Höflingen, die ex gehoben und ‚bereichert, Keiner, als ein ein⸗ 
digen Diener aus wieberem Stande, der aud in dee Stunde 
äußerfer Roth von dem Gebieter nit weichen wollte. Mit ihm, 
feiner edlen Gemahlin Bertha, in ber das Andenken an die frü⸗—⸗ 
ber erduldete. Schmach weniger vermochte, als dad Gebot unwan⸗ 
delbater Treue, and einem noch zarten Sohne, verließ er in ber 
Armuth und Buße bes Sühne ſuchenden Pilgers.dad Reid, Es 
war ein fo anhaltend feharfer Winter, daß man vom Martinss 
tage bis zum April die Eisdecke des Rheins überfchreiten Fonnte; 
Beil Tirol und die Paſſe der Schweiz fi in den Händen feiner 
iderſacher befanden, von denen er unterweges qufgehoben J 


1) »Nuno vero, cum ab ecclesiae corpore propter flagilia sua apo- 
stolici anathematis mucrone praecisus sit, cum eo commußnicarg non 
possumve.« Lambertus Schafnaburg. ©, 435. 
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werden befürchten mußte, flug er die Straße duch Burgumd 
ein, flieg, mit unfäglichen Beſchwerden ringenb, mit allen Schreden 
des Todes vertkaut, über die Gishöhen der Alpen. Nur wenige 
Pferde, denen man die Füße gefeffelt hatte, um fie über bie 
Schneekruſte in die Tiefe hinabgleiten zu laſſen, erreichten lebend 
die lombarbifche Ebene. Wie fo anders ftellten fich hier die Zus 
ftände heraus, als er fie in Deutfchland verlaffen hatte. Dort 
ein dem Gebote des Papftes gehorfames Boll, das, weil die 
Kirche es alfo wollte, jeden Weg zur Verföhnung abſchnitt; bier 
die mit dem firengen Regimente Gregors VIL unzufriedenen, des 
Statthalterd Gottes fpottenden Lombarden, die in dem Büßer⸗ 
konige einen Herrn begrüßten, ber fie, fo meinte man, gegen 
Rom führen werde. Aber für dieſe Auffaffung der Verhältniſſe 
lebte in Heinrich IV. fein Berftändnif. Sein Leben war geknickt, 
der alte Muth dem Verlangen nad) Zulafjung zu den (Gnabens 
mitteln der Kirche gewichen; ex gebachte des Beſcheides, welcher 
ihm durch die deutfchen Zürften geworden, und alle Anerbietungen 
und Berlodungen der Lombarden zurüdweifend, verfolgte ber 
vom Schmerz Gebeugte den Weg nach Rom, bis er das Mpens 
ninenfchloß Ganofja erreichte. Man weiß, wie er ſich dort jener 
untürdigen Bücdtigung untergog, welche der emporende Übermuth 
Gregors VIL ihm auferlegte. 

Während deffen hatten die deutſchen Fürſten im März des 
Jahres 1077 unter der Leitung Ottos von Nordheim zu dorch⸗ 
heim in Rudolph von Schwaben ein neues Reichsoberhaupt erko⸗ 
ren. Als Heinrich IV. die Pilgerfahrt, die Demüthigung vor den 
Baſallen, die Duldung bitterer Buße abfeiten des Papſtes ſol⸗ 
hergeftalt ohne Erfolg fah und wie, während er gewiffenhaft den 
ihm auferlegten Bedingungen nachgekommen, bie Zeit der Abwe⸗ 
fenheit aus dem. Reiche lediglich zu feinem Verderben benußt fei, 
durchſchaute er die Arglift der Fürften und der priefterlihen Pars 
tei. Da wid aus ihm, mit dem Glauben, die Scheu vor dem 
Gebote der Kirche und er entſchloß fi, von Böhmen und den 
Bürgern theinifcher Städte unterftügt, fein Recht mit dem Schwerte 
zu behaupten. Dagegen ſchloſſen fi dem Gegenkönige Rudolph 
die Sachſen an, welche Gardinal Bernhard auf einem Tage in 
Goslar zur Ausdauer im Kampfe mit dem Berfluchten aufgefors 
dert Hatte. Bei Meltichftabt, wo am 7. Auguſt 1078 die Heere 
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auf einander fließen, gelang es Otto von Nordheim, die könig⸗ 
lien Schaaren zu zerfprengen, während gleichzeitig bie Heeres 
abtheilung Kudolphs gefhlagen wurde und die ihm anhangenden 
Bifchdfe mit dem Grafen Hermann und dem Herzoge Magnus 
von Sachſen in Gefangenſchaft geriethen; deögleichen der Garbinale 
Legat Bernhard, der jedoch bald darauf im Gebränge Mittel zum 
Gntkommen fand. In Friedrich von Hohenſtaufen, dem er das 
durch Nudolyhs Felonie verwirkte Herzogtum Schwaben und zus 
gleich die Hand feiner Tochter ſchenkte, gewann Heinrich IV. eis 
wen treuen Breund und muthigen Waffengenoffen. Herzog Magnus 
und defien Dheim Hermann kamen jeht dem Berſprechen nach, 
unter welchem fie vom Könige mit der Freiheit beſchenkt waren, 
und enthielten ſich der Theilnahme am Kriege. Doch konnte der 
Haß eines Xheild der Sachſen nicht gemildert werden, fo lange 
der Fluch auf dem Salier laftete, Gregor VIL durch feinen Sega» 
ten zum Widerſtande aufmunterte, den Streitenden die Segnuns 
gen des Himmels verhieß und die Perfönlichleit Ottos von Nord⸗ 
heim den Abgang der Billingen und ihrer Partei erfehte. Ent⸗ 
ſchloſſen warf ſich diefer im Januar 1080 bei Müblhaufen auf 
den Gegner und erfocht den zweiten, wenn auch theuer erfauften, 
großen Sieg. Dagegen minderte ſich täglich die Zahl ber Mits 
freiter Rudolphs. Markgraf Echert von Meißen trat zum Könige 
über und viele fäcfifche Große hielt nur Furcht vor Gefahr von 
einem gleichen Schritte zurüd. ine britte am 15. October 1080 
bei Mölfen an der Glſter erfolgte Niederlage des koniglichen Hee⸗ 
res gewährte Heinrich IV. wenigfiend den Troſt, daß der Gehaß⸗ 
tefte feiner Feinde dem Tode verfallen fei. Als die Sachſen fies 
gesfroh aus der Schlacht nach ihrem Lager zurückkehrten, fanden 
fie Rudolph von Schwaben dem Berſcheiden nahe: Ihn foll das 
Schwert eben jenes Gottfried von Bouillon getroffen haben, der 
fpäter als König von Ierufalem die Krone trug. Mit der Klage 
der Reue zeigte Rudolph den Umftehenden den verflümmelten 
Arm und fprach: „Es ift die Hand, mit welcher ich einſt meinem 
Herrn und Könige Treue gelobt; nun muß ich Reich und Beben 
laſſen, weil I mic) von argem Rath leiten ließ 1)!" 

1) „Dit is de haut, mit dere ic minenn herren denn koninge heinrike hulde 
fworz mit wesme rade fatte ic mic an finen konigliken ſtold nu fed, wo je mic 
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Db auch des Feindes Tob Heinrich IV. mit neuer Hoffnung 
erfüllte, fo drang doch der durch ben Bürgerkrieg geweckte Jam-⸗ 
mer ihm zu Herzen; deshalb war er entſchloſſen, auf die Krone 
zu verzichten-und ſchlug, um dem Blutvergießen ein. Ziel zu ſetzen, 
den Sachſen vor, feinen Sohn Heinrich ſtatt feiner als König ans 
zuerkennen. Aber Dtio won Nordheim entgeguete mit Hohn: 
Bon einem ſchlechten Rinde: kann nur sin ſchlechtes Kalb: fallen, 
mich: gelüftet. weder nach dem Bater, noch nach dem Sohn!“ 1) 
So .wurbe. der Krieg von beiben Seiten mit gleicher Schonungse 
loſigkeit fortgefegt, bi6 : Heitei EV. den Bitten ber Lombarbem 
nachgab..und ‚mit ‘dem Heere nach Italien zog, wo er fh in ber 
Detenklicche zu Rom die Kaiſerkrone aufs Haupt fehte. Sobald 
der’ Abmig Deutſchland verlaffen, beriethen beffen Feinde die Wahl 
eines. Gegenkonigs an die Stelle des verſtorbenen Rudolph. Bus " 
eich ‚mit dein von der koniglichen Partei wieder abgefallenen 
Markgrafen Ecbert trat Otto von Nordheim ald Bewerber um 
die Konigskrone hervor. Statt feiner wurbe Graf Hermann von 
Selm, Sohn des. Grafen Gifelbert von Lothringen, von Sadfen 
und Schwaben erkoren und am Stephandtage 1081 in Gegen» 
wart ‚vieler Bifchöfe und fähfifhen Großen vom Erzbiſchof Sieg« 
frieb von Mainz in Goslar geſalbt ). Seitdem griff die Zren- 
nung in Sachſen immer mehr und mehr um fi. Hier, we bie 
Bilingen gegen ihn flanden, war Hermanns Anhang gering und 
befland meift nur aus den Dienftmannen ber dohen Geiſtlichkeit, 
unter welcher Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg, der Nachfolger 
Wezels, eine faft unabhängige Stellung zum Gegenkönige einnahm. 

Damals war in Otto von Nordheim die alte freudige Kraft 
bereitß gebrochen. Darin, daß ein Sturz vom Roſſe ibm bas 
Bein zerfhmettert hatte, glaubte er die Strafe Gottes zu erken⸗ 
nen, weil er fich gegen feinen Kaiſer und Lehensherrn erhoben 


hebbet gelet! Mu mut ic Taten dat rife unde barto ben HfI” fagt daachron. 
lugeburg. na dem ehron, urspergense. 

1) »Ssepe ex bove malo malum vitulum vidi gnatum; idsoque nee 
li neo patris habeo desiderium.« Bruno, de belle saxonioo, ©. 180. 

2) &r ift bekannt unter dem Namen des Knoblauchtönige. Das chro- 
nioon luneburgieum, ©. 1349 fagt darüber in feiner nawen Weiſe: 
m$ermann mas georen to Isleve, dar dat clufloc wanget; he was oc foning 
cluſloe geheten. 
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babe. Um fi mit dem Himmel: zu werfühmen, ſtiftete er ‚bie dem 
heiligen Wlaflus geweihte Wenebitinerabtei in Rordheim; dert 
fand er, nach feinem am 11. Januar 1083 erfolgten Tode, die 
ledte Ruheflätte. In fein reiches Erbe theilten ſich bie Sobne 
Heinrich, Stegfri® UL und Seno, welder Letztere, da er durch 
feine Gemahlin Kunigunde die beichlingiſchen Befigungen -eriwark, 
feitbem den Namen eines Grafen von Beichlingen führte?). Da 
nun auch Gregor VH. im Jahre 1085 farb, noch in der Stunbe des 
Todes von der Goͤttlichkeit der Aufgabe Dunhdrungen, der er mit 
wweberbarer: Kraft im Leben nachgeficht hatte, andrerſeits aber vielt 

1) Dtto von Nordheim wird in Urkunden mehrfad Herzog von Sachſen 
gemamnt. So 5. 8. Origg. guelf. Th. IV. S. 480. Im einem ebenda⸗ 
feibſt (S. 482) abgedruckten Docinmente heißt er dux Saxoniae et Bavariac. 
Bei Laromblet, Urkandenbuch für die Geſchichte des Niederrheins, II. 1, 
finden fich jivei Urkunden Hrierijb IV. vom Sapıs 1068 und vom 29. Docch 
ber 1072, in dene ein Dito-dux Banoniae als .Bruge dorfommt. Den Bil: 
tingen Otio ( Ordulph) unter biefem zu verfehen, würde wenigfiens bei der jüns 
geren dieſer beiden Urkunden nicht möglich fein, ſelbſt wenn diefelbe richtiger dem 
Sohre to7 l zugewiefen werden follte, (Wedekind, Herzog Hermann ©. 67) 
da der Billinge fhon im erfien Viertel dieſes Jahres geſtorben war. — duhrie 
Dfto von Rordheim diellacht von fegend einem Thene Gadfene den yerzoglichen 
Auel? Scheid if der Anficht vom Leibn ig wicht abgmwigt, daß die Billin 
gen nur in Ofiphalen die herzogute Würde Hatten, welche in Eugen und. viel: 
leicht aud in Weſtphaln bei Dtto geweim und daß erſt durd Lothar, der Wels 
phalen und Engern von Heinrich V. zu Lehen empfangen, ganz Sachſen wie: 
derum vereinigt worden fei. Spricht Hierfür eine 1141 vom Erzbilhofe Mars 
kulph von Mainz für das Klofter Fredelsloh ausgeſtellte Urkunde (bei v. Hugo, 
lauenburgiſche Deduetion x.), in weicher Gertrud, die Mutter Heinrichs des ed⸗ 
wen, totius Saronise ducissa gmannt wird, fo Fomnt dagegrn in Betracht, 
daß Die gleldhzeitigen Ghraniften (Bambert und Bruno) Dite won Nocdheim nies 
meld als Herzog von Sachſen bezeichnen und daß andrerſeits Hermann Billing 
erweislich aud in Weſtphalen Herzogliche Rechte geübt Hatte. — Führte ber große 
Rordhelmer ea, wie fpäter Heinrich der Ldwe unter ähnlichen Verhättniffen, 
auch nad ber Entfegung vom’ Herzogsamte in Baiern dod noch den herzoglichen 
Atel d Lehterrs wird allerdiugs von Bruno beim Zahre 1073 ausdrüdtid der 
merft, woburd jedoch die Benennung von dız Saxanian trine Eriäntenung 
findet, es fei dran, daß man den Bufat Saxonine durch das im Sadyfın ges 
legene Erbgut Ottos erflären wollte, was ſchwerlich ſtichhaitig fein dürfte. Oder 
hieß man den Nordheimer Herzog, ſeit er 1076 von Heinrich IV. zum Bers 
weſer Über Sachſen beftellt war? Dem ſteht die obengenannte rkunde bei Bar 
tomblet entgegen. Die Entſcheidung diefer Fragen, fo wichtig fie au an und 
für fi find, muß wegen Mails an Document dahin geſielit Bleiben, ; 
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Sachſen durch Bifhef Udo von Hildesheim und die Bearheiiung 
des Kaifers, dad heimifche echt in feinem ganzen Umfange ehren 
zu wollen, gewonnen taten, fo blieben zunäcdft nur noch Bifchof 
Buko von Halderftabt und Markgraf Echert, der Braunſchweiger, 
übrig, welche ben Norden Deutſchlands gegen den Kaifer in Ru⸗ 
fung zu erhalten ſuchten. Dagegen zeigte fid) auf ber vom päpfi» 
lichen Legaten zu Dueblinburg gehaltenen Synode, daß auf eis 
nen MBiberftand der Sachfen nicht mehr zu rechnen fei. Die der⸗ 
tigen Furſten Eannten des Kaifers Schwäche; fie mußten, daß 
von ihm nichts mehr zu befongen ſtehe; ihr Zweck war errkicht, 
und fie durften dad Verlangen bed Volles nad; Brieden nicht 
überhören. 

In Begleitung zahlreicher Stiftsgenoffen und befreundeter 
Männer aus Thüringen hatte fih Buko von Halberflabt nach 
Goslar, der kaiſerlich gefinnten Stadt begeben, um ſich dort mit 
Ecbert wegen verſchledener Irrungen zu verſtaͤndigen. Sobald 
die durch den Markgrafen aufgehetzte Bürgerſchaft hörte, daß ſich 
der Bifchof innerhalb ihrer Mauern befinde, trat fie in Waffen, 
vertrieb das adliche Gefolge deſſelben und ftürmte auf das Haus, 
in welchem diefer ‚feine Herberge zu nehmen pflegte. Unerfchros 
den trat Buko vor das Benfter, um den tobenden Haufen durch 
Zuſprache zu beruhigen. Seine Worte fanden kein Gehör, bie 
Thür des Haufes wurde gefprengt, bie dienenden Knaben gemor- 
det und als man das fefte, hochgelegene Gemach, in welches fich 
der Bifchof zurüdgezogen hatte, verfperrt fand, brach man die 
Dede des Zimmers auf und durchbohrte mit einem herabgefchleus 
dexten Speere die Bruft ded Knieenden. Bei der Kunde von 
dem Morde fammelte fi) das zurüdtgebrängte Gefolge des Bir 
ſchofs, brach, Alles niederwerfend, durch die Gaffen vor, fchleus 
derte Feuer in die Stadt, Hob, während die durch die Flamme 
erfchredtten Bürger fich zerfireuten, den Sterbenden. auf und 
trug ihn nach dem Klofter Ilfenburg. Hier endete Heinrichs IV. 
heftigfter Gegner am 6. April 1088. 

Immer entfchiedener regte fi) bei den Sachſen der Wunſch 
nad Beendigung des Bürgerkrieges; wie der Erzbifhof von Mag- 
deburg, fo waren faft alle Männer von Macht und Bedeutung 
zum Kaifer übergetreten und nur Markgraf Ecbert I. gab es 
nicht auf, die erlofchene Kampfluft wieder anzufachen. 
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Schon wegen des Umflandes, daß die ſpäteren fächfifihen 
Kaiſer vice ihr Hoflager in dem Bande zwiſchen Weſer und 
Elbe nahmen, ohne daß dab Well der Sachfen über eine dadurch 
berbeigeführte Belaſtigung ähnliche Klagen erpoben hätte, wie fie 
nachmals unter ben falifihen Herrſchern aut wurden, darf ange 
nemmen werben, daß dem fäcfifchen Kaiferhaufe auch dann noch 
das Eigenthum bedeutender Güter in feinem Gtammlande ver 
blieb, ald Hermann Billing durch Dtte L mit dem Herzogbamte 
bekleidet war. In ber That befand ſich Herzog Heinsich J. von 
Baiern, der Bruber von Kaifer Dito, im. Beflge der an der Oder, 
in der Umgegend von Braunſchweig, gelegenen Landfchaften, welche 
er wahrfcheinlich dem jüngfen feiner Söhne, Bruno, abtrat. Das 
her die Benennung ber braunſchweigiſchen Lande und bes bruno⸗ 
niſchen Haufe ?). Bruno’s gleichnamiger Sohn, vermählt mit 
Gifela, der Tochter Hermanns von Schwaben, welche darnach 
als Wittwe dem Kaifer Kourad I. die Hamd reichte, firebte nach 
dem Tode Ditos IU. nach dem Reiche, fah ſich aber bald in fris 
nen Erwartungen getäuft, weil Bifchof Bernward von Hilded« 
heim mit Nachdruck für die Nachfolge Heinrichs IE wickte?). Des 
jüngeren Bruns Grbe war Graf Ludolph, durch defien Tod (1038) 
fein Sohn Gcbert 1. in ben Beſit der Landſchaft an der Dder 
gefeht wurde. Diefer, welder ben jungen Heinrich IV. bei Kais 
ſerswerth aus den Fluthen des Kheins gerettet hatte, wurde vom 
Letzterem (1067) nad dem Tode des Markgrafen Dito um Dis 
Iamände mit der marfgräflihen Würde bekleidet )). Schon im 
Jahre darauf ging er aus dem Leben mit Hinterlaffung zweier 
Kinder, Gertrude und Echerts IL, welcher, anfer ber brunonifchen 


4) Auch diefer Theil der Geſchichte unferes Bandeö liegt noch ſehr im Duns 
keln. Die obige Darftellung beruht vornehmlich auf den Angaben von Scheid, 
Unmertungm und Bufägere. ©. 181, auf deſſen cod. diplom. Worrede, S. 8 c. 
und auf den Origg. guelf. Tp. IV. ©. 364. Rad dem Dafürpalten Wer 
detinds (Roten ıc. Th. 1. ©. 70x.) bagegm war Bruno der Sohn GEcberts 
des Eimäugigen, bes Bruders des jüngesen Wichmann, mit welchem er dad bils 
tingifche Exbe feines 944 verſterbenen Batere, des Bruders von Herzog Hermann, 
geiheiit hatte. — Die von Eccard (historia geunealog. principum Saxoniae, 
&. 2378) gegebene Genealogie der Brunonen weicht nicht weniger von ber Ans 
nahıne Scheide, als von ben Anfichten Wedekinds ab, 

2) Vita Meinwerci, bii Leibnitz, Th. I. ©. 521. 

3) Lambertus Schafnaburgens. 


— 10 — 


Bandichaft bedeutende Güte in Ofphalen, Weſtyhalen, Engern 
und Thüringen !) inme Hatte: und von einem wohlunterrichteten 
Berichterſtattet 9) der mächtige Graf in Sachfen genannt wird. 

Dieſer Ecbert N. war ed, der nach dem Tode von Biftgef 
Bed an der Spitze einer. ſächſiſchen Yartei den. Kampf genen 
Deinrich IV. fortfegte, von heimliche Hoffaung getvieben, bie Ko⸗ 
nigskrone von. Deutfchland für: ſich zu gewinnen. Rath einer lan⸗ 
gen Belagerung Quedlinburgs, wo Heinrichs IV. Schweſter als 
Gotiffin lebte, brach er zum Entſatze der von Letzterem eingefchlofs 
fenen Burgen Gleichen nach. Thüringen auf, flug am. 24. Des 
cember 1088 ben Gegner und erbeutete das kaiſerliche Banner. 
Under ihm Pämpfte bei dieſer Gelegenheit der junge Lothar von 
Supplingenburg, der Sohn des bei Homburg geſallenen Grafen 
Gebhard. Die Rüdfichtslofigkeit, mit meider Etbert gegen alle 
Anhänger bed Kaifers in Sachfen verfuhr, die Strenge, welche er 
gegen den von ihm gefangen genommenen Biſchof Udo von Hil« 
desheim übte, fließ auch die fonft befreundeten Großen von ihm 
zuruck. Als im Julius des Jahres 1090 Gchert I. auf Anflife 
ten der Übtigin Adelheid von Dueblinbung auf einer Mühle im 
Selkethale 5) erſchlagen und feine Leiche in der von ihm geſtiſte⸗ 
ten Kirche St. Cyriaci, hart vor Braunfchweig, beigefegt war, 
erbte feine. Schwefter Gertrud befien Güter. Aber der Genuß 
derfelben wurde durch den Kaiſer verlümmert, weicher, von. Daß 
gegen das Haus feines Widerſachers entbranat, Stadt und Schloß 
Braunſchweig einnahm und lehteves mit einer ſtarken Befakung 
von baitiſchen Mannen belegte. . Zürnend über ben Drud, wel⸗ 
Gen die Bremden übten, und aus Liebe zu dem angeſtammten 
Herrfchergefchlechte getrieben, fejleuderten die Bewohner von Braune 
ſchweig in der Zeit der Nacht Feuer in die Burg, erfehlugen die 


4) Die thuringifchen Gleichen, weihe'nammtlig; ein Eigenthinn des brunes: 
ntfch = braunfcpweigifcpen Haufes waren, ſuchte Heinrich IV. (1089) dem Marke 
‚grafen Ecbert IH. vergebens zu mtreißen Mit dm übrigen Gütern wurden 
fpäter auch diefe Schlöffee auf Gertrud und ſomu auf das nordheimſche Haus 
vererbt. Werft im folgenden Jahthundrert gelangten fie tn den Veſit ber arten 
von Tome. 

2) Annalista Saxo, J 

3) »Juxta aquam quae dieilur Selichs, “ Chroniion Sampetri- 
num, bei Mencken, script. Th IH. &, 20% on 


kaiſerlichen Diener und führten Gertrud in ihr Erbe zurück. Durch 
die darauf erfolgte Bermahlung derſelben mit bem Grafen Keine 
rich dem Welten von Nordheim, dem ältefien Sohnedes früher 
mit dem Herzogsammte in Baiern befleibeten Dito, wurden die 
bransmifchen Güter mit den nordheimſchen in eine Hand gebracht, 
und gelangte auf diefe Weile Graf Heinrich zu einer berwiegen⸗ 
den Macht in Sachſen ?). 

Seit dieſer Zeit nahmen die Sachſen einen nur ; geringen. Ans 
theil an dem Kriege, welcher bis zur Todesſtunde Heinrichs IV. 
daB deutfche Reich zerriß. Ihre Mufmerffanteit: gehöste vornehm⸗ 
lich der flavifchen Grenze, und die Aufgabe war in. der That feine 
geringe, dem Rachbarvolke gegenüber bie durch den MBärgerktieg 
verlorene Stellung auch nur theilweiſe wieder zu gewinnen. Denn 
feit dem Tode Bernharbs M. war «8 um die Herrfchaft ber Sach» 
fen über die bisher unterworfenen flavifhen Stämme gefchehen. 
Ein zwölfjähriger Kampf hatte Herzog Ordulph keinerlei Vor⸗ 
theil erringen laſſen und im Wolke hörte man die Klage, daß 
Gott die Habfucht des Waters an dem Sohn heimfuche. Aus 
feiner Herrſchaft vertrieben, floh Buthur, ber Sohn Gottſchalkd, 
zum Herzog Magnus nach. Lüneburg und bat um Hülfe Wer⸗ 
Rärkt durch 600. Gerüflete aus dem Bardengau, ging er Kber die 
Elbe zurüd und drang in Wagrien ein, auf den Anhang ver« 
trauend, welcher fih im Reiche feines Vaters für ihn waffnen 
werde. In diefer Buverficht zog ev bis nad) Ploen. Hier. fah er 
fih von ber Überzahl feiner Gegner eingeſchloſſen und eine zum 
Entſatze herbeieibende Schaar von Ditmarfen wurde von dem liſtigen 
Beinde getäufcht und zur Heimkehr bewogen. Nach langer Belages 
rung ging Buthur, trotz des Abrathens der Bardengauer, auf den 
ihm geftellten Antrag des freien Abzuges ein, und-wurde, fobald er 
die Brüde über den See überſchritten, fammt feinem fächfifhen 
Gefolge treulos gemorbet. Seitdem flritten die von fächfifcher 
Hoheit befreiten obotritifchen Großen unter einander um die Ober- 


1) Gertrud, welche in erſter Ehe mit dem 1081 verflorbenen Grafen Diets 
ri von Gatienburg vermäßlt getvefen war, ftarb 1417 und wurde in der Bla= 
fiustirche zu Braunſchweig begraben. Als man 1668 den Stein, welcher den 
Sarg decte, megrüdte, fand man neben ihren in ſchwarzes Gewand gehüllten 
Gebeinen eine Bleitafel mit der Infgrift: »Hic requiescit Gertrudis, devota 
Xi famula XII. kal. Auguste Origg. guelf. Th. 11. ©. 336. 
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gewalt, bis Heintich, ber jüngere Sohn Gottſchalks, ſich in ber 
Herrſchaft behauptete und, um ſich des Schuges eines Eräftigen 
Nachbarn zu. verfichern, dem Herzoge Magnus Huldigung leiſtete 
und Tribut zufagte. Nicht lange darauf fühlte fich Heinrich ber 
reits gebrungen, die Unterſtützung feines Lehensheren gegen die 
aufgeftandenen Slaven zu erbitten. Magnus.folgte dem Rufe, er⸗ 
focht im Jahre 1093 auf der Haide bei Schmilau, im Lauenbar⸗ 
giſchen, einen entſcheidenden Sieg über die Erbfeinde feines Hau= 
ſes und entriß ihnen vierzehn Feſten ?). 

Im Jahre 1106, dem nämlihen, in welchem nach funfzigs 
jähriger Regierung der unglückliche Kaifer Heinrich IV. endete, 
mit Dietrich IL, dem Gemahl Adeles von Bellingen, das Ger 
ſchlecht der Grafen von Gatlenburg extofh und Markgraf Ude 
von Stade in ber vom ihm geflifteten Abtei zu Harfefeld begrax 
ben wurde, ſtarb am 23. Auguſt auf der Grteneburg (Artienburg) 
Herzog Maguus, ber legte männliche Sproß bes mit Hermann 
Billing beginnenden Herzogshauſes, mit Hinterlaffung von zwei 
Tochtern, von henen die jüngere, Gilife, mit Otto dem Reihen, 
Grafen von Ballenftebt, die ältere, Wulfhilde %), mit Herzog Hein⸗ 
rich dem Schwarzen von Baiern, aus bem Befchlechte "der Wels 
fen, vermäplt war. In der Gruft der Michaeliskirche zu Lünes 
burg wurde ber letzte Billinge zur Seite feiner Väter beſtattet. 

1) Annales hildea. beim Jahre 1093. 8. Giefebteht, Wendiſche 
Geſchichten, SH. 1. S. 187, Anmerkung. 

2) Dr Mind von Weingarten und Albert von Stade nennm Wulfhilde 
die Altere Tochter. Der erfigenannte Chronift macht außerdem nod zwei Toch⸗ 
ter von Magnus namhaft, von denen die Eine mit dem Herzoge von Mähren 
vermahlt geweſen, die Andere durch Graf Ckcard von Scheiern aus dem Kofler 
zu Regensburg entführt fei und den Pfalzgrafen Otto geboren habe. 





Vüuftes Gapitel, 
Sachſen unter Lothar von Supplingenburg. 


Heinrich V., welcher nach dem Tode feines Waters Heinrich 
TV. den Thron beftieg, Hatte ſich frühzeitig als verſchlagen, mus 
thig, unternehmend, zugleich alß einen Mann gezeigt, dem Habe 
ſucht nicht fern lag und der, wo er bem Berlangen nach Rache 
nit Raum gab, nur dem Gebot der Klugheit Folge leiftete. Als 
Süngling ein Werkzeug in ben Händen ber geiflichen Partel, mit 
argen Lehren genährt und mit meineibigen Genoffen umgeben, 
hatte er gegen den eigenen Bater Berrath geübt. Soweit konnte 
Herrſchgier das letzte Gefühl für kindliche Pflicht in ihm erftiden, 
daß er den betagten Water durch gleißnerifche Worte in feine Ge⸗ 
malt brachte, den Gefangenen, um ihn zur Berzichtleiftung auf 
die Krone zu bewegen, des fehten Troſtes beraubte, den das Wort 
des Prieſters ihm fpenden Eonnte, endlich die Todesſtunde deffen, 
dem er das Leben verbankte, als die gefegnete pries. Seit dem 
Augenblicke aber, in welchem er allein und unbeftritten die Krone 
trug, mußte er, wenn anders bie wahre Königsgewalt in feiner 
Hand ruhen ſollte, diefelbe Richtung, welche er bei Lebzeiten des 
Baters vertreten, mit aller Macht befämpfen. Denn der Gehors 
fam war erflorben, die Kraft des Gefehes dahin, ber Herrenftand 
gefiel fich im zügellofen Ringen nach Unbefchränktheit, die hohe 
Geiſtlichkeit war von der durch Gregor VII. hervorgerufenen Bes 
wegung mächtig erfaßt und firebte darnach, die Gewalt bes Ko⸗ 
nigs und der. Zürften dem Statthalter Ehrifti bienftbar zu mas 
hen. Es wollte das Rei von Neuem gegründet, nach Außen 
geſchitmt, nach Innen durch Achtung vor dem Geſetz befriedet 
werben. Bieles gelang in diefer Beziehung dem Fa in 

Havemanı, Geſchichte. J. 
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der Wahl der Mittel wenig bedenklichen Heincih V. Mit flars 
tem Arm hob er, dem römifchen Stuble gegenüber, Deutſchland 
aus der Erniedrigung, flellte die oberlehensherrlihe Gewalt über 
Mähren, Polen und Ungarn wieder her, zwang deren Fürſten 
zur Entrihtung des Tributs, und am Schluffe feines Lebens war 
ein georbnetes Berhältniß der Stände zum Königthum an die 
Stelle der bisher vorwaltenden Anarchie getreten. Das zu ers 
zeichen, war ein ſchweres Kämpfen, eim ſcharfes Durchſchauen der 
Dinge und eine mehr als gewöhnliche Ausdauer erforderlich. 

Als Heinrich V. im Herbft 1110 an der Spige der deutfchen 
Fürften den üblichen Heereszug über die Alpen unternahm, übers 
zeugte ſich Italien bald, wie unthunlich jeber Widerftand gegen 
einen ſolchen Herrn fei. Die Züchtigung, ‚welche ungeborfame 
Städte, wie Novara und Arezzo, erfuhren, ſchreckte vom Trot 
zurück und ungeachtet ihrer dem heiligen Water gegebenen Zufage 
wagten ed die Normannen nicht, dem deutſchen Deere den Gins 
zug in Rom ſtreitig zu machen. Gleichwohl weigerte fi der 
von aller äußeren Hülfe entblößte Papft Paſchalis I, die Kro⸗ 
nung an Heinrich V. zu vollziehen, beuor nicht dieſer eidlich ges 
lobt habe, die in der jüngfien Zeit von ber Kicche errungene po⸗ 
litiſche Stellung auf Feine Weiſe anzutaſten. Im richtigen Gr 
kennen feiner Pflichten gegen das Reich, wies der Salier dieſes 
Verlangen voll Gntrüftung zurüd und gebot, als im heftigen 
Wortwechſel die Gemüter fig erhigten, feinem Rittergefolge, ſich 
des Papfted und der Gardinäle zu bemädtigen. Als die Nach⸗ 
richt ven diefem im Gotteshaufe geübten Gewaltſtreiche ſich vers 
breitete, erhoben ſich die Römer und mordeten in unbänbigeg 
Wuth bie in ber Stadt zerfireuten, an Bebetftätten weilenden 
Deutfcgen. Zwei Tage und Nächte dauerte der Kampf innerhalb 
der Stadt, Endlich beugte fid der gefangene Paſchalis IL ber 
Nothwendigkeit und von dem Sohne jenes Heinxichs, der fig uns 
ter dem Fluche Gregor VIL gekrümmt hatte, wurde bie Grund⸗ 
Inge zu einem auf Billigleit beruhenden Berhältuiffe des Staets 
zus Kirche erobert. Nur daß ‚die Nachwehen des Zwiſtes mit 
Rom, zunachſt in Deutfhland ſich geltend machen. fellten. Dee 
Angriff des Kaiſers auf ben Pabſt war zugleich ein Augriff detz 
Reichöoberhaupted auf, Die geiflichen Stände... Hieraus, mad aus 
der Ruͤckſichtsloſigkeit, mit welcher Heinrich V. gegen weltliche 
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Zarſen verfahe, aus feiner Hebfudt und Ungerähfigteit erwuchs 
eine Beit des HHaderts in weicher. bie Loidenſchaften ‚nicht minder 
entfefjeit wurden, als in dem Tagen des vierten Heintichs. 

Daulbar wegen bed Beiſtandes, weichen er ihm im Kampfe 
gegen den Bater gewährt, hatte Heinrich V. das im Jahre 1106 
durch bad Musflerben dos billiagiſchen Marmsfemmes eröffnete 
fächfifche Herzogthum an Lothar von Supplingeuburg verlishen. 
Durch den Beſitz vom Querfurt, fo wie ber Umgegend von Schep⸗ 
penſtedt, Scheningen, Helmſtedt, Rönigslutter, der Sqlsſſer Blam⸗ 
kenburg, und Heimenburg, ſodann durch das: aus Haldenslbeben/ 
Aſchersleben, Neindorf und Hadmersleben beſtehende Erbe feiner 
Mutter Hedwig und durch verfchisdene Beſitzuagen auf dem Kichs⸗ 
felde, gehoͤrte Lothar, ber Sohn des 1075 bei Hombarg an ber. 
Unſtrut gefallenen Grafen Gebhard, zu den reichſten Hessen in 
Sachſen. Im Bolge feiner I118 im der Mische des Blafienkios 
ſters zu Nordheim erſelgten Bermählung mit Richeza, der. Grb⸗ 
tochter Heinrichs des Fetten von Norbpeim, mußte ſich ſein Ein 
fing in Sachſen nody bedeutend ßeigern. Denis nachdem der von: 
Kaifer Heinrich IV. zum Markgrafen über: Beiedland beſtellte Heinz 
rich von Nordheim im Jahre 1101 erfiglagen war !), und 1106 
deffen einziger Sohn, Dito; kinderles flarb, fielen auch bie:meie 
ſten noxdheimifchen und catlenburgiſchen, uud darch Gertrad die 
Schweſter und Erbin Etberto IL von Braunſchweig, die brunoni⸗ 
ſchen Erbgũter an vthar von " Supolingeubung * 


1) Der Kampf Pr in der’ Gegend bei anbeEien. wlhrend die Date 
der Sachſra in dent moraſtigea Boden verfaniten; brachen die Frieſtn aus ühkem 
Hinterpalte hervor. Beramdet erreichte. Graf Heinti$ den Strand, wınde hier 
eingcholt und erbroffelt. Die Leiche deſſelben wurde im dem von ihm geſtiſteten 
Benedistinerklofter Bursfelde beigefeht. Die dom Erzbifcpofe Rudpard von Mainz . 
1093 erläffene Beſtatigungsurkunde dieſes Gotteshauſes findet ſich bei Scha- 
tem, annales paderborhenses, brim Jahrt 1093. 

2) Rach Kitds Tode fielen deffen: fammtliche Lehengüter an‘ feinen Better 
Stegfeteh IV... den Sohei Siegftied's MI, des jüngeren. Druders vom Heinrich 
dem Betten, Er mar den ladte Rordhemer. . 

Mer Sage nach,. welche inpeffen jeber hiſtoritchen. Begeändung., eatsehrt, 
hatie Loihax mu Butterloh bei Selle das Licht, der Welt. ‚geblidt. Sefügt, auf -_ 
Nachtichten "bes Krhios zu Celle, fagt Hoffmann (Shrenkteinod 2c. Mfet.), 
daß Lothar, ber fein‘ Son, des Gängen Keiere, m ‚Luttertop “ 
gebeten fei; . 
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Kraft des Anſchens, hefien: ſich Lothar als Freund des Kechts 
und als Mann der That, als reichſter Grundbeſitzer zwiſchen We⸗ 
fer und Elbe und als Sproß eines alten ſachſiſchen Fürftenhaufes 
erfreute, konnte «8 ihm nicht ſchwer fallen, die Rechte und Pflich« 
ten des herzoglichen Amtes mit Nachdruck wahrzunehmen. Weit 
über Sachſen hinaus galt fein Gebot und bei inneren Streitige 

‚keiten der Slaven und Dänen übte er mehr als ein Mal dab 
Amt des Schiedsrichters. Es ift früher bemerkt, daß die nordal⸗ 
bingiſch⸗ ſachſiſchen Lande der unmittelbaren Verwaltung der Bil⸗ 
lingen uutergeben und mitunter einzelnen Mitgliedern dieſes Hau⸗ 
feß, wie z. B. dem Grafen. Hermann, zugetheilt waren. Rad 
dem Tode des Letzteren hatte Herzog Magnus jene Landſchaft, 
Die wegen ber örtlichen Berührung mit bem von einem flavifchen 
Stamme bewohnten Wagrien der geotbneten Wehrbereitfchaft nicht 
entbehren Eonnte, unter einen Grafen Gottfried gefteüt, der von 
Hamburg aus die Verwaltung und Bertheidigung leitete. Als 
diefee 1110 im Kampfe mit Slaven feinen Tod gefunden hatte, 
fehte Lothar an die Stelle beffelben den Grafen Adolph von 
Schaumburg. Die Zeiten waren nicht mehr, in welchen der bes 
nachbarte Stamms und Glaubensfeind als ſolcher in die Brenz 
wehren brach und bie Gibe überfcheitt ; vielmehr hatten Partheis 
fehden und Kämpfe mit den Dänen die alte Kraft der Slaven 
zerriſſen unb fühlte der über Obotritien gebietende Furſt Heinrich, 
daß er ber Freundſchaft mit Lothar wicht entbehsen Zönne, um 
ſich in feiner Herrſchaft zu behaupten. Wber der fähfifche An⸗ 
bauer wollte vor jenen Raubzügen gefchirmt fein, welden ber 
Grenzſtrich noch lange audgefegt blieb, und diefer ihm geftellten 
Aufgabe entſprach Graf Adolph mit Kraft und Umficht. 

Es ift oben erzäplt, wie entfchieben Heinrich V. während feis 
nes Aufenthalts in Rom über die ſtreng Päpftlichen den Sieg 
davontrug. Hierdurch gehoben und ermuthigt duch bie Unter⸗ 
werfung einer Partei, welche unter der Regierung feines Vaters 
dem Reiche Geſetze vorzuſchteiben gewohnt war, gefiel ex ſich nad) 
feiner Rũckkehr aus Italien in dem Streben nach Begründung 
einer Gewalt, die nur durch eine, aller Erfahrungen der jüngften 
Beit fpottende, Grniedrigung der Stände zu erringen fland. In 
in ihm lebte berfelbe Plan zur Grrichtung eines unumfchränkten 
Konigthums, welcher den Sturz Heinrichs IV. herbeigeführt Hatte, 
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und e& fragte fi nur, ob ber mit mehr Klugheit und Menfchen« 
kenntniß als der Bater außgerüflete Sohn der Wiederholung eis 
ner gleichen Gefahr zu begegnen wiſſen werde. Selbſt die im 
Haufe der Salier vererbte Abſicht, durd Schwächung der natios 
malen Kraft von Sachſen die Mittel zur Ausdehnung der Hauss 
macht zu finden, trat unverkennbar aus feinem Verfahren hervor. 
Im Zolge deffen gab fi in Sachſen eine Berſtimmung beim 
Bolfe, eine Aufregung bei den Fürften Fund, die nur der von 
außen gebotenen Gelegenheit bedurfte, um zur Erneuerung des 
Buͤrgerkrieges zu führen. Die Beranlaffung dazu erfolgte raſcher 
noch als man befürchtet hatte. Denn als nad dem ſohneloſen 
Tode bed Grafen Ulrich von Weimar der rheinifche Pfalzgraf 
Siegfried, auf feine Verwandtſchaft mit dem Hingeſchiedenen fi 
fügend, die Erbſchaft deſſelben beanfpruchte, der Kaiſer dagegen 
daß Gebiet Ulrichs als ein dem Heiche eröffnetes Lehen einzog, 
klagte der Pfalzgtaf dab Seſchehene feinem Schwager, dem Here 
309 Lothar 9), und nahm beffen Hülfe in Anſpruch, um feinem 
guten Rechte durch Waffengewalt Geltung zu verſchaffen. Lothar 
trug Fein Bedenken, dem Hülferuf deſſelben zu entſprechen, und 
ging demzufolge mit dem Grafen Wiprecht von Groitfh*), mit 
Ludwig IL von Zhüringen und dem Biſchofe Reinhard von Hal 
berftabt ein Bundniß ein, dem ferbfl der kaiſerliche Kanzler, Erz⸗ 
biſchof Adelbert von Mainz, nicht fern blieb. Überall brach der 
alte Nationalhaß der Sachfen und Thüringer gegen Franken und 
Salier wieder dur, und die Bewegung, welche fi unter vielen 
geiftlichen Zürften gegen den Sieger über Rom ausfprach, ließ 
nicht zweifeln, daß ein Aufftand gegen den fünften Heinrich auch 
außerhalb der Grenze von Sachſen Anklang finden werde. Dem 
Scharfblicke des Kaifers war bie gegen ihn vorwaltende Stim ⸗ 
mung nicht entgangen. Gr hatte, als er gegen feinen unglüdlie 
hen Bater das Schwert führte, den Muth und die Autdauer der 
ſachſiſchen Großen achten und fürchten gelernt und aus dieſem 
Grunde beſchloß er, den Weg der Güte nicht unverfucht zu laſ⸗ 
fen, bevor er zum Schwerte greife. In diefer Abſicht berief er 

1) Der Hfahgraf war mit Gertrud, der Tochter Heinriche des Fetten und 
alſo Schweſter der Herzogin Riceza, vermähft. 

2) Die Burg Groitfe) lag in der Nähe von Pegau an der Eifter, 
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1112.de verhünbeten Gegner zu ſich mach Crfutt. ber die Mer 
ladenen fteiten ſich nicht, beſchleunigten vielmehr die Rüfung, 
warhen Geroffen und zogen ihre. Schaaren bei dem von ihnen 
befeftigten Walbech zufarmmen.. Unter dieſen Umfländen glaubte 
Heincich V. ſich des Bortheils, den zafcheb Kingneifen bietet, wicht 
länger enthalten zu hürfen, belegte Lothar und deffen Schwieger⸗ 
mutter Gertrud mit, ber Wıht, eroberte im ſchnelen Bordtingn 
Braunfchweig, zerflörte Hornburg, das feſte Schloß Keinhards, 
nahm · Halberſtadt und brannte bie außgeplünderte Stadt nieder. 
Diele Strenge ſchreckte den Biſchof dergeflalt, daß er dem Bunde 
entfagte und ſich dem Kaifer zur Unterwerfung flellte 2). 

Betroffen über das ungeftüme Werfahren des Kaifers, umter- 
zogen ‚die Bührex der fächfifchen Partei die Brage über Fortſetzung 
und Durchführung des Widerſtandes einer Berathung in dem un⸗ 
fern Quedlinburg gelegenen Warnſtedt, als fie hier plöglich vom 
Grafen Hoyer von Manpfeid überfallen wurden. Da fiel Graf 
Wipreht von Groitfp in Gefangenfchaft, aus welcher er nur ger 
gen Abtretung feines Erbſchloſſes befreit wurde und. wurde, Pfaig⸗ 
graf Siegfried, defien Aufeuf die Veranlaffung zur Schilderhr⸗ 
bung, gegeben hatte, vom Grafen Hoyer mit dem Speer durch⸗ 
bohrt. Damit ſchien der Bund. der Bürfen zerfprengt,, und fier 
gebfroh begab ſich der Kaifer von Sachſen nach dem Süden, um 
in Mainz feine Bermählung mit Mathilde, der Tochter Helnrichs 
1. von Gnglaud, zu begehen. Inmitten der Feſtlichkeiten dieſer 
Beier erſchien daſelbſt (1114) Herzog Lothar. Überzeugt von der 
Erfolgloſigkeit eines fortgefegten Widerſtandes, warf. er ſich nads 
ten Bußes, im Gewande des Büßenden, vor den Kaifer nieder 
und bat.und erwarb die Gnade deffelben 2). . 

Daß weniger Werfühnlickeit und, wahre Liebe zum Beichen, 
als Fluges Ermeſſen der Berhältniffe, die den Supplingenburger zu 
ſchonen riethen, dem Kaiſer bei diefer Gelegenheit leitete, zeigte 
fich in der auf. feinen Befehl und ohne rechtliche Beranlaſſung 
erfolgten Verhaftung des Grafen Ludwig IL von Thüringen. Das 


1) Annales hildeshs, (Leibnitz I) ©. 738. 

2) »In ipsa nuptiarum solemnitate Lotharins, dux Saxonum, nudis 
pedibns, sago indutus, coram oranibus ad pedes ejus vehit seque ei Ira- 
didi.« Ottonis episcopi frisingensis chronicon (bi Urst- 
sius) ©, 147, 
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entflammte die ſachſiſchen Großen, welche aus dem Schickſale des 
Genoffen ihre eigene Zukunft erkannten, zu neuem Haß mad uns 
tertägt von ben Exzbifchöfen Frichrich von Göln ab Mdelgot 
von Magdeburg, dern wilden Grafen Friedrich (bellioosus) von 
Urnöberg und deſſen Bruder Heinrich von Ritberg, ben Grafen 
von Limburg, Ravensberg und andern Ständen des Reichs 2), 
ſchloffen fie zu Kxeugburg at des Werra ein zweites Bündniß 
auf gemeinfame Bertheidigung. Gegen fie brach der Kaiſer vom 
Rhein auf und befchieb die Verbündeten zum Welhnachtsfeſte 1114 
auf einen Tag nad Goslar, um den Hader einer gerichtlichen 
Gntfcheidung zu unterziehen. ber Herzog Lothar beachtete die 
Borforberung nicht. Won einem Gerichte unter dein Berfige defs 
fen, den er befämpfte, konnte der Spruch niet umparteiifch ges 
fällt werben; überdies gebachte er ber Verhaftung bes Grafen 
von Thüringen inmitten des Friedens und der Wortbruchigkeit 
des vierten Heinrichdt, won welcher Goslar Zeuge geweſen war. 
Beht that der Kaifer den Iehten Schritt und indem er kothar bes 
Herzogsamte über Sachſen beraubte, verhieß er bie Belehnung 
mit demfelben dem Geafen Hoyer ven Mansfeld, ſobald ihm die 
Bernichtung der Gegner gelungen fein werde. Mn Welfetholze, 
in der Grafſchaft Bansfeld, zogen die Sarhfen freien Muthes dem 
Eoiferlichen Heere entgegen, obwohl fie demſelben an Kräften bes 
trachtlich nachflanden 2). Es war. cine heiße Schlacht, die hier 
am'11. Februar 1115 gefchlagen wurde 5). Neben Franken und 
Schwaben fah man Slaven und Lombarden unter dem Faiferlihen 
Banner. Allen voran, warf fih Graf Hoyer von Mansfelb in 
den dichteſten Haufen der Sachfen. Ihm hatte der Kaifer die 
Sührung des Heered anvertraut, drum trieb es ihn, durch keckes 
Wagen die Seinigen zu entlammen. Es ſtand ein Herzogthum 
für ihn zu erflreiten und für ſolchen Gewinn galt e8 ihm wenig, 
fein Blut einzufegen. Gin hochgewachſener, ſtarker Mann, in 
Schlachten ergraut, als Feldherr gepriefen, wegen feiner Verwe— 
genheit und Körperkraft im Einzellampfe gefürchtet und noch im 


1) Annalista Saxo (bi Encard) ©. 639. 

2) »Tres enim comtra quingue pugnaverunl.« Heimoldi chron. 
Kb. I. cap XV. 

3) „Dar wart en michel volkwich./ Chron. luneburg. ©, 1359, 
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breigehnten Jahrhundert von Dichten als Held befungen. Im 
Gewuͤhle des Kampfes erkannte ihn det junge Wiprecht, Graf 
von Groitſch, fprengte, nach Rache dürftend wegen ber Gefangen» 
ſchaft und unwürdigen Behandlung bes Bates, mit ſolcher Ges 
walt auf den Gegner ein, daß er ben Harniſch deffelben durch⸗ 
bohrte und hieb hierauf den Wankenden mit bem Schwerte vom 
Roß. Trotz der Heftigkeit des Schlages ſuchte ſich Hoyer vom 
Sturze aufzuraffen, als das Schwert Wiprechts ſich in die Fuge 
des Panzers einbohtte und dem Leben des Gefürdgteten ein Biel 
fehte. Ungeachtet des Falles ihres Fuhrers ftürmten die Kaiſer⸗ 
lichen noch ein Mal vor ). Erſt ald der Tag fich neigte, bie 
ebelften Kampfgenofjen Hopyers gleich biefem erfchlagen waren und 
immer heftiger die Sachfen vorbrängten, gaben die Kaiferlihen 
die Hoffnung auf Sieg auf und fuchten Rettung in Flucht 2). 
Boll Dank gegen Gott und feine Kampfgenoſſen ließ Herzog Lo⸗ 
thar auf dem Schlachtfelde ein Bethaus aufführen, in welchen 
fortan Priefter für die Seelenruhe der gefallenen Sachſen Meſſen 
leſen folten. Dagegen wurde den getöbteten Kaiferlihen, weil Bis 
ſchof Reinhard von Halberſtadt ſie mit dem Banne belegt hatte, 
Bein chriſtliches Begrabniß zu Theil; ihre Leichen blieben Wölfen 
und Raben zur. Speife. Damit war das äftliche Sachfen von 
der nächften Gefahr befreit. Herzog Lothar zerſtoͤrte bieranf die 
kaiſerlichen Schlöffer Kyffhaufen und Wallhauſen, ging dann über 
die Grenzen der Heimath hinaus, drang in Wefiphalen ein, vers 
trieb die Gegner aus Dortmund und eroberte Münfter. 

Zwei Tage früher als die Schlacht am Welfeſholze geſchla⸗ 
gen wurde, hatte Graf Otto von Anhalt (Ballenftebt) mit einem 
Häuflein entſchloſſener Sachſen bie ungleich ftärferen Slaven, 
welche, um dem Kaifer Hülfe zu bringen, oder aber den Bürgers 





1) „Und da gab es erſt recht blutrote Lappen und weret die ſchlacht ben 
gangen tag“ fagt Bünting ©. 58 feiner Chronik. 


2) „Unde togen (die Sachſen) uth mpt frygem mode deme kayſer in be 
möde vor dat Welppesholt, unde flogen bar eynen firpt, dat dar manch Swabe 
unde Mandvelter dot blesen unde be mighe hertoghe Hopger bieff ot dar dot myt 
vertich förften unde riddern unbe dar bieven fo vele dat der lude, bat me moste 
graven toben, dar bat blot in leyp, bat yt konde enwach fleten.” Abel, Samm⸗ 
fung von Ehroniten, &, 126, 
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krieg der Deutfchen zu ihrem Bortheil außzubeuten, die Elbe übers 
ſchritien, bei Köthen in die Flucht getrieben ?). 

Diefem Berlufte, weicher den Kaifer getroffen, felgte bald bars 
auf ein zweiter Schlag, der, wenn man der Tage Heinricht IV. ges 
dachte, vernichtend treffen zu müffen fhien. Denn der Pabſt, welcher 
den Zeitpunkt für günftig exachtete, um wegen ber ber Kirche abge» 
drungenen Zugeftänduiffe Rache zu nehmen, ließ in Goslar durch 
den Gerbinal Dietrich über dem Kaiſer den Bann ausſprechen. Die 
Wahänger des Lehteren erſchracken; im ganzen Rorden von Deutfcye 
lanb war ihre Partei, unterlegen und bis nad, Worms hin fireifs 
ten die fiegreichen Sachſen. Ri Heinrich V. verlor die Baffung 
nicht. Des Baters Schickſale hatten ihn beiehrt, daß die Waffen 
der Kirche nur fo lange Berderben drohten, als man letztere nit 
im Wittelpunche ihre Lebend angreife. Dazu entihloß er ſich, 
ernannte feinen Breumd Friedrich von Schwaben, aus dem Haufe 
Hohenſtaufen, zum Beihöverweier für Deutfcland, überfchritt die 
pen mit —eS ſchmetterte feine Widerſachet in Italien 
zu Boden und trat, geflärft an Macht, die Raäckkehr nach der 
Heimath an. "Hier gelang ihm endkich im Herbſte 1121 auf eis 
nem zu Würzburg gehaltenen Tage die Autſohnung mit Lothar. 
GSbendaſelbſt erfolgte die Werfländigung über einen allgemeinen 
Landfeieden, dem nachzulommen jeder bei Leib und Leben gehals 
ten fein follte. Die große Frage aber, wie weit dab ehemalige 
Krongut in Sachſen noch jetzt dem Weiche rechtlich zuſtehe, wie 
weit ſolches in Bolge von Schenkung ober durch Verjährung als 
Eigen der dortigen Großen zu betrachten fei, fand auf dem Tage 
zu Würzburg Beine Grledigung ; eine Grörterung derfelben würde 
ohne Zweifel die von beiden Seiten gewünfchte Beilegung des 
Zwiſtes hintertrieben haben. 

Am 23. Mai des Jahres 1125 ging Heintich V., ber lette 
Kaifer aus dem Haufe der Salier, zu Utrecht fühnelos aus dem 
Leben. In Folge diefes Ereigniſſes Famen die Wertreter der vier 
großen Stämme Deutſchlands, der Schwaben, Franken, Baiern 
und Sachen, 60,000 Männer, an beiden Ufern des Rheins, in 
der Nähe von Mainz, zufammen, um zur Konigswahl zu fchreis 








4) Raqh einigen Angaben, J. 8. in der genannten Ghronit bei Abel, 
wurde bei Köthen und am MWelfespole an dem namtichen Tage geſtritten. 
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ten. Am reihten Ufer. des Stromes deimte: fi das große Enger 
der Sachſen aus, unter denen auch Markgraf Leopold. von Of 
reich und Herzog Heinridy von Baiern ihre Zelie aufgefglagen 
hatten ; am linken Ufer befanden fi die Franken und Schwu⸗ 
ben unter Herzog Friedrich. Noch hatte Fein Geſetz die Berechti⸗ 
gung zur Wahl feflgefegt, Fein Herfommen Eonnte in Bezug hiers 
auf: genägend als Richtſchnur dienen. . Im Widerſtreit der ver⸗ 
ſchiedenſten Anſprüche und Zorberungen fam man auf ben Ber: 
ſchlag des päpftlihen Legaten und des Erzbiſchofs Adelbert von 
Mainz dahin über:in, daß mach ber Entfcheidbung von zehn aus 
jedem der angeführten vier deutſchen Hauptflämme zu ernennens 
den Großen der König erkoren werben ſolle. Demnad traten in 
Mainz. die Fürften und Prälaten zu einer Berathung zufammen, 
auf deren Grgebnig 60,000 Bewaffnete in Spannung harrten. 
Drei Männer maren ed, gleich ausgezeichnet durch perſonliches 
Anfehn und die Größe ihter Beflgungen, welche die meiſten kin⸗ 
fprüche am Reiche zu haben ſchienen und dedhalb von den Kür 
Ken als Gandidaten aufgeftelt wurden: Herzog Friedrich von 
Schwaben, der: Schweflerfohn des legten falifchen Kaiferd und 
deshalb von allen Anhängern Heinrichs V. begünfligt, Markgraf 
Leopold von Oſftreich und Herzog Lothar von Sachſen. Da er 
bob fich der Erzbifchef von Mainz und forderte von den Genann« 
ten,. daß jeder ohne Widerſpruch umd Neid in voraus das -Ergebs 
niß der beuorfiehenden Wahl anerkennen follte. Lothar verſpaach 
es und fügte die Bitte hinzu, daß man ihn mit der Laſt des 
Reieb verfchonen möge ; ähnlich vebete Markgraf Leopold; Her⸗ 
308 Friedrich aber erflärte, daß er ohne Beſprechung mit feinen 
Beeunden eine Zuſage wie die verlangte nicht geben könne. Diefe 
Worte machten die Beforgniffe Bieler vor dem @hrgeige der Ho= 
henſtaufen rege, und fo. geſchah es, daß ſich für Lothar, beffen 
Einfiht, Gerechtigkeit und. Milde, Kunde in ber Führung des 
Heeres und Treue gegen die römifche Kirche 7) allgemein gepries 
fen wurde, die meiften Stimmen entſchieden. Nur er felbft wis 


1) »Erat enim vir totjus pradenlise, sacerdotii et regui ideligeimus 
coadjutor, apud Deum summae devolionis, providus in consilio, stre- 
nuitate bellorum fortissimus et nullius unguam timore periculi perterri- 
tus, ita ut eisdem temporibus ad regni gubernacula videretur esse de- 
cenlissimus» Annalista Saxo, ©. 658. 
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derfirebte lange, bie Berwaltung feines herzoglichen Amtes mit 
der Krone des Reiche zu vertauſchen, biß er endlich den driagen⸗ 
den Borktellungen der Fuͤrſten nachgab, am 30. Auguft bem Bolke 
als Herrſcher ſich zeigte ?), die Huldigung der hohen Reichsvaſal⸗ 
len entgegennahm und in Wachen durch Erzbiſchof Friedrich von 
Ebln mit der Krone Karls des Großen gefhmüdt wurde 2). 
Hatte Lothar ſchon früher im keinem fresmdlichen Berhältwifle 
zu dem hohenſtauſiſchen Haufe geftanden, weil fid) diefes dem Ins 
tereffe. dee Salier, denen es feine raſche Erhebung verbantte, völ- 
lig ergeben zeigte, fo waren, feitbem er den Thron befliegen, Um⸗ 
fände verfchiedener Art wohl geeignet, die Spannung bergeftalt 
zu fleigern, daß ber Ausbruch des Krieges bald als unabwendbar 
erfannt wurde. Der Kalfer kannte den Muth und die ritterlichen 
Tugenden feiner Widerſacher; er wußte, daß Franken und Schwas 
ben ihnen mit Liebe zugeihan waren, daß ein großer Theil bes 
theinifchen Stände ihnen anfing ; er verhehlte ſich nicht, daß des 
Beſit ber Krone’ duch den Ausgang des Krieges bebingt werde. 
Deshalb ſuchte er in Herzog Heinrich dem Stoljen von Baiern, 
dem Sehne des 1126 verforbenen Heinricht des Schwarzen, einen 
Verbündeten zu gewinnen, der ſtark genug fei, den Geguern im 
Süden die Spitze zu bieten, oder doch biefelben zur Thellung 
ihrer Krafte zu zwingen. Dem ſchirn jedoch ein kaum zu befeitis 
gertbes Hinderniß entgegenzufiehen, da der mächtige Welfe ein 
Schwager Friedrichs von Hohenſtaufen war. Gleichwohl gelang 
es Lothar, ben Herzog mit Hintanfegung ber Bande ber Vers 
wandtſchaft auf feine Seite zu ziehen, indem er ihm die Hand 
feiner Erbtochter Bertrud und bie Belehnung mit Sachſen vers 
bieß. Das beflimmte den Welfen. Ward ihm doch durd bie 
Berlobung mit dem Kaiferkinde die Ausſicht eröffnet, dereinſt zu 
dem Befige aller der größten fächfifchen Fürftengüter zu gelangen, 
foweit ſolche, mit alleiniger Ausnahme des Erbtheils von Eilike *), 


1) »Tandem Lotharius, natione Saro, renitens valde ao reclamans, 
ad regaum tracus est« Otto frisingensis, ©. 148. 

2) Die auf die Wahl Lothar beyuglichen Durken finden fi zum Theil 
im zweiten Theile der Origg. guelf. — Cine Närratio de electione Lo- 
(bar fieht in Olenfhlägers Erläuterung der goldnen Bulle and ift auch 
bei Rehtmeier, ©. 287 ab; 

3) Die Erdſchaſt Eilikes nachzuweiſen, if noch nicht gelungen. Da bi 
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durch deren Schweſter Wulfhilde noch nicht auf fein Haus übers 
gegangen waren. Nach gefchehener Cheberedung erſchienen präch 
tig geſchmückte bairifche Ritter in Sachſen, geleiteten die kaum 
dem Kindesalter entwachſene Gertrud 1127 nad) Augsburg, wo 
Herzog Heinrich fle empfing und am 29. Mai des nämlichen Jah⸗ 
tes in dem benachbarten Gunzinlech !) die Bermählung feierte. 
Roc vor dem Wblaufe des Jahres belehnte Lothar im Lager vor 
Nürnberg feinen Schwiegerfohn mit dem Herzogthum Sachſen. 
Herzog Friedrich von Schwaben war von Heinrich V. zum 
Grben feines Rachlaſſes eingefeht. Aber die Salier hatten zahle 
reiche Reichögüter, welche während ihrer bundertjährigen Regie 
zung erledigt ober verfallen waren, eingezogen und diefe wie ihre 
Eigen betrachtet. Als jet Lothar die letzteren nach Gebühr zus 
tüdforberte, weigerte fi Briebrich der Herausgabe und betrieb, 
dem vom Kaifer vorgefchriebenen und auf dem Wahltage in Mainz 
von den Fürften angenommenen Landfrieden zum Trotz, bie Bor⸗ 
Tehrungen zum Kriege. Noch fuchte Lothar durch Milde zum Biel 
zu gelangen; erft als alle feine Bemühungen fehl geſchlagen was 
ven, ſprach er im Derember 1125 zu Goslar die Mcht über den 
Ungehoefamen aus. Das mar der Anfang jener Tobfeindfchaft 
zwiſchen den Häufern Welf und Staufen, welche nur rährend der 
erfien Hälfte ber Regierung Heinrichs bed Löwen erſtorben zu fein 
ſchien, dann heftiger als zuvor wieber aufflammte und von Itas 
lien bis zum baltifchen Meere die Spuren der Berheerung zurüds 
ließ. 8 mit dem Spruche der Acht der Reichskrieg gegen den 
Hohenſtaufen befchloffen war, nahm Konrad mit Einwilligung 
feines Bruders, bes Herzogs Friedrich, den Konigstitel an und 


allen Theilungen jener Beit keine Rüdficht auf bie geographiſche Lage, auf einm 
geſchloſſenen Zuſammenhang der Befiguügen genommen wurde, fo darf Eilikes 
Erbtheil nicht in einer beftimmten Landſchaft geſucht werben. Daß ihr nament⸗ 
ch jene in Thuringen gelegenen Güter (darumter auch Halle) zufielen, über 
welche fhon Graf Billing, der Vater Hermanns, gebot, ift mit einiger Wahr: 
ſcheinlichteit anzunehmen. Ihr Haupterbe mag in der Altmark zu fuchen fein; 
aber daß ihr auch an der Wefer, in der Umgegend von Corvei und namentlich 
im Stifte Minden, Befifungen zugefallm waren, ergiebt fich aus Harenberg’s 
moaumenta historica adhuo inedita, ©. 47 und aus ſahlcrichen bei Würbt« 
wein abgebrudten Urkunden. 

1) Concio legum, Concio legis, auf; Gumelen genannt. An bemfelben 
Orte fand fpäter (1197) die Vermählung Philipps von Schwaben Statt, 
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eilte, auf feinen weitverzweigten Anhang bauend, nach alien, 
fei «8, um fich der Fürften und Städte Lombarbiens zu verfichern, 
fei es, um noch vor Lothar die Kaiferfsone in Rom zu gewinnen 
und durch die Anerkennung von Seiten des Statthalters Chriſti 
die geiftlichen Stände Deutſchlands an ſich zu feffeln. Darin trog 
ſich Konrad. Pabft Honorius IL wandte fi) von dem Staufen, 
als Grben der verhaßten Salier, ab und belegte ihn mit. dem 
Bonn, während die Lombarben Feineßweges mit der erwarteten 
Hingebung fi ihm anfcloffen. Dagegen kampfte fein Bruder 
Briedrich eine Zeitlang nicht ohne Glüd in Schwaben und am 
Rhein gegen Lothar und defien Anhang. Dann jedoch fiel Speier 
troß feiner Bürger heldenmüthigen Biderftandes, den Agnes, bie 
Gemeplin Friedrichs, leitete, Nürnberg wurde (1130) von der 
kaiſerlichen Partei genommen und Ulm, der feſte Waffenplatz der 
Hohenſtaufen, 1134 durch Herzog Heinrich von Baiern erftürmt. 
Ihrer ſtarkſten Feſten beraubt, von vielen ihrer Bafallen verlaſſen, 
beugten ſich die hohenftaufifchen Brüder, begaben ſich ihrer Uns 
ſprüche auf die Krone und nahmen die Fürſprache der Kaiferin 
Richeza in Anſpruch. Durch ihre und Bernhards, des heiligen 
Abtes von Glairvaur, Bermittelung erfolgte im März des Jahres 
1135 auf dem Reichttage zu Bamberg die Berfühnung und nahs 
men die Staufen das ſaliſche Erbe als ein Lehen aus bes Hand: 
des Kaifers. 

Unter der Regierung von Lothar wurde König Magnus von _ 
Dännemask gezwungen, bie Oberlehentherrlichkeit des deutfchen Reiche . 
anzuerfennen. Sachſen, welches vom Kriege ‚mit. ben Hohenſtau⸗ 
fen nit unmittelbar berührt wurde, erfreute ſich ber lange ent 
behrten Segnungen des Friedens, deflen Störung durch bie f. 9. - 
wingenburgifche Fehde 1) wenigftens Beine nachhaltige war. Dage⸗ 
gen boten in diefer Zeit bie benachbarten flavifhen Lande nad 
wie vor bie Erſcheinung raſcher Wechfelfälle des Despotismus und 
der Anarchie; Maflofigkeit auf dem Xhron und im Bolke, ein 
Aufs und Riederfluthen in Haß und Liebe, ein Mangel göttlicher 
und menſchlicher Gefege, die den Leibenfchaften gebieten; der von 
ben. Bätern vererbte, das Leben bebingende Glaube unhaltbar, 
ohne Berheißung und opne Troſt. In der ſlaviſchen Welt follte 


1) Diefelbe findet kn weiten Gapltel des folgenden Mofamitts ihre Erökterung. 
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der Friede Beine Stätte finben, bevor nicht das Cvangelium die 
Gemeine verfommelte. Das ganze heutige Meklenburg (Dbstrix 
tin), Wagrien, dad Polaberland und das weſtliche Pommern hatte 
Heinrich, der Sohn Gottſchalls, unten ſeine Botmäßigkeit gebracht. 
Er herrſchte mit wahrhaft Eöniglicher Gewalt, milde, den Sachſen 
befreundet und voll Verlangen nad Anterweifung im Gbwiftens 
thum, bem er in feinen Landen Gingang zu verſchaffen bemüht 
war. Am liebften weilte er zu Alten⸗Lubeck, dem einzigen Orte 
innerhalb feiner Herrſchaft, der ein chriſtliches Bethaus zeigte. 
Dahin begab ſich Bicelin und erbat bei Heintich die Bergünftis 
gung, den ihm dienenden Slaven bad Wort vom Heiland ver⸗ 
fündigen zu bürfen. 

Eines armen Bürgers Sohn in Hameln hatte Vicelin bei: 
den Ghorheren des dortigen Wonifeciusftiftes die erfle Uuterwei- 
fung, dann, nad dem Tode feiner Eltern, bei der Mutter des 
Grafen Konrad von Everfiein, die der verlaffene Knabe jammerte, 
Aufnahme gefunden. Vom Schloſſe Everfiein begab er. fich nach 
dem durch feine treffliche Schule außgezeidhmeten Bifchofsfige Pas 
derborn, wo er mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit den Wiſſenſchaften 
wie bem Dienfte auf dem Ghore nadzlebte, bis ex einem ‚Rufe als 
Schelaſter nach Bremen folgte. Auch: hier mar feines Bleibens 
nicht lange, obwohl Erzbifhef. Friedrich ihm mit Wohlwollen ent⸗ 
gegenfam und der Dompropft Adalbert zu feiner Verwandtſchaft 
gehörte. Drang nad) Bereicherung an Wiſſen trieb ihn zur Wan⸗ 
derung nady Frankreich, wo in Rheims, Paris und Orkans da⸗ 
mals die berähmteften Schulen für Theologie blühten. Mad der 
Heimkehr in's ‚Baterland empfing er vom heiligen Norbert die 
priefterliche Weihe, fah den Wunſch feines Lebens, den Siaven 
das. Ehriftenthum predigen zu dürfen, vom Erzbiſchofe Adalbert . 
in Hamburg gebilligt und trat in Begleitung zweier Chorherrn 
aus Hildesheim und Verden die Wanderung nach Alten-Lübe am. 
Bon dem Fürſten Heinrich mit Dank gegen Bott aufgenomaiten, 
wurde ihm die chriftliche Kirche daſelbſt, die einzige in diefem Theile 
des Slavenkandes, überwiefen. Seitdem begann er hier, wie ſpä⸗ 
ter. in Neumünfler, mit einer Begeifternng zu ‚lehren, deu bie Sem : 
zen der Wagrier nicht wiberfehen. konnten, fo daß ich bald um 
ihn eine chriftliche Gemeine bildete, durch welche die Belehrung 
weiter geitagen wurde. MIS aber „Heinrich. am 22. März. 1126 
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Farb — bie Leiche mare zu den Bewebictinern in Lüneburg ge⸗ 
tragen — feine Söhne Zuentepolch uud Kanut um die Nachfolge 
mit einander baberten, bis Letzterer verraͤtheriſch erſchlagen wurde, 
dann auch Zuentepolch, der mit des Grafen Adolph von Schaums 
burg Hülfe die während des Bürgerkrieges abgefallenen Obotriten 
wieber unterjocht hatte, durch einen reichen Holſteiner gewaltſa⸗ 
men Todes farb, endlich deſſen Sohn Suen auf ähnliche Weiſe 
in @rteneburg endete: da ſchien e8 um bie junge Schöpfung Bis 
celius geſchehen. Nur er verzweifelte nicht am Belingen eines 
Werkes, dab. er mit der vollen Kraft der Überyeugung, durch den 
Rathſchlaß Gottes zuum Apoſtel der Heiden besufen zu fein, bes 
gonnen hatte. Mit dem Sohne Zuentepolchs war der alte obotri⸗ 
tiſche Fürſtenſtamm erloſchen; Dänen, welche die ſlaviſche Herr⸗ 
ſchaft an ſich riſſen, verbluteten in Kämpfen gegen einander, bis 
Pribislaus bei den Magriern und Polaben, Niclot bei Obotriten 
feine Gewalt begründete !). Seitdem begann die Berfolgung der 
Beinen chriſtlichen Gemeinen; die Belhänfer wurden gebrochen, 
die Priefter an's Kreuz gefchlagen oder gepfählt. Xraurig begab 
ſich Bicelin nach Bardewick, wo eben damald Lothar einen Fürs 
ftentag hielt, bat, ber gänzlichen Vernichtung der jungen Saat 
zu wehren und hefchwor dem Kaifer, durch Aufführung eines Schloſ⸗ 
ſes auf bes Höhe vom Segeberg dem im des. Umgegend angefiebels 
ten Chriſten Schug zu verleihen. Des Prieflers Wort fand An⸗ 
Mlang. Lothar fegte mit einem Heere über die Elbe, baute die 
Befte zu Segeberg und gründete unter dem Schirm derſelben ein 
Klofter, das er, gleich der Kirche zu Alten über, unter die Pflege 
Bicelins ſtellte, um mit feinen Untergebenen das begonnene Bat 
fortzufegen ®). 

Auf der Rũckkehr von einem zweiten Zuge nad) Jielien ſtarb 
Kaifer Lothar IL, 62 Jahr alt, am 3. December 1137, in den 
Alpen Tyrols, in einer Meinen Hütte unfern Zrient 5), auf dem 

1) »Fueruot hi duo truculentae bestiae, Christianis valde infensi.» 
Helmoldi chronicon, lib. I. cap. 52. 

2) Lothars Stiftungsurtunde für das Kofler Segeberg vom 17. März 1136 
findet fi bei Sappenberg, hamburgiſches Urtundenbuch Th. I. ©. 138, 

3) »Apud Tridentum, in ipsis montibus, in L 
tor potentissimus plenus dierum 
— Das Chronicon montis 
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Gebiete feines Schwiegerſohnes, Heinrichs des Stolzen, ber die 
Leiche nach Sachſen führen ließ, wo fie (4. Januar 1138) zu 
Konigslutter beigefegt wurde. Das Kloſter war von dem Berſtor⸗ 
benen reich bedacht, mit dem Praebium Lutter und den zu dem⸗ 
felben gehörigen Dörfern, Höfen und Waldungen befchenkt 1). 
Mit feiner Leiche wurden bleierne, mit Inſchriften verfehene Tas 
feln in die Gruft gefenkt?). Das Grbgut Lothars ging auf.ben 
Belfen Heinrich über. Nur Supplingenburg, feinen Stammfis, 
hatte er dem Drden der Templer vermacht. Sachſen verlor in 
ihm den milben, väterlihen Hexen, das Reich den muthigen, ges 
rechten, friebliebenden Kaiſer, der defien Chre würdig zu vertre⸗ 
ten wußte und mit Gifer die Wufrechterhaltung bes Banbfriebens 
überwadhte®). . 


dina, der Chronographus Baxo nennt ihn Bredanwane; daß hierun⸗ 
ter Breitenwang, oberhalb dohenſchwangau's, zu verſtehen ſei, iſt fhon von 
Hess, mon. guell. &. 33 angegeben. 

1) Urkunde bei Rehtmeier, ©. 297. 

2) Als 1618 die Laiferliche Gruft eröffnet wurde, fand man in derfelben 
eine Bleitafel mit folgmder Infärift: »Lotharius Dei gratia Romanorum 
imperator augustus regnavit annos XII menses III dies XII. obiit autem 
IH nonas Decembres, Vir in Christo Adefissimus, verax, constans, pa- 
eißcus, miles imperterritus, rediens ab Apulia Sarracenis occisis et ejoctis.» 
Origg. guelf. Sp. Il. &.351. Die Leiche hatte in der Redpten das Schwert, 
in der Linten den mit dem Are verfehenen Reihbapfel 

3) »Erat egregins defensor et forlissimus propugnator, nihili pen- 
dens vitam suam contra omnia adversa propter justiiam opponere, et ut 
magnificentius de eo dicamus, in diebus ejus populus lerrae non perti- 
meit. Unnsquisque enim sua Jiberaliter pacifceque possidebat» An- 
nalista Saxo. 
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_ Bweiter Kpfänitt. 


Bon der Übertragung de Herzogbamtes in Sachfen an —E 

der Welfen bis zur Errichtung des Verzesthums Braunſqo·is 
Luneburg. 

Ben 1127 bis 1285 





Erſtes Cepitel. * 
Gift da Beige der elf Ha zum Zahe gundgeh den. 
B Stolgen 11205). ws 





Die Grpäflungen über daR Gefihicht der Bee üben. und, 
weit Über die Zeit des Mittelalters. hinaus, in welchet ſich ‚bie 
erſten dürfligen Anbaltspuncte für deutſche Befhichte finden in 
das Gebiet der Sage und Dichtung, Daß mis hie erſten Mit ⸗ 
glieder dieſes Hauſes, weiche gefchichtlich beglaubigt und enigeasne 
treten, ‚im Beſitze ungewöhnlicher, Macht. erbliden, ‚als: Erbhearen 
über weite Landſchaften oder als hechgeſtellta ¶ Veamte der in den 
Kreis ihrer Verwandtſchaft gezogenan fränkifchen.:Räwige,. bat von 
jeher der Verlockung Raum gegeher, auch jenſeits dar Grenze .bir 
ſtoriſchen Wiſſens nach ben Verzweigungen dieſes Geſchleches zu 
ſuchen. Gin unbeſchraͤnktes Gebiet. für ſcharfſianige Ceambinatjoe 
nen, bie meiſt auf keiner andern Grundtage Ferugen, als auf were 
wandten Klängen von Ramen 2). Wenn ;wir ‘aber. in: Briten, 





1) Cigparn,Trgefdigte des relandpich Haufe ber Belfen. Gaundwrr 1816. 4 
2) Rah Schott (Schmidt, Allgemeine Zcitfehrift für Geſchichte, Th. V. 
S. 317 1.) ift Welfo die abgekürzte Form für Welfhart, und da Welf (catulus) 
den jungen Wolf, Bären, Sören, Hund bejeichnet, fo deutet Welfhart auf bie 
Tapferkeit eines der angegebenen Thiere. I. Grimm (Ebmbafeldft, S. 454 1.) 
Havemann Geſchichtt 1. 9 
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welche im erſten Tagen gefchichtlicher Wahrheit einzelne Hoͤhen⸗ 
puncte erkennen laffen und bin und wieder die Umtiffe des Ge— 
ſchehenen anzudeuten geftatten, die Träger derfelben Namen in 
Gegenden wiederfinden, welche die ältefte Sage für fie in Anfpruch 
nimmt und, fobald die Überlieferung Mar und fiher zu uns redet, 
diefelbe Familie ſich im altvererbten Befige jener Landfchaften zeigt, 
auß welcher die Sage erwuchs, fo gewinnt legtere für und einen 
höheren Werth, als wir fonft mündlich fortgepflanzten Erzählungen 
der Urt beizulegen "pflegen. "Nut daß allerdings eine Sonderung 
der Wahrheit von ber Dichtung unmöglich fällt, weil. letztere ber 
DarfteBung Farbe ımd Berbindung leiht umd mit den Ginzelnhei⸗ 
ten ihr muthroilliges Spiel. treibt. 

Zwei Namen find. e6 beſanders, welche für die ältefte Ge— 
ſchichte des welfifchen Haufes Bedeutung gewinnen: Welf und 
Eticho. Beiden begegnen wir unter den Zürften der Scyren, eis 
nes jener vielen germaniſchen Stämme, welde, durch das Dräns 
gen der Bölfrrwanderung erfaßt, bie Heimath im Norden aufga- 
ben, um neue Wohnſitze an der Donau zu gewinnen. Der Scyre 
Eticho nahm an den Zügen des Welteroberers Attila Theil, un⸗ 
terzog fi (449) im Auftrage deffelben einer Gefandtfchaft an den 
byzantiniihen. Katfer Theodoſius H. und diente feinen Herm mit 
Treue, bis das Reich -deffelben zufammenbrad. Rad) dem Sturze 
der. hunniſchen Macht überfpritt er mit feinem Stamme, gefolgt 
von Herulern, Turcllingern und Rugiern, die Donau. Bon zwei 
Söhnen, welche er hinterließ, drang Odoaker (Ottokar) 476: mit 
feinem Gefolge nach dem Büden vor und zertrümmerte die Kai⸗ 
ſerhetrſchaft in.-Rom, während Welf über bie zurüdgebliebenen 
Schaaren gebot und mit ihnen das Land zwiſchen den Bodenſee 
und der Mündung der End, der Donaw und dem Nordrande der 
Alpen Tirols inme hatte. Es iſt die nämliche Gegend, in welcher 
wir ſpater auf die alteſten Stammgüter des weifiſchen Haufes 
flogen. Hiernach finden wir Bel durch dad Borftürmen von Lon⸗ 
gobarden und Baiern auf den Beſitz der: ſchwaͤbifchen Landſchaften 
nördlid vom Bodenſee und der Höhen und Thäler im Nordweſten 
von Tyrol befchräntt. Dort behaupteten ſich feine Rachkommen 





ſtimmt der Hier gegebenm Ertlarung des Wortes Welf bei, beſtreitet aber wit 
den triftigfien Gründen die Ableitung Welfos von Weiſhart 
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als hochfreie Mänmer felbfi gegen eroberade Geanken. . Anbrerfeits 
begegnen wie ihnen. als. großen Grundbefigeen im Eſaß. Bünf 
Deifen fellen dort nad einander als Hergäge geboten haben. Die 
Tochter eineb. berfelben war ‚jene heilige. Odilia, deren an Wundern 
veiches Leben noch jetzt ben Gegenſtand einer  glänbigen Berchrung 
abgiebt. 

Mit dem neunten Jahrhundert ethelli fidy einigermaßen das 
Dunkel, welches auf: der. älteren Gefchichte der Welfen ruht. Als 
Geofen zu kiltorf, unfern Ravensburg im ſadlichen Schwaben, 
finden wie ſchon frühzeitig den einen Bweig dieſes hodberähmten 
Geſchlechts wieder. . Mehrfach befleibeten fie .ald Kammerboten 
fcamerae nunail) ein dem herzoglichen verwanbteß Amt in Schwa⸗ 
ben. Die fhöne und kluge Iubith ), welche Kaiſer Ludwig der 
Eromme wor allen Jungfrauen der Edlen nräsbigte, ben’ Thron 
wit ihm zu theilen (B19), war eine. Tochter ber fähfifchen Heil⸗ 
wig (Bigitwi) und des Grafen Welf zu Altorf, dies ‚Gründers 
von Reichenau 2, Bon den drei Brüdern Juditht pflauzte Eticho, 
der Üitere benannt, den weiſiſchen Stamm in Deutfhland fort, 
verfgmähte des Kaiſers Dienk und eufrente fih, unverkärzt in 
perſonlicher Freiheit, des Genuſſes feiner. großen Alloden. Kons 
rad .aber folgte. ben Rufe feineb: Schmwefterfohnes, Karls des Kah-⸗ 
ken, nach Froankreich, verheitathete ich mit Adelheid, einer Koch 
ter des Grafen Hugo im Eſaß und Schweſter der’ mit. Kaifer 
Lothar vermählten Irmgard, und wurde durch feinen. Sohn Ru⸗ 
dolph J. der Stamtmvaten der. Mönige. vom Arelatez det Sohn feis 
ned Eakels, Konrads IL, Gaafen von Paris, war: der berühmte 
heſſiſche Graf Konrad, Bater von König Konruk 1 Andrerſeits 
wurbe Audith dutch Bubwig den Fremmen die Mutter:jenes Kart 
des Kahlen, defien Geburt die Beranlaffung zu dem verberblichen 
Bruderkriege der Karolinger gab, bis der Vertrag von Berdun 
daB Großreich Karls für immer auseinander riß. In dem gleich⸗ 
namigen Bropfohn Etichos exfennen wir den Bater jenes Grafen 

1) »Regite palchra nimts Fudlıh‘et sapientise Aoribas optime 1ä- 
stracte.» Annal. Mott. bei Pertz, Th. I. ©, 336. 

2) Origg. guelf. 'Qy. 1. ©. 197. — Dre Anonymus Wein- 
gartensis, bei Hess, monnmenta guell., demerft, daß Graf Weif, der 
Heltgendffe Karte des Großen und Bater der Iudith', der erfte Welfe ſel, dm ® 
babe auffinden konnen. 

9* 


—_ 12 — 


Heinrich, welcher zuerft durch Annahme von Lehen ben bisher bes 
haupteten Stolz feines Geſchlechts opferte und ſich als Dienſt⸗ 
mann ber Gewalt eines Machtigeren unterordnete. - Giner. viel⸗ 
verbreiteten, wenn ſchon unbegründeten Angabe zufolge wurde ex 
dus; feine Schwefter Luidgarde, die Gemahlin von Kaifer A 
nulph ?), welche gern den Bruder mit größerem Güterbefige be⸗ 
gabt und in die Händel des Reiches eingreifen gefehen hätte, be 
wogen, als Bafall in des Kaiſers Dienft zu treten. Dagegen, 
fähtt die Sage fort, ſtellte Heinrich die Forderung, ‚daß alles Land, 
welches er während der Zeit des Mittagsfchlafes des Kaifers. mit 
einem Wagen umfreifen werde, ihm zu vollem Gigen ‚verbleiben 
ſolle. ib der Kaifer die Bitte unbedenklich gewährt hatte. nahm 
der Graf einen Heinen, von Gold gefchmiebeten Wagen vor ſich 
auf den Sattel und umfreiste mit immer gewechſelten Pferden 
eine weite Landſttecke, in deren Abtretung ber überliftete Kalſer 
willigte?). Deshalb nennt ihn die Sage, welche: jedenfall von 
dem.überrafchend großen Güterbeſitze des Welfen Zeugniß ablegt, 
Heinrich mit dem goldenen Wagen (cum iaureo curru). 

. WB zu dem betagten. Gticho die Kunde drang, daß ber Sohn 
den uralten Adel ſeines Geſchlechts drangeſetzt, die ungeträbte 
Freiheit gegen Königsdienft vertaufcht habe, faßte ihn der Schmerz 
dergeftalt, Daß ex feine Freunde berief, das erlittene Wehe ihnen 
klagte und fein gräflihes Schloß verHeß, um es nie'wieberzufehen. 
In den Boralpen Tyrols, ſüudlich vom. Ammerfee: und- in- der 
Nähe der Klöfter Fueſſen, Raitenpuch und Gteingaden, wo .die 
alten welſiſchen Alloden hart bei.eimanded:lagen, ließ er für ſich 
und zwolf Gefaͤhrten Hütten bauen, um in Ubgeſchiedenheil von 
der Welt feine: Tage in Gebet zu befchließen. Men Sohn, wel⸗ 

» . Ä Pk ‘ 





4) Arnutphs Gemahlin hieß nicht Luidgarde oder Succarda, fondern Ota 
tind tar feine Schweſter Heinrihe. Monumenta boica. Th. 28. Nr. 91: 
- 2) »Faclo. aureo aratro {cirru) et apud se recondito infre meri- 
diem, cum imperator dormiret, disposiis in via equis festinanter per 
girum praedicia preedia circumiyit., Interes imperator de aommo surrexit 
et Henricus cum aratro suo ei se praasenlavit, rogams ul promissa com- 
pleret et auctoritate imperiali confirmaret. Qui licet aliguantulum in- 
dignaretar, quod sic callide circumventus easet, tamen memor promis- 
sionis suae omnia, quae circueras ex integro adquirens tradidit ei,» An- 
nalista Saxo. ©. 660. Br 
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er ihm den Stelz feines Haufes verfümmert, hat fein Auge nie 
wieder erblidt 2). Grft als der Top den Ginfamen-getroffen, wagte 
«8 Heinrich, die abgelegene Bet- und Grabftätte deſſelben zu ber 
treten, wies den Gefährten des Werblichenen in dem zwiſchen 
Augsburg und Breifingen gelegenen Kiefer Altomünſter . Gellen 
an und flflete die Wbtei zu Altorf (votusia ville), Bwei Jahr⸗ 
hunderte fpäter trieb es Herzog Heinrich ben Schwarzen, bie 
Waldklauſe zu befucken, in welcher fein Ahnherr Eticho im- Gebet 
verfhieden war, und ließ über dem Grabe heffelben eine Kapelle 
aufführen. Ebendaſelbſt fliftete im wiergehnten Jahrhundert König 
Ludwig der Baier das Klofter Etthal (Etickomis vallis) zur Auf 
nahme von zwölf Mönchen. rittermäßigen Stanbes. 

Der jüngere Sohn Heinrichs mit dem goldenen Wagen unb 
der Alta (Beats) von Hobenwart war der durch Gelehrſamkeit 
und Brömmigkeit des Mandds aufgezeichnete Biſchof Konrad von 
Sofieig, welcher 976 ſtatb und durch Papſt Calirt IL unter die 
Heiligen verſett wurde. Der Urenkel jenes Heinrichs, Welf IL, 
Graf zu Altorf, ein reicher, waffengefürchteter Hert) und mit 
Imtza (Irmgard), der Tochter Friedrichs von Luremburg, des 
Bruders ber Koiferin Kunigunde, vermaͤhlt, war der Jugend⸗ 
fteund von Herzog Ernſt von Schwaben, dem Stiefſohne Kaiſer 
Kowrabs U. Unmuthig, daß ihm dem Bater das herzugliche Erbe 
vorenthielt,. entflammte ber leidenſchaftliche nach eigener Herrſchaft 
firebenbe Jängling feine Umgebung zum Haß gegen den Ober 
herrn, tat, uneingeben? der Nachficht, weiche feiner früheren Mir 
derfpänftigkeit zu Theil geivorden war, an bie Spitze des Luf⸗ 
ſtandes und belämpfte des Baters Anhänger und Beamte im Elſaß 
und der Schweiz. Gleichzeitig warf fi Welf H., damals der 
begütertfte Graf in Schwaben, auf Biſchof Bruns von Augsburg, 


1) »Quod eum pater Henrici percepisset, ratus, nobilitatem sunm 
et’ libertatem nimis esse declinatan, ultra quam credi potest eontristatus 
animo, dolarem suum omnibus caris snis erpomit et assumtis duodecim 
ex illis infra montana ad villam, quae dieitur Ambrigow , regalibus edi- 
ficiis et possessionibus ditissimis relictis, secessit et ibi non amodo visu- 
rus filium suum consenuit. Coepit et ibidem, collectis monachis, cel- 
lam construere, in qua etiam postmodum humatus est. Chronicon 
Weingartense bei Leibnitz. Th. I. cap. 3. 

2 »Dives in praediis, potens in armis.» Wippo. ©. 434, 
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den Erzieher des nachmaligen Kaiſers Heinrich UN., erflürmte def 
fen Refidenz und bemachtigte ſich des Kirchenſchatzes. Dieſes Er— 
eigniß, Die Gefahr, die Freunde und Mannen feines Hauſes in 
Schwaben und Baiern unterliegen zu ſehen, bewog ben Kaiſer, 
Italien zu verlaſſen, bevor er noch die dortigen Antzelegenhelten 
nach Wunſch geordnet hatte. Run brach er mit ganzer Macht 
gegen die kiufgeſtandenen vor, zwang fie, auf einem Furſtentage in 
Um zu 'erfcheinen, um den richterlichen Spruch eritgegenzunchmen, 
ließ Herzog Ernſt in Gefangenſchaft auf. ben Giebichenſtein füh- 
ven und entſetzte Welf der Gaugrafſchaft im’ Imnthal. Überdies 
mußte Letzterer bew Biſchofe von Ungeburg den verurſachten Scha⸗ 
den fühnen und bie der Kirche angethane Krankung duch Abtretung 
der Graffchaft Bogen an das Bisthum Brixen vaßen. Schmerz 
über dab Berlorene, vieleicht auch Reue über die Gewalt, welthe 
er ben Dienern bed. Herrn zugefügt hatte, bewog Welf Il. feine 
meiſten Güter in Baiern den biſchoflichen Kirchen in Augsburg 
und Freiſingen zu überlaſſen und ſich mit ſeinen ſchwabiſchen Be⸗ 
figungen um Altorf zu begnügen. Rach ſeinerm im Jahre 1080 
erfolgten Zode trat. die Witwe deſſelben, Imiza, im ‘das Miofter 
Altomünfter, wo fie fpäter ihre Grabſtaͤtte fand. WB 
Die Schwächung, welche das welfifihe Haus-anf dieſe Wehſe 
etlitten, wurde unlange darnach durch hie Huld des -Rachfoigers 
Konrabs II. reichlich aufgewogen. Kaiſer Heiwid; HL. Yatte ten 
Muth und bie Thätigkeit von Welf IIL.,.:dem Sohne Weifs IL, 
fügen gelernt. Deshalb verlieh er ihm im Jahre 1047 daB 
Herzogthum Kaͤrnthen, welches, obwohl in feinen früheren Um⸗ 
fange bebentend verringert, weil über Rrain, Steier und Iſttien 
gleichzeitig eigene Markgrafen gefegt wurben, doch als Grenzland 
und vermöge. der Mark Verona als Schlüſſel: zu Italien, einen 
Eräftigen und zuverläffigen Vorſteher erheiſchte. Welf IL, ges 
wöhnlid nad feinem Hauptfchloffe Ravensburg benannt, nahm 
das Herzogälehen, ohne deshalb de& freien, ſtolzen Muthes feines 
Ahnherrns Eticho zu vergeffen. Denn als er, fo lautet dev Ber 
richt, dem Gebote Heinrichs II. gemäß feine Vaſallen nach den 
tongalifchen Feldern geführt und dafelbft drei Lage des Kaifers 
oder einer Botſchaft deffelben vergeblich geharrt hatte, ließ er das 
Banner aufwerfen und trat die Rückkehr am. Weder die. Berhei- 
ßungen noch die Drohungen bed Reichsoberhauptes, welcher ihm 
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unterweges begegnete, vermochten ihm dahin zu bringen, nad) dem 
Berformlungssete des Meichbheeres zurüdzulchren ?). Ne ent» 
ſchiedener ſyiegat ih die Gelbfländigkeit, mit weicher Welf I. 
feine heczogliche Stellung wagrnahm, in ber Geählung ab, daß 
er, als der Kaifer bei einer andern Gelegenheit die Bürger. von 
Beroma zus Bahlung von taufend Ward Silbers gewaltſam 
gezwungen hatte, durch fein brohendes Auftreten die ungefäumte 
Rüdgabe des Abgedrungenen von Seiten des Reichtoberhauptes 
gu erwirken wußte?) Trotz ber folhergeftalt erlitienen Krän⸗ 
dung und obwehl ihm damals Gefahz gedroht haben fol, von 
dem Bafallen durch Anwendung von Waffengewalt zur Nach⸗ 
giebigkeit- gezwungen zu werben, waßte boch Heinrich II. die Fe⸗ 
ſtigkeit eine Mannes zu ehren, der, ein treuer Hüter ber Grenze, 
Füs. feine und, bes Reiches Chre Gut und Blut zu opfera immer bes 
seit war. Welf UL. pflegte auf dem Schloſſe Ravenshurg, unfern 
bes alten Stammbung Altorf, Hof zu halten. Die von feinen 
Borfahren gefliftete Abtei. Mltomünfter wurde durſch ihm, um ſich 
des grißeren Nähe berfelben zu aufrenen, mad: Altorf verlegt. 
Als aber Hier unlange datauf die. weitkiufigen Kloftergebäube ein 
Hauh der Flammen wurden, erbaute er für die Benrdictiner, zu 
Ehren des heiligen Martin, Die prachtigt Abtei zu Weingarten 
und ließ Die Gebeine feines Waters, Dheime und Großvaters von 
Aitecf dorthin bringen.  : 

Bn Iehre 1055 ging Welf IL, der Tegte männliche Sproß 
ſeines Geſchlechto, kinderlos aus dem Beben, nachdem gr feine 
ſarmtlichen (rhgäter dem Kleſter Ieingerten vermecht Hatte. 


V Diciur de Guello, dueo Carinihiae, quod cum in procinciu 
esset et imperatorem Henricum Ill. per iriduum ultra atatutum tempus 
in loco qui Rungafle (Roncaglia), ubi totus excercitus conrenire nolet, 
quo et se venturum jaramento constrinzerat, praestolaretar et nec nnn- 
ciam quiden, qui canusam morse flius expuneret, baberet, erecto siguo, 
oenwoeatis pujg reyorsionis Mer wrripwit. Cini tandam imperalor ocpur- 
ons mac munerihgs nec promissienih vol.aaltem minis ab inoepla zo- 
patriglione tempyere pelui.« Chronicon Weingartenne, ©. 6. 

2) »Quodam eliam tempore, cum ‚Imperator veronensibus cisibus 
exaetionem inferens mille marchas ab eis extorsisset, ipse (Guelfas) ex 
improviso wopervesienk änta utn suosgae sererilate el eontumelin af- 
fisit, ut vix imperalor, pecunia ex integro reddita, securilatem ezeundi 
obtinerel«e Ebenbaſeibſt © 7. 
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‚Aber feine. Mutter Imiza rief Welf IV., Bohn ihrer: mit. dem rei⸗ 
hen Markgrafen Azzo (vom Eſte) vermählten Tochter Cuniza (Rus 
nigunde), aus“Btalien, der fih, ohne die letztwillige Verfügung 
feines Dheims zu berücflätigen, in den Beſitz der Wabiſchn 
Gatet ſetzte. 

Im Anfange de neunten Zapehunberts war ber aus Baiern 
ſtammende Graf Bonifacius, in welchem man, wenn ſchon ohne 
einen ausreichenden Grad von Wahrſcheinlichkeit, ein Mitglied des 
Hauſes der Welfen zu erfennen glaubt, von Karl dem Großen 
zum Grafen 'über Lucca beſtellt. Durch ihn murbe die von den 
Söhnen’ erſter Ehe Lubwigs des Frommen in Tortona gefans 
gen gehaltene Judith mit’ Gewalt befreit und’ Aber die Alpen 
nach Frankreich zurũckgeleilet. Sein gleichnamiger Sohn kampfle 
nicht: nur mit" entſchiebenem Glutke gegen die Araber, welche vom 
den’ Balearen, Sardinlen? und der nordafeicanifchen Küfte: aus 
dad Geſtadeiand Italiens Beuniuhigten, ſondern bekriegte ſogat 
die Unglaudigen in Meet Heimath fenfeits des Neeres. Seitdem 
erſcheint er unter dem’ Namen eined Markgrafen von Tuscken 
dem auch der Schu von Corſica anvertraut war; bie dort von 
Am gegründete Stadt San Bonifaciv erhielt nach ihm die Be⸗ 
nenmuhg. Seine Nachkommen nahmen mit Etfolg an dein Strei⸗ 
tigkeiten Theil, welche Vem-Befige der lombardiſchen Königekrene 
galten. Bon Berengar von Friaul, dem muthmaßlichen Mörder 
NRönig Lothar's, bedrängt, weil er auf feinem Schloſſe Canoſſa 
der vetwittweten Königin Adelheid Shut gewährt hatte, wandte 
fi) Dtbert 9, ein’ Urenkel von Bonifacius, an Otto I. von Deutfehe 
land und erlangte, daß der König zur Rettung der verfolgten 
Frau über die Alpen zog. Dafür warb ihm durch den Sieger 
die Pfalzgraffhaft in Italien .zu Theil. Vom Berlangen nah 
Ruhe. getrieben, vertauſchte Otbert fpäter den Glanz des weltlis 
chen Lebens mit ber Gelle eines Kiofters, in welchem er ld Mönch 
fein Leben befhloß! Sein Großfohn Azzo (Adelbert), nachmals 
der vielvermögende Freund von Papft Gregor VI, verlegte fein 
‚Hoflager nad) dem Schloffe Efte, nach welchem ſeitdem feine Fa-⸗ 
milie benannt zu werben pflegte. In Bolge ber durch Imiza, die 
Gemahlin Welfs IL, berbegeführen Berbindung feines Sohnes 





1) Dtbert erſcheint au unter dem Ran PR Pr 
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Ayo I. mit Cuniza, ber Erbſchweſter Welfs II., Herzogs won 


Käratpen, erfolgte bie Bereinigang ber (dmwäbifchen Belen-mi 


dem markgräflichen Haufe im mittleren Italien. 

Aus dieſer Che ging Welf EV. hervor, welchen, wie wir 
oben gefehen haben, dad währen ber Minderjährigkeit Heinriche IV. 
von der Kaiferin- Butter Agnes an Dito von Nordheim überger 
bene Herzogthum Baiern um bie Weihnachtögeit bed Jahres 1070 
verliehen wurde ?). Hierdurch glaubte die falifche Partei den Wels 
fen für immer an ſich gekettet haben. Allerdings fagte ſich dies 
fer durch die Trennung ‚von feiner Gemahlin Ethelinde, der Toch⸗ 
ter Ottos ‚von Nordheim, fofort ‚von jeder Verbindung mit den 
Sachfen Ind und bewies ſich mährend der erften Zeit ber Kämpfe 
Heinrichs IV. mit den Herzögen Dito mund Magnus als einen 
treuen Balallen feines Toniglichen Lehenbherrn, zu deſſen Gunſten 
er in der. Schlacht bei Homburg ſtritt. Dann icedoch Auderten 
fich die Verhältniffe. Sei: e8, daß des „Reifer die in elf gefuns 
dene Stüge fo wenig zu achten verſtand, Daß er, nach dem Br 
richte einiger Ghromiften, ihm heimlich nach dem eben trachtete, 
oder daß ver Herzog von Balken von dem Nechtſpruche des Papſtes 
um fo'mehs ergriffen wurde, als er ‚in Betreff einiger väterlicher 
Beftgungen Bafall: von Rom-mwar,. ober ba er feige genug dachte, 
um die minder mächtige Partei mit den fiegreichen Sachſen zu 
vertauſchen und. feinen Herrn im Augenblicke der hoͤchſten Gefahr 
zu verlaffen — er ſohnte ſich mit dem von ihm beleidigten Otto 
von Nordheim aus imb! gab feine. Stimme für die Königewahl 
NKudolphs von Schwaben ab. Angäburg wurbe (1084) durch ihn 
erſtürmt und der Ylünberung feines Gefolges yreißgegeben, der 
Kampf gegen, :den dortigen Biſchof Siegfried, einen feſten An⸗ 
hänger des falifhen Haufes, ſo lange fortgefegt, bis er den Pare⸗ 
laten fing und nad) dem Schloffe Ravensburg bringen ließ. Seite 
dem der Gegenkonig Rudolph durch den von Italien zurückkeh⸗ 
renden Kaifer feines Herzogthums beraubt und biefes dem: Gna« 
fen Friedrich von Staufen. übertragen war, Tonnte ‚der Kampf 
zwiſchen dem Welfen und dem Freunde bes Salierd nicht: aus—⸗ 


1) Der Umfiand, daß für dieſes Ereigniß Häufig das Jaht 1071 angeges 
ben wird, beruht darauf, daß der vorzüglicgfte Berichterſtatter über jene Beit, 
LZambert von Aſchaffenburg, das mue Jahr wit Weihnachten anfängt. 
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bleiben. Weider Stamingüter berüßtten ſich unmittelbar, alte 
Streitigkeiten über Erbe und Lehen wurden wieder wach und.:bie 
Konigsfrage mußte Hier um fb eutſchiedener eingreifen, als bie 
welfifchen Alloden innerhalb des ſchwäbiſchen Herzogthums Tagen. 
Bis endtich feine Ausfsgnung mit Heinrich IV. erfolgte, gab Welf 
die "Seele des Widerflandes gegen den ungiätklichen Kaifer ab, 
Ein bedeutender Zuwachs an Macht wurde ihm durch den Tod 
des faſt hundertjährigen Markgrafen Azzo (1097) zu heil, deffen 
Grbe er, troh der darauf erhobenen Anfprüde feiner: ‚Halbbrüder, 
zum "größeren Theile zu behaupten wußte, 

Hiernach trat der hochbetagte Welf IV. die Pilgerfahrt nad 
Serufalem an, als dieſes fo eben durch Gottfried von Bouillon 
den. Händen der Ungläwbigen entriſſen war. Mit vielen deutſchen 
Balbrüdern, unter Ihnen Erzbiſchof Dietrich von Salzburg und 
Boa, die Mutter des Markgrafen Leopoi von Hſtreich, ſchlos er 
fich dem Grafen Wilhelm von Poitou an, zog ‚durch Ungarn, unter 
ſortwahtenden Kämpfer mit Cumanen bush Bulgarien und traf 
im Sunius 1101 in Eonftantinopel ein, wo er fünf Moden: vers 
wellte und vom Kuiſer Alexius mit koſtlichen Geſchenken Rberhäuft 
wurde: Von hier degab. er: ſich nach Micomebin,: unterlag im 
Rampfe: mit ber. Übermacht ber Türken und erreihte flichend bie 
Rüfte, von wo ihn ein. Schiff nad Antiochia führte: Auf bem 
Wege nach Jeruſalem wurde er abermals von den Unglaͤubigen 
überfallen. Schwer verwundet erreichte er die Gottesſtadt, wo 
er nur wenige Tage im Gebet an bes heiligen Stutte zubrachte. 
Auf ver’ Rückkehr nach ber Heimath traf ihn 1108: bei Vaphos 
in Cypern ‚der Xo5 2). Seine. Gebeine wurden nad Altorf ger 
ſandt, während die meiften Begleiter der Betfahrt, unter ihnen 
Etzbiſchdß Dietrich und die Markgraͤfin "Ida, auf dem Schlacht⸗ 
folde verblutet oder in die Hände der Saracenen gefallen waren. 

Nah der Berſtoßung Ethelinde's von Norbheim war Welf IV. 
eine zweite Che eingegangen mit Judith, ber Tochter bed Gra⸗ 
fen Balduin von: Flandern und Wittwe des in der Schiacht dei 
Haſtings (1068) gefallenen Grafem Toſtig von Northumberland, 








iyY Alberti Aguensis historia bierosotym., in din Gest. Dei 
per Francos, S. 324. — Anonymus Weingaritemsis, ©, 19. -- 
Chrorida augussana,iwi M. Freher Sp H. ©. 887. : 
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deb Bruders von König Harald von England. Durch fie; welche 
ihm eisen Theil der Schäge Cduard's des Heiligen zubrachte, gex 
wann er die Sohne Hrintich den Schwarzen (Niger) und Welf V.?). 
Auf Betrieb von Papſt Urban M., der daburh die Gegenparteil 
von Kaifer- Heinrich IV. ftärden wollte, hatte fi) Welf V. (1089) 
als kaum herangewachſener Jängling mit der mehr. als vierzigs 
jährigen Mathilde von Tustien — die große: Gräfin nannte fir 
ihre Zeit — vermahlt. Gin befonnener, freigiebiger, bie Herzen 
gewinnender Mann, der aber, wenn es fein wußte, nicht minder 
das Schwert als das Wort zi führen verſtand. Deshalb jah man 
ihn, zugleich mit -dem- Erzbifchefe von Trier, an der Spige der 
deutſchen Gefandtſchaft, weiche fi 1107 zu Papft Pafqalis II. 
wach Chalons begab, um im Ratten Heinrichs V. die Streitigkei⸗ 
ten des deutſchen Beiches ‚mit dem Vorſteher der Chriſtenheit aus⸗ 
zugleihen. Nicht dien und nicht mit Worten, ſondern in Mom 
und mit dem Schwerte muß die Sache ausgefochten werden!⸗ 
enfgegnete :er Dem Papfte, Als Tiefer hartnädig die Velchnung 
mit Ring und Stab in Amfprudy nahm 9). :. Die Erfüllung Diefer 
Drohung dlieb nicht: au. Lils im Jehre 1111 der lehte ſaliſche 
Kaifer mit. einen Heere von 80;000° Dtreitern durch Italien zeg 
folgte ihın auch Herzog Welf V. von Baiern. Hart vor den Tho⸗ 
Ten Roms fürlugen die Deutſchen ihr ‚Lager auf; nr jedem Zelte 
beowate in / det Racht ein Wachslicht, Dortyin brachte man den 
Yefungenen :Päpft, der noch fm Petersdon die zugefägte Berzichte 
leiſtung auf die Beichnuig mit King und Stab verweigert ‚hatte. 
VEndlicj erfolgte die Wusgleihung, vornchmlich durch Die Bemu⸗ 
hungen des Welfen. ud fpäter blich dieſer der treueſte Math 
und: Gtteiter des Kaifers, ia deſſen Ramen er 1115 mit Lothar 
von ⸗Sathſen die Unterhandlung führte.‘ Im Jahre 1120 murbe 
die Leiche von Welf V. in ber Demaldteäpeli de m Koſters Bein 
garten: beigefebt ” 





1) Zubith ſtarb 1094 und wurde im Kloſter Weingarten beigefegt. Bon 
iht fagt der Annalista Saxo, bei Eccard, XH. I, ©, 496: smaxi- 
‚nam pecuniem et vix eredibilem de Anglia secum adduzit« 

2) Sugerii vita Ludoriei Vl., bei Du Chesne, voript. voran 
Srancicarum. Th. IV. &289.. Fra j 

3) Origg. guelf. 29. 1. ©. 313, Bi 
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Bis, dahin hatte Heinrich der - Schwarze, welchem bei ber 
Theilung mit feinem Bruber die Stammgäter in Batern gugefal- 
len twaren, größtentheild in Italien gelebt; wo er die dortigen Bes 
figungen feines Hauſes verwaltete, Nach des Einderlofen Welfs V. 
Tode aber gewann er das Herzogthum Baiern und das altwels 
fiſche Erbe in Schwaben). Dem Tage bei Worms, wo auf freiem 
Felde am Rhein der Salier der ausfchließlichen Inveftitur ber 
Bifchöfe. entfagte und dafür von dem päpftlichen Legaten des Ban⸗ 
nes erledigt. wutde, wohnte auch Herzog Heinrich dei. Ebendas 
kelbft erhielt fein zwanzigiahriger Sohn: gleichen Namens ben Rits 
terſchlag. Heineich. der Schwarze flarb am 13. December 1126 
auf feinem Schleffe Ravensburg, nachdem er in ber letzten Zeit 
feined Lebens das Möndsgewand angelegt hatte. Sechzehn Tage 
ſpater verſchied feine Gemahlin Wulfilde im Nonuenſchleier zu Me 
totf. Beide wurden im Martinskfofter zu Weingarten unter Ci 
nem Stein. beflattet 2). 

Von vier Söhnen Heinrichs des ‚Schwarzen wibmeten ſich 
zwei dem, Dienfte der Kirche, während. bie beiden andern meiſt 
das Heft des Schwertes in der Hand hielten. Adalbero war in 
das Kloſter Corvei eingetreten, wurde 1138 vom dortigen Cou— 
vent zum Abt erkoren und ſtarb 1144; fein Bruder Konad murbe 
dem Erzbiſchofe Friedrich von Coln zur Erziehung übergeben und 
zeichnete ſich früh durch Gelchrfamkeit und Strenge des Vandels 
aus, Reichthum und Ehre und Lob des großen Haufen lockten 
ihn ſo wenig, daß er heimlich mit wenigen Genoffen nach Clair⸗ 
vaur ging, fein Gelübde als Monch ablegte und. von hier nach 
Ierufalem pilgerte,. wo er längere Zeit bei einem Claudner lebte. 
Als Eörperliche Gebrechlichkeit ihn zur Ruckkehr zwang, ſchiffte er 
ſich nach Bari ein, wo er 1126, in demfelben Jahre mit feinen 
Eltern, feinen Geiſt aufgab. 

Heinrich der Stolze, der Prachtige (Superbus, Magnanimus), 
folgte feinem Bater Heinrich dem Schwarzen in dem Herzogsamte 


1) Ein genaues Verjeichniß der, welfiſchen Befigungen in Schwaben findet 
fi) in dem trefflichen Werte von Stälin, Wirtembergiſche Geſchichte, Th. II. 
©: 265 x. J 

2) Origg. guelf. Th. 1. S. 3224. — Wedekind, Rot et. ©. 
u. ©. 97. . 
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über Baiem umd in den ſachſtſchen Gütern, während feinen Bru⸗ 
der Welf VL die italieniſchen und ſchwaͤbiſchen Beſihungen zu 
Zeil wurden. Der Grfigenannte war.ein ernſter, firenger Bann, 
der fein Amt damit begann, daß er in der Umgegend von Re 
gensburg alle Beten brach, deren Beſitzer ben gemeinen Frieden 
gehört Hatten. Die Bermählung mit Gertrud zog ihn bei ber 
Königswahl auf die Seite Lothars, obwohl er in Friedrich von 
Staufen, dem Bater Barbareſſa's, feinen Gchwager chrte'). 
Unmittelbar nach der in Gunzinlech gefeierten Bermählung: führte 
Heinrich der Stolze die zmölfjährige Gertrud nach feinem Schloffe 
Ravensburg unb begab Ad von da an der Spike feiner Bafallen 
zu dem mit der Belagerung Rürnbergs. befchäftigten Lothar. Die 
Ginnahme der Stadt erfolgte damals nicht; weil bie Bürgerſchaft 
durch die ſtaufenſchen Brüder Friedrich und Konrad Unterſtützung 
erhielt. Schon hoffte der Herzog mit Sicherheit auf die Unter: 
werfung ber von ibm eingefchloffenen Burg Falkenſtein, dem Gra⸗ 
fen. Friedrich von Bogen: zuftändig, als. Eilboten ihn zum Kaifer 
beſchieden, um an ber Belagerung Speiers Theil zu wehmen. 
Alsbald brach ber Herzog mit:600 Bitten auf, übertrug die Gin 
ſchließung Falkenſteins feiner. Schweſter, ber vetwittweten Mate 
geäfin Sophie non Steier, gewann dein Kheinſtrom und ſchlug 
den in dee Recht. aus Speier außfallenden Friedrich von Staufen 
zuruck, der im Jahre zuvor Altdorf, Ravensburg und Memmingen, 
die welſiſchen Erbguter, niedergebrannt hatte e). Erſt als es der 
Bermittelung des Erzbiſchofs von Mainz gelungen war, die Bür⸗ 
ges von Speier mit, dem Kälfer, auszuföhnen, konnte der Heczog 
nach Baiern zuruickkehren und Falkeuſtein zur Crgebung zwingen: 
Dann kampfte x bei Donauwörth und Kloſter Z3wiſalten (1130) 
mit Friedrich :von Staufen, begleitete drei Jahre fpäter . Lothar 
aus Saiferfrönung nah Rom unb wurde bei biefer Gelegenheit 


1) Die eine Schweſter der mit. Friedrich don Staufen vermäßltn Judith 
hieß Sophia und war anfangs an Herzog Berthold von Sähringen, dana an, 
Markgraf Leopold von Steier verheirathet; die jieite, Mathilde, war die Ge⸗ 
mahlin des Markgrafen Theobald von Vohburg, dann des Grafen Gebhard 
von Sutzjbahz die dritte, Wulſhilda, lebte mit dem Grafen’ Abel 3 don re 
gen; in Ehe. 

2) Hess, monum. etc. S. 214, 
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von Papft Inmocenz:gegen einen fährlichen Lehenszins von hun⸗ 
dert Pfund, Silber mit ‚dem Herzogthum Spoleto, der tusrifchen 
Mark. uud; ben. übrigen mathildiniſchen Gütern balehnt.-. ‚Auch 
dem ietzten Zuge, welchen Lothar nach Italien Ubernahm, wohnte 
Herzog Heinrich mit einem Gefolge von 1500 Berittenen bei, 
vertrieb den Rormannen Roger. aus. Gampanien umb Mpullen, 
eroberte Benevent, das er dem vömifchen Stuhle zurüdgab und 
ſah ſich vom Kaifer durch Ertheilung der Lehen Garda und Gua« 
falle geehtt. 

In Würzburg hatten fid) die deutſchen Birken: ‚verfammelt, 
um den Kaifer bei feiner Ruckkehr ame Zialien zu begrüßen. Statt 
beffen .ereitte fie die Kunde vom Tode des Herrn. Überall ſprach 
ſich Trauer über den Dahingeſchiedenen aus; am-sieffien in Sach⸗ 
fen, wo man das Hereinbrechen ſchwerer Tage befürchtete. - Wähs 
rend deſſen wurde die Reiche Lothars uom Grafen. Wittelind von 
Waldeck aus den Alpen Tyrols über Augsburg und durch Bram 
ten nach Sachſen gefühet, um. am letzten Tage web. Jahret under 
den Augen Richeza's in Rukter beigefegt zu werben. ‚Aller Herzen 
bewegte Schmerz über den Berluft und Spannung übes:die nächfte 
Gefaltung ber Berhältniffe gleich Hark, Damals flanb dev Eelfe 
Heintich allen .Bürften Deutſchlands on Reichtum. und Menge 
vererbter Befigungen, wie an Umfang und Bahl der Lehen vum 
Neid; und von ber Kirche weit voran. Außer den Herzegthümern 
Baiern und Sachſen, den. beiden größten KReichslehen, und den 
ſchwaͤbiſchen und bairiſch⸗ tyroliſchen Stammgütern feines Hauſes, 
gebot er. in Italien aber Garda, Wuaſtalla, die Mark Tudcien 
und das Herzogthum Spoleto und befaß, abgeſehen von den Ter⸗ 
ritorien jenſeit ber Elbe, faſt alle jene Laudſchaſten von der Werra 
und Diemel bis zur Norbfer, deren jede für fih, bevot noch an 
eine Berfchmelzung derfelben gedacht wurde, ihren Befiter als 
mächtigen Herrn hatte auftreten laſſen. Durch feine Mutter Wulfe 
bilde war er, mit Ausnahme jener in Engern, der Altmark und 
Thüringen gelegenen Güter, welche als Mitgift von Cilike in die 
Hände des Grafen Dito von Ballenftädt gefommen waren, Herr 
des billingifhen Nachlaffes; durch feine Gemahlin Gertrud wurde 
ex der Erbe Lothars U. und da diefer duch Richeza die brunoni- 
ſchen und den größeren Theil der norbheimifchen Erblande zu feis 
nen fupplingenburgifhen Alloden erworben batde,: fo vereinigte 
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‚Heinrich der Stolye in Sachfen bie Stammgüter der Millingen, 
Brunonen, Rordheimer und Supplingenburger 2): . 

Daß men. unter Diefen länfiinden: bie Ruchfelge Heibriche 
im Reihe für. unbezweifelt hielt, darf. fo wenig. auffallen, als daß 
ver Belfe felbft mit einer Sicherheit, die ihn zum Theil bie nachſt⸗ 
gelegenen Wittel zur Erreichung des Ziels verfigmähen ließen, ih 
als den Erben: der kaiſerlichen Krane betrachtete. Um bem gebo⸗ 
tenen Frieden im Innern aufrecht gu erhalten, dem VParteiwefen 
zu ſteuern, der Willkür und dem Trotze, mit welchem fich Die 
Großen über: Sitte und Recht hinwegfehten, mit Rachdruck zu 
begegnen und ben. Borberungen der übermäcktigen Hierarchie Schwan 
ten zu fehen, bedurfte es eines Herrſchers, der, ohne auf bie zwei⸗ 
felgafte Bereitwilligkeit der Stand⸗ verwiefen zu fein, mit Mit 
tein ber Hausmacht feinem Willen Geltung zu verſchaffen im 
Stande war. Ein ſolcher Mann. war Heinrich, : ber: füch sühmen 
Tonnte, daB vom baltifgen Meere bis zum Strande vonnTrieſt 
fein Gebet geachtet werde. Dazu Lam, daß im feine Hände der 
ferbende Lothar die Reichsinfignien gelegt hatte, daß er der Schwie⸗ 
gerfohn des „jüngft verforbenen: Reicheoberhanpteß und: Mater..cie 
nes mit der kaiſerlichen Erbin .erjeugten Sohnes war und fonadg, 
da man bei. einer Konigswahl nur nethgedrungen won dem biäher 
tigen Begentenhaufe abzugehen pflegte, wenn auch nicht vermoge 
eines eiheiehenen Geſehes, doc nach vererbtem Herkommon, is 





1) Pie nadfeigenbe Siamrtalel wird dir PER etsihtem: u 
Herpog Magnud. + 1106 Ebert 
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Ned LAnrechts auf den Thron fih rühmen konnte. Mußte endlich 
die Perſonlichkeit des Herrn weſentlich zur Enifcheidung der Kb⸗ 
nigsfrage beitragen, fe war bie Tapferkeit des Welfen, bie Um⸗ 
fit und Klugheit, mit weicher er Verwickelungen zu ſchlichten 
wußte, nicht weniger über allem Zweifel erhaben, als feine Uns 
parteilichkeit im richterlichen Amte. Er bot eine ſichere Bürgfchaft, 
daß durch ihn die Ehre des Reiches nicht gefchmälert, wehl aber 
bee Zügellofigkeit der Fürſten und den Anmahungen der hohen 
Geiſtlichkeit gewehrt werden werbe. 

Auf der andern Seite gaben zum Theil ben. die Gründe, 
welche für die Königswahl Heinrichs ſprachen, bei vielen Großen 
Beranlaffung, fich berfelben abgeneigt zu zeigen. Sie fürchteten 
diefe ungewöhnliche Hausmacht, das firaffe Regiment eines Königs, 
ber ihrer nicht bebürfe, um feinem Gebote Nachdruck zu verleihen; 
«6 lebte in ihnen die Beforgniß, daß ein ſolcher Herr, von befien 
Willen. es abhänge, die Macht fürſtlicher Stände zu brechen, ‚oder 
doch. ungebührlich zu beſchränken, die durch Wahl gewonnene 
Krone. in eine erbliche zu verwandeln fid) getrieben fühlen konne. 
Aus ähnlicher Beranlaffung wandte fi der. Papft Inndcen; vor 
dem Welfen ab, ber vermöge feiner Befigungen und Unfprüde 
in Italien dem Intexeffe der römifchen Kirche. gefährkich "werden 
Tonnte. Gegenüber diefen zum größeren Theile auf: Selbſtſucht 
beruhenden Anſichten, iſt nicht zu verfennen, daß Heintichs uns 
beugfames, fchroffes, entſchiedenes Weſen, welches ihm nicht er» 
laubte, fih um die Stimmen der Bürften zu bewerben ?), bie 
Zuverficht, welche er auf die eigene Kraft fepte, vieleicht auch bie 
an Geringfchägung grenzende Kälte, mit weldyer. er, des Kaifers 
Schwiegerfohn, feine Standesgenofien behandelte, die Machthaber 
Deutſchlands in gleichem Grade zurüdgeftoßen hatte, als fie fi 
zu den im Kampfe mit der Übermacht und in der Bucht des Uns 
glücks durchgebildeten Staufen hingezogen fühlten, deren Beſitz⸗ 
ihum zu keiner Beſorgniß Veranlaffung bot und die an Tapfer⸗ 
keit und Kriegserfahrung dem Welfen nichts nachgaben, an Herab⸗ 
laſſung, Schmiegſamkeit und gewinnender Freundlichkeit ihn uber— 
trafen. Überdies ſtanden die Staufen zu dem Haufe ber Saliner 








» Otto frising. — Alberici chron. bei Zeibnig, Accessiones 
hist, ©. 286. . 
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im gieich abe: Berdetßtfäaf, wie dr Bee ua fängt ver 
blicheuen Auſer.· 

Am emchied euſten eltrrte Mb. Markgraf Albeeht · der Bir 
Deu Bemfpungen der Anhanger Heinrichs. MS: Sohn der Tuike, 
Den Todäter. des killingifchew: Qugnud, - hatte son mit. Unwilben er⸗ 
tragen ,. Im -feinen Wnfprücdhtn auf. ‘das. Herzogthun Gadfen dem 
Sehhne der Muifhihe, nachſechen zu mäfen. "Sein Mater. Dite 
Watte. ch. Durch Oeinrich V. getäuscht. gefchen, als biefer. daß ex» 
ledigte Herzegbleden an ‚Rathmz, übergab; ..er ſelbſt fühlte: ſich tich 
gefränft, als Lothar ihm den Schwiegerfohn vorzog. ‚Maß 'beb 
Kehfer ihm (1139) Die ditech den Tud Konrads von Piägke erle⸗ 
digie Moak Rordfachſen (Aitmark, Salzwedel) — fie war bis zum 
Zehre 1130 in ben Händen eines Zweiges der Grafen von. Stada 
geweſea, deren letztet Befiper, ‚Udo, von. den Dienfimannen ls 
vrechts dab Bären eefhlagen wurde — verliehen, hatte thn nicht 
befänftigen- Eönnen. : Setzt. wähnte tr bie.Beit der Entſcheidung 
gekommen und nicht zum ‚dritten Male weilte er. Dad ‚große. Bchen, 
. auf weldpes er wnbeppeifelte Anſpruche zu haben glaubte, feinen; 
Haufe-vorsathalten..fehen. . Deshalb :nerhindeite et mit Gewalt 
die Beihistung eines von ‚der Faiferlicken. Witwe Bicyega nech 
Quedlinburg (2. Bebruar 1138) ausgeſchriebanen Tages, auf wel- 
Gem ‚von Seiten ber ſachuſchen Gropen bie Gidätung din: wedl 
gesroffen merden ſoltt. . 

"Auf einem na alter. Beife OR, de: Craben beſachten wahi· 
tage, wie ſolchta für; die. Pfingfigeit des Jahres 1188 nach Mainz. 
anbesaumt, mar, Bennte, das ſtellte ſich als: unzweifelhaft heraus, 
die Enskhaibuug wur zu Gunfen, des Welfen aubfallen. Es bHeb 
den: ſtaufenſchen Partei, wotgte fie igz Biel erreichen , Erin: anderer 
Bag als her. der Liſt und. Taͤuſthung. Ja ſolthen Kanſten war 
Gezbiſchef Mdalbere von Trigr, ‚ein Creund · voyn Amotenz und: 
warmer Anhänge der Sheufen,; des. Vicberfahrene Euf Betrieb: 
tiefes Mannes, Deflen Ginfluß für den Augenblick mim fa brdeu⸗ 
tender fein mußfay: als he: erghifchäfliche @tupl.iri, Mainz, gleich: 
dm in Ghln,.yan Zeit unbefetzt war, . befchloßrinsan;;: das Erged⸗ 
niß non Meing. nicht. abzuwarten, ſondern alle hem. flanfenfchen- 
Hauſe -güwßig:;gefiunten Saaßen bereits Auf: 28; Februar: zu einam 
Tease in Goblenz ya beftellen. Es was, eine. kleiae Zahl. von Fur· · 
fun web geißlichen Gebietenn, vie ſich zut Feten Zeit dafelbftı 

Havemann Geſchichte 1. 
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einfanden.: Ban: verihäßte: micht nur die Vaiern und Sachſen, am 
welche die Einladung zum Theil unterlaffen, zum Xheil fo feat 
ergangen: war, "daß. ein vechtzeitiges : Gintreffar in der Stabt am 
Rheiw außerhalb des "Gebietes: der Möglichkeit lagz ſelbſt aus ben 
übrigen Teilen . des . Reiches: erfchlenen nam fpärlihe Verkteter 
Gleichwohl Ichritt man fofort ‚zus. Wahl... Kourad von Schwaben 
wurdennuole es "nicht::anbers -fein: kounte, von den Berfanundten 
einmüthig.ertoren, micht ohne heimliche Mitwirkung bed papfttiu 
chen Legaten / Dietwin, ‚und! unlange: dareuf 6 ‚Witz 1138) zu Was 
Ha gektont : :' 

u .: lee Beriehuiig: alles Herloremene die gtobe Ungefegfieit 
anty Arglift des Werfahrens in Goblenz weckte in Baleın und Sachs 
fen den gerechteſten Unwillen. Gleichwohl konnte die Crklarung 
des Legaten, daß der heilige Bater bie Wahl genehmigt habe, ih⸗ 
sen Eindruck nicht ganz verfehlenz. mit jedem Tage mehrte ſich 
vie Zahl der ſtaufenſchen Anhänger, zu denen auch der neu erko⸗ 
rene Erzbiſchof von Mainz gehörte. Unter dieſen Umſtanden mußte 
Heinrich an Eicherung feines Beſihes, namentlich Baierns, dene 
ken, welches ber Überziehung von, Seiten: ſeiner Gegner zunachſt 
ausgeſet war. Dorthin begab er ſich und ließ Sachſen unter dem 
Schirm von Gertrud und der Kaiferin Richeza, an denen das 
Belt: mit angeftamthter: Siege hing. Bu beiden Frauen igefellten 
ſich die einheimifchen Großen, unter ihnen Pfalzgraf Fridtich von 
Sommerſchenbutg, Graf Rubodf, von. Stade, Siegfried, der Ichte 
Domeneburger und Deſchwiſterlind mit; Kiche za, und Graf Adolph 
uon Hölftein.. Auf ſie warf ſich Markgraf Albrecht unerwartet 
und mit ſolchem Ungeſtüm, daß er bus fachſiſche Heer ſchlug und 
auseinander: ſprengte. Im Folge deffen: begab ſich Kicheza, um 
Sahyfen: dank Verderben zu entziehen, nach Bamberg, wo fie zur 
Pfingfizeit« 3138.: dem nenen Könige: bie: Huldigung dardrachte. 
Nur: Herzog Heimeich Fielkte ſich dortermicht; ı € wollte, bevot ev: 
bie. Reichbimfignien :übergebe, "die Bebingungen: Abwarten, zu des 
ner ich. die Mnigliche: Partei erbieten / werde, vornehmlich der Zu⸗ 
ſicheruug gewiß: fein, daß er: im Mefige:' aller. feimer Rerchelehen· 
verbleiben iverbe: ‚Miefer, Wegenftanb fand. inbeffen in Bamberg: 
keine Erledigung ;. weshalb zum: Ichänntäfefte ein zweiter Hoftag 
nach Regendburg außgefchricben wurde Uber auch hier, tod Heine 
rich His Reichäinfgnien in die Haͤnde des Könige Iegte,- fand di! 


ot 
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Auszleihung ‚vihk: Statt. Denn wenn. einarfeits: Rarak II, ſich 
dehin ausſprach :dafi ed ulder. Deſed and Herkommen ſtreite, xwei 
gerße: Gerzogkaͤmten in Yen Bänden: zine& Mannes zu :frhen:?) 
und die Billigkeit und des Raiches Hohlpehrt :echeifche;.;daß: der 
Welfe fir: eines: derſelben begebe, feieenwarf ambrerjsii: ber Lehr 
tere eine Gorherung der. Hot wit, gerechten Umwillen. ıDer König 
kannte des Qeguers Thattraft · aud :tnäfdloffenen Sinn, den MAin ⸗ 
Fuß, meilchen er in dem Artifefsiner. Breumbe be ;: dan gewichtie 
gen Widerftand, melhenser.mistehfffeiner fantgüter gu: Abba’ iin 
Stande fei. Deshalb beftimmterer, um:bie Gimigung zu / verſuchen / 
eine gherczalige Friſt und fehte: zu dem Behufe einen Lage Augs⸗ 
burg an. Innerhalb der Mauern dieſts Stadt. nahm evr ſeine Her⸗ 
berge, wahrend Heiunrich nut ſtarken⸗Heere am : andern Aber des 
Ber, lagerte, ‚Unserhänbler. Singen. ab. unb zuz noch war kein Weg 
"zus feisblichen, Werändiguuig gewonnen, als möglich Konrad? Ei) 
— farchtate au. Mersath in der Stadt,.:sher berfail durch. das 
Heer am, Lech? — : inmitten: der, Nacht aflüchtete und: ſich nach 
Würzburg ‚irgab, wo sc den Welfen. mit der dicht belegte und bie 
Vollziehung; darſelben dem Maxbgrafen:Miibredht übertuung. Denſel⸗ 
ben Spruch, mjederhojte der: Stqufe in Goslar, werelhft er, Hein⸗ 
rich den Stolgen, ‚beider: Herzagthumer euffehte and Sarhſen an 
Albrecht dem Bären, .;hen: Dahn Ottos won; Balkemfkkdt,: Baitm, 
aa jenen Serfbenter,. d "Mar ögrafem oyolb Oſtreich 
veliehi.. :  : 9 J 

Bei: aeſet· das· dar: Dinge glaubte: "Bekitichumit,feimer Rürte 
kr noch Sachſen nicht fünmen: zu: Jürfen, mn den Gegnern dort 
einen georbnufen, Widerſtaud zu bisten,. und. indam ser. die Bertheis 
Digung. Baiernt. feinem: -Meuben; Werk Vilz ühegkieß, ſehlech un fach, 
der GoEchtatt von,mumigen Setreucn begkeitet ;; unbemertt : duech 
Rahmen. ag: ſachfiſches Wdden®).21.Hehliges ——— 












ia Siciliam, extendebatur, in tantam in brevi humilitatem venit, ut paene 
geeyibng. Sdelibys at. amisis pgis. in Bajnarin-a an. dnfleientibas clam ide 
egressus, qualuor tanlum comitatus sociis in Saxoniam venixehr... Ge 
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wo. Did Bertreibung · bed öftueichifcherr. Matkgrafon :bund; Mel VL 
in. Kürge. enfolgbe;. war der Kampf in Sachfen. Sogleich nach dem 
Uusipriuche der icht war Albrecht bev: Bär, witefhägt vhn den 
Anhängern: der. Staufen, in Sachſen eingtfallen, hatte im Febrüax 
1139 Qaneburg und Dardewic, dann auch Vremenibeſetzt, mar 
bierauf über die Elbe gegangen und hatte; nachdem er die Ver⸗ 
treibung/ Adolnhs won Holftein / bewerkſlelligt, Nordalbinglen und 
daB. Schloß: zu Begebuug: an. Heinrich. von. Badewide (aus dem 
Geſchlechte; der. Grafen ven. Orlamänbe?),. dem: Staminsater der 
Grafen von; Rapeburg, übertragen: . -. 

Mader tiefen. Berhättniffen erſchien deinrich ve. Su. „iin 
Gehurtolande feiner. Sertrub, ſammelte die Getreuen feines Haus 
feB;, gewann mit ihnen, während Graf Rudolph von Stade die 
Burgen. Albrechte ig der Mlmark erüctte, bie verlorenen Grbs 
(amde wieber, ging fedanı über die Grenze derſelben hinaus, des 
Ingerte Plögfe, den Stammſitz ded. Grafen Bernhard, mahm das 
Schloß. And brady e8.biß:auf'den Grund. Dieſer raſche Sieges⸗ 
lauf entſchied zugleich aber das: Sehickſal Holfteine: - Heinrich von 
Badewide untrrlag vor dem Grafen Adolph und entwichruus deſ⸗ 
fen Gebiet, nachdem er Hamburg. und: die Butg · zu: Segeberg in 
Aſche gelegt haste. Pribiſlaus aben,: der- uber: Vagrien gebie⸗ 
tende, Slevenfünß, durch welchen Subech: und. Has Rloſter zu Ser 
gebeig verwaſtet war, eutging der Rache Abolyhes durch bie Fluche 
Jetzt erſt erſchien, auf den Hülferuf Albrechts, Konrad I., ge⸗ 
folgt‘; vom: den Erzbiſchöfen von Mainz und Ttier, dem Herzoge 
vor: Bohmen und dem Aufgebote von Franken, Schwaben wid 
ven Rhein und lagerte ih: bei Hersfeld an ber Fulda. Ban 
eatgegen/ brach Herzoh Heinrich in Thuringen bor und nahm beiĩ 
Konugbung: zamııber Mega eine feſte "Stellung: Wine Schlatht 
ſchien omnermseiblich, als Adalbers won: Welke inöd An Malin 
Weg der Bermittelung einfchlug. Seinen Bemühungen gelang 
es, daß die Schlichtung des Haders auf einen Fürftentag in Worms 
velſtellt · wurde — und Staufe „einen, Stillſtand der Waß⸗ 
fen beſchworen. eſtge⸗ 











Bent der · durch Mt mb Manny © Im am. um Sa om 
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Stolze am 20. October 1139 zu Quedlinburg flarb, nicht ohne 
Berdacht der Vergiftung. Ge hatte fein Alter auf nur 37 Jahre 
gebracht. Selbſt bei Feinden hatte die Chrenhaftigkeit feines Bes 
fen® Achtung erzwungen !). Neben den Gebeinen von Kaifer Los 
thar I. wurde feine Leiche in ber Kloſterkirche zu Konigslutter 
beigefeßt, woſelbſt fpäter (1141) auch die kaiſerliche Wittwe Rie 
cheza beftattet wurde. 





u pri omania Tendäbilis, bich anisit’quach ginerin nobälitetir. iik- 
siguise fagt von ihm der ſtaufenſcha Mifkpf Dito von Breifingen. 
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Zweites Gapitel. 


Negircung Heime deo Qwen bio ¶Ewerbung deen Berrogtfume 
TE 


Von 1139 bis 1156. 








Heinrich der Löwe fland zur Beit des Todes feines Vaters 
im zehnten Lebensjahre ?). _ Der großen Lehen beraubt, durch 
welche Heinrich der Stolze einft allen Bürften des Reiches an 
Macht voranging, war dem Kinde nichts geblieben, als das in 
der Nähe der baierfhen Alpen, in Schwaben und zwifchen ber 
Befer und Elbe gelegene väterliche Erbgut; reiche Befigthümer, 
deren Behauptung aber durch den Mangel geographifcher Berbins 
dung wefentlich erſchwert werben mußte, zum Theil von Nachbarn 
angefochten, die im Vertrauen auf eigene Macht oder auf die 
Breundfchaft des Kaiſers und der Kirche Schub des wehrlofen Soh⸗ 
nes bes Geächteten fpotteten. Allerdings war die Zahl der Edlen 
in Balern und Sachſen nicht gering, die von ber Treue zum fürft- 
lichen Kinde nicht ließen, das frühzeitig, jedem erfchlaffenden Wohle 
leben entfrembet, nach ſaͤchſiſcher Weife mit allen ritterlihen Kün— 
ften vertraut gemacht wurde). Aber auf Vielen von Ihnen la 
ftete Furcht vor dem Zorn eines Kaifers, der in einem Breunde 
des Welfen feinen perfönlihen Feind zu erbliden gewohnt war. 


1) Böttiger, Heinrich der Edwe, Herzog der Sachſen und Baiern. Han— 
nover 1819. 8. Patje, Recherches historigaes et philosophiques sur les 
causes de la grandeur et des revers de Henri le Lion. Hannovre 1786. 8 

2) »Henricus, ubi primum adolevit, pollens viribus, facie decorus, 
iogenio validus, non se luxai neque inerliae corrumpendum, sed ut 
mos est Saxonum, eguitare, jacnlari, cursui cum aequalibus certare. Ei 
cum omnes gloria anteiret, omnibus tamen carus era, Arenpeck, de 
Guelßs, bei Leibnitz, script, Th. II. ©. 671. 
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Wer eingige, welcher im Güde unverzagt: diel Rechtẽ bes Knaben 
wahrnahm, war deſſen heim: Beif VI. Gr igab ben! Mitteſpunet 
aller deren ab,.:biribes @tanfen. ziunten ober'.denigodkfiribenden 
Geiſt derſelben fürchteten. 11 Msf . ihn. blisften vertrauenbe die Uıte 
Hänger der welfiſchen Gawfet in Balern und Schwaben. Mit ih⸗ 
em Frikt'er, oft befisgy:.nie ‚untemmthigt, durch⸗ jede Miederlage 
zu erneuten Kinftänfirerigtingen:: gefipoent, ; gegen ‚bie,klem. Kaiſtr 
befegunteitn Difhäfe undı den im das bakerfche: Sergögbichen '9& 
gehten Markgrafen Benpolb: von ⸗OHareich. Lehterer betcachtete ſech 
als dei Herch des Landes,ſeit ‚Die Haliptſtadt Regeusburg ih 
ſeine Hide geſallen, ‚Welfsamı23: Detember 1140 voneinemn 
flaufenſchen Heere geſchlagrn und in Folge deſſen dad! feſte Weias 
berg, im weichem: damals mahre Frauentceut/ ſich iechästete, zur 
Übergabe gezwungen war. "Aber unlange.batauf ſtaud / Weifn Vn 
bereit wieder: Baryflufig ben’ Ziberfäcern gigenüben verträngte 
ben Burdgrafen und. gewaun Viegenthurg. 1." ..;: 
Eniſchiedener wach als in Balern and; ‚Schwaben, > 100 dt 
maolten 'Grögkter don Wulfen, tbatrvie Werurguig ‘ir Sachſen her⸗ 
vor. Hier, wo bas -BolbmitLiche an) vera ſchutzib ſen / Sohne ſeines 
Derzege Sing und der Deit gedachte, "di Lehrerer das Aind ver 
Treue des Landesn enpfehlen hätte, waren:'e&: zei’ Frauen im 
Wittwenfhleisr, um weiche fich: ver Wöderſtaub oronete: die Kaiſe⸗ 
rin Richtza und Berirud, die Blutter. Hrimricht nes: Edwin: Beide, 
Frauen von Muth und wahrem Abel der‘ Geſtnnung den Aleſteñ 
darſtengeſchlecaetn Sathfent antſproßrn, die Sins @enuffin einſt 
Lothar auf Dem: Kaiſerſttuhle, die: Andere Kaiſertochter l undun der 
Dlũthe des Lebens dei) Grmuhls vurch Den, Dot berqubt / Hinter 
und befeätn Edle nnd’ Both zum: Nampfe far diertechte ihres 
Hauſes. So ·entſpanm ſich eine Dopplifehde/ im deiche, derrn 
Ansgaiig'and' Folgen’. ſchwer ih vorans zu berechnein waren und 
die, indem ſie die ungelheilte Kraft dr Staufen in Anſpruch nahm; 
Aaiſet Konas:ill verhinadertr ſeinran Entwuefen hinſichtlich Itas 
llens aachzugehenꝰ Das Dewsg rihn, dieVeſeitigang bes Huders 
auf dem Wege der Alinterkatblung zu: werfuchen.. Auf ſeinen Der 
trieb verlobte ſich nach dem Bode Richuas die fange‘ und Na 
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1) Kicheza fürs, nad dem m Aodnhuthe Y von si — in — ‚am 
18. Janis 1141. 18 
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Gertrad ira Iahıe‘ 1143 mit Heinrich Sofomirgottj, hen Oruder 128 
u: Herbft. 1141 Einderlos ‚berftorbenen · Lcopoſd von Öfieektu... Im 
den ‚Markgrafen ‚liebte den:Kaifer feinen Palbburher, ben sen:äuf 
dife -Beife ‚in. dem Beſihe: von Baiern leidyter :za erhalten hoffte. 
Bei Belegenpeit des mit: großer Feier: zu Bsankfürt erfolgten Ber⸗ 
mãhhng war e8 „daß, Gertrud als Vorminderin und ‚im: Namen 
iheedi Golmek auf das Herzohthum Maiern Berzicht :keifkete : und 
Anfür,. in Gemäßheit dev an die Mutter gegrbenen Zufege; feine 
rich "mit: bem feinem .Bater: abgeſprochenen Herzogthum Suchfeh 
belcimt wurde. : Der Umftand, daß in Sachfen die, erſelgreiche 
Ausübung kr! herzeglichen Amtes von dem Beſttze einer Haus⸗ 
macht/ wie die der Welfen, abhängig fein mußte, wenigftens g ee 
gen dieſelbe nicht zu, erwarten, ſtand, mochte, abgeſchen won Rüde 
uAchten der Billigkeit und dem Verlangen nad Wiederherſtellung bis 
Sriedens, hen Kaiſer bei dieſent Verſahren geleitet: haben. ...M: 
brecht der Bär aber wurdengegen Übertragung: bar ınin ‚rechten Uſer 
der Elbe non ihm: eroberten: Lande anter benz Namen ber Mark: 
gaficpaft Brandenburg: zus Wethichticitung auf Sachſen bewogen 
Hiernach ſchien der Fiiche im nördlichen Deutſchland hergefiellt 
and das Haus der Welfen für immer auf einen, im Verhältviß 
zur früheren Zeit, mäßigen Beſihſtand beſchränkt zu fein, : 
Dagegen war Welf VL weit; entfernt, durch den Syruch des 
Laiſers zufrieden gefickt zu fein; es ſellte der Sohn feines Ber 
ders um Beine ber großen Lehen merhärgt bleiben, noch das. ſtau⸗ 
fenſche Haus durch die Verleihung des balerſchen Herzogthumte 
am einen neben. Verwandten in feiner. Mat exſtarben. Hube, 
ſorach er, ‚fein Neffe, ader bie Mutter deſſelben ſich Baieras bes 
sehen „.fo. ermangele ein.folher, vam Kinde ober ber: Grau aus—⸗ 
gegangene Met Der: reohtlichen Gültigkeit und erheiſche es feine 
Pflicht als Mann und; näcfter. Blutsverwandter für. han. Unmüns 
digen: aufzutreten· Konnte num. fchen.Welf. Vl. auf dir ſtarle Un—⸗ 
terkügung aller derer zefnen, ‚denen die wachſende Gewalt: ber 
Staufen Beforgniffe erregte, oder die Dankdarkeit zu /dem einzis 
gen Sohn des Erben ‚Don: Kaifer. Lotharx himzog⸗ fo... gemam-.es 
uberdies sine gewichtige SGtühe. bush Die Stallung, zu meiden 
fi die römifhe Curie, dem Kaifer gegenüber, gedrängt fühlte. 
Papft Innocenz U. wußte,. Daß das Reichsoberhaupt Groll gegen 
ihn nähre, weil er den Normann Roger II. mit; Aputien und 


Gehebelin delchat yaktt,, nei: fäkshtete:eirt dem baſchen Aufn: Aon ⸗ 
raxs HEHE vantipuisdgendes. herriſches· Kinfahreiten' ink. Demmöähte. Mich 
dedhatb theil inden ex: Mech VE in Fehrkar Vorhuben - Rärbte, 
theils hide. er dem. Anſehn · ver Staufen im tube) heimlich eich· 
gegeamgeäzbeitete, ‚dach Gnsedung von Handein in. -Dontiuhlanb 
Den Römergag: gu. Hintexticlben..; us“ trmfelben Grunde fagte gol 
mög, Reger IE’ bein Welfen tie Zahlung vün: jährlich kanfend: ik 
Fi, ümsdie Vihde / mit Rachbrud bardizufähren;,:wäptendRönig 
Beifa ‚won Ungaem.. um .bie"Grbräfigumng! dro ihm bẽenachbarien 
Darctgroden von Oſtoeich zu Hinkentreibeny: mit Ahntichin: Werkes 
Hungen micht Aundekdkieb. Solchergeſtalt errelirb: Weif VE Wie EAN: 
tel, bad in Itulica, dald⸗ in — wi äh: -_ 
gegen. dem „CitanfeniTortgufeptn.. ; ° v1 %. ..3 5 

‚Kup. ud ber Zoi.ühter weiten: —S — halt Bat; 
vielleicht: weil fie. mit dem Grafen Adctyh ron Holen in Spun⸗ 
nung: lebte,. bie Sanbfehkft Wagrkem: an Heinvich non’ Babewide 
übeogeken; Aumusgiy: hatte Graf eidriph bieſer Leankung ertragen 
ODes halb begãb er fh, ſobaid · bie-Bergegin Sachen verlaffen hattr 
an das Poſlager deo jungen Heintich ib erviichte durchnuch⸗ 
draccuiche Bor ſielUungen bei den Lathen beffeißen, daß ber’ohmi 
genannte Theiln von Nochalbingien wiedervn wider" feine Dehut 
und Heinrich von · Badtwide vuech das Volabenlana mnt ver Foſn 
Necheburg zuſrieden geklk' wurde. . Die: Hierauf: folgenden Delten 
bes. Beiebens Sewuhte Adolph," dem Püxft Pribiolaus · diente wu 
das verheerte/ an Menſchen ;vorddeic Holßein durch mmfichtige Werd 
waltang zu hebensı ln; der das Schloß zu Seheberg Wicher auf ⸗ 
Hüfte und das Yotige Mläfter: «48: feinen Teammern erſtehes lieh/ 
berief Anbauikt aus Holland, Flandern ‚und Weſtphalen, ı melde 
nicht weniger durch Urbarmachung fumpfiger Gegenden, ber zwi 
ſchen dem Varſch ⸗ und Geeſtlande gelegenen tiefen Brühe, und 
durch Gründung san "Dörfern, als durch Erbauung, 5 von Wehr: 
vlägen den Landbau Ausbehnien, und. ſchubtan Bit der ge 


Me Gelesen. mare im der Nähe bon Bmen hen im Kafongg 
d zwölften Iapehunhertg Durch Grbifcgof Friedrich gegeimbet. - Mut denısefle 
Sn mon Wallerriede hatt mır Caſwaſſerung des fumpfom Kirflanbeb by. den 
weldnen Ye -Wäminger gerufen, wie Mgaf, Grinchirnen Matekurg, 162, Afla 
phatiſcht Anfigbier in's Sauenburgifge ang. (Halmpldi ehren. lib. 1, «ap. 91] 
Die Holländer waren frühzeitig darauf hingeroiefen, dung: Gmdihpnarnh 
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womenen Sicherheit wuchs auch ber Umfang bes Braßehrs; Eihluune, 
welche durch Jabchunderte einander wur: als Feinde begegritt wa⸗ 
zen, boten, ſich die Haud ‚und můtdem / Gheiftenthum: wurde für 
Wegrien die Grunblage Höheren Bildung. gewonnen: Dwiſchen der 
Krane. und: Wakenitz mtſtand :Lühesl, das darch gluͤckliche Mandel⸗ 
lage und den anternehmenden eig: ‚feiner Mierehner ‚halb ‚um 
raſthen .Maffhwunge geführt: werben: follte, ; die «Bichlingefchöpfung 
Adolpho, der, um-fie vor Überfälten ber Obotriten ſicher zu · fiellen, 
mit dem Farſten Nistot: merforglich-Werträge abfhhlpß. Mine folge 
Seit desFeitheas im: Innern und: nad) Außen ivarı dennfächflfgen 
Sanderw au beiden Uhern der Elbe lange nicht zu Theil gewonden 
in aus Edlen und: Baſellen zufemsrengefthter Nath amd: der Mes 
gierung während ber Jahre der Minderſährigkeit Heinrichs des Lin 
wen vor, in deſſen Erziehung gelehrte; Ptießer und bewaͤhrte welt ⸗ 
liche, Diener. heintb. Haufeb ;fich-:fheilden. .; Dem ftarkm, . gelen⸗ 
ken Rnaben,gefchreinden Geiſtes und: reich am ugendfriſche, machte 
kleiner / der Altersgendſſen, mit: Neuen er .aufwudzs, 'ben: Borsang 
in. Bühsing::der Waffen:ober.cls. gewandter Neiter ſtreitig. Bor 
ihm · lag eine vieloerheißende Zukunft. Entkei eines Kadfew ;. dep 
fen: Bild in den Herzen Der: Sachſen unvertilgbane Aebte, durch 
Welf VI: und feines Hauſed fruheſte Kaiferlchen aufi Baiern; durch 
die altere Seſchichte feines Geſchlochta sumd:. durch gebliebene Mes 
fiechimer auf Italien verwieſen, durch MWutter und, Örofrutter 
yan Herrfchaft-über Sachfen beaufen, bot fich feinem :jngenblichen 
Seite ein ungemeſſenes Held: fit Thaten und Heffnungen. ° 
> Ban: Bahre:144 hegabifi, daß Graf Rudelxh des Bingere 
von! Stäbe. in-bem unter feiner Sotmäßigfeit ſtehenden Lande der 
Ditmarſen von den Sandleuten, ‚denen ‚feine Webrüdungen laſtig 





Abjugsgräben inoorreiche Gegenden in Bruchtlande zu verwandeln. Den folder: 
geftatt nach Sachſen einmandernden Eofoniften verblieb, neben dem aus der Heiz 
math imitgebitchten hiechtedtäuchen, bie perſonucht Brripelt,- An den’ ägnen übers 
wiefenen Ländereien hatten fie das volle, die Veräußerung zulaffende Eigenthum, 
entrichteten von Demfelben nur eine mäßige Abgade und waren bon derrendienſten 
befteit. Der gewbhnlichen Annahme, daß auch die Bewohner der Marſchlanber 
an der niederen Eibe und Weſeit Einwanderer aus Flamland ‘oder Holland ges 
wefen ‚ tolderfpridit der Umſtand, daß jerte Gegenden Bereits worden Elhführüitg 
hollandifcher Eolonſten kingeoetht And angebaut waren. v Berfebe, Über 
nicderlaudiſche Colonien ic. “ 


Reden !y, erfeplagen. wurde. Der Weubet und Erbe dis Grnuche 
ten,: Hartwig, . Prapft an. der Kirche zu Bremen, gr keren Bor 
Hehe. eriim Yahie: 1146 erwahlt wurde," fdlafı hierauf: mit bem 
Erpbiſchof: und Capiteln von Mremen einen Bergkeich, bemufelge 
"Ver Rische. Abient and. dagegek bon biefer mit var 
Sraffchoft Stade belchat wurde. Der: Kalfer zeigte ſich imit dem 
Seſche henen siwwerftanben, beſtatigte Die Bevleihung- und-fehte: beim 
YVerpidifin: Schweſtermann; Vfalzgraf · Frichrich; zur Seite um 
den ‚Berfig: in dem Banbierite dei Staffchaft zuführen. ' Gegen 
dieſes :Berfahren erhobn der· dormundſcaftliche Bath Heineichs des 
iıven Einfpruiherumd, indem er hetvoihob, daß Bireitsrftifher ver 
zeitige Auzbiſchof. Ndeldert N. Dex Wenttet- des jungon Hechoge /an · 
welobt Habe, Regteren: mit" ber’ Graffchaft Siade zu bächwen,:Talis 
Rüdeiph dag Wangere ſahnelbe ang’ or; Bebenigehar: werte, :-bat 
er beitm.ıKhifer" am richterliche 'nsgleithung ‘des Handels. In 
dolge Veffenbefkiminte. Konrad IIL:;: bag einem Farſtengerichte in 
Rameiiioh vor: Entfcheidenig  überbäffen werben: follz: ';: Dart fan⸗ 
den fi Bifchof Ditmar von Verden, Mautywaf Lliaecht der Was, 
Sraf · Hermaiin vom Einzenburg aud deſſen / Druder Heinrich gammi 
andern.» Cblen· an benn feſtgeſetien Tage ie und buͤreten das Me 
weht, vor iwelchem ·Arzbiſcho Moribert AE mad Prepft Hartwig won 
der elnen, Din MBorinändee Helerricht ‚Son !der ambenn Seite ihre 
Anſprache wird Deſchwerden außeinandirfeikten: Batd mahen bie 
gegenfeiligen Erorterungen zu ſchatfen Neibungen und. Kuftrangen 
der Heftlgkeit Beranlaffung :gegeben: haben, bean Plöglich. fprang 
das Bafaflengefohge ‚Heineichd.:ju dea Waffen... ergriff: der narzti. 
fhof-uhb.fühnteisihn riady- dem feftenı Schheffe: in Mimebnkg, um 
Im’ zur’ Rachniebigkelt zu jwingeni. "Pinpft Sortwig aber): diffen 
fich Graf: Hernianvon Wälhor: bemächtigt halte," wurde feiner: &is 
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1) »Propterea quia oppressiones ejus diutius ferre nolaerante Chro- 
negrapäus Base, bei Keibnitu,i aoosseiores hie i® 206, — Sei 
Bey, wo ohig Deiarich I. iden rtamzenbtn Birg'dibre dis Ecaven davorud 
RU / Otuf Sothar· don · Stabo; deffen Enbel harn: Heinzich y' Siegfaed warb Udo 
von derien · da erhlgenannte gilwie · feüher engäpkt: iſt/ 994 burch :die Nerm⸗ca 
den Tod. fanby Henrich aber 6040! fein Schieß Heorſaſeldin sehn: Nioſter vermars 
delte. Stegfriede Endel war Ude / dev: tavasficn Jahre der Regierung Geiriche IM. 
die nörbiiche Wirtgraffhafbtrhiclt ud 1082 flatb. Deſſen Ente wiehrum 
war der 1144 erfhlägene Giaf Müdeiph: der Iungere von Stede. 4 


duhgeit. haber⸗ den Markgtafeii Albrecht Abergeben, weil dienweh 
Aſchen · Lehenzmannen : Ihn: nach: dem; Leben Acichteten· Beide 
Gefangene gewannen unlange batanf: bie! Frriteit, ıber- Angabe 
mad: ohne Zugelanoniſſe gemacht zu haben; dech zeigt fühi bed 
Darauf die Graſſchaft Stade sei ein Beſitthorn; des Mlpelfeni >> 

Meringerer Erſolg wutde dan: Bemühungen Veiacichs gu 
Akeil; ‚in: das feinen Bat wider Herkermen · genommene pt 
aogthuen Baiern ‚ alß' vechtmäßiger Erbe wieder elBgefehtszämene 
den’ Gin: nah: Frankfurt; 1147 ‚umbgefcheiehenen Reichdtag, der 
die Macfolge 'oaf: den Klon: ber snenlindigen Sahne Konraus 
HL niſichern ſellte, gab: ipro.-Weranlaffunng ‚mit feinen Borbenuug 
aufzutreten. Mer: Beſcheid, weichen: tan hier zu Scheilimutbe,: warꝛ 
än- fo weit. Lein sgünfiger "ala: der Keiſer acklarie, in einem" Ans 
wehblicde, wo alle Workchrungen für. -<iuen : Ramerzag welnafien 
‚feten, jebe Beranlaffung zu sum Zueifligfeiten.unteri:ben; Meichde 
Arten ſorgfältig memkeiden: zu:'tmöffen, eröffnete Aber; doch DR 
Aus ficht, unter gunſtigeren Bahauiniſfen mit Meinen Sehen 
—— a konnen. 

Bu ieiet Bit. Wurhe Deuifilanb: nat: nn Memegung. mr 
Pe ‚bie; Aeil fie: eb. denk sirnetfhen:: Schen :;bes: Volled in 
wachſen wat, nady. allem Seiten mit gleicher Beimakt; durchbrechen 
wußte: Die: Machricht daB Sdaſſq den Stiren von Sultan 
Benki unterlegen ſei, die hieran. ſich Inäpfende einher, daß den 
chriſtliche eich: vom ‚Ierufalem- und / dar Mittetnunct. deſſelben, 
dab: ‚heilige Grab, noch. ein Mal..den: Andlanbigen, yıir..Bewse 
werden, daß, was durch has Blut bon. nielen Taufenden vor 
Gottebſtreitern errungen, für immer⸗ an die Jeinde des⸗Rreuzes 
werleren: gehen koune, rief in allen Reichen des Abendlandes deu · 
ſelden un ſaglichen Schmerz harvor. Und eben jehzt ließ Pahſ 
Eugenius TU. das Kreuz Bu und fanbte als feinen Vertre⸗ 

9 »Ibi in. Ti -tontestalione "homince "dee ‚arme Kapuarenf wi. — 
‚ditiene ſaote archiopiseopum -capiörarenunt: ot ‚nligyamdiu. Lanenburch ia 
esplivitate dötinderunt, ut 'aligquid; extorquetent ;ab ed. Tandem. ridentpn; 
qnod moreri poenis vol miniz 'sen pomei, liberum -abirp permienrunk 
Praspositus Nariwiena ab Hermanıio de Lchpwe caplın  oum-aperarenk 
‚homihes. dncis, quoll ipeis:esfet praasenianden; ck. numjam imlentpreni.'ei 
mortem adduchus. est ad inarchionem Alberum et.nio liberaiune -Adı 
berti Stademsis:chren; Helmstadi 1587: A6d 4. List 93 in. 
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der Abt Bernh akt an Clafevinr much Deutſcanid. ¶ Deru Name 
diefes Nanues, welcher Mieffinn mit einer Fulle nei Eachtfam⸗ 
Belt, ein / niges Verfenken in de Seheimmiffe der Coantzelles wit: 
der ſchueid euden Schatfever Minute in: fläy vereinigte, warauch 
Dieffelsdes Rpeinftroims:der Hochgefelerte Durch gahftöfe Diplo 
ka, dung Schriftwechfel und. wandernde ¶ Mofierhrüder. hama ed 
mit den Chriſtentzemeinden der entfernteſten Geginden in Wrühe 
mg. WS num. ber Abt, der ioie ein Helliger des Helen Wan⸗ 
der that und. :EBumder. verlandete/ anf dem WeithBtage -ju, Frank⸗ 
fest (1147).- ceſhien · und mit der Sluch der Wegeifkerung-yanı 
Kampfe gegen: ben Unglauben mahnte, Da: wat feiner unter den 
Sahreen, dur ſein: Herz. dem Geobote Sokies und der Alrcht Hatte 
verſchließen bonnen.Viſchofe Facſten und. bie glaudige Menge 
ließen ſich das Beithen des Keeuzet auf Wammes und Waffen 
heften und mit feinem. Neffen, dem Herzoge Friedrich von Schwa⸗ 
ben, gelobte Kaiſer Konrad HI: die heilige Fahrt. Nach Baiern 
trug im Auftrage / Bernhard der Ai ven Ebrach den Kufeufzun 
Beilegung des Haders um irdiſches Gut und: zum Kampfe für 
den, der über Tod: und Beben gebietit. Da nahm auch Welf VL. 
Das: Kreuz?) amd. mit: im: der: Gegenſtand ſeines Haſſes; Heintich 
von: Dfterich, bei Baiem zugeſprochen war. Wien - Berſaum⸗ 
latigdeit war Regundbung ;:' wet / ſanden ſich 70,000: Gehatuiſchte 
ein, welche die Donau hinabzogen: : Die: Manner von Weſtpha⸗ 
km, von: Jiaudirn und: som Niederrhein / Meſtiegen. ia den Meder⸗ 
landen Sehifft, un: auf dem. Sorwege dat Lamb: der Vetheißung 
za: gewinnen, fuhren in bie Mündung bed: Taſv ein und kamen 
fezubig: ber, Bikte von Konig Alſorid mach, im Wertin mit ihm 
die muhamedaniſhen · Ciundringlinge: ſeines Wera. zu:bek ampfen. 
2a Bobge deffen· wrdenLiſſabon ver; ‚Britt, Bafiphelen und 
Slamämber: erfiütmt.. v5... VE Eee; 
.sDagegen einen ſich in dei nindlihen ‚und, Phi egeaen 
Deutſchlands die mit deat Kaeuze Bazeichnoten zu. .eiiien: geimeins 
ſchaſtlichen Unternehmung gegen die ſlaviſchen Stamme der Dies 








- . - You Re 

y: Die Chronigues dest Deuts; —E von Haute 
Yaris,’fagen Th. IM. ©. 389; es 'fet deman mit dem Kaifer in’ Paiäfina 
geioefen un antre „das, ai oit nomme Guelphes, riche homme et puis- 
sn Ne LSB RERRINLEUE E DESSTULETarE 





— 18 


tyiken unb Leutizen;. . Ste beiurften der Seclahrt nicht noch dea 
gefürdpteten Landmeges dutch Ungarn und. Bolgarien, um Wol- 
Bern zu begegnen; welche Die Berkandigung des Evangeliumg ver⸗ 
achteten. Under Grenze mu Sachſen, und Thüringen. ſaßen 
Slexgn, bei. benen: der Glaubensbote dm Tod fand, bersheifllie 
Gefangene auf dem Altore der Goͤtter verblutete. Diefen troti⸗ 
gen ‚Beratern des Chriſtenthums galt der Kreugug und ber hei⸗ 
lige Beruhatb. billigte dad Borhaben. Gegen den Ausgang des 
Zuniuß, ſo kam man überein, ſollte bie Berſammlung der ſtreit⸗ 
hanen Männer in Wogbehurg erfolgen. Dort Aalen ſich neben 
den Edlen die Bifchöfe Sachſens ein, der Aufforderung Adelberts 
3, von Bremen entſprechend. Unter Yen Fürſten hefaud ſich Hein⸗ 
ich der Löwe, demals achtzehn Jahr alt, mündig und: wehrhaft, 
Zugleich mit ihm war Herzog. Konrad. von Bähringen vom Reichtu 
tage in Frankfurt aufgebrochen, wo er feine Tochter Klementia 
mit dem jungen Welfen verlobt hatte, Mit zahlreichen Baſallen 
exſchien Markgraf Albrecht der Bär’), mit Ediem.und Mannen 
aus Meißen Konrad non Weitin, mit Steeitern vam Rhein. der 
Pſalzgraf Hermann; Weſtphalen fandie zahlveiche ¶ Geherniſcht⸗ 
undn Beter; unter ihnen Abt Wibold/ vom Gdavei, deſſen Mönche 
duch Verringerung des ihnen zugebilligten Maßetz vo Kraut 
und Speiſe nicht ‚minder zum Kreugzuge heißwwerten; als die Br 
niſterialien: ihres zeichen Mofters-®). . .ı. .... 

ı Dem. Ohotsitenfärften Niclot konntew gwen u; Stung 
des an der Elbe fach fammelnden. Heeres nicht: unbekannt bleiben: 
Darum ordnete er den Widerftand, rief fein. Volk in Waffen, bes 
rieth fi) mit:den Bührern: defjelben, befeſtigte Debin, ſandte zu 
Adolph von. Holſtein und batzum die Unterkägung, zu welcher 
dat eingegangene Bündniß. ihn uerpflichte.:: Der Graf ober ſchlug 
des Fürften Begehren unter dem Vorwande ab, daß er. den Born 
feineo Ghanbensgenoffen nicht auf ich ziehen bürfe, Ich wollte, 
erwiederte Niclot voll Unwillen, beit Dir fein: und: dein Auge im 








1) Die Sahfenyronit, bei Abel, Sammlung alter Chroniken, ©. 
135, erzahlt die von Heinrich dem Löwen an den Markgrafen ergangene Auſ⸗ 
forderung zur Tpelinapme am Ange. Alfoz-dr Hertoghe, lotaf Anh heteſt ein 
bar unde ef ein laume, nu lat und hat wagen, wat me. Sot aeven poil zup 


des triftenloven piligp.’' 
2) Martene et Daränd, auplissima collecio ele. *. ie. 18% 
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Lande. der Saven und dich wor der Mäche derer brwahren, bie 
dein Berderben geſchworen haben; bu aberwerleugneſt ben rei: 
und entzichſt ihm dein · eiatich in den: Tagen der Math... Dim 
beſtieg er ‚mit. feinen Siegern die Schiffe, fuhr in die Rrave ein, 
erſchien arplodlich wor Lubeck, erſchiag Wiele. her überfallenen Mes 
wohner diefer Stadt, welche ſich ſorglod deu: Feier des Ahaunis- 
feſtes überlaffen hatten, ſandte Beiter nach Wagrien ‚und verheerte 
Die. Hbfe des ind Band gerufewen.:Golemiften. Nur eine Schaar 
von hundert Frieſen rettete Sut und Biut, indem fie 3000 ger 
gen Gutin. anftürmende Slaven gläcklich abwehrte. Wenitze Tage 
hatten hingereicht, um bie Shöpfung ber fleifigen Anbaner in 
eine Einide zu venvandeln und Bielen ſchien nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß Hoiſteiner, aus Haß gegen-bie Fremdlinge, den Ginfall 
der Sliaven begünftigt hatten. Du ſpat erſchien Eraf Dolph mit 
einem kleinen Heert und .nöthigte den: Beind „ ſich eiligſt it fein 
wer Beute einzufehiffen: . 

Die Radeicht von dem Einfalle in Wagtien belrrere den 
Einbruch) des in Magdeburg zuſammengezogenen / Kreuzheeres uns 
ter Heinrich dem Lewen, dem Herzoge Konrad won Bäßtingen und 
den Bifhöfen "von - Brenien,; Werben und Münften.. 65. waren 
40,000 Märiner, welche die unters Eibe überihritten. und in Obo⸗ 
tritlen · votdrangen, untrvſtatzt von einer: bänifchen Flotte unter 
Sum und: Ranut. Vor Denmmin und der: auf einer. Juſel im 
ſchweriner See gelegenen Feſte Dobin ſtießen bie gelandeten Da⸗ 
nen zu den deutſchen Kreuzbrüdern. Aber beide Burgen trotzten 
den Stämmen ber Verbunheten, wahrend. bes... gefchwinde.:Mielst 
dem Belagerern Feine Ruhe gömmte. Muf, fein: Geheiß wurden in 
einem weiten · Umkreiſe Fluren und. Dörfer verheert, alle Brücken 
gebrauchen. Sumpfe und Berhaue. hinderten das MBorbrimgen ber 
Spriften, dit Bebsdung debı:Bandes zog einem empfindiihen Baus 
gel an: Iebnbthitten nach fc 5. überhies geſtattete Uneinigkeit un⸗ 
tes den Berblindeten "Fein: Bräfliges. and. gemeinſames: Hundeln. 
Dos waren die Gruude, aus weichen: die Kreuzfuhret ben Rückzug 
nach der Elbe antreten, nachdem ihnen ton ben: Slaven⸗ Inräche- 
gabe dev. Befengenmi und Annahme de Lbemeanmo iger 
fagt war. . Yhn una 
Sckbald iintich — im bie eimath Zunitgetet. wir, 
vormäßtte er fich mit / Clementia,. Ber zuhrin giſchen Herzogstechter 
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und gewaiwrburd: fe Schloß Baden sit 240 intperielen und 
RR Hufe: ale, Mitgift. ; Die. nahe Weubinbung, in: welche er auf 
viefe WBeife imät einem. reſchen/ und viekerrmögenden Futſtenhauſe 
im’ ſudlichen· Deutfcland trat ;. verhieß ihm, mit; ‚größerem Mache 
druck denn zuvor feine: Anfpeüche auf: das / ‚Herzugtgum Baiern 
wicderholen zu bonnen, &8 galt, über die Abneägung, des Kab⸗ 
ſers, die Hartnaͤckigkeit / des Oftreichers, den Meid · mieler Stande 
des Reiches den Sieg davon, zundwagen.. ‚Der kraftigen Untets 
ſtutzung ſeines Dheims war en gemiß, nicht minder des. Schwie⸗ 
gervãters; gleihmehl:. konntener nicht verlennen, daß, um baß 
Herzogthum ien Süden. zu erfiteiten; eine in ſich geſchloſßene Mecht 
im Norden erforderlich fei "Mehr alt das. Herzogsamt über Sachſen 
boten ihm bay ;bie Laudſchaften Oſtphalens die Grundlage, jma 
einſtigen / Befigungen bes ‚Dillingen, Brunanen, Gupplingenkurgen 
und Morbheiiner, die fein waren, nitht durch des Kaiſers Babe, 
fondern durch Erbrecht. In ihnen galt fein Wille ohre steitere 
Beſchräͤnkungen, als die, auf. der:kie rechtliche Steleng zu Jeinen 
Lehensmannen. beruht; . hier herrſchte ernmit wahrhaft Föniglchen 
Sewalt. Daher mußte frühzeitig fein Augenmerk darauf getich⸗ 
tet ſein, dieſes fein volles Cigen Durch Unterwerfung der benach⸗ 
barten Skaneni zu firgeen und zu nengrößern... In dieſer Begle⸗ 
hung: bot ‚ihm ;ber Dſten ein uugemefinurk.Zeld. Hutte in dem 
hochſtrebenden Zängling. ein Bedenkeũ auffleigen, Tüunen; feine 
Macht auf ber zettrmmerten Freiheit der Rachbarn zu, bauen, 
es wurde ſchon who der Erwägung: geſchwunden ſeia, daß dieſe 
Nachtarn das Evangelium. von ſich ſtießen. Mit jedem: Jahre 
ſchob / er die Grenze tiefer in Ob⸗rilien hineing jede Ubertretuug 
vorgeſchtiebrner Vertragerachte er unnerzüglich mit :: geweflmeteh; 
Hand ,. jede den Brfiogten auferlegte Buße: diente zur Mehwag 
feinen Hausmacht. Er:wolkte nicht mit dem Schwerte;eine And 
nahme bei. Ghtiftentpeims erpmihgen „die --: das: hatte, bie. Bein 
gangenhrit «gelehrt. — nur ben Scheint: frähhte ; er hrach bie: Lerun 
gel. nicht, au been, das heidnifche.Bol:;mit Merehrung hing; aberl 
es. fandte:Mörihe:und. ektpriefber: süher die Klbe: und. ſchahte fie: 
in.ibger. Witkfamkeitz er wollte daß: die Lehne Chriſti vermäge :deg. 
ihr innewohnenden Wahrheit ſich Bahn breche, daß das Bolk übe: 
auß:.Überzeugung. diene, nicht aus Furcht wor; Strafe. Dagegen 
beſtand ex: mit unerbiitlicher Strenge ‚auf, Gntrichtung be& were 
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tragſwaͤßig feſtgeſtellten Ttibuts. Slavien follte ihm bie Mittel 
bieten für feine eigene allmälige Unterwerfung und für die Stel⸗ 
lung im Keiche, nach der er trachtele i. 

Et iR bereits früher bemetkt, baß mit dem Tode des Dbo- 
triten Goitſchalk -und dem Siege, welchen damals das Heidenthum 
über das Chriftenthum davontrug, die Bibthümer Mfbenburg, 
Neklenburg und Raheburg eingegangen waten. Das Erfiere, von 
Kaifer Dito 1. geftifiet, dehnte urfprünglich feinen Sprengel von 
Schleswig bis nach der Peine aus, weshalb Srzdiſchof Adalbert J. 
aub denfelben bie drei genannten Bisthamer gebildet hatte. Diefe 
in ihrem vollen Umfange wieder herzuflellen und vermittelft ihrer 
die Herrſchaſt feiner‘ buemifchen Kirche über Slavien und den fcans 
dinavifhen Norden autzudehnen, war eine Mufgabe, welcher Erz⸗ 
biſchof Hartwig, der Nachfolger Adalberts V., mit unermüdlichem 
Eifer nachrang. Freilich waren feine Bentähungen für die Schö« 
Pfungen eines nordiſchen Patriavchats, wie +8 einft Heinrichs IV. 
unſeliger Freund ertvaums hatte, weit entfernt geweſen, am ts 
mifchen Hofe und ‚bei den Königen von Danemark und Schweden 
Anklang zu finden. Do gab er Damit fein Hoffen nicht auf; 
wenn er ſich auch zunäd darauf befchränkte, durch die Wieder⸗ 
erftehung der :flanifhen Bfchofsftge Suffragane Für feine Kirche 
za gewinnen. In diefer Beziehung fühlte fi Hartwig, in wel⸗ 
Gem fig; neben dem Stolze des: Prälaten bas Bewußtfein geltend 
machte, einem ber alteſten und maͤchtigſten Grafenhäufer von Sadız 
fen entfprofien zu · ſein, durch Heinzich den Löwen: unietfeeulich ges 
bemmt. Trug er mit Unwilien als Erzbiſchof die frei Gewalt, 
welche der Herzog über Sachſen übte, fo war die-Erinnerung an 
die erfittene Unbill auf dem Tage zu Rameldlch nicht aus feiner 
Seele gewichen. Ran begreift, mit weichem Mißmuth der Priefter 
auf die Heldenlaufbahn Heinrichs Biden mußte, der nur bei fi 
und feinen Walfenpefährten "Rath fuchte und'der am wenigſten 
in der weltlichen Erſtarkung der Kirche bad Biek- feiner Thatigkeit 
erkannte, Dechald fühlte fi Hartivig getrieben; in feiner Eigen 
ſchaft als Bit der Kirche auf ‚eigene Hand zur Handeln, und 








1) »Nalla de chritianiite, it mentio, sed jantum «e pecunja., fagt 
Helmotd Cib. 1. cap. 68), der freilich nur don feinem priefterlichen Stande 
puncte aus das Werfäßren Deintichs des Lowen beleuchtet. " ö 

Havemann, Geſchichte. 1. 11 
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name bie Ganchmigung des Herzogs einzahlen heinkte er die vben 
genannten Bistkämer nnd: srmannte für Aldanhutg Dan. feonune 
Bicelin zum Vorſteher. Diele. Kigenmaht des Guypickoft;, dieſet 
Gingeeifgn in die Außere Geftaltung es kirchlichen Lebens. in eis 
nem Kande, das er und feine. Vorfahren, mit dem Bixhwerte ‚mr 
terwarfen hatten, wette. den vollen Born. Paiuniht, Mituren, 
welche ‚zum Hersichen ‚mabrhoft. berufen find, Ficben feine. Neſchran⸗ 
fung. Sches jm ſachſiſchen Hezogtkuus fühle fich den Welt im 
Seinen. Gntwärfen vielhach durch, Die. bayorsechtigte Steunsg ber 
haben Gpiftlichleit eingeemgt.und balta hei jeher Srlsgenheit. dezan 
Übergpiffe in ſeine umtliche Gawolt mit Gutſchiedenbait werüstge: 
wieſen; in dem durch Groberung:. geruommenen Laudſchaften Gla« 
viens aber wollte er jedenfallz vom dieſen laſtigen Feffeln frei ‚fein, 
Darum ließ ar geſcheben, daß Adolph ‚von Holſtein, Das ch: durch 
daB Berhahren des Grzhiſchoſk nicht minder gekraͤnkt fublta, alle 
ber Kirche u Mibenbung aus ſeinet Grafſchaft zuliekenden Ach 
tey und Gefäße, mit, Veſchlag heirgir. Meinr Vearfabren/ eripier 
derte der Hatzog zu Wicelin, :al& Kiefer :hei ähm ungen. Die- Uagn 
eaphtigkeit Reh ‚Grafen Schut Arcke, „weine Bariahnen. haban Ras 
Land, mit; Shilp;und Schwart gewannen; ‚nabhalh aehährs firb’t, 
deß der Biſchef gu maincz Damb die Smnehliier. nehmer... Mes 
teoften, ‚über. Diefen Biſchaid und ‚uen.ber. Üherzugung anharhend: 
daß nur dem Oherhaurte dep Meiche die weltliche alahmang. Der 
Kicchenfütften zuſtehe, verlieh Bicelin Rab herzeglicx Daflagen- nk 
begab fi vafhloß zum Etzbiſchafe ·nach Bremen, MER donſe fich; 
ſprach Hartwig, ein Diener der Bine bean tuobigen Hochmutbe 
des Herzogb nicht ynfermerfen „und. mehl mage ein Biſchof von 
Apenburg Bedenken tragen, fein weißen Hear zu ;hrichimpfen, ins 
dem er aus dan Händen als: Reichsſtandet bie Infula entgegen⸗ 
wehme. Niels Sprache mor.mict nacı dem Drama Bierlivo; ex 
wußte. Sb ſtei von Aihrgeip um non ham pricſtenichan ‚Stel 
Hartwigs; fein, ‚Streben beſchraͤnkte ſich Drum, els Vorſieher die 
nes unter Heiben,„gusichteten; Mikthump fin. Beabreitung und rs 
kraͤftigung de Ghrißentgumg. auf eine ieife zu mieten, wie. ch 
ihm als ſchlichtem Priefter nicht geftattet war. In diefem Sinne 
begab er ſich nach Lüneburg und nahm, ohne des Zorns von Hatte 
wig zu 'gebenten, bit Belehnung mit dem Bithum Aldenburg 
von Heinrich entgegen. Das perzieh her Gröbilgef dem Welfen 
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all. Ar konute ſeinen Ba vexrſchließen, meil:te Selegenheit zur 
Befsiebigung deſſelben fehlte; „aber wergefien: Ionite ce nicht, und 
den ‚Becken, ber im frendiger Zunenſicht durch s Leben ſchriit, jeher 
Berſtellung foamb;; deſch im Zotn und sillig.yın Berföhnung, um- 
Warmı:det Schlaue mit Inteigwen und Berrath. 

Schon: vor; Kalfer. Konsad IM; wor Melf VI. aus dem gie: 
ten Lande ind6 deutſche Reich ‚zuniichgelehet. Durch Schwere Rranl- 
det ,.. welche ihn im. Sernfalens überfiel; nom bat: Tbeilnahme am 
Buge. gegem Demascoas ‚abgehalten, hatteım. fid..AT4&: in Meele- 
war’ dımad): Apelien ringefchifft, eo cu man: König Mager: furumdr 
lich aufgenommen und mit Saatzen entlaſſen mw, um has Krieg 
in Deutſchland gegen dem Träftigfi fertzufehen, deſſen Vaſſenge- 
noſſe er im Palaſtine geweſen war. Grft um die Yingfigsit 1149 
kchtte auch Den Kaiſer zurüd, ließ feinen Sahn Heinrich in Deutſch⸗ 
Hand und eüte nach. Italien. . Da. geihah, daß der Kaiſerſohn den 
wit der Beingaung des Bahlafies Fincıbrng. ywifden: Rordligen 
und .Bopfingen, befegiftigtem Mei VI. im Bebuuez ASP Abarſiel, 
flug umb:gu einem: Baffenftiufenke zwang. ¶ Daſſen ungeachtet 
Wielt Herzog Heiarich chen. jeht. dan :Buitpunıt für geeignet, il Yan 
binbang mit ıfeinem . Schwiegenvater, Kanrad non Aahringen per⸗ 
Wnlic die Fchoe mit ‚Heiweich: Anfowirguit zu deſiehen, viellich 
weil er fürchtete,. DaB Aeitnigemfalik. durch das ‚augenblirkläne: Zu · 
racttreten des Dheinn ‚nom Rampfplabs.:hie Mnfnräche. fund Hau 
ſes mehr uni mehr in den Oiniergrund ‚gebsängt. mürhen, . Zu 
dem Bahufe empfahl cs han Land Und die Gange für: ſeine im.Rür 
neburg zuvũctbleinende Gemablin., bene. bawährten Grafen. Adolyh 
von Holfein:und fehlug.. mit ‚feinem Ruittergefolse den Weg nach 
Schwaben rin. Wahrend deſſen kam Day, Obotrite Niclot nach 
Laneburg, wofelsft! Graf dolnie damirtlichen Haager Glemen⸗ 
tias und ber Regierung vorſtand, Hagte- Die Amporzmg einiger ins 
Dften ſeinen · Hereſchaft wohnenden flariſchen Atamee und bat um 
Yülje:gur: Unterdahdlung das Wuffiandas. Meinem. BVunſche ‚ent 
ferne der Baal, drach mit: zmeitaufend- auserwaͤblten Männern 
aufruas zwaug im Berein mit feinem, nhamaligen Viderhacher die 
bgefallenen zum: Gehecſann , .. r 
..  Baifer. Romnb,-fah „nicht -ohee. Ban, ud, Unmiten, ‚daß 
durch Heinrichs Erſcheinen im Süden ber kaum beigelegte Zwift 
um Baiern. heftigesi.ala.zumes-wieber durchhroch, ‚Roc hoffte er, 
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auf einem nach Uhn und dann (Binfangs Junius 1454) nach Ar 
gensburg ausgeſchriebenem Tage die Ausgleichung zu orreichen. 
Heinrich war fo wenig abgeneigt; dem Sunſche des Kaiſfers nach⸗ 
zukommen, daß er den Abt Wibald vom Corei dringend erſuchte, 
ſich in Regensburg einzuſinden, um ihm mit ſeiner Erfahrung: zur 
Seite zu ſtehen !). WIE ‚dennoch, die Werfuche zur Güte keinen 
Grfolg Hatten, warf fi) der Kaiſer mit der Übermasht. feiner. Bio 
fallen auf Heinrich, alſo daß dieſer, faſt umpellt; umb:.von den 
Anhängern feines Hauſes in Schwaben matter unterfäht: als er 
erwartet hatte, die: Eroberung Baierns aufgeben: und ſich auf Ber 
theidigung beſchranken mußte: Dieſe Lage der Dinge benutztr 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, mn das ſeines Herzogs ber 
raubte Sachſen durch Waffengewalt zu: gewinwen. Daß der Be⸗ 
fig des Herzogthums ihm gebühre, war im Haufe der Asranier 
eine Tradition, welche fi trog aller ‘fehl gefchlagenen Berfuche 
feüherer -Beit behamptete. Doch glaubte dei Mardgraf zur glack⸗ 
lichen Durchführung feines. Unternehmens det Hülfe‘ des Kaifers 
nicht entbehren zu konnen. Konrad IH, willfuhete feinen Gafuce 
und brach in moͤglichſter Schnelligkeit nach Goskar anf; um ſich 
der feſten Schlöffer in den Erblanden Helnrichs zu bemachtigen. 
Davon benachrichtigt, ſchrieb dieſer, um ben. Beimb- zu taͤuſchen, 
für feine Anhänger eine Zuſammenkunft / in Schwaben aus, ſchlich 
Ach, durch Berkleidung unkenntlich, in Begleitung von umr:brei 
Befährten,; durch die Reihen der -ihh umſtelenden Widerſacher und 
langte am Abend des fünften Tages, hart vor dem: Feſte der &es 
burt Chrifti, in Braunſchweig an. Die Stabt war ſchlecht were 
wahrt, bei Heiningen, in der Nähe derſelben, lagerte daB Faifers 
liche Heer, es war ben Bürgern wenig. Hoffnung ‚geblisben, ſich 
degen Die Übermacht behaupten zu Fönnen. Um fo..größer war 
die Freude, als der Herzog plötzlich Im ihre Mitte tratz mit im 
kehrten Muth. und fefte Buverficht in Aller Herzen zurüd. Das 
bewog den Kaifer, auf ben:&ngriff auf Braunſchwrig zw verzich⸗ 
ten. Er kannte des Welfen Wagen und Schlachtenkunde, die Siebe, 
mit welcher die ſachſiſche Ritterſchaſt thm anhing, begab Ad nuch 
Goslar zurück und ſchlug den Weg nach Schwaben ein. Acht und 
funfzig Jahr alt na ihn der Bob I Bamberg, am is. Vebtua 1152. 


n — et Durand, aα dolleie eia “ 11-000; 
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Aonrad III. hatte ſich umfenft bemäht, für feinen jüngeren, 
uemindigen Sohn die Radfolge im Beiche zu erwerben... Die 
Furſten erkannten, daß man eines ſtarken Herrn bedärfe, wenn 
Halten nicht: verloren ‚gehen ſolle, daß für Staat und Kirche, den 
Borderungen der Zeit gemäß, eine neue gefegliche Grundlage ger 
wonnen, der durch das Papſtthum berabgebrücte Kaiferthron ges 
hoben werben müffe: Dafür ſchien Friedrich von Staufen, der 
Bruderſohn des verſtorbenen Kaifers, der Mann zu fein. Ihn 
erkoren bie‘ in Biker verſammelten Bürften, zum Reichsober⸗ 
haupte. Friedrich I. (Bürbassffa) war ein fehöner, Finger Mann, 
unter--Baffar aufgewachſen, herablaſſend, mühe, ohne dem Gebet 
der Strenge zu vergeben, car Freund ber Wiffenfchaft und bes Min- 
nefangeb, den er mit Liebe übte, im Weidwerk und edler Ritter 
fitte von: Keinen übertröffen. Des jüngften Kaiſers Neffe, gehörte 
er durch feine Matter Judich, die Schweſter Heinrich des Stol⸗ 
zen, dem Haufe ber Welfen an und war ſonach Geſchwiſterkind 
von Heinrich dem Lowen. Deshalb hoffte man nicht ohne Grund, 
daß er durch Gott berufen: ei, Die altuererbte Feindſchaft der Staus 
fen und Welfen für immer zu befeitigen?). 

In diefer Hinficht ſchlen die Ermartung Aller nicht getäufcht, 
als Kaifer Friebrich J. als: Schiedsrichter zwiſchen Heinrich von 
Sachſen und dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg zu Ges 
richt faß. Überall begegneten ſich dieſe Bürflen nur feindlih. Die 
Berwanbtfchaft beider Dusch die billingifhen GErbtöchter hatte, ans 
flatt eine perfönlihe Annäherung zu befördern, die Abneigung ges 
fleigert. Daß Sachſen feinem Haufe verloren gegangen, vergaß 
der Anhaltiner nie. Beider Blick war auf Begründung einer uns 
abhängigen Macht in ben flavifhen Landen gerichtet; beide ſtan⸗ 
den bei mehr als ‚einer Frage um Erbſchaft und Lehen einander 
gegenüber. Beide hatten jeht auf das Grbe ber Finberloß verflors 





4) »Duae in romano orbe apud Giflise Germaniaeve fines famosas 
farhilise hactenus fuere; üma de Gueibelinga, alia Guelforum de Altdor- 
Ro; allera imperatores, alter magnos duces prodacere solita. Nutu vero 
Dei, ut creditur, paei populi sui in posterum providentis, sub Henrico 
quinto factum est, ut Fridericus, pater hujus qui de altera h. e. regum 
familia descenderat, de altera, Henrici scilicet Noricorum ducis filiam in 
uxorem acciperet, ex eaque Pridericum impersiorem generaret. Otto- 
nis frisinge, chronicon. ©. 447. 
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been: Grafen Hermann IE von. Winzenbüg !y und Beruhard von 
PlögkeR) gleichzeitig Auſprũche erhoben: und. raſch zum Schwerie 
greifend ſich in gegenfeitigen Raubzügen:befehbeiit): .. 2 u - 
;.° Bam Verfländmiffe der winzenburgiſchen Berhakinife möge bie 
nachfolgende Erötterung dienen. . . : 

Seit dem zehnten Jahrhundette beſaſt en nie: ——— 
ſchlecht Die Schläffer Reinbauſen, Gleichen‘ (Lichen) und Affel (Miete, 
Mßleburg).*): und.:esfteute‘ ſich des Gemgrnfennmtes ; im Eriwegaik 
Bon zwei Brüdern, Czikonund Gle:, "melde Dielen Haufe unge 
hörten, fchenkte ber Erſtere, nach dem Tode feineb einzigen Gott 
nes, ſeine-Alloden dem von Teinen /Borfahren gägrünbeten. Rkofer 
Helmashatıfen ( Heimwardiohauſen) ‚ander Düemelz lle aber bie 
serließ. vier Söhne, Konad; Heintich, Herrann und den 1114 
als Biſchof von. Hilbetheim uerfistbenen' Udo, jo wie ene: Tochter 
Mathilde, welche. fih "mit tem Grafen Meginhard von Winde 
beig 5) vermäßlte. us. biefer Che ging. Heumann L. hervor, der 
nad) dem Tode feiner Mutterbruder bie. meiſten - Bütee derſelben 
an fidy: brachte ab” ihaen. auch in der Gaugrufſchafu des Leine⸗ 
gaues folgte. Durch ihm wurde auf dem Geunde von Lehens⸗ 
flucten, die de vom Hechſtitie Hitbespeim erworben hatte, Schloß 
Binyenburg 6) auſgelnhni u und dab Hor!deni Beten Begerag 





4) Graf Herniann nannte Rd, nad) der Weile jener get, na dem Stil, 
auf welchem er Hof ju halten pflegte. Eine Graſſchaft war it, dem Sätof 
nyenburg nicht verbunden. 

2) Sötof Plögte im’ Kupaltinifgen. Die mihſher — af tat 
frbe Bernhards: moqhten darquf beruhen, daß Mörla, die Baoptacter Dune ner 
Nordheim, mit. dem Grafen belperich ‚von Plottke vermahlt gewefen ‚war. 

3) Damals wurde Ofterode don Albrecht nisdergebrannt und der für Heinz 
ii, Ampfeibe Craf' auf, Wernigerode eiſciagen; feine ‚eeige enb m ‚Kiofer 
Votde die Weifegung. * J 

4) Das Schloß lag zwifhen Nord- und vehenaſſel, bei Beet ‚im 
brauuſchweigiſchen Kreißgpricpte Gelben, ., —F 

). Meginhard, der. nach ſeinem in der, PN "ae Ruh bei Bin 
deberg, ‚aenannt wurde, gehärte pm Houſe der Grafen yon Reubyrg und Formbach; 

—* die en de Ber „ Silbeshein. 1833. ‚8. 1 
Bedetind, Ram: Ar 

BR 
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ter im Zaper 1000 geytähbete Chorherenſuſt Beinhanfen, dem auch 
die Schlöffer Eieichen beigelegi ._, 1111 in ein Dene dictimr · 
Kift vendandelt. J 

Graf Hermann L, welcher bei Keer beintich V. in hohen 
Anſehen ſtand und in deſſen Namen (1108) eine Geſandtſchaft 
vom wvoriſfchen Suchl abernahm, theilte feine ſachſiſchen Güler 
unter feine: Söhne Hermann "U. and Heintich. Hermann IL. 
ing den großeren Theil der Markgraſſchafi Meipen vom Kaifer 
Deinzich V. zu Lehen, übte äberbies herzogliche Rechte über Thü- 
Tingen !). und exfreite fich ber befonberen Bun Kaifer Lothar I, 
bis er deſſen Breund und Dienfimann Burcard von Loecum 2)‘ a 
flug. In Bolge beffen beriefner Kaiſer 1130 einen: Furſtentag 
nach Uueblinbeirg, weicher den Grafen Hermann II. feines Würs 
ven und Lehen verluflig erfiärte. Das erſtürmte Wingenburg 
wurbe gebruchen und Die Stätte als erledigtes Lehen bem Biſchofe 
Bernhard von Hildebfeitn zuiictgegeben, Hermann IL aber, deſ⸗ 
fen Gewalt Mer Tharingen jetzt auf bes Landgrafen Bubwig: übers 
ging, dem Grafm Popps von Blankenburg zur Bewachung über⸗ 
liefert. Nach dem Tode von Taiſer Lothar fand Hermann IE um 
fo wicht einen Veſchutzer in dem. ſtaufenſchen Ronvad M., als dies 
fer überaus die Wacht der Welfen zu befchränfen' befliffen war, et⸗ 
dielt die gewennenen Güter zuruck etwatb nom Stifte Hildesheim 
gegen bie Wbtretung von Schloß Bombürg die abermelige Über 
gabe der vomi Diſchof Bernhard wieder aufgebauten Winzenburg 5), 
gelangte, wahrfcheinlich durch Belehaung von Seiten Paderborus, 
in den Beftt "bei Pleſſe imd gewann die. Schiramdegtei. über Die 
weichen. Sufttr Corvey ünd Banberspeim, Damals taufcıte Herr 
mann 1. das zwiſchen Seeſen und Lautenthal gelegene Schloß 
Schiltberg von der Abtei Ganderd hei ein 9), bau im Diemel- 













3 Dabe die iben —* —* von; comms. erh, somes 
perien) Menge... + m 

2) Burcardus de Lucca, dr Locken, de Luckenem, rfgeint auch in 
mindenſchen Urkunden und wor, vermdge feings Befigungn. bei Gandersheim, 
der Nechtar Hernanns. Die von Spilcker (Kiefer Schinna, S. 31) geau— 
Serie Bermutheeag, daß Aloſter Loctum aus dea GBitern gegriendet ſei, welche die 
Graſen von (ealistmund beim Tode Barcande abten, hat din Dahrſcheinkches. 

D:Origg. guck HS it, . 

4) Urkunde in Origg. guelf. X), Al, &, 412 
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Lande, anf den Befiyungen feiner mütterlichen Vorfahren, der Gra⸗ 
fen von Reinhauſen, das Schloß Schtacberg (Sconenberg), wel⸗ 
es er dem Hochſtifte Mainz zu Lehen auftrug !). und beſtinmte 
feinen Befig in Derneburg zu einer Elöfterlihen Stiftung *). 

Bar foldergeftalt die Hausmacht der Brüder Hermann und 
Heimic an und für ſich höcft beträchtlich, fo folkte ſie unlauge 
darnach auf eine Art gemehr werden, die dben-Welfen-das Über 
gewicht in Sachfen fireitig zu mathen drohtee In dem namlichen 
Jahre (1144), in welchem Siegfrieb IV.; Graf von Bomeneburg und 
Nordheim, Sohn von Siegfried, dem Bruder Heinrichs des Fetten, 
Uinderlos farb, vermaͤhlte ſich Heinrich mit deſſen Wittwe und Eaufte 
Hermann Il. den Gefchwiften und Allodialerben des -.Iehten Bo⸗ 
meneburgers, dem Abt Heinrich von Corvei und der. Khtiffin-Iur 
bith von Kemnade, deren Erbſchaft ab, die vornehmlich in den 
in Weftphalen gelegewen Gütern des norbheimifchen Hauſes, un⸗ 
ter ihnen det Defenberg, beftand. Freilich Hätte: er für diefe Ber 
äußerumg ber Ginwilligung Heinrichs des Löwen, als des nachſen 
Erben jener Geſchwiſter, beburft; aber damals war das welfifche 
Haus nicht im Stande, ‚die Gingriffe des mächtigen Sinzenbur—⸗ 
gers zu hemmen. Zugleich brachte Hermann IL die men: Siegfried 
IV. befeffenen Lehen der Hochflifter Hilbeäkeime und Madnz. au fich 
und zwar letztete gegen bie Überweifung der aloger Rordpeim us 
Reinhaufen unter mainzifhe Hoheit 5). . 

Jetzt fland Hermann II. mädjtiger da als je und nährte übers 
dies wegen feiner zweiten Gemahlin Luccarda (Ludgardis), der 
Tochter Rudolphs von Stade *), gegründete Hoffnung auf die 
reiche Crbſchaft der Selen von Stube. Da geſchah, daß Hermenn 


N) Gudcaun, cod. dipl 1. ©. 2. 

2) Urkunde in Strubens Nebenftunden. Th. II. &. 329. Hier wird 
freilich Graf Hermann nun Affeburg genannt; doch ifi diefes unſtreitig nur ein 
Schreibfehler für Asleburg. cf. Wedekind, Not, = I & 149: md 
Seid, Anmerkungen und-Bufäge x. ©. 76. " 

3) Gudenus, ood. dipl. Th. I. S. 16% 

4) Hermann war in erfier Ehe mit Giifabeth, der-Zochter des —E 
Eeopold don Oſtreich, vermahlt getocfen. Luccarda war von Iren erſten er 
mahl, dem Pfalzgrafin Friedrich von / Sommerſchendurg, gelieben, Hatte: fih 
dann mit König Erich von Dänematf und nach deſſen Tode um ‚mit Graf 
‚Hermann von Winzenburg bergeirdlfet' - EP 
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von Bisgendurg, zugleich mit feiner ſchwangeren Gemahlin, am 
29. Jannar 1152 durch Hildesheimifche Dierfiinanmen auf feinem 
Schloffe erſtochen wurde ?). Mit unnechfictiger Strrate verfolg- 
ten Kaiſer Friedrich L und Heinsich der Löwe bie Unterſuchung 
gegen bie Mörder. Bunggraf Heinrich von Bodenburg (Steinberg?) 
mußte ſich von dem Berdacht der Theilnahme wm der Unthat durch 
gerichtlichen Zweikampf reinigen, wurde beſiegt und trat in das Kilos 
er Nermark zu Halle; ein anderer Ritter, Bernhard, bes Mordes 
überführt, flüdtete, wurbe 1156 in Coln erfannt und enthauptet. 
Sogleich nach Hermanns Il. Aode zog Biſchef Bernhard die Win⸗ 
zenburg als heimgefallenes Bchen ein *), bemächtigte ſich Heinrich 
der Lowe ber wibertechtlic, feinem Haufe entzogenen nordheimiſchen 
Güter, fegte ſich in den Befib des Schloſſed Homburg; zwang :bm 
Gryeifpof von Maing zur Niükgabe der Mbleien Rorbheim und 
Reinhaufen.umd erwarb Die Bisher vom Grafen Hermann beſtiſene 
Schirmvogtei über Corvei. Hermanns II. Bruder, Heinrich, ge 
wehulich nach der Ablebutg benannt, war bereit 1146 mit Hit 
terlaffung eines Sohnes, Otto, geftorben, der mit Salome won 
Heinoberg, der Schweſter des Grgbifhofs Philipp von Göln, in 
he lebte und fpäter den entſchiedenen Gegner der BBelfen abgabı 

In dem nämlien Jahre, in welchem ber Mord ‘von Hess 
mann L. erfolgt war, entſchied der Spruch. bes Raifers in Würze 
burg dahin, daß die einſt nerbicimifchen Güter bes Sinzenbur⸗ 
ger bei Heintich dem Löwen verbleiben, Warkgraf Albrecht cher 
in ven Beſttz von Plögfe gefeit werden folle. Zwei Jahre fpäter 
folkte auch der Streit über das Herzegthum Dakm Mine sehe 
liche Erledigung finden. 

«Is alle Miktel zur freundlichen Ausgleichung PEN waren, 
beſetzte der Kaiſer, deſſen Stellung zu. den Habernden um fo pein⸗ 
Eier, war, eis Bande d der a Bei an beide Tnüpftes), 


1 Kocialogiam bilden. fi Leibaite, 1. ©. 763. —. Auvales 
bosovienses bei Eccard, corp. bist. med. aeri, 18.1014, 

2 Den Bifhdfen von Hildesheim wurde von drei Päpften gebotm, Schloß 
Binzenburg nie wieder an einen Balern zu Lehen zu geben, noch auf irgend 
eine Weiſe dem Stifte zu entfremben. 

3) »Erit ınulta anzietau (imperstoris) yauller‘ comtroversia, quae mL 
ter ejus caraem et sanguinem, h. e. Henricum patruum suum et. ftldein 
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im Jumbis des’ Jahres 1154 win: Fürftengericht: nach Sotlar, wel⸗ 
ches Hekweidh: won &ftreich, weil dieſer der an ihn ergangenen Vor⸗ 
ladung nicht nachgekvmmen zone, ‚des Herzogthumd Daiern enis 
ſetzte umb ſolches dern Weiſen zuſprach. Dieſem Urtheil zum Trotz 
gab der Badenbetger den Beſth von Baiern nicht auf, in weichem 
dx ſich, weil der zam Romerzuge gedrangte Kaiſer ben Wicderaus⸗ 
bruch des Kampfes in Deutſchiande vermieden ſehen wollte mb 
andretſeits ſich ungern der Sewalt ‚gegen den bediente, den er Au) 
ODheim begrüßte, noch eine. Zeitlang behauptete. . 

Durch den Spruch in Goslar war die ECrwerbung eines. ind 
ten großen Herzogihums 'füs-Heintich ben Löwen in klusſicht ge⸗ 
ſteitz auf allen: Hof⸗ und Meichstagen fah mar ihn in dee Limes 
gebung feines kaiferlichen Breundes, am alten Berhamdlungen, bie 
da8 gemeine. Wefen Deutfchlands betrafen, nahm er Theil, durch 
Hausmadıt. und Lehen der märhtigfle Stand im.Beige. Doch 
blieb "feine "Aufnerkfachfeit vorzugsweiſe auf Sachſen gerichtet. 
‚Hier, ꝛwo die eigentliche Wurzel feiner Kraft, leitete er mit uner⸗ 
mäbeber. Thatigkeit Gericht und Verwaltung. Unter allen. Siadten 
Sachſend hatte fich bisher Bardewik durch Keichthum und Lebhaf⸗ 
Agkeit des Berkehts ausgezeichnet. Es war ber Cudyunct :bet gro ⸗ 
ben Waarenzüuge, die ſich von ber, mittleren Elbe, Thücingen und 
Sraukfurt dein Rorden zugewandten, oder: vom“ Norden ben: Eis 
dan: ventgegengefühet wurden, die Wieberinge Aller Haudelsgegen⸗ 
fände, die Slavien dus. Sachſen empfing obet dem benach arten 
Shriſtenlanðe zufũhrte. Anders geſtalteten fidiy: bie Vethaitniſfe; 
ſetidem Lũbeck unter „dur ſorgſatmen Pflege des Graßen Adelph· nun 
Holſtein gedieh. Den Bewohnern Scandincwiens wuor der Markt 
dieſer Stadt um ſo :günfiiger gelegen, als venmöge.ber. Mafler- 
ſtraße der X raue: deine Umladung der Baaven serforbeklich: tom, bit 
Slaven tocte die großert Nähe: und/ der Umſtand, daß Abſatz: nt 
Tauſch in Bardewik von der Überfahrt der Elbe und dem Betre— 
ten einer altfähfifchen Landſchaft abhängig war. So gefchah, daß 
Bardewik · der That had) feihk St dpelt verluſttz gend, ber! dor⸗ 
tige fürftliche Zoll feine Bedeulfamteit" entbüßte und der" Mittel: 
pundt det norddeutfchen Handelslebeng nach Labec übertragen zu 


Hanrigam , avunenlä sui, Mia, — fast ailhef Die von 
Sreſuge. ae! 
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werden im · Degriff Aand. Da nm: geeichteitiz der-Mdfek::bes. zu 
Bündung: gewenutuen Sales deuch die vom Grafen Adeiph im 
Oldedich angelegte umb begäuftigie Datje einen xrhebliqen eiueſall 
erlitt; fo gegehete der Herzog als Geſas bes eruturen Gchabend 
von. feinem Lehendann bie Abtretung der Hälfte von Bübed und 
Dinesieh.: dnfangze weigerte fi) ben Graf, einer Worbesung zu 
entſprechen, die, wenn fe auch einerfeits auf dem Rechte der Obere 
ichensferriiitsleht und andrerfeits auf ber. verbrieften Soaprigerech⸗ 
tigkeit Barbewiks beruhte, von einwr an Härte grengenben Rädı 
fehee loſigkeit : enger, :Mie "abfchlägige Utwort teieb dem Herzog 
zum tajchen Handehn:: Micht m daß er das Stayelrecht Barde ⸗ 
its mit Strenge awfsecht erhielt; er verbot ſFelbia feinen Unter 
thanen jeden Verkrhe mit Lubeck, der. fh über den Verkauf von 
Aebensuittiin dinonderſtreche/ enge bie ferie Weweguing Diefer Stedt 
durch die :in der Nähe dexfehten :gebaute Murg. Lowenſtadt ein") 
und tirß die Sotzquelle zu Oidesleh verſchtitten. Dadurch par 
Rachgiebigkeit'gejoumgen, raumde Eeaf Molph dem Herzote Die 
Grheinäng eines, Belle in ENbick- cin: Geitbe biganı bie rafde 
Blüte ber von Zeiteidy. sit Berräägem. begabten Stadt an de 
Zrave. N Dünen, Schweden, Rowwegen und Buflen ' erging 
feine Auffeebewag, ſich au dem Betkehre Lubecks zu bethriligen; 
An verhieß er Schul: der Pesfon. und: Sicherchtit des Eigenthumd. 
Es wurde der. Grund zu · jenet Handelemacht Lüheds gelegt, der 
in Kürze das baltiſche Meer kein aubreichendes Gebiet meht bie⸗ 
ten. bonnte. DE EEE Ze nt 

So ‚geordnet zeigten ſich die Werhäktniffe Sehſens, daß, als 
der. Kriſer an Die dortigen Grafen: die: Hufforderung ergehen:ıließ; 
ihr anjıder Remfehrt. mit übligem Sefeigo gu bagbeitun, Heitricg 
des: Lowe fein Hepegtäum.vertäffen kannte, ohne (befürchten ns 
muſſen, daß in dar Det feiner: Mbamefenheil‘ Der innire Fricde gen 
Hort merde. Die Bang gegem DAavien rent dutch Waſſengewalt 
u Bertsaguniit en Diupflingen-:geiicpert;: Leis’ anrzuligen‘ Yna 
haltiner ſchuchterte das innige Berhältniß ein, in welchem der 
Belfe gut der kaiferltchen Staufen ſtand: Haite von irgeind einer 
Settk DIE Ruffochterhaſtung be riedene iwaͤhrend der, Abweſenheit 
bes Hei en erſcheinen Fonnen, ſo türbe, die mipmäfhige 









1) Heimoid, Kib.1. cap. 5a _ Sommer Rd Dort. Haraiuen. 
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Stimmung einiger Pralaten umb namentlich: des Erzbiſchofs Hartz 
wig von Bremen dazu Veranlaſſung gegeben haben. Heinrich der 
Löwe wußte, daß fein Berfahen Die bitterfie Beurtheilung von 
Seiten ber hohen Geiſtlichkait erfahren habe. Dagegen mußte ex, 
ſollte anders die volle Gewalt aber Slavien nicht: auß ſeinen Han⸗ 
den gewunden werben, im ben dortigen Bifchäfen zur feine durch 
Hultigung an ihn. gelmkpften Untergebenen erblicken. In ber 
That gelang es ihm, für diefe allerdings eigenthümliche Stellung 
zur Kirche Die rechtliche Grumdlage zu gewinnen, indem ihn der 
Roifer ya Worms. ermächtigte, in den:ven ihm ober feinen Bor 
fahren exoberten. überelbiſchen Laudſchaften nach Gefallen Bischä- 
mer und Kirchen zu gründen, zu begaben und mit Borſteherrn zu 
verfehen!), Damit war wenigfiens ber. äußere Borwand zum 
Bruce von Exiten. des Erzbiſchofs von Bremen befeitigt. Der 
Herzog trat:von nun an. zu den .Bifchöfen Slavirns in ein ahn⸗ 
liches Berhältniß, in welchem. der Kaifer zu. den Bilchöfen des 
Reiches. fand; er behielt ſich die Heeresfolge derſelben vor und 
verlangte, daß ihre Unterthanen auf feinem Landgerichte erſcheinen 
und fich ben. Burgfeftdienfien unterziehen. follten. Damit war je 
des politifche Bedenken gegen: bie Gerichtung von Bifchofsfiken ge 
ſchwunden. Heinrich rief (1154) das Bisthum Ratzeburg in’s Les 
ben, begabte die Kirche mit dem Zehnten. der Grafſchaft und: 800 
Hufen Landes, ernannte. für. fie. in Evermodus, dem Freunb und 
Schüler des heiligen ‚Norbert, einen ‚würdigen. Vorſteher, neben 
welchem zwölf Domherrn unter einem Propfte das Eapitel bildeten. 

Es war eine ſchwere Aufgabe für ben Bifchof, feinem Apo⸗ 
ſtelamte zu entſprechen. Er fand die Herzen der Slaven: verhärtet 
durch das ſtete Sehbelehen, dem Gvangelium abgeneigt. wegen der 
durch chriſtliche „Bürften: und Prieſter eingeforderten Abgaben, we⸗ 
niger ‚bereit, ſich dem Wotte der Liebe zu beugen, als die Gewalt 
des Starkeren ‚üben ſich auerkennen. Das zeigteſich, als ſpa⸗ 
ter Beer bie obotritiſchen Furten Vubielaus und Mieter 


Br Obiinuit appd Caesn 








Aufarifatem mnincopatun care, dere 
m, gun vel ipse.vel progenitores 
ubjugaverint ig elypea, süo ct jüre hell; Felmaldi chron. lib, I, 
cap. 87: — Das fatferlige! "mit ‘Goldkner "Bude dktfeftrte Dipfom diefer Beil: 
tigung befindet fih im Archive zu Wolfenbüttel und MR. in den Hi ieh; guell. 
3-0 S: 29 abtedruci . J Ba 

















— 113 — 


zu ſich nach Erteneburg ‚berief und ‚ihmen bie:Minfesdhterhaktung des 
Weiedens und die Aunahme des Chriftenthums au's Herz legte 
Damals entgegnete Niclet dem Welfen: Der Gott im Oimmel 
ſei dein Bett; da aber uafer Gott, eines andern, bedürfen mir 
nicht; bete Du ihn an, fo wollen wir dich anbeten 1). Entraſtet 
aber dieſe gotteblaſterlichen Worte, hielt Heinrich mit fiuengem Kar 
Ve nicht/ zaruck. Er teilte keine knechtiſche Unterwinſigken der 
Blavım, noch weniger, baß er für fie: hen Gegenſtand dab. Edtzen ⸗ 
Dienfbed abgeba; «& ſollte das Bolk is: guter Trene ihm anhängen, 
durch Slauben und, Sitte dem Tächfifchen beben entgegengefünt 
werben. 

‚Unter. den Zürfen, welche. ſich im Drtober des · Jahres 1154 
auf dem Lechfeldo bei: Augtburg verfammelten, am Vriedrich H 
auf Der Ronfahrt zu begkeiten,: zeichnete. ſich Seinrich ber. Römwe 
durch bie Sahl eines Gefolges aus, das dem des Kaiſers um Ber 
niges nachſtand. Bon hier. zog das Heer durch bad Etſchthal nach 
vLeinbardien, wo Heinrich die Nachkonunen Fuleo o, ‚dei Sohnes 
won Varkgraf Azyo aus zweiter @pe,.mit einigen feiner italimiſchen 
Lehen Hefchenkte. Als der Kaiſer, altem Brauche gemaͤß, auf beim 
tongalifchen Felde Heerſchau ‚hielt, feinen Gib aufhing und durch 
einen Heroß den, Fůrſten gebieten ieh, ‚fi. vor dem Schilde ein⸗ 
ufenden, fehlten Markgraf Heinrich ‚Bafemirgott und Sezbiſchef 
Hartwig von Bremen... Deshalb wurden beide, weil ſie det Bar 
ſallenpflicht nicht nechgelunnen waren, ihrer: Reichtlehen verlußig 
ertlart. Weiter zog das Reicyöherr, dem Süben:zn, hart amı dem 
verſchloſſenen, kriegsbereiten Mailand. vorüber. überall gab ſich 
eine Ummendelung aller Verhältniſſe lund. Der Adel · Bembarr 
diens hatte dem Burgerthum weichen müſſen; ‚Din, Pfelzrichter · wa⸗ 
an vertrieben · dder beeinträchtigt, die Bifchöfe der Bemeine;, über 
die fie als Heren. :geboten "haste, untergeordnet. Br ganz Lom⸗ 
bardien war. die: Sewalt bei din Städten, die in dem: bewantini⸗ 
fen Handel die Quelle ungewohlichen · Midtbinmd: eutdeckt hats 
sen. In Kolge deſſen raſche Mehrung ber Bedalkerung und ein 
ſtetzeo Selbfigefühl, Es bedurfte div. auf: Ciſerſucht und vererb⸗ 





4) »Bit Dehs, qui · i coalis. est,. Beus:tuus ;. eniaı Deus 'noster et 
sußßeit mebis; ıexegle. tu:illum; porre,nas da. euoolonane HB 
chron. lib. I. cap. 83. 
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dern Parbeihaß bernhenden Uneinigkeit unter den Gtäbteh, uni Diefe 
fiaxten - Genoffenfchaften zur Anerfennumg ber Hoheit bes: Meicheh 
zu ‚zwingen. Damals ſchob der Kaifer den. Kampf mit ben: Miige: 
fallenen hinaus, er wotie zunächft die Kroue im Ron: gewinnen. 
Dvam. bulbete ee den Tretz der Mailänder, Als aber auch Tor⸗ 
tona thm dem inpegverwrigerte, auf bie neturlichs Feſtigkeit. ſei⸗ 
mer Bage. vertrauernid, auf die Stärke feinen: Tharme mb; den Bunb 
mit Malland, gebot er ten. Sturm. Ullen voran ſteitt Herzeg 
Helmid: und erſtieg die nachſten Bollwerke. :' Da beugten Sich. die 
Würger. Der Abzug mit’ der tragbaren Habe wurde ihnen. ges 
währt, die Stadt gebrochen. Das bier gegebene Beifpiel fdjikche 
terte Pavia ein, alfa daß es das Heer aufnahen und die Asnung 
Fiedricht U. yam lombardiſchen Könige duldete. Gefanbte bes 
Hadt:Rom, weldge dem ‚Staufen. enfgegengegngen waren, un. Tüh 
mit im wegen des Preiſes zu verſtandigen, fän: weichen. ihm bet 
Eimug In die ewige Stadt gewaͤhrt werten ſolle, wurden von ihm 
mit edlem Unwillen auf bie: Stellung verwisfen, welchendem beats 
ſchen Könige alb Boigt der Kirche ‚gebüihre... Im Biterbo trfohgte 
die Vorſtaͤndigung mit Papf Mdrian IV. und ohne Schwertſchlag 
wurde. ein Theil von Mom.:turcch..die Kaiferlichen -befeht.. .Pber 
daum daß fi Friedrich II, ven der Petertkieche wo ar (78. Ju⸗ 
nius 1155) vom Papſte niit der Kalſerkrone gefczmüdt war, na 
dem Hart. wor dem Thore: aufgefchlagenen Lager det deutſchen ber 
gen. Hatte, alo bie. Bingerfchuft zu: ben Waffen.grif, bie in. Quar ⸗ 
tieren der großen Stadt zetſtreuten, mel mit Gebet. ober. der 
uffugung von heiligen Statten befdzkftigten fremden Blister üihens 
fiel und niederſchlag, — rinnahm und gegen ——— 
lager hinaubſttbmte. 

Die anußerfte Spike bes Inga, der Mauer —* —8* 
hatte Heinrich der Aowe inne. Ihm galt dor enſte Anfell Der wuth⸗ 
entbranmden Nsmer. ‚Da. warf er ſich an ber Spitze des füchfäfdgen 
Gefolges den Wufftänbifchen entgegen, trieb. fie zurück und forngit 
ben wieren Knauel ber Ylüchtenhen in die Tiber 4)... Wab-nicht mu 
daß er durch tiefes rikterliche Streiten den Überfall vet Heerre 
+ 1) »Ilie dux:noster. fortiter Amioavit in capite, — PBoei factarı vi- 
eioriem maknifcetem eat molen: devis super &innes - vier ie: eietei- 
tar.« Helmoldi chron. lib, I. cap. 80. R 
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rereitelte, eb gelang ihm auch, im Kampfe auf: her Tihzerbeuche 
Das Beben Seimeh-Ratferk: zur yetten +); den: der Ereicheugſt aud 
dem: Sattel gehtreuberd. hatte. : Dep ‚banlte Bridsirh dem Herzogc 
nahm .ihen ben Hm mem munben Baupke ueb:;.Fcith ihm DaB 
Dlnt:onb. dem Antlitz). EG ging hie JLetzte Erinnerang au / jenen 
blvtigm Oaß verleren, den Die beiden ‚mächtigften: Seſchlechtet 
Devtſchlande fo lange gegen enandet getragen · hatien. Der Sahn 
demeb Heinicha des Salzen, der ander Kaiſer Lothar für, die De⸗ 
mũqhiguvg der. Stauſ⸗en gefprochen um gefängft-Hatte, geherte in 
warmer Breandichaft.:dauı Reffen und Naghfolges jemes gheobellini⸗ 
ſchen Konrad, buch den Das Haus der Wehſen erniedrigt mb. ver 
unreqhtet war. Weide. Banden fir in der Fülle kreftigſten Altert 
von gieichem Stveben heſeelt, von gleichem Deang matt. Chaten 
getrichen; von koniglicher Gefmnung ‚beide, wann euch nur / OGner 
bie. Brone trug. „Der Stonfe ein hocheewachſener Mayr uit.blow 
Rem Haaz und blauen Unge;. der Welfe Bebrumgen;,. vom.miltie 
say Mrße, im großen fhwargın Augt mub dawch ‚Rusiifchenärge 
Saar dienitalieniſche. Heimach ſemes Giſchiechtsn warratbeal.5).ı .ı 
Sqhald Heincjch der Räne in. feine Jaͤchſiſchen Bunde; zurack⸗ 
acteurt war, voliſtoecka er· im Iuftrae des Kaiſers· Ade..Iher PHd⸗ 
wig von Beenien ausgeſpaechene Seht dem er ‚alle mem Beiche zu 
Lehen geihende echloſſer, Gater und. Mefalla enng. „Muteidur 
durch der Groll des, > none ar. va mn 





n n Dir tiyſer kam inter“ des bferbes ße‘ zu” liggen und hele — 
werben‘, hette in hertzog deinrich der Lew mit eiguer hun. nicht geagtetz sehn 
Derfäibige fehet ala deid im bie Feinde, griff- unk howet Tumb ſich Ye ’ein witn 
der Are, flug zußanpt.. feium Draunſchccichern/ die hanitracich —— 
uf der Ziperhrünken KEG Men sediy,. Bünting, Blatt 65.2 “ 
2) De keyſer fulden mit Ar hant 
Boneit ha. ingp wahe.hm.bent © 
„Zings pelmas Motor; ..,.. 
ge nam ber wonden aube war, 
Unde wehete Ime mit flite ' j 
Dat Slot van deme antligen "7 nt 
Chron. rhythmicum, bei Leibnitz, Th. II. ©. 51. 


®) .»klenziens aral, mediverifar, ungums ,..bena ‚entepositud, viribus 
eorporis valena, us, ſacio, oomlis. again. al migip, —— zu 
quasi nigris; alli gordia, in diviliis, at golenkia pollanamı, -:. “. 
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werden, fo waren Umſtande anderer Urt nicht weniger geeignet, 
in demfelben Sinne zu wirken. Während. Heinrich mit dem kai⸗ 
ferlichen Heete nach Italien gezogen war, hatte Bicelin (December 
1154) nach. fünfjähriger Berwaltung: des Bisthums Mldenburg 
fein Beben befchloffen.. Damals hatte die Herzogin Clementia, 
kraft des ihrem Gemahl zuerfannten Kechts, den als Gtifisherm 
von’ St. Blaſtus in. Braunſchweig lebenden Gerold, einen Bruder 
deB Abtes Konrad von Ribdagshaufen; zum Nachfolger de from⸗ 
men Mannes ernammt. Doch hatte Erzbiſchof · Hartwig, ermuthigt 
durch Die Abwrſenheit des Heszogs, die beſtimmte Weigerung auße 
geſprochen, dem Schützling des welſiſchen Haufes die Weihe für 
fein bifchöfliched Amt zu evtheilen. Er konnte es nicht verſchmer⸗ 
yen, daß biefer Herzog von Sachſen ihm das Maaß feiner Gewalt 
vorſchreiben, in dem mächtigen Kircyenfürften nur den Priefter che 
sen wollte. Damals trat Gerold befümmert die Wanderung 
nah Rom an, um bei dem Troſt und Hülfe zu fuchen, duch 
deſſen Machtvollkommenheit er zum Nachfolger Bicelin’s beſtimmt 
war. Bier gefchah, daß Papſt Adtian IV. auf den Wunſch Heine 
richs dem Priefter am Tage nach der Kaiferfrömung Friedrichs I. 
eigenhändig. bie Weihe erfheilte, ein Ereigniß, daB um fo diüdtens 
der .auf Hartwig laſtete, als es allerdings fein Recht als Erzbi⸗ 
ſchof beeintraͤchtigte und anderſeits die Anerkennung des ſolcherge- 
ſtalt gewechten Suffraganbiſchofes nicht mehr umgangen werden 
konnte. Damals hatte ſich der Erzbiſchof zum Kußerſten entſchloſ⸗ 
fen gezeigt und feine Schlöffer zu Stade, Bremervörde, Freiburg 
und Harburg verftärkt und bemannt. Gleichwohl wagte er jeht, 
als der Herzog im Namen des Kaifers die Acht vollzog, Die beab⸗ 
fihtigte Fehbe nicht und duldete ohne Widerſtand die Beſchlag⸗ 
nahme der Reichtlehen. Er hatte gelernt, feinen Haß zu bergen, 
nicht aber deſſen Herr zu werden. 

Endlich ſollte auch der Langjährige Zwiſt wegen des Beſitzes 
von Baiern auf freundlichem Wege gefchlichtet werden. Bis das 
hin hatte fich Heinrich Jaſomirgott von Öftreich, trotz des zu Gos- 
lar gefälten Sprudyes, im Herzogthum behauptet, zunäcft weil 








1) »Nam arrhiepisoopus et dux minus wbi'faventes eradt ad inricem, 
quia dux, bpna episoopakia ad Nbitem-occnpaas,; quasi pro enpellano 
suo archiepiscopuas repufalset.«: '‘Abberti dtadeksis chronicon; ©: 189. 
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der Staufe Bedenken trug, die von ihm gefällte Entſcheidung 
auf dem Wege der Gewalt vollziehen zu laflen. Lange ſchienen 
feine Berſuche zur friedlichen Ausgleihung an der Halsfarrigkeit 
des Oheims zu feitern, bis diefer endlich, fei es daß das Zus 
reden der Freunde, fei es daß bie fchließlid gewonnene Überzeus 
gung von der Nothwendigkeit des Rachgebens ihm bewog, fi 
bereit erklarte, auf Borkhläge. der, Hilligkeit einzugehen. Das 
geſchab auf dem Fürftentage zu Regensburg im Herbft des Jah⸗ 
res 1156. Hler’ifohgte Die Verſtanvigung · bahin,: daß -der' Bar 
benbetger dab Herzuätfinh 'Wuiern äh Ben "abtrat, dagegen die 
oſtliche Mark von Baiern nedft den zu ihr gehörigen Graffchaften 
dieſſeits der Ens als el Yergoglihdd Lehen aus der Hand des 
Kaiſers zurüderhielt ?). Dadurch wurde dem Stolze von Hein⸗ 
rich Jaſomirgott ein Genüge geihan, der nun nicht mehr unter 
Ver, Herzagagewalt vpn· Balern Band, zugleich scher auch lchteres, 
wie eb dem Reidbeberhaupte vista) ——— um ein 
Erauaes —— 
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ED De Munde d. EEK call Oaie A166, et nel det z Kae 
Behern an beicich zuricab, „findet Aah:in. den Orig: güebl Ip I 
©. 400. Daß Heimich der Sheer zu Scnge:;Beit fein Biecht om. Mala: aufger 


geben patje „acht daraus bevor, deß cu fh wm dem, Mintel, feinge Wakeme 
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" Bette Saite.“ 


Regiegung Seine | des abren von des Zeit der Ermerbung des 
Herzogthuung "Balem 177 zur Heimkehr von ‚der Pilgerfahrt nach 
. J Jerxuſalem. 
on 1186 bs 2172. 


Auch nachber Ermesung des Herzogthums Baier finden 
wir das Yugenmert Heinrichs bes Löwen vorzugbweiſe auf Bade 
fen gerichtet; ihm gehörte feine volle Thaͤtigkeit, Hier. begegnen 
wir ihm ſchaffend, ordnend, fürdernd als Herm im eigenen Haufe: 
Denn während fuͤr Baiern, wo das am. und für ſich geringere 
Grhgut der Welfen, geriplittert umd durch Schenkungen geſchwacht, 
nirgends einen feften Kern zur Erweiterung ber Hausmacht ab⸗ 
Hab, ausreichend fehlen, dit herzoglichen Rechte durch den Pfalz« 
geafen Dito von Wittelsbach wahrnehmen zu laffen und deshalb 
nur vorübergehend der Herzog dort weilte, um den Landfrieden 
zu wahren, den Borfig auf Gerichten zu führen und Lehen zu 
ertheilen, fo erkannte er in Sachſen ben eigentlihen Schwerpunct 
feiner Macht. Hier reihten fi von der Seve bis zur Werra 
und von der Elbe und dem Wifprunge ber Mer bis zur Weſer 
und darüber hinaus feine Erbgüter mit nur geringer Unterbrechung 
an einander; an fie lehnte ſich die transalbingifche Landſchaft, Sla⸗ 
vien Öffnete ber Groberung ein weites Gebiet und verhieß den 
Zuwachs von Gegenden, die er nicht vom Reiche, fondern nur 
von feinem Schwerte zu Lehen nahm. Daher die fehrittweife, 
planmäßige Ausdehnung der welfiihen Macht bis nah Pommern 
hinein. Andrerfeits war Heinrich, der Löwe fortwährend bemüht, 
die feine fähfifhen Moden durchſchneidenden fremden Befigungen, 
wenn fie nicht etwa unter dem Krummftabe fanden, durch Kauf 
oder Tauſch an fi) zu bringen. Wieled war ihm in biefer Ber 


Rex Worienttal und wahrfheinlih 3 Dia ‚Belle Bheverlimgen, em. 
werben. Die Edlen von Peina hatten ihm ‚Schloß. und Gehiet 
nen Pictenderg. abgetreten ;. amt des, Erbſchaft Hermaunb IL, von 
Binznburg warn, ahgdiehm.non den früher mamhaft gemachten 
Grweabumgen,. die posbem.äu- den · nordheimiſchen Gütren grhänige, 
dann wom -Mingenpurgen ‚angsfaufte Herrſchaft. Hombuag mad die 
Beigtei üher Ganderthaim in feinen Beſitz gelangt. Wit Gimbed 
waren Cotlenburg, Dfirebe und die Stauſenbutg nach dem Grlör 
det satlenbuegeg Brafenbaufes ibm. angefallen. Erwerbun⸗ 
aa dag Mh fauin, I Stuben dab denes⸗ nach Abrundung 
ines Grbgy, 

Seine Bart alen/nlia ¶oddermm giheingenicen Brikunsen, 
Schloß Badın mit hundert Dienſtenannen und fünfpuubert Hufen 
(mangi) übergab Heinrich am J. Sammer 1157 2) dem Kaifez, der 
a bafüz.in bey. —* ‚Dreier, .zun ge —— Allee 
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» Urkunde, iw Orjgg. gueit. & I, 8, 166. 4. 

H 1i30 paite Katfer Solar gegen die. an der Saale gelegene eblel Hs 
leben Schloß Sqharyfeld zu’ des Keichet Hanten (ad dam regui) vorm Enifte 
ezteburg ehigelaufgt. Urtintde Bl Bo yfen; Hiftokgis Magazin. EHI. 14 


0 — 


gu hen: gegangen; wat, "atiteo' des Herzegs Hoheit und: übewehig 
‚Diefetn -ben' Forſt 'ukd MBildbadıt :badınam Baytiiruin] \uuftı Veh 
Harzgesirger) Mur. In die „ibtietang: Soblars der Weifätkisl, 
und der in VE Nactarſchaft Verfitien) gelegenen Keihopkter, welt 
zu der von Werla''nath) der Yaryfkadt- verlegten :falz:; gehörten, 
wollte der’ Kaiferinicht willigen.“ Und igetade DEE Beſit: vieſes 
tingS von welfiſchen 'Wäoben- ringeſchlofſenen —— muupe 
Dem Herjoge'son der größten Wichtigkeit fein . 

Uim bie Pfingftzeie ·des ¶Jahtes 1169 brachen Herzog hamich 
und deffen Dheim Welf VI. abermals nach Stalten auf, wohln ſie 
der dort bereits weilende Kaifer gerufen hatte. Dreihundert Ber 
rittene bildeten bei dieſet Gachenheit dab: Geſolge Wells; mit 
1200 geharniſchten Reitern )," amter-ähnen Graf Woelph:'son 
Holftein, Burggraf Heinrich von Regensburg und viele Evle aus 

Sachſen umd Baiern, trat der Herzog! den Zug an, neben thm die 
Kaiferin Beatrix, die zum Gemahl zu geleiten ihm aufgegeben 
war. Man fänd- Friedrich I. vot den Mauern von Cteina gela⸗ 
gert, deſſen Bürgerſchaft auch jetzt noch dem kaiſerlichen Gebote 
Zrob entgegenzuſetzeni wagte. Denn vor betn Reichdheere war ber 
Widerſtand der Lombarden gebrochen und ſelbſt Mäiland hatte, 
an erfolgteicher Gegenwehr verzweifelnd, die angefeherifien-Män« 
ner dus feiner Mitte in'skaiſerliche Lager geſandt, inn baathaupt 
und nadten-Waßeb, dad Schwert hm’ den ‚Halb, die Gnade des 
Mächtigen zu’’erfiehen: Ba -fah mat den Staufen, einen wahr⸗ 
haften Kbnig Lomberdlens, "das ;Reglment der Stadee ech: Gut⸗ 
bunken ordnen / Recht ſprechen und ſeinie⸗ Getreuen mit Lehen aut 
ſtatten. : Won einem ſoichen Heren ſtand Miles fur! bie Behaup⸗ 
tung der politiſchen Unabhängigkeit der Kirche zu befürchten. Den 
offenen Bruch ſcheute Freitid)"Papft dtkhrr WW; aber feine Boten 
gingen und kamen zu bei Bürgerfepaffen er großen, Städte und 
deuteten auf Die —* der Der om —* au Taten, 
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) dorſt und Enten: ham fräger ——— —&e —8 
fen Ono von Rordeim, deryote von Bateti‘, gehen Abtretung won Nurtingru 
tm Redargau, dem Hiode feiner: Grmahfie: Benteif ‚; von Konrod / FL; unter dee 
Behingung zu Lehen erhalten, vu wer von. ſeinen Erben · im Befihe von Eimbech 
fit, and) ben gorſ Haben fell”. Sept bewies deimeich Ser‘ zn, “ e 8 
Erbrecht das praedium in Binbike befife 1." 422 

2) „gelten I loricati.e Anonymus weingartensis. & “ 
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Brieher ſchurten den Brond;;;: mar : reihe. um. alleh die ſo Tange 
behauptete: Selbftändigkeit, Freiheit von Buiferlidgen : Rickbern mb 
fürfikicper :otmäßigleit tuaheen.:.:Im:biefimn: Sinne erſolgte nad 
mals bie: Schilperhebung. Die Ium degnadigte Bürgerfeaft 
Mailands erhob ſich, vertrieb alle, welche ghibelliniſcher Geſimmung 
wardachtig waren · vad gab damit dem hefnmaheten. Stähle dab 
Seichen zum. gleichen. Berfahren.Das wan es, was bie. Bürger 
on. Grema, denan ·ſich eine Schaar, muthiger Ranner aus Mair 
dank und Dacscia zugeſellt hatte, zum Widerſtende ermachigt⸗. 
Sie hatten : dem! Wefſehle des Rnifens,: Thieme und Maus zu 
brechen und ſich zinent: man ihrr hefehten Math zu fügen, Geher⸗ 
fans verweigent und waren dafür mit des Wcht belegt. Jett galt 
to, des besfchen Heeren ſich zur erweheen, wicht bla um Ale: Va⸗ 
terſtadt zu vetten, fondern ſe v p vn Wehen 
w babmen.. ı 1... . ! 

"Unter hen ‚Emfiänben.enfeiurkh ber. ae nit dar Ra 
fein. Bedtrir.um die Milte:deb Sulind im Lager ber: Deutfchen 
vor Grema-eim, -Ihee; fo. wie feinem: Ohriin elf, wurde cine 
Strecke der: feinblichen Mauer. zum Gterm und. zur Abwehr der 
Außfallenden zugethellt unb die: Belagerung mit ernentem (Eifer 
fortgefeht. : Schonung winr ıbeiben:; heilen: fremd; wer in die 
‚Hände der Gegner getieth, ‚wer: des qualvellen Todes gewiß 
Dan überbot.fich: gegenftitig: in bein Wa dom Helgthürmen uud 
der Erfindung. kunſtreichen Krirgs gerathes So verging: Woche 
uf Woche, ohne daß die Foriſchritie ber: Belagever eine Einnahme 
der Stadt in nahe Ausfüht geſtellt Hätten.: Das: verſtattete Herzotg 
Heinrich⸗ ‚als: Mitten auf Liventute unsgurtiten. und: bis wor bie 
Adore ven Meuand wu nf 2).Mach ann Belagerung > von 
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1) Eien umſãndlichen Beide‘ über diefe meine Blagtung, giebt 
6iho- Mören«, bei Leibtilh, Sp 

"2y: Won“ einer'-foldhehi Eivenlute Tbrkiditit di⸗ 
Eccard, corp. bist. med. aevi. Th. 1.) ©. 999: „Hirunder reyth ber 
hertoghe van Sayfien myth virkich rittern vur Meylane uph abenture; unde do 
Set. dar. iunmer 2006; Yez fett: batıbeplughe gymgen ap ‚dem veibe vur der: flat, 
unde bat by hu reben gewaphende kube Ay zw höbety: unde.'bo.-eme des dochte 
bat her ſy hebben muctr, her: quam myth: grohen zrupken dar ſy waren unbe 
reych ungtf, Yn5. unbe do fpıäht faghm,.fy Wlaaoen jo ber. fiat unde be bar bins 
nen waren, de flogen be Porthen zu unbe leſen ere drunde da erſlagen ; unde eyn 
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fleben Monaten zwang Mh die muthigen Bertheibiger von Srema 
tm Janunar 1160 jur Argebung. Mile was fie durch des Her⸗ 
zogs Fatſprache beim: Kaiſer erreichten, war Freier Abjug Im Der 
beweglichen · Habe. One. me "ging ‚bie. geliebte Behrshabt. ie 
lammen af: 

Mach. der inmahene: Errmas und: wagen: de Ritfer auf 
ein Kicchenoerfamnlung in Pavin den Breit einer püpfkichen 
Doppdmadt ; zu welcher der Tod von Wirian:IV. Gelegenheit 
‚gehoben: hatte, durch das Sewiche ſeinet Stimme: audtzegiches za 
haben glaübte, erwarb Herzog Heinrich die erbetene rlaubniß 
zur Heimbeht nuch Sathſen, we der bevorſteheude Ausbruch eined 
Aaviſchen Krieges feine Gegenwart bald erforberlich machte. Derch 
die awergohen Auſtagen, weiche ber Hergog, ‚beffen Sate durch 
vie Komſahrt erſchopft waren, nach feimer erſien Rüdkche ans 
dem Süden den Slaven aufgebürbet hatte, war bei bier dag 
Verlangen geweckt, ſich der ſchinpflichen Abhängigkeit von Sach⸗ 
sen zu entziehen. Hierzu fehlen der zweite italieniſcha Bag Sein 
richs die günftigfe Gelegenheit zu bieten und uneingedenk bes bes 
ſchworenen Briebens:griffen fie gegen Waldemar von Daurmark 
zu den Waffen und gaben das Bistham Aldenburg der Berker 
rung preis, Aus ibiefem Grunde begab fi Biſchof Gerold nach 
Grteneburg, um dem Lehendherrn feine Beſchwerden vorzubringen 
ww um Abhatfe ya: ditten. In Folge deſſen ergziag an bie flavl⸗ 
ſchen Tarſten / die: Aufforderung, ſich vor beim Herzoge: wegen des 
doppelten: Friedbruches zu verantworten. WIE dieſe, weil fit ber 
Borladung wit: nachkamen, mit der Acht belegt wurden, mußte 
vie Entſcheidung von dem &rfolge der Waffen abhängen. Furſt 
Wirloti:betrieb die: WBorkehrangen- zum Kampfe mit Umficht und 
Nachdruck, flärkte die Keften im Innern des Landes und fandte 
feine Söhne Pribislaus und Wratislaus aus, um Lübed zu Äbers 
fallen. Da die Stadt damals var dem Schwerte der Slaum 
gevettet wurde; »erbankte ſie der muthigen Entſchloſſenbeit eines 
* Be Fu 7 





deil wert ber da genanghen. . Do vhach vch derſebe herdache dem ſceuſten eitter, 
dm man e geſach unde myth den ſeonſten neghen, de Wappen: wachten unde all 
wyth fyden gewande obrrdechtet, unde to vehr dev. herheghe. weder zu Cremuyt 
au Deme — w verſrochrncn ie v 
de dar och genangen warm! “ 
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etſrahten und ıncdten die Abagmer. und Aberſtelen 
vereinzeiten Schaaren, derfelken: Als nun «ink Pribislaus 

von einem: Beige: geden: das bei Meikenbung ge 
fanhfifihe Heer zuruckkchrien, biß zu dem Thore Werles von 
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alte: Niclot zu den: Gäßnen: und ſproch, im Den: „Jch glauhte 
Männer gezeugt zu haben, aber biefe da find furchtfamer als Weis 
ber; fe muß ich felbf hinaus and fehen. ob ich mehr. vermagl= 
hieß eine Zahl feiner Diener ſich waffnen, fprengte aus der Burg 
und legte ſich in Hinterhalt. Der Stätte nahten ſachfiſche Troß⸗ 
buben, aber unter ihnen ſechzig Rittei, die unter dem Gewande 
Stahlharnifche trugen. Das entging dem ürften, als er auf den 
Haufen einbrach. Umringt und auf ben Tod getroffen ftürzte er 
vom Rofle und die Sieger brachten das vom Rumpfe getrennte 
Haupt. befielben in's Bager zurüd. Darch dieſes Greignig wur 
den Pribielaus und Wratißiaus dergeſtalt entnmthigt, daß fie an 
der Bertpeibigung Werkes verzweifelten, Beier an das Schloß 
legten, Brauen und Kinder auf Schiffe brachten und in den Wals 
dungen, die fih ununterbrochen bis zur Peene ausdehnten, mit 
ihrem Gefolge Rettung ſuchten. 

Damit war der Ichte Widerſtand beſeitigt. Heinrich der Lowe 
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draug bis zu ‚ber: Mandung ber Wornow Vor, wo.cr.fih;mit'bem 
gelandeten Danenhrere unter Ränig MBalbersen — durch ihm war 
Roftsd niedergebtanit:— vereinigte, underwarf gäny. Obotritien 
und ihellte Dit gewennenen Landſchaften als Rechen: unser. feine 
Edlen und Atter. ' Sp verlich er die neuerbauten zum Chir 
ber: Umgegend beſtinumten Sehlöffer : Schwerin. und: Ziow an Gene 
zel von ‚Hagen ?) 5 Mulchow vertraute: er dem Sahutze :Eubelpbs 
son ‚Peina, Kiffin. (Parchim) dem :Weigte Ludelyh.. von: Bene 
Tüpweig,: Stamnhunten:iber: weiivetbreitetn Geſchlechter von; Dakem 
ud. Wenden, dien m Boiglobalem und :Könkgbtuien; feßen web, 
Sb fie auch: vielfach. im Verhaltniſſe zum untenei.iMbel, eine bervn 
zugte Stelung: eiunahmen, deli Wilfen. gehenäben nıw alt. iin» 
männer: arſcheinen Schloß: Mellenburg uublicde wurde dem; topfem 
Heinrich· vom Gouten®) "zw: Lehm gegeben, weicher bie: weriete 
Umgegend mi weitphälifchen Anbauzen bevbiferte. Damals bo 
gann die Gimuanbering' zahtvekher Sachſen ned) Obotritien, weiche 
das weite Fruchtland, bie fetten Weiden, die Leichtigkeit ded Go 
winns aller Eebensbebürfnigfe verlodte; bie Safe ihrer Wäter zu 
verlaffen. Es töurbesdurd fie: nicht wenigen: 01a durch riefen 
dad flaviſche Land mit bem: fähfifhen Weſen vertraut uud am 
den gemeinfanıen Herww:fefter gelmüpft, Hiernach gewährte Hein 
rich der Lörve auch den :Göhnen Wiklots die nachgefuchte Gnade 
m asien Bader mit den: eungen Sunhfgafen. üret 


16 Ps A’ ihren PR dere von tl 
eina · Aff cburg zu:jäplen ſti, mag bapin get hielten: - Dieb Mehleht von 
Sagen (de Indagine) ;; meldym tr angsfßrte,. zählte zum höheren Mbel, findet 
fig in Urkunden ſelten anders als mit dem Prähigat nobilis und ift von den 
Zamilien, melde ſich fpäter dirfed Namens bedienten (von Meinerfen, don Bort⸗ 
feld), wweil fie im Befige des Schloſſes Hagm (Gebbershagen) warn, nit went: 
ger zu unterſcheiden, ais don dem minifteriaien Gefchlechte von Hagm im Gru⸗ 
denhagenfäen und ·auf bem Eichsfelde. Im Bezug auf my fei riodp bemerkt, 
daß man mus dem Unfiende, daß nod im ‚14. Jahrhunderte bie nufftenbengts 
ſhen :Heiyöge bedeuttade Sater IN der Umgrgmb nan Gehnſedt Adfapte,‘ depſch 
den als Glicd der Familie Bartensieben hat beeichnen mollm. Undrerleits 
ſpricht manches dafür, daß die ven Bartenieben einen Zweig de wolfenhüttels 
ſchen Geſchlechts abgeben. 

2) Viellacht in bei elmotd nhtiger Slaten flat Scaten zu Im, fo 
daß der Befiper don Schloß Metinburg fich als ibentifd mit dem m Urkunden 
ma. Zeit wletgeriathhten. Mprorfen Hebarich von Sqladen Aetanefeile.:. 
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vauerlichen Erbed gegen geheifteht. Hulde / und das / Werſprechen/ die 
Betbreitung des Cqhriſteunthuntoĩ utiter ihrem Belle: fördern. zw 
wollen, znninbgabı, ofte. tr in ümen fr Die Babeaf one Be 
bandete und. Schüglinge: gefunden zu: haben. Be: 

:Im- folgenden Jahre begegmen wir Seinvich —— 
im Baitru, wo ver ‚dem ‚öffenilichen Frieden Tchkemte, die: libentnette 
beffäiben nach Gebahe züchtigte, .Banbtage hieit 'unkı bie. Beriiffens 
beit, weiche fich in Folge der gwichpältigen: Dapfisahl hei. bau: ger 
faınmten @eifiiäpbeit: End: gab, nach Moglichteit aus ugleichen 
ſochte. Damals ahnete Reiner,:.daf das von ihm. gegründete 
München: bereit: die uralte. Konigefiade i Regensburg verdunkeln 
werde: Beh Dalern begab fihy:der Herzog. zum Heere:drd: Rab 
ſerd nach: ‚Bhatien..:: Dieſes Mal ‚fohte: Mailand. dem Born. des 
Staufen nicht nigehen. . Die.prächtigfe Stadt Lambardiens, Roms 
alleſte Golanie unter! den Nelten wurbe zur soßflen Statte. Mber 
bie obdachloſen Bürger ſanden bei hefeeumbeten. Gemeinen. Huf 
nahe m: ihre · Ringen:antfkemmtch das Berlangen: nach Mache. 

Es fölite der Kaifer, med wm vafhem dem gefünbigt, nd 
unb: an der übte hüßen... : 

Bon Italien nach⸗ Srfe: beimgeichr, genoß "Herzog: Heine 
rich für nur Funge Beit Der Gegnuugen: des Friedens. Muf bie 
Bitte Gerolbs, den- Bifchofkfig. von Midenburg nach dem voll 
reicheren, Bequemer gelegenta und übmbieb vor UÜberhell geſchüt⸗ 
teren übel zu Aberuagen, ging ex freudig rim, ıhegab- fich nad 
der Traveſtadt und brgeichaete die Statte gum: Mafbau der bifchöfr 
lichen Kirche. Lebtere wurde voniken "mit: nitht! mimberer ; Zieis 
gebigkeit: aacs geſattet, als :die: zu. Kadeburg. Bär gwolf Canoni⸗ 
ter, die untet einem Prapfte mach der Chorherrnregel in. Einem 
Gebande leben ſolten, wurde huuk ihn und Graf. Adelph von 
Holftein--der erforderliche Unterhalt deſchafft. Schon in: dee, Mikie 
des naͤchſten Jahres konate Durch Gersir in Gegenwart mon Hain ⸗ 
Si an dem. Eyybiſchet ‚Demi die Oinneihung 20: Domes 


as hatte ® bis dalin gem der ‚Hoffnung hingeheben da 
mit dem Kobe:Mirlt$8 ,: ded:-umwerfähnlichen Geguers deb fächfir 
ſchen Lebens, MObotritien auf: friedlichem Wege einer Entwickelung 
entgegengefahrt werden -mürde;: die durch das. Chriſtenthum und 
die Verwiſchung mit: en ‚natiopnlen' Elementen Sachſens bedingt 
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war, ohne zu erwägen, daß Niclot nur den Bertucter der Anfich 
ten und des Willens feined: Wales : abgegeben habe. Die Bet⸗ 
thellung bes Bandes in Amtagediete, :beren Verwaltung von den 
neuerdings aufgeführten Bungen ausging,.:bie Ausbreitung: ber 
Heerſchaft mäcjkiger Vaſellen · aus Sachſen, bie wiederum durch 
BDortheilung van Lehen ein kriegeriſches Geſolge um ſich balbeten 
die Ginführang: fremder Anbauer, ber Andraug ſachſiſcher Eins 
wanderer, denen: man in dem eroberten Bande die Hufen von 
flüchtigen · oder erſchlagtnen Slaven zur Sewirthſchaftung anwies, 
endlich die auf allen Standen ruhende Abgabe des Kirchenzehntens 
— das Alles: erfüllte die edlen amd dienenden Seſchlechter ver 
Dbotriten mit Schmerz und Zorn. Herzog Heinrich hatte Das 
Bolk unterjochen, mit ber. Spitze des Schwertes ihm ſeinen Wil⸗ 
In. als Geſet vorſchreiben und das eroberte Laud wie eine Kriegt⸗ 
beute unter feine Waffengefährten vertheilen Einen, aber den tief 
eingewurgelten Stammhaß zu unterdrucken vermedte ex nicht, 
Pribiſlaus und Wratislaus kannten und theilten bie in Obotri⸗ 
tien vorhetrſchende Stimmung; ſie wußten, daß fie des Anuſchluſ⸗ 
ſes ihres Volks gewiß fein durften, wenn. fle den lehten Berſuch 
wagten, die. Herrſchaft des Waters wieder zu erkampfen. Uber 
fie hatten auch bie Macht und Kriegeerfahrung der Sachſen wür⸗ 
digen gelernt und daß dieſen gegenüber rohe Tapferkeit allein 
nicht aubreiche. Im hochſter Heimlichkeit betrieben fie bie Shin 
Hung, Inkpften mit Rachbarvoltern Werbinbungen- an und ums 
terpielten mit den unter üdfifhe Botmäfigkeit gfichten Stamm 
genoſſen eimen lebhaften Verkchr. 

Diefe Umtriebe der Brüder winben Heinrich dem Lowen 
nicht verborgen. Durch Bünzel von Schwerin, ber ſcharfen Blickes 
ſede Bewegung feiner Untergebenen verfolgte, über fie in Kennt⸗ 
niß gefeht, beſchloß er, dem Ausbruche des allgemeinen Auſ 
ftandes durch raſches Ginfcpreiten zuworzukommen und. brach im 
Anfange be Jahres 1163 gegen Werle auf. Die Bertgeibigung ber 
Burg, vor welcher fich das fächfifche Heer lagerte, leitete Wratislaus 
Pribislaus aber hatte fich mit einer Schaar entſchloſſener Steeiter in 
die Wälder geworfen, ordnete von hier aus Streifzüge an, überfiel 
den Troß ber Gegner, ſchnitt ihnen die Bufupe ab und ſuchte durch 
kecke geſchwinde Unternehmungen bie Aufmerkſamkeit des Herzogs 
von der Belagerung ded Schloſſes abzuziehen. Mit dieſer Kampf 
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weife der Slaven war Heintich durch bie früheren Meirge hinlängs 
Ih vertraut geworden; er verdoppelte feine Vachſamkeit, fehte 
SR gegen iR —E richtete Feine era 


dieſe auch iR den Berluſt vieles Menſchenleben gewinnen 
ſtehe und. Segemm den Bau von Belagerungtgeruth, wie er ſolchet 
vor Crema und Mailand Senum gelernt hatte. Solchen Kampf⸗ 


Yielt durch dieſen dia Bnfage, an Gelb und Leben richt gefahrdet 
zu werden. Da erſchien er, gefolgt von ſlaviſchen Adien, im 
ſachftichen Bag und warf ſich, das Schwert auf dem Naden, 
dem Herzoge zu Büßen. Der Furſt würde. in Feſſeln nach Baus 
f@weis gebracht, fein- Gefeige Tahffhen Kitten zur Beohung 
anvertraut, bis #6. durch Bahlamp be Loſegeldes bie Freiheit er 
wirt haben werde. ‚Hiernach wmterwarf fi, um dad Loes bes 
Bruders nicht zu verſchlimmern, auch Pribisieuß und. erhielt vom 
Herzoge den erbetenen Frleden. Schloß Werle aber wurde dem 
vdaterlichen Dheim der: beiden Slavenfarſten übergeben, befen 
Trene gegen bie · ſachſiſche Herrſchaft auch während. bed jüngften 
Uuffbanbes nicht wankend geworden war. 

Uns feiner Haft zu Braunehideig trat Mratibiens buch 
Boten miit dem Bruder in Merbinbung mGieh, ich liege 
in Kebten,* ließ ex ihm ſagen, mund du lebſt ſorgralos und denkſt 
meiner nid. Waffe dich auf wir ein Man, det feiwe. Kräfte 
tennt, und fime:barauf; mit bem Schwerte zu gewinneh, was 
die die Zeit des Friedend nit gewähren kann. IS unfer Water 
in Lüneburg gefangen faß, da Eonnte ihn kein Witten und kein 
Gelübbe titten; aber. ee wurde foel, fobald. wir für ihn zu den 
Wagen griffen. Die Mahnung des Bruders drang bem Yrie 
bislauß anis Herz und ohne: ber Vergangenheit zu gedenken, ber 
mehrfach‘ geſcheworenen und’ gebuschenen Xreme,: hörte er me auf 
dir- Stimme: des Schmerzes undider Wache. Inmitten des Boie« 
Vene: warf er ſich ungeftlim anf. Mellenburg, deſſen Boigt, Heine 
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rich von Staten, zur :Beit. nicht: in der Veſte weites erſtürnue, 
nachdem ſeine Aufforderung zur Gegebung abgewieſen mar, am 
16: Februar 1164 daS Schloß; laß die Männer motden, weche⸗ 
loſe Briber<und- Kinder: nad. Venmern obfähren.: und: bie Kinfte 
in Flammen: aufgehen. GErſt nach Berlanf.bpr fünf: Tagen · wagte 
eb: Bicchof: Bernhard von Meklenburg — früher Mönch: im los 
ftet dimelungsborn — ſich nach der · Braud ſſatte von Meklanburg 
zu begeben, wo er das Zodtenamt hielt und fiebgig enfehlagene 
Chriften ¶ beſtalen Ur. Wahrend daſſen dreng Pribislauf. mit 
tewohnter Sqhnelligkait weiten ner undı gewann durch überfall 
Siffn. und Malchew. Doß das sinder Nähe von Wismar gelo⸗ 
gene Ilow vor ihm Rettung fand, verdankte es bem muthigen 
Gunzet von Hagen; der. van ‚Schwerin aus mit. feiner Ritterſchaft 
ber bebrängten Burg zu .Hflfe eilte. So wait. Pribislaus Arm 
reichte mußten die ſachſiſchen und weſtphaliſchen Coloniſten durch 
Wucht über die Elbe: oder. nady den Sale weipäen agent 
männer Rettung vor dem Tode ſuchen. 
5 Ungeachtet dieſer raſch aufeinander folgenden Sondechaen 
gen der obotritiſchen Slaben wurde die Berbreitung des Chriſten ⸗ 
Pal nit: allein nicht. gehemuns, ıfonbern ..in Aberraſchender 
it geförbert. Überall: entflanden Rieden; von: ber Gibe 
bis ũber die Prene begegnete man chriſtlichen Prießern und -flanz 
ven die Heine. umd Altare der Alten. Götter weröbel. - In. Dargun 
weite Biſchof Bemharb::ein. von dem Pommterfürften geftifteteß 
Klofter für Giftercienfer und in Dobberen empfing Pribislaus 
durch ihn: hie Taufe, Durchn die Amahme des · Cwangtliums 
wurde indeſſen der Haß gegen: Sachſen und die-Liebe. für weites 
thumliche · Freiheit keinesweges vermindert: Das. zeiigitfe Ele⸗ 
ment werde dem Keiege entzogen, ..ber' nun amsfchlärßkich . einen 
wotionalen: Charaecter annahm. . In dieſem Sinne fo: tinıfür:ten 
Wiedergewinn des ‚nlterlichen re mad: für" die: Bubat: des 
—8 heit Pribislaus. 

Heinrich der Eowe Hufe Kiä,: als — ber acien 
Kahriht von dem Aufftande der::Slavih der Bermutbung Baum 
gab, daß Pribislaus aucht ohne die kraͤftigſte Unterſtũtning Hamas 
verwendter Türſten die Erneuerung. des Krieges/ gewagt haben 
würhe. Es war der Bund. mit Begiblaus und ı Kafimik von 
Pommern, auf / din der / Obotrite ttabkte, das Bewmßtein: bapıbit 


Anwohner der Offer bit. Aber Fig Dber:himmis- an dem. natiend⸗ 
Ih Kampfr;.gegen die. Sachſen Thril ncehmen würden. Hiemech 
ſchien das ’eroberte: · Drotritien uni {6 ernſlicher bedreht, als die 
Beforzuiß nahe: Jay" Bap:sauch dir den Pommern Venachbarien 
Slavenſtaume fich ‚der. Umternehmamg von Pribidlaus auſchließes 
moqhten Vit wm fo groͤßerer Umficht traf ber; Herzug: feine Barr 
kehrangen zum Felbzuge. - Auf: feinen kintrag erklarte fich Mücke 
graf Aibrecht von: Brandenburg berrit, gleichzeitig mit tens Übers 
gange des fachſifchen Herres ber Die Elbe von der. Havel and 
gegen. Obotritien und Pommern vorzudringen; König: Walbemar 
von Daͤnnemaik verſprach, ‚An: ſRarked ‚Heer ‘an der Kuſte von 
Pommetrn lauden zu laſſen und im Herzen dirfes Landed mit hei⸗ 
den Vechandeten zuſammenzutreffen. GEs war. im Jahre 1164; 
alt Heinrich: det Löwe an der Spitze des‘ Sachen. bie Elke über⸗ 
ſehritt und fich bet Malchow it dem nordalbingiſchen Heẽrheu⸗ 
fen vereinigte, welchen: Graf Adolph von Helftein Ihn, zugeführt 
Hatte. ‚Hier ließ et den von Braunſchweig mitgeführten Wratis⸗ 
laus / durch den Strang enden, Denn ein Zaht zuvor hatte..Pris 
belaus, als ihimnbeĩ Feiner Witte uni Frieden ·die Stellung: von 
Geißeln : für die trewe BDrobachtung bes: Vertrages abgrſordert 
wurde, auf · den gefangenen Bruder gebeutet, als ben gewichtigſten 
Dargen ſur de Sufrichtigkeit ſaner Geſtanung⸗ Als ſolcher 
bahtr jetzt Weaticlaus far bus gebrochene Wort des .fehnblichen 
Führer. Bei Demmin;. im geohiget Enifernung Son Pılbitiens 
und »denh Heere der Morknem unitec:Bogislaus: amd. Kafmir, 
Abing Heryog Deinoit, :jein: Lacor auf, - SLÜbes Wie. ummeit:: ber 





mo ‚nom: Diimadn. u und: —*2 von Didenbarg. "Daß.bie 

Daven um:den Gegner zu kanſchen/ dent: few: Bier: Vertitwil ⸗ 
Ugleitı yik Anterwesfimg: annuhinen ·vud · zu · dem · Behwfer niib Euaf 
Wopy: in Untechandlungen ‚traten, wiegtrrdeefen/ in vorderbliche 
Sorgloſigkeitn Nenſonft· ſprach Navquort ein alter Holſte/ zul inne 
von der Gefahr/ der manſich darch Unkerlafſungider erfowerlu 
chen Wechfamkeit -ausfege:: »Mdohph wat won⸗dar Überjeugung 
durchdeungen daß das Verhamgen der Furttar:nach gutlicher Aud ⸗ 
gielchug auf: Wahrheit beriche, Dulbeten dus: Romanen und Gthea 
wre jpahenden Umterhänkier von Pribielrae sand: ahnete nicht: daß 
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Siaven und Wagtier, weiche ſich im feiner Gerceöfelge: hefauhet, 
green Stammbrübern den Herrn verriethen. Ma geſchah, def 
eine Mbtpeifung ſachſiſcher Wroßkaben, welthe zum. Heere Hei ⸗ 
wis nach Demmin ziehen wollten, um Lebensmittel für bie Bor⸗ 
hut zu holen, in früher Morgenſtunde überfallm wurden... ı Bio 
ſtarzt fprengten die: Kunechte in's Lager zurüd und meckten, wab⸗ 
send. der Feind zugleich wit. ihnen eindrang, du Sahlaferden 
durch den. Kriegsruſ. Die Erfien, welche ſich vam Lager aufnafir 
ten, waren bie Srafen Adolph und Beinsld. Mit einer kleinen 
Schaar von Holfteinem und Ditmenfen, welche ſich rafch um fie 
faumelten, waufen fie ſich umer Anrufung des Manns. Boktes 
auf den vielfach überlegenen Feind. Beide fielen and plündernd 
verbveiteten ſich die Regreichen Slaben durch die Lagergaſſen. Is 
dieſer letzten Noth ſammelten ‚Bünget won Hagen und Mheiſtian 
von Dldenburg einen Haufen muthiger Sachſen, ſtützten ſich auf 
die Gegner, deren ſie 2500 niedechieben und behaupteten. ſich in 
Beſitze des Lagero. Bei der erfien Rochricht vom. Zuſammentref⸗ 
fen mit dem Feinde war ‚Heinrich der Lome von. Demmin herbai⸗ 
geeilt, IS er mahte, war Die Gefahr bereits: beſeitigt. Er kannte 
ſich der Thranen snicht enthalten, ald..ce den Frevnd, der ihm in 
ſeiner Knabengeit Rath und. Hüter gewweſen, unter:beffen. Leitung 
er zum Banne. bruamgeweift. war, im Tade wor ſich arblickte 
Beinend ließ en: bie Leiche aufheben uud nach Münden: ‚führen, 
Damit fie ine Lovtigem, Data befiakteh werden. - " . 

Dar. Wabgang br& Rarapfeh en .Aussnemocı.äire hate die 
Slaben entmuchigt. Sie verlichen Demmin, nedpem ſie des Schloß 
auogebraunt hatten umb zogen ſich vach alter Meiſe in Die Mal 
der Pommerns zurack. Ihnen ſelgte das fädffce Heer. wab · 
rend König Valdemar werheenend vom Streube wodreug, dab 
von feinen .‚Bewalern: verlaſſene Wolgaſt beſetae und Markgraf 
Allvecht vum’ Sũden haramag. Und a chen jett als tue Auterwet 
fung. vom ganz Veonnern in Auaſicht geſtellt wan, tat: Oedrich 
dar Eäwe, nachdem er kucz zurvr noch eine Zufımmenknuft ut 
König Waldemar in Scealpe gehalt hatte, den Racmeg an 
Gefaudte des griechiſchen Kaiſers, So berichtat der Chroniſ, harr⸗ 
ten feinen in Braunſchrieig. War as die Beſorgniß, Rap. die 
vänzliche Greberung Permmerus: Die Thelung deſſelben mit Val· 
demar und dam Maakgaaſen wech ich ‚ziehen werde? Durhtete 


er, daß in:biefen ſlaviſchen Beubestheilen, bie er wie ein: feinem 
Gäpwerte vorbehaltenes Aede bettachtete, die machtigen · Nachba ⸗ 
ren ihm zus Seite gebieien würben?. Der Hauptzweck der Uns 
ternchmung war erreicht; Pommern und Dbotriten Dergeftalt ger 
ſchwacht, daß von .iheer Seite ein nachbrüdlicer Angriffökrieg 
nicht mehr zu ernarten land; Pribislaus aus dem legten Theile 
ſeines wätetlichen Erbes vertrieben und In ‚großen Schaaren über⸗ 
fiedelten die Dbotriten aus ber ‚werädeten Heimeh nad). Dännes 
wark und bem öftlihen Pommern. Gleichwohl raftete Pribißland, 
nicht. Raum daß. Heimeic, der. Line den Bund auf gegenſeitige 
Bertheidigung mit Walbemar von Dannemark in Lübeck erneut: 
und bie Graffceft Holflein Dem ‚gleichnamigen, unter der Vor⸗ 
mundſchaft feiner Better Mathilde ſtehenden Sohn bes am kum⸗ 
merewer See gefallenen. Mbrlph zu Lehen ertpeilt hatte, ald der 
Slave wieber in ber Heimath feiner Bäter erſchien, die gefchleifs 
ten Bälle Demmins wieder berfiellte und mit ſeinen Keilern Die 
Höfe ter ſachfiſchen Anbauer bis nad Schwerin auf raſchen 
Streifzugen verheerte. Aber die pomterſchen Fuͤrſten verweiger⸗ 
tem ihre Theilnahme am Kampfe gegen einen Herrn, deſſen Rache 
fie fürchteten, unh: Pribislaus mußte nochmals Obotritien raumen. 
Bar des Fremde wartete er bie Gelegenheit ab, am an bem Der⸗ 
geltung zu nehmen, durch dm er des Beties: und. dee: Buben 
Nut allen: Reiegen Avon deitog Peinzidgiale Sieger, har-t 
gegangen,..cin Mann im. der Biache des Pebens: und: plekgwogt 
weichen am gewonnenen Schlachten, bean einen:der betagten Far⸗ 
Heu des Reichet. Mm Hatte ihm als. hatſaſen Sohn eines ge⸗ 
achteten Bürften auf Den Beſitz des väterlichen. :@rbes. beſchrankt 
gefehen um jett gebot er wie cin. mleichränkter. fern in Hol⸗ 
ſtein, Bamenbutg ,: Melienburg, eimein. Shell von Primer uns 
faß: ganz Oftphalen,. herrſchte Tiber Me beiden größten Herzogthed⸗ 
men Deutfclauds und. ertheilte .einer macheigea Baſallenſchaft / ie 
Sqwaben feine Befehle, fcloß,. nicht: in bes Sigenſchaft 1 
Reidybftandes‘, fanberu als felkfländiger Regent, mit freraden· Ab⸗ 
migen Werträge imb.: gab ken / Schiaoricer in ven "Uingeingehdiis 
ten.des, Rerens ab: ; Wer. mochte. bie ‚Schranken, Kagcihuen, bie 
du: welchen hie Gewalt des Moagtigen fh seinfb erſtrecken werdet 
Weit üben ‚dad. Gebiet der bemtchen / Sprache hinaus. miıche fein‘ 





ante: mit Liebe oder Fundytigememett.rı: In Miob⸗ auße der Infel 
Gethland, dem Stapel des Oſtftehandris, Hatten’. fick: Sechfeu 
und. Slaven in großer Zahl. mitdergelaſſen und. nahmen nad den 
von Lothar U. ihnen ertheikten: ABefehrn ; den: Kichterſpruch nentge⸗ 
gem.‘ Rady;.dem Bode. .bisfes: Kaiſers aber: brach Zwiſt zwiſchen 
den einheimiſchen und ſaͤchſiſchen Kaufgerten: aus, der nun babsıch 
befeitigk, werben konnte,daß Heintich. der Räte bie: Geſete seiner 
Umarbeitung: unteszichen ließ. und. fie’ hiermadı :beflätigte::. ie 
ein König überragte. er die deutfcen ; Stände Mn Reichthum 
Rand ihm Keiner gleich, „Reiner, der fich eines "ähnlichen Einfluſſes 
beim Kaiſer und im Reiche Hätte rühmen -Bönnen. Mine ‚feiche 
Stufe der Macht ‚mußte. ben.Neib. andi die Eifesfucht. der- Rache 
barn rege machen. Es iſt nur ;ehleren Nuturen. beſchieden, ſich 
des GSlückes Anderer zu erfreuen, fehtener. noch iſt Lie Erſchei⸗ 
nung, daß der, Menſch den überlegenen. Geiſt, die ihrer ſelbſt bes 
wußte Größe des vom Glücke Begunſtigten ertraͤgt. Der hohe 
Adel Sachſens fühlte ſich durch das gebieterifche Wort des Her⸗ 
3098 eingeengt, welches Edle und ‚Bafallen ohne Unterſchied traf; 
er fürchtete, zum Dienſtmann herabgebrücht zu werben, ihm wer⸗ 
droſß bie Gewalt, weiche ſich zoifchen. ihm und tem Katfer einge ⸗ 
ſchoben hatte. Auf Markgraf Albrecht war Hp. gegen: Die 
Belfau wie ein: Eebtheil feiner Ahnen, übergegangen; Aberall 
ſetzte die Nähe deſſen, der über ihn das Herzogsamt in Sachfen 
davon geiragen Jatie, feinen Gmtwürfen Schranken, ihm zeigte 
— die Mittel „ur Begründung der Macht Feines: Haufes 

und zum Exrſatze für: alle. die Heffnungeni, ie. er als Enkel den 
billingiſchen lite genäht hatte, md: my bier trat -ifmt der 
Welfe entgegen und zeichnete die Grenze vor, bis zu wälcher fein 
Schwert weichen: ſollae. Bexſteckter ‚und: deshalb auch heftiger / war 
der Gaoll der geiſtlichen Furſten· In einer. Beit, .invzoedaher der 
Spruch der Rixche wie das Wort des Hochſten bie Solker benkte 
und. dat Beifpiel des Papfteo ber feinen: Stuhl Aber alle: Kronen 
erhöht ‚hatte, maßkofen: Höcmush in’ bee-Brufk. der Pralaten 
näßrte, beſchte der Herzog iady. Willkür, die: ven ihm geifteten, 
Biethamer Slaviens und gelet' über beren. Bürftcher;, nitht· abe: 
Perzog.und Meamte:deb Kaiſert, ſondern als“ felbſtandiger Herr⸗ 
ſcher. Es iſt Früher auf die Stelinug hiugewieſen, welchen in die⸗ 
fer Beziehung. Erzbiſchof Hartwig von Bremen zum Herzoge nin⸗ 


‚sahen, . wwieenıetfehglos, weiberfenady:.unb: baktı „Ruf. dem, Mage: dar 
Eewalt, bald duuch Bänke, dem ‚Melfen ded verbrieſte Raht aus 
‚Van: Händen zu winben tzachtete. Und dass max, eb, Hit allein! 
In Sartwig Ichte qugleich Int eladent au dchren füuplichen Btund 
‚u er sgehauhhe. Den verlonenan Gueſſchaſt ade mitovicht mindee 
wem Schmerze, als er feine erzbiſchoflichen Behugcita Runkıher 
Nothboan befeheeten; feiner Baihelchwn: hurch ihn fich barachi fab. 

ih dahin hatten Würfe .uub:Almälsten: ihren Ab und Neid 
‚eg Heimich den / Lonn ie weiti. ne a, fir.am Däte 
bruch Daffelben;: amgBlich weumieen, ; Mit Füschtetem det Segners 
‚inmigeb Berhälieiß; zum Kaifec, den ſcharfen Bruch: bob Bekfenen, 
bie. oweinte Mack Weider 2), Acht, als Suicdrich I. 1 eAımar 
Am .HSbR A166: — ahrrmalk mit. einnn⸗ Brave nach. :Btalien aufs 
‚yebnaihast avat nnd. bie hprkigen, Bufkänte, sine lange. Mbweinhsis, 
wicheicht ‚gar ‚Daß; Unteriegen befickhaur in Munficht ‚fieiten »;einten 
fioiah zu qonn flarkem Bunde, um: Dam pauenbuüden. der aut 
uuertnäglicen Gvae auf ihmen. Jaftete, :. Gapbifchef Rrmeld: von 
Köln; ded Reicha Eeztamlet, Bahın.:das, ‚Megken, Geineld. unb 
Brupen Ludelnbs von Arafieh;. Früher: Sarepfkıan der Stiftalirche 
zu Pihatkeins lieh. non Italien. aus, ‚menkin. en dem Faifer,. gefolgt 
war, dem Arzhiſchof Wigmann von. Magdeburg. feime, Burkükung 
aufihern. Mia ‚Gawbiihef. van. Shin: zuenta er, Haß. der Varzeg 
feine Sartsredpie bik zum Rhrinfiuom: anabehnte, alt geborenen Graf 
om Daſſal, Roh ſein vaterliche Dans mon dar Markt des Mel 
den :tomfinit gehalten. würde, . Smamitten,;den, fürkgäden Hanrichs 
Rürkie Biſchal Heumann nom. Dilheölim Stable and Befen, auf 
den schticihieen -Beißend:.nerstanenkr.ıgiden Iur-ARarägraf. Bf 
hunde van, Nrondenhurg und Pielzgaaf Kihrabt-,von Kawmer · 
ſchenhug ageſ⸗oo· hetten. Londarai udmia: ven Bhüringen: mad 
Markge FOUR non Meiſien sunsen, wagen ihen nahen Bra 
m the Bären Arm Mupde beinbeten:, Mref Mitp 
son Mid her Wenbessiohn Darmaan I. Hp ABimgenhung, ſtand 
Amufbnseit: du nhshaleichen, raf Mebskun aufm ‚Rebe de 
We; umnianchhar  eeltnpan Behr Daſenters ſb Mike nice 
inner. pad. ariche, Kunden, vurlh eh, ſeinq Unabbanaiae nwesduch 


st) sMantsunpelacipund ſeadoi Cadsgris’) oumtinaltie.: Hetebolü, ib, 
1, cap. 7. urn 
Havemann, Geſchichte. 1. 13 
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Anſchluß an: die Feinde des Herzogs: retten zu Böen: verweinte. 
Im Norden warb: Gray Chriſtian von: Didenburg., ten. jüngflen 
ſlaviſchen Feldzuge der WBaffengenoffe ‚Heinsichs;. frieſiſche Selduet, 
wahrend Etzbiſchof Hawwig durch Weftfliguug Teint Schlöffer und 
das Aufgebot der ſtiſtiſchen Bcpentmannh dem Banfhe: dm a 
‚bändeten entſprach. 

ODODerzog Heinrich kannte die Ginigumg Euro oft feine Pr 
net, den Umfang: Ihrer Berbindungen, Dis bedeutenden Wiiktel zum 
Kriege, Aber / welche ſie zu ‚gebieten hatten... Ge war «in ſchwerer, 
vielſeitiger Rampf, der thin bevorſtand, Der 'Barkäufer deſſen, ums 
ter welhen: fpätet feine ‚Größe. jufammenbeuen :follte, - Bon: Ger 
fahren feit fküher Zugend ‚unifpielt, oft, wenn beratender Muth 
verloctte, zuvorkommend fie aufſuchend, im Stumm ber Schlacht 
beſomen, ſficheren Blickes, ordnete und 'überfah: ev. bie: Gorkehrums 
"geil zum Empfange der Feinde. Der-cherne Lowe, welchen m 
damals vot der Butg in Braunſchweig aufrichten dich, das konig ⸗ 
niche Bihler; das den / Welfen Im Mappen :vortvat and ihm den 
NRamen verliehen, bedeutete · die Gegnet, wer ihrer watte.  Braume 
ſchweig/, welches · dem Stoßer der / Verbundeten am mehften bloß ge 
ſtellt war, ſicherte er durch SWall und Gradenz der Mutier dee 
jungen · Abolph von Holſtein gab ern in dem kriegeriſchen Grufen 
Seinrich von Dxlamände ’eitien Boigt und Verweſer zur Seite, 
der, wo Kraft und Eutſchloſſenheit der Frau nicht awöreihe, Math 
amd That biete, um Rordalbingien zu fchazen. Bor allen Dingen 
glaubte er vorbeugen -zu:müffen, daß- zu dem: von allen Seiten 
drohenden · Katpfe mit aud ein Hufland-in Slavien ſich gefelle. 
Deshalb ſchloß er mit Pribislaus einen guten Ftieden, gad ihm 
Die vaterliche· Erbſchaft, bis auf. Schloß und Gebiet von: Schwer 
“N, als Vehen -zurädi: und verwandelte dadinch den Belnb in 
einen Bunbegenöffet. Des Birgogs 'Wufgabe ih Dboteikten: hatte 
hiermit · iht Ziel erreicht. "Peibisfaus Beivährte Ach? als treuet Wär 
ſall; darch ihn wurde auf Suraihen von Biſchef Bernhardedas 
Alſtercienſetkloſter in Dobberan hefliftel. Seitdem ſtand / die chriſt 
che Kirche ia bieſem Thelle Sladlent / Fep: gegründet: Lm ;jeduch 
Das: doet aictete Biethum / dor: allen Sefahrden ſicher zu · flellen 
BE 2.1) Ann Bring Gum Bine ie Hk 
Grafen von Schwerin. B d 

u Nom“ 
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und zugleich. unter feiner anmittelbaren kiufficht zu behalden, vrs⸗ 
legte er deſſelbe van. dem ‚innerhalb. des Gebietes von. Vritielacꝛ 
beſindlichen Mellenbung aach Exhwerin.!), .... 

Bon. yoei Seiten überzogen im: Deenber 1366: die erbte 
beten faft glrichzeitig dad welfiſche Band: : uf Palbensichrn war 
fen ſich mit dem. Gnghifhefe Wägmem Markguaf:Wibraht ber. Mir 
aud: Landgraf. Subrwig. der Giferne nen Tharingen, ‚auf Bremen 
Geaf / Mprifian von, Dinenburg mit: ‚feinem frieſiſchen Heerhaufen. 
Hald endlchen und die Bee. Niendorp fielen.im Afange:.bes; folgen« 
den Jahres; Deemen über welches. bes: Herzog. die Schirmvoiglri 
wit. eimeme;ber Büngesfchaft laſtig fallenden Nathtinuet. gebt‘ hatte, 
Unete zunerfommenb feine Thore und: Teiftehe dem ‚Dinenbasrger 
den Sid der Haltigung: Seht ernt. brach Heinrich der Lone mit 
feinen. ſachſiſchen NRanuen Her ,..gunäcftigegen. den Liocanier, bin 
er in Slecht teirb, ſtürmte und brach die Schleſſer ber Altmark 
und des nbrdlichen Thiuingen und. vermwätflete die. Sankidjaft::bis 
35 den Toren. von Magdeburg. Dann. wandte‘ eu ſich eben ſo 
raſch Dem. Norden zu. Bremen, aud welchen ber Geaf von Die 
denburg im es frififche Gebiet‘ entwichen war, wurde von dem 
Beifen fingen. Die größere Bahl ver: Bürger war in bie ben 
herzoglichen Reitern ſchwer zugänglichen Marſchen geflächtet. Jetzt 
traf fie die Acht, biß auf.Bermenbung bes, Erzbiſchhofs Hartwig, 
der ſich bis zu dieſem Augenblicke noch nicht als offenen Wider⸗ 
ſacher des Hetzogo gezeigt hatte, gegen Zahlung, von tauſend Nark 
Sild ert ‚Gnade: bemilligt wurde. Wie Bremen, fo geriethen auch 
Schloß und Brofichaft. Diveniburg: indie Gewalt Heiurich 

Scheinbar nur mit dem Bau tom Flöflenn: und feinem ‚geile 
lichen Repjmanse befchäftigt,. weite damals Erzbiſchof Hartwig in 
Hamburg,; .Gingefchächtert: Durch / die Schnelligkeit, Amit welcher der 
Herzog Rache an ſeinen Gegnern’ genemmen Hätte, :fwehte. er: ſein 
Verhöltsiß zu den Berhündeten non Diefem. gi ‚sechengin. bie 
der wegen ſeines herrifchen Eeſens gegen Untengebene vielfach vom 
Herzoge getadeiten und deahatb Diefem grolleude Biſchof Konrab 
pon Lubeck?) und, die. Boten Reinelbs don Chlnntrieben zum Han · 


4) ‚Die Limweilung:;ber Satpebrake rim: Sömeds,,. a Ad 
wohnte, erfolgte. a 9. Genthin. 
2) Ds mn ne Da fm le m in 
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deln. Ar mbbge, ‘He Bthteren : ihn mahmen, "bie: füher won dem 
Melten erliätenen, :Reänfwugen in's Gedachtniße zurdärufen; jert 
ſei die Zeit gekommen l mebche ‚tun ·braftigen Atiſchluß audie 
Mrrbicudeten · dern Wiedergewinn var Schloß · und Graffdpft Stade 
arıheiße:.. Noch ſchwankte Hattwig zwiſchen Ber vrrlackonben Bua⸗ 
Aafienuig ‚neh. Scluerd: und ıder. Jarcht sc dem Rukpsgthdeipeine 
richt: Beh Böen. :.DariHergog. horie van den -Unttriebens Kenrade 
ex Bannte dem Einſtuß, Weichen derfeibe auf Dartwig-aueähte; ‚and 
forderte ihn deshald ‚auf, ſich in @xtenebung.bel;ikur ‚ängwpiaden. 
Ben Bifchöftrug Bedenken, dem Hufe zu entipweahen, und ſchutte 
Abhaltung, bass Kirchendienſt vor. Als jedach eine ‚zweit: Bar 
Aabenig .anifm. erging, ‚begab: er. ſich in WBefeifchaft -weiuigs zum 
eryage nach habe, wo en :fid>.vom. jeder/ wider chu vorgebrachten 
Meſchuldigung guiteinigen verfuchte. Scheiabar duvch die Betheuer 
Zungen des Prieſters zaftieben geſtellt, verlangte· jetzt Peinatich· von 
ähtn die Hulbigung wegen. des Dischums Lilbeck. Deſſen · weigerte 
ſich · Konrad und⸗ xvklärte in ſeingrerGigenſchaft als / Beſchof keint 
andere ‚Hoheit als die Dei Papftesund: des Reichs oͤberchauptes a⸗ 
erkennen zu: Zöngm:: :M. sgeboti Heintich, ben der Undank des 
Auch ihn, Gehobenen verdroß, feinen Binnen, dem · Bichof ſeinen 
Weg nach: Bübed:;zu: verlegen und deſſen Einkanfte kt Befchlag 
Fichelegen Gleichtvohl entkam Konrad nach Hamburge und ber 
geb ſich von hier, weil; ber Drt keine Sicherheit wethieß, in Des 
dleitung Hartoige zun Erghifchof: Wigmann nad. Dagböburg. 
Zugleich warfen die bermiſchen Stiftrmannen in:Breibutg und Har ⸗ 
burg das Vanner auf, fielen. ia.: die welfiſchen Laude und plum⸗ 
derten web. brannten. Höfe and Mötfer. : Dagegen zog der Herzog 
die erabifciöflichen. Gefälle..ans ſich, umlagette ‚ieitwegi'kig fig; bil 
Beſte ergab und brach Die Nauerm iverfriben.  Htuurg :entging 
nissen / gleichen Schütffele: durch die Hinderniſſe, welche vie‘ un. das 
ER. Frrasbehnenbere :Sümpfe Den Siegeritehtgugehfuhten. 
22 Min bad:nuf ſteiles Döhe beirkifächurg san: der Diemel· gele⸗ 
gene Schloß Defsabetg; mit: pilihei Heinrich der: Dwe den Bros 
eMedekiad· wonSchwolenberg velchnt Jaite iſpottele langere 


won ihn geweiht Nirchten zul: Subect ſet ·Vrab veuaden Zune) Vaat⸗ Mt 
im Kloſter Riddagspaufen bei Braunſchweig, war der wegen feinen Selchrſamern 
ctlchatte Manndoan Oeoze zum: Biſchefe won Dübel: emanatı ... „u. 13 
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er: Angriſſe. Schon 1156 katterder Herzeg anf einem zu 
ei: geheltenen Landgerichtt den.Buhaber dieſer Burg, weil der⸗ 
ſelbe ben won. Gpmei geſehten Richter an der Kirhewunduer zu Hoyr · 
ter erſtechen, ſeines Lehens derkuffig. erllart, zur Suhne au ben 
St und’ die Wittwe- und Kinder des Ermerdeten verurtheiit und 
ion das Land verihwären laſſen )y. Deameis hatte iudeſſen der 
Herzog bie Walgichung. diefes Spruches nicht erreichen: Fünten, 
Mit um fo großerem Nochdruck beivieb er jcht die Belaginuig 
des Shlefleh, das endlich (1168) :hundz hetbeigerufene Bergleute 
nom Rommelsherge, weiche ‚ben Singeſchlaffenen durch: einen Stol⸗ 
len das Maſſer abgruben, zur Grgebung gezwungen wutde.2). 
Seitden fand kein mächtiger Feind mehr dem Helfen: gegenüber 
und die Widesfacher ‚begufigten 1b: wit Heinen ‚ Eteitghoen is 

das Gebiet deh Uefüchiden., . 

Mahre⸗d folchergeſhalt ‚um: nudliaen —E Bargerheieg 
voüthtte, hatte Keiſer Frledrich I: Itolien vom Po bis zur Tlber 
ſflegreich durchzogen, Genua eingeneinmen, die Römer aufs Haupt 
geſchlagen und den gegneriſchen Papfi / vertrieben. chen ſaun et 
auf Groberung Sitiliens, alt: eime peſtattige Krankheit mit ſolcher 
Deftigleit has beutfche Heer ergriff, daß in der kanzeſten Zeit mehr 
als zweitauſend Adliche sine Beute des Todes wurden. Mit. Bei 
nold non Göln, dem Erzkanzler, und vielen deutſthen Bifchäfen 
ſand Biſchof Hermann non Verben dert fein Geeb. Ein giiches 
Geſchich hatten Welf der Jungere ®), der einzige Geha Weifs VL, 


gE 





i) Indem Berichte Heinrichs des Lowen an Kälfer Bridrid 1. (Martene 
et Durand, amplissima collectio, Th. II. S. 588) heißt e8: Graf Wede - 
ind omnem leutonicam terram, quam nobis Rhenus dividit, forjpravit, 
ad festum St, Jacobi Wransiturus, necgnquam nisi mes weilaie rerer⸗ 
aurus. 

2) »Com omnem obsidiopis ei machinerum vicleiem mons 
eluderet, misit 'dux et vocayit viros indusirios de Rammesberg qpi ag- 
gresii,, ‚rem ‚difficilem et inauditam perfodernnt radices montis Dasenherg 
et interior, montis' collustranjes reperunt puteum.,, nnde castellani hau- 
riebant aquam. Quo obturaia. defuit aqua castellanis el necessitate conr 
strictus Wedkgingus. dedit se et, sanran in poteptatem dneine Apl- 
mold, ih. 1J. cap. ‚XL, 

3) Die eriche deſſelben abe —28 —2* und im Auf 
Steingaden beigefeht. . 








— 16 — 


fo wie Kalſer Konrads M. Sohn, Herzog Friebrich von Schwa⸗ 
ben, der mit Richeza, der Aochter Heinrichs des: Swen, in Ehe 
lebte. : Es beburfte der ganzen Unerſchrockenheit des Kaiſers, um 
fich mit dein gefehmächten deutſchen Heerr ben Rüdueg durch Die 
feindlichen. Landſchaften der Lombardei zu bahnen. Sebald:et den 
deutſchen ‚Boden betreten, ‚wieberholtd er ben ſchon von Haken 
aus erlaſſenen Befehl an die: ZBiderfacher des WBelfen, vom Kampfe 
abzuſtehen unb bie Entfcyeidung über den Gegenfland ‚der Bwiffig⸗ 
Teiten dem bteichsoberhaupte zu überlaffen. Zu dieſem Zwecke fehte 
ex im Iulius 1100 eine Tagfahrt in Bamberg: an. Dort traf 
fein Unwille die ſachfiſchen und tharingiſchen Furſten und mit ſtren ⸗ 
gen Worten rügte er, daß ihre Fehde gegen Heinrich die Lombar⸗ 
ben: zum Aufftande ermuihigt habe. Sodann gebot er die Rüde 
gabe der Eroberungen und nahm von den Berbundeten das Ge 
Hübe-hed Friedens entgegen. - Seht erſt durfte Erzbiſchof Hartwig 
nach Hamburg zurückkehren, wo er bald bavauf ſtarb. Biſchof 
Gerold aber ‚wurde gehalten, in feiner Eigenfcheft ale Biihot von 
Lũbeck dem Verzoge Huldigung zu leiſten. 

Bereits im Jahre 1162 hatte ſich Heinrich der Lwe zu Coſt⸗ 
nig von Glementis von Bähringen fiheiden laſſen. Den Borwand 
Hierzu mußte die nahe, ben Satzungen des canoniſchen Rochts wis 
derſtreitende Verwandtſchaft mit der Tochter von Herzog Konrad 
abgeben *), während der ‚eigentliche Grund‘ "darin zu. fuchen fein 
mag, daß aus Dieſer She kein Mannserbe am Leben war?).. Drei 
Jahre fpäter (1165) erſchien Erzbiſchof Reinold von Coln am Hofe 
von König Heinrich, IL. von me um die Hand von deſſen 





1) Die Verwandtſchaft beruhte darauf, daß Herzog Berthold von Zähringen, 
dee Bruder’ des Vaters von Glementia, mit Sopfla, der Schweſter von Herzog 
Heinrich dem Stoljen, vermäßlt geweſen war. 

'2) Aus der Che Beiniichs mit” Ciementia gingen, außer" elhem in jartet 
Tugend verſtorbenen Sohn, zwei Tochter Yervor, von denen bie Altere, Gertrud, 
mit Kanut, dem Sohne König Waldemars von Bänngmark, verlobt Mutde, ader 
vor der Bermäßlung ftatd; die jüngere, Rihega mit Herzog Frledtich von Schwa⸗ 
dem (don Rotenburg) In Che jebte und ſich nad deſſen Tode (1167) mit Ras 
nut Son Däntttmarf vermähfte. Melmoldi ehron. und Saxo Gramma- 
tieus, lib. XIV. — Übrigens wird auch Letztert, .B. da einer in den 
Braunfhweigifgen Anzeigen vom Sabre 1745, ® *⸗ oboedtueien 
Urkunde, mit dem Namen Gertrud belegt. 


— 8 — 


ültefter Tochter, der 1166 geharenen Mathilde,. für Herzog: Heim 
rich zu erbitten. Bor RNouen in der. Rormanbie, we ſich damals 
der König aufhieit, hießen bie entzliſchen Großen .bem- Hbgefandsen 
willkonnnen. Beil Lehterer von dem in Engilaund anerkannten 
Gegenpapſte mit dem Fuche belegt war, verweigerte ihm fsrilich 
Graf eicefter ben Begrußungtkaß, und. wırdt jeder Altar, au 
welchem eu Meſſe gelefen hatte, gebrochen, während gleichwohl 
feine Beverbung.um die Königbtochter erwünfchte Aufnahme fand !). 
Die Cinfeguung.der Ehe Heinrichs des Lömen und, Mathüdes er⸗ 
folgte zu Minden am 1. Jebruar 11682). So wurde der Grund 
zu der nehen Verbindung mit einem. Knigshauſe gelegt, das fich 
in den Tagen ber Trübfel mit Treue des, Berlaſſenen, aus feiner 
Heimat’ Ausgefioßeen anmahın. : - 

In Diefe Zeit der Höcken Macht, als Gott fihtber mit fei 
nem Thun wnr, des Kaiſers Freundfchaft ihn ehrte, über innere 
Beinde und. ben Bund der Nachbarn: der Sieg duvongelragen war, 
die Blüthe fachſtſcher Kitterſchaft in bingebender Liche ihm gehörte, 
Friebe auf dem Lande ruhte amd in Mathilde ein newer Segen 
haudlichen Glaches fi) um ihm wob, fäRt die: Kreuzfahrt Heine 
richs des Lowen*). Er wollte an der Stätte: beten, „wo eine 
Magd ein Kind gebar, Herr über aller Engel Schaar,“ wo ein 
Soft den „grimmen Tod gefitten, weil Grbarmen über ber Menſch⸗ 
beit Roth ihn trieb. Er hatte der Kirche durch Gründung von 
Bisthümern und Klöftern gedient und war in mande Schlacht 


historia major, edidit Wats. &.80.— Ro- 
‚ edidit Coxe' (London 1841. 8.) Xp. II. 
&. 31%, — Die Chronica Gervasii bi Twysden, script. anglic, 
©. 1403, giebt für bie Bewerbung fälfchlih das Jahr 1167 an. J 

2) Um Schluſſe einer Schenkungsurkunde zu Gunſten der Stiftskirche in 
Minden heißt es: »Acla sunt hec.Minde anno Dom. Incarnat. MOCOLX VIII 
Andietione .I..quando Heinricua dux bawaria ot sazonie Machihildem fi- 
liam regis Anglig ibjdem subarravit,«e Kal. Fehr, Würdiwein, subsi- 
die diplomatica. Th. VI.S. 346, - B 

3) Fr.Schmidt, Henrici Leonis iter hierosolymitanum, Helmst. 4. — 
As Haupiquelle für die.Yilgerfahrt von Herzog Heinrich muß man um fo mehr 
den Bet Urmolderoon Bübred beiradten, ots diefer wohrſcheinlich auf 
den Miebergeichmungen de6 Abies Heinzidy von Si. Ügidien beruht, der u de 
Seizadeye vorm geicbten Lande dem Bistum het vorſand. 





geritten, um ber’ Welt Bob und: Beh zu erſagen. VFJeht trich es 
m; ais Pilger zum heiligen: Grabe dem. fent-Opfer „pi bringen, 
Bes ihn · fo wanderbar erhoht und in Gefahren behütet hatte. . . 
Die, Beit .wdr "günfigz bie: benachbatten Slaven waren um 
terwocfen, die Widerſacher in: Sachfen und: Thüringen: durcho 
Schwert Und: darch· den Spruch) des Madfers bezwungen, ein Dad 
mit König Walderwar, fichertde die Nordgrenge. So beredete Ham 
rich mit: feinen: Edlen die Reiſe nach: dei gebobten Lande. Auf 
einem Tage zu Ertencburg gelobtendie ſlaviſchen Furſten Pribis· 
laus ?) :nadı Rufimke Vorkehrungen zu ſteffen, daß während: det 
Beit det Batſahrt der gebotene Friede nicht gebrochen · werde. Die 
Biczöfe von Ratzeburg, Lübeck und Schwerin vrrſprachen, ihrer 
Stellung als Lehensträger des welfiſchen Haufes eingrdenkezu ſein 
und bei aadbrecheuben Smifigfsiten::i Bande: aid: Vormittlet ein⸗ 
zuſchreiten. Seiner Gemahlin Bathilde, die. mit: br Grommig · 
feit dee Frau Gott diente, unermäblih in Liebeswerken des Rose 
fies und der milden Spenden gegen Arme und Deträbte *), wies 
er für die Dauer feiner Upweftaheit die Burg zu: Braunſchweig 
an und beſtellte zu “ihren heſondern. Schaue Heicrich und Bebert, 
Boigte zu Lüneburg und Wolfenbüttel’), Märmer; Berem: bisher 





1) Woinawa, die zweite Gemahlin ‚von Pribisiaus, eine norvegiſche Ab⸗ 
nigstochter, hatte ihren Gemahl veranlaft, fi am 29. April 1164 in der Klos 
ferfirhe von St. Michaelis in Rüneburg taufen zu laſſen und das Gotteshaus 
du Aitof (Mit-Dodberan) gu ſuiften. MIS Pribislaus 1178 in Kolge eines Stur⸗ 
366 vom Pferde auf bem Turnier zu Lüneburg geftorben war, wurden feine Ge— 
being bei dem dortigen Benehictinern beftattet. Er 1215 wurden diefelben nad 
Dobberan gebtacht. Liſch, Weflenbir iſche Saprdüder, SG. I. & 34%. 
x. ©. 12. — GebHardi, hansfgriftticher Nachiaß. Th. VI. S. 34. 

2) »Mechthildis, religiosissima feinina,” quae lineam generositatis 
suae, quam ex longa regalium parentum prosapia traxit, piis operibus 
extalit, et cartatis insistens effectibus, religionis decote venuslavit. 
Erst ehin summhe pieias, 'cired ’afflictos mirae cölnpassionis, eleemo- 
synatem larga erogalrix et stätionibus dedAe; milaaarotn, quas · pturimn 
Wecantard fect; devotissitie frequentahir.' "Fidern Yohed comjapli SlhbeL 
tam eustodiens, thoram conservabat muculatah. Arsolus Nabor 
vensin, cu en Be u 

3) &6 fpriht Manches ‚dafür, dai Iefer waei Sri vom. E ats 
der Stammater des Geſchlechts der. Brote (Magnus) -anguftken if. Ch Hans 
avverfhe Rüglige Sommiungen, 1756, S. 1454 x Doth dürfe 
die im Hannoverfegen Magazin, DSahrgeng 41. Si. 84, - aurfgefichlie 








bewährte Trene ein Feldes Dertrauen richtſartigie. Dad Kegi⸗ 
ment. ber ſrin ſachſiſches Sand abertrug er dem Gezbiſchofe Wig · 
mann von Ragbeiurg,. den fraheren Werbünbelen bes anhaltieri⸗ 
ſchen Dans‘ und. noch vor wenigen Jahten der ſcharfe Gegner 
ver welſiſchen Macht. Aber eben bei dieſer Gelegenheit halte der 
Herzog den Toiftigen, beſonnenen Mann als zuvertäſſts gegen 
Sreunde, gewiſfenhaft iiber Erfüllung feiner Werheiftuigen, firenge 
genen die Ubertreter des Nechts lenaen gelern; er mußte, baf eine 
ſeiche Natur durh edles Vertrauen im leihen Grade gewonnen 
werde, alb Drohungen oder Gebot: bes Starkeren keine Gewelt 
über ſie habe. ¶ In: Brdunfepweig. umabfdedete ſich Oeineich -im 
Unfange bes Achres IET2 nen Mathilde; dienet Heid an Hoff 
wang und an Schmerzen zuruͤchließ· Gin großes Gefoige von 
Pralaten und Sblen ſchloß ſteh/ ihm an, fo: daß, außer dem Boigte 
von Woifenbuitet, Tin Sroſer im weihſechen Sohſen zarũckblieb. 
it dei Blſchtfe Konrad: von Lubeck ‚hatten: Heinrich, Abt von 
St. Ügldien: in Dtaunſchweig, und Bertheid, reicher. din Wertes 
dietinern zu St. Michaelis in Läncburg vorſtand, ſich mit beim 
Kreuz beyeichnet; desgleichen FJurſt Pribislaus, fruhrr Berachter 
des gotuichen Wertes und ein Tobfeind des Herzoge, dumch miehe 
en fein Haus veräbet war, jehzt mit Eifer dem neuen Glauben 
dienend und eim ergebener Bafoll des Siegerd. Die Grafen H6r 
ger von Monsfelb, Bernhard von Wilpe, Sigebebo von. Sthau 
feld, Ilger von feld (Hohaftein), Gunzel von Schwerin und 
Siegfried wow Dilankenburg weiten des Segens deu Beifahet * 
verluſtig gehen und folgun mit ihren Wannen. . 


Behauptung, kei fait den Beten Wilhelms, des Sahnys von —* dem ee⸗ 
wen, die unter dem Nomen de Lunehorg vortommenden Perſonen fletd Voigte 
In Laneburg und zwar Mitglieder der Bamilit Brote gewefen feim , einer dop⸗ 
velten Befchrankung untetfiegerz ein Dat Indem biefer Name auch außerchatb der 
Wabt Sinchurtg borkoinmt und’. D. von" Domberren in Labece um von Deutth⸗ 
are In @eektun geführt wird j fedanır Inder meter der Bemeninuing da 


abig) wehrrängih Eine‘ Eemie dam, Arnd 
‚emahen machen zuihälfen, .; rm 
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In den erſten Taten des Februar trafen Die Krettzbrut er im 
Regensburg ein, wo Heinrich. der Bäiwe nor dem Petertaltar des 
dortigen Domes fein Gelühbe.ernenerte. Hier ſchloß ſich eine Zahl 
von baierſchen Großen der Unternehmung des Herzogs an, und da 
auch Friedrich der, Wittelsb acher, Markgraf Ottocar von Steiers 
mark. und der Burggraf von Regensburg Stab und Pilgertaſche 
nahmen, zählte man nicht weniger als 1200 Gerüſtete, die das 
Kreuz trugen. Bon bier gelangte dee Herzog, dem Laufe ber 
Donau folgend, nach Paflau, dann zum Kloſter Neuburg, bis 
wohin fein Stiefonter, Herzog Heinrich von Ofmeich, ähm entger 
gengelommen war. Nachdem er bort bei dem: kunſtreichen Grabs 
mal femer 1143:im ‚Kindbeite verfiorbenen Mutter, feine Andacht 
verrichtet halte, fuhr er die Donau hinab nach Wien, begleitet 
von Heinrich Jaſomirgott, ber hier bie Schiffe feine Gaftes mit 
Wein und Lebensbedürfaiffen jeder Art beladen ‚ließ. . Bun Wien 
aus fehten nur bie: beiden. Herzöge und .beven edics Gefolge: die 
Bafferfahrt fort; Knappen und Troßbuben fchlugen ben Landweg 
win, jedoch dergefalt, daß ſie am Abend eines jeden 'Xages hart 
an der Stätte, wo bie Herren landeten, ihr Lager nahmen. - Alfo 
gelangte:man, fortwährend der gaſtlichen Sorge des Sambesherra 
fich: erfreuend und in Geſellſchaft be& Biſchofs von Worms, web 
cher eine Botſchaft Friedrichs J. an Kaifer Emanuel zu diberbrins 
gen hatte, nach Gran in Ungarn. Bon bier eilte Heinrich von 
Oſtreich nach Wien zurück, erſchreckt durch bie Nachricht, daß fein 
Schweſtermann, König Stephan von Ungarn, foeben durch feinen 
von ihm des Landes verwiefenen Bruder Bela durch @ift: getübs 
tet fei. Anfangs trug Heinrich der Löwe Bedenken, unter diefen 
Umftänden und da der plögliche Tod des fühnelöfen Königs einen 
Bürgerkrieg hervorrufen zu müffen ſchien, den eingefglagenen 
Weg zu verfolgen. Dann jedoch befchloß er, durch den Biſchof 
Konrad von Lübel und die. Übte Heinrich und Berthold beim 
Erzbiſchefe von Gran, ber mit ber Leichenfeier won: Röcig Ste⸗ 
phan beſchaftigt war, anfragen zu laffen, weſſen er ſich auf den 
Fall der Weiterreiſe zu verſehen habe. Freundlich nahm der Es 
biſchof bie Boten auf, fiherte den Pilgern das Geleit und theilte 
ihnen einen mit Vollmacht verfehenen Führer zu. 

Bon Gran aus, zeigte ſich die fortgefehte Waſſerſahrt mit 
Gefahren verknüpft, die man bis bahin nicht: kennen gelernt hatte. 
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Sammer näher vuckten die Uferfelfen zuſammen und verdeckte Riffe 
drohten nicht weniger Berberben, ale Strudel und Stromſchnellen über 
zerriſſenem Geftein. Alle Schiffe, bis auf das-Ginizige, welches den 
Herzog trug und durch die Sewalt der’ Fluthen / gegen eine Fels⸗ 
wand geſchleudert wurbe, entgingen ber Gefaht. Graf Gunzel 
von Schwerin "und Truchfeß Jordan von Peina erreichten durch 
Schwimmen daB Land, der Herzog fand dadurch Rettung, duß 
das Wera an's Ufer gezogen wurde. Ungeachtet dieſes Unfalls 
werde die Stromfahrt 'fortgefegt, bis man, oberhalb der Mündung 
der Sau in die Donau, das unter griechiſcher Hoheit ftehende 
Gebiet von Berbien erreichte und nun den Landweg einſchlug. 
Cine Kette von Wagen, welche Speiſe und ‚Gepäd'führten, folg« 
ten: einander in langer Reihe, oft wegen bes: fumpfigen Bodens 
und ‚der fpurlofen Wibniß des Bulgaremwaldes (Buigerwalt) fio« 
Hemd: und daburch einen Aufenthalt verurfachend, der um fo la⸗ 
fliger Mel, als kriegeriſche Stämme der Serben. beuteluftig das 
Heine Leer umſchwarmten. Deshalb ließ Heinrich, weil nur Wile 
Wettung bringen Eonnte, bie Lebensmittel auf Padpferbe laden, 
gebot den Berittenen, die unentbehrliche Habe vor ſich auf den 
Sattel zu nehmen ımb hieß fodann die Wagen zertrümmern und 
deren -Oberflüfftge Labung an Mehl und Wein, Fiſch und Fleiſch 
und mandyen Lederbiffen auf dem Felde ausftreuen. In Bolge 
diefer Maßregeln konnte die Reife mit größerer Schnelligkeit als 
zuvor forigefegt werben. Als man zu einem in ber Mitte des 
Bergwaldes gelegenen ſerbiſchen Städtchen gelangte, verriethen deſ⸗ 
fen Bewohner, welche sur ſcheinbar die Obergewalt von Gonftans 
tinopel anerfannten, eine fo feindliche Stimmung, daß der gries 
chiſche Abgeſandte, welder dem Herzoge vom Kaifer entgegenges 
ſchickt var, um deffen Reife zu fördern und zu ſichern, fih zu ih⸗ 
nen begab und im Namen feines Herrn ben Brieden gebot. Aber 
die trogigen, von Beutefucht getriebenen Männer fpotteten des Be⸗ 
fehle. Drum galt es, "gegen plöglihen Angriff geräftet zu’ fein. 
Herzog Heinrich fprach aufmunternd zu feinem Gefolge, erinnerte 
die Ritter" an das hohe Ziel,. welches ihnen vorſchwebe und nur 
durch ritterliches Streiten gewonnen werben könne, ließ das Yan 
ner aufiverfen und zog mit feiner in Stahl gefleideten Begleitung 
‚in ſtolzer Haltung hart bei dem Städtchen voruber. Das ſchreckte 
bie Serben vom offenen Angriffe unit; "ein Verſach zum Über⸗ 
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falle AB. Lagerts wurde Dusch die Wachfamkeit des Herzogt wen 
bindert, und har Zeind mußte.fich mit dan Aufengen an: Roch⸗ 
vüglern und Verſpreugten begnuͤgen i). 

In Niſſa wurden bie Kreuzfabrer im Ramen a8. eriedifen 
Kaiſers ehrenvoll empfangen und bewirthet und weh: Genftantir 
nopel geleitet, waſelbſt fie am Tage der Krtuigung: Shrißi 1173 
eintrafen. Pferde mit reihen Satteln und vergierten Zaumen, 
Danzerhemde und Helme, Scherlacröde und. Gewander von feis 
ner Leinwand, in: deren Anfertigung. ſchen ‚Damals Sachſen var 
allen Ländern ſich auszeichnete,ſchickte der Herzog zur: Bearäfung 
in bie ‚Hofburg. von :Raifer. Emanuel, : Denn feierte ar das Beh 
der Auferſtehung in einer der vielen Prachtlirchen von Conſtauth 
nopel, diefem „Meeu pon Palaͤſſen, der. Dafenſtadt uveier Welten 
In dem. Glanz des Drients fand er in der Hefburg: den Kalfer 
auf feinem Thron 2), umgehen von. den Großen und iebenkeär 

"gern bes Reiche. Neben Heinrich wahmen deſſen Wötter und Geift⸗ 
liche an. der Tafel Ping und mit Verwunderung horcten die Grie⸗ 
deu auf die Tiefe der Gelehrſamkeit, mit. welcher Mt Heinrech 
won St. Agidien ꝰ) die Glaubenbſahe der römiſch · katholiſchen Lirche 
gegen. die Anfechtungen der griechſchen ¶ Vrieſteeſchaft in Crhus 
nahm. Gewänder von Brokat, feines Peluwerk und Mäntel, nou 


1) „Sie yogen Hinfort zu lande durch den Bülgerwaid mit aufgerichten fehm- 
lein und obwohl das tyranniſche umd raubiſche vol“ zu Mavenel ir Sirſſen mit 
dire hauffin iney heſtig zugeſetet, Haben fig doch dieſelbigen, nahen ir fürfe 
eafägoffen, in die fluht geiriebem.u Bünting (nad Bmalb) Blatt 68. 

2) Der nacfolgepde Beriht Büntings if eine fat wörtlich Überfegung 
aus, der Chronit Arnolds von Lübel: „der kehfer Hatte fih angelegt in 
feinem keyferlichen habit, ber von gold, perlin und eddelſteinen leuchtet. Er em⸗ 
pflng herhog heinrichen den fünen lewen in einem wunderſchonen thiergarten; 
darin ſiumden viel ſchöner / Abftllder genit, die waren mit vielen gulbenen inde 
offen ’gefieret 5 "ba horet mar die ‚drogen und. herpauden . gen hihmel tungen, 
die pſeide ſchrien. Mer hadfer, nam den Herpogen an. feine fehlen; umfer einen, tape 
den ‚piipel, der vom lauterem golde. und eddelgefteinen (himmert,, und war. pas 
erbreich auch koſilich gegleret und dedecketz viel biſchoffe und priefter giengen in 
einer proceffion gefgmitet dor 'inen Her und der keyſer führt alfo Hergogen Hein 
richen, den freudigen lewen u elnein wuiten satt, dus don’ en und dbane 
ſitinen leuchiet © 

3) Dee Abt Yale Morhutenſch — 
r Domes ht Regen arg: . 
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Sammet ſchenkeen Ananuel und deſſen · Gemahlia -a18-:@hrengabe 
ben von ihnen ſcheibenden Gaͤfien. Dem Herzoge verehrte et lbet- 
dies · ein ſtark gebuutet, mit Mundvorrath verſehenes HN, auf 
weldyen derſeide darch Die Peopontis Ins Mittelmeer ſahr, ink 
den durch Die Crzahlungen aus früheren Kreußfahrten berüchtigten 
Deg durch die: Wöften und aber die Beöige-Nktvliend' za vers 
meinen. Miht. ohee-wieberpoite Gefähr, Wei der Siafähet An’s 
ntelmete mb dein Botuberſegelun un ber klelnafiatiſchen Kafte 
wolflgen Scheeren Sen Untergang zu fihden; gelangke det Herzeg 
zum Küftenfamm des ehemaligen Phörleiens, ſtieg bei Wttoh an 
Sand. und- eilte mit den-Beintgen anf: Pferben:sind- Maulthieren 
aber duͤrre Höhen und: durch enge, bebmute- Thäler'der Goties ſtudt 
enigegen. Bon ben Drbensrittern vom Tempel“ und Hößbpitdl 
eingeholt, von der Geiftühkeit am Schor- mit! Shmnen emnpfangen, 
betrat” er Jeraſalem und beſuchte die heiligen - Stätten, bo der 
Heiland geboren, gehehrt, In Wandern 'fithverfünbigt Und 'gelil 
ten. Nachdem der Herzog den Olberg, Bethlehem und Nazareth 
beſucht Hatte, “geleiteten Ihn die Tempter zum Jorvan g. von data 
gab er fich in die zwiſchen Serufalem und dem Jotdan :gelegineh 
OSteinthaler, wo Chriſtus vom Satan verſucht war imbl kehtte von 
hier nach der Hauptſtadt zuruck. din jeder dieſer gotedgeweidten 
Stätten las W66 Heinrich vor din Pilgern eine Deeſſe. Thrall 
dinterieß der Welfe dab Andenken einer wahrhaft fu ſtuchen Fren 
ebigkeit.. Die Kirche des heiligen Grabes befchenkte er mit · Golb 
md ſtiftete fc fein, für Mathilde's, feiner Kinder ünd’feined gank 
den: Geſchlechtes Seelenheil drei ewige Lampen für ib heilige Grabl 
für-den. Taboarlenderg und -füc dis beige Kreuz, deren Flaminren 
von: den Ertrage eines für 500 golbne Byzantiner: gekauflen 
Grunbſtackes genahrt werden ſollten. Die Sorge für treue Welt“ 
zirhuag Die Stiftung übertrug er! dem /Patriarchen and deitr'Eorik 
vent den Chorherren Der: Auferſtchungetirche· Aerviid Tiep! ch it 
am des: heiligen Kreuzes mit: Mufvarbeit umbderin Thür niit 
Silber (dmidm. Danpier. ind Hoopttäliter, welche we'biei Rüge 
bag In, feiner" Herberge bewirthete und nid taufehd: Marl Sild ers 
befchenkte, um Sölöner zum Sahrm des beiligen "Landes m wer⸗ 
ben, prieſen feie: milde Hand.: 2 . . 
ASwei Monate weilte — —e mt em⸗ —* 
in ———— wzaſtlich · vom Komtge Aunalelch· bewirthethinde vomi 
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Vatrierchen grehet. Dann beſuchte er unter dem. GSeleite von 
Templern dis prächtige Stadt am Dronted, Antjochia, bie Parle 
des Deients. Mache feiner, Getreuen erlegen ben Beſchwerden 
dar Reile und dem Einfaffe des Glimae Ber Aprus wurde im 
Anfaug Auguſt 1172 Biſchof Konrad non, Bühed! bush dan-Geas 
Fon: Güngel von Schwerin begrahen M In Acon verſchied : Bükt 
Berthold vom Püneburg.. Bon Antischia,.wo ‚Büsft: Buemund, ber 
Marnaun, den Malikräbern Herberge geboten, : fahken ıbiefe. nah 
Selenia Aber, am von bier zu Lande. and. Zerfus in ‚Milkeien 
zu gelangen. Dort ſtellten ſich 500 tuͤrkiſhe Beiter des Sultans 
von Zconium ein, um den Herzog durch die Wöſte zu. geleiten 
und gesen ‚einen Ueberſall des gefürchteten Mile ven Armenien 
zu fügen, Nach ziner dreitaͤgigen Wanderung durch waſſerlofe 
Gindde gelangte man. nach Grelli.(Heraden), we. der Sultan von 
Axarata die. gepriefene Gaſtlichkeit des Orients bewährte. Dreißig 
Roſſe mit Goldfatteln uprehste ar dem Herzoge zum Abſchiedz des⸗ 
leihen. Filzzelte, Kameele, gezahmte Leoparden mit bern War⸗ 
tern, Mäntel und Rocke aus Seide geſchnittenz dem ſachſiſchen 
Geiolge liaß ve die Kuswahl unter 1800 Pferden. 

: Han. Grefli, ſetzten die Pilger bie Reiſe über Kenium uad 
in hürze HOochſtepye fort, anf welcher einſt das Kreuzheer Kaiſer 
Konrad II. ‚zum. ‚größeren Thaile durch Duft und das Sqhwert 
des Feindes vernichtet war, ‚gelangten ſodann nach Ricaea und 
von hier nach Conſtantinopel, wo ſie die auf dem Hinwege zu⸗ 
rũctgelaſſenen Pferde wigberfanden. Auch dieſes Mal nahm Kai⸗ 
fer Gmanuel den Pilgerfürſten mit allen feinem Stande und Ra⸗ 
men gebũhrenden Ehren auf und ſandte ihm vierzeha mit, edlen 
Metallen und Seidenftoffen beladene Raulshiere in ‚die Herberge; 
Aber der Herzog hat ſich gar züchtig,und ſchamhaftig ſolches zu 
nehmen geweigert.“ Gr erbat fic vielmehr, weil der Kaiſernden 
Gaß nicht ⸗ban ‚mürbige Ehrengeſchenle Scheiben ‚kaffen wollte, ein 
nige jener ‚Reliquien aus, megen. beren;Mefibes Die: Rixchen.. yon 
Konftautingpel im Abendlande geprjeſen sparen. Ban. hier erreichte 
man, ohne daß, im, Vulgarenwalde die frũheren Gefahnen is wie⸗ 

em Kuesoil . 

1) Rad der Geimtehr einige b bes arm nel vi: — — Ane 
Botfafo bes, Copitels von Mühe. ein, un Bah’ben "Mat: Heharkd von Eit, Hegie 
Yen sum, Roppfolger Konrade zu erbitien... Den Apunfg fayd Gephkrung,. 1: 
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derholt hatten, die Geenze von Ungarn, wo Konig Bela bid zuti 
Bebiete von. Deftweich Geleit ertheilte. — aber wur 
"den bie Wallſahret vom Kaifer begrüßt, .' 

Es war ein volles Jahr werflofien, ſn Pemrih dee. — 
fein’ Braunfehweig werlaffen hatte. MI er jelit Türe Aaſange beb 
Sahres 1173) bein. zurucktehrte, auf ben Ormen.:Mathätes zin 
eagdlein fah, daB während der Zeit ſeinet Abweſenhrit Demfurſi⸗ 
lichen Haufe geſchenkt und nach der Mutter. Benanat wat, de 
brachte ex dankbaren Herzens dem Hetrn fein Dpfer ſar dit Go 
tettufig aus Gefahten und / den gemchrten: Segen feines ⸗Sehchlechta 
Mit heiliger Scheu und Verehrung betraihtele:baB Boil bie. man 
Landesherrn mitgebrachten Heiligthümer,, welche in Gold gefaßt 
und in dem bafd darauf gegründeten Dom von. St. Blafien aufges 
flelit wurden ?); begleichen verfchmäßte der Herzog den eigenen 
Gebrauh der aus Gonftantinopel und Matolien mitgebrachten 
Prachtgewaͤnder, und ues aus ihnen "Meßgeroärtber und Altar⸗ 
deden ſchneiden. 

Diefe Betfahrt Heinrich des Löwen gab für eine geſang⸗ 
teihe, an dem heitern Spiel der Sage ſich erfreuende Zeit den 
unverfieglichen Stoff für phantaſtiſche Crzablungen und Dichtun⸗ 
gen, in welden der Held des Liebes mit Greifen und Drachen 
tingt, mit ungläubigen Söhnen Mahoms ſtreltet, endlich, gleich 
jenem im Liede gefeierten Thedel don Walmoden ‘einen Pact mit 
dem Zeufel eingeht und den ſchlauen wHellenmog“ überliftet. Eis 
nem edlen Muth und wahrer, auf Iebendigen Glauben geftügten 
Manneskraft hat feine Zeit die Anerkennung verfagt. Wenn man 
aber fpäter den greifen Welfen, auf verwandte Art wie die letz⸗ 
ten Sprößlinge des Haufes Hohenſtaufen, von Liſt und Neid ums 
ſtellt, im Kampfe mit dem Geſchicke unterliegen ſah und der Tage 
gedachte, da er, die Blüthe fürſtlicher Ritterſchaft, in Schlachten 
und am Kaiferhsfe, als Wallfahrer und als Herz beſiegter Vol⸗ 
ker, duch Kühnpeit, Peeigebigkeit: und: Anmuth der Sitte feine 





4) Unten er-Megferung von Rideipf Kuguft::nen Draunſchweig · Wolfen 
büttel amen im Iagee: 1671 dieſe Raiguien, welche aus erein Daumen bed 
Soangelifien Markus, einem Bahn Johannis des Täufers u. f. w. beftanden, 
als Abfindung der Unfprühe, melde em Friedrig an die Stadt Brauns 
Suwelg zu.Ihehen hat nu: domor. 5 





Umgebeng!stherfizäßlte -— warf ed hefseuhen, wenn num die: Mird⸗ 
lichkeit/ mit dam Zauber der Sage und Dichtung utifpemn 3: ::Mäch 
jegt ift „Heinrich ber Löwe⸗ eines: her ;belichtefien ind. gehefenfieh 
Brtshürher in Deutſchlaud und die Kgählung now. feinen Liebe 
je dan..uus Paldfina ihm ſolgenden Bfwen-amd. des adlen Thie⸗ 
res Aodetiteuengegen Ara Paten). der ab aut den Schlingen deb 
Drachen sbefreite,. wandert noch jetzt von Merk. zu Munb.. Kin 
fit ‚der: Chaonebogie md dem geſchichturhen Zuſſanenhange 
der Begebenhelten faeifich ſchwer gu ;reimender. Meiftergefang: aus 
dem⸗ſecheczehnten Sahchundert, wide. Am: — don Bram 
Aameig fiet, Tante acht © 
' Bon Shrifi Gebiet Ätfpundert und vietzehen Jeht 
derjog · Hẽhitich· von Kunig Komad vertrleben war, 
Deß⸗ha oeih dinb :Mronmfiweig bie Btädte‘ 1 3". > - 
won „ Ruden eo ed mit, fahm Adel zen heitiag Gnab 
J Spin Bpib vahaht gi · ab al Alan ap . 
Das ander Haldtpeil er behalten hatte. 
„. uf-dem erg ihn der Mind verfätug, _ . 
nt ſtlaber⸗ Meer that ſich das Schiff cuihetim; 
U Gef fer m ie Suften fg '* on 
Ins: urn Mann aus Man SF mean 2. 


"Bel ug. der Gürft ſich mägen en 
‚an Roß haut, mit feiro Räpten Swende. J 

Fu erreiten das. Beben‘ fein. —— 

Der Greif tam wieder, fuhrt ihn auch wu Sant J 

— — ——— Bu a 

ie Br Bde ſein engen Diebe. u 

„Dp;alt, Greif von, dan Re. 19, 

Fk ausjag- . - 

Sein Schwert, die Jungen it! iu Ss, 

ei. lend dom bae nleder. 
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‚ein wach tan oil Tob.ite.iie 106 Buß; au 
2 Beh u Auer da feinen Damartinhu 5. ud 2.3 
Sad wie cin Low mit einem Drachen fadhte. 
Der Fürft dem Löwen half und den Drachen erſchlug; 
Der Rüte bernac) wit date Aikrften In. Golle-wurgsh a: 
Kam, wimmee von ihm wihre Aag noch · Maker. 












1) Rad) dem Abdruck im Baterländifheniergtue, Myolli. S. ars 
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Das tert HS auf das fiebent Jahr, 


Eins —8* Ham der 688 @eif, hut zu ihm jehen: 


derus Heinri, auf morgen Tag 

Hat cin ander Hochzeit mit deinem Meibez 

Heint ich did wohl Heimbringen mag, 

ae dm min ik in nl Bd ab m dur. 
0ER ſotag: mBringft du dem Bönem uad mh, .. 
Sqlafend Hin vor die Stadte 
Braunfämoeig;"gefuhd und ſchablob Yin, 
©o Hin id dein“. 
Bu Radt führt fie der Teufel bed 
»Oi fünlafend, alla. Fan. u ie 


"Has pie Siadt Braunfincig der Br fing: ni fürdien an 

MIt Tauter Stühtm, daß der Hetzog erwachl Bavan.' """" 
Die Tenfet fadi fe brid m-Börm. ©? To oem 
"BORRE ging af Die Mund; da mantin Hecht ah, > 

































5 heimlich in die in ie 
Eier der Braut wiederum den’ Wein.” ° 
aul Sie ſah das Mahlein, atsbelt thai ie en, 
B VL Eee euer rn Dee 
> RS den da Zee much: [pen Sands 

„Qt fra. Am. BamnenSOnbs. ; 
Daß ber Fürft kam auf dem Cichb. 
Und ward denoh Yeincid | 
Soei deuen Haut ke Beutnblir, 
XRX 
WIE aus Ber, Füch wit Zub; gr, 
Mal Km. Brab: ih DE Da 








en elnbat 
DIET ER 
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Blüthe um: eh une Bat Hrmiige, ves ven. 





9 EEG ie dat 
Die Verwaltung zweier —— —— 
nicht immer geogtaphiſch i hren 
gütern nahm, ‚abgelehsn, 
Berfepönerung” von Gottel ri 
ten Lande ‚bir Ahaͤtigkeit Heinrichs de Bärgen, Fix -gergume Zeit 
faſt ausſchließlith im »Mnfpmich .- Es mochte machen Zroift, der 
während der langen Abwefenſhelt es —— heißblu⸗ 
tigen Großen entſtanden ufteiche” Rei { 
beamten mit den —* aͤrlen Bifchhfe Bi gleihung bedür- 
fen. Die Glempapp, eb .äffenfihenußghens ‚Kefen ‚gm Theil in 
fo fcharfer Sonderung neben einander her, die Stellung der Bas 
fallen zu dem Lehensherrn besußte: fbrsentfihledee auf bit Perſon⸗ 
lichkeit des Rehterei;” ePERUFELCH ſich ·geiſtliche und wettliche Stände 
in Forderung und in, a up. Öteigkel, daß er förhoähtend des 
Eugen und folgerechten‘ Ein! — Pl Mi ibpg,„Ben; Barteien Ste 
henden bedurfte, um den — ouftachi a erralten. Aus 
dieſem Grunde finden wirhcheiarichndena bowenuoheie Theilnahme 
an dem Zuge, welchen Friedrich I. 11747fumm:niediäh Male nad) 
Italien unternommen hatkenn "Räle"witvieläge?ii offener Feld⸗ 
ſchlacht, nicht die gangliche Bernigtülß” Mahjettptet prächtigfien 
Städte hatte die Lombarden zur Nachgiebigkeit gegen die Laiferlis 
hen Forderungen bewegen Eönnen. Mit jedem Tage fteigerte ſich die 
gegenfeitige Grbitterung in diefem Rampfe des Bürgerthums gegen 
Herrentyum. Der Städter wollte vom heimifchen Herfommen und 
heimifchen Richter nicht laffen; er hatte den Adel Italiens feinem 
Intereffe dienftbar gemacht und wollte fich deshalb noch weniger 


H bich® namen? 
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ben Whrk: dei” Audlandet beugen, Furihen men: Wanfıı Alepon ⸗ 
der Alk: mit doi Berbeifungen: des: Rinke mndiaab ...mig ſptex 
zin Sylins; Il, fur, tanz Atalicn den einigenden Mittelwminch des 
Stra n nach ‚Breibsit.. nor den; Übnemapht. ber omeen jab- 
Durch / in wardo jenen. ſtatken Hund mor ftadtiſiben Gevoſſenſchaf⸗ 
ten geſchioſſen,n dunch Deren: aemeinfenn Schätigkeitn.. dem Raiftr 
zum Rey; Aleraudria wie dauch Banben ankandı. Gegtn Oieſe 
An Seeibeiteliche glühenden Manger und · gesvn di⸗e ¶waͤrge rem Waf⸗ 
fen der Kirche ſtritt Friedrich J. mit Bon Ban das Unner 
deoffercheit. eb: echten Stauſan. Ins zwr-.Seite faſt Allee waͤchti⸗ 
gen Tatſten des Relchſ weltliche wie om: nan ihrer Gpite 
der genſßſcchlige, ‚dan; zebllaſem Ttaß und —ERt—— 
Siphef! Ebtiſien von Mein. gesmnhter Unterhaedler. ‚nicht 
weniger. gefürfptet, - dena alb. babelwian Stweiter. in Des. Qoocht 
der Mamuzavonwelchem ben bremiſcha Scholaſticab Vainica dee 
moelt Sximeibsr; im. Diene eb. GFrzbifcheßß,. berichtet daft. dieſer 
a (ine, Rage ahk:upd hreipigaßamherben; mil, feinsgn Etzeii⸗ 
kolben erſchlagen habe ),,.-Imumeg: haltigar smiksmantuchts RA 
sro; Minfküahrien der Kojſcn, wolle ‚die Pertiſtzang, zineg Stadt, 
Deren Grbori: van dam Übermusbeden Kulgaßnnhenen: zeugen di 
Rassharken: vekaber wa, ıfiinassen ca um, ſie nvie um 98 / Ben⸗j 
abteq: Buiudet. Gh: uuhtedich ntihridens. br See 
abgea· Ringen une Binle führend rede ala.ein/ Banakiah arciteſ⸗ 
Ach Nerieken dplfta:, Unser. Disfen, Kunkänhen Inanb Ha Ära Railer 
is. Safangeıbeb:Bchrae 1176, ma ham: ſudlicen Rysal, mm Dusch 
mnföndiuhe Unurredung Beipsib »Dettıhöwent In: PePABEEL Fa 
Spitee ſaans Vaſallav aut Bnien und Soch ſen nach Hallen, 
uhren. nd henn Bag dutſchem Hrarerdat, verlaranen dr 
trauen wieder zu bringen. 
1.1. Shen Komalp mar an die, Mel ded wi MA, gegpnfeie 
Aiaes Riebe,Kenuhenben „Bespälfe AA Fe, — 
3 eine: Svannung und Kalie PA Big Aangfenichmanhien 
m Day item ib: Ba erungen get en vantfchie: 
venen rund "als: —— een Ahern 
bucc; Mraft. dep Geiſtes und Wo NWtkcr getragen, ine et 
Ba Kein Bie"yon De 2 —— 
re ni 3. Alndinll 82 


ee: v 
A Shader AR ca uns mi sr allen I Aber 
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gropetungi weckenvon · ber akt) Belte.'dud: Verlaugen nad 
Behauptung vderſelben Aebendig erhalten mußte; :beibeiwardk bet 
rtichen Gaben ſich bewuhe, wäche Bett An fiergelegtl Hatte; beide 
gleichnchtgeizig; "Wer: Gtäupd: im“ Weougefahb:Teitker Königlichen 
Wilde, :der Welfe mit Wein Andenken. an:die Eroßehaten.feirier 
Wnen igehäpitz' es wurden riunerungen dm: tine' Beit!gavecht, 
da Suaufen und: Welfen tin todeich en Kaffe einander zerſteiſchter; 
aus? den Geinheriingen ſtiegen Beſue ctungan/ u dleſen ı wirdtum 
ſtellte fi: Atgwohn zür · Seite. A. Las Bee 7 20 Be eer 
Esmag Vahin gefkeikt Shtiben, wie weit: dierSingabe begin 
det· it, vaß der Kalſer/ wahrend der Pilgebfahttt Heinrichs/ ein⸗ 
flußreicht· Männer in. Sayfnz Auf: welche / dus Annifenbei fein Ber 
trailen· hefetzt hatte, Fun ſich gewonnen ind ihnen das Verſprechen 
abgenommeno Yabe, HE ihnen! anvertrauten Schibger dem / Reiche 
Zw aberantworten, falls der damals Kot ſohneloſe Herzogt in feine 
Heimath ‚nicht zuruckkehre ). Beni ir / daß die machfolgende 
Begebenheit «Auf: das Merbälei. den. Heigege' 
Reicht etlen! weſentlichen flug uſsubte. 335 an ii 
SEILER VL, vlt Ohem · : Heintib, eine Aeichnimigen 
Sohnes, fut ven allein er in Liebe geſorgt und getebtu hatte; Buch 
Bea! Tod beraubt wurde?), gab dr das Ringen / nach: Vehauytang 
und Vergrößering Lines ubes auf, dasnuce iii’ Hicdlich auf⸗ ſrn 
Kind-fihe m Bedeutung gehäbt hatte "Schr Sebenow⸗e winde ſeit 
bein Augen dearo · eine durchaus andeteii Die Geneihain MUBILT von 
Ray weil hte Gegenwatt pn kaftig fiel, and zog an feiarn of 
w Ravenð durg· und, —— darzgwiligeri Geſelben Rinder umd 
führeitde-Beute,talbigelte Ey bie! Sorge nirbifägin Daſwis vi en 
Hidden: "ab ' den Vrnſt int #ihen? utinteeBäncpertn-@ fing" ” 








—— —————— — 
Pa ae ep N. cap. #4) I Pape . EWR 
e, Inga ‚dei = 
* En: 8* — Par Ho DD. Ohtenker IE ii ner 
ige de Satfers! -Dte” Ku — 173 ie 
Sgarſe des Urtpeils und Teutfeliged Benehmen, zu den fhönften "Soffnungen ber 
teßtigt Hatte, wurde in dem vom Biker: Fefffienahisndt ErAngühribkkgefeht. 
*+H 
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wandeln. Allen ſpendete er mit Zaniglicher Freigebigkeit, bedochte 
sie und Kirchen und het, was er in.iforgenfchweren.:Kagen 
gewonnen; Pilgern und Sangern. Daher ſtella · Walther Homer 
Bogelweibe. deu. ;,milten Welf als Gpiegel.cineh. Bücken dar#) 
Weil ihn zur Beſteeitueg das Aufwandes vom Beftlichleiten unb:Kat« 
nieren, welche ex veranſtaltete, den Erbauung: dab: Schatteuktofiere 
zu Memntingen, der Gotteshauſer zu Steingaden und Kewpter 
der Stiftungen bei den Abteim Weingarten und Altomünſter*) 
oft dielaufenden :Ginfünfte nicht ausreichten, Mellte..er. ſeinem 
Neffen Heinrich den Anteatz, gegen umwerzügkiche infehung: in Die 
Ervſchaft ihm „eiwe bebeutensr Gelbfurarhe vevahfolgen zu laſſen. 
Trotz der wachen Berwendifchaft--hakte: die verſchiedene Perfünlichkeit 
beiher, Mäner. ein :immigeb, Merkälkei zu einander nid. geflattek 
Beste. Wetj ſeinen· Schaten Feinm’ anben Werth bei, als daß er 
Vreunde bereichern , Kriegogenoſſen -untenfägen, Kummer lindern 
und den Freuden einer fürſtlichen Hoſhaltung ungeirrt nachgcheu 
lonnte, ſo betrachtete ſich Heintich als das Haupt ‚eines Forſten⸗ 
gefchlechte, deſſen Macht zu begründen die mit Weisheit verwand⸗ 
ten Schatze ihm dienten. Sener handelte nach ben Mindrüden 
des Mugenblitfä, beweglich Bon Leib und rend immer mit glei⸗ 
de Settigfeit“ fat, ehe feine perfönlihen Neigungen‘ als po· 


N Kpeatin, kai "Annelm (Frankfurt, 1566,. [13] © 42: ‚td 
de alfo der alt Hertog Welf ſahe , daß er kein Leibeserben mehr hatt, . noch na⸗ 
turlich weiter erwerben. wochte ſchict er fein, Haußftauw Uta von im in das 
Gebirgz er hielt einen guten mut, haußt gemeinigklich zu Remming, warb koſt 
Frey’. -ale gut Geſellen vor Mel und Keieger hatten em beſondere Bufludt-jü 
tn, a tar tr aller Batter, jagt wit big: nf umd.srend, Themkt-in viel. Murk 
er haußt bermaffen, daß im an geit welt zerrinnen“. Da verkauft: er. ſeine ihe 
ſchen Herrfihaften dem Kaifer und bietet die ſchwabiſchen Guter Petzog Oeixrich 
= ‚ir dertog Heinrich vermeint, er würde doch funft alß der nechfl gefipt 

erben feines Vatters Bruder Hertog Welphen, verzog die beyalung mit 
I —F ſolchs Oertzog Welph wmertet, verfaufft . © alt fein ‘fand und feut dem 
Kepler, mterbet gar Herkog einigen und forbert darnach fein Hauffraum tie 
der zu fin, erblindet, gab dit Almoſen den Armen leuten, Yauft zu Bteingaden 
im Kl, alba ſtats tea man feriet 1190, da er dan mit feinem Eon 
Biräten tie 

-N Origm gweit 2 Kr Den Aifct Bene Kt 
feribı@efigungen I —— um. fire die · Seele fünch Sohnes Gtdrte zu 
Huthenz: die durch feine Gemapikii'tta: (Ion), em "Tochter des Pfilzgrafen Bot: 
ſtiet· ven Ralwe, erworrnencuter abertoh sr chem; Neffeh der Beikerch. 7" 
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utiſche Veiudſate bẽriſkſtchtigend; dieſer / vetfolgte mit Ruhe-umte 
usdauer das Marietfaßte'Biei,sthätig ohne Maft:, "inter berrit 
Plane ·Wanſche dea Intertffeh feines Hauſet ‘zum: Offer: zu⸗brin⸗ 
gardy; Won den älbetzenguing Ausgehend daß‘ der Nochiaß des 
SpAms auch ;ößnie Diefes "Opfer: auf Ihn; nis bei nachſten Bette 
derwandten "übergehen mäffe;: meigerte- füh' ber Hergog auf ein 
Unerbieten einzugchen, defſen ;Antahıre den Hang ‚des. Sreiſets zur 
lungemeſſenſten Berf werbung nar ſordern ya ’miäfler (clan: Dars 
Aber :erbättent, trug Welf/ deſſen heißesnn Blut) das Alter 'nixht ges 
rahit hatte; bern Kefer zungen gieldyen Bebingunger. feine Erbatiter 
ini@&cdmaben' und Buiern an: Smner·ſolchen > Berlodung' zit 
Birichrimff und Mranbung: Keinen! Hantenacht widerſtand / Briet 
eich Ti-nidjt. und: indem en en Welf die broungene · Dummen aus⸗ 
zahlen Beh, wurde er wor diefem: zum! alleinigen Gibeit einge⸗ 
feht undeſchvi imrvoeraus bunh z 
ſchen Sethenbherrſchaſten bertichert . 

"Ein doolches: Berfahren des Kaiſerd tar wenig 

Vipteauen Heine zu ſchwachen. Immer entfrembeter zog er 
fich us demchemaligen Freunde 1 zurüd.; :deffen: ſteigende Macht 
zu: Befürchtungen verſchtedener Art Werinlaffund ‚lieh, Wenn dei 
Raifet zw:eimerBkit, da er bedı Herzöge 'nuch bebirefte, rückfichtslos 
in deſſen Erbrecht eingriff, ließ ſich erwarten, daß er des übermäche 
tigen ‚Steilpsoaftten, fdonen werde, wenn "ganz Lombardlen wis 
derftandtbß ihm "diente? or allen "Dingen aber mögen die” ade 
folgenden Umftändg auf die "Handlungsiweife, Heinrichs ‚des ‚Löwen 
von weſentlicher Einwirkung geweſen ſein. In feines Stefung 
qua Papftihum fehen wir Friedrich J. mit der Unbeugſamkeit und 
dem ‚Starrflim eines Mürnes auftreten "der üm jeben Preis ſei⸗ 
nei Andedl"ertei er oil, ‚er ſchente ACH nicht vor ber ‚Doppel 











9 Rad erien: 
aoguine ‚gonjyncliss 


K gap, "38: ‚Duo wii ' (Henricun a uelfo) 
diyersis. inter ao virtatibus certabent. Guelfo 
;.dux Hparicns. sereritate,e et mälorum 





#91: ‚eoplabat, ubj, virtus ‚enitangera: pewsot.::: At-.dug ‚Honriens’ andinm 
modestiee :degoris:praejendem „non: dieftüin um:dirite, nequp- fantienp 
cum ‚(pntipso,. ad pne paeitineggliisrahsene: slmm) pmeonanıqic Pugsabsi« 
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wadl omas Moyſtchers:der Mprikenheit,, mar: dietern Syolluns hen 
Site, hrs Wudı in: Alten Ahaiden Dauiſchlaede empfunden 
weten daneilich abet aufn Baiern haſtete / deſſen / Mizacrati 
Get van Satzhurg / mit, efigkei dam echiichen Gramm 
des ·Meiſtas amhieg Dieſe⸗ ſeten· Babatnı nach Btaliem; drum 
Ab nie Gachfen nur ut Mid⸗aſterbeni anteuogen/ erſchiuſti Nie 
Sihaqe⸗Haiprichosi Ge ſolite As zwel Death. reglertn 
vednen, Kent. Beichte Abermochen zıfaliteıheina:irblamne perwqlian 
danũbs eliſche Gavcdaud. auſf ·deſſen Miffionnu har Fiß/ m der 
Lirche aufs. Rackheiligfte.mimmirkie mit Mochſarikeit haten; on 
ellan äengenısiäerfüchige, Raarn.⸗ daie den riechen nick Hinger 
Gialtenuualbı dea ca zegs Quoerc aber ihmen Ahlite; dm Inxeza 
vainiriedaue Moraſun, die ia vdemn deivddes elfiſchen Hauſea 
en Brad ankamen acute qllenn Diafen. Baden rhetu· ſch 
Peinri · der Liu: tang: gedtiabea :gefühlk,. Die ranieluus uns 
dann Be Katſer und. demn Yonfitkuun 1a Mamebenen 9. 1. Mh 
Wingifäreinehe waren geſchritert am ibeyrinamen heftigen: eptkugnnia 
Sampk robia: einen: Yusgang Asuheiguführentefien. Bolgen,; voels 
Gondrufteitenhen Shake auch unkenlingennmonten ſchwen au: ühase 
Wein ußhen. ; min zmumirun, mehtsi nun geent  S 
Sao:mas:dje Baader Divanı) ala Briehrichrl; per Hexana anime 
rich ·exſchiev ns.heffendunng sagen Aie-Sombanbenzuiaswirfen, ührn 
welche, vols, zu..heroprhob;-yur: Busch :deh- Brenndeh- Hükfe deg. Sieg 
erfochten wecden Hanne, Ey haben emwibsste Heinaich, ufeitTei 














ſeinez 
amriee, Inga, im: Loger und auf Kritssfabrzen geleht und Hei, 
—— ut mh en nn 


EI  hechus nktaoloram ’no vi Weigel. nd 
©. 590, mtpält ein im Jahre 1158 abgefaßtes Schreiben des Probſt Gerhohus 
Yon Weicheräherg ‚an Beinzig) den Bäwen. Mes Schräpgr. hatte, vele.ch-Im fEingange 
6 Keiefet, pet, Schon, dem, Pater, Oeſurich dem Gtohem) ınabe.geftonhen, Haufip, 
mit dichi min über vibcicte Angelegenheiten, ‚pafkz, Hatte eu tfugs Nüthe —., 
fonbern über der Sceſe heln und über die FrisUyna der: Finchriostvangen,, A ts Nez 
frm:@Bipnuı dem. Cap zn: eben; FH fi :Den Pralfhraehrunapn, RgNi beißt 
ir alas A Pehr, Amel coo⸗o ariac; joſe zaeeao Nm ER 
minden FPnÄE RANG BERABE- ORHM;.HligenHipm „peragenda. 1.2 .gpssnte, 
Tım manäsmıp apatuxvq : leaij. woelqlie. sndie HUNayam, Kirch, I 2 
Yon A TOT RACE. br Richt Mrfayhien, Run; 
Voß Mhylan mnpppaz aufs dar, Hinreifn zu. Heipsich, Ayrg rend. FBrafen bej. Fi 
überfallen; Teptere zu gügtigen, bittet der Prob den Srnag. nn zii ar, 
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veßhalb vor der: Zeit vom kliteb veſchlichen; mit Gelb wie Bus 
und’ allen. Mittelh, um inıPeet-zunsäften, fei:er bw Kaifer zu 
dienen gern gewilitz und bite mim;’nlcht ſein perſonliches Erfchei⸗ 
nen im Sudlande von if zunbegchren h). „Dich has; erwiebert⸗ 
Meranf ber Kaifer, Gott: Aber: alte: andere Füuͤrſten durch Reichtham 
and Chre gehoben, alſo daßdes Weidyis Muck allein: auf dir Box 
pt?) Daram iſt bilig,; daß du, den / Andern zur Ermuthi ⸗ 
gung und zum Ttoſt, mit uns zicheſt und die wankende Wucht 
det Reiche ſtatzeſt. ebene, "daß. wir dir in. keinem Eunfche 
toiderſtrebt und nur auf deine Erhohung ‚gefonnen "haben. Sinb 
wir Feind gegen deine Feinde geweſen, ſo mahnen wir dich jett 
an Gib und Pt und an die Dande des Blutes die uns vers 
Brüpfen.* Gr ſei, wiederholte dei Herzog, zu Dienft und: Drlie 
allezetbereit, und wünfthe hur perfänlic von: Buge wady Ztalien 
entbunden zu fein. - Dann jedoch hade dee Melle, ſo wird von 
einigen Berichtetſtattera hinzugefügt, die Roth: des Kaiſers benutt, 
um ein Feilſchen für die Macht feine. Haufes daran zu Enüpfem 
und habe die Herrfahtt nach Itälieh von der. Bebingang abhängig 
gemacht, vaß Goslar ihm als Lehen vom Reiche aufgetragen werde 
Die Gewährung einer ſolchen Forderung ging Aber des Rolferti 
Willen und Befughiß und er futlee die bitiete Krankung, daß 
ſeine Berlegenheit benutzt werde, um Edit ein Bugeſtandniß abzu· 
bringen, das man unter anderti Berhälmifien nie zu begchren ge⸗ 
tagt haben würde.” Deshalb: wie "enden Antrag Deinrichs zus 
rutt . Zuglach aber, von. der Wichtigkeit de Augettblihe erfaßt; 
der über den Ausgang des Kampfes mit den Rombarben entfcheis 
den follte, Sherätit von dem Orpenten,, daß fein und, des 
— —e⸗ 

1) Im Jahre 1168 Hatte " either German © von Hildesgeim saatın 
durch Zahlung von 400 Mark Silbers an ben Kaifer von der Verbindnichkeit 
der Baht nah Hal frei” oetauſt Origg: guel£ Th. Al. © 28. 

2) »Omne robur imperil in te consistite Arnoldus. \ 

3)’Otto de Sr'Blanio; bel Urstisids, Th. 1. & 209: «Dax to 
Henrfeis, utpote solas ad“ aubrenfönduin imperio’ ho& tempote-potentia 
ei opulenfia idoneus, Gonariam, ditissimm Sexontde oivifsteri,"jare be- 
ach ir dönativo ad, doo expetiit. Unesar aktern tele behefiöium sibl 
(dert igndminiokutn‘ 'eiistiinans, Ininkife'6einsekitite. Der füaft; 
B "genau —e xrabid „on eade® aut! der herterung Ken 
Goelars keine Erwaͤhnung. 
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Neiches Eike in. Italien ihe Grab: finden würden, wenn Heinrich 
Die. Bitte. um Hutfe nicht gemähre,: wmarf.net.. fi nen biefem: auf 
Be Knie und brfhavor ihtn, in diefer Nothr:micht nem ihm zu laſ⸗ 
fen. Bei dieſem Eablick echleichen die Wenfichenben; ‚tief erdeiſſen 
beugt fid: Hearlch· zu Dem, don die geſammte rewriſche Ehriſtenchen 
Kater: went, und chabt ihn: auf; abere zewonnen iſt fein Herz. nicht 
un nertoricht ·¶ durchen die ya. ſeinen / Iaßen flehende :Mnjehät: vers 
harrt er bei der früheren Berneinung?). „Laß immerhin die Rülfers 
krone da zu:beinen Füßen; ruhen, ſall / damals der Fruchſeß Abrdan 
zu: feinem Herrn geſprochen haben, denn einſt wird ſie auf deinen 
Hampte Ach indent??) - Da-ahpb fick, empört.über';dab Unwar· 
dige des Geſchehenen,die WBR richtete han Bericht 
auf und ſprach: „Edtehe auf, Herr, amd gedenle biefer Scanda 
wie ots rer geben 77 cc·c· 


— .. 








ion. cap. 18.  >Gumgae, "fax dauuẽ renuerst 
et ad omne obsenain ratam offerret, 's6’tamen ih propria petsona 
venire’ neparet, ‚ amurgens’dö «öflo, ütpote quem angustiae 
tenebant, ad enden ejus 'corrußt.: Dax’ atitenı ‚!vehamenter -deturbatis de 
re tan inandite, ‘qued humikiapas in Aprra jaceret ‚sub: quo’ curyatur or- 
his, quamiecype vum a terıy.levat, ‚nes ‚lamen ejua gousenspi ‚Anima 
inclinst«, . 

2) Chronicon de gestis' Germasorgm, Th. U' &, 155: »Quod 
(das Knien) reousante duce, familiarium ejus umus, nomine Jordanus, 
dieit; »»Permitte,‘ domine, ut corona Imperialis veniat dd 'pades tuös, 
voniet ol ad’captt Inumler Dder wie et An6mymus'Baxo briMen- 
eken, 35 Ik ©. 140 fast: »Bomine, ;ex quo qprona imperiajia super 
pedes vastras cecidit, non debipm, ‚quin Deo dante -capili-vesiro breriler 
insidehit,« 

3) Alberti, Stadeniia chroi.’@, 198: »Sed imperatrix impera- 
torem levarit, dicens: »»Surge, mi domine!' menior esto casus hujus et 
memor sit Deun.c« Die von einzelnen Chröniflen, mamehtlidh dem gfibefintfdr 
definnten Mor Konrad von. Lichtenau, erhobene Mufihuligdägi:dep Geinz 
ri) durch das Bold der Mailänder beſtochen ſei, dem Kaifer jede Hülfe abzus 
flogen, verttägt ſich ſo ſchlecht init de ‚Charaer des Bitfen und finder ja 
tmenig, von: irgend einer: Geite gewüthtigt Umterflühuug ‚dep. Re keine: Eiberier 
gung verdient. MBegrünbeter bütfte die nficht erſcheinen, daß, ‚außen ben oben 
angeführten Urfahem "die Scheu vor Mieyander, dem geifuichen Oberhaubte ber 
Shriftenpeit, welcher an der Spihe des Sonibardenbundes end, den‘ Herzog abs 
hielt, ber Bitte des gebannten Kakfers madzugeben. . Dagapru geht Scheid 
(Origg. güelk, 2%. ML SET. Rote +44) offenbar zu weit, wenn er aus 
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n Alſo arfelghe: ber zweibe und stiefene Riß znilfchen: den Saaſern 
dur Weifen und SiaufenDer Welfe gedachte nicht mehr.rin Liebe 
ſeines alten Waffenbrudeet und ‚Baiferlictn MWeetinbis;: wer Dtauft 
vergaß: für immer, babe einſt: den Fürſten Deutſchlando m da 
Beifen feinen wurdigſten Rahſolger bezeichneth habrit).: 1 WBche;, 
daß ber Herzog nicht fein-Moß“erfchiug,. bas ihn uam damnnen Aug, 
bevor: er Dem; — gewährt venen . ne vol Sahara in 
ſachfiſher :Chrumift: : van 
As ſiud⸗ —* ntent, verch die er der 
eiten: EreundfiHaft zwiſchen· Fricdrich wa Haincich herbeigeffihrt 
war. Skbe allo reichen wicht aus, um Des Herzogt Werſahten in 
dieſer verhaagnißvollen Stutide rein zu ſprechemDh Aberraichis 
ges Wirfarpen ſeimner Pflicht und Stellung: ih getrieben, <ahı Für 
derruf der ein Mal ausgeſprochentn Berurinung ıdiefed: sinbaige 
famen Seele unmöglich) fiel, ob Groll gegen den Kaifer oder Bes 
ſorgniß vor, deſſen heimlichen © Plänen fo maͤchtig in ihm war, daß 
ge. dem Untergange, Deffelken, nit, pthren zu Dürfen glaubt —*— & 
vie} ficht fe, eb jouite der Mipe im,beiberen Khränen ‚hüßen,. as 
die zu feinen „Büßen der. Kailer- geweint hatten. .: ; in .: tom 
Traurig · fhidd der Kalſer voni Der: infellgen Stätte unda trat, 
berſtatkt · durch den Zuzug derErzdiſchtzfen von Cdin "und Lehel 
a ‚vieler. „Eden, aus dem Reiche, den Ruckweg nach der "Lime 
ardel an... Dier folften”, feine Befürchtungen nur zu, fehr in Er⸗ 
fülung: geben, „old .ex. am 29. Mei 1176 die Schlacht ‚hei Begnang 
gegen das Bundsöheer der Städter- fchlug.! Kichen..glauhten die 
Deutſchen umgeuchtet bee; Übermucht-dhrer: @eghet den: Sieg et⸗ 
tungen, da ſelbſt die Todebſchaar ber Mafländer vergedltch feitti 
In dieſem Augen lidte brach. die, Macht v redcia, A vem 
Hinferhalte een und, exfocht PR N Bannerz 
träger. fiel, den. Kaifer warf ein Schwerthieh uam, Roſſe Sein 
Ball entmutbigte die Ruter Bicke. ‚fanden auf, der Blinde im. ai 
dem meftande, deß —E deine pa Bsatufnifung Mein Baht 
ger: Vor Trema gelommmenen, päpftfichtn. Geſantzten — 


bereinſtimmung des Wehfen mit: bem' Pabſte ſchtießt. 2. 
+ 4) Bigebertungensblagemsts bein ·Vahre i 


2 —— von bar: eds 























ca⸗ it · Grab5 Audero getiethen mit: dem · Oerzoge Berthold von 
Bätringen / in Bafangeiifchaft; die Leiche bob; Ralferdz dotſen Schält 
mb "Bänner nach Mailand "gebracht, wurden; ſuchte man uwſqnſt, 
Sthom hatte: Bedteig! den MBittigentfchleien in's Heur gehunden, als 
der Zobtgeglaubte bei den in Pavia ſich ſaranalndeen Deutſchen 
Ginteef. MDos dr Disc: jahrelanges Ringen erfireht;;nwaß: fein 
Börgämgestäm Reiche Dusch Klugheit und:Mehnnrlicleit: angehahnt 
— bie: Untanderkung; Bombarbieng ++ wäswan:busch den. vingigon 
Zug bri;Eegnana ‚vereitelt. Gebeugt hm ' er die Berwilttelung 
von dilaxander M. in Anſpruch und. ging- (1177) u Boredig einen 
wenläufigen: Beigden ein; wider din Bradetz tadten Fteiheit. in: der 
Bermaltung ud Celbftänbigfsit;ıinZber.Befehung: dei: äRichte 
zuſprach. Daß vater Dicken Umſtanden der Staufe soft: and: hikter 
der Chumbei.getiuchte, in welcher der Wolfe ihn; vertauffen. hatte 
wird nicht befremden. Schonin Italicn lieh er: ſeinenn Sorn ichen 
den Fra Werte; den wa Pitte noch · Defehl ya Erbennung 
feiner Pflicht: hear hewegen AB.ynen. Geiſtlache und tonlklicge sbiie 
wem feiner: Umgebung aahrten die ‚Gohitterung:: gegen -‚Ninen kicker 
Hand; deffen: Racht fie. dauckte eder boleidigte. Jetzt, darder 
Raifer ſprach, fenden. Ale: RnB, suis Aaıtingen, gegen, den weiſen 
heworzatreten. “ 

\ Rod mar Deierif, mit du Meigehung n0n-Memukin ber 
ſchaftigt „wehir..er; fich auf dan Hifecuf Waidemars von Diner 
mark. begehen  Andie,-alB. et die Machticht erhielt ;’:daf- Wifichef 
uirich Don Gedherfiadt:-in die; welfiichen. rblande eingeſalien · ſei. 
„Ich fehe Krieg und wieder Krieg vor mir“ ſprach er vor Dems 
min im Rath feiner Bertrauten. Dann ließ er den Ruftmeifter 
bes · Belagerungszeugs kommen undfragte ihm, wie er bie Kefte 
zu nehmen gedenke & hofſe, Haͤuteſe bie Antwort, ſie had) Ber: 
lauf von dre Tagen niebergebrannt‘ haben“. ‚B Yo, ſpratch 
ber: Heryeg, gefchieht. falaheß, „fo ‚bleibt. der. ‚Sleve und Seind, nnd 
flieht in unferem Rüslen auf, mern wit jemfeits: ber Elbe: :lämpfendi 
Rum verſptach der -Rufimeiften, die: Belagerten nach Diti Tagen 
dabin gu“ ‚Säinigen; baß'ifle' zut Barzfchaft ves Ftirdens "@eigetn 

— "Damit "mat! "Heinrich Juftteben, ’ nehin die Bären, ver⸗ 
abfäjichele, fi "vom' Markgrafen Dito von Wrandenkyrg,. welcher 
in Berbindung, mit ihn gegen, bie, Slapem Poumerps -außgegogen 
war, und ging über die Glbe zurüd. Er verhehlte.fich, wicht, daß 
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eine Zeit ſchwerer Kampfenfür ihn. augebrochen fe, daß ein Viſchof⸗ 
von jadt nie gervagt haben: wirde, ihm: den Fehdehandſchuh 
enttzegen zu warfen‘, wer wicht. bab Vertrauen duf den Beiftenb: 
den mädjtigften darſten des Reiche,- sieheidt: ſamm an aaſen —* 
dazu ermuthigt hatte. on 

Es zeigte. ſich nur zu bald, wie. veohlsegrändete- eis 
Borausſetzungen geivefen: waren. Seine Macht Drohte.fepkıeine 
Böriglicherzu werben, .ınzer ſich gegen ihn erheben: hatte war ges 
beugt, Bein Widerfivebenden, der nicht feine Strenge gefühlt ‚hätte. 
Fürften mb Biſchofe ſahen mitiMeib auf biefe Gröpe, ſachfiſche 
Dypnaften mif. Berbrüß. auf biefe: Hoheit, hie ſich gwoiſchen ſie und 
den Kühfee geftellt Hatte.“ Deun: tie biefet..im Weiche,::0 Drag 
Heinrich · det Lowe in ſeinen Landen bie Sewalt und Unabhäns 
oigkelt mächtiger: Stände. Da erfolgte der Bruch - is den atfet 
ud. entfeffelte vier Leidenfchaften Klee!) . Ben) 

Dir deftigſten 'Widerfacher:. Hebatichs "gaben: die — abl 
Rick. allein / daß ·es ihnen unleidlich var, ‚von dieſemhlüffichttich 
des. Kirche Rechte ausgeübt zu ſehen, die bisher kein Stand des 
NReiche ſich angemaßt hatte; "fie fühlten‘ es nur zu fehri,. dap- deu 
Heizoß ihnen ‚gegenüber biefelbe Stellung eianchme, welche det 
Kaiſer im Berhaͤltniß zum Papſtthum zu gewinnen trathtete. Und 
Heinrich oſſenbarte wenig Gefchick, dem Hochtmuthe der Geiſtlich⸗ 
keit zu dienen. Seine Schenkungen( floſſen reichlich wenn es galt, 
Biothumer ‘zu gründen oder arme Kloſter zu. unterſtützen; aber. in 
Sqhentutgen an Domapitel und in Begänfigüng boitigen vſcart 





N} „Eu. ‚inorerit ini goienas super omnes gi — ame, eu, 
et factus est princeps principum ‚terrae,. ei conculcarit colla, 
a effregit munfüones eorum, et perdidit viros deserlores, et levit 
ia terra, et aediflcarit munitiöhes irmissimas, &t possedit haereditalem 
mullem nimis. —- Sed quia gloria- parit.invidiam et quis nihfl durabile 
insivehus humanis, tantamı viri’gloriaus zölali sun omnes principes :Sa- 
noniae, :iHe enim immensis, diviiäg locupies ; elarus rietoriia ol prepibr 
gemiaum Sazoniae ei-Bavarias prineipatum mblimis in ‚glorin aug, qmni+ 
hun Sazonigo. iam prinoipibus quam ‚militibus smppriabilin vis ea, — 
Postquam autem Caesar quartam rofectionem parayit in lialiaw a 
Opporiunitalem tempus adduxit, statim’inveterala corspiratio processit in 
'pallieum’et ſaeia ent eonjuratio valida omnlum ronita unum·. Ara 
Münlubescnn': WR Te nt 














wer war er⸗ kein Kinh feiner Beitır: Das weltliche Vrrilen der 
ODeoelaten/ aciurutlichꝰ ihee Cinmiſchung dr’ Segenſtande der Nor 
aitit/ war in yanlökr in Mic: mochte für :bie vieltn ſachſiſchen Ries 
Ayan; her sischhe thu bien Schirrihertſchaft zuſtand/ haufig einen 
iger Voigtiabgeben. Ja/.es fehlte: wenig, duß er die / ſachſtſchen 
Dqchoſe nie die in lauten. vom ihm —— MD 
wwiſen bepunbelte: KB I FR IT PU Bea ver — age: 
"Dit dem' · Biſcheſe Wii von —* —* bie: Bi 
graſen: Otto: Son Wikißen “undı Didi von: Landeberg Im: Banbk, 
Pyillpy van Heinkberg/ Sohn Boswins: iufe.der Pſaiz geaſia Miet: 
Heid: Won: Sorimerſchenburg, fruher Kangler des Katfert cad i ſeit 
getaumir : qeit ·Erzbifof von: Cin, voll) Jorn, daß Heinrich hen 
die⸗Eebſchaft ·ſeinet Vetteeo/ des Geafin Ehrittian vi Dldeuburg 
vmastyiet, und qrinenmit dem Graſen / Otto: bow Mel vermahnte 
Schriften Saleme aus !den / ihr zugtſallenon winzenburgiſchon Wär 
tern verdrangi Hank), Brady: mit einem Haufen Beiistdertes dudch 
Meſſphalen and Enger: bis nach Hameln vor’ md: Tchewte webet 
Dir! Wöschert: wech Anäfiert - Som: zut /Seite · eitt "08 Werbrlmdrtet 
rt: Hetarich ven Arensbert der / an dein Hetzoge rachen wolkie, 
doß vieſer gegen Ba ſein:wichterlichez Amt mil Der dtuckfiehtsloſtzi 
ki, ira vor Bott und Menſchen zelsht, aus geubt Hatte), 
¶ VDat. nadhudent · Audbtuce dleſer Fehde hrte ber ·Kaiſer · 
urn dm“ HErBpE "DER Supeds: hg Ach Deuter 
Bu: ihm begab ich" alsbatn Herzog Heintich ĩ nat’ iSpeler/klagk 
den Beuch vedDunbfriedens dĩe Überziehung ſeines Atbedins 
ahamidie · obertichteriiche RE DER Vorſicheroẽ det· ¶leichs init 
forud). eine Erwartung, daß ber vorgebrachten· Ktuheülh Hab 
ſaet 5 folkien werde / pliiganfcht" Er 


is ham 390”, 
















) hieon Won li’serent phippune Korbälihiig Arlfiepi- 
opus, "kn Instlee muhitidind‘ dd ——— hai — 
— — ,,,»»ooe2!oy!2y ⏑ y oyoyoeoeeeo »— — — 
Teeaiaıklungicuris dijocn vg.it⸗ ii Dei Armt über Ask ee 
WANOR nen FRE Ara Auie ‚Hm —X AMPA RBB NAMEN 
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DE ſich eE Kaifer dantit Degriägte v.xift Mau :das."fohgenker Iccht 
eitien / Tag / mach Worms gun Schlichtung / des: Bieifieh auszufsguti 
tin, ur ·liaß Aberbich beim Oexzog antbieten,ıfihr:gy ati fefgefchhin 
Baitı ini.den! Ryeinfaptı:einjufinben.,, Im. fichı gegen die Baſchuini⸗ 
unge feiner Miderſacher: zu :veraatmorten. 1 Daunen Mefen. an: 
Haven Hinvid,, ::ber:ı feine ‚Mtekuugnyläglih aus: desieings Ade 
gers in die eines Angeklagten verwandelt fah, ' cin. cgerefkten 
Veſtheid nicht; enfpartert: gas. Dürfen glauitie, evtſprachac weder ber 
Barbebung ;usch: Wormd, weni Tankısen: fh, nuf den: tm ıninige 
Beitſpater näde Magheburgi-aubarfcrichenen Kaps ein, ave Macrk⸗ 
nf Mietrich Mon; Lanhherg :fich dor. Aanı verſammellen Meike 
fütiten: erbet, dutch has, Gatsehusthrik: des Baaifaumnp ht; zu senkänten, 
daß idens Welfe; gegenichenı.Kaifer Werraiınenbtsbahesähhnbanc 
den. Bernühgngen; beb: Grzhifhnfs Wichmann pr Magirhungrse 
100g, ie Febde mit; Uleich vyn Halkerſtedt an. veneritteln, four 
doecht der Bifchof: bereits gegen Knde des Dalaeaı 1179: nhermeis 
un Schoverte, weil. er, dem Verzog sun Arne, hacaul keſtacn 
Patımichergelsgte Shlo Sorvhurg. wieben ſauxaubauen·· uleich 
xeſren han: FZluch/ der Harche auf, fein Midenſaar Mae ah. er 
legte. Has vyrißſcot Randı..fo weit au. han. hpiheeftähtifcen Sprew 
ae, angehörie.mit dem Inhsrhiet,..- Im Folse deſſen yerkuuuuntaidee 
Geſonßz den Prisften, bir, Diorten sm pttehheuge. blicken nur 
bar. Meilichleit geöfingk, kein Rengehorner guarh. mit dem heiligen 
Bamtroafler, hencht, feine. Ehe aingsfegunt,. Bein. chict. nach den 
—, &—— 
thema dat Meichrgs; auf, die braumſchwejsiſche; Kandſchaft amheche 
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vom Kaifer das Schloß Stade überkragen!), zog die an Heinrich 
verliehenen Lehen feiner Kirche ein und fuchte fid) auf Koften des 
Geächteten zu bereichern. Aehnlich verfuhren die Borficher ber 
Hochſtifte Magdeburg, Minden, Hildesheim, Berben und Halber- 
ſtadt. Je mehr Fürſten der Kaifer auf Koſten des Welfen ber 
ſchenkte, um fo mehr Genofien gewann ex für den Kampf gegen 
denfelben. Mit dem Herzogsamte über jene Ländertheile, auf 
welche fortan der Name bed fächfifchen Herzogthums überging, 
Ofiphalen, Trandalbingien und ein Xheil von Engern, wurde 
Bernhard von Anhalt, Sohn des Markgrafen Albrecht des Bären 
und Enkel der billingifchen Eilike belehnt. Daß er dem Kaifer 
anbing, daß ſchon fein Water, wenn auch nur vorübergehend ſich 
Herzog von Sachſen hatte nennen dürfen, endlich daß feine Haus» 
macht zu unerheblich war, um in Verbindung mit der neuen 
Stellung dem Reihe Gefahr drohen zu konnen, mochte für ihn 
zunaͤchſt die günflige Entſcheidung herbeiführen. Das Herzogthum 
Baiern, welches feit länger als hundert Jahren im Befige ber 
Vorfahren Heinrichs des Bären geweſen war, wurde dem Pfalz 
grafen Otto von Wittelsbah zu XTheil?). 

Bei Beröffentlichung des von den Reichsfürſten gefällten Ur- 
theils warfen ſich kleine und große Widerſacher auf den. geächteten, 
von der Kirche ausgeftoßenen Welfen. Die früher mit Scheu auf 
ihn zu blicken gewohnt waren, oder bie feine züdjtigende Hanb 
getroffen, wenn fie vom Neide getrieben ſich gegen ihn erhoben, 
hatten jet Muth, auf das umftellte edle Wild zu jagen. Un 
der Spige einer Schaar Geworbener durchſchwarmte Philipp von 
Cdln Weſtphalen und duldete, daß Gottesäder beraubt, Kirchen 
geplündert, Klöfter gefchändet wurden*). Sein neues Herzogthum 
gegen Einfälle aus den welſlſchen Landen zu fehügen, führte er uns 


1) Urkunde d.d. Herbsfordia (Erfurt) 16. November 1180, bei Bappens 
berg, hamburgiſches Utkundenbuch, TH. 1. ©. 225, und Origg. guelf. Th. 111. 
©. 352 

2) Erſt im Jahre 1208 verzichtete Kaifer Otto IV. für fih und im Namen 
feiner Brüder auf das Herzogtum Baier. Urkunde in Origg. guelf. Th. IH. 
praef. ©. 33. 

3) „Alia multa sceleralissimi illi perpetrarunt, quae pro enormitale 
nefas est seribere.“ Arnoldus Lubecena. 

Havemann, Geſchichte. J. 15 
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fern der Weſer das feſte Schloß Petersberg auf, mit welchem er 
den Grafen Wedekind von Schwalenberg belehnte?). Erzbiſchof 
Wigmann von Magdeburg, welcher der Freundſchaft mit Heinrich 
entfagt hatte, weil er durch diefen feine Kirche in ber fommer- 
ſchenburger Erbſchaft beeinträchtigt glaubte, zog mit feinen Stifts⸗ 
mannen zux Belagerung von Reuhaldensleben aus; mit ihm 
Markgraf Dietrich von Landsberg und Landgraf Ludwig V. von 
Thüringen, ber neun Jahre zuvor in der Marienkirche zu Erfurt 
durch die Hand des Kaiferd zum Ritter gefhlagen war. Diefen 
Verbündeten gefellte ſich Erzbiſchof Philipp von Köln mit 4000 
meiſt burgundiſchen und franzöfiichen Knechten bei, alfo daß bie 
Belagerer, außer den Fußgangern, 1500 Ritter unter Helmen 
sählten. Nach viertvöchiger Belagerung war die Befahung bereit, 
ſich unter der Bebingung zu ergeben, daß die Feſte unter des 
Reiches Schub geftellt werde. Damit war Erzbiſchof Wigmann 
einverfiandenz nicht fo die anderen Fürſten; es entfland Uneinige 
Zeit unter den Berbündeten, die den Abzug der Schaaren zur 
Folge hatte. Da fürchtete Philipp von Eöln, auf dem Heimwege 
auf Heinrich den Löwen zu ſtoßen und erkaufte den Landgraf 
Ludwig von Thüringen mit Geld, daß diefes ihm bis zur Wefer 
dad Geleit. gab. Mit dem Anfange des Februar 1181 begann 
tine zweite Belagerung von Neuhaldensleben, weil deren Befahung 
unter dem Tühnen Grafen Bernhard von Lippe daB magdebur« 
giſche Land auf wiederholten Streifzügen plünderte. Länger ale 
drei Monate mußten die Bauern der Umgebung an der Auffüh- 
zung eines Dammes arbeiten, damit dad Wafler der Ohre die 
Stadt überfluthe. Drinnen theilten Bürger und Mannen. eins 
trächtiglich die wachſende Noth und Gefahr und trugen, ald das 
zum See angefchwellte Gewaͤſſer die unteren Stockwerke der Häus 
fer durchdrang, die Lebensmittel auf die Böden, biß die in ihren 
Grundlagen vom Strom unterwühlten Gebäude zum Theil zu— 
fammenbrathen. Man mußte die Leihen, weil der Gottedader 
nicht zu erreichen ftand, auf bad Baltengewölbe der Kirche nieder⸗ 
legen, bamit fie wenigſtens der heiligen Stätte theilhaftig würden ?). 





41) Bigand, Arhio für die Geſchichte Weſtphalens, Th. VI. ©. 72. 
2) Annales bosoviennes, S. 1021: „Tunc milites et eives, 
teclis omnium domorum suarum avulsis, ia trabibus ipsis mansiones et 


AS überdies Mangel an Lebensmittel die Kräfte der Beſatzung 
ſchwaͤchte, ergab ſich Graf Bernharb, nachdem er vorher die Ein- 
willigung feines Herrn eingeholt hatte, unter ber Bedingung eines 
freien Abzuges. 

Bereits im Mai 1180 war Heinrich der Löwe mit Heeres⸗ 
macht aufgebrochen, um Abgefallene zu züchtigen und wegen ber 
an feinen Unterthanen geübten Gewalt Rache zu nehmen. Sein 
erfier Stoß war auf @odlar gerichtet, das ſich den Feinden beige 
ſellt hatte und vermöge feiner Lage bie Erbſtadt Braunſchweig 
bedrohte. Doc; gelang es nicht, bie flaxfen Mauern im raſchen 
Sturmlauf zu gewinnen und da eine Belagerung mehr, ald bie 
Berhältnifie erlaubten, Zeit und Streitkräfte in Anſpruch genom« 
men haben würde, begnügte fi der Herzog damit, Schmelzöfen 
und Bergwerke der Bürgerfchaft zu zerflören und die Zufuhr ab⸗ 
zuſchneiden. Hart an der Stadt z0g er mit Kriegsſchall vorüber!), 
ſchlug den Weg über die Höhe des Harzwaldes ein, warf ſich auf 
Nordhauſen, das er in Flammen aufgehen ließ, und verwüſtete 
die goldene Aue. Ihm entgegen Landgraf Ludwig V. von Thür 
tingen und Bernhard, der jüngft befialte Herzog über. Sachfen, 
denen der Kaifer aufgegeben hatte, den Berheerungen Heinrichs 
Einhalt zu thun. Ihnen fchloffen ſich in großer Zahl Edle aus 
dem Reihe an, „um beren Scheiden aus mandem Auge Thränen 
auf roſenrothe Wangen flofien®. . Bei MWeifienfee fliegen am 
14. Mai 1180 die Heerhaufen auf einander. Heinrichs Freunde 
tiethen vom Kampfe ab, weil die Webermacht der Gegner ihn ers 
drüden werde. „Sol ih zum MWeibe werden?“ entgegnete der 
Belfe vol Gutrüftung, fprengte ver und begann die Schlacht, 
"Da thauete das Blut auf Blumen und in Klee“, fingt der Vers 
faffer der Reimchronik. Herzog Bernhard rettete fih durch Flucht; 
Landgraf Ludwig murde fammt feinem Bruder und 400 „froms 
men Mannen“ gefangen. Bis nach Mühlhauſen verfolgte Heinrich 
die Flüchtigen, brannte auch diefe Stadt bes Reichs nieder und 
receplacnla cibariorum faciebant. Denique tanta inundatione afflicti sunt, 
ut nullius defuncti corpus lerrae commendari possit, sed navigio pele- 
rent ecclesiam, super cujus trabes corpora defunctorum jaciebant.“ 

1) „de trodebe mit groten Schale, 

Mit pipen, bafunm, de man dar horte.w 
Chron, rhythm. S. 59. 
15* 
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kehrte beutefhwer nach Braunſchweig zurück. Noch laſtete auf 
ihm der Bann der Kirche und auf einem Theile feines Grblandes 
das Interdict. Dem Troftbebürftigen ward, als immer trüber die 
Zukunft ſich geftaltete, Fein Segensfpruc zu Xheil; es follten feine 
Getreuen den legten Gang für ihn thun, und um feinetwillen war 
ihnen die Verheißung des Jenſeits verſchloſſen. Das griff ihm 
an's Herz, fo daß er feinen Stolz bezwang und in Demuth nies 
derfniend beim Biſchof Ulrich um Abfolution bat. Des Biſchofs 
Lippe nahm den Fluch zurüd, aber im Herzen blieb ihm ber Groll 
und trieb ihn zur Erneuerung der Beinbfeligkeiten. 

Bon Braunſchweig wandte ſich Heinrich nach dem Weſten. 
Faſt alle Großen Weftphalens hatten fi feinem Gehorfam ent⸗ 
zogen, feit Erzbiſchof Philipp mit feiner Rotte erfchienen war. 
Ber damals noch den offenen Abfall gefcheut hatte, wurbe durch 
die Achtserflärung bemfelben entgegengetrieben. Es mußte ein 
raſcher Schlag erfolgen, wenn nicht jenfeits ber Wefer Alles vers 
Toren gehen ſollte. Mit dem Herzoge zogen die Grafen Adolph IE. 
von Schaumburg-Holftein und Bernhard von Ratzeburg, fobann 
Günzel von Schwerin, Bernhard von Welpe, der, als Alle wants 
ten, in unerfchütterlicher Treue bei feinem Herrn ausharrte, Kons 
rad von Lauenrode und die Brüder Ludolph und Wulbrand von 
Hallermund, die Iehten ihres Geſchlechts. Unfern Osnabrüds, auf 
dem Hallerfelde, traf er die verbündeten Grafen Simon von Teck⸗ 
Ienburg, Hermann von Ravendburg, Wedekind von Schwalenberg, 
und Heinrich von Arnsberg, fprengte ihre Schlachtreihe auseinans 
der!) und bemächtigte ſich Simons von Tecklenburg. Die Schlacht 
war vornehmlich durch das flürmifche Vorbringen der von ihrem 
Grafen Adolph geführten Holfteiner entfchieven. Als nun auf der 
Wahlftatt des Herzogs eble Bafallen die von ihnen ergriffenen 
Beinde ihrem Heren zu Handen ftellten, verlangte diefer, daß auch 
Adolph feine Gefangenen — e8 waren 72 zum Schildesamte ges 
borene Männer — ihm überweife. Deffen weigerte ſich der Graf. 
Da ließen Konrad von Lauenburg und Günzel von Schwerin 
ſpitze Worte fallen und fehalten den Grafen undankbar und hab⸗ 
ſüchtig. Noch drängte Graf Adolph Schmerz und Zorn zurüd, 
1) mDer Hergog erzeiget ih als ein Sem, fo brüflet und fras er um fich, 
das jedermann für ihn gramets. Bünting, Blatt 72. 
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Als er ſich aber nach gefchehener Heimkehr nach Braunſchweig 
vom Herzoge beurlauben wollte und in deſſen Gegenwart Graf 
Sünzel an feiner Treue und Hingebung gegen ben Lehensherrn 
zu mäfeln wagte und ber Herzog auch jeht noch auf Übergabe der 
Gefangenen beftand, ba erhob fi der Befcholtene, nannte den, 
der ihn der Untreue zu zeihen wage, einen Lügner, ſchwur, daß 
auf allen Wegen, im Kommen und im Gehen, fein Her; dem 
Herrn gehört habe, und fehte bewegt hinzu: „Ich habe beim Her⸗ 
309 ein ewige Pfand der Treue und das iſt mein Vater, der ſich 
für ihn hat erſchlagen laſſen; gebe ich aber die Gefangenen hin, 
welche ich mir erftritten, fo bin ich gänzlich habelos, denn ich habe 
Gut und Land drangefeht, um mic für den Herzog zu rüften 
und meine Diener und Roffe liegen meift erfhlagen«. Damit bat 
er Urlaub, verließ Braunfchweig, Magte unter Thränen, daß er 
das Bertrauen feines Herrn verloren habe, und ritt nach Holftein 
zurüd. Heinrich unbillige Strenge, des alten Waffengefährten 
liebloſe Worte konnte er nicht verwinden. Daß man die Ehre ihm 
befubelt, riß ihn vom Herzoge 108 und ließ ihn zum erſten Male 
auf die verlodende Stimme des ihm verwandten Erzbiſchofs von 
Cdln hören!). So betrieb er in Holftein die Rüftung gegen Her» 
309 Heinrich. 

Die fortdauernde Befehdung von Seiten des Biſchofs Ulrich, 
der von Halberftadt und Hornburg aus das braunfchweigifche Land 
überziehen, die Dörfer nieberbrennen und deren Bewohner forts 
fhleppen ober verſtümmeln ließ, bewogen Herzog Heinrich, im 
September einen Theil feiner Streitkräfte zur Züchtigung Halbers 
ſtadts von Braunſchweig abzufenden. Der Widerftand der Stifts⸗ 
mannen war umfonft; mit den Surücgemorfenen ftürmten die 
welfifchen Bafallen in die Stadt unb drangen mordend und plüns 
dernd vor. Plöglich wirbelte die Flamme auf, wälzte fich gierig 
von Gaffe zu Gaffe und fchlug über den Dom von St. Stephan 
zjufammen. Der größere Theil der Priefterfchaft, viele Bürger 
hatten fich bei dem plöglichen Siegesrufe der Feinde in biefe heis 
lige Stätte geflüchtet, die einzige, welche Rettung de& Lebens ver 
bieß ; fie wichen auch dann nicht, als das Gotteshaus von ber 


4) Graf Adolph mar mit Melpeid, der Tochter des Grafen Otto von Aſſel 
und der Saleme von Heinsberg, alfo einer Nichte des Erzbiſchofs, vermaͤhlt. 
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Gluth ergriffen wurde. Es ſollen mehr als taufend Menfchen 
durch das herabſtürzende Dad verſchüttet fein. Als die Sieger, 
nicht raſcher als die züngelnde Flamme, die bifchöflihe Burg ge⸗ 
wannen, fahen fie Biſchof Ulrich, das vom Alter gebleihte Haar 
bald verfengt, das Heiligthum von St. Stephan hoch in der Hand, 
vom Feuer rings umfpielt. Grgriffen, mißhandelt, wurde er zu⸗ 
gleich mit dem Propft Romanus nad Braunſchweig gefchleppt. 
Erſchüttert hörte der Herzog von der Vernichtung der Bifchofsftadt 
und ihrer Gotteshäufer; ihm trieb der Schmerz die Thräne in's 
Auge, und er gelobte, ald Buße feiner Sünden der Gnabenmuts 
ter eine Kirche auf der Brandftätte zu bauen. Mathilde aber 
beugte fi) weinend vor dem Biſchof, bat, nicht auf den Gemahl 
den Fluch des Gefchehenen zu twälzen, ließ ihm ftattliche Kleidung 
verabreichen und flehte um feinen Segen. Bon Braunſchweig, 
welches Feine binlängliche Sicherheit gegen ben nahen Beind zu ges 
währen fchien, wurde ber Gefangene mit dem Propft Romanus 
nach Grteneburg, Letzterer fpäter von da nach Segeberg gebracht. 
Schloß Hornburg aber, deſſen fliftifche Befagung mit den Feinde 
feligkeiten nicht nachließ, wurde unlange darauf erflürmt und ges 
brochen. 

Hatte Herzog Heinrich bis dahin die gefonderten Schaaren 
feiner Gegner mit Glüd befämpft, fo drängte fich ihm doch die 
Überzeugung auf, daß, ber vereinigten Macht ber Feinde gegen 
über und wenn das ſich fammelnde Reichsheer unter dem Kaiſer 
gleichzeitig beranziehe, ein Werfuch zur Behauptung des offenen, 
von gegnerifchen Gebietötheilen durchſchnittenen Dftphalen wenig 
Ausficht auf Erfolg gervähre. Nur im Norden feiner Befigungen, 
gefhügt durch den Elbftrom und gelehnt an Dänemark, ſchien ein 
nachhaltiger Widerftand möglich. Aus diefem Grunde erfolgte, 
nachdem er das magdeburgifche und halberftäbtifche Gebiet bis 
nach Froſe und Galbe der Verheerung preis gegeben hatte, fein 
NRüdzug nach Lüneburg. Dort entließ er Ulrich, nicht ohne ſchar⸗ 
fen Tadel, den Krummftab mit dem Schwerte vertaufcht zu haben, 
der Haft!). Bon Lüneburg aufbrechend, überfchritt er Die Elbe, 
um Holftein unter feine unmittelbare Botmäßigkeit zu bringen. 


1) Noch in dem namlichen Jahre (1180) ſtarb der Biſchof in dem zu feis 
nem Sprengel gehörigen Kiofler Huisburg. 
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Ploen wurde durch ihn genommen, das von Adolph's Mutter ver 
theidigte Segeburg vom Grafen Bernhard von Ratzeburg belagert, 
bis Mangel an Waſſer die Grgebung erzwang, Graf Adolph ges 
nöthigt, in Begleitung feiner Mutter das Land zu verlaffen. Das 
Stammſchloß Schaumburg nahm den Vertriebenen auf. Won bier 
aus befriegte ex die welfifchen Wafallen und bebrängte bie Feſten 
des Grafen Konrad von Lauenrode, während Heinrich mit König 
Waldemar von Dänemark eine Zufammenkunft an der Eider hielt, 
ohne daß es ihm gelungen wäre, den durch Vertrag und Pflichten 
der Dankbarkeit an ihn Gebundenen zur thätigen Theilnapme an 
dem Kriege zu beivegen. 

Bis dahin hatte Kaiſer Friedrich L die Macht der verbündes 
ten Fürften für ausreichend erachtet, um ben vom Reiche gefällten 
Spruch an Heinrich, dem Löwen zu vollziehen. Aber der Hubs 
gang des Kampfes bei Weißenfee, die Gefangenfhaft bes Land⸗ 
grafen von Thüringen und des Bifchofs Ulrich, die Bernichtung 
des wefiphälifchen Heeres auf dem Hallerfelde, die Bermüfung 
der Stifte Halberftadt und Magdeburg, vor allen Dingen die ges 
ringe Unterkägung, welche Herzog Bernhard bei Edlen und Dienfls 
mannen bed ihm überwiefenen fächfifchen Landes fand, überzeugte 
ihn von ber Nothwendigkeit, mit ber Kraft des Reiches zur Er⸗ 
oberung der Erblande Heinrichs aufzubrechen. Es war im LAuguſt 
des Jahres 1180, als er zu Werla den Ausſpruch that, daß jeder, 
der nicht biß zum Tage Martini die Sache des Geaͤchteten ver⸗ 
laſſen habe, feiner Lehen und feines Gigen verluſtig geben folle?). 
Diefe Drohung beftimmte viele der ſaͤchſiſchen Bafallen, die am 
Hofe Heinrichs aufgewachſen und von ihm gehoben waren, zum 
offenen Abfall. Ecbert von Wolfenbüttel (Wulferbutle), derfelbe, 
dem ber Herzog, als er die Fahrt nach Palaeftina antrat, den 
Schutz feiner Mathilde anbefohlen hatte, Lippold von Herzberg 
und Ludolph von Peina vergaßen der von dem melfifchen Haufe 
empfangenen Wohlthaten und gingen zum Staufen über. So fah 
ſich Heinrich durch die Treufofigkeit derer, denen er feine Schlöffer 
anvertraut hatte, faſt ohne Widerftand feiner Macht beraubt?). 





1) Chronicon pegaviense, bei Meneken, Th. IH. ©. 147. 
Annales bosovienses. S. 1020. 
2) Arnoldus lubecensis. — Chron. Sampetrinum erfor- 


Schloß Lichtenberg bei Wolfenbüttel, vor welchem fich der Kaifer 
ſelbſt Tagerte, wurde eingenommen; die Heimenburg, Regenftein, 
Staufenburg, Herzberg, Woldenberg und die bei Stacklenberg ge- 
legene Feſte Lauenburg!) gaben den Widerftand auf. Die Grafen 
von Scharzfeld, Hohnftein und Dannenberg, und viele andere vom 
Herrenftande fielen vom Welfen ab. Damals ließ der Kaifer die im 
Kampfe gegen Heinrich niebergelegte Harzburg wieder aufbauen ?), 
damit Goslar und das umliegende Reichsgut ſich eines ſtarken Schus 
tzes erfreue, und betrieb die Bollendung des vom Bifchof Ulrich 
begonnenen Baues ber Feſte Biſchofsberg, des fpätern Langenſtein 
im Halberftädtifchen®). Dann brach er mit feinem bei Hornburg 
gefammelten Heere zur Verfolgung Heinrichs nach der Elbe auf. 
Damit aber während der Zeit feiner Abweſenheit die in Braun⸗ 
ſchweig zurüdtgelaffene welfifche Befagung der Möglichkeit beraubt 
werde, durch Ausfälle und als Stükpunct aller Anhänger des Geäch⸗ 
teten den Kampf in Oftphalen von Neuem zu entzünden, ließ er 
die Bifhöfe von Coln und Zrier vor Braunſchweig zurück und 
machte ihnen die firenge überwachung der Stadt zur Pflicht. Zu 
Philipps rohen Söldnerhaufen, vor denen damals die Klofterbes 
wohner von Steterbug flüchteten, fließen auf Befehl des Kaifers 
die Biſchofe von Paderborn, Hildesheim, Münfter und Osnabrüd 
mit ihrem Eriegerifchen Gefolge; auch der Abt von Gorvei ſchloß 
fi mit feinen Kloftervafallen ihnen an. Biſchof Dietrich von 
Halberſtadt, der Nachfolger Ulrichs, bedrängte zu eben der Zeit 
Blankenburg, die Reſidenz des Grafen Siegfried I, bis die Übers 
gabe erfolgte*). 





dense beim Jahre 1181 (Mencken, Th. III.) ©. 22: »Repentina ca- 
lamitate vir, quo nihil habuit Germania clarius, subita eircumventus fraude 
suorum, quorum fidei lam castella quam muniliones suas commiserat, 
absque obsidione, sine congressione, singulis quague decedentibus, in- 
gentibns opibus brevi privatur«. 

1) Schloß Lauenburg gehörte zur fommerfhenburger Erbſchaft und war mit 
diefer an Heinrich den Löwen gekommen. 

2) Seit diefer Zeit wurde die Harzburg eine Reich&burg, mit welcher damals die 
Grafen von Woldenberg belehnt wurden. Delius, Geſchichte der. Harzburg. ©. 121. 

3) Chronicon Montis Sereni, bri Mencken, Th. II. S. 198. 

4) Gram über den Verluſt feines Schloſſes und den Sturz feiner vehens⸗ 
herrn, dem er bis zum lehten Mugenblide treu anhing, bewog, der Erzählung 
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Es geſchieht nicht felten, daß, während weichere Raturen durch 
ein herbes Geſchick zerrieben werden, ober, gelähmt in der Kraft 
des freien Willens, dem Unvermeiblichen mit Gefihmeibigkeit oder 
Refignation fi unterwerfen, in ſtarken Seelen das Unglüd Härte 
erzeugt, die Unbeugſamkeit fteigert und aus dem trogigen Bertrauen 
auf eigene Kraft Mißtrauen in die Haltbarkeit der Treue Ans 
derer erwwachfen Täßt. Um Herzog Heinrich war die Zahl der Freunde 
jufammengefchmolzen ; die fi von feiner Liebe genährt, an feiner 
Gnade gemweidet hatten, waren von ihm gerwichen, als wahre Roth 
hereinbrach; die er mit Lehen bereichert oder als Woigte des Lans 
de8 beftellt hatte, dienten jet den Widerſachern; Männer die mit 
ihm furchtlos in Schlachten geritten waren, vergaßen den Muth 
der Treue gegen ben, dem fie durch Gide verpflichtet. Überall lau⸗ 
erte Berrath, und Heinrich) wußte, daß er, aus dem Schuß der 
Geſetze ausgefchloffen, ein Berſtoßener daftand, gegen den Jeder⸗ 
mann die Hand erheben durfte. Das weckte in ihm einen Arg⸗ 
wohn, der feiner Seele vorher fremd geblieben war und machte 
den Glauben an Menfchentreue in ihm wankend. Es war nicht 
genug, daß er Günzels Tieblofen Worten das Ohr erſchloſſen und 
dadurch in Adolph von Holſtein den bewährten Breund eingebüßt 
hatte; er follte bald durch gleiche Schuld die Zahl feiner Breunde 
um einen Waffengenoffen verkürzt und den Gegner um einen 
Mann der That bereichert fehen. Graf Bernhard von Ratzeburg 
hatte feinem Heren ohne Makel gedient. Gleichwohl Eonnte diefer 
an die Berlaumdung glauben, daß ber Graf ihm nach dem Leben 
trachte, ließ ihn gefangen nehmen und befahl, Ratzeburg zu bela= 
gern. Noch widerftand die Feſte dem von Lübeck herbeigeholten 
Belagerungszeuge, als Graf Bernhard aus ber Haft entkam, nad) 
Gadebuſch gelangte und ſich von hier zu dem bei Lüneburg las 
gernden Herzog Bernhard begab. 

Im Sommer 1181 erſchien Kaifer Friedrich I. mit dem 
Neichöheer vor Lüneburg. Die raſche Einnahme des altfürftlis 
hen Reſidenzſchloſſes auf dem Kalkberge, von wo Landgraf 
Ludwig von Thüringen beim Nahen der Feinde nach Segeberg 
gebracht war, gelang nicht, und ohne ſich durch den Wiberftand 


sufolge, den Grafen Siegfried II. der Welt zu entfagen und als Lalenbruder in 
das Kioſter Migelftein einzutreten. 
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dieſer Feſte im weiteren Vordringen aufhalten zu laſſen, begnügte 
er ſich damit, zur Einſchließung derſelben den Herzog Bernhard 
zurüdzulaffen, während ex ſelbſt mit deſſen Bruder, dem Mark: 
grafen Otto von Brandenburg und gefolgt vom Erzbiſchof Wig⸗ 
mann von Magdeburg, dem Markgrafen Otto von Meißen und 
den Sbten von Zulda und Hersfeld, den Weg nad) der Elbe ein 
ſchlug. Noch Hatte Herzog Heinrich die Hoffnung nicht aufgeges 
ben, die am rechten Ufer diefes Stromes gelegenen Landſchaften 
gegen die Übermacht de Feindes zu behaupten. Bon Erteneburg 
bis nach Schwerin und Segeberg .gebot er über eine beträchtliche 
Anzahl ſtarker Schlöffer und als Mittelpunct der Bertheidigung 
galt ihm Lübe. Vorſorglich hatte er die raſch aufblühende Stadt 
mit einer ſtarken Befegung unter bewährten Bührern verfehen, 
Mauern und Gräben gebeffert, Bebensbedarf gehäuft, die Bürger 
ſchaft zur entfchloffenen Abwehr ermuntert. Da ereignete fic, 
daß, als er am Tage ber Apoftelfürften Petrus und Paulus Lübeck 
verlaffen hatte, um bie erforderlichen Vorkehrungen gegen einen 
Übergang des Faiferlihen Heeres über die Elbe zu treffen, in Ers 
teneburg die Kunde zu ihm gelangte, daß die Dienftmänner in 
Ratzebutg fi zu Gunſten ihres Iandflüdtigen Grafen Bernhard 
erhoben, die Eleine Zahl der berzoglichen Anhänger verjagt und 
zum Hußerften bereit, die Shore geſchloſſen hätten. Die Nähe des 
Raifers mochte zu diefer Eühnen That den Muth geliehen haben. 
Diefes Ereigniß trieb den Herzog zur Rückkehr nach Rates 
burg. Doch fanden feine Worte hei den entfchlofienen Dienern 
Bernhards Fein Gehör. Sein ganzes Verlangen war auf Wieder⸗ 
eroberung des Schloffes und Züchtigung der Abgefallenen gerichtet. 
Deshalb gebot er feinen Befehlshabern in Segeberg und Ploen, 
in möglichfter Schnelligkeit mit einer Schaar Holfteiner zu ihm zu 
flogen. Noch waren diefe nicht erſchienen, als Boten die Nähe 
des Beindes meldeten und in Folge deſſen Heinrich fi zur Elbe 
zurüd begab. Die Zeit drängte und um ihn ſchmolz die Zahl 
der Getreuen; hart im Rüden ein dem Gegner dienendes Schloß, 
vor ihm, nur durch den Strom getrennt, deffen Überfhreitung 
ſchwerlich noch verhindert werben Eonnte, das Reichsheer. Da bes 
fahl er, Erteneburg niederzubrennen, beftieg einen Nahen und fuhr 
einfam die Elbe hinab nach Stade, mit defien vollftändiger Befe— 
fligung er den Grafen Gunzel von Schwerin beauftragte. Es 
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war bie entlegenfte feiner Befigungen in Oftphalen, weniger halts 
bar als das Schloß zu Lüneburg, aber es zeigte ben Weg zur 
See und mit ihr das letzte Mittel zur Rettung ber yerfönlichen 
Freiheit, 

Sobald der Herzog Transalbingien verlafien hatte, fehte der 
Kaifer über den Strom. Gr fand die Erieneburg, dieſen Hüter 
der Elbe, in Schutt, Rageburg ihm zugethan und fo gelangte er, 
ohne auf Widerfiand zu ſtoßen, bis vor die Thore von Lübeck, 
wo er fein Lager auffhlug. Drinnen befehligten Graf Simon 
von Tecklenburg, der, feit ihm auf dem Hallerfelde Gefangenſchaft 
zu Theil geworden war, fein dem Herzoge gegebenes Wort unver: 
brüchlid, wahrte, Graf Bernhard von Oldenburg, Marquard von 
Ploen und der todestreuen Grafen Bernhard von Welpe, bie 
Blüthe ſachſiſcher Ritterſchaft. Die zahlreiche Bürgerfchaft, ver 
färkt durch hineingeworfene Holfteiner, zeigte fich zu dem entfchlofe 
fenften Widerſtande bereit. Plotzlich nahte ein zweiter Feind von 
einer Seite, wo des Angriff am wenigfien erwartet war. Mit 
feiner Flotte lief König Waldemar in die Mündung des Trave 
ein, begab ſich in's Lager bes Kaifers, bot diefem, uneingeben? der 
alten Waffengenoſſenſchaft und der vielfachen Berpflihtungen zum 
Danke gegen Heinrich, feinen Beiftand zur Eroberung Lübecks an 
und bekräftigte den Vertrag durch Berlobung feiner Tochter mit 
Herzog Friedrich von Schwaben. Gbendafelbft erſchien auch Bo⸗ 
gislaw von Pommern, der Nachfolger feines 1180 verflorbenen 
Bruders Caſimir, brach den mit dem Welfen befhworenen Bund 
und trat, von nun an ein teihSunmittelbarer Fürft, in die Treue 
des Kaifers. Dem von ihm gegebenen Beifpiele folgten bald die 
übrigen flavifchen Bürften. 

Durch die bänifche Flotte, welche die Trave geſperrt hatte, 
von der Verbindung mit der See abgefchnitten und von der Wafs 
ferfeite beunruhigt, vom Kaifer, zu welchem jetzt auch Graf Adolph 
von Holftein geftoßen war, von ber Lanbfeite bebrängt, verfiegten 
Kraft und Mittel zum Widerſtande bei den Männern in Lübed. 
In ihrem Auftrage begab ſich Biſchof Heinrich, obwohl erkrantt, 
zum Kaifer und bat, daß der Stadt vergönnt fein möge, beim 
Herzoge anzuftagen, ob er Entfah zu fenden gedenke; werde, fügte 
er hinzu, die Zufage fehleuniger Hülfe vom Herrn nicht ertheilt, 
fo fei man zur Unterwerfung bereit. Friedrich I, ging ohne Be⸗ 
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denken in dieſe Bitte ein, weil er wußte, daß der Welfe unfähig 
fei, den von ihm gehegten Erwartungen zu entſprechen, ſprach zum 
Biſchofe mit Hebreihen Worten und ließ ihn nicht ohne Begleis 
tung feines Arztes zur Stadt heimkehren. Man möge, erwiberte 
der Herzog der nach Stade zu ihm gefandten Botſchaft der Bür— 
ger, man möge ſich unterwerfen, bevor noch Gewalt dazu nöthige. 
Das war der Befcheid, welchen Graf Gunzel von Schwerin felbft 
nad) Lübeck überbrachte. Hiernach gab die Bürgerfchaft die Ge- 
genmwehr auf, nachdem fie zuvor vom Reichsoberhaupte die Beſtä— 
tigung ihrer Freiheiten, Befigungen und ihres ftäbtifchen Rechte 
erbeten und erhalten hatte. Im October 1181 309 der Kaifer 
unter dem Gefange der Bürgerfchaft in's Thor von Lübeck, ſchenkte 
die Hälfte des dortigen Zolles dem in feine Grafſchaft als Bafall 
des Reiches wieber eingefehten Adolph von Holftein — eine gleiche 
Stellung gewann Bernhard von Rapeburg hinfichtlic feiner Grafs 
ſchaft — erflärte die Stadt für unmittelbar dem Reiche unterge— 
ben und befchenkte das dortige Marienklofter mit einigen inner 
halb der Mauern gelegenen Reichsgütern. 

Bon Lübed ging der Kaifer über bie Elbe zurüd und lagerte 
fi zum zweiten Male vor Lüneburg auf dem f. g. Beltberge. 
Mit dem Falle des Fürftenfchloffes auf dem Kalfberge, wo die 
Herzogin Mathilde mit ihren Kindern bisher Sicherheit gefunden 
hatte, und mit der in Ausſicht ftehenden Einnahme von Brauns 
ſchweig mußte Heinrich der letzten Hoffnung auf Wiedereroberung 
feiner Lande beraubt werben; er wäre vernichtet gemwefen, auch ohne 
daß daß Heer feiner Beinde auf Stade gezogen wäre. - Diefe Lage 
der Dinge Eonnte dem Scharfblide Heinrichs am wenigften ent 
gehen und gedrängt von ber fleigenden Gefahr, fein Lehtes zu 
verlieren, felbft Weib und Kinder in die Hände der Widerſacher 
fallen zu fehen, beſchloß er den letzten Verſuch zum Herzen des 
Blutöverwandten und ehemaligen Freundes zu ſprechen. Seine 
Bitte um freies Geleit wurde ihm zugeftanden und unter dem 
Schutze hohenftaufifcher Dienftmannen ritt er von Stade über die 
Haide Lüneburg entgegen, nachdem er zuvor den Landgrafen Lud⸗ 
wig und deſſen Bruder Hermann in Breiheit gefegt hatte, fei e&, 
um den Kaifer durch diefe Nacgiebigkeit zu gewinnen, fei es ba= 
mit die der Haft Entlaffenen für ihn Fürſprache einlegen möchten. 
„Und muß id nun in meinem eigenen Lande fremd Geleit neh— 
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men!“ Flagte er fhmerzlih. Zwiſchen Bardewid und Xrtlenburg 
begegnete er bem von Reichöfürften begleiteten Kaifer. Cine ſolche 
Umgebung geſtattete keine Außerung bewegten Herzens. Friedrich 
blieb ernſt und gemeſſen in Wort und Haltung; auf ihm hafteten 
die Blicke maͤchtiger Stände, durch deren Beiſtand ex fein Biel 
erreicht hatte und deren Groll gegen den Welfen nur mit der gänze 
lichen Bernichtung beöfelben flerben Eonnte. Alles, was Heinrich 
erreichte, war daB Zugeftändniß, daß die Entſcheidung feines Schids 
ſals von einem Fürftentage in Quedlinburg abhängen folle. In 
diefer Grölärung fahen die Freunde des Geächteten um fo mehr 
ein günftiges Vorzeichen, als bereits mit den vechtöfräftig gewore 
denen früheren Berurtheilungen jeder richterlihen Form ein Ger 
nüge gefchehen war ; fie erfannten darin den Wunfch des Kaiferb, 
den gebemüthigten Welfen nicht der ſchrankenloſen Mache feiner 
Beinde preis gegeben zu fehen, und hofften auf einen glüdliden 
Ausgang. Diefe Erwartung folte indeffen getäufcht werden, da 
die Heftigfeit des Wortwechſels, in welchen Heinrich mit Herzog 
Bernhard in Quedlinburg gerieth, den Kaiſer beftimmte, die Ent⸗ 
ſcheidung auf einen um einige Wochen fpäter in Grfurt abzuhals 
tenden Tag zu verlegen. 

Während deflen gelangte Erzbiſchof Siegfried von Bremen, 
ein Bruder von Herzog Bernhard, in ben Befik aller dem welfis 
fen Haufe ertheilten Lehen und befegte Stade. Gr hatte, in der 
Meinung, daß dem Gewinn diefer Zefte ein ſchwerer Kampf vors 
audgehen werde, den Erzbiſchof Philipp von Göln bewogen, mit 
feinem Heere nad) der Schwinge aufzubrechen. Jetzt bedurfte er 
des Eriegerifchen Genoffen nicht mehr, den er gleichwohl durch Zah⸗ 
lung von 600 Mark Silbers zufrieden ftelen mußte. Wie Stade, 
fo wurden die von den Nordheimern flammenden, am linfen Ufer 
der Weſer gelegenen Erbgüter, unter ihnen der Defenberg, dem 
welfifhen Haufe entriffen und die Acht, melde auf dem Herzoge 
ruhte, drohte den Werluft feines alten Gigen in Oftphalen. Es 
war, wenn überall die welfifchen Alloden nicht vertheilt werben 
ſollten, die höchfte Zeit, daß der Tag in Erfurt der Habfucht der 
Nachbarn Schranken ſetze. 

Im November 1181?) traf Heinrich der Löwe in Erfurt ein. 


1) Der fonft fo puverlaßige Propft Gerhard von Steterburg fegt ben Tag 
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Es war ein ſchwerer Gang, um die Trümmer einſtiger Macht 
feinen. Kindern zu wahren und von dem zu erflehen, deſſen 
Bitte er einft in einer entfeheibungsreihen Stunde mit Hätte 
abgelehnt hatte. Bor feiner Seele tauchten die Bilder der Ber- 
gangenheit auf und wie er ſich jeßt, gebeugt, verarmt, verlafe 
fen im Kreife der Reichsfürften fand, warf er fih, von Schmerz 
übermannt, zu den Füßen des Kaifers und legte fein Geſchick in 
die gnädige Hand desfelben. Damals gedachte ber Kaifer der 
Stunde nicht, in welcher er vor dem Welfen im Staube lag; 
ihm drang Iammer über ben gebrochenen Freund an die Seele 
und meinend über ben Zwiſt, der ihre Herzen fo lange außeinans 
der geriffen und daß gerade er die Weranlaffung zum Sturze deſ⸗ 
fen geworden, der auf der Brüde vor Rom ihn vom Tode gerets 
tet, hob er ben Knienden auf und küßte ihn auf den Mund. Aber 
mit vollem Xrofte den Belümmerten zu erquiden vermochte er 
nit. Denn mit der Fürften Wort und Willen war die Gnts 
fegung aus den Lehen und die Berhängung ber Acht über Heins 
rich erfolgt, und er hatte bei feiner Krone geſchworen, biefen nicht 
ohne Beiſtimmung der Stände in feine Lehen wieder einzuſetzen. 
Doc bat er den Herzog, für welchen Wilhelm von Mandevilla, 
Graf von Wlbemarle, als Abgefandter Heinrichs von England das 
Wort nahm, nicht zu verzagen, fondern fid in ben Spruch zu ers 
geben; nur dadurch könnten die Herzen ber Zürften zur Milderung 
geftimmt und bie noch nicht vergebenen Stammgüter nach Mög- 
lichkeit feinem Haufe erhalten werden). Da erging der Beſcheid 


u Erfurt falſchlich in’s Jahr 1182, Die Gründe, aus melden diefes Ereigniß, 
auch abgefehen von den Zeitangaben engliſcher Cproniften, in's Jahr 1181 dere 
legt werden muß, finden ſich überfigtlid zufammengeftellt bi Shumader, Ders 
miſchte Nachrichten zur Erläuterung ber ſachſiſchen Gefhipte. Sammlung 5. S. 23 1c. 

1) Arnoldus lubecensis (herausgegeben von Bangert) &. 298: 
«Dax autem veni ıd curiem sibi praefixam Erpisfordiae, tolum se 
aubmiltens gratiae imperatoris, venit ad pedes ejus. Qui de terra levans 
osculatus est eum non sine lecrymis, quod lanta inter eos controversia 
diu durayerit, et quod ipae tantae dejeclionis causa fuerit, Quae lamen 
an vere fuerint rt; nam videtur eum vere non fuisse miseralum, 
quia ad stalum pı ionoris eum reslituere non est conatus. Quod 
tamen propter ji 'andum ad praesens facere non potuit. Denique 
cum omnes prineipes ad dejectionem ipsius adspirarent, juravit eis im- 
perator per ihronam regni sui, nunquam se eum in gradum pristiaum 
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des Gerichts, daß Heinrich der Lowe, einfliger Herzog über Sudh« 
fen und Baiern, auf fieben Jahre das Reich verfchwören und vor 
Ablauf diefer Friſt nicht ohne befondere Ginwilligung des Kaifers 
zurückkehren folle, daß er dagegen von ber Acht hiermit befreit 
werde und ihm in Folge defjen die Ausſicht verbleibe, nady: der 
Erfũllung obiger Bedingungen in. feine Erblande wieder eingefeht 
zu werden‘). Zugleich fügte der Kaifer hinzu, daß er aus Liebe 
zum Könige Heinrich) von England Allen, welche den Herzog in's 
Elend zu begleiten gefonnen feien, die freie Rückkehr nimmer” ver⸗ 
wehren wolle, fo wie daß die Herzogin Mathilde im ungeförten 
Genuffe der ihr verfchriebenen Grbgüter verbleiben möge und falls 
fie die Verbannung des Gemahls zu theilen beabfichtige, durch 
jurüdgelafiene Beamte ihr Gigenthum verwalten laflen bürfe?). 
Berlor hiernach Heinrich feine Reichslehen, fo blieben .iym doch, 
dem Inhalte des Urtheild gemäß, fämmtliche Alloden und bie mit 
dem Schwerte gewonnenen überelbifchen Landſchaften, oder das 
durch den Kaiferfpruch wenigftens nicht aberfanute Slavien. Aber 
der That nad) Eomnte er, da lehtere bereits, gleich den Graffchafe 
ten Holftein und Rageburg, als Reichslehen vergeben war, nur 
auf die Behauptung feines Eigen zwiſchen Wefer und Elbe, .. der 
Lande Btaunſchweig und Lüneburg, bauen. Wußte doch noch auf 
dem Tage zu Erfurt der Bifchof von Melog von Hüdesheim durch 
die grundloſe Behauptung, daß feiner Kirche feit geraumer Zeit 
das Eigentbum am Schloſſe Homburg zuſtehe und diefe ſolches 


resiauraturum nisi id fieret beneplaciio omnium. Hoc tamen circa ipsum 
dispensatum est, ul patrimonium saum, ubicunque terrarum fuisset, sing 
omni caairadietione liberrime possideret«, 

1) Chronicon erfurtense, bei Mencken, Th. II. 8. 228: 
»Henricus dux suis omnibus, vellet nollet, se abdicavit :nihilgue prin- 
oeps famosissimus inlerque regni primates ad id lemporis polenlissimus 
de ingentibus divitiis, duobus videlicet ducatibus, nisi duas lanlum civi+ 
taten, quaram una Bronswigk, ala Luniburgk, ei has quidem vix et ae- 
gre, sed augustali elementia concedente, recepit«. 

2) Praeterea idem imperator conoessit Matl 
pro amore regis Angliae patris sui, ut ipsa libeı 
et totam dotem suam liberam et quielam habı et si mallet cam do- 
mino suo in exilium ire concessit ei imperato: custodes suos poneret 
ad dotem suam custodiendam«. Rogerius Hoveden beim Jahre 1182, 


i, dueissae Saxoniae, 
in paoe remaneret 
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nur an Heinrich zu Lehen gegeben habe, die Grwerbung ber Feſte 
beim Kaifer zu erreichen.!). 

Die hohe Geiſtlichkeit hatte begierig die Gelegenheit wahrge- 
nommen, die dem welfifchen Haufe übertragenen Lehen einziehen 
zu konnen, und biefelben Praelaten, welche früher ihre politifche 
Stellung dadurch fihern zu müſſen glaubten, daß fie mit dem 
mädtigen Rachbarn in einen Lehensverband traten, gewannen jetzt 
eine Selbftändigkeit, daß fie einer ſolchen Stüge nicht mehr bedurf— 
ten. Desgleichen zogen die Kirchen die den Welfen verliehenen 
Boigteien an fi. So gingen nad einander die Mittel verloren, 
kraft deren Heinrich der Löwe auch außerhalb feiner Erbbefigungen 
geboten hatte. Maͤchtige Geſchlechter, welche bis dahin feinem Haufe 
dienftbar geweſen waren, fagten ſich jegt von einem Herrn los, 
der zwifchen ihnen und bem Kailer geftanden hatte, und gewannen 
auf dieſem Wege die Reichsunmittelbarkeit. 

Heinrich ſchwor, dem Spruche des Fürſtengerichts zu gehor⸗ 
ſamen. Sein Muth war gebrochen, er fühlte die Wogen des Uns 
glüds über feinem Haupte zuſammenſchlagen und feymerzbeladen 
verließ er den Tag in Erfurt, um fi) nach England einzufchiffen?). 
Bon bier begab er ſich nach der Dfterzeit 1182 mit Matpilbe, 
feiner Tochter und zweien feiner Söhne nad) der Normandie, wo 
damals Heinrich I. von England Hof hielt. Dafeldft wurde er 


1) Origg. guelf., Th. Ul. S. 111 und 549. 

2) Annales Godefridi monachi, bi M. Freher, Sh. I. 
S. 48: »Ille quondam famosissimus et polenlissimus in romano impe- 
rio dux Heioricus Dei voluntate humiliatos et tus tandem ad dedi- 
tionem venit sententia cunotorum priecipum nomine et officio principis 
privatur, quidguid ab imperio et episcopis habnit ei aufertur, isibus im- 
perii tribus aunis cedere cogilur«, 

Setzuer erzahlt, es habe Heinrih, von wenigem Geſinde begleitet, Erfurt 
derloffen und im Kloſter Bolterode Herberge gefunden. Am andern Tage fei er 
in Poelde eingetroffen, deſſen Abt den Gaft wohl erfannt, aber als Anhänger 
und Untergebener des Erzbiſchofs von Mainz fi geweigert habe, mit ihm an 
einem Tifge zu fiten. Mon hier habe fih der Verbannte nad; Eindet beger 
ben, wo ihm und feiner dort eingetroffenm Samitte heimlich durd die Gräfin 
don Daffel ein Unterfommen bewährt fe. So fei er über Schloß Ditenftein, 
woſelbſt der Graf von Everftein ipm die Aufnahme geftattet, nach Bremen, dem 
Drte der Einfchiffung gelangt. Worauf fi dieſe an und für fih unwahrſchein⸗ 
liche Erzählung ftüge, giebt der Chroniſt nicht an. 
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von feinem koniglichen Schwiegervater mit Ehren empfangen und 
das ihm begleitende Gefolge von Grafen und Edlen aus dem 
Sachſenlande reich beſchenkt entlaffen?). 

„Gottes Werke find wunderbar und feine Rathſchläge tiefer 
als ein Abgrund⸗ ruft der Berfaffer der braunfchmweigifchen Reim= 
chronik aus; „er erhöht und erniedrigt nach feiner Weisheit, die 
nur ihm kund iſt“. Was feit den Zeiten Welfs IV. durch Wachs 
ſamkeit und planmäßiges Ringen, durch Tapferkeit, Ausdauer und 
glückliche Berbindungen für das welfifhe Haus errungen war, 
zerſchellte im Sturm und diente zur Erſtarkung und Bereicherung 
fhwäderer Nachbarn, welhe feitbem an dem ihnen zugefallenen 
Antheil der Beute zehrten?). Es war die Kolge, daß Heinrich 
der Löwe feine Pflicht gegen Kaifer und Reich verleugnete, daß, 
wie er feinen Oberherrn in der Noth verlaffen hatte, feine Ges 
treuen von ihm in dem entſcheidenden Augenblicke abfielen 5). 
Bie hätte in der Seele Heinrichs, ‚als er, von Land und Leuten 
verwieſen, Erfurt verließ um jenſeits des Meeres eine Freiſtaͤtte 
zu ſuchen, die Ahnung aufſteigen können, daß die ſachſiſchen Erb⸗ 
lande dereinſt den Mittelpunct koniglicher Beſitzungen abgeben und 
feine Nachkommen dort Krone tragen würden, wo er als Gemahl 
Mathildes Gaſilichkeit und Treue im Unglück fand? 

H Radalfi de Diooto imagities historiarum ,. bl Twysden, 
soripti, auglic. &.614: »Dux veniens in Normapniam ad socerem suum, 
habens —7 ducissam, habens et duos filios, Henricum et Ojlonem, ha- 
bens et-Miam naubilem, tertius namque fllius Lotharlus remanserat in 
Tbeutonia, — est hönorifiee, plas quam per tres annos ooı 
habundanter e: tie profusioribus, epulis et li munißicentia«. 
Matthaeus Paris, -historia major (ed. Wats) ©. 117, erzählt, wörtlich 
wit dim ehroninen Rogeri de Wendower (ed. Goxe‘, Lond. 1841, 

IL. &. 410) übereinftimmend: »1182 dux Saxonum Heuricus, gener‘re- 

fe, ab imperatöre in exilium pulsus, in Normanniam venit ad regem, 
ducens secum ducissem ei. duos Miss.ejus, Henrichm et Ottonem, et 
Per tres annos exhibitus est regali munificentia in omnibas Yilse neoes- 
abändanter«, Hpnli lauten die Berichte von Rogerius Hove- 
dem beim'Jahre 1182 und Benedictus Petroburgensis (Brial, 
recueil des. historiens des Gaules, Th. XVII. ©. 450 x.); mit dem Zufate 
der fi mit der obigen Anyabe von Letzner ſchlecht verträgt, dag in der Nor— 
mandie das große fächfifhe Gefolge, reich befchentt, entlaflen fei. 

2) »Si restituenda essent,. quas per Isjropinia Henrioo Leni erepta 
sunt, multis principibus Germaniae ad infimas- fere casas redeundum Io- 
reie fagt LüNewig Im feiner Germania princeps. ' 

3) Baxo'Grammätichs: »Non bello aut clade, sed fraude mili- 
lum ei .desertione: viribus -amissis ging ‚der Awe gu Grunde, 
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Fünftes Gapitel, 
Oeinrich der Edie nach feinem Sintze. Die Geſchichte feiner Söhne 
: bis zum Xobe von Kaifer Dito IV. 
Von 1182 bis 1218, 


Heinrich der Lowe hatte mit flarker ‘Hand fein Herzogsamt 
in Sachſen verwaltet, den Frieden gefchirmt, die Leidenfchaften der 
Edfen gezügelt, von Widerftrebenden Gehorfam erzwungen. Jetzt, 
da fämmtliche Biſchofe und ein Theil der weltlichen Großen. der 
herzoglichen Gewalt entzogen waren, offenbarte fi bald, wie we⸗ 
nig Bernhard im Stande war, den Anforderungen bes ihm übers 
teagenen Amtes zu genügen. Langſam im Rath und fchlaff in 
der Musführung, fand fein Befehl dei ben Dynaften nur fo weit 
Geltung, als es diefen genehm war. Gine trübe Zeit, in ber Fein 
König in. Ifrael. war und Jedermann fich felbft und nach eigenem 
Butbänten das Recht zuſchnitt), Als der Herzog Edle und 
Dienfimannen aufbot,; um auf einem Heftage in Grteneburg vor 
ihm und feinem Bruder, dem’ Markgrafen Otto, zu erfcheinen, 
um in ihren Lehen beftätigt. zu werden und Huldigung zu: leiften 
verihmähten Biele vom hohen del, der Aufforderung zu entfpres 
chen. Es fanden ſich zunächft aur ſolche Herten ein, deren Gebiet 
in unmittelbarer Berührung mit dem des Herzogs ſtand, role die 
Grafen von Lüchow, Schwerin, Ratzeburg und Dannenberg, wel 
Gen Letzteren mehr als eine überelbifche Befigung und namentlich 








1) wIn diebus ilie nom eret rex in Iorzel, sed wnusguisque, quod 
feetam in oculis knin tidebatur, faciebat. Siquidempost exilium. ducis 
Henrici, qui solus in terra praetaluerst et pacem maximam. fecerat, ty- 
rannico more nauageisgue regnabat in locosım et.alieretrum vim facie- 
bant et vim patiebanlure, Arnoldus lubecensis, 
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das Land Darzing — da6 fpätere lauenburgiſche Umt Neuhaus — 
zuſtand. Selbſt Graf Adolph von Holflein, Bernhards Nach⸗ 
bat, trogig im Bertrauen. auf eigene Kraft, auf die Treue, mit 
welcher in die Bewohner des Landes ziwifchen Elbe und Eider 
anbingen und auf feine Berwanbtfchaft mit Erzbiſchof Philipp von 
Sätn?), erfchien auf. dem Lehentage nicht; er war wenig geneigt, 
die Lehensabhängigkeit der Grafſchaft Holftein vom Inhaber bed 
Herzogsamtes anzuerkennen und indem er die Großen feine Lan⸗ 
des, welche gegen. ihn und für den Welfen gelämpft Hatten — 
unter ihnen den tapfern Marquard — vertrieb, fühlte er ſich ſtart 
genug zur Begründung einer ſelbſtandigen Herrſchaft. 

Überall. ftieß Bernhard auf einen Widerftand, den zu befeitie 
gen, Entſchloſſenheit und Thatkraft ihm abpingen. Aus den Trüms 
mern bes won ‚Heinrich dem Bäwen ausgebrannten Erteneburg ließ 
ex auf ſteiler Glbköge Schloß. Lauenburg: (Lamwenburg) ‚aufführen 
und verlegte dahin bie biäher am erfigenannter Stätte übliche. Übers 
fahrt über. ben Steom. Dagegen, als :eine Beeinträchtigung. fein 
mes Handelszuges, erhob Lubeck Aage heim Kaifer umd,erwirkte 
den Befehl desfelben, daß bie Währe nicht. verrückt werden ſolle 
Auf ahaliche Weife- fheiterten feine . Bemühungen, Lübeck ‚unter 
feine Botmaßigkeit zu bringen, und er. mupfte :feime Yiorauf :geriche 
teten :Anfpräche: gegen Uberweiſung von Schloß und. Gebiet Hitz⸗ 
acker abfeiten des Katſers aufgeben. Se: offetkulidig. foldiergeftalt 
feine Schwache hervortrat, ;fa wenig ließ er die Hoffnung. auf Ev⸗ 
kraͤſtigung feineti Stellung ſchwinden. ie ihen das Land 


1) 8 ih. fon ſether auf Ale Bermankifäoft khoiphe mit Pfiiyp von 
ln’ Hingeroiefen. Hier möge no folgende Bemerkung Raum finden. Bean 
Arnold von Lübed fagt: »Comes Adollus duxil uxorem filiam comilis 
Othonis de Dasle, agents Philippo, coloniennt wrchiepiscopo‘, cojas prö- 
piaqqus erat« „.’f6MR-Deule einfad it Asle ju derwandein. Im der mimbens 
fon Epranit der Hermann.von Berbed (Beibnig, Sp. M.) faigt es das 
gegen, Graf Mipiph habe Alheidim, Mlism Borehardi. chmitis de .Dasla a} 
dopinae Salomae, aproris Philippi Colonionsis „ zur Gemahlin ‚genommen; 
Srawg endlich macht die Gemahlin Adolphs zur Zochier des Grafen Otto von 
Daſſel und dieſen zum Druder von Erjbiſchof Philipp. — Es kann hier nur 
Adeiheid, die Tochter Otto's von Mffel (de Großfohns von Graf Hermann T, 
von; Binzerburg,), uud die. ſchen früher genannten Satowe, der Ehabefter des 
Seapifcnfe Philigp vom Gäla, gemeint. fin San Sun. Die an engen 
von Daf. kannt die Geäghtte: ni. . . 

16* 
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Hadeln durch feinen Bruder, den Grzbiſchof· Siegſried von, Bxes 
men, gewramen wurde, ber gleichzeitig von "Stade aus. Ditmarſen 
dem Grafen Adolph von. .Holftein zw, entreißen vergeblich. bemüht 
war, fuchte er ſich auf, Koften des Lehtgenannten zu. vergrößern 
und namentlich Oldesloe an fein Hans zu.bringen, ſteigerte, um 
die Mittel zur Durchführung des Kriegs zu gewinsen, die Scha- 
dungen feiner Untergebenen und wagte «6, ben Grafen von. Schwes 
tin und Rapebuxg die Ertheilung einzelner Lehen vorzuenthalten, 
an welchen ihnen begründete Auſpruche zuſtanden. :Die Folge das 
von war, daß die Lepteren fih mit ihrem bisherigen Gegner, bem 
Grafen Adolph, verbündeten- und: die neue Feſte Lauenburg er⸗ 
Rürmten und brachen. Unfaͤhig, fi felbft zu helfen, brachte Bern⸗ 
hard feine Klage beim: Reichsoberhaupte an, der die Friedbrecher 
mit einer Geldbuße belegte und ihnen ben Wieberaufbau von Baus 
enburg anbefahl. So war der ‚Nachfolger Heinrich bed Löwen 
und zwar zu einer. Zeit, in welcher der Umſturz ber biöherigen 
Drdnung vorzugsweiſe den-Mann von Kraft und Entfchloſſenheit 
erheifchte, wenn dad Geſetz jene Stüge, die Sufecterhaläung dee 
gebotenen Friedens ſeinen Vertreter finden ſollte. 

Wahrend deſſen verlebte Heinrich. ber Löwe die Simeyinte 
tage der. Berfhuuung ja der Normandie. Ihm konnte die ehren ⸗ 
reihe Aufnahme: am Hofe feines Schwiegervater Heinrichs U. von 
England, den Betluſt dei Heimarh um der errungenen Größe 
nicht erſetzen. Des Lebens Freude war ihm in Seid: verehrt und 
mie er fühlte, daß Gottes Hard. es. fei,.bie auf ihm quhe, konnte 
er nur im Suchen nad) dem Beruhigung finden, der nach feiner 
Weisheit erhöhet und erniedrigt. In Begleitung weniger Gefähr- 
ten trat er im Jahre 1183, während Mathilde bei ihrem Vater 
in Argenton verblieb, eine Berfahrt nad St. Yago de Gampas 
flela in Galizien an. und kehrte im Jahre darauf. zugleidy mit 
König Heintich IL. nach England zurüd, woſelbſt ihm wenige Tage 
nad) der Ankunft in Minchefter Mathilde einen Sohn gebar, Wile 
helm, den Stammvater der welfifchen Herren in Braunſchweig und 
Lüneburg N, BR nn 

1) Rogeri de Wendower chroniovs,; ed, Coxe, Sp: Ik. ©.-412: 
sAnno 1188 rex Honrivus.dazit ia Anglism Saxonise disdem cum fami+ 
lia sun, et infra dies paucos ducissa -apud Wiotoniein peperit Klidm, 
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WS in. Begleitung des Grafen von Flandern Erzbiſchof Phi— 
Hipp von: Goln aach England am, um am Grabe de heiligen 
Thomas von Ganterburh fein Gebet zu verrichten, ging.er zuvor⸗ 
Tommend auf den Wunſch von König Heinrich H, ein, zur Berlo- 
bung des Sohnes desfelben, Rihards, Grafen von Poiten, mit 
des Kaiferd Tochter die Hand zu bieten. Sei diefer Gelegenheit 
Tonnte ed. dem Könige nicht ſchwet fallen,. die Ausführung des 
Grzbiſchofs mit Heinrich ‘dem Löwen zu bewirken. Grferet ging 
um fe: bereitwilliger darauf ein, als er dem Kaiſer, von welchem 
er ſich zuräctgefeht glaubte, wicht mehr wie früher zugethan war, 
und deshalb die Kückkehr Heinrichs nah Deutſchland heimlich 
wuünſchte. Auf feinen Rath gefchah es, daß ber ‘König eine Be- 
ſandtſchaft am: den Yapfk fdichte, um durch befien Furwort Gnade 
für feinen. Schwiegerſohn zu finden. Bei Berona fprady der Bor⸗ 
ficher der katholiſchen Chriſtenheit zum Kaiſer, erwirkte für den 
Belfen die Etlaubniß zur Mücktchr ind‘ Reid) und enfband ihn 
des Eibes, für die Dauer von fieben Jahren das Exil halten zu 
wollen i). So geſchah es, daß Heinrich um Michaelis 1185, be= 
vor noch / die Hälfte der Zeit feiner: Berbamung abgelaufen war, 
nad). Deutfchland heimkehrte. 

Wie Vieles hatte ſich in der Zeit feiner Abweſenheit umges 
fialtetl Manche feiner alten Gegner oder abgefallmen Freunde 
wardn:.busch den Tod dahingerafft; amter jenen Markgraf Dietrich 
von. Landeberg, unter diefen König Waldemar von Dänemark. 
Ale Berheißungen ungeachtet war ein nicht geringer Theil feiner 
Erbgũter in fremde Hände übergegangen, zu deſſen Wiedererwerb 
ſich augenblicklich wenig Ausficht zeigte. Denn wenn auch ber 
Kaiſer aufangs den in der Burg zu Braunſchweig einſam weilen⸗ 
den Helden in freundlichen Zuſchriften troͤſtete und auf die Zukunft 
verwies, fo gewann doch bald das frühere Mißtrauen wieder bei 
ibm’ Geltung und indem er die Zerwuͤrfniſſe, in welchen: er :mit 
Erzbifchof Philipp von Ebin, dem Pabfte und befonders dem Kö- 


quem vocavit Wilhelmnm«. — Gervasii chronicon, bei Twysden, 
©. 1467. 

1) Rogerus Hovedon bim Jahre 1184: Bonodictus Potro- 
burgensis, bei Brial, recueil des historiens des Gaules, Th. XVII, 
@. 461. — Radnlphus de Dioeto, tri Tmysden, ©. 629: »1185 dux 
sasonicus Henricus, imperatoris impetraia lioenlia, rediit in Saxoniam«, 
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nige Kanut von Dännemark, dem Rachfolger Waldemars und 
Schwiegerſohn bed Welfen, auf Rechnung bes Letzteren ohne 
Grund ſetzte, erkaltete feine Herzlichkeit und gebadhte. er dex wie 
derholten · Bufagen nicht weiter. Es hatte Heinrich viel Wechſel 
der Art erlebt und Liebe mit Haß, "Gnade mit Umbank gelohnt 
gefehen. Aber der Menſch gewöhnt fich leichter an Glück und 
ſonnenhelle Tage, als wenn Das Unglüd bei ihm ‚Herberge nimmt 
und die Lüge ihm umfshleicht. . Statt des anhaltinifchen Siegfried, 
des Bruders feines Grbfeindes, fand Heinrich Hartmig.H. auf dem 
ergbifchäflichen Stuhl in Bremen und. knüpfte hieran um fo Fiches 
ter die Erwariung einer Berfländigung mit der bremifchen Etifts- 
kirche, als der: Praelat einft ald Chorherr von St. Blafien und 
als fürſtlicher Schreiber in Breaunſchweig gelebt. und nicht ohne 
feine Verwendung im Domcopitel zu Bremen Aufnahme gefun- 
den hatte, Deſſenungeachtet konnte. Hartwig II. die Bitte -um eine 
perſonliche · Beredung zur Befeltigung der alten Zwiſtigkeiten ab» 
lehuen. Der Prieſter mochte Beine Berührung mit dem Berlaſſe⸗ 
nen, um beffen Gunſt er einft gebuhlt hatte und Heinrich ſah fich 
‚von feinem ehemaligen Diener mit: Hochmuth verfihmäht. . 

So ſchmerzlich war ganz Deutſchland lauge nicht bewegt, 
ald da der Weheruf von Palaeſtina zu ihm drang. In dem en⸗ 
gen. Steinthale bei. Hittin war das Ritterheer bed Königs Beit 
von Jeruſalem durch Suiten Saladin eingeſchloffen. „Um in der 
Gluth des Mittags den Durſt zu loſchen, blieb ben Chriſten nichts 
als dns Waſſet ihrer Thränen“. Mit dem Konige getieth der 
Großmeiſtet vom Orden ded Tempels in Gefangenfchäft; Städte 
‚und Feften Palaeflinas fielen raſch nach einander und am 3. Octo⸗ 
ber 1187 öffnete Jeruſalem dem fiegreihen Sultan feine Thore. 
Dem Papft Urban III. brach Gram dab Herz, als er das Ge— 
ſchehene hörte; in allen Ghriftenlanden biefelbe Klage über das 
- verlosene Grab, jede Feſtlichkeit unterblieb und flatt zu Bitter 
fpielen brängse man: fich zu Krenzprebigten. Erzbiſchof Wilhelm von 
Tyrus durchwanderte Frankreich mit der Mahnung, mit dem lebten 
Opfer für das Land der Verheißung nicht zu geizen. Nach einer Pre: 
digt des päpftlichen Legaten in Mainz ließen fi) 4000 Edle mit 
dem Kreutze bezeichnen. Da bielt auch Friedrich 1. ſich nicht, er 
geſellte fih den Gotteöftreitern zu, um für den zu ämpfen, der 
Ruhm und. Ehre fo reichlich auf ſein Haus gehäuft hatte. Duck 
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alle Theile des beutfchen Reiche erſtreckte fi bie Rüflung und 
mit den Zürften. wetielferten Bifchöfe und Äbte in den Workehe 
rungen zur Gotteßfahrt. Biſchof Rudolph von Berden, der dem 
Kalſer das Kreuz angebeftet hatte, die beiben Grafen Ludelyh und 
Bulbrand von Hallermund ?), Ghriftien ven Oldenburg und 
tedolyh von Holftein beftellten. ipr Haus, um im gelobten 
Lande zu kanpfen; ihnen ſchloß fich ber Adel Sachſens im großer 
3ahl an®). 

Indem nun der Kaifer die Angelegenheiten des Reichs für 
die Dauer feiner Abweſenheit ordnete, Streitigkeiten ausglich oder 
ihnen vorzubeugen ſuchte, den Landfrieden beſchwbren ließ und 
Wächter für die Aufrechterhaltung ber Befche ernannte, mußte 
fein Augenmerk vorzugsweiſe auf Sachſen gerichtet fein. Hier 
hatten bie Greignife dee jümgften Zeit den Stoff zu Reibungen 
dergefinlt gehäuft, daß einer Wiederholung der. früheren Fehden 
durch Anwendung gewöhnlidier Mittel kaum vorgebeugt: werden 
zu konnen ſchien. Bei Eblen und Dienfimannen: war das: Wort 
von Herzog Bernhard ohne Geltung. Wiele gedachten mit. Liebe 
der Zeit, da Heinrich ber Löwe. den ‚fächfifchen Ramen über ale 
Nationalitäten im Reiche erhöht hatte. Der ſaß in Einſamkrit, 
ſcheinbar unbefümmert um die Hänbelider Nachbarn, anf ber Burg 
in Braunſchweig; aber daß er:die erlittenen Kränkungen vergefien 
habe, daß er bie gefchehenen Gingriffe in fein Erbgut geduldig 
überfehen werde, ftand fo wenig zu erwarten, als baß er, geftüht 
auf die öffentliche Stimme und der eigenen Kraft ſich bewußt, 
die Hoffnung auf Wiedererwerb alled Verlorenen aufgeben könne. 
Überall berührten fich Heinrich und Bernhard feindlich und nur 
die Gegenwart des Reichtoberhauptes verhiitete den Ausbruch. des 
Kampfes. Wenn ſich der Anhaltiner als feinem Herzogsamte nicht 
gewachſen gezeigt ‚hatte, als ber Welfe am englifhen Hofe in 
Verbannung lebte, wie hätte er, feit Leterer wieder von ben 
treuen Mannen von Braunfcweig und Liineburg umgeben war, 


4) Beide Brüder, mit denen die ältere Linie des Grafenhaufes ausſtarb, 
ſahen die Heimath nidt wieder. Das ohron. halberatadt. enahlt, daß 
die unter Dandole von Benedig abſegelnden Kreuzfahrer im Raguſa rum als 
Monch lebenden Grafen von Hallermund fanden, der ihnen weiffagte, daß Con⸗ 
Rantinspel durch fie erobert werden würde. 

2) Chron. stederburgense, bri Lribnig 1. ©. 861. 
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fich in feiner Stellung behaupten können! Das mar ed, was 
den Kaiſer bewog, im Auguſt des Jahres 1188 beide Fürſten an 
einem Tage nach Goblar zu berufen. Hier drängte fi ihm bald 
die Unmoglichkeit auf, den tiefgewurzelten Hader zwiſchen Beiden 
dergeſtalt zu befeitigen, daß jeder Beforgniß einer Störung bes 
Landfriebens vorgebeugt werde und durch die Umflänbe gezwun⸗ 
gen; den feüher über Heinrich gefällten Spruch feinem weſentlichen 
Inhalte nach feftzuhalten, ließ er dem Welfen die Wahl unter: drei 
Borfchlägen: entweder ſich mit geringem Exfage für die abgefpros 
chenen Güter und Ehren zufrieden zu erklären, oder auf kalſerli⸗ 
den Koften an der Kreuzfahrt Theil zu nehmen und dafür. der 
ungeſchmalerten Wiebereinfegung in das Werlorene bemnädft ents 
gegenzufehen, oder endlich mit ſeinem ätteften Sohne zum zweiten 
Male, und zwar auf die Dauer von drei Jahren das Reich zu 
verfchwören *). ı Heinrich wählte dab Lehte, da eine abgelaufte Bers 
sichtleiftung ihm ebenfo unwürdig erfcheinen mochte, als die treue 
Erfüllung der mit der Xheilnahme am Kreuzzuge ‚verfnüpften Zus 
fage der Bürgfchaft ermangelte. Demzufolge fchiffte ex. ſich um 
die Ofterzeit. 1189 mit Heinrich, dem alteſten ſeiner vier Söhne, 
abermals nach England ein und lieh die übrigen Kinder unter 
der Pflege feiner Mathilde. in Braunſchweig zurück. In dem näms 
lichen Jahre trat: Kaifer Friedrich J. die Kreuzfahrt an, nachdem 
ex feinen mit Gonftantia, der Schweſter des Normannen Wilhelm 
von Reapel:Sicilien, vermählten Sohn Heinrich zum Reichsverwe⸗ 
fer ernannt hatte. 

Nach zwei Seiten glaubte der Kaifer durch feine in Goslar 
getroffenen Verfügungen für bie Aufrechterhaltung des Friedens 
in Sachſen Sorge getragen zu haben, indem er Heinrich zwang, 
das Reich zu verlaffen und zugleich die Unantaftbarkeit der Erb⸗ 
güter beöfelben verhieß. Im beiden Beziehungen entſprach der 
Erfolg feinen Erwartungen nicht. Denn kaum hatte ber Welfe 
von den Seinigen Abſchied genommen, als weltliche und geiſt⸗ 





1) DuciHenrico trium optionem dedit, ut aut diepensationem in par- 
tioulari quadam restitutione pristini honoris pateretur, aut secum pere- 
grinatum in expensa imperatoris iret, postea plenarie restituendus, aut 
terram per triennium lam pro se quam pro Alio suo seqnivoco abjura- 
rete. Arnoldus labecensis. 
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liche Jürſien das Erbe desſelben bevrängten?). Des kranken Lo⸗ 
wen glaubte auch ber minder Kühne ſpotten zu dürfen. Dieſe 
Berlegung des Kaiferfpruches entflammte den Zorn Heinrichs; er 
konnte ich, da ihm das Wort gebrochen wurde, nicht länger durch 
die gegebene Zuſage verpflichtet fühlen und um Michaelis 1189, 
demfelben Jahre, in welchem Mathilde — ihr fell Bram über 
das Geſchick ihres Hauſes das Leben geknickt haben?) — in’ der 
Gruft zu Braunſchweig beigefeht?), fein Schwiegervater, König 
Heinrich IL, wenige Tage fpäter in Frankreich geſtorben und dem 
alteſten Sohne desfelben, Richard, die Krone von England zuges 
fallen war, fchiffte fih der Berbannte auf Anrathen feines Schwan 
ger und des bänifchen Königs Kanut. ein und landete bei Stade. 
Diefes Mal Fam ihm der Erzbiſchof Hartwig II. von Bremen mit 
Freundlichkeit entgegen, fei eb, weil er zur Begründung der Macht 
feines Stifte de& ehemaligen Heren bedurfte, fei es, weil ex bie 
Vergeltung deſſen fürdytete, den er im Unglüd fchnöbe verleugs 
net hatte. Er ging fo weit, daß er dem Welfen bie vielbeſtrittene 
Grafſchaft Stads übergab und dagegen das Verſprechen der Uns 
texſtũtzung erhielt, um die Ditmarfen zur Anerkennung ber Hoheit 
der bremiſchen Kirche zu wätbigen *). 

‚Mit Blitzesſchnelle durchſlog die Nachricht von der Banbung 


1) Gerhardus stederburgensis: »Dux Henricus pollicitam 
sibi ab imperatore non sensit pacem, sed, bona ejas omnia exposita erant 
direptioni. 

2) Matihaeus Paris, historia major, ed. Wats, ©. 127: »Ma- 
hide, uxor ducis Saxoniae, prae dolore hujus infortanii, ut dieitur, 
defuncta esiz, 

3) Mathilde ſtarb 28, Iunius 1189, wenige Tage vor ihrem Vater. Die 
Origg. guelf. Th. III. ©. 124 und Matthaeus Parts fegen ihren Tod 
in's Jahr 1188. Schon Wedekind, Noten ıc. Th. IT. S. 244, hat das 
Jahr 1189 als das richtige bezeichnet. 

4) Dem Enbifhofe war durch Graf Adolph von Holſtein das Land der 
Ditmarfen abgetreten ; biefe aber hatten fich dem Biſchofe Waldemar von Schles- 
wig, einem Sohn de von Sum gelöbteten Königs Kanut unterworfen. Harts 
wig II. mwurte wegen feines Anſchluſſes an den Welfen durch Heinrich VI. des 
Erfiifts verluſtig erklärt, flüchtete, weil fih feine Dienftmannfhaft gegen ihn 
auflehnte, nad England und gelangte erft 1195, nachdem er dem Kaifer durch 
Geld gebüßt Hatte, in Folge der Bermittelung von Papft Eoeleftin wieder zum 
Beſitze feines Ergbistpums. Im Yapre daranf trat er eine Wallfahrt nad Je⸗ 
rufalem an. 
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Heinrichs bei Stade ganz Sachſen. Die Liebe zu dem angeſtamm⸗ 
ten Herrn brach bei den Edlen und Dienfimannen - Oftphalms 
durch, viele trieb Verachtung des neuem Herzogs zum Anſchluß 
an ben Welfen, Andere fehnten fich nad einem Fräftigen Bebie- 
ter, deffen Ehre auf fie überfließe. Praelaten und weltliche Macht 
aber, welche mit kecker Hand um ſich gegriffen hatten, zogen fich 
bei dem Wiebererfcheinen des heerlofen Mannes ſcheu zurüd. Um 
Heinrich dagegen fammelten fich die alten Streitgenoffen aus Dfts 
phalen and den überelbifhen Landen. Mit ihnen drang er in 
die Grafſchaft Holftein ein, deren Berwaltung der mit dem Kreuze 
bezeichnete Adolph dem ihm verwandten Grafen Adolph von 
Daſſel übertragen hatte. Überall ftieß der Welfe auf geringen 
Widerftand. Hamburg, Ihehoe und Ploen wurden gewonnen und 
mit der Mutter und Gemahlin Adolphs fuchte der Graf von 
Daffel in Lübeck Schug. Ermuthigt durch dieſen erſten Erſolg 
zog Heinrich in Begleitung der Grafen Bernhard von Ratzeburg, 
Helmold von Schwerin und Bernhard von Welpe auf Bardewick, 
um die Untreue und den Frevelmuth feiner Bewohner zu rächen. Es 
war die einzige Stadt in feinen Erblanden, welche Ihn im Ungläd 
verlaffen, ja mit Hohn ihm die Aufnahme verweigert hatte. "Daß 
der Herzog Lübe mit Vorliebe gepflegt und als Mittelpunct des 
Verkehrs von Sachfen mit flavifchen und fcanbinavifchen Landen 
begünftigt, "daß in Zolge deffen das Handelsleben Bardewicks ei⸗ 
nen Theil ſeines früheren Umfanges eingebüßt hatte, mochte den 
Grund zu einem Mißmuthe gelegt haben, ber die frähesen Wohl 
thaten des Landesherrn vergefien ließ und endlich zum Berrath 
trieb. Jetzt griffen die Bürger zur Gegenwehr, um ſich der Züch- 
tigung beffen zu entziehen, der früher nicht in ihre Stadt einges 
titten war, ohne feine Gnade zu betpätigen. Zwei Tage nach 
einander wurde die Mauer ohne Grfolg berannt. Am britten 
Tage fol, der Sage zufolge, ein durch die Ilmenau waten⸗ 
der Stier den Belagerern eine Furt verrathen haben, durch des 
ren Benugung die Stadt gewonnen wurbe?). Keiner der Ver⸗ 
theidiger fand Schonung; feine Kirche, Bein Gottesader entging 
der Habfucht der Sieger, die nach vollbrachter Plünderung bie 


1) Es war am Tage Gimonis und Iubar (28. October) des Jahres 1189, 
Schlopke, Chronik von Bardewid, ©. 207. 
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Stadt der Flamme preisgaben. Nur neuu Gotteshäufer wur— 
den ber: Wuth des Glements entzogen; aber auch fie wurden des 
Altorgerätpe, ber Gloden und anderen Gutes beraubt, weiches 
fortan der bifchöflicheh Kirche in Ratzeburg zur Bierde biente. 
Nachmals wurden die Trummer auf ber Brandſtätte zum Ausbau 
und zur Befeſtigung von Lüneburg und Homburg verwenbet?). 
Bon der untergegangenen Größe Bardewicks reden die noch er= 
haltenen Kichhöfe und der aufgerichtete Live am dortigen Dom 
deutet auf das „Vestigium Leonis“, Über die Stätte, wo fi 
einft die reichfte Handelöftebt Sachſens breitete und Slavien feine 
Waaren verzollte, zieht der Landmann jetzt die Pflugfhar und ber 
ſtellt die beſcheldenen Gärten, welche ihn nähren. Das war der 
Untreue Fluch und die Rache des Löwen an denen, die es mit 
feinem Leben zu ſchaͤtzen bereit geweſen war. 

B Bardewicks Schickſal flug den Muth der Lübecker darnie⸗ 
der. Im November des nämlichen Jahres öffnete die Stabt ihre 
Shore, nachdem ben nächften Angehörigen bes im Kreuzheere des 
Kaiferd Fämpfenden Grafen Adolph, fammt ihrem Gefolge der 
freie Abzug gewährt war. Unlange darauf ergab ſich aud Schloß 
Lauenburg nad einmonatlicher Belagerung. Zur Cinſchließung 
von Segeberg, der einzigen Feſte in der Graffchaft Adolphs, ‚welche 
noch unbezwungen war, ließ Heinrich einen in ber Tteue bemähte 
ten Bafallen des Lüneburger Landes, Walther von Boldenfele, 
zurüd. Noch weilte Heinrich am rechten: Ufer der Elbe, alb bes 
unruhigende Nachrichten aus dem Süden zu ihm gelangten und 
ihn bewogen, ben Ülteften feiner Söhne, Heinrich, eilig nach 
Braunſchweig zu fenden, um die Stadt, welche die Leiche Mathils 
des barg, vor jedem Anſchlage feiner Feinde zu ſchirmen. Denn 
ſchon hatte König Heintih, der Sohn und Berweſer von Kaifer 
Beiedeih I. die Reihsfürften auf Martini zu einem Tage nad 
Goslar geladen, um, hart in ber Nähe der welfifchen Erbftadt, 


1) Abel, Sammlung x. von Chronken, S. 146: „Do wart he (Heinrich) 
dovendich, unde ſwor to den hiligen, dat Bardewick nümmermer ſcholde eyne 
ſtad bliven, effe wedder werden, umde ginge to florme unde wun de lad unde 
Bey fe breken in da grontz de rien lüde warden gedöbet unde de armen verja⸗ 
get. Alſo wart de ſtad Bardewlc verflöret unde is noch fo fhinbarz de bur 
hebbet de. lidde, de van Berden kreghen be goyder, de von Luneborch hebben be 
neringk⸗. 
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die Mittel zur Überzichung derſelben zu berathen. Ieht zog er, 
ohne auf den hereinbrechenden Winter Rückſicht zunehmen, von 
dem halherſtädtiſchen Hornburg an der Spige der Ritterfchaft aus 
dem Süden geraden Weges gegen Braunſchweig, verſtärkt durch 
die Bafallen des Herzogs Bernhard und ber Stiftsmannen des 
Biſchofs Adelog von Hildesheim — ihn fellte fhon das folgende 
Jahr nicht mehr im Leben finden — umb bes Erzbiſchofs Konrad 
von. Mainz Während deſſen hatte der junge Heinrich die. Bür⸗ 
gerfchaft bewehrt und geftärkt, die. Stadt mit neuem Bertheibis 
gungsmitteln verfehen und allen Lebensbedarf aus der nachſten 
Umgegend in's Thor bringen laffen. Einen fo nachdrücklichen 
Widerftand, wie ‚der junge Welfe leitete, hatte der König nicht 
erwartet; er war ber Hoffnung geweien, die Stabt mit einem 
raſchen Schlage zu gewinnen, und jetzt geflatteten ihm .die wieber- 
holten. Ausfäfle der wachſamen Vertheidiger nicht ein Mal die 
außerhalb der Mauer gelegenen Hauſer niebergekrennen: Um fo 
mehr rächte fich der Feind dusc) -Werheerung der Umgegend. Mile 
len voran Erzbiſchof Konrad von Mainz, ein Bruder jenes Wis 
telbbachers, dem das dem Welfen duch Kaiſerſpruch :entriffene 
Herzogthum Baiern zu Theil geworben war. Auf ſchnaubendem 
Roſſe, ſtatt mit der Infule mit dem Stahlhelm bekleidet, flatt 
des Giliciums wit dem Schwerte gegürtet und ben Panger um 
die Bruſt, nicht ein Priefter der Liebe und des Segens, ſondern 
ein Dann des Fluches und der Vernichtung, nicht wie der ge 
weihte Diener des Herrn, fondern als Kriegsführer einer zügello⸗ 
fen Rotte, ritt er dem kaiſerlichen Heere voran und wehrte der 
Schaͤndung .von Kirchen und Klöftern nicht). Bon ber Ocker 
aufbrehend, zog König Heinrich fengend und brennend durch das 
Gebiet des ihm befreundeten Biſchofs von Hildesheim gegen Hans 
nover und aſcherte dab aufhlühende Weihbild: ein?). Dagegen 





1)»Nam non pacem, sed facem, non infulam, sed galeam ostendebat ; 
clavam vel fustem quo feriret, non virgam qua regerel vel äustentaret, 
manu gerebat: caligis ferreis quib&s conoulcaret, non -purpureis in qui- 
bus toreular solus calcaret, tibias circamdedit; tanica ferrea, non cili- 
eina, utebature, Gerhardi chron, stederburgense, bel Beibnig, Th. FR 
©. 862. 

2) „Oe verddrvede vele ſtede unde bleke unde wan Hanover, dat puchgede he 
und brende dat uth“. Abel, Sammlung von Chroniken. S. 144, . 
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gelang «8 ihm nicht, Limmer, das Schloß bes Grafen Konrad 
von Lauenrode, durch geſchwinden Anſchlag zu gewinnen. Der 
mit großem Yufwande von Kräften unternommene Feldzug ges 
währte. Eeinerlei Erfolg und mißmathig begab fich der König nach 
Goslar zurüd, wo er die ihm zugezogenen Marnfchaften mit der 
Beifung verabfdiebete, mit dem Brühling des kommenden Jah⸗ 
res ſich zu einem zweiten Zuge gegem bie Erblande Heintichs des 
Lewen wieber zufammen zu finden. Während dieſes Kampfes war 
Schloß Homburg aus dem Hildedheimiſchen Lehensverbande in 
die Abhängigkeit vom welfifcyen Haufe zurüdgelehrt?), 

Unfätt, wie feine Gegner gehofft hatten, fofort nach geſche⸗ 
hener Landung erbtüdt zu werden, hätte Heinrich der Lowe ſich 
nicht nur aller Angriffe auf fein Land. glüdlich erwehrt, fondern 
auch in Tzansalbingien von Neuem fefen Buß‘gefaßt ‚und die 
Uamöglickeit, die herzogliche Gewalt durch Bernhard erfolgreich 
vertteten zu fehen, Willen offenbar gemacht. Fuͤhlte et fi dadurch 
in Stand gefeht, auf der Grundlage ehrenhafter Bedingungen mit 
dem Staufen in Unterhandlung zu treten, fo wurde letztere gleiche 
zeitig durch Umſtande verſchiedener Urt begünfiigt. Kurz zuvor 
war Wühelm IL von Neapel geſtorben und damit ber Beitpunct 
erſchienen, in welchem, worangegangenen ‚Berträgen gemaß, der 
Befig des normanniſchen Reiche auf Kenig Heinti übergehen 
foßte. Dem widerſtrebten jeboch Die dortigen. Barone, -einten- fi 
unter. einander und: zeigten ſich entſchloſſen, bie Begründung der 
Hetrfihaft des Fremden mit Waffengemalt zu verhindern. Um 
fo meht fühlte fi der Staufe gedrängt, die in Deutfchland vors 
waltenden Zwiſtigkeiten raſch zw. befeitigen, um das normännifche 
eidy zu gewinnen, bevor noch der Widerſtand bafelbft ein geotb= 
meter fei amd vieleicht felbft Das nördliche Italien zur Theilnahme 
an bean Kampfe geweckt werde. Unter dieſen Umſtanden konnte 
dem ‚Könige. die von den Erzbiſchöfen von. Mainz und Coln ans 
gebotene Betmittelung nur erwünſcht fein; und fe: geſchah es, daß 
im Jahre 1190 unter folgenden Bedingungen eine Auogleichung 
des Haders mit Heinrich dem Löwen herbeigeführt wurde: Gegen 
die Zufage, in des Reiches Friede und Gnade ungefchmälert wies 
der aufgenommen ” werben, ehe Letzterem die Berpfihtung 


1) Origg. guet. x. um. ©. iu. oo 
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auferlegt,. die Mauern von Braunſchweig von drei Seiten nieder⸗ 
zureißen, das eroberte Lauenburg zu ſchleifen und die auf Koſten 
des Grafen Adolph von Holſtein eroberten Landſchaften, Stadte 
und Feſten jenſeus der Eibe zuruckzugeben; überdies follte der 
Welfe, ald Bürgfchaft für die Erfülung diefer Bedingungen, feis 
nen älteften Sohn, Heinrich, mit einem Gefolge von fünfzig ſchwer⸗ 
gerüfteten Reitern an der Unternehmung gegen Neapel Theil nahe 
men lafjen unb den jüngeren Bruber deöfelben, alb Seißel an-ben 
kaiſerlichen Hof fenden. Gben jegt traf bie Kunde ein, daß Kaã⸗ 
fer Friedtich 1. am 10. Junins 1190 in den Fluthen eines cilis 
ciſchen Bergſtromes fein Gnde gefunden habe und txieb ben König 
mit um fo größerer Haft die Romfaprt und den Zug nach Neapel 
zu betreiben. Raum in Rom angelangt, fühlte er fi abermals 
zur Schonung und Vorſicht in feinem Berfahren gegen dab weis 
fiſche Haus gemahnt. Dem Haufe der Eſte entſproſſen und fer 
mit durch Bande der Verwandtſchaft an. das melfifche Sand ge⸗ 
knüpft, folgte.Papft Coeleſtin IIL dem auf einer einfachen Palit 
beruhenden Grundſatze feiner Vorgänger, der Ausdehnung bee 
kaiſerlichen Gewalt nach Möglichkeit Schranken. zu ſetzen. In bies 
fem Sinne vollzog er die Kaiferkrönung nicht eher, als bit 1x uam 
Staufen das Gelubde enigegengenommen hatte, Heiarich den Bär 
wen in alle ihm abgefprochenen Chren und Lehen wieder einzu⸗ 
fegen. Bon bier aufbrechend, zog Heinrich VI mit.dem deutſchen 
Heere nach dem Sühen Neapels, um den von ben dortigen Baronen 
als König anerkannten Grafen Tancred, einen Halbbruber des bet⸗ 
ten normännifhen Königs Wilhelm U., zu ‚bekämpfen. Der An: 
muth, mit weldem..ber junge Heinrich. gezwungen der Ritterfchaft 
gefolgt war, wurde täglich durch den Argwohn geflsigert, mit such 
Gem er ſich beobachtet fah. Als Augenzeuge der Habfucht Hein⸗ 
richt VI., der Untrene, nit welcher biefer ‚feinen Anhaͤngern lohnte, 
der gewiſſenloſen Leichtigkeit, mit welcher er ſich über gegebene Zus 
fagen.binwegfegte, verlor er ben Iehten Glauben an die dem Bm 
ter gegebenen Berheißungen. Als nun die Nachricht vom plöblis 
u Tode feines in Augsburg wälgelefinm Brudeus ur) 


1) Lothar ſtarb am 15, October 11BO- zu Wussten; feine —* wurde 
in der dortigen Johanniekirche Monumenta boica, Th. xxnx. 
©. 553. B . 
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ihn traf und das. Gerücht dieſes Ereigniß mit den treuloſen An— 
Schlägen des Kalfers in Berbindung brachte, entſchloß ex ſich zur 
Flucht, verließ in größter Heimlichkeit bei Sangermano da& deuts 
ſche Lager, ſchiffte ſich in Neapel nach Marfeille ein-und gelangte 
über Frankreich zu feinem Bater nach Braunfchweig 1). . 

Heinrich VI, war auf dem Feldzuge gegen Tancred wenig 
vom Glüde begünftigt. Cine peftartige Seuche, welche in feinem 
Heere ausbrach, nöthigte ihn zum Rüdzug aus Apulien, nachdem 
er feine Gemahlin Conſtantia ald Regentin in Salerne beftellt 
Yatte. Grollend über das Mißgeſchick und von der Überzeugung 
ausgehend, daß die Flucht des jungen Heinrich nur die Folge von 
welfifyen Umtrieben gegen dad Haus der Staufen fei, orbnete 
er ſogleich nady feiner Ankunft in Deutfchland (1191) die Bor 
kehrungen zur abermaligen Überziehung Heinrich des Löwen an. 
Sächfifcge Große, welche, weil fie fich ihrer Untreue gegen ben 
ehemaligen Lehensheren bewußt waren, durch die Nähe des Löwen 
beunruhigt wurben, fanden fih am Hoflager des Kaiſers ein 
und nährten defien Mißtrauen. In Baiern begegnete dieſer der 
Reiche Welfs VI, als diefe von Bafallen nach dem Klofter. Steine 
gaben getragen. wurde. Das frühere forglofe Leben fortſetzend, 
hatte der Berftorbene Waffen, Roſſe und Fofibare Kleidung an 
feine ‚Kriegsgeneflen verſchenkt, Berbannten und. Blächtigeri gaſt⸗ 
lich ſeine Schlöffer geöffnet, Armen, Kirchen und Slechhauſern reichlich 
gefpendet, nie. arg gegen leichte Frauen fich gezeigt. Als er aber 
des Asgenlichts beraubt wurde, emffagte er den alten Freuden, ‚fang 
mit Geiſtlichen, verdoppelte die Mlmofen, ließ feine edle Gemahlin 
Dita, die er früher verftoßen hatte, aus Italien zurädrufen und 
verföhnte ſich mit ihr. So war er, reuevoll, 76 Jahr.alt, am 
15, December 1191 zu Memmingen geflorben. Jetzt ſchloſſen ſich 
der Kaiſer und deſſen Gefolge dem von Abten und Binden ben 
gleitenden Leichenzuge an. 


1) & criahlt der Chronographua Weingartensin, bei Heas, 
monum. guelf. ©. 68, während andere Berichterſtatter dm Flügtling von San⸗ 
germano Über Rom nad Grlechenland und von hier über Ungarn nah Sachen 
gelangm faffen. @eterm fließt fih Patje (Recherches ı. S. 120.) an, 
peraiſt aber, baf damals aud das Küflenland von Dalmatien Griechenland ge- 
nannt wurde, wenn er Behteres durch Meapel, ald Graccia magna, eititren m 
möffen glaubt. 
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Sobald Welf VI. neben dem Grabe feines einzigen Sohnes 
eingeſenkt war, bemächtigte ſich der Kaifer des Nachlaffes desfelr 
ben und übergab namentlich bie altdorfifchen Beſitzungen feinem 
Bruder. So fehmerzlih Heinrich der Lowe bei diefer Gelegenheit 
noch ein Mal durch den Berluft der uralten Güter feines Haufes 
berührt werben mochte, ſchmerzlicher noch traf ihm, daB wiederholt 
feine Verſuche zur Ausföhnung mit dem Staufen ſcheiterten. &r 
war, um jede Beranlaffung zum Mißtrauen zu--befeitigen, fo weit 
gegangen, daß er ſich zur Groberung Apuliens zu Gunften Hein« 
richs VI. erboten hatte und jetzt fah er die alten Beinde nod ein 
Mal gefchaart, um ihn der legten Ruheſtätte zu berauben. Auch 
dieſes Mal waren es zunäcft fächfifche Stände, die der tiefgewut⸗ 
selte Haß in's Feld trieb. Denn ehe noch Heinrich VI. das Ge 
biet von Sachſen betreten hatte, brachen die Biſchofe Berno von 
Hildesheim, der Nachfolger Adelogs, und Dietrich von Halberſtadt 
mit dem Abt Webelind von: Corvei in das melfifche Land ein, 
verſchanzten fid) im Sommer 1192 bei Leiferde an der Ocker und 
drohten von hier aus mit einem Überfalle Braunſchweigs. Gleich⸗ 
wohl mochten die geiftlichen Herren Bedenken tragen, fih an das 
Lager des Löwen zu wagen. Sie begnügten fich, offenen Kampf 
verfhmahend, mit fehmelgerifchen Gelagen und der Plünderung 
der Umgegenbt) und verfhoben den Angriff. auf die Stadt bit 
zum Naben des Zaiferlichen Heeres. WIS dieſes fi) mehr und 
mehr verzog, ‚unternahm es Abt Gerhard von Steterburg, eine 
Berftändigung mit diefen geharnifchten Praelaten herbeizuführen. 
Eine Folge der Bemühungen dieſes treuem Anhängers des welfls 
ſchen Haufe war der Ubfchluß eines bis auf den nächften Michae⸗ 
lstag Laufenden Waffenſtillſtandes, in welchem jedoch einige wels 
fiſche Vaſallen, die ſich durch Anſchluß an die ftaufenfche Partei 
und buch Beeinträdtigung der Güter ihres Herrn der Felonie 
ſchuldig gemacht hatten, nicht eingeſchloſſen waren. Es waren 
Eudolph von Wenden, Voigt zu Braunſchweig und deffen Oheim 
Gebert von Wolfenbüttel. Gegen fie zog ber jüngere Heinrich in 
Begleitung des Grafen Bernhard von Welpe aus, brach dad 





1) Gerhardus stederburgensis: »Non jacalis, sed epulis, 
non militiae, sed crapulao stadebant«. „Cs jogen, fagt bie draunſchweigiſche Reims 
chronit, dem Heere mehr Geier und Raben nad, als Nachtigallen und Lerchen“. 
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Schloß zu Wenden (Winethen), gewann nad zweitägigem Gtürs 
men Peina, nad) wierlägiger Belagerung bie ſtacke Burg zu Wol⸗ 
fenbättel, umfchloß daun Woigtsdalum und zwang ben treulofen 
Ludolph, fih zugleich mit dem Süugfen feiner Göhny zu exgeben?), 

Während biefer Greigniffe war Braf Adolph van Helſtein 
nach Deutſchland zurhegelchet. Er hatte fh, als ihm in Kyrus 
die erfie Rachricht vom ber Überziehung feines Landes, ber. Gin- 
nahme feiner Beften, der Bertreibung feiner Mutter und Gemaplin 
wugelommen war, durch Mönche von dem Gelühbe der Pilgerfahrt 
entbinben laffen und feine Heimkehr beſchleumgt. Iebt begab er 
fih vom Süden Demtfchlands, wo ihm. bes Kaifer feine Untere 
Rügung zur Wirdereroberung des Borlarenen zugeſagt hatte, nach 
feinem Stammfchloffe Schaumburg, um von Yier aus den Weg 
nach Holſtein einzufchlagen. Dem ſtanden allerdings die erheb- 
lichten Schwierigkeiten entgegen, da die Straße durch das weit 
ſche Gebiet ihm verlegt war, die von Heinrich in Die Schlöffer zu 
Stade, Lauenburg und Boigenburg gelegten Befakungen den Über- 
gang über die Elbe überwachten und ber Obotritenfürft Borwin 
dem welfifchen Inteseffe ergeben war. Gleichwohl mußte jeder 
Aufſchub die Gefahr Reigen, der holſteiniſchen Grafſchaft für im⸗ 
mer beraubt zu werben. Se verfügte er das Lehte, begab ſich 
zu dem Herzoge Bernhard und wurbe von dieſem und dem Mark- 
grafen Otto von Brandenburg mit einem Here nach Erteneburg 
geleitet. Dort fand er (1193) Mutter und Gemahlin unter dem 
Schutze des Grafen Mbolyh von Dafiel, treue Bafallen eus Hals 
Rein wandien ſich ihm zu, und bald drang er fdlagfertig an der 
Spige eimeb. Heinen Heeres in bie nördliche Landſchaft ein. Was 
feinen Muth erhöhte, war der Anſchluß des jüngeren Grafen Bern 
hard von Rapeburg, der, frühzeitig zum Priefier befimmt und 
bereitß mit einer Pfründe am Domeapitel zu Meagbehurg bedacht, 
auf Verwendung Heinrichs bes Löwen durch ben Vapſt vom Ges 
lübde des geißlichen Standes entbunden worben war, weil er nach 
dem Xobe eines älteren Bruders als einziger Seohn des betagten 
Grafen Bernhard daſiand. Werftärkt durch biefen Verbundeten, 
lagerte ſich Graf Mslph vor Lubeck und ſchloßz durch Sperrung 


Beide damitien wurden tm vaufte der Beit in den Befit ihre Schloft« 
Hermann, Gegiäte 1. 17 
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der. Trave die Stadt von jeder Verbindung mit der See ab. 
Deinnen leitete. Luchard vom Berge (de Monte), Walthers Sohn, 
an der Spige der welfifyen Befahung den Widerftand mit Muth 
und Naddeud:: Doc; ſchwanden die Kräfte der Belagerten ficht- 
lich und in der Stadt flieg die Roth. Das jammerte Heinrich 
den Löwen, fo daß. er den in der Treue ‚nicht wankenden Bern⸗ 
hard den Ülteren-von Rageburg und den in Stade befehligenden 
Grafen Konrad von Lauenrode beauftragte, den Bebrängten Ent 
fag zu bringen. Unbemerkt fehten beide bei Lauenburg über die 
Elbe, überfielen, während Graf Mbolph Frank in Segeberg dar⸗ 
nieberlag, bei Herrenburg die Schaar des jüngeren Bernhard und 
zogen, mit Beute und Lebensmitteln beladen, in s Thor von Lübed. 
As fie aber am folgenden Tage ben Rackweg antreten, erlitten 
fie bei Schwartau und fobann bei Boihenburg eine empfindliche 
Niederlage. Freude über den erfochtenen Sieg ließ Graf Adolph 
vom Krankenlager erfichen. Ex fühlte ſich ſtark genug zum Ans 
geiffsfriege überzugehen und richtete fein Augenmerk Zunächft auf 
dab überelbifhe Stade. Ein großer Theil der bei Boitzenburg 
gemachten Gefangenen beftand aus Dienfimannen und Bürgern 
von Stade; diefe ließ ſich der Graf übergeben, gewann ihre Here 
sen durch liebevolle Behandlung und Enüpfte durch -fie Cinver⸗ 
ftändniffe in der Feſte an. Hierauf vertrauend, beftieg ex mit feis 
nem Gefolge Schiffe in Hamburg, fuhr die Elbe hinab und erfchien 
plößlich. vor den Mauern von Stade. Die dortige Beſatzung 
wollte Feine ernfle Vertheidigung um daß Loos ihrer gefangenen 
Genoſſen nicht zu erſchweren; Graf Konrad von Lauenrode flüch⸗ 
tete, weil er offene Widerſetzlichkeit der Untergebenen befürchtete, 
mit Zurüdläflung ſeiner Gemahlin. So ging Stade verloren, 
ohne daß es dem jüngeren Heinrich gelungen wäre, die verlorene 
Befte für den Water wieberzugeivinnen. Als nun auch Lubeck ges 
zwungen wurde, ſich der Übermadt zu beugen und die Hoheit 
Adolphs anzuerkennen, verblieb dem Welfen jenfeits der Elbe 
nur noch das einzige Lauenburg. or biefem lagerte ſich Herzog 
Bernhard von Sachſen, mterflüht von Adolph von Holftein und 
Bernhard dem Jüngeren von Rateburg. Schon quälte Hunger 
die Befagung und war die Zefte ihrem Balle nahe, als Bernhard 
von Welpe und Helmold von Schwerin die ihre Sieges gewiſſen 
Belagerer überfielen. Mit Mühe entrann Herzog Bernhard ber 
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Sefangenfchaft ; feine Gemahlin Judith gelangte flüchtend nad 
Raheburg. 

Durch das Alter beſchlichen, von Eärperlichen Gebrechen heim⸗ 
geſucht, ein willendftander, ungebeugter Geiſt im hinfaͤlligen Leibe, 
gedachte Heinrich der Lowe trübe der thatenreichen Vergangenheit, 
da Macht und Ehre um ihn fi häuften und der Abend des Tages 
den Wunſch des Morgens in Erfüllung brachte, Jetzt ſtand er 
am Abend feines Lebens, das wie ein glängender Traum zerron⸗ 
nen war und nur die Klage ihm gelaffen hatte. Die Freud und 
Leid einft.mit ihm theilte, ruhte in der Gruft des Gotteshauſes, 
in das er täglich beien ging; Lothars Grab in Augsburg hatte 
er nie gefeben. Was ihm blieb und den Schmerz der Gegenwart 
vermindern half, waren drei jugendlich blühende Söhne: Heinrich, 
der ſchon als heranreifender. Iüngling des Haufes Ehre in Schlach⸗ 
ten vertreten hatte, Dito, auf bem die Weiſſagung ruhte, daß er 
einf die Krone im Reiche tragen werde, Wilhelm, das Kind der 
Schmerzen, das Mathilde in der Verbannung geboren hatte, uns 
mündig dazumal und kaum zu den Hoffnungen berechtigend, die 
fi an: defien ältere Brüder Enüpften, und dod von Gott zum 
Trager bed fürftlichen Haufes erfehen. Da traf den alten, lebenb⸗ 
müden Welfen das härtefte Mißgeſchick, zwei feiner Söhne einer 
lieblofen Hand übergeben und in die Fremde fenden zu müflen. 

Dem Gelübde der Kreugfahrt, welches Richard, der Sohn 
von König Heinrich II., ‚bei der Nachricht vom Falle Ierufalems 
abgelegt hatte, blieb derſelbe auch dann freu, als der jähe Tod 
des Bater& ihn auf den Thron, von England berief. „Lowenherz“ 
hieß die Mitwelt den heldenkühnen König, der wie ein. Paladin 
aus dem Segenkreife Karls bes. Großen von chriftlichen und aras 
biſchen Dichtern im Sange gefeiert: wurde. Der einzige Mann 
galt dem Morgenlande für ein. Heer und Sultan Saladin vers 
fand es, ben ritterlichen Wiberfacher zu ehren. Aber ſelbſt Richards 
Schwert Fonnte das Land de. heiligen Grabes nicht reiten und 
als ex hörte, daß fein unmwürbiger Bruder Johann den beim Ab⸗ 
ſchiede geſchworenen Gib gebrochen habe, nach England zurückge— 
kehrt fei und im Bunde mit defien Grbfeinde nach dem Beſitz der 
Krone trachte, ſchiffte er fi in einem der Häfen Spriens ein. 
Die Feindſchaft, in welcher er mit Philipp Auguſt von Frankreich 
lebte, erlaubte ihm nicht, ‚Die Heimkehr durch defien Staaten an« 
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zutreten; mit nicht geringeren Gefahren mußte für ihn der Weg 
durch Deutſchland verknüpft fein, weil ex während ſeines Aufent- 
halts in Steilien durch Unterflügung des normanniſchen Tancreds 
den Todeshaß Heinrichs VI. auf fich gezogen hatte und andresfeit 
Herzog Leopold von Oſtreich der Krankung gedachte, die bei der 
Erflürmumg Accon's fenem Banner durch den englifhen König 
-wiberfahten war. Gleichwohl ſtieg Richard bei Aquilefa ans Band 
und flug, verfleidet und jedes augenfaͤlligen Gefolge fich bege⸗ 
bend, den Weg nach Wien «in. Dort verrieth ihn ein Bufall dem 
Herzoge Lebpold, der fi) feiner bemädtigte und ihn auf den 
Schloſſe Dürrenftein hart an der Donau bewachen ließ, dann aber 
dem Drängen des Kalfers nachgab und biefem feinen Pöniglichen 
Gefangenen überlieferte. Seitdem verliebte Richard eine geraume 
Beit in Haft auf der Reichsfeſte Vrifels, bis Kaifer Heimich VI. 
nicht weniger durch den wachfenden Unwillen ter deutſchen Bür- 
ſten und Ritter, als durch das wiederholte Begehren des Papfles 
gezwungen wurde, mit feinem Gefangenen Unterhandlungen wegen 
deſſen Breiheit anzufnüpfen. Im Bolge deſſen einte man fi das 
bin, daß dem Könige Richard gegen ein Löfegeld von 150,000 
Mark Silbers und dab Verſprechen, die Entfagung Heintichs des 
Lowen auf die Erbſchaft Welfs des VI. in Italien und dem Sa— 
den des Reichs zu bewirken, ‚die "Heimkehr in fein Reich geftattet 
fein ſolle. Überdies wurde beflimmt, daß. bis zur Mbtragung der 
feftgefehten Loͤfeſchuld eine Anzahl von Geißeln in den Händen 
des Kaifers und Leopolds won Oſtreich verbleiben ſolle. Unter 
diefen Geißeln befanden ſich Deto und Wilhelm, Die Söhne Hein 
richs bes Löwen. So fGmerzlid dem Water die Trennung von 
den Sohnen und die Überlieferung derſelben in die Gewalt des 
verhaßten Staufen fiel, fe ſchwankte er doch nicht, dem Wunſche 
Richards zu emfprechen. Es galtiber. Freiheit des Bruders von 
Mathilde und des Sohnes jenes Heinrich Il., der. zwei Mal dem 
aus der Heimath Vertriebenen Gaſtlichkeit und Liebe geboten hatte. 
Darnad) wurde Dtto den Händen jenes: Heinrich VI. -übengeben, 
zu deffen Ruchfolger im Reiche er durch Gott beſtimmt war; Wil- 
helm aber wurde nach Wien geleitet, um als Bürge far den Oheim 
bei Herzog Leopold zu dienen. 

Bis dahin waren alle Verfuche zur Befritigung: der deind⸗ 
ſchaft zwiſchen den Häufern der Welfen und Staufen fehl geſchla⸗ 
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gen. Kaifer Heinrich war Fein Dann der Besföhnung; er Eonnte 
durch Jahre über feinem Groß brüten. Oder hoffte er dem Ge 
ſchlechte Heinrichs ein Loos zu bereiten, wie es durch ihn den letz⸗ 
ten Sprößlingen des normänuifchen Königshaufes in Sicilien zu 
Theil wurde? Als Feine Rachgiebigkeit Heinrichs des Lowen beim 
Kaifer Glauben und Anerkennung fand und bie legte Hoffnung 
auf Ausföhnung gefhwunden war, bewirkte folgendes Greigniß, 
daß der Kampf ber Parteien plöglih und auf unerwartete Weiſe 
gefchlicgtet werben follte. 

Pfalzgraf Konrad am Rhein, der Bruder von Friedrich Bar⸗ 
baroſſa und Oheim Heinrichs VL, war durch feine Gemahlin Itm⸗ 
gard, Gräfin yon Heuneherg, Water von Agnes geworden, „einem 
Thönen, Haven Jungfräulein“, welche als einziges Kind die Erbin 
feiner großen Hausgüter in Schwaben, Branfen und am Rhein 
abgab. Zu einer Zeit, als der offene Bruch zwiſchen Staufen 
und Welfen noch nicht Statt gefunden hatte, war Agnes, damals 
nod ein zartes Kind, mit Heinrich, dem älteften Sohne des Lo— 
wen, und zwar auf ben befonderen Bunfd von Mathilde, verlobt 
worden. Dann erfolgte der Sturz der welfiſchen Großmacht, des 
geichloffenen Bundes zwifchen den Kindern wurde nicht weiter ges 
dacht, Heinrich durchlebte die Jahre im Auslande oder im Sturm 
des Kampflebens und zu der reichen Erbin in der Pfalz drängten 
fich Freier von nah und fern. Auch König Philipp Auguſt von 
Frankreich warb um die Hand von Agnes und für ihn gab der 
Wunſch des Kaifers einen mächtigen Zürfprecher ab. Aber Agnes 
widerſtrebte der Verbindung mit einem Manne, um ben zwei vers 
floßene Frauen klagten; in ihr lebte die Grinnerung, daß fie einft 
dem jungen Welfen angelobt fei; an ihn fühlte fie ihr Leben ges 
bunden, wie fie in Thränen der Mutter klagte. Phalzgraf Kon⸗ 
tab kannte der Tochter Schmerz und wußte, daß diefem die Mut« 
ter nicht werde widerftehen konnen; er fürchtete ein eigenmächtiges 
Handeln beider und ließ, um dem vorzubeugen, Irmgard mit der 
Tochter nach Schloß Stahleck führen. Bon dort fandte die Pfalzs 
gräftn, welcher ihres Kindes Weinen an's Herz drang, Boten zu 
Heinrich. Der Fam freudig dem Rufe nach, ſchlich fi in Knap⸗ 
pentracht durch feindliche Landſchaften zum Rhein und gelangte 
unerkannt nad Schloß Stahleck. In der nämlichen Nacht fprach 
ein Priefter den Segen über Heinrich und das ſtaufenſche Erbkind. 
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Frah am folgenden Tage ritt Pfalzgraf Konrad in's Thor und 
tief nach der Tochter. Das hörte Irmgard, eilte erſchrocken zur 
Pforte, gürtete vorforglih dem Gemahl das Schwert ab und 
ſprach, mit fanften Worten ihn auſhaltend: „Es kam ein Falke 
über’8 Zeld geflogen, ſtark und im Glanzgefieder, auf hohem Aft 
geboren und genährt, den fing ich ein und habe ihn behalten“ ?). 
Dann fchritt fie voran in das Gemach, mo Heinrich und Agnes 
am Schachbrett faßen, faßte beider Hände und dem Gemahl fie 
entgegenführend, ſprach fie: „Es ift des Kürften Sohn von Brauns 
ſchweig, des edlen Löwen, dem habe ich unfer Tochterlein gegeben 
nah Brauch und Ehren; das möge auch euch lieb und genehm 
fein«®). Noch ſchwieg der Pfalzgraf, denn es mochten die Folgen 
ſchwer zu überfehen fein. Dann fügte er ſich dem Geſchehenen, 
ritt zum Kaifer, verkündete ihm das Greigniß, verfiherte eiblich, 
daß foldes ohne fein Wiſſen fich begeben und bat um Gnade für 
den jungen Welfen. Heinrich barg feinen Zorn nicht, aber um 
den Segensſpruch des Priefters rüdgängig zu machen, reichte bie 
Paiferliche Macht nicht aus. \ 

Seitdem war dad Trachten von Pfalzgraf Konrad darauf 
gerichtet, den Frieden zwifchen ben Staufen und Welfen herbeizus 
führen. Cr fparte Beine Vorftellung bei feinem kaiſerlichen Neffen, 
nicht den Ritt nach Braunſchweig, um auch ben alten Heinrich 
zum Gingehen auf bie an ihn geftellteri Forderungen zu bewegen. 
Daß eben damals ber Kaifer fi wiederum zum Zuge nach Neas 
pel rüftete, unterftühte feine Bemühungen, weil eine Entfernung 
des Reichsoberhauptes, bevor der Friede hergeftellt war, leicht hätte 








1) Chronicon rhytbmicum, ©, 79: 
„Et hebbe eynen valken uterwelt, 
De quam hergeflogen over velt, 
Gefangen unde behalden. 
Sin hovet brun, fin kele blank, 
To dme ſtan alle myne gedankt. 
2) Ebendaſelbſt: „Se ſprak: „„Herte, diſſe jungelink 
38 des forſten ſone von Brunswid, 
Des edelen lauwen. Den hebbe ed 
Gegheven unſer dochterlin 
Mit groten ern, dat ftal ud) fin 
Leif unbe iuwe willen, 


— 3 — 


Berderben bringen Können. Sept brachte ber Pfalzgraf bie Vor⸗ 
ladung an Heinzih den Löwen, auf einem Tage in Saalfeld zu 
erſcheinen, wo die Beilegung des Zwiſtes beraten werden folle. 
Ungefäumt trat ber Welfe die Reife an. Wber auf dem Hatzwalde, 
in der Nähe eben jenes Bothfeld, wo Kaifer Heinrich III. feinen 
Geift ausgehaucht hatte, ſturzte er in einem- Hohlmege mit bem 
Roffe und zerbrach ein Bein. Die Bortfegung ber Reife war uns 
ter diefen Umfländen unmöglich. Auf einer Bahre wurbe ber von 
Schmergen Gefolterte nach dem Kiofter Walkenried getragen und 
hier der Pflege der Mönde übergeben, während ein Bote ben 
Weg nah Saalfeld einfhlug, um Kaifer und Bürften von bem 
geſchehenen Unfall in Kenntnig zu ſetzen. Anfangs flieg in Heins 
rich VI. das alte Mißtrauen wieber auf; er glaubte fi ges 
tauſcht, furchtete Hinterliſt. Als aber forgfältige Erkundigungen 
die Wahrheit. der Angabe beſtätigten, ſchrieb er, anf den Wunſch 
des von dem Eranken Heinrich zu ihm gefanbten Probſtis Gerhard 
von Gteberburg, einen zweiten Tag nad) dem näher bei Walken⸗ 
ried gelegenen Tilleda aus, einer Pfalz am Buße des Kyſſhäu⸗ 
ſers, in welcher ſtaufenſche Herrſcher häufig weilten. Dorthin bes 
gab ſich (1194) Heinrich der Löwe in Begleitung feines alteſten 
Sohnes, der ebendafelbft die Anwartſchaft auf die Belehnung mit 
der Pfalz erhielt. Hier wurde ber Span zwiſchen ben fo lange feinds 
lien Häufern vertragen. Wenn aber dem Welfen auch noch bei 
biefer Gelegenheit die von Friedrich I. gegebene Zufage wiederholt 
wurde, in den Befig der ihm abgeſprochenen Meichslehen wieder 
eingefeht zu werden, fo mochten dadurch in dem an die Täuſchun⸗ 
gen des Lebens gewöhnten Heinrich kaum neue Hoffnungen ges 
wedt werben. 

Seitdem ſaß Heinrich der Löwe, ber unter Schildesdach fo 
oft den höchflen Preis erjagt hatte, einfam und kummerſchwer in 
der Burg zu Braunfchweig, „verwaifet wie Hiob“, denn Feiner der 
Söhne war um ihn, aber aud wie Hiob das innere Auge nad) 
oben gekehrt. Er hatte feine Tage „im Harnifch“ verlebt und 
nun erfaßte ihn Schnfucht nach dem, der Feinen Wandel Eennt. 
Bas ihm vom Leben noch blieb, gehörte dem Verkehr mit Gott. 
Dem Blafienftift ſchenkte ex ein Goldkreuz, mit edlen Steinen 
verziert, von ungewöhnlich hohem Werthe, den Dom ſchmückte er 
mit Ornamenten, Bildiverfen und kunſtreichen Fenſtern und flifz 
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tete Meßgewander für die Prieſterſchaft. Noch ſah man ihn nor 
der Burg zu Gericht figem, die Beſchwerden feiner Bürger ents 
gegennehmen, Bittenden Almoſen darreichen. Wenn Sorge oder 
des Alters Schwache den Schlaf von ihm feuchte, ſaß er, oft 
Vie langen Winternaͤchte hindurch, am Ramin und ließ fh Sagen 
und Grzählungen der Ghrenißen. vorlefen. Und wie fein Leben 
ſelbſt einer bunten Dichtung gleicht, erfreute er fich der fangreichen 
Meifter in feiner Umgebung ?). Seit bem Oftertage 1195 zeigte 
fich eine raſche Abnahme feiner Eörperlichen Kräfte; er wußte, daß 
fein Ende nahe und ſah ihm, Menfchenkunft verfchmähend, mit 
Grgebung entgegen. .Ym Rage vor Jacobi zündete ein Wetters 
fchlag das Dachgebalke von St. Blaſien. Als die Flainme an die 
Kammer des Sterbenden leckte und ſchreckensbleich die Auweſen-⸗ 
den auffprangen, blickte der lebensmüde Welfe fer und undeirrt 
nach oben. Hatte er noch Raum für einen Wunſch, fo war ed, 
bei Jofried, dem Nachfolger von Ewermedus auf dem Biſchoft⸗ 
ſtuhle zu Ratzehurg, den er immer geliebt und der wieberum von 
der Tree gegen feinen Herrn nie gelaſſen hatte, ob en auch deshalb 
vom Grafen Bernhard I, von Ratzeburg aufs Heftigfte bebrängt 
mwurbe 2), zuletzt im Leben zur Beichte zu figen, fobann feinen 
Sohn Heinrich — Dito und Wilhelm befanden fih noch als 
Geißeln im: Süden — ned) ein Mal in's Auge zu ſehen. Nach 
beiden eilten Beten fort. Am ſechſten Auguſt, dem Sirtußkage, 
des Jahres 1195, an einem Sonntage, varſchied Heinrich ber Löwe 
unter Gebet, in den Armen Iöfried. Es war während der letz⸗ 
ten vier Tage des Todeskampfes Feine Klage feinen Lippen ent 
quollen. Sein letztes Wort blieb: „Gott fei mir Schuber gaäbig!« 

Bu ſechs und ſechzig Jahren hatte Heinrich der Läwe fein 
Leben gebracht, in früher Jugend des Vaterſchutzes berambt, durch 
treuer Mannen Arm und den Oheim in Baiern geſtutzt gegen die 
Gewalt der Feinde, als Iüngling und als Mann des Kaiferd 
Freund und Siegedgenoffe, mit eimer Macht bekleidet, wie kein 
Stand des Reiches vor und nach ihm; dann ploͤtzlich ven der 





1) Auf Betrieb von Mathilde mar die Rolandsfage in's Deutfche Übertragen. 
2) Iöfrled war ein frommer Dimer Gottes, fireng gegen fi, unermüdet 
im Dienfte der Kirche; deöhalb fehrieb ihm die Mitwelt die Kraft zu, Wunder 
verrichten zu können. Maſch, Geſchichte des Bisihums Nagebwrg. S. 87. ıc 
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Höhe ae, bäßte ex in langer Rage, daß Berblendung ihn 
hatte befangen konnen. Bu St. Blafien in Braunſchweig wurde 
feine Leiche zur Seite von Rathilde beigefeht !). 

Nach feinem Tode geſtanden aud) befien bitterfie Gegner bie 
Größe des Helden und fehnten fich nach ihm zurüd, Ganz Sadıe 
fen weinte dem ‚Heren nach, und wenn eb für die Trauernden eis 
nem Troſt gab, fo mar «8 der, daß in dem Pfahgrafen Heinrich 
eine „zweite edle Frucht von Vraunſchweig“ erwachſen werde, 

Anfangs verwalteten Heinricht des Löwen nachgelaſſene Söhne 
Heinrich, Otto und Wilhden, dab vaterliche Grbe zur grfamınten 
Hand. Dec konme die Wehe zur Heimath Fe nur kurze Zeit 
feffelm. Otto, welchem ſchon zu Lebzeiten des Vaters König Wil⸗ 
beim von Schottland mit der Hand der Tochter die Krane ſeines 
Landes zu übergeben gewunſcht hatte, wogegen jedoch die ſchotti⸗ 
ſchen Häuptlinge einmwendten, daß haf Reich wicht. auf die weib ⸗ 
liche Linie vererbt werben Fönne, begab ſich über England nad 
Brankreich en das Hoflager von König Richard Lomenherz feinem 
mörtterlihen Ohein. Lehtterer Bing mit einer ſolchen Liebe an 
feinem ritterlichen Neffen, daß er dieſen, da die englifchen Berone 
fich der beabfichtigten Übertragung der Graffchat York an denfels 
ben widerfeten, mit dem Hergogthum Guienne und der Graf⸗ 
ſchaſt Poiten belehnte, einer Landſchaft, hie ſich von Anjon und 
der Bretagne bis zu ben Pprenäen ausdehnte?). Heincich, ben in 
demſelben Jahre, in welchen ex des Waters beraubt wurde, durch 


1) Die Grabferift beider tautet: 
Hic jaeet Henricus, quondam dux, camditor hujus 
‚celesiae digaus, Toiitate pius. 
Moribus ornata sibi eonjunx est sociata, 


Pauperibus , simplioitate bo: 

Incl ochihidie — Mi . 

jütriat angelicis hos Deus ipse cibis. 

2) Radulphi Coggesh chron. ‚anglisanom, (bei Martene 

et Durand, colleciio amplissima, &p. V.) &. 840: »1197 rex Richar- 

dus dedit Ouoni, nepoli suo, dueis Saxoniae, comitatum Aquita- 

niaee. Schon in einer Urkunde des namlichen Iahret , betreffend den Abſchluß 

eines Bündniffes zwifhen König Richard und dem Grafen Balduin von Klans 

dern, unterſchreibt fi) Otto als »Pictaviae comes«. Brial, Recneil des 

bistoriens des Gaules. Th. XVII. ©. 47. — Übrigens wurden beide Sehens⸗ 

fiüde vom Könige Iopann, fohald diefer den englifcen Thron beflicgen hatter 
wieder eingegogen. 
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den Tod des Pfalzgrafen Konrad bie Pfalz geerbt Hatte), von 
feinen Zeitgenofien mit dem Beinamen des Langen ober auch deb 
Schönen bezeichnet, ein reichbegabtet, für wahre Ritterehre glüs 
hender Mann?), der, trok des Spruches, welches das Fürftenges 
richt über feinen Bater gefällt hatte, ſich als den rechtmäßigen 
Erben des ſachſiſchen Herzogsnamens betrachtete, rüftete fih, dem 
gegen ben heiligen Bater abgelegten Gelübde gemäß, zu einem 
Zuge in's gelobte Land. Bm demfelben Zwecke waffneten ſich Her= 
309 Heinrich von Brabant, Landgraf Hermann von Thüringen, 
die Grafen von Schaumburg und Limburg, Herzog Wilhelm von 
Öftreich, Erzbiſchof Hattwig II. von Bremen und Bifcof Rudolph 
von Verben. Auch die Städte blieben hicht zurüd; in dem ein⸗ 
zigen Lübed ließen fi 400 Bürger mit dem Kreuze bezeichnen. 
" Bevor Heinrich die Wallfahrt antrat, verfühnte er Ach mit dem 
Grafen Adolph von Holſtein und. übertrug diefem den Schub 
der Fefte Lauenburg gegen den König Kanut von Dänemark. 
Dann zog er mit dem Pilgerheere durch Deutſchland nach dee 
Südfpige Italiens. Hier harten 60,000 Kreuzbrüber der An 
kunft von Kaiſer Heinrich VI. Aber durch den Kampf mit aufs 
geſtandenen Ktonvafallen in Apulien in Anſpruch "genommen, ver 
sichtete der Staufe auf die Theilnahme an ber Fahrt und über 
trug den Oberbefehl an den Pfalzgrafen Heinrich, den Gezbiſchof 
Konrad von Mainz und den Herzog Heinrich von Brabant. Im 
September 1197 verließ die Blotte mit bem Kreugheere die Häfen 
von Sicilien. Bei Accon flieg der Pfalzgraf an's Land, belagerte 
die unfern Tyrus, auf fleiler Höhe zwifchen dem Libanon und 
dem Meere gelegene Burg Toron (dad heutige Tibnin) und ließ 
‚durch feine mit dem Bergbau vertrauten Sachſen den Belfen 
untergraben?). Wurde damals durch Uneinigfeit im chriftlichen 





4) Tolneri historia palatinn. ©. 343. Die Belthnung mit der Pfalz 
erfolgte im Jahre 1196. 

2) »Adolescens, cui divina elementia cum naturalium decore dono- 
rum venustam eliam morum honestatem eontulerat«. Gerhardus ste- 
derburgensis. — Nobilis virtute, speciosus forma, validus corpore, 
notus opinione« nennt ihn Arnold von Lübed, 

3) »Fuerunt sane ibi nonnulli de Saxonia, quibus erat nolum, qua 
arte excavalur mons argentarius, qui apud Goslariam multis est cogni- 
tus«, Arnoldus lubecensis, ed, Bungert, lib, V. cap. 14. 
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Lager die Einnahme der Burg hintertrieben, fo ging auch bie 
Hoffnung auf die Eroberung Ierufalem nicht in Grfühlung, 
weil ein hitiges Fieber den Pfalzgrafen aufs Krankenlager warf. 
Kaum genefen, erhielt er die Kunde vom Tode des Kaiſers. Da 
bielt «8 ihn im Morgenlande nicht länger; alle Hoffnungen und 
Befürchtungen in Bezug auf fein Haus wurden noch ein Mal in 
ihm wach, und begleitet vom Erzbiſchofe von Bremen, der. bie 
Gebeine der heiligen Anna und daB Schwert, mit welchem Pes 
trus das Dhr deb Malchus getroffen hatte, für feine Kirche mit⸗ 
nahm, ſchiffte er fich gegen Ausgang des Jahres 1198 nach der 
Heimath ein. Kaum in Rom angelangt, hörte er von der Wahl 
feines Bruders Otto zum deutſchen Könige. 

Während der letzten Jahre feiner Regierung hatte Heinrich VI. 
den Fluch feiner durch Eonftantia erworbenen Nebenlande auf ſich 
gezogen. Sein Berfahren gegen Salerno, das er in einen Xrüms 
merhaufen verwandelte, nachdem bie meiften Bewohner diefer gros 
fen und reichen Stadt auf dem Blutgerüfte geendet, war das Vor⸗ 
fpiel der Rache, die er in dem eroberten Sicilien walten ließ. Auf 
feinen Befehl wurde Wilhelm, der Sohn des Gegenkönigs Tans 
ereb, geblendet, und nach der Feſte Hohenems gebracht, das Grab 
des Baters erbrochen und beraubt, deffen Wittwe, Sibylle, mit ih⸗ 
en beiden Töchtern nach Deutichland geführt, um bis zum Tode 
im Klofter Hohenburg im Elfaß eingefchloffen gehalten zu werben; 
dort fanden die Unglüdlihen Troſt in Thränen bei der frommen, 
durch ihre lieblichen Dichtungen befannten Hbtiffin Herrad von 
Landsberg. Unzählige Edle endeten durch die Hand des Nachrich⸗ 
ter8 oder auf der Folter; es follen an einem einzigen Tage 500 
Männer von Adel in Meffina verbrannt fein. Deshalb darf die 
Angabe nicht überrafchen, daß der zu Meffina am 28. September 
1197 erfolgte Tod Heinrichs VI. durch Vergiftung herbeigeführt 
fei. Eben damals hatte ein Theil der deutfchen Fürſten feine Ein— 
willigung zur Konigswahl des vierjährigen Friedrich, des Sohnes 
des Kaifers, gegeben. Kür ihn übernahm die vormundfchaftliche 
Regierung in Deutfchland deſſen Oheim Philipp, der, in der cöls 
niſchen Kloſterſchule zum Geiftlichen gebildet und bereits zum Dom⸗ 
propfte in Aachen ernannt, nad) dem Tode des Baters in's welt 
liche Leben zurüdgetreten und mit dem Herzogthum Schwaben 
belehnt war. Sept fuchte er für den in Sieilten weilenden Reffen 
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bie Krone in Deutſchland zu behaupten. Der Durchführung dies 
fe Borhabens gegenüber haͤuften ſich die Schwierigkeiten auf eine 
Beife, daf ex bald an der Befeitigung derſelben verzweifeln ſollte. 
Darch die Eonfequeng, mis welcher die Staufen füs bie Befeflis 
gung und (rweiterung ihrer Herrfchaft gesungen und demzufolge 
die hoben Reichs aͤmter geſchwaͤcht, getheilt, oder auf ihr Haus hats 
tem übergehen laffen, war bei vielen deutſchen Zürften die Beforgs 
niß vor einer fehranfenlofen und erblichen Kaiſermacht geweckt, alfo 
daß fie mit. Widerfireben dem Gedanken Raum gaben, die Krone 
abermals auf das Haupt eines Hobenfaufen übergehen zu laſſen. 

In dieſer Beziehung flimmte der Papft Innocenz II. mit 
ihnen überein. Gr ftüpte den jungen Friedrich in der Behauptung 
Sitiliens, überwacte fürforglich die Erziehung des Knaben und 
fand der Kaiferins Wittwe Gonftantia mit Ratp und That zur 
Seite; aber er folgte zugleich der Politi feiner Borgänger auf 
dem tömifchen Stuhle, das Wachſen des Kaiferthums und die 
Ginigung aller in ihm fehlummernden Kräfte nach Möglichkeit zu 
bintertveiben. Ihm entging die Gefahr nicht, welche dem Kirchen⸗ 
flaate von einem Haufe drohte, das im nöyblichen Italien Kaiſer⸗ 
rechte ausübte und über das Königreich beider Sicilien gebot: 
deshalb. ſcheint derfelbe gleich anfangs die Bemühungen Richards 
von England, die Herrſchaft über dad deutſche Reich einem Wels 
fen zu verfhaffen, nicht unfreundlic aufgenommen zu haben !). 
66 war um bie Weihnachtszeit des Jahres 1197, als Abge⸗ 
ordnete der Bifchöfe von Göln und Trier in Rouen eintrafen und 
bier im Namen ihrer Heren an König Richard die Bitte richteten, 
ſich zu dem bevorfichenden Wahltage in Cöln einfinden zu mollen. 
Der König trug Bedenken, den Reichsboden zu betreten;. er fürch- 
tete, weil das dem verfiorbenen Kaiſer gelobte Löfegeld noch nicht 
gänzlich abgetragen war, für feine Freiheit. Doch ſchickte ex flott 
feiner gewandte Unterhändler nach Göln, die anfangs zu Gunften 
des Pfalzgrafen Heinrich, dann, weil diefer von feiner Kreuzfahrt 
noch nicht zurüdgekehrt war und jeder Aufſchub der Wahl dem 
ftaufenfchen Haufe vortheilhaft fein mußte, für Dtto, den zweiten 
Sohn Heinrichs des Löwen, das Wort nahmen?). Ihre Bemü- 

4) Inno’oentii Hl. epistolae, ed. Baluzius, Th. 1. ©. 676. 

2) Rogerus de Hovoden, bsi Brial, Sp. XVII. 
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hungen wurden mit Erfolg gekrönt und umlange darauf begaben 
ſich im Auftrage Adolphs von Göln die Grafen Emiche von Bei- 
ningen und Albrecht von Dachsburg nach der Rermanbie, um dem 
Neffen Richards zu eröffnen, daß die am Rhein verfammelten Zür- 
ſten bie Krone auf fein Haupt zu ſetzen gewilligt feien. 

Dtto war ein hochgewachſener Jüngling, Eräftig, von großer 
Schönheit, an Kühnheit und Kampfluſt dem Water gleich, weicher 
an hohen Entwürfen, als an Ausdauer und berechnender Kiug- 
heit ). Freudig folgte er den Gefandten nad Deutſchland, var 
einer Gefahr zurückſchreckend, durch bie Erinnerung an den Aus⸗ 
gang des Baters weniger geſchreckt als zum muthigen Wagen 
entflammt. Des Dheims Freigebigkeit verlieh ihm die Mittel, mit 
der- für einen Kaifercandibaten ſchicklichen Würde aufzutreten. Im 
Ein ſtimmte (Mai 1198) der dortige Erzbiſchef für den Wels 
fen, weil diefer ihm den Beſitz des Herzogthums Weſtphalen bes 
Rätigte®); desgleichen Erzbiſchef Johann von Trier, weil Pfalz 
graf Heinrich auf Die ihm zuſtehende Schiemuoigtei über befien 
Hochftift verzichtet hatte). Dem Beiſpiele diefer Praclaten folge 
ten die Bifchöfe von Münfter, Paberborn, Minden, Gambrai, 
Übreht und Strasburg. Ähnlich ſtimmten die Herzöge Walrav 
von Limburg und Heinrich der Streithare von Brabant, mit deſ⸗ 
fen fiebenjähriger Tochter fih Dito verlobte, ſodann die Grafen 
Balduin von Slandern, Bolkwin von Walde und der won Hennes 
berg. Auch Ludwigs V. Bruder und Nachfolger, Landgraf Her⸗ 
mann von Thüringen, an deſſen Hoflager zur Wartburg die edel⸗ 
fin Sänger Deutſchlands fi fammelten, ſprach für ben Welfen. 
Ufo erfolgte zu Göln im Mai 1198 die Kaiferwahl Dtto’s. 

Dagegen teilte ſich die überwiegende Zahl ber deutſchen Für⸗ 
flen anf bie. Seite Philipps von Schwaben, der, als feine Ber 
ſuche eitel geblieben waren, das deutſche Rönigtpum bei dem Bru⸗ 
derfohn zu erhalten, für fi mm die Krone warb, damit biefe 
nicht feinem Haufe entfeembet werden möge. Keinem von denen, 
die ſich auf Koften von Heinrich dem Löwen bereichert hatten, 
Tonne die Wahl des Sohnes desfelhen erwünfct fein. An ber 


Bun »Mirae strenuitatis et elegantis corporis adolescens« fat von Ähm 
Radulphus Coggeshale, bei Martene x. 

2) Schaten, annales paderborn. beim Jahre 1198. 

3) Broweri annales trevirenses. Th. U. ©, 95. 
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Spitze dieſer Partei ſtanden die Herzöge Ludwig von Baiern und 
Bernhard von Sachſen, fo wie der Crzbiſchof von Mainz. Biſchof 
Gardulph von Halberſtadt wurde durch feinen Blutsverwandten 
Konrad von Hildesheim, Kanzler Heinrichs VI., auf die Seite 
Philipps zu: treten bewogen?). Und Lebterer bejaß überdies die 
in Sicilien erpreßten Schaͤtze feines Bruders, die Reichskleinodien, 
die Krönungsftabt Aachen, daB reiche, durch zahlloſe Dienfimannen 
gefhügte Erbe feines Haufes. Aber Wachen ergab fi) an den 
Grafen von Flandern und in dem dortigen Dom fegte Erzbiſchof 
Adolph am 12. Julius 1198 die Krome auf das Haupt Dtto's IV. 
Da faß der Sohn des Mannes, der wenige Jahre zuvor länderlos 
und geächtet in's Elend getvandert war, auf dem Kaiferftuhle Karls 
des Großen im Dom zur Schau. Aber noch wollte det raſch erwor⸗ 
bene Thron mit dem Schwerte geſchützt und behauptet fein und 
Dtto IV. konnte nicht verkennen, daß ihm ein ſchwerer Kampf 
mit dem Staufen bevorftehe, der in Mainz von feinem Anhange 
zum Herm des Reichs erkoren und vom Erzbiſchofe von Taren⸗ 
taife geweiht war. Überdies lebte der Sohn von Friedrich I. mit 
Philipp Auguſt von Frankreich im Bunde und hatte neuerdings 
den böhmifcyen Herzog Dttocar an ſich zu feffeln gerußt, indem 
er deſſen Land zum Konigreiche erhob. Nur in Sachſen, Thürine 
gen und am Niederrhein ehrte man des Welfen Einiglichen Namen; 
in faft alfen übrigen Theilen des Reichs gehörten die Bürften, de— 
nen fi) bald auch der Landgraf Hermann, der Schwefterfohn des 
Barbaroffa, beigefellte und dafür mit den Städten Nordhaufen, 
Saalfeld und Mühlhaufen belehnt wurde, dem fchwähifchen Philipp. 

Bon um fo größerer Wichtigkeit war e6, daß Innocenz IN. (1200) 
die Königemahl Otto's für die allein rechtmäßige erlärte, und durch 
feinen Legaten, den Cardinal Guido, Biſchof von Praenefle, Philipp 
mit dem Bann befegen ließ. Diefer Ausſpruch des heiligen Vaters 
ſtimmte nicht nur manche geifliche Furſten Deutſchlands gegen ben 
Staufen, fondern bewog auch Ditocar von Böhmen, die Krone noch 
ein Mal aus den Händen Oito's IV. im Dome von Merfeburg 
entgegenzunehmen, weil die von-Philipp außgegangene Verleihung 
der koniglichen Würde für nichtig angefehen wurde. Noch fland 
Biſchof Konrad von Hildesheim, Sohn bed Burggrafen Burcard 


4) Chron. halberstadt. bei Leibnitz, Th. I. ©, 140.. 
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von Magdeburg und Nachfolger Berno's als ein entſchledener An⸗ 
hanger des Staufen da, während fein Gapitel ſich zu Gunfen 
Dito's ausſprach und, geſchutzt von Immocenz III., ftatt Konrads 
den Domprobſt Hartbert zum Biſchofe erfor. UAndrerſeits verlor 
die welſiſche Partei durch den Tod von König Richard (1199) 
einen mächtigen Berbündeten, und Johann von Gnglend ging 
nicht nur auf die Friedensbedingung von Philipp Auguſt Kin, 
dem Sohne feiner Schweſter Feinerlei Hülfe zu gewähren, fondern 
gab auch den Vorſtellungen · des Lebteren, daß ihm ein Antheil 
an dem Nachlaſſe Ridyarbs und eine Entfchäbigung für die Gins 
ziehung der Grafſchaft Poitou gebühre, Fein Gehor. 

Der LAuoſpruch von Papft Innocenz HI. war um fo weniger 
geeignet, die Hoffnung des Staufen auf die Behauptung der Reicht⸗ 
krone nieberzufchlagen, als nur wenige Praclaten in Helge deſſen 
ſich von ihm losgeſagt hatten. Geikliche ‚und weltliche Stände 
Deutfchlands fonderten ſich nach der Doppelwahl bes Oberhaups 
te8; :diefelbe Spaltung machte ſich in der Kicche geltend, we häufig 
Biſchofe und Gapitel verfhiedenen Parteien folgten. : So begann 
jene Beit mit Grbitterung geführter Bürgerfämpfe, über. weiche 
Walther -von der Wögehweide in einem Liede van unecreichter 
Tiefe und Imnigkeit feine Klage ausgoß. Zunähf an ber Mo⸗ 
fel’begegneten fig dit Heere der Segenksnige. Dito, glühen® in 
Kampfluſt und: jeden Aufſchub der offenen Schlacht ald ‚einen Ver— 
Int ecachtend , verlangte nach raſcher Entſcheidung; Philipp, ob» 
wohl an Heereskraft dem Gegner überlegen, : Iegte mehr Gewicht 
auf Überfiftung und ſchlaues Werhandeln mit den Furſten i); ihm 
dienten die Schatze zu Trifels, während dem Welfen wenig Aus— 
ficht blieb, feine Anhänger durch die bloße Macht: feiner Perföns 
lichkeit bleibend an fih zu feſſeln. Der Kampf an der Moſel 
brachte Peine weitere Entſcheidung, als daß Philipp nach empfind» 
lichem Verluſte gendthigt wurde, auf den Übergang über den Strom 
zu verzichten. 

Bon: der Elbe bis zum Rhein bekriegten fich bie Parteien in 


5 »Qui Dt), quoniam pplens erat Yiribus, audax animo, rügiens 
ut catulus Leonis, suscitatus ad praedam, ad bella paratus, aut vincere aut 
vinci affeciabat. Philippus vero, cui plus roboris erat, astutia magis quam 
eongressionibus vincere studebat«, Arnoldus lubecens. lib. VI. 
cap. 2, der Husgabe von Bangert. . . 
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Streifgügen und geſchwinden Überfälen. Otto IV. wußte, daß 
Erzbiſchof Bubalph von Magdeburg, welcher dem finufenfepen Haufe 
um fo feſter anhing, als er won Heinrich VI. mit einer Menge 
weiffcher Güter beſchenkt war, die Überziehung des Landes an der 
Der benbfichtige umd bat beshalb feinen Bruder Heinrich, die 
Vertheidigung des gemeinfchaftlicgen Grbes zu Übernehmen. Das 
trieb den Pfalzgrafen vom Rhein nach Sarhfen und bever noch 
der Grpbifchof außgegogen war, fiel ex verhecrend in deſſen Stift 
ein, erflürmte Sommerfchenburg, legte Galbe in Uſche, fprengte 
die hildesheimiſchen Stiftsvaſallen auseinander, als fie ihn den 
Rücweg verlegen wollten, werfolgte fie bis zur bifchöflichen Reſi⸗ 
den, die er für kurze Zeit belagerte, und eilte dann nach Braun= 
ſchweig zurüd, weil fi ein ſchwaͤbiſchez Heer zur Bekämpfung 
diefer Stadt fammelte. 

Auf dem glänzenden, buch Waltper von ber Vogelweide im 
Liebe gefeierten Hoftage, welchen Philipp um bie Weihnachttzeit 
des Jahres 1199 zu Magdeburg gehalten hatte, war von der 
Nitterfchaft aus Schwaben, Franken ımd an der Elbe das Ges 
lübbe abgelegt, noch vor dem Nahen des Mittenſommers fih zu 
einem Buge auf Braunſchweig wieder zufammen zu. finden, WIS 
demgemäß das prärptige Reiterheer aufbrach, traf deſſen erfier Stoß 
Helmfedt, welches in Flammen aufging ; ſelbſt das benachbarte 
Kiofter St. Audgeri fand Feine Schonung, weil der dortige Abt, 
Heribert, auf Seiten: Otto's Band), und ‚plünbernd drang Kömig 
Philipp über Halberſtadt aach Braunfhweig ver Bu eben ber 
Beit weilte Otto IV. in Aachen, um feinen Anhang am Rieder⸗ 
rhein zu flärken, Der Schutz ber welfifcen Erbſtadt gehörte dem 
muthigen Pfalzgaafen. „Da fplte, wie der Werfaffer des Reims 
chronik ausruft, der Anger Braunſchweigs, ſtatt des Blumen, Rits 
tes tragen“. „Unfern der Burg Denkwarderode, wo bis zur fpäten 
Zeit der Name des Königäfiieges die Stätte bezeichnete, lagerte 
ſich das ſchwaͤbiſche Heer. Wiederholte Stürme ſchlug des Pfalz 
graf zurüd, unter welchem Bürger und Ritter ſich für unbezwing ⸗ 
lich hielten. Drum fchritt Philipp zur Lift und während er den 
hellen Haufen bei der entgegengefehten Seite ber Städt anrennen 


1) Das Kiofter lag bis 1237 in Trhmmern, zu meiden Beit eb durch Abt 
Gerhard wieder aufgebaut wurde. 
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Heß, fendte er pläglic, eine verfiete Schaar zum Sturmlauf auf 
die Mauer bei St. Ügidien. Hier wurde bie Wehr erſtiegen und 
in den Straßen fortbrängend gelangten die Schwaben bis zur 
Dckerbrũcke. Dort fehte der Pfalggraf ihrem Vorbringen ein Biel, 
folgte den Weichenden und warf fie aus der Stadt. Im der Nacht 
darauf, fo berichtet die Sage, erfchien der heilige Mutor dem zu 
Pilipp übergegangenen Erzbiſchof Johann von Trier und vers 
Bündete, daß der König eines jähen Todes ſterben werde, fo er von 
Braunſchweig nicht laſſe. Erſchrocken theilte der Praelat feinem 
Herrn das Gefiht mit. Den Nittern aus Schwaben brachte die 
Fahrt, ſtatt Ehre und Beute, nur Berluft und Entbehtung. Rings 
um das Heer. Iauerten leichte Schaaren der welſiſchen Partei, fin⸗ 
gen die Zufuhr auf und warfen ben Troß nieder; konnten fie der 
Beute nicht fo weit mächtig werben, um fie zur Stadt zu fchaffen, 
fo ſchlugen fie die mit Wein und Bier gefüllten Käffer ein und 
ließen den Labetrunk, nad dem man fich im Lager fehnte, auf den 
Adler laufen. Diefes und bes Pfahzgrafen Arm trübte bie heitere 
Stimmung im Heere Philipps, der, als auch der Markgraf von 
Brandenburg und Biſchof Gardulph von Halberftadt die Aufhes 
bung der Belagerung anriethen, den Rückzug antrat und zu Horn= 
burg einen Stiüftand für die Dauer von fieben Wochen mit 
dem Welfen einging. Bwei Jahre. fpäter brachen Otto IV. und 
der Pfalzgraf gegen Stade auf, welche Burg fammt der Grafs 
ſchaft König Philipp an Erzbiſchof Hartwig II. von Bremen ver 
liehen hatte!), gewannen die Feſte und zwangen Bremen zur Er⸗ 
gebung. Mit Stade war auch bes Erzbiſchof in die Hände der 
Brüder gefallen, die er durch GErtheilung aller jener Lehen, melde 
Heinrich der Lowe vom Grzftifte beſeſſen Hatte, zu Befänftigen fuchte. 

BIS dahin hatten Pfalzgraf Heinrich, Otto und Wilhehn®) 
das väterlide Erbe zur gefammten Hand. befeffen. Das Berlan⸗ 





1) Urkunde vom 19. Sanuar 1199, bei Lappenberg, Hamburg. Ur⸗ 
tundendu ch. I. ©. 277. 

2) Wilfehm wird von Chroniſien fpäterer Beit gewöpntich mit dem Beinas 
men Langſchwert (Longaspatha) belegt, unſtreitig in Folge einer Verwechfelung 
desfetben mit dem natürfiyen Bohne Heinrichs von England und der Rofamunde, 
weicher bekanntlich diefen Beinamen führte. Dre Sohn Heinriche dee Löwen 
nennt fih in Urtunden ſchlichtweg Wilhelmus oder Wilkelmus de Brunswich, 
oder de Luneborch. 
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gen nach einem abgeidyleffenen. Veſithum, innechalb deſſen dar 
Gingelne, umbeirzt durch eimen der Brüder, Die Hertſchalt übe, fes 
dann die Auſicht, daß die Bermaltung zerſtreuter, zum Theil von 
fremden Gehieten durchſchnitienen Landſcheaften erleichtert. merbe; 
wenn: diefelbe, fiat von eimem,: van dei. Mittelpunden. ausgche; 
vor allen Dingen, bie Richtang der Zeit, welche, ohne Rüdficht 
anf Grfigehurt, das mehreren fürfilichen Baker zufiehende Erbe 
der Theilung. unterziehen ‚He, wmedhte die Sohne Haimicht, dea 
Löwen bewegen, ſich im Jahre 1208 hinficptlich einer. Aubainan⸗ 
derfehung der weiifigen Güter zu einigen. Dünfta eine uns auf⸗ 
bewahrte Ichtwällige Wierfügung: Heinrich des Bömen als echt an⸗ 
geſehen werben, fo würde die Bereinbarung in Paderborn nur in 
einzelnen Beziehungen: auf die in erſterer enthaltene Grundlage 
zurückgeführt werden köunen. Denn wenn es in dem f. g. Tefia⸗ 
mente Heinzichg heißt, daß der Pfalzgeaf in den Befip von Braun 
ſchweig gefegt werden, Lauenburg und Lüneburg an Wilheim und 
Haldensleben an Dite fallen folle?), fo merben wir ſehen, Def 
fpäter nur der Antheil Wilhelms im Weſentichen mit rieſer An⸗ 
ordnung zufammentraf. 

Zum Tage in Paderhorn waren, außer dem. Abt Wedekind 
von Gorvei, geifkliche. yad weltliche Fürſten, Dynaſten, welche die 
welfifhe Sehenshakeit. anerfannten und Mitglieder des kandfäffigen 
Adels in großer Zahl geladen. Man bedurfte ihrer Gegenwart, 
ſowohl wegen ‚deu Michtigkeit dev Handlung, ala weil: es ih um 
eine wöglichft genaue Ranntniß der welfiſchen Erbſtücke und de 
Werthes von jehem derſelhen handelte. Bielleicht waren fie ed, 
welche die geſemmten Guͤter, unter ihmen. auch ſolche, die ſeit 
der Achtserklaͤrung Heinnichs das Lomen verlaren gegangen waren, 
ohne daß despalh das melfiſche Haus feine Anſprüche am dieſelben 
aufgegeben. Hätte, in drei Theile ſenderten, dergeſialt, daß bie 

t) »Na herediiatia mee tesiimonium inter Blios meo⸗ nom ⸗ↄque ;por- 
tione distrahatur, ego precavens in futurum, filio ımee Manzice sanlork 
Brunsvie assigno oum pairimonio altiuenti. Wilhslesus habent lauesborg 
et kuneborg oum prediia altiaanlibus. Otto habeat Haklesiere ai ommia 
altinemiia; ministerieles mei ‚secundam. quod plan vel minus digniores 
habentur inter ſillos ad eorum ofieium adsaribantır, Bien canseripia 
anno: domini 1195 indioione XIL Calds; Sptbrs., die exitus mei appro- 
Pinquante«. Falke, iraditt, corbeiens. ©. 775. . 
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nambaft gemachten Gxhlöffer zugleich die Benfelben untegebenen 
Landfchaften mitbegriffen ; worauf: dan durch ba Loos oder durch 
Bürfel entſchieben werten mochte, wach weicher Reipenfolge dm 
Brkbern die Anbıwupt yaftchen Felle. - “ 

> Demzufolge erhielt Pfalzgraf Heinrich Die Anſpeig e anf Du⸗ 
marfen, fobann Hadeln und Wurſten, Stadt und:Grafihaft Stabe, 
feimes Baters Befitungen in den Hechfiftern. Bremen und Bers 
den,. Hannover mit. dein ‚Bande am linken Ufer der Leine von die⸗ 
fer Stadt bis Norbpeim,; welches ihm gleichfalls zuſiel, Gettingen, 
den weſtlichen Theil des Lünehungifchen mit Gelle und der Amus⸗- 
voigtei Sicklingen, Schloß Homburg, Einbeck, einen Theil des 
Eichofelded, die Teſten Deſenberg wmb den zeiſchen Brilon und. 
Marsberg gelegenen Altenfels fammt den übrigen weſtphäliſchen 
Gütern. " . 

- Dagegen erwarb König Otto IV. Braunſchweig mit der Ume 
gegend weſtlich bis Hannover und nördlich bis Hankensbüttel, die 
eine Hälfte des Harzes, die dem welfiſchen Haufe zuſtehenden 
Landſchaften zwiſchen der Leine und Aller, fo wie Sommerſchen⸗ 
burg; er war Herr über die Schlöffer Lichtenberg bei Wolfenbüttel, 
Affelburg, Schütberg bei Seefen, Staufenburg, Herzberg, Schatz: 
feld, Lauterberg, Hohnſtein, über dis in des goldnen Aue, unweit 
des Kyfihäufers, gelegene Feſte Rothenburg, Dfterode, Kloſter Hour 
burg bei Langenfalza und die Beſitzungen in Thäringen, welche 
nady dem Außfterben des nordheimiſchen Grafenhaufes an die Wels 
fen gefallen waren. 

Wilhelm endlich, ‚welcher in dem Jahre zuvor mit großer 
Pracht feine Bermählung mit Helena, der Schweſtet des Königs 
Balvenar von Dänmemarf, in Hambusg gefeiert hatte, bekam bie 
Rechte auf die überelbifen Bande, Bas oſtliche Gebiet des Lüne 
butgiſchen mit dem gleichnamigen Bergſchloſſe, den andern Theil 
des Harzes und die größere Zahl der welfifchen' Güter in der Alt⸗ 
mark; ihm gehorchten die Bafallen auf den .Schlöffern Lauenburg 
bei Stadelnderg, Blankenburg Heimenburg, Reinftein, Hitzacker, 
Dalendurg, Bergen an der Dumme, Lüchow, Dannenberg, Brome, 
Nienwalde, Haldensleben und Niendorf?). 

1) Die auf Heinrich und Dtta’-bezüglihen Theilungsurkunden finden fih, 
nad den Originalen in Kupfer geflogen, in ben Origg. guelf. Th. Ill. 
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Roc) zeigte ſich Feine Ausſicht, daß dem mit geſteigerler Er⸗ 
bitterung fortgefühtten Kriege der. beiden Könige ein Biel gefeht 
werbe. Thüringen büßte duch mehr. als eine Verheerung, daß 
Landgraf Hermann in dem Welfen dem wahren. Herrn des Beidyb 
erkannte. Als die Rachricht von den dort verübten Freveln der 
Schwaben, weiche felbft an bie Heiligthümer der Kirche und an 
die geweibhten Frauen der Kiöfter Hand zu legen wagten, nad 
Braunſchweig gelangte, brach Otto IV. in Begleitung feines Bru— 
ders Heinrich dahin auf, zwang den Begenkönig, hinter den Bauern 
von Erfurt Schutz zu ſuchen, und ließ von ber Belagerung biefer 
Stadt erfi dann ab, als er hörte, daf Philipp heimlich entkommen 
fel. Endlich gelang ihm auch bie Züchtigung des mächtigen Goß- 


©. 626 ı. Der ebendafelbft befindliche Abdruck der auf Wilhelm bezüglihen 
Urkunde beruht auf einer in Züneburg befindlichen Abſchrif. — Die gründliche 
Erläuterung diefer Theitungsurtundmn würde den Gegenfland einer cbenfo interefs 
fanten als lchtreichen Unterfuchung abgeben. Hier genüge, ben in den Urkanden 
angegebenen Schneidezug alfo zu bezeichnen: Man deute ſich eine Linie von dem 
Ausfluffe der Elbe in's Meer bis zu der oberhalb Harburgs in die Eibe müne 
denden Seve, von hier dem Iehtgenannten Fluffe aufwärts folgend und in gerader 
Richtung ſudlich His nad; Rortburg unfern Banglingen, kann, die Aller über 
ſchreitend nach Hannover fortlaufend, folge von diefer Stadt der Leine bis nad 
Nordheim und fee von hire- De vinie am rehten Ufer dieſes Fiuffes über die 
Yefle und Göttingen, dann bis zum Hanftein und ton hier auf der Tonigeſtraßs 
über Eſchwege nach Mainz fort: fo fielen alle weſilich von diefer Schneide zele⸗ 
oenen weifiſchen Befigungen dem Pfalggrafen zu. Laffen wir num aus ber Mitte 
der Linie zwiſchen den Quellen der Seve und Rortburg, da wo, nördlich von 
Bebenboftel, große, mit geringer Unterbrechung bis in die Nähe der Elbe ſich er⸗ 
ſtreckende Forſten begannen, eine zweite Grenze in fühdftliger Kichtung fortlaufen, 
die, hart an Hantmsbättel, Wittingen und Brome vorüber, in ber Räpe von 
Borsfelde die Aller berührt, dieſem Fluß bis zu feinem Uxfprunge folgt und bies 
febe füblispe Bihtang &I6 über Hamereltben hinaus fortfeht, fo fiel, wenn wir 
vom Harz abfehen, das Dflih von dieſer Linie liegende Land an Wilpelm, und 
das von berfelben Linie und der obengenannten Grenze des Anteils von Heine 
reich eingeſchloſſene Gebiet an Dtto. 

Das chron. rhythmieum faßt das Ergebniß der Theilung alfo zus 


ſammen: 
Henrik gaf dat gefelle 
De herſchop Stade unde Zelle; 
Koning Oiten wart Brunſchwich 
Unde of darna dat keyſerich; 
Wiljelme dat gefelle gaf 
uncbort unbe be herſchop⸗. 
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lar, welches vermöge feiner Lage nur zu oft ber ſchwabiſchen Par⸗ 
tei Gelegenheit geboten hatte, in das Land an ber Oder vorzu⸗ 
dringen. Bereits im Jahre 1201 hatte Dito IV. zum Schute 
feines G@rblandes die Feſte Herlingsberg aufgeführt und mit hum⸗ 
dert Witten unter dem Truchſeß Gunzel von Peina bemannt. 
Durch ihn und durch die Befagung des Schloßes Lichtenberg wur“ 
den die Straßen verlegt und GoBlar der Zufuhr beraubt. Schon 
gab fih im Folge deſſen Mangel an Lebensmittel in ber Stadt 
Fund, fo daß viele Bürger zur Muswanberung getrieben wurden, 
als «8 ben Grafen Hermann von der Harzburg, dem Haufe der 
Woldenberger angehörig, gelang, Lichtenberg durch Lift zu gewin⸗ 
men und dadurch ber feigenden Roth der Stadt zu wahren. Da 
warf fi am Meburbustage des Jahres 1205 der Truchſeß Bun» 
zel, nachdem fein Anſchlag, Lichtenberg zu überrumpeln, fehl ges 
ſchlagen war, plöyli auf Goslar und erfieg, begünftigt vom 
Dunkel, beim Klöfter Neuwerk die Mauer. Dex drinnen befehlis 
gende Graf Hermann von der Harzburg flüchtete, nachdem fich 
jeder Verſuch, die Eingedrungenen zurückzuwerfen, als eitel erwie⸗ 
fen hatte. Zahlloſe Bürger fanden in den Straßen den Tod. 
Kaum daß es den welfiihen Bührern gelang, ihre Untergebenen 
vom Rieberbrennen der Stadt zurüdzuhalten. Mehrere Tage nach 
einander fah man die Beute auf Wagen fortgeführt werben. Doch 
fanden die Kirchen Schonung ?). 

Die Breude über diefen Sieg konnte indefien den Berluft 
nicht erfegen, welchen Otto IV. kurz zuvor in Bolge einer Beruns 
einigung mit feinem Bruder Heinrich erlitten hatte. Denn als 
Philipp bis Goslar vorgedrungen war und ihm gegenüber Otto 
feine Streitkräfte bei Braunfchweig fammelte, verftärft durch den 
aus Stade herangezogenen Heinrich, erging an Lehteren die Auf. 
forderung des Gegenkönigs, fid) von der Partei des Bruders los⸗ 
zuſagen, falls er nicht des Verluſtes der Pfalzgrafſchaft gewiß fein 
wolle. Lebtere gegen den Staufen zu behaupten, fiel allerdings 





1) „De von Brunswid wunnen Goffeler unde fliegen by dem Rigenwarde 
inne unbe kreghen bar vel gudes inne to rovende, alfe biyfülver unde der borger 
ingedome unde fmede, fo alfe fe konden in dren daghen myt wagen affarm unde 
dar worden de forften webber mechtigh aff/ Abel, Sammlung x. S. 188. — 
Heineceii antiquitt. goslarienses. Ty. 11. ©. 201 und 205. — Leibnitz, 
script. Th. 11. ©. 428. 
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unmöglid. Gleichwohl war Heinrich entiihloffen, auch ferner dem 
Bruder als Kampfgenoſſe zur: Seite: zu fliehen, falls ihm dieſer 
für das Dpfer des reichen Lehens am Mheim durch die Abtretung 
von Braunſchweig und Lichtenberg theilweiſe Entſchadigung biete. 
As Dito dieſe Forderung nicht gewähren zu dürfen glaubte, trat 
der Pfalzgraf zu dem Staufen über und wurde von dieſem mit 
der Boigtei über Goslar belehnt. In ihm, deſſen Gemaplin Agnes 
in dem nämlichen Jahre (1204) in dem von ihr geſtifteten Marien⸗ 
kloſter zu Stade beigefept wurde, verlor Dito. IV. feine wichtigfle 
Stüge, Umſenſt waren alle Bersähungen ven Vapft Innocenz IH, 
die Brüher zu verfühnen. m wird deinem Namen, fihrieb. «x 
am Heinrich, bei der Nachwelt zur Schande gereichen, duß du ven 
deinem Bruber,. dem gewählten‘ Könige, dich abtgewendet haft, um 
dich auf die Seite des ‚Herzogs von Schwaben zu. fielen!) 

Seitdem mehrte fidy der Anhang des Staufen in Deutſchland, 
Landgraf Ludwig von Thüringen ſuchte und fanb deſſen made. 
Gleich dem Erzbiſchofe von Trier brach Adolph von Colu, beſto—⸗ 
hen durch daB Bold bed Grafen Wilhelm non Iidich, feine Treue 
gegen den Welfen; auch Herzog Heinrich von Brabant murbe durch 
den ſchlauen Priefter gewonnen, der ſich nicht ſcheute, in Gegen⸗ 
wart des Pfalggrafen Philipp von Schwaben als vedtmäßigen 
Dberheren den Bewohnern eben jenes Wachen zu zeigen, in deſſen 
Dom er einft Otto IV. die Krone auf s Haupt gefeht hatte. Die 
Bürger der Stabt verachteten den Meineibigen, der vor ihnen aus 
den Mauern entweichen mußte und durch den Papft feines kirchlichen 
Amtes entfleivet wurde. Aber weder bie Treue der Aachener, 
noch die Anhanglichkeit der Chlner konnten Dito den Berluft des 
Bruders verfchmerzen machen; es mwar als ob mit biefem das 
Glüd von feinem Banner gewichen ſei, als er am Rhein von 
Ppilipp befiegt wurde und mit nur drei Gefährten der Gefangen 
[haft entkam. 

Im Frühlinge des Jahres 1207 begab fi) Otto IV. über 
Jütland nach England, um bei feinem Oheim, dem Könige Ios 
bann, perfönlih Hülfe zu erbitten und zugleih bie Auszahlung 
des mütterlicyen Erbtheils zu erwirken. Es war das Beduürfniß 
einer kraftigen Unterſtützung und andererſeits bie Überzeugung, daß 


1) Innocentii Ill. epp. ed. Baluzius, 2%, 1.6.7743. 
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die Exblande während ber Dauer feiner Abweſenheit Durch die über 
die Elbe gefenbeten Hülfsfchaaren. Waldemard IL von Dannemark 
hinlanglich gefhügt würden, was ihn bewog, ſich unter den miße 
lichſten Berhältniffen vom der Heimath zu entfernen. Ss fel, ſchrieb 
Sinocenz HI. an König Iohann von -England, es fei um fo mehr 
feine Pflicht, den Neffen nach Kräften zu unterflügen, als die 
fer vornehmlich in Folge feiner Berwanbifchaft mit dem engli⸗ 
fen Konigthauſs won fo zahlreichen. Wiberfachern umgeben fei; 
er möge wenigfien® nidt fäumen, dem von hm und feinen Bi 
fehöfen geſchworenen Tide gemäß, dem König von Deutfchland 
das Bermäctnig Richards auszuzahlen !). 

Alles was Dtte IV. damals: bei König Zehann erwirkte, war 
bie Übergabe eine Samme von 5000 Mark, mit weicher & nad 
der Heimath queädfehrte?). Hier fand ſich zur namlichen Zeit ein 
Abgefandter DeB heiligen Bates ein, um bie Bermittelung zwifchen 
beiden Künigen zu übernehmen. Wber bie Borſchlage des Legaten, 
welder von dem in Rordhauſen eröffweten Fürftentage mehrfach 
die Reife über das Harzgebirge zurücklegte, um ſich mit Otte IV. 
auf dem Herlingöberge zu befprechen, fcheiterten au dem ſtarren 
Sinn beider Männer, Selbſt als es ihm gelang, die Könige zu 
einer perfönlihen Sufammenkunft in Quedlinburg zu überreden 
und ex bier dem Welfen den Borſchlag machte, ſich mit Beatrix⸗ 
der TZochter Philipps, zu vermählen, mit ihr das Herzogthum Schwa⸗ 
ben als Mitgift entgezenzunchmen und dagegen auf bie Krone 
zu verzichten, konnte er den Unwillen des Welfen, baß ihm ber 
Berkauf eined Kaiferreichs zugemuthet werde, nicht befänftigen, fons 
dem mußte ſich damit begnügen, einen Waffenſtillſtand bis zum 
Sohannistage kommenden Jahre zu erreihen. Bon biefem Au⸗ 

1) »Cum ergo inclitae recordationis Richardus, rex Angliae, Oltoni 
certam legaverat pecuniae quantitatem, et tu illam te juraveris, sicut ac- 
cepimus, solulurum, jurantibus fecom episcopis regni (ui, rogamus, sere- 
mitatem regiem et enhoriamur atlentias qnatenus peouniam ipsam eidem 
iu mulise mecessitatis arliculo comstitulo, persolvase, Innocentii Ill. 
epp. ©. 745. 

2) »1207 imperator Otto venit in Angliam et habito colloquio cum 
rege, arunculo suo, rediit in terram suam, acceplis a rege predicto quin- 
que miibus marcarum argentie. Rogeri de Wendower chronico, 
(Load. 1841, ed. Coxe) Th. 11. S. 210. Rad ihm berigtet Matihaous 
Paris (ed. Wats) S. 186 wörtich dasfelbe. 
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genblicke an rüfteten beide Könige mit dem Aufgebot aller ihrer 
Kräfte; nur eine Schlacht ſchien den Hader um die Krone aus— 
gleichen zu follen. 

Bu eben ber Zeit, als Otto IV. die Iehten Borkehrungen traf, 
um mit dem Ablaufe des Stillſtandes feine Grblande gegen die 
zahlreichen Widerſacher fiher zu ftellen, erfolgte der Tod von Phi— 
tipp. Es war am 21. Junius des Ichres 1208, daß diefer, mit 
der Bufammenziehung feines durch Böhmen und Ungarn verftärks 
ten Heeres befyäftigt, der Einlabung des Biſchofs Gchert von 
Bamberg nachkam und in defien auf einer Höhe über ber Bifchofs- 
ſtadt gelegenes Schloß Altenburg eintritt. Als er dort, nur in 
Geſellſchaft des Truchfeß Heinrich von Waldburg und feines Kanz⸗ 
less, des Bifchofd von Speier, der Ruhe pflag, trat plöglich Pfalz⸗ 
graf Dtto von Wittelsbach, der Sohn des Nachfolgers von Hein⸗ 
rich dem Löwen im Herzogamte über Baiern, mit blaukem Schwerte 
ein, traf den König, von dem er fi .verfpottet und bintergangen 
glaubte, auf den Tod, verwunbete den Truchſeß und vettete ſich 
hierauf, wohl nicht ohne Beihülfe des Biſchofs von Bamberg, 
durch die Flucht. 

Solchergeſtalt ihres Führers beraubt, zeigte ſich die ſchwaͤbi⸗ 
ſche Partei anfangs gefonnen, in Würzburg zur Wahl eines neuen 
Dberhauptes zufammenzutreten. Dem wiberfehte ſich jeboch ber 
Papft unter Androhung des Bannes und fo gefchah eb, daß Otto IV., 
welchem fi auch Pfalzgraf Heinrich wieder anſchloß, auf dem 
Tage zu Halberſtadt von Sachſen und Thüringen, zu Frankfurt 
(am Wartinstage 1208) von Franken, Baiern und Schwaben ein» 
müthig als alleiniger Herr bes Reichs anerkannt wurde. Als das 
mals Otto IV. im Königöfchmud, umgeben von deutſchen Fürften, 
Praelaten und Edlen, auf dem Thron faß, trat ber Biſchof von 
Speier vor, an feiner Hand des erfchlagenen Philipps „minnigliches 
Kinds Beatrix, der aud die Mutter fo eben durch den Ted ent 
tiffen war, bat für die verwaißste Tochter von Hohenflaufen um 
Schuß und rief daB Reich zur Race gegen den Königemörber 
auf. Bewegt ob des plölichen Wechſels der Dinge, der Barba⸗ 
roſſas Enkelin vor ihm, dem Sohne des geächteten Löwen, hülfe: 
flehend erfcheinen ließ, ſprach Dtto nah dem Wunſche der anwe⸗ 
fenden Fürften, die Acht über den Wittelsbacher aus und befahl 
dem Marſchall Heinrih von Kallenthin die Vollziehung des Urs 
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theils. Der fand und erſchlug den Morder beim Kloſter Ebrach 
an der Donau. Schloß Wittelsbach wurde bis auf den Grund 
gebrochen, und auf der Stätte ein Gotteshaus errichtet. In Würze 
burg aber reichte Otto mit Beiſtimmung der Fürſten ben Berlos 
bungsring an Beatrig, geleitete die Braut nach Braunfchweig und 
übergab fie dert der Obhut feines Bruders Heinrich. 350 Schlöf 
fer fol ihm das Kind von Hohenftaufen zugebracht haben; unter 
ihnen die Befigungen, welche Welf VI. einſt dem nachſten Sproß 
feines Hauſes entzogen hatte. 

Sum erſten Male nad viehahriger Königöfehde ſchien ber 
Beide im Reiche gefihert, der Parteiruf des welffchen und flaus 
fenſchen Hauſes verkummt zu fein. Geiſtliche und weltliche Stände, 
weiche ſich durch Raub auf Koſten Heinrichs des Lowen bereichert 
hatten und bei ber Thronbefteigung von deſſen Sohn dem Berluſt 
des Gewonnenen entgegen fehen zu müſſen glaubten, wurden durch 
die Berzichtleiſtung Oito’s in dem Befige gefichert und dadurch 
aus Feinden in Freunde verwandelt. In Schwaben wurde die 
Jdehdeluſt der Großen gebändigt. Das Herzogsamt über einen 
Theil der Landſchaften zwifchen Weſer und Rhein, welches einft 
feinem Bater durch Grzbifchof Philipp genommen war, verlich 
Dtto dem neugewählten Erzbiſchof Dietrich von Coln; durch die 
Übertragung von Sommerſchenburg und Haldensieben an das 
Hochſtift Magdeburg (1209) gewann er den dortigen Erzbiſchof. 

Als fonach die mwefentlihen Gründe früherer Zerwürfniffe bes 
feitigt waren, entfchloß ſich Otto IV. zur üblichen Heerfahrt über 
die Alpen. In Augsburg fommelte fi im Julius 1209 die zu 
feiner Begleitung befiimmte Schaar auß dem Reiche. Als Gegner 
der hohenftaufenfchen Partei fand er in den päpftlich gefinnten 
Städten der Lombardei, bie einft der ganzen Macht von Briebrich I. 
Trotz geboten hatten, die freundlichſte Aufnahme. Mailand erſchloß 
ihm bereitwillig die There, aus ben Nachbarſtädten nahten Ge- 
ſandtſchaften mit Chrengeſchenken und in Biterbo empfing ber hoch⸗ 
ſtrebende, nad) Börberumg des Riefenbaues von Gregor VII. rin⸗ 
gende Innocenz II. das Oberhaupt des deutfchen Reichs. Über 
die tiefer liegenden Urfachen des Zwieſpalts zroifchen Kaiſerthum 
und Papftthum waren fo wenig befeitigt, daß aus ihnen in der 
Fürzeften Zeit der alte Hader wieder erwachſen mußte. Kaum daß 
Otto's IV. Kaiferkrönung in St. Peter erfolgt war (5. October 
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1209), während welcher deutſche Ritter mit. gezlickten. Schwertern 
bie Strafen um den Dem bewachten, als die Frage Der politis 
ſchen Stelung des Kaifers zum Borficher der Chriſtenheit zu Gr⸗ 
örterungen führte,. die mit Nothwendigkeit den offenen Bruch nach 
fid) zogen. Denn Dtto IV. wollte. und mußte bie. Gerechtſame 
des Reichs in Italien aufrecht erhalten und wenn er Reichsgüter, 
welche die sömifche Kirche an fich geriffen hatte, zuruckforderte und 
andrerſeitz Innocenz die Herausgabe der mathildinifchen Beſitzun⸗ 
gen verweigerte, fo mochte Lehterer einem Gegner wenig gewachſen 
feinen, ‘der, weil ihm die Partei der lombarbifchen Stäbte diente, 
in Italien über einen größeren Anhang denn einer. feiner Bote 
gänger im Reiche zu gebieten hatte: Aber Dite IV. begnagte fich 
nicht nit dem Zefthalten an wohlbegrümdete Anfprüche; fein Streben 
war darauf gerichtet, dem jungen Trichrich, Heinrichs VE Sohn, 
bie ‚Krone beider Sieilien zu entreißen. Das fleigente ben Zorn 
vom Innoceng IL Er ſah im Geifte die Beſitzungen des römie 
ſchen Stuhles von der Kaiſermacht umklammert, fah die Kirche 
gefährdet, in eine dienende Stellung zum meltlichen Herrn zurück⸗ 
gedrängt zu werden, bad Gleichgewicht zwiſchen den beiben maͤch⸗ 
tigen Parteien, in die ſich ganz Italien theilte, für immer zerſtört. 
Am Gründonnerdtage 1211 belegte er den Welfen mit. dem. Bann. 
Ohne durch den Fluch der Kirche entmuthigt zu werden, raſtete 
der Kaiſer nicht, bis er Apulien und Galabrien unterworfen hatte 
und ſchon fand er im Begriff, auf der piſaniſchen Flotte nach Si- 
cilien überzufchiffen, um den jungen Friedrich mit Waffengewalt 
zu zwingen, feine Sande vom Reiche zu Lehen zu nehmen, als 
neue Bewegungen in Deutfchland feine Rückkehr in die Heimath 
erforderlich machten. 

Seit ‚geraumer Zeit hatte Dtto IV. in Mifhelligkeiten mit 
Erzbiſchof Siegfried von Mainz gelebt. Er kannte den Einfluß 
dieſes Praelaten anf die Fürften im Reiche und war deshalb ihm 
gegenüber mit einer Nacjgiebigkeit verfahren, die ſich nicht häufig 
in feinem Beben wieberholte. Er hatte fid zur Zahlung einer bebeu- 
tenden Gelbfumme bereit erlärt, falls der Erzbiſchof ihn mit den 
Gütern belehne, welche feinen Vorfahren als Lehen vom Hochſtifte 
zu Theil geworben waren; er hatte fogar verfprochen, das bereits 
in Befig genommene Patronat über die Kirche in Göttingen, bie 
Boigtei Aber Nordheim, Gericht und Obereigenthum über die Abtei 
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Reinhauſen zurũckzugeben und die dem Cichefelde laͤſtig fallenden 
Schloſſer des Gleichen zu brechen, ſobald der wiederhergeſtellte 
Sriede im Reiche es erlaube!), Uber alle dieſe Zugeſtändniſſe 
waren nicht genügend geweſen, um ben heimlichen Groll Sieg⸗ 
frieds gegen Otto zu unterbrütken. BIS jetzt paͤpſtliche Abgeſandte 
‚die Nachricht von der Wendung ber Dinge in Italien nach Deutſch- 
land brachten, erhob fich ber Erzdiſchof und machte auf einem nad) 
Bamberg. ausgefchriebenen Tage den Bann bekannt. Dem Beis 
fpiel diefes Praclaten folgend, traten. ale deimlichen Anhänger bed 
ſtaufenſchen Hanfeb gegen den Kaifer in die Schranken. In Schwa⸗ 
ben brach die Liebe für das alte Herrſchergeſchlecht wieder durch. 
Es wurden rings Reid und Ungunß über den Wellen mad, den 
man ber Kargheit?) und des Hechmuths beſchuldigte. In Geſell⸗ 
ſchaft des Herzogs Heinrich. von Brabant und gefolgt bon ben 
Edlen aus Lothringen, fiel der Pfalzgraf, welchem der Wruter beim 
Untreten ber Romfahrt dab rheiniſche Bicariat übergeben hatte, 
verheerend in das Hochſtift Mainz ein- und zwang ben Erzbiſchof 
sur Flucht; gegen ben Landgeafen von Thittingen, welden der 
Fluch des Papftes zum Abfall getrieben hatte, ſtritten der Truch⸗ 
ſeß Gunzel und Graf Friedrich von Beichlingen und befehten die 
kaiſerlichen Städte Norbpaufen und Mühlhauſen. 

Diefe Umgefaltung der Berhältniffe im Beiche war es, bie 
Dtto IV. zur Kuckkehr aus dem Süden Italiens nöthigte. Nir- 
gends warb ihm ein feſtlicher Empfang zu Theil; die Furſten ſchli— 
en ſich aus feiner Umgebung, die Bifchöfe mieden ängftlic) den 
Berkehr mit dem von der Kirche Gebannten. Der aber zog nad) 
Rordhauſen, wofelbft er fi) am 7. Auguſt 1212 mit Beatrix ver- 
mählte. Daß wenige Tage nach der Hochgeltsfeier die faum aus 
den Kinderjahren herausgetretene Kaiferin farb, zerriß vollends 
die legten Bande, weldye die beiden großen Parteien in Deutſch⸗ 
land zujüngft verknüpft hatten. Bitter aus Schwaben unterzogen 


1) »Seditione temporis et iotranquillitate patriae quiescente« heißt es 
in der darauf bezuiglichen Urkunde vom 20. Rovember 1209 bei Gadenus, 
cod, diplomat. Xp. 1. &. 416. — Origg. guelf. 2. III. ©. 627. 

2) Bon ihm fingt Walther von der Vogelweide: 

„Ich twolte Hern Dites milte nach ber Inge megen, 
Do hat ich an der maze ein teil vergegen ; 
Wer er fo milt fo lanc, ex hete tugenden vil befegen«, 


— 284 — 


ſich der gefahrreichen Wanderung, am welfifh gefinnten Städten 
Lombardiens vorüber nad Palermo, um den jungen Briedrich zu 
bewegen, der Ginlabung Siegfrieb8 von Mainz zu entfprechen und 
die ſchon bei Lebzeiten des Waters verheißene Krone entgegenzus 
nehmen. Papft Innocenz III. ſprach für „das Kind von Apulien“, 
fo nannte man ben fünfzehnjährigen Staufen, der, glühend in 
Jugendluſt und mit den Glanzeriunerungen feines Haufes genährt, 
von Sicilien aufbrach, die Lombardei durchzog und von Berona 
über Chur nach dem fädlichen Schwaben gelangte. Dort fammel- 
ten fi um ihn die treuen Hobenflaufenfchen Bafallen und wurden 
durch des Iünglings Geift und Schönheit, durd feine Thatkraft 
und Preigebigkeit gefeſſelt. Sie gedachten der Tage unter Fried⸗ 
rich L und glaubten freudig an deren Wiederkehr. Gleichzeitig 
zogen fi Fuͤrſten und Praelaten mehr und mehr aus dem Ge— 
folge Otto's zurüd, fei es, daß der Machtfprud von Rem, oder 
der Mangel an Geſchmeidigkeit des mit Härte gebietenden Welfen 
fie beftimmte. Der Bifchof von Hildesheim wurde, weil er im 
Berkehr mit dem Gebannten aushartte, durch den Papft feiner 
kirchlichen Würde verkuftig erflärt. Über Bürger und Dienftmans 
nen von Münfter ſprach 1213 Erzbiſchof Siegfried von Mainz den 
Bann, weil fie fi zu Gunften Otto's IV. gegen ihren Biſchof 
Dtto, geborenen Grafen von Bentheim, erhoben hatten‘). Rur 
Markgraf Albrecht hing mit unerfchütterlicher Treue dem Welfen 
anz mit ihm ſchwuren zwanzig feiner Bafallen, Sachfen und Xhüs 
tingen gegen jeden Feind für den Kaifer behaupten zu wollen. 
Dagegen büßte Erzbiſchof Albrecht von Magdeburg feinen üder⸗ 
gang zu dem Staufen durd eine am 11. Iunius 1213 erlittene 
Niederlage, aus welcher er mit genauer Noth nady Klofter Bergen 
enttam; 300 magdeburgifche Gefangene mußten auf feine Koſten 
eingelöft werben. 

Eben damals hatte Philipp Auguft von Frankreich die Ba- 
fallen feiner Krone nach Rouen geladen, um mit ihnen einen 
Zug über’ Meer zu bereden, gegen den von ber Kirche audges 
ftoßenen König Johann von England. Da jedoch Letzterer mit 
feinem Neffen, Kaifer Otto IV. im Bunde lebte, fo mußte Phis 
lipp Auguſt, bevor er feinen Gegner in beffen eigenem Lande aufs 


4) Urkunde bei Jung, historia benthemiensis &. 39 ıc. 


ſuche, für den Schup her äflichen Grenze feines Reichs Sorge 
tragen. Zu dem Behufe hatte er bereits im November 1212 auf 
dem Schloffe Baucouleurs eine Ginigung mit der flaufenfchen Pars 
tei abgeſchloſſen und zur raſchen rfräftigung berfelben weſentlich 
beigetragen. 

Aus diefem Grunde und zugleich ber feinem Oheim Iohann 
gegebenen Zuſage gemäß, durch einen. Einfall in Frankreich die 
durch Philipp Auguſt beabfichtigte Überziepung Englands zu:hin« 
tertreiben, zog Dito IV., wahrend König Johann den Kampf in 
Poiteu eröffnete, an, dee Spitze der ihm treu gebliebenen Ritter 
fchaft nach den Niederlanden ?).. Nicht nur, daß er ben Herzog 
Heinsih von Beabant buch Wermählung mit befien vor vielen 
Zahren ihm anverlobten Tochter Maria non Neuem am ſich ges 
knũpft hatte, er konnte auch, der Ginigung gemäß, welche Renaub 
von Dammartin, Graf von Boulogne, zwiſchen England und ben 
Herrſchern über Flandern, Brabant, Holland, Limburg und Namur 
gegen Frankreich abgefchlofien hatte, auf ben Beitritt der flarken, 
kriegsgewohnten Bevölkerung ber Niederlande rechnen. Bei Bas 
lenciennes, wo ber Kaifer feine Streitkräfte zufammenzog, fanden 
fih 6000 Guglänber unter dem Grafen Wilhelm von Galisbury 
und das flattliche Heer der niederländifchen Werbündeten unter 
dem Grafen von Boulogne ein, alfo daß, vom Fußvolke abgefehen, 
nicht weniger als 15000 Neiter dem kaiſerlichen Banner folgten. 

Andererfeits fammelten ſich mit der Blüthe des franzoiſchen 
Adels 75000 Bewaffnete zu Peronne. um Philipp Huguf. Bei 
Bouvined, wenige Stunden von Lille, unfern jener blutgetränkten 
Belber, auf denen 601 Jahre fpäter die Männer aus Niederfacfen 


1) Die Gage giebt nod einem dritten Grund der Unternepmung Oito's 
gegen Srankreih an. Am Hofe von Richard Lowenherz, fo erzahlt fie, Hatte 
Dtto feine Sitte und jene Rünfte und ritierliche Gewandtheit gelemt , weiche den 
Furſtenſohn des zwölften Jahrhunderts zieren. Wis nun einſt der König von 
Sngland eine Auſammentunſt mit Ppiipp Wuguft Sieht, begab fih, daß der Behr 
tere, auf Dito deutend, nach dem Namen des fhönm Ritters fragte und auf die 
Antwort Rihards: „Es iſt Dito von Braunſchweig, der noch einft die Krone 
des deutſchen Reiches tragen ſoll / lachend erwiderte, wann ſolches jemals in Er⸗ 
füllung gehe, wolle er dem Iüngling feine drei beften Städte, Paris, Orleans 
und Etampes ſchenten. Diefe Worte, heißt es weiter, habe Otto nie vergefien 
und. fo Habe er jegt Die Überweifung der genannten Etädte vom Könige geſordert. 
Chron. rkythm. ©. 87. 


mit Englandern gegen: Frankreich geſchaart fanden, fiiefen am 246. 
Julius 1214 — es war ein Sonntag — die feindlichen Heer 
" anf-tinander. Jeder / der Herrſcher hielt im Mittelpundt der Schlacht⸗ 
zeige; von feinen -tapferften. Riltern umgeben. Dem linken Flu⸗ 
gel der Kaiferlihen, aus Blamändern, Holländern und Henne⸗ 
gauern.beftehend und von Ferrante, Zafanten von Portugal und 
Gemahl der Gräfin Johanna won Flandem, befehligt, ſtand Her⸗ 
zog: Gudes von Burgand: gegenüber; gegen den rechten Flügel, 
aus; den Englänbern unter Saliäbury, den Brabanqous und Rit⸗ 
teen. aus Sachfen zufammengefeht,; ordneten ſich hie Buanyofen un⸗ 
ter den Grafen von Dreux unb Wurerre: Auf des einem Geite 
fah ‚man. das Banner von Gt. Dmis, auf der andern fintterte die 
große Adlerfahne 'de& deutſchen Reihe. Um ein Uhr Rachmittags 
begann’ die Schlacht und wüthete bis zun ſechſten Llbendſtunde. 
Den Ungeiff eröffneten bie Ritter von Coiffons, welche die Schan« 
sen Berrante'5 warfen und ben Infanten, ber, ſchwer gekroffen, 
vom. Rampfe nicht abließ, endlich zur Gxhebung zwangen. Der 
Hauptfreit geſchah im Mitteltreſſen. Bom angekammten Schlach-⸗ 
tenmuthe fortgeriffen und auf feine. gewaltige Korperkraft vertrau⸗ 
end ), durchbrach Kaiſer Oito die Schaaren der frangöfifchen Rit⸗ 
ter und fpähte blitzenden Auges rad) dem Konnige, um fi) mit 
ihm im yerfönlicen Rampfe zu meſſen. Als eine Rotte deutſcher 
Knechte bis. auf Phaipp Auguft vorſtärmte, bie wächften Megleiter 
desfelben nieberwarf. und den mit Partifenem vom Pferbe geriffer 
nen König zu erſchiagen fuchte, fehlen. die Schlacht für Frankreich 
verloren. Da vief der Banuerträger Galon de Mentiguy, als er 
des Herrn Tedesnoch exfah, mit der. legten: Anfirengung feiner 
Lebenskraͤfte um Hülfe. Gerüftete fprengten heran, hieben ben 
Bedrängten frei und halfen ihm auf ein Roß. Zu eben der Zeit, 
während ſich der Herzog von Burgund mit feinem. ſiegreichen Ges 
ſchwader auf die. entblößte Seite ber Deutſchen ftürzte, .erfaßte 
Pierre de Mauvoiſin den Zügel vom Schlachteoffe Dtto's und ſtieß 
Gerard Seropha fein breite® Schwert mit voller Gewalt auf die 
Bruft des Gefrönten. Am Panzer brach ſich die Kraft des Stahs 
les, aber ein weiter Hieb des Ritters traf daB Auge des Roſſes, 
Er »Et audscia et.corporis viribus parem non habeit« fh des Chro- 
nicon Montis Sereni. 
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weiches, ſich hoch auſbaumend im Todesſchmerze, feinen Reiter 
aus ben Meiben des Boederkampfes trug ‚und dann todt zufame 
wenbra Dem goflärzten Kaiſer bet der edle Bernhard von 
Herfimee fein eigenes . Pferd. Kaum daß das Oberhaupt des 
Rache, in Begleitung Heinrichs vom. Beabant, der Sefangenſchaft 
enitam }). Rum ensftand Verwirtung im Heere der Berbünbdeten. 
Die Eranyofen, welche bie rummterbere Rettung ihres Königs einem 
böhmen Beſen zuſchrichen, fprengten in die durch den Sturz ihres 
aiſers betrofftnen Ritter aus Sachfen. Der Graf von Tedien- 
burg mußte fich, gleich dem vom Mofe gefehleuberten Grafen von 
Boulogne, ergeben; Salisbury wurde durch den Biſchof von Sen⸗ 
lie gefangen, der, weil die Kirche ihren Dienern den Gebrauch 
von Schwert und Lamze unterſagte, den eiſernen Screitkolben 
führte. Die Motten. loſten ſich und das zerbrochene auf einen 
Karren befefligte Reichtbanner fiel in die Hände von Philipp Aus 
guſt, der es fpäter au den Staufen Friedrich fandte. Zwolf a 
beutete Bahnen trug her edle Mentmerenci ‚davon 2). 

Die hier erlittene Riederlage zertrümmerte die letzte Macht 
von Otto IV. Birle feiner biöierigen Anhänger gaben ihn und 
fein erbleichendes Glack auf und traten auf bie Seite des jungen 
Staufen, Ohne Mittel, um bem Schaaren ber erkauften Streiter 
zu genligen, ben Bürgern in Gbin ſchwer verſchuldet, der letzten 
gewichtigen Verbündeten. in ben Niederlanden beraubt, verließ Otto 
ven Üikein, um feine Grblanbe gegen die Einfälle ber Erzbifchäfe 
don Magdeburg und Bremen zu ſchuhen. Friedrich II. aber em⸗ 
pfing 1815 aus den Handen Siegfrieds von Rain; die Krone im 
Dom zu Auchen. 

Auf ben Beſitz feinen Erbiande Sefehräntt, ‚behnüptete Dito W. 
während Friedrich U. im Innern des Reiche und durch Beträge 
mit außwärtigen Mächten: erſtarkte, den Kaiſernamen, ehne Kaiſer⸗ 
gemalt üben zu-fönnen. Im Mai 1218 begab. er fi nach der 
Harzburg, mm fie nicht wieder zu verlaſſen. Hier erkrankte er auf 


1) »Fugit.et, ipse Olto Imperator ig palafsedo. suo. Suum eienim 
dextrarium, mirae p itatis magnique prelii equum, accisum a quodam 
milite reliquit ia acie«. Chron. comitum flandrensium, biiSmols, 
Recueil d& chroniques de Flahdre. Th. I. ©. 148. 

2) Chronique de Bt Denis. — Pi 
laume-le-Breton. ©. 125 B 
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eine bedenkliche Weiſe. Bürforglich ſchickte ihm der Abt von Wals 
Eenried Kpfel und roten Wein und erhielt dagegen bie Laffor⸗ 
derung, fi ungefäumt nach dem Schloſſe zu begeben. Als der Abt 
der Erwartung des Kranken wicht raſch genug nachkam, ließ dieſer 
aus einem benachbarten Ciſtertienzerkloſter einen Mönch holen, ber 
dem Kaiſer, nadjbem dieſer eiblich Gehorfam gegen den Papſt ges 
lobt hatte, daß Nachtmahl reichte, und ihn wit der.ichten Ölung 
verfah. Jetzt trat auch ber fehnfüchtig erwartete Abt von Wal⸗ 
kenried ind Gemach. Da gebot Otto allen Anweſenden, bis auf 
die Kaiferin, neun Geiſtliche und wenige Edle abzutreten, ließ 
einen Teppich vor dem Bette ausbreiten, trat auf biefen, auf die 
Schulter des Giftercienfers ſich ſtühend und wandte, mährenb ber 
Mönd den Todtengefang „Media vita“ anſtimmte, daß Auge vol 
Tpränen und die gefalteten Hände betend zum Himmel. Dann 
bat er die Geiftlichen, ihre Stolen über ihn zu breiten, legte ſich 
auf den Teppich und ſprach: „Umhüllt von dieſen heiligen Ge= 
voändern geftehe ih, daß ich ſchwer an Rom und der heiligen 
Kirche gefündigt habe, feit mich ber Herr erhöht hat. Als mar 
mich zum Kaifer erhob, da mußte ich Gott nicht anber& zu dan« 
ten, denn daß ich dem, ber für mich am Kreuze gelitten, Leib und 
Seele weihte und nahm deshalb nach gefhehener Krönung in Rem 
heimlich vom Biſchofe von Gamerino das Kreuz, das ich bis zur 
Stunde, keinem fichtbar, am Halſe trage, und wartete der Gele⸗ 
genheit zu einer Betfahrt mach dem heiligen Grabe. Wber ber 
Döfe hat die Erfühung meines Gelübdes nicht geflattet“. 

Da löfe die Kaiſerin Maria vom Halfe des Sterbenden bie 
Schnur, an welchem das Kreuz hing; aber der Abt von Walken 
ried hing es ihm. wieder um, zum Zeichen der Wergebung der 
Sünden und gebet ihm, ſolches öffentlich zu fragen. Worauf der 
Kaifer feinen Raden entblößte und fi unter Abfingung von Pfals 
men mit Weidenruthen von dem SPriefter geißeln. ließ. Hierauf 
in's Bett gehoben, gebot er allen, bis auf bie Kaiferin, den Mbt, 
den Grafen Heinrich von Wolbenberg und einige Vertraute, das 
Gemach zu verlaffen und ſprach fodann: „Was Hilfs, für ein 
Leben forgen, das dahin ift! beffer, wir forgen für den Tod“ und 
lieg feinen legten Willen niederſchreiben, der alfo lautet: „Wir 
bitten dich, Bruder Pfalzgraf Heinrich, wenn wir geftorben, das 
heilige Kreuz, die Lanze, Krone und den Bahn von St. Johannes 


Baptiſta, femme deu übrigen Reihslieinebien, mit Ausnahme des 
Mantels, welcher nach St. Ügidien in Braunſchweig zu kaingen 
iſt, noch zwanzig Wochen ya verwahren und Keinem zu. überants 
werten, der nicht einmüthigich zum Haupte des Reiche. erkoren 
iſt. Bir bitten unfere- treuen Baſallen mund. uufere lieben Bürger 
in Deaunfduneig, daß fie für die Wollzichung biefer unſerer Ber⸗ 
fügung. Sorge tragen wollen. Es fell :unjeree.Wittive das Schloß 
Helingsberg verbleiben, bis ihe der Kaiſer ein Jahrgeld von 
dreißig Mexk auweist, worauf fe Die Feſte zu des Keiches Hans 
den zu fieflen Hatztdı: - Me: Reliquien, bie wir vom Vater übers 
Beinen, ſollen dem. Dem von St. Blaſien in Braunfdnveig twigs 
lich verbleiben ; aber wad wir an Geld and Gdelheiken und Klein⸗ 
odien binterlaflen, gebührt unferer Miteee. Das Schloß zu 
Quclinburg:wiag man, ‚madpdem #8 gefcleift if, Der Mbtiffin zus 
züdgeben, ſammt den Bert aufgehauften rückten. Es follen 
Truchſeß Gunzel und deſſen Sohn Ecbert eidlich geloben, Schloß 
Wolbenberg. ein Ichr lang zu "behaupten, bis ber. Mfahgraf in 
Rom angefragt hat, ob ihm dasſelbe verbleiben därſe; lautet der 
Beſcheid verneinend, fo fol die Weite gebsochen werben. Die von 
uns gefawfte Boigtei über Walbeck färenken wir dem dortigen Eons 
dent und wollen, daß das Schloß zu Lauenburg unſerm 'Reffen, 
Dtto von Lüneburg zurücgegeben werde, tweil’e& deſſen Erbgut ift«. 

Hiernach gebot der Kaifer dem Grafen Heinrich von Fa 
berg nach ‚Braunfchwmeig zu teilen apd en den bast varwahrten 
Schatren 500 Mask unter Arme zu:wertheiten, Aber Pfalzgraf 
Heinrich ließ ſolches nicht zu und erlaubte dem Grafen au fo 
viel aus dem Schatze zu nehmen, wie die kaiſerliche Beftattung des 
Bruders erforbere. 

Endlich verordnete der Sterbende, daß er mit der Krone auf 
dem Haupte, im Königsmantel, mit-Sporen von Gold, dab Scep⸗ 
ter in der Rechten, den Reichsapfel in-der Linken, den Goldreif 
am Finger, Goldfpangen am Arm, beflattet werde. Für die Krone 
aber folle der Pfalzgraf dem Reiche dreißig Mark entrichten. 


1) Maria kehrte nad des Kaifers Tode zu ihrem Vater nad Brabant zus 
rüd, wo fie fich unlange darauf mit dem Grafen Wilpelm von Holland vermahlte ; 
nad; deffen 1922 erfolgtem Tode lebte fie noch vierzig Jahre als Bittwe. Sie 
fand ihr Grab in der Peterölicche zu Löwen. 

„Havemanı, Geſchichte. 1. 19 


In der baranf ‚felgenben: Nacht ııkengte der Biſchef pen Hile 
dedhein auf der Pargbätg:ian:: Mach: hurchatto fick: den) Reiftk 
geſehnt, ber mn match) von dieſem ben chaten die Abſelutien erhielt V 
Wemige Stauden sbarhufıflark Reifen Dito FW; 1129: Maunlabs, 
und wurbej-ben Vorſchriſt ſeines lehzten Iillenkgeraiß; ia: Dom 
zu Braunſchweig, chen ber) Dtuft Heintichs Pes Liürvendeigefeht *)i 
11: Ofalzgraf Heinrich behitit bit Neicht iaſignien aber die Wein 
hinaus, welche der Brudet ihen votgeſchrieben hatte, in feinen Berz 
wahtuag Es bedurfte der bei Map · Honordit All. awſatten · in 
mahnung, daß er im Bulist:-IRIA:amfYeinak Mage pi Gotlac 
diefelben ‚gegen: eineıi Zahlung ‚non 11000 Mark; an Friedrich I 
abergab Seicdem igeftaibete! fich sein ſreundliches auf gegenſeitiger 
einerkeunung beruhendes Berhaliniß zwiſthen beiberi'Dänmern,:alfe 
daß der Staufe Friedtich als zer bee Fehrtnaber ¶die Kipewıdatua, 
dem · Welfen Heicrich in Goblar dos age Bin} aberors 
—— 

»" 4). Natratio · de. morio: Owsnik IV. i 
Derand; —— ——— 









Filia formosa, nunc chnis, änte rosa. \ 
Qui legis haec’ inetra, hemör hordım sis; di, ben, " 
Qebl darbT qaidimiieTigeid ea T’nla Monk, iin, anbha : 13 
3 oris — 
6.8. 
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— Sanhfhgften gmihen., vu abe Rbein wa⸗ 
Zeitz s dia Sochſan oherad indacugen. nie aberwie 
Araber. Panga ————————— 
als wit,dem Bund wor Bieben old.lnferia unter hinlegen 
anthailt wunden. ¶ In Jolse. deſſen garannın ;Enptere) derm Dahl 
werhaltaißmaͤtig· geriug ſein· mochte/ ueioen auege ehnten Land⸗ 
Bei: ud mußten, deo⸗ Untermorſen geoenqbar am ſavvcht 
SUR; Ibra Sichertit: Bedacht mehren; alkı ipm:-Rahnfibe zerſuent 
lagm und außen Dem engthauten: Barbara: Rush große Stvaw 
Don Ra und Melde, Mon. und Sroch;: die der :gemeinfpaftlir 
Aw -Menubwng:: mit: ben; Rechharn. unterlagen, ‚gehrennt waren· 
Um bie ältefisn.:großen Gehöfte, entſtand im ‚Laufe der Seit 
sine Menge kleinerer, dunch Abtheilung non Bomilienglisbern ges 
bildelen Höfe; welche/ indem. fia: wit. ben. Muttechofe. in unge Bere 
bindung. biieben, fh: demfelben unterochneten · und mit ähm. vegen 
Asn fie grpifie- Berbinaluhleiten: übennahmen,. zu eier Manerichaft 
xwuchſen. ¶ Dem Befiber des Alteften. Hofes. aber Mberhof, Ric 
Sof wie, ↄuris) jas: micht adeis bie. Oandveburg. des innen 
Sriedens: innexhalb einer ſolchen Genoſſenſchaft, ſondern auch: bie 
Abmondung jeder ſremden Bewalt ab, ſe DaB er zugleich mit den 
Richteromi⸗ daB hes Haupimaunb. feiner. Zächrmänurr: verband. 
Aodererſeits einlen fh benachbarte Bauerſchafter. :deneu die ger 
reinſchaftliche Bauchung won Wal md. Anger, Berg uud Weide 
veiſtand, ze einer- Ünrlgemeine; um / in ihr die erſarderliche ‚Sicher: 
heit fü“ Perfon: and Kigenthum zu geminnen. Eine ſolche Ge⸗ 
meine überwachte den öffentlichen Frieden, ſicherte einem jeden 
Rarkgenoffen..ten:Anbegeiff.ber.ihm zufiehenden Rechte: mb: Güter 
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und forgte für die Erfüllung der ihm obliegenden Berpflihtungen. 
Wer den Frieden duch Kränkung der Rechte Anderer ftörte, oder 
erlittene Unbil nad) eigenem Grmeflen rächte, büßte nad dem 
Sprud der Gemeine; Berwundung und Todſchlag wurden nach 
dem Wortlaut überlieferter Geſetze durch Zahlung von Geld oder 
Geldeswerth gefühnt. Durch Bereinigung mehrerer folder Marke 
genoffenfchaften wurben Gaue gebildet, größere Eandgebiete ſtamm⸗ 
verwandter Volksgemeinen, in benen ein von ben Lebteren aus 
der Zahl der Bauertichter gewchiter Landrichter das Recht fand 
und im Falle des Krieges den Oberbefepl über die wehrhafte freie 
Mannſchaft führte. Aus der Verbindung mehrerer Landgemeinen 
oder Gaue gingen die gebßen, im enge politiſchen Sufammen- 
hange unter einander ſtehenden Ratlonalvereine Weflphelen, En 
gern und Ofiphalen hervor, welche das geſammte Sachſenland 
umfapten. Dahrlich kamen zu Markloh an der Meer”); Männer 
aus edlen: Bauen dieſer Nationalvereiae zufammen, um ſolche An⸗ 
gelegenhelten ber Beſprechung zu unterziehen, bie das ganze Bolk 
betrafen, Abſchluß von VBandniſſen, Brrathung Aber Ktieg und 
Brieden, Ausglelchung von Zwiftigkeiten, die im Innern der großen 
Boltsgem⸗ine ausgebrochen waren, Dott erfelgte, wenn Krieg 
beſchloſſen· war, bie Wahl eine aus ber Reihe der angeſehenſten 
Männer entnommenen Gebieters (Herzog6), deſſen Macht indeffen 
Über die Dauer ded Krieges nicht hinausteichte. ’ 

Nach und nad wurde dab Amt des Landrichters ein Kbliches 
und betrachtete man es als unzettrennlich an einem durch Umfang 
ausgezeichneten Hofe haftend, deſſen Inhaber als Adeling galt. 
Shm ſtand der freie aber weniger begücerte Mann (Biling) ah 
Ehre und Medjten nicht nach, nur daß Ihm der: Vorſitz auf der 
Landgemeine verivehrt war. Gering in Achtung und dechten gei⸗ 
gen ſich die Unfreien, Iheils: ans der "urfprünglicden, durch ben 
‚erobesnden Breien untetjochten Landbevolkerung (Hörige, Laſſen, 
Laten, Lente), theils aus Kriegsgefangenen und Sekauften {Beib« 
eignen) beftehenb. Grſtere behaupteten ein Srbrrcht an ihrer Hufe, 
ſtanden aber ihrem Herrn zu Recht, ber Dienſte und dann auch 
Abgaben nach Willfür von ihnen: verlangen Eonnte; - Begtere bes 
faten kein Gigentbam und waren an dab Doms ihres dern ger 


» —& de Baunfgen Dartonog im Saiten. 
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bunden). Rur dem freiem Mann war bie Währung der Waffen 
und bie felbfländige Theilnchme am Bericht verſtattet. 
Durch Karl den Großen wurde bie bisherige Gottesver⸗ 
chrung in Sachfen befeifigt umd deſſen politiſche Berfaflung we: 
fentlih umgeftaltet. Statt ber Land⸗ und Gaurichter begegnet 
man feitden Grafen, welche aber nicht gleich jenen vom der freien 
Bellsgemeine gewählt, ſondern vom Könige eingefeht wurden, an 
deſſen Intereſſe fie despalb um fe inmiger hingen. Sie wurden 
gewöhnlich aus Les Mitte der zeichften Grundbeſitzer einer Land: 
gemeine ernannt und durch rtheilung von Lehen (beuefioia, feuda) 
an des Zönigliche Haus gefeflelt. Überdies war die Amtsgewalt 
des Grafen keineswegs immer auf die Grenzen eineb Gaues bes 
ſchrankt, fordern erſtreckte ſich häufig über einen durch Bereini— 
gung mehrerer Landgemeinen gebildeten Bezirk, fo daß, da bie 
alten Richtſtatten beibehalten wurben, der Graf der Unterrichter 
(Gografen) bedurfte, um Recht ſprechen zu Laffen. Auf diefe Weiſe 





1) In den verfgiehmen Landestheilen und im Medfel der Beit zeigt fih 
uns die Hbrigtet in den mennihfachfen Wofufangen. In Biug hierauf mds 
gen zweit memige bekannte Urkunden hier Raum finden. Die erfie datirt vom 
Jahre 1376 und lautet alfo; 

Ey Spiele van der guade godes ebbediſche des monflers to Berfen beken⸗ 
met unde betuget openbare in deſſem breve. dat wi umme bede der erhaftighen 
lude des deines unde des tapitules van Dutken tofamede laden leten vor us 
unde ufe kemenaden to Berfm al uſes ſuichtes denflinde, ſunderlude unde godeds 
huſestude. dar wert gherraghet van den achbaren luden Hern MMaihiefe van 
Bedele ceflere unbe Hern Ditm von Lefim kelncre to Bukken umme. de funders 
lde, welter achte dat fe wesen unde wat de herſchoy an en rechtes hadde bi Live 
unde an exeme dode. do wart ghevunden unde vulbordet van al den de dar 
meren, bat ſunderslude fin eghen und alfo bel eghener wan godeshuſeslude, dat 
ere herſchop fe mad} vorkopen, vorweſſelen unde Taten wor fe wil an eren dauch 
unbe volborde unde wan fe ſtervet fo nimpt fe m na halp unde halp wat bar is, 
unde i8 dar nanete na, fe nimpt bat al to malen. 

Die andere ift 1905 von Walther von Ammertlebes ausgrfielt und - findet 
fich auch in dan fo eben erſchienenen Urkundenbuch des hiſtoriſchen 
Bereins für Riederfagfen, Th. II. Abtheil. 1. S. 82 abgedrudt. Sie 
betrifft die Schenkung cines Erdgutes in Schauen an Waltınried, gegen die Zus 
fage, mit Frau und Kind in die Srüderſchaft des Kloſters aufgenommen zu wer— 
den. Bet diefer Gelegenheit heijt es: »Hlomines 'preierea proprios meos, 
eisdem bonis attinentes, wt huic vendilioni voluniarie asson- 
tirent, omnes liberon donavi«. 
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und ſeltdeni Biſchbfe und devorzugik Klein’ chtem Sprengel‘ dee⸗ 
grafliche Gerichtsbarkeit" erwarben, muchte dle wie Guuwerfuſſuecg 
ihrer Auflbſung entgegengefcchre werben.” Ein ferneres VBeſtehen 
jener ftuheren/ auf der gieichen Verecheigung aller Freien · berc⸗ 
henden Stamm⸗ und Famllienverdindung wurde die⸗ Alage über 
die verlorene Unabhangigkeit und die Sehnſucht nach Wiederges 
winn derſelben fortwährend yehtiätt- Haben: Das Amt "des Ora⸗ 
fen, Rechtspflege und Anfllhrrnig icn Atiege; ging anfarigs nicht 
auf feine Sohne über, ohne jedoch ‚ihm, fallt nicht‘ erhebliche 
Grundbe dafte ſprechen, Hot: bein Tobe genonmien zu werden. 
Seine Cinnahhie beſtand, außer den "vom Konitge zugewieſenen 
Lehen und gewiſſen Abgaben ’an': Frlichten, welche dle Sebbefitzer 
in feiner Grafſchaft zu entrichten hatten, in einem Dheil der von 
ihm gerichtlich Kingetriebentn Strafgelder und Ser @infünfte des 
von ihm verivalteten Krongutes. Das dtecht ſprach der Konig 
felbſt, "oder als beſſen Stellvertreter der Graf. Mn gehellägter 
Malftätte (mallus) hielt er zwei bis drei Mal im Jahr die Gau⸗ 
verfammlung (Echteding), wo er, van feinen. erwählten Schöffen 
(scabini) umgeben, Klagen und Beſchwerden entgegennahm, Ber 
ſcheid erteilte, Hader ſchlichtete, das gefundene Recht yur Geltung 
brachte. Beſtand aber das Amtsgebiet des Grafen aus mehreren 
Gauen, fo wurde für jeden derſelben zur Hegung des Gerichts ein 
Dinggraf, Gograf (vicecomes, vicarius) unter dem Grafen ber 
ftelt, fo daß dem’ Letzteren hauptſächlich nur die Aufficht über die 
koniglichen Kammergefälle und die Anführung im Kriege verblieb. 

Beamte aud der Umgebung des Könige (Senbgrafen, wiss) 
erſchienen mit jedem Jahre in ben einzelnen Provinzen, hörten 
auf den ihnen ausgefchriebenen Landtagen die Klagen der Unter: 
gebenen über ihren Grafen, unterzogen das von diefen abgegebene 
Urtheil der Prüfung, fammelten die vom Richter mit Beirath feir 
ner Schöffen abgegebenen Rechtöfprüche (Meißthämer) und ließen 
rechtliche Beftimmungen für bie Provinz in's Leben: treten: Schien 
den Klägern auch der Beſcheid biefed Sendgrafen nicht ausrel- 
hend, fo.durften fie die Berufung auf die höchſte Staatsgewalt, 
den König, einlegen, in deſſen Gericht Adel (Adalinge) und hohe 
Geiſtliche den Stuhl. der von ber Gemeine erkorenen Schöffen ein⸗ 
nahmen. Seitvem aber Hergöge -ingefet waren, lag.in- ihrer 
Hand die bisher von den Sendgrafen geabte Beauffichtigung des 


Grafen. Si brricfen die Landtege, auf. deren fie: ben ‚Borfik 
fahrien; (ihnen Rund. die: Onführung ber Wehermanner und die 
Üserwrhung des gebotenen · Friedens zu. So wurden faſt die 
ledten Sparen der allen Bauterfalfing. vertlgt: 
Ban: ja bemBeiten der fpäteuen karolingiſchen Kaiſer wurde 
Yatıı Grafenanıt mweftentheite: vorrabt nicht: in Belge bes Geſehes, 
fortiern’warh Hertummen wm: weil «8 gefahelich fehlen, den durch 
Gramdbofitz Mächtigen Feinde Winde zu: berauben. Wunden nun 
im Laufe der Beit geimche Gater und bie. Stadte der Ger 
riqhtobarkeit das ‚Grafen entzegen, Aſo daß -Bapterer ‚bald nur in 
dem · vigenen Befistäi Hab. Hecht ſprach, auf Koſten bes Untet ⸗ 
gelenen · anls. Dub rongutes nich @mweiterung bee Macht Arebte 
und mehr Für ſein Hans als: für: fein Ami Sorge teng, ſo trennte 
man om ihm (feit dem elften Fahrhunderth ben Begtiff der Dienfl« 
barkeit, die igm- zeltweilig verliehene Umtibgewait ‚ging in Cigen⸗ 
thum über und anſtatt; wie chebem, nach dem Bau benannt zu wer⸗ 
din, empfing er den Amen von dem Busch Ihm bewohnten Schloſſe. 
So verwaudelie ſich ber einſlige Bearite In einen Regenten feiner 
und Erögw, Sehen und geiſtlehen Beoigtelen befiependen Herrfchaft- 
Seiten ſahen fi wie Feeien, weiche bis dahin dem koniglichen 
Denmien unmittelbar untergeben geweſen waren, Dem dtichterſpruche 
des Grafen ober bes: von ihm deſtellien Boigtes unterworfen ?). 
Bade an Gefahr und Wagniſſen verlodte den Sachſen zu 
Briegerifgen- Unternehmungen. Schon in früher Beit waren bie 
Strandbewohner als Seerauber wegen Ihrer Kahnheit und Grau⸗ 
ſamteit gefurchtet. AUuf kieinen, leichtgezinmerten Fahrzeugen ®) 
durchfchmnitten ſid die Dewaſſer des deutſchen Meeres, durch keinen 
Stutmn geſchreckt, noch durch die Mehrzaht ber Gegner vom An⸗ 
griffe abgehalten. Borliche für. Abenteuer und die Ausſicht auf 
Beute bewos bie e fie Saöfen vielfach, fich Friegelufigen Mäns 





" 1y Unter some wird —& immer der Serterlatgref, fondern hm 
fr ihäußg: der. Meearat cash ‚Bandarrichtöhujirtes (pomagia) verſtanden. In dies 
fen Girae geſchicht 4.2. des oomites de Plessg, de Homburc, de Ertene- 
borg, de Asseborg, de Bodenborg x. Erwäpnung. Davon verfhieen find 
wiederum die Stadt und Yurggrafen (comites urbis, castelli), welchen Lrhte- 
ten die oberſte “um Über ‚dee zung unt das Aichtrami über die Bergmänner 
— 
Vr Nyoperoue + vo Yramı — atnaani. 
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nen aus ihrer Mitte zu unterordnen, unter deren Leitung fie in 
Eehden hinaudzogen. Dafür :erhielten fie,. die Gefolgemänner, 
Antheil an der Beute, wurden von ihren Führern für geleiftete 
Dienfte mit Gütern (Lehen) beſchenkt und übernahmen dagegen bie 
Verpflichtung, ſich demfelben auch ferner auf befien Mahnung zu ftel- 
len. Erging an die geoße Bollögemeine der Aufruf bed Heerbannes 
(beribanus) zur Bertheidigung ber Landesgvenyen, fo mußte jeder 
freie Mann, welcher dad dreizehnte Jahr zurüdgelegt hatte — nur 
für das Jahr, in welchem er ſich verheiratpete, war er vom Kriegds 
dienfte befreit — unter feinem Grafen oder Eehendheren in voller 
Rüftung fid) an einem beftimmten Orte einfinden. Bei den Kriegs⸗ 
zügen Karls des Großen gegen die Avaren und fpanifchen Araber 
wurde von den Sachfen ber fechfte, bei den Heerfahrten gegen bie 
näher wohnenden Böhmen der drifte Eeigsfähige Manu gefordert; 
galt es dagegen dem Kampfe gegen die benachbarten Slaven, fü 
erfolgte das Aufgebot der gefammten Wehrmanmfchaft. 

Während der Freie dem Heerbann auf eigene Koſten ‚folgte, 
wurde, wie oben bemerkt if, dem feiner wollen Frelheit ſich bege⸗ 
benden Lehensmann durch Ertheilung von Grundſtücken von Seis 
ten feines Herrn eine Entſchädigung für Gefahr und Koſten ber 
Kriegsrüftung zu Theil. Wegen des ſteigenden Mangels der Sichere 
beit des Eigenthums und der feit Einführung bed. Reiterheeres 
durch Heinrich J. immer empfindlicher drückenden -Baft. des Wehr 
dienftes, fobann um den Bedrückungen zu enfgeben, welche konig ⸗ 
liche Beamte gegen, die freien, zum Heerbann verpflichteten Mäns 
ner übten, fühlten fig Viele der Letzteren bewogen, einem ber welt⸗ 
lichen oder geiftlichen Gebiete ihre Grundfüde zu übergeben, um 
folge in größerer oder: geringerer Mbhängigfeit vom Oberherm 
(senior, dominus) wieder zu empfangen und ſich des Schutzes bed« 
felben zu erfreuen. Dadurch brachte der freie Erbbeſitzer allerdings 
feine bisherige politifhe Stelung zum Opfer und mußte namentz 
lich auf dab Recht verzichten, an ber Volksgemeine Theil zu neh— 
men; aber die Friegerifche Ehre eines ſolchen Miniſterialen blieb 
unverfehrt, er Eonnte nicht nach Willkür Dienften und Abgaben 
unterzogen werden und er behielt nicht nur das Erbrecht an dem 
feinem Heren aufgetragenen Grundftüde, fondern es wurde ihm 
auch die Ausſicht auf Bereicherung eröffnet. Der Ausfall, welcher 
fi) in der Zahl der zum Heerbann Pflichtigen dadurch ergab, daß 
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auf diefe Weife viele wehrhafte Breie in das Werhältwiß der Schutz⸗ 
horigkeit traten, wurde durch das Hausgefolge ber Großen ausgeglis 
dan. Die alten kidelinge verloren fih, fobalb’die frühere Gemeines 
verfaffung erftarb; nur ſelten begegnete man noch freien @emeinen. 
Statt ihrer breiteten ſich Unfreie unter herrſchaftlichen Beamten 
aus, deren Macht mit der Bermehrung ihrer Dienſtleute flieg. 
Auf ſolche Weife wurde ber Freie zum Hinterfaflen und bildete 
fi) die weitverbreitete Lehensmannfdaft Durch, das Grab der als 
ten vollsthümlichen Freiheit. Seitdem verfah vorzugsweife der 
Tampfgeübte Abel mit feinen Mannen ben Kriegsdienft und wurde 
dafür von dem Pflichtigen entfchäbigt, der fih nur auf den Ball 
gemeiner Landetnoth der Grgreifung der Waffen nicht entziehen 
Tonnte. Seit mit dem eilften Jahrhundert bie Lehen erblich wur« 
den, die Schwächung der kaiſerlichen Gewalt und die aus ben 
Kriegen Heinrichs IV. erwachſende Anarchie die Ausdehnung ber 
Macht einzelner Großen unterfügte, konnte nur bei ihnen ber 
Sehwachere Schuß finden. Es blieben wenige Freie, welche nicht 
ihr Erbgut zu Lehen auftrugen, oder fih als Zinspflichtige unter 
ein Gotteshaus ſtellten. Wndererfeits fchlugen felbft mächtige 
Grundbefiger diefen Weg ein, um das aufgetragene Allode, ver- 
mechrt durch hinzugelegte Güter, al6Rchen wieder zu empfangen. 
Unten diefen Umfländen mußte auch das Anfehen ber unfreien 
Dienfienannfchaft fteigen; aus ihr und der Lehensmannſchaft ging 
der Stand bes Ritters hervor. Seit der Graf, was er früher 
nur als Reichsgut verwaltet, in feinen Privatbeſitz gezugen hatte, 
sichtete er fein Streben auf einen gefihlofienen Güterverdand und 
legte durch den Aufbau von Burgen ben Grund zur Ermerbung 
der Landeshoheit. Doc wurde eine folche im umfaffenden Sinne 
des Worte erſt durch Heinrich den Löwen begründet. 

Eine ducchgreifende Umgeftaltung im Gefammtleben des ſäch⸗ 
ſiſchen Volks war von ber Annahme des Ghriftentyums unzer- 
trennlih. Hatten früher einzelne Manner aus dem Frankenreiche 
ober den britifchen Infeln, getragen und ermuthigt durch die 
Kraft des Glaubens, ſich der Miffton im Sachfenlande unter 
zogen und Meine, zerfireute Gemeinen für die neue Lehre ges 
mwonnen, fo wurde die Annahme der Lebteren jetzt von einem 
mächtig gebietenben Sieger verlangt. Dahin wirkte gleichzeitig ber 
Umftand, daß der Abeling, welcher fi nach bem Beiſpiele Witte: 
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EinbS der Taufe untetzeg/ in ſeinen "Mecken und Befigunges von 
Kl: dem Großen : betätigt: wurde.Und Hätte: der Dienende fein 
Ohr der Wahrheit. eines Cyangeliums verſchlieen: konncu,des 
feine :fegetöreichen: Berheifungen obuie::Unseofupieb : mif. Arnie und 
Reiche, : auf Miedere und Hehe: audfſtreute? DE nchin; (dam 
beuiölferten" Woor⸗ und Haidegegenden des. Breimiflhentumf einſa · 
mer, der: Ginwirkung be Priefiers ſerngeräckten Behöften Helle 
niſche ¶ Anſchausuten mit ‚cheäfichen gewiſcht fie. bie ‚in's: <iffte 
Bahrhunbert erhielten), wie wir felbft: noch im: breigchiitän, Bahr 
bandert Spuren · des Heidenthumd in‘ eiigen wendiſchen Dürfen 
ber Altmark in der Nähe: von: Wittingen: begegnen *) und mandset 
der Vorzeit ungehörige Brauch: bei den Sachfen noch lange, wenn 
euch ohne Keuntniß feinen eigentlichen Bedeutung fortlebte, fo 
ſcheint doch, nach Waßgade bed anfangs: fo eftigen Mälbeoftichene, 
das Gpeiftentpum in verhaltuißmaßig kurzer Geit bear Welke’ uf: 
gemeine Beltung ‘gefunden: zu ‚haben. Geis dem Merkufte: der po⸗ 
Tischen. Unabhängigkeit in Sachſen wurde dem ſpankiſchen Pels- 
fir die Berkundigung der Lehre deb Evangeliums. nicht mehr vers 
Fünmert. So Bitbete ſich hiee bain ein mut: Stand, er ber 
Geiſtlichlelt. 

In jenen ſudlichen Xheilen unſje ros Rastek, melde, wie om 
bemerkt if, zum Eiprengel des Erzttifts Mainz gehörten, mutz 
vielleicht ſchon durch Winfried (Bonifacius) daß :Areuıy' gepvebigt 
fein. Im den nöthlichen u SRliche Banbfiyapen mag naht det 

2) · He Githhel Unten von en) 'amses ritus Fapenkos, gün- 
rum adbuo snperslitio vigwit, in hac regipae.-praeoepik. Jumdiine amar 
veri, ia ut ex lucis, quos nostri paludicolae stalta fraquentahapi reye- 
rentia, faceret ecclesias duodecim renovari, ex quibus eliam basilicam $. 
Viu extra oppidum exstrui et capellam $. Willehadi combustam fecit 
repararie. Adami bremens. hist. —* Ub. U. cap. 39. 

2) Im Jahre 1206 befahl das Domcapitel zu Halberfladi den umfern Bit: 
Hingen anfaffigen Sladen vom Heidrtpum: zu-laffen, wibrigenfails ber Swand⸗ 
befig ihnen genommen und- an deutſche Chriſten -überwiefen. werben ſolle. Lewx, 
Becmannus enucleatus. ©. 220. 

In einer Urkunde von 1246 droht Bifhor Meinharb von Halberftadt ben 
Bewohnern einiger altmarkiſchen Dörfer, »qui nondum fidem catholicam sus- . 
ceperunt, sed- adhub tenentur paganis ritibus, dieſelben, wenn fie ihrem heid ⸗ 
nffchen Glauben nit entſagten, mit »Teutonicis cathöfice Adei cuhoribus« 
sw vertaufhm. Gercken, diplomsteria Vereris Märchise, &}. H. ©: 162. 








Stiftung: bei Wisthümer..zu:: Werten und Breman, zu. großen 
Theile ben: Mönden: vom Eowei: Die Mesbueitsing :beB meuen: Glau⸗ 
bend. bwigerhoffen werden büxfen.. Damals Tonnte, ſich die Kirche 
wodg ‚nicht jene -Meichtpamm: und des ous ihm: erwachfenben‘ im 
furfies zühmen, über. ben. fie ſpäter gebot. Are Hauptzinkänfte 
befanden’ in den new aulen :felbft den-Fäniglihen -Skıtbersien, an 
die -Difchöfe zu ertrichtenden Sehnen. Gem überlichen:fie einen 
heil diefer Abgabe am 'Miöfter, in denem fir die Sippe ihrer Macht 
ertanntenz wur bafı: bald her ‚intrag des Behmtehs auf doppeltem 
Berge für: die Kirche gemnindeet werden ſellte, ein Mel: indem malt 
liche Große: benfelbem gegen Sahlaeag von Geld, aber durch Üben 
tragung ‚von gewiſſen Geunbftüden nblästen, ſodann indem fie 
häufig durch Beichnung zuri Veſthe detſelben gelangten. Mufıder 
andern Seite wurde dab pleumäßige Stechen. ber Beifficykrit. nach 
Erweiterung von Deſitz und Minfluß durch die Richtung der. Zeit 
beghnfigt: Schon Kal der Große euiyog jeden Freien, wel⸗ 
cher ſrin Gut der Kieche übergab, der geclichen Gerichtoharkeit und 
ſarderte daburch die caſche Übertragung von Grundflüden- in bie 
geiſtlhhe Hand. Dirfes-Berfehren:imurbe ſcibſt vom ‚Edlen einge: 
fihlagen, die ſich den Willkür der Gmafen zu entzichen ſuchten. 
Daraus, daß bie Kirche dem Sersbianfte: nicht unterwerfen vonz 
und in Folge hefien wiele Freie berlockte, fich water bie Gewalt 
derſelben zu fielen, entwicelte: ſich die Hausmacht der Biſchefe. 
Sie verſaumten es nie, die Beobachtung der ihnen günftigen 
Sachungen zu ũberwachen und, menm-fie zur NAfrechterhaltung der⸗ 
ſelben bed. weltlichen Mrmes-bebunften, die Hulfe des Grafen in 
Wenfprudg zu nehmen. Behtered- fiel erfi dann weg, al& ſie ſelbſt 
durch die Kaiſer von der Dberaufficht das Grafen befreit wurden 
und eigene Gerichtsbarkeit erwarben. Beil fie feit der Erlangung 
diefee Immnnität eines Beamten nicht eutbehren konnter, der, 
anflatt des Königs, hie Kirche im allen weltlichen Angelegenheiten 
vertrete, warde · dat Amt bed Kirchenvoigto in's Beben gerufen. 
Im Verlangen, durch Darbringung von Gottesgaben die 
Bürfprache der Geiftlichleit umd die Huld bed Ewigen zu gewin⸗ 
nen, wetteiferten Edle und Breie mit Spenden zu Gunften der 
Kuche, brachten einen Theil. ihrer Habe der im Mittelpunct der 
Dioesefe:gefammelten. Prieftexfchoft, fuchten, mas fie im Lehen ge⸗ 
fehlt, duch Gründung von Klöftern zu fühnen, oder begnügten 
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fih, wenn dazu die Mittel nicht ausreichten, mit Stiftung von 
Altären und mit Bereicherung ihres Pfarrherrn. Zwei Jahre 
fpäter als, einer ſchlecht verbärgten Sage zufolge, der Heilige Sui⸗ 
bert den neugefifteten Bifchofsfig in Verden eingenommen hatte, 
wurbe (788) St. Willehad, der früher den Briefen gepredigt, von 
Karl dem Großen als erſter Bifchof nach Bremen gefandt. Schon 
unter feirem Nachfolger und Schüler Willerich faßte dad von ihm 
erbaute hölzerne Gotteshaus die wachſende Gemeine nicht mehr 
und wurbe die Stiftskirche in größerem Umfange von Stein aufe 
geführt. Im neunten Jahrhundert filftete Ludwig der Fromme Cor⸗ 
vei. Zur Ehre des Käufers Johannes gründete 856 der herzogliche 
Stammvater bes ludolphingiſchen Haufes das Mefter zu Gan- 
dersheim, welchem feine 874 geftorbene Tochter Hathumode 
als erfte Kbtiſſin vorſtand. Den dortigen Iungfrauen geflattete 
Kaifer Dtto I. (956), von allen Kauflewten, welche auf ihren Reis 
fen vom Wein nach Ber Elbe und Saale das Klofter berühren 
würden, einen Zoll zu erheben i). Im neunten Jahrhundert ent⸗ 
fand ferner das nad dem erſten Bifchofe von Münfter benannte 
Ludgerikloſter bei Helmftebt, eine Pflanzung des Gotteshaus 
ſes zu Werden an der Ruhr und deshalb mit diefem fortwährend 
der Verwaltung eines Mbtes untergeben®). Als im Jahre 848 
Dänen unter Kenig Erih Hamburg gavannen und einäfperten, 
wurde ber von dort flüchtende Erzbiſchof Anſchar durch eine abs 
liche Wittwe mit dem Meierhofe Ramelsloh (Ramsola) im Lüs 
neburgifgen beſchenkt; dort erbaute er das 862 von König Ludwig 
beftätigte Klofter, dem er die auß dem Brande von Hamburg ges 
tetteten Heiligthamer übergab. Bon hier aus wirkte er, nicht 
entmuthigt duch die feiner wartenden Gefahren, für die Verbrei— 
tung des Chriſtenthums im Lande jenſeits der Elbe. MS aber 
die Bereinigung der Ricchen von Bremen und Hamburg erfolgte, 
begab ex ſich nad; dem erfigenannten Orte, wo er, nachdem durch 
ihn die Stiftung des Jungfrauenkloſters zu Baffum (Berfen) 


4) Urkunde bei Leibnig, script. Th. I. ©. 374. 

2) Gendhnlih wird die Stiftung des Ludgeritloſters dem heiligen Ludger 
ſelbſt zugeſchrieben und aud in einer neuerdings erfhienenen Biograppie des 
Leteren (Behrends, Leben des Heiligen Budgerus. Neuhaidenbleben, 1843) 
herrſcht dieſe Unfiht vor. Dagegen el. Götting. grlehrte Anzeigen. 
1846. Si. 0. oo. 
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geſchehen war, In Umfang des Jahres 8 Aarb. Sein Rachfol⸗ 
gar war Rembert, dem das Klofier Backen im Hoyaſchen bem 
Uefprung verdankt. Das durch dem. Gtafen Riddag geſtiftete Tlo- 
er zu Bamfpringe. wurde 87R darch Biſchof Alfried vom Hil⸗ 
desheim beſtatigt. Biſchof Dietcich won Minden gründete, ben 
Helligen- Cobmoes und Damian zu Ehren, des Stift Wunſtorſ, 
Balkert, ein Enbel Wittekinds, das Gottebhaus zu Wildeshass 
fen, welcyes ee mit den auf. einen Meifehrt nach Mom dur 
Yapft Leo IV; erwoubenen Gebeinen des heiligen Wlerander, ben 
Gläubigen zur Berehrung, beſchenkte. Das iur ecſten Decennium 
des zehnten Jahrhunderts von Dito dem Erlauchten auf. dem Kalk⸗ 
berge bei Luneburg geflißkete, von Hermann Biling geförderte 
Kloftes des Erjengels Mich a el erwarb von Keifer Dito I. (956) 
den Artrag des vam Kauffalze in Lüneburg erhobenen Abgabe und 
meun Bobre Später den zehnten. Theil des kaiſerlichen Marktzolies 
in Dardewich). Die fromme Mathilde, melde 850: das: von 
ihren Giehme Dito mit Gütern in Bodenden (Bobenten) beſchenkte 
Klofker zu. Engern ?) und: zwei Jahre fpäter gu Ehren. des Tau⸗ 
ſers Johannet das Benecdictinerkloſter zu Poelde (Palithi) grün⸗ 
dete, aclches Otto II. nachmals ber exgbifchäflichen Kirche zu Magde⸗ 
cdurg überwies’), bezeichnete in Ringelbeim die Statte zum 
Aufbau einer prächtigen Abtei). 

Yuf den Grund der Iehtwißligen Berfügung einer kommen 
Bitte Namens. Hoela ( Übdele), weiche ihre Güter in. Juhnde 
Dransfeld (Threnesfelde) zc. dem Dienfte Gotted und feiner Hei⸗ 
ligen weihte, verfügte Kaifer Dtts I. 960 zu Ehren der Yungfrau 
Bearia die Gründung des Frauenkloſters zu Hildewatdsh au⸗ 
fen, erhob dasſelbe zu einer koniglichen Abtei, legte ihm biefelben 
Gerechtfame bei, deren ſich die Gotteshäufer zu Herford und Gans 
dersheim erfreuten und begehrte von. den durch ihn reichlich bes 
ſchenkten Nonnen, daß fie feiner und feiner Borfahren in ipren 
Gebeten gedenten möchten. Seitdem blieben bie dortigen Augu⸗ 
finnerinnen der Gegenſtand befonderer Freigebigkeit ber Ludol⸗ 


1) Origg. guelf. Xp. IL & 515, 

2) Falke, tadd, corbeiens. ©. 747, 

3) Lenckfeld, ansiiquitt, peeldens. 

4) Das Kloker zu Ringelpeim wurbe fpäter nach dem fg. grauen Hofe 
bei Goslar verlegt und nad diefem benannt. 








phiuget. "Rähfer. Ro N ſcheukle Aphep: amih WMheil feine / Be⸗ 
hungen rin Rieren ſtein mit den Jahriichen Ertrate voniwier Fuder 
Wein;vvon Dito M.nechielten fie: tie Billen Witzenhagſen mid 
Minfen(Wizvöreihnict dt: Maräit, von Heincidg Ik: sihchprrcfte 
mit einen nicht minder greßen Srumdbeſihe bedacht Würchi Wald 
ntſtaundu 972 dab Gotteshaus zu Wistsk ode mi: im) deniſelbeon 
Seitꝛ aum legte Wiſchof Vrunoẽ von Werben; ei Billinge⸗r wahr⸗ 
ſcheinlich Ber Sohn Wichmanme ıl. :amdı Font: Neffe: vum: Herzog 
Hermann!) denn Gruudẽ für: mas Fraurnklo ſter zu / Ulzenn Mikite 
Yeim)j: fpäten: Di den ſt ad t gtirannt,⸗ welches rnit: felnerihättl- 
gen Grbgütem begubte⸗. Um dĩt Mitte Des· ychailen Zate huen · 
deris trat durch die: Begabung: den: Eithter : bus: "Altern! Guafen 
Diqhmann, Friberünne „und: Immia ; ba: Marienkloſtet Rexhik- 
don: an der Weſer in's: Leben *).u Grzbifchaf reivelog nur Btenren 
daute· farr Beuedirtintro das ſpater · 1130): narh Se vru verlegte 
Kloſter zu Heslin gen? und durch die Fnmigkelt des: Eraſen 
Heintich I, vom Stade erhob fie gegen umde: vis zehnten Bchke 
hunderts das Hofer zu. Harfefehd:.: Gerberga; Albtiffiazu But 
dersheim und Tochter von: Herzog Hewi dan Bäukifikin vvn 
Balerit, fepehtedie Austaben: nicht; um 9TA-U der Borhadt sch 
Gandersheim: tin Kloſter für: “eig Soden —— 
dens erſtehen zu laſſen *). J 
"Im een Bois einen, Die gounhen ron 
terburgd)7und 5 
——— —* 
Dex Sram; Ram x. San ". —E 
DR Keoſter wurde im. Dublin Aahrhundert dran Swaat aus Gem 
Berufen Monche. eingeräumt; Martene:ei. Dnran.d x. AL. \ 
. 3). Daher. befoh: Kemnaben 





















ne Suberbürg, Bifälle vi 
jahteeige" ſidviſche Dörfer und Gedfe.' Martens wıDurand, ampihr 
sims cbHeit. DH-IE &235.: Wibetind, Ritm KT. en 
Die: Urtunt det 1017 erfölgten Beſtatigunẽ Diefes:Kiofters Anbat: cz bek.Schü- 
sen. annales pedetborns 3.:17.:©- 42% und· vhlt auf Die-Beipe: ae: 2 
ſchenkten lüneburgifhen Dörfer auf. 

4) Leuckfeld, antigg. ganderböimenss - : '., rı 

6) Friederunna , Toter def nit Dedwig veraahliar Grafen. tn von 
Alsburg (Dieburg), fhuf ihr Schtep Eteter butzz kmnßahse -UD8:in win Frauen⸗ 
tloſter u ı BraunfihnkmnzietgenyBahrgang: FAT. OR: * 
ind, Roten x, Th. J ©. 41. .ütiere wen: wur ii. 








NRonnen. un: Mönche: vem · Daden ide8 heiligen· Benebick dab ST. 
Blaſienſtiſt zu Randhe ien )) md geünbetn ſein: Nachfolger, ei 
rich dericette Beffen reiche i Schenkungen auch die Abtei Für Mer 
nrdidiaerinntn Zu dtp poin see gt ihr: Dafein verdanki, Das 
mh Nduchen:vnn Sorvei beſetzte Sencdictiverkloſter Miu bfe ldie 
1098).::::In:riken ſandi ax die: Tchte Ruheſtãtte/ ah. ar im: Bampfe 
gegen dier: Briefen. ufchlagen ioauf).:. Bon dem Gähngelbe ‚von 
wangig: Mund Bold, : weldyes..:diei: Briefen ::für „ben Merd..ihres 
Bemahis entrichten. mußden;; füftete: fine Gemahlin :Gertunb dab 
2145 im Bau: solkendete:Hgädtenklo ker in: Braunfimeig, we 
ſelbſti ſie die von rier gehotien Gedeine deR :heilägem  Masior :mieh 
Verleger: ließf).ı Umberfligt. ven Cuhero dem· dacche die Dina 
uertsichinen. Milch: von Schteswig, welhte der. frommeWBernuiarb 
von Hibekpeim 1015 das von: ihm gegründete -:Mithaelisklafter 
ein feitt Machfolger,.Bäbehend;, (dufiba urfpränglidz: al6 "Herr 
berge für: arme Wilgen biehenbei@ofteüfems auf ber :Suilte,: Graf 
Dietrich Ih 5 vom. Catleaburg das: Canenicgifift St. Alegambri 
zu Simbeck.Biſchof Berupauts vbn Zilbesheiin, dem das Gabe 
Yerdifift. feinen) Unfprung. verbaäkt,. ibaute-1143.'in. dein vod 
den: : Wüudern: Hennann und Heinrich von Dinzenburg Feine 
Stifte geſchenkten Dierneb arg ein · Aofter: ſur Anguſtiner, deſſen 
Beigtei:ur feinen: Brudern rũbertrug. Ir Zahre MB5:nunbe vom 
GErzbiſchof Lippold von Mainz das Petersftift zu Nörten' für 
WälfCheüßttin: und einen Peobft gegrundet und mit: bifhäflichen 
Tafelgatern bei: Nösten: und :anf dem :Gicäftlbe ausgeſtattet. In 
Ben f. Nanfite lebten hier bie Stiſtegeiſtlichen: zuſanunen; für 
Kid: u‘ ¶ AeVung ſorgte der mit der Büterverwaltung: beaufs 
tragt Probſt; für. firenge: Beobuchtung . ber: vom. Biſchofe Ehrode⸗ 
gang woigefihriehenen: Retzel· der :Decant:. In der: von einem 
Ciftegeiftlichen ¶ Scholaſter) beſotgten Schule, wurden die. Büngs 
Hinge, welche einſt in das :Gapitd :eingurüden gedachten (Domicels 
laren) in ber lateiniſchen Sprache, der Kenntniß der heiligen 
Serien, dem Riehengefange und bem Aharbiene untercbätet‘). 







3) Origg. guelf. &p. II. ©. 333. — " 
4) Die dortigen Chorperren gehidem zum igräfeem Agdle zu 


Drei gräfliche Brüber von Reinhaufen legten 1090 auf ihrem 
Stammfgleffe den Grund zu einem Ganonicatfift, ‚weiches 1111 
vom Grafen Hermann von Wingenburg in ein WBenebichinerdlofter 
umgewandelt wurde und. 1144 von :Kaifer Konrad II. das: Becht 
erwarb, Münze zu fehlagen, 300 zu erheben, Markttage zu halten; 
eine Vergünfigemg, wellje dasfelbe unfzeitig .dem beim Kaifer 
vielvermögenden bt Wibald von Corvei verdandie, weicher als 
Monch in Stablo den nadmaligen Abt Reinhard von Beinhaufen 
zum Lehrer gehabt hatte und an biefem mit Einklicher Liebe hing?). 
Der letzte Kaifer aus dem ſüchſiſchen ‚Haufe, deſſen Freigebigkeit 
Beine Grenzen kannte, ſchenkte (1098) ‚Bothfelb mit Fouſt und 
Jagd, im Jahre darauf den Königthof Dalam, und 1021. aber 
mals einen bedrutenden Gerichtoſprengel an die Mbtei: Sanders⸗ 
heim, welcher damals in Sophia ein Mitglied feines Hauſes ‚ale 
Abtiſſin vorftand %).:. Derfelbe verlieh 1016 bie curüs Meringen 
dem heiligen Biſchof Meinwerk von Meberboen. Die curlis Werla 
mit den zu ihr gehörigen Ortſchaften warde 1086 duch Kaiſer 
Heinrich IV. Dem Gtifte Hildeßheim übertragen, welchem bamals 
Udo als. Biſchof vorfland. Wulſfhilde, die Gemahlin Heinrichs 
des Schwarzen ſchenkte dem Kofter Zwifalten ihren Varpur⸗ 
mantel, am einen Prieſterrock daraus ſchneiden zu laſſen, fo wie 
eime goldene Stola, welche nachmals dad verarmte Kloſter sen 
fünf. Pfand Sübers verfaufte?). 

Im - zwöfften Jahrhuudert erheben 73 die Aleſer Lüue 
(1172), das von Lubelph von Wenden, Voigt zu Braunſchweig. 
mit Gifterienfern auß Gampen beſetzze Rindagshaufen, bem 
Heinvig ber Löwe bie gleichnamige Billa fdhenkte;.. ſedann daß 
vom. Grzbiſchof Ruthart von. Mainz, welcher bamals-, ein Wider 
ſacher Heinrichs IV., geraume Beit nuf der maingifchen Feſte Har⸗ 
denberg (Hartesberg) lebte, 1103 geftiftete Beuedietiner⸗ Meachs⸗ 
Üofer Steina eder Marienftein (Maris de Læapide) kei Mätr 
nenden Kbelsfamitin Hardenberg, Genfein, Melız x. Wolf, Geihte des 
Petersfiftes in Rörten. 

1) Martene et Durand, colleot. amplissima. u 1. ©. 601. 
Bend, heſſiſche Landesgeſchichte. Th. H. ©. 68. 

2) Delius, Sefchichte von Eibingerode. S. 15. Schaten, annales, beim 
Sahre 1021. 

3) Origg. guelf. Th. 1. &. 325. 
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ten?). Nach dem vom Grafen Bernhard von Haldensichen in's 
Leben gerufenen, vom Kaifer Lothar reich beſchenkten und (1135) 
mit Benedichinerinnen befehten Kioſter zu Känigs lutter, lockte 
die Ablaßertheilung am Tage der Apoftelfürften Peter und Paul 
alljahrlich eine große Schaar von Betern?). Pfalzgraf Friedrich 
von Sommerſchenburg baute Marienthal bei Helmſtedt und 
fand daſelbſt die ewige Ruhe*). Der im Jahre 1118 zum Bi— 
ſchofe über Hildesheim erkorene Barthold gründete die Kiöfter 
Clus bei Gimbed (1124) und im Jahre darauf das bei Hilded« 
heim gelegene Marienrode (Novalis s. Mariae), dem fpäter Ci-⸗ 
flercienfermöndye aus Iſenhagen zugeführt wurden*). Die Gräfin 
Adelheid von Glettenberg ſchuf 1131 die Abtei zu Walkenried, 
in welche fie Giftercienfermönde aus dem an der nieberländifchen 
Grenze gelegenen Kloſter Aiten-Gampen berief. In dieſes :Gote 
teshaus begab fi) 1230 Graf Albrecht von Glettenberg, der mus 
thig für Philipp von "Schwaben gegen den welſiſchen Dtto ges 
flritten, dann die Wallfahrt nad) Jerufalem angetreten hatte, um 
für begangene Sünden Ablaß zu erlangen; bis zu feinem Ende 
diente er als Laienbruber. Es trieben die Grafen von Clettenberg ihre 
Breigebigkeit gegen Walkenried bis zu einer ſolchen Höhe, daß ſich 
1235 ber dortige Gonvent gezwungen ſah, jedem der drei damals 
lebenden Grafen vier Pfund Silber einzuhändigen, damit fie ſtan⸗ 
desmäßig leben Eönnten. Das Klofter aber gedieh durch Begüns 
figung von Kaifern und Spenden von ummohnenden @dlen zu 
einem umfangsreichen Güterbeſitz. Mönde aus Walkenried waren 
es, welche 1137 die Klöfter Mariens Pforta (Schulpforte) bei 
Raumburg und Sitchenbach in der Grafſchaft Mansfelb -bevöls 


1) Wolf, Kirchengeſchichte des Eichsſeldes. ©. 73. 

2) Seibnig, script. Th. 11. ©. 429. — Noch in der 1408 entworſe⸗ 
nm Ratpeordnung von Braunfchweig (Betbmig, Zp. Un. &. ATT) heißt «8, 
baf am Abend vor St. Peter und Yaul, wenn im Zolge ber „Lutterſchen Fahrt⸗ 
viel fremdes Bolt in die Stadt komme, ber Rath in allen Weichbilden bie Wade 
am Thor verftärten folle. 

3) Origg. guelf. Sp. 1. ©. 534 

4) Bodonis syntagm. gamdersheims, (Beibnig, X}. II.) ©. 332. 
Die Fundationsurtunde Hinfihtlich Marienrodes (früher Badmrobe, Behingerode 
genannt) findet fi im Urkundenbudge des hiftorifgen Bereins tue 
Niederfahfen, HL S. 1. 


Havemann, Geſchichte. I, 20 
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kerten. Im der Mitte bes zwölften Jahrhunderts wurde Kloſter 
Selle (Gellerfeld) vom goblarſchen Gapitel Simonis und Judae, 
welches auch fpäter das Patronat behielt und den Wbt einfehte, 
in's Leben gerufen !). 

Graf Dietrid IL von Rorbheim-Gatlenburg lebte in kinder⸗ 
loſer Ehe mit Adela von Veichlingen Deshalb wandelte er im 
Unfange des zwölften Jahrhunderts fein Schloß zu Catlenburg 
in ein Klofter für Augußinerinnen, deſſen Kirche 1105 vom Erg 
biſchofe Ruthart von Meinz zur Ehre des Gvangeliften Johan— 
nes und der Iungfrau Maria eingeweiht wurde. ad dem 
Xode (1106) Dietrichs IN. vollendete deffen Wittwe den Klofter- 
bau. Da Fam 1112 Erzbiſchof Adelbert von Mainz nad) Gatlens 
burg, um auch das Klofter zu weihen, wurbe aber, weil ex auf 
Seiten von Papft Paſchalis gegen Heinrich V. fland, von Letzterem 
zwiſchen Gatlenburg und Lindan auf feiner Heimreife aufgehoben 
und nach dem Rufteberge gebracht 2). Graf Siegfried IV. von Nord⸗ 
heim, welcher als der Leute feines Stammes 1144 zu St. Blafen in 
Nordheim beftattet wurde, fliftete 1136 für Giftercienfer aus Alten- 
Campen das Klofter Amelungsborn. Die dortigen Mönde 
gaben die Apoftel des Chriſtenthums für Mecklenburg ab, wo durch 
fie der Bau des Kloſters Doberan erfolgte. Deshalb wurde Ames 
lungsboru, gleich St. Michaelis in Lüneburg, von wendifchen Fürs 
fien beſonders reichlich bedacht). Im Jahre 1133 baute Mark- 
graf Rudolph IL daB Auguftinerklofter St. Georg zu Stade; 
funfzig Jahre fpäter Erzbifhof Siegfried von Bremen das Got 
teöhauß zu DOfterholz und 1180 der Edle von Machtenſtede das 
Klofter für Benebictiner in Machten ſtede, welches unlange dar 
rauf dur Erzbifchof Siegfried nad Heiligenrode verlegt wurde. 
Im Jahre 1188 erfolgte durch Erzbifchof Hartwig IL. von Bremen 
die Stiftung der Abtei zu Lilienthalt). 

Durch die Spenden des Grafen Wulbrand I. von Hallermund 
Tonnte in Schinna (1148) zu Ehren von St. Bitus das Klofier 


1) Hannoverfhes Magazin, Yapegang 1817. St. 100. (Die Ar 
handlung ift vom Ganonitus Wolf verfaßt.) 

2) Leuckfeld, antiqnitt, catlenburgens. 

3) Lifh, Mekienburg. Yahrküder. Th. VI. ©. 176 x. 

4) Sappenberg, Hamburgifges Urtundenbuch. Th. 1. ©.231, 233, 250. 
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für Benedictiner!) und zu Loccum (Lucca), in ber Divecefe 
Minden, 1163 das gleichnamige Filial des Kloſters Volkerode bei 
Müplgaufen für Giftereienfer gegründet werden. Dex zweite Abt 
von Loccum, Barthold, zog an der Spike eines Kreuzheeres von 
Sachen, Weſtphalen und Briefen über Lübe nad; Lievland, wo 
er den Märtyrertod fand). Unter feinem Nachfolger geſchah es, 
daß Waldemar, ber Sohn Canuts von Dänemark, auf deu biſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Schleßwig verzichtete, um mit zwölf edlen Ger 
noſſen als Monch in Loccum fein Leben zu beliefen. Als in 
Bolge des auf einem Turnier empfangenen Bermunbyng bed Gras 
fen Wulbrand von Hallermund Sohn zu Bentheim farb, wurden 
defien Gebeine nach Loccum gebracht. Des Stifters beide Söhne 
aber, Wulbrand II. und Ludolph, folgten Kaifer Friedrich I. nad) 
dem Morgenlande; in Antiohia fand Wulbrand II. fein Grab, 
während die Leiche des auf dem Rückwege verfiorbenen Ludolph 
durch den Grafen Adolph von Schaumburg nach Loccum gefandt 
wurde. In dem durch den Grafen Konrad von Roben (Wunftorf) 
1196 errichteten Brauenftifte Marienmwerber (Insula S. Mariae) 
bei Hannover, in weldem der Stifter mit feiner Gemahlin Kunis 
gunde dieRuhefätte fand, ließen ſich Auguflinerinnen aus dem ſchaum⸗ 
burgiſchen Kloſter Dverenkirchen*), in dem Klofer Marienberg, 
welched Graf Wolfram von Kirchberg, Abt zu Werben, 1181 gründete, 
Ronmenaus Steterburg nieber*). Im Jahre 1197 weihte Erzbiſchof 
Adelbert von Mainz, geborener Graf von Saarbrüd, das Klofter 
Fredelsloh (Fridessele) ein, welchem neun Jahr fpäter Kaifer 
Konrad IN. die Kapelle der alten Pfalz Grene ſchenlte 9). 


1) Origg. guelf. Sp. III, praefat; ©. 37. — Das chronicon 
mindense in Paullini aynlagm. giebt als Beitbefimmung 1157 an. 

2) De origine monastarii Lucoensis, bei &ribnig, Th. Hl, ©. 693. 

3) Leyser, historia comitum wunstorpiensium. S. 9, und 11. 

4) Seit 1279, in welchem Jahre Albrecht von Brandenburg, der bie Wahl 
des von Albrecht von Draunſchweig begünftigten Grafen Bernhard von Welpe 
vum Erjbifhofe von Magdeburg anſocht, Heimfedt dergeblich belagerte, mar das 
Muttergotteöbild dep Kloſters Marienberg hochgerhrt. Die Iungfeau fei, bee 
richtet die Sage, während der Belagerung auf einem Sejdenfaden von ihrem 
Kiofer nad) den Stephanathurmen auf unb niebergagangen unb hahe mit ihrem 
Mantel die von den Feinden geſchleuderten Geſchoſſe aufgefangen. 

5) Origg. guelf. Th. V. &, 27. — Bene, heſſiſche Landesgeſchichte 
x. 11. ©. 762. 
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Als Graf Konrad von Reinſtein gegen den Ausgang des 
zwölften Jahrhunderts ſich mit dem Kreuze bezeichnete ?), ſchenkte 
er einen großen Theil feiner Habe dem 1139 durch Graf Burkard 
von Blankenburg und deſſen Tochter, die Kbtiffin Beatrig zu Qued⸗ 
linburg, gegründeten Giftercienfer« Klofter Michelftein (coeno- 
bium lapidis S. Michaelis). 1188 beftätigte Kaifer Friedrich J. das 
von Bolkmar von Wilbenftein, kaiſerlichem Voigte der freien Stadt 
Goslar, für Benebictinerinnen gefliftete Klofter Reuwerk (opus 
novum, dat nigewerf) zu Goslar ®), welchem ſchon 1179 Erzbiſchof 
Bihmann von Magdeburg vier Pfannen des Salzwerkes zu Halle 
geſchenkt hatte. Das von dem föhnelofen Lippold von Eſcherde 
geftiftete Gotteshaus für Benedictinerinnen in Efcherde mwurbe 


Die nachfolgende Erzählung Bet ner’s gehört, dem Ganzen und feinm 
einzelnen Theilen nad, der Sage an: Graf Adolph von Daſſel war mit Adelheid 
von Pieffe verlobt, dern Vater, Konrad, feiner Meinung nad; gewiſſe Güter nur 
auf Wirderkauf, wie aber von gegnerifcher Seite ihm bewitſen wurde, für immer 
an das Stift zu Nordheim abgetreten hatte. Aus diefem Smifte entſpann fi 
eine Fehde, in welcher Graf Adolph Nordheim einäfherte. Mit Mühe retteten 
funfjehn der vornepmften Stiftögeren, unter ihnen waren die von Hardenberg und 
Dlberspaufen, mit Unterftügung von dreißig Kuechten, bie bebeutenbften Urkuns 
den und Kirqenſcate von Gt. Blafien. Mit der hochſten Erbitterung kriegte der. 
beleidigte Adel gegen dem Grafen. Der göttingifche Landvoigt Hereg Heinrichs 
des Stolem nahm ihm das Haus Lauenberg als ein verwirktes Lehen und auf 
Betrieb des Propſtes zu Nordheim, Morit von Hardenberg, wurde der Befehdete 
vom Erzbifhof Mdelbert von Mainz mit dem Banne belegt. Nur der Graf von 
Everftein wankte in der Treue gegm den Berlaffenen nicht, welcher endlich unter 
den Bedingungen, ein Kofler für 24 Iungfraum zu baum und zu begaben, auf 
feine Braut zu verjihten, damit dieſe zu Ehren der Jungfrau Maria in ein 
Auguftinerkiofter trete, und die von ihm verbrannte Stiftöfiche in Nordheim 
wieder aufjubauen, von dem Kirchenfluche befreit wurde. Rach biefem Vergleiche, 
welcher 1130 in der Martinitirche zu Moringen abgeſchloffen wurde, vertaufte 
Graf Kdotph mit Sinmiligung feines Lehensherrn, des Abtes von Gorvel, Schloß 
Fürfienberg an den Grafen Dtto von Ederſtein und pilgerte mit dem daraus 
geläften Gelde zum heiligen Bater nad; Mom, um dort Vergebung feiner Sünden 
zu finden. Rad feiner Rüdtehr ſtiſtete er das Kloſter Fredelsloh, in welches 
feine Verlobte, Adelheid vom Pieffe, als Übtiffin eintrat. 

1) »Cum iter aesepturus essem cum allis cruce signatis in parles 
transmarinas«. Urkunde bei Schetd, cod. dipl, S. 769. 

D) RKoten und Sängel, Mittkeilungen ıc. S. 105. — Baterländ. 
Archiv, Th. 1. 
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1203 vom Biſchofe von Hildesheim beftätigt*).. In der erften 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts wurbe dad Klofter Frank en⸗ 
berg (coenobium monlis Francorum) zu Goslar und zwiſchen 
1185 und 1193 das von dem gräflihen Brüdern Wittefind von 
Schwalenberg und Gottſchalk von Pyrmont ausgeſtattete Bars 
finghaufen (Berchingehusen) aufgefügrt?). Das für Ciſterci- 
enferinnen beftimmte Klofter zu Wöltingerode verdankt feinen 
Urfpsung (1174) den gräflichen Brüdern Lubolph, Hoyer und Burs 
kard, Söhnen des Grafen Ludolph und der Mechthild von Wöls 
tingerode5). Um ben an Konrad von Bellingen, einem Sohn 
des Grafen Dito von Nordheim, 1103 begangenen Todſchlag zu 
fühnen, ſchenkte Ilger (Elger, Adelger) von Ilfeld 24 Mark Sils 
ber zur Stiftung einer ewigen Lampe am Gingange bes wilden, 
von der Bare bucchfirömten Harzthales. Bor ihr verrichteten Hits 
tem und Wanderer ihr Gebet und fromme Männer, melde ihr 
Leben in Andacht zu befchließen wünfchten, bauten fih um bie heis 
lige Stätte an. Der gleichnamige Nachkomme Ilger's, der Er⸗ 
bauer der Ilburg, Laufte von der Wittwe des fühnelofen Grafen 
Heſeke das Schloß Hehnftein und erhielt 1178 won Heinrich dem 
Lumen die Belehnung mit der Grafichaft, wogegen ex ſich verbind⸗ 
lich machte, dem Klofter, defien Bau fein Water an eben der Stelle, 
mo die ewige Lampe brannte, zu Ehren der Jungfrau Maria ber 
gonnen hatte, Schloß und Gebiet von Ilburg zu ſchenken. So 
entfland das im Jahre 1223 eingeweihte Klofter zu Il feld, defien 
von Poelde überfiebelte Bewohner unlange darnach die Ordens⸗ 
regel der Praemonſtratenſer annahmen *). 

Heinrich der Löwe, von beffen Mildtpätigleit gegen Kirchen 
und Klöfter fchon früher die Rede geweſen ik und ber auf den 
befondern Wunſch von Papft Eugenins III. die Schirmvoigtei über 
die Abtei Corvei (1152) übernahm, gab 1162, um feine und der 
Seinigen Sünden zu büßen, den zwölf Ghorherren zu Ratzeburg für 


histor. diplom. hildes. Th. II. &. 264. x. Urkunde. 
ntissa S. 345. Aspern, cod. dipl. schaueaburg. 


1) Lauenst: 

2) Scheid, 
2. 1. ©. 166. 

3) Urkunde bei Struben, commentatio de jure villicorum. ©. 267. 
Im Jahre 1228 defehte Exbifhof Melbert von. MRagbeburg das Klofter zu Reu⸗ 
Yoldensichm mit Nonnen aus Wöltingerebe. 

4) Förstemann, monumenta rorum ifeldensium. 
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ewige Beiten 27 Mark Silber aus dem Zoll von Lübel !). Als ex 
während feines Aufenthalts in Lüneburg 1167 einen gleichnami—⸗ 
gen Sohn im zarten Alter durch einen Sturz verlor, fehenkte er 
den dortigen Benebictinern zu St. Michaelis für das Lefen von 
Seelenmeffen die f. g. Abtsmuͤhle in Lüneburg. Denfelben Kle— 
flerleuteri verehrte Helene für das Seelenheil ihres Gemahls, Wil- 
helms von Lüneburg, praͤchtiges Altarzeug fammt einem goldenen 
Kelche und einem Gute in Reppenſtedt. Im Jahre 1215 verlegte 
Graf Bernhard von Welpe das von ihm gegründete, früher zu 
Borenhagen bei Mmden befindliche Brauenklofter nah Marienfee 
(Lacus s. Mariae) bei Neuftadt am Nübenberge?). Bier Jahre 
fpäter wurde das nadymals (1282) nach Reuenwalde übertragene 
Kloſter für Eiftercienfer- Nonnen zu Nidlum (Mibdelheim) von 
den Edlen von Diepholz geftiftet. Otto, der zweite Sohn Hein- 
richs des Lowen, überwieß 1198 dem Kiofter Corvei die Wildbahn 
in dem Golling. Dasſelbe Gotteshaus wurde im Anfange des 
zwölften Jahrhunderts durd den Grafen von Everflein mit Gü— 
term in Holzminden, dutch die Gräfin Maria von Daſſel mit 
Grundftüden am Buße des Hunbsrüd, dürch bie Grafen von 
Spiegelberg und Hallermund (1232) mit Hundert Golbgulden be 
hufs der Vermehrung feiner Bibliothek beſchenkt. Gläubige ver⸗ 
meinten die Breude in dem Gnadenbilde der heiligen Anna zu Dite 
bergen ausgedruckt zu fehen, als ihr vun einem Beter ein’ ewige 
Lampe verehrt wiurded).- „Denen, ſprach König Philipp, die Feine 
andere Waffen haben als Thränen und Gebet, und keinen andern 
Schub ald den der göttlichen Gnade, fol des Kaifers Schwert 
ein Hort fein, auf daß fie unbeläfigt dem Dienfte des Herrn und 
den Borfehriften ihres Ordens obliegen mögen“ *). 

Auf diefe Weiſe wuchſen aus dem Glauben der Zeit Klöfter 
und Kichen an Bahl und Beſitzthum. Waren fie in frühfter Zeit 
meiſt aus Holz aufgeführt, fo bediente man fich hinfichtlich ihrer 
bald des gehauenen Steins. Schon Biſchof Meinwert von Pas 


4) Maſch/ Beldiäte des Bisthums Rapehurg. ©. 45. 

2) Spilder, Geſchichte der Grafen von Welpe — Origg. guelk 
h. IV. S. 148. . . 

3) Annales oorbeienses, bei Seibnig, TH. 11. &. 313, 

4) Urtunde d. d. VIII. Kalds Septbre, traft welcher Klofter Waltenried 
in den befonderen Schutz ded Reihe genommen: wird: 
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derborn hatte griechifche Baumeifter nach Sachſen kommen lafien 
und bie unter Kaifer Heinrich IV. aufgeführte Stiftslirche in Ko⸗ 
nigslutter trägt den Stempel des erhabenften vorgothiſchen Stiles. 
Die weltliche und kloſterliche Geiſtlichkeit zeigte ſich eifrig befliffen, 
koſtbare Altargefäße und Eunftreich gewirkte Meßgewänder für ihr 
Gotteßhaus zu gewinnen; die Gemeine opferte auß vollem Herzen 
der Stätte, in ber fie zu Gott geführt und an bie Gitelfeit alles 
Irdiſchen gemahnt wurbe. Der Unterſchied zwiſchen dem Reichs 
thum ber Kirche und ber Armuth feine Hütte erinnerte den 
Landmann nur an ben Abſtand zwiſchen ihm umd dem Schöpfer 
ver Wet. 

Den erworbenen Grundbeſitz nahmen bie Klöfter feltener in 
eigene Verwaltung, als daß fie denfelben, häufig durch ben Mans 
gel des Bufammenhangs ber Güter dazu genäthigt, auf Untergebene 
zu mehr oder minder günftigem Meierrecht übertrugen. Letztere 
waren zum großen Teil zu fefigefehten Geldzahlungen verpflic« 
tet, oder mußten zu gewiſſer Zeit eine vorſchriftsmaͤßige Zahl von 
Hühnern, Gänfen, Eiern, an höhereren Feſten auch wohl von 
Schroeinen oder Simmern, am Namenstage des Stiftsheiligen aber 
eine Quantität Honig und Wachs in den Haushalt des Gottes⸗ 
hauſes liefern. Faſt allen lagen gewiſſe Abgaben an Getreide ob, 
Wenn ein Meler des Lubgerifiofters bei Helmftedt feine Gefäle 
überbrachte, fo wurde ihm vom Propfi Waizenbrod, Jleiſch und 
Bier verabreicht; fand ex ſich mit ben üblichen Abgaben an Feſt⸗ 
tagen ein, fo wurden Häringe und Brod vorgeſetzt. Während bes 
Winters mußten ſich die dortigen Meier Hoizfuhren unterziehen, 
oder des Klofterd Korn zur Mühle fördern. Andere hatten die 
Aufgabe, zwei Mal im Jahre das überflüffige Getreide des Klo— 
ſters auf den Markt zu Bardewick zu fahren und für die aus dem 
Berkaufe gelöfle Summe Häringe und Stockſiſche heimzubringen. 
Keiner der Untergebenen durfte ſich weigern, erforderlichen Falls 
zwei Mal im Jahre für den Abt einen Mitt bis zur Weſer zu 
unternehmen, wobei die Beflimmung galt, daß, wenn er bei Dies 
fer Gelegenheit des Pferdes verluftig ging, bee Abt ſolches zu er⸗ 
fegen hatte. Im Frühling und Herbſt mußte jeder Meier einen 
Morgen des vom Klofter unmittelbar verwalteten Ackers beftellen 
und während der Erndtezeit fih zwei Tage zum Schneiden und 
Einheuern einfinden. Wer Dienfte und Leiſtungen biefer Urt vers 


— 32 — 


abfäumte, wurbe durch ein mit feinen Genoſſen befehtes Gericht 
zu einer entfprechenden Geldftrafe verurtheilt; wer fi dagegen 
der Holzfuhre weigerte, büßte nach dem Ermeſſen des Abtes, ents 
weber mit Gelb oder durch eine korperliche Züchtigung ?). 

Mit dem Reichthum ber Gotteshäufer, die zur Zeit des Feſtes 
ihres Schußheiligen einen einträglichen Markt einrichteten, für wels 
hen fie Zollfteiheit zu erwirken wußten, mehrte fi die Zahl ihrer 
Bewohner. Herzog Albrecht, Sohn von Dito dem Kinde, fühlte 
fi zu. dem Verbet gebrungen, daß im Kloſter Gatlenburg mehr 
als vietzig geiftliche Perfonen Aufnahme fänden; Erzbiſchof Gerlach 
von Mainz unterfagte bei Strafe der Ercommunication, daß bie 
Bewohner des Kloſters Hilmardöhaufen. (Archidiaconats Nörten) 
die Zahl von funfzig überfchritten; beide Klöfter aber gehörten zu 
den minder veichen hund deshalb minder bevölferten im Lande. 
66 war ein frühzeitig erworbenes Recht der Elöfterlihen Gemeine, 
Abt, Propft ober Übtiffin aus der freien Wahl des Convents hers 
vorgehen zu lafien. Erzbiſchof Siegfried II. von Mainz erlaubte 
1239 dem Abt zu Nordheim und 1243 dem Abt zu Steina, fi 
der Infula zu bedienen. Giner ähnlichen Befugniß erfreute ſich 
der Abt von St. Michaelis in Lüneburg. Nach der im Jahre 1208 in 
Walkenried gehaltenen Zufammenkunft vun 52 Giftercienfer-Äbten 
begab ſich auch Kaiſer Otto IV. und ließ fich in die Brüderſchaft dies 
ſes Ordens aufnehmen ?). Um die Gebeine eines Heiligen zur Ber- 
ehrung auf dem Hochaltare ihrer Kirche ausfegen zu Tönnen, fühl» 
ten felbft fromme Priefter ihre Gewiſſen nicht belaftet, wenn fie 
ſich durch Eatwendung in ben Befig derſelben ſetzten“). Nicht 


1) Dreißig Streiche mit einer Ruthe, die einer Elle Länge und eines Dau— 
mens Dide hat, — Liber bonorum monasterii S. Ludgeri, bei Förftemann- 
Neue Mitteilungen aus dem Gebiete hiſtoriſch antiguarifcher Forſchungen. Th. I 
©.4ı. 

2) Eckstorm, chronieoh- walkenredense, S. 74 ıc. . 
- 3) Biſchof Otoin von Hüdespeim ließ tm zehnten Jahrhundert das Grab 
des heiligen Epiphanias in Pavia erbrechen und beffen Gebeine verſtohlener 
Weife nad) Hildesheim bringen; ja, der heilige Bernward ſcheute fih nit, wah— 
rend er mit Kaifer Otto IH. in Rom weilte, aus dem Sarge des Märtyrers 
Timotheus in der Paulskirche einen Arm zu entwenden, obgleid der Kaifer zur 
Veſchutzung der Heiligthümer dur Musftellung von Wachen Gorge getragen 
hatte. Vita 8. Bernwardi,.bei Leibnitz, Th. I. ©. 483. 
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nur daß Reliquien die Heiligkeit des Gotteshaufes erhöhten, fie 
trugen auch weſentlich zur Bereicherung desfelben bei, indem fie 
die Beranlaffung zu Betfahrten und damit zur Darbringung reich 
licher Opfer an daB Heiligthum und die, welche deſſen pflegten, 
abgaben. 

In gleichem Grade als bie Befigthümer eines Kiofterd ſich 
mehrten, wurde deſſen Bewohnern die Verſuchung näher gerüdt, 
im Genuffe derfelben eine Entſchadigung für die Freuden der Welt 
zu fuchen, die außerhalb der Glaufur lagen. Daher der Gifer 
heiliger Männer in der Aufſuchung von immer fixengeren Ordensge⸗ 
ſetzen, die ſich gleichfalls nach ber kürzeſten Beit abgeſtumpft zeigten. 
Es war ein Kampf, der gegen bie Natur und Beſtimmung des 
Menſchen geführt wurde und deſſen Ausgang besyalb nicht zweifele 
baft fein konnte. Anfangs wurde Die Regel des heiligen Benebict 
gewiffenhaft beobachtet. Um Mitternacht erhoben fi die Conven⸗ 
tualen in ihren Gellen, um bie Meſſe im Chor zu fingen. Die 
Broifchenzeit bis zur Prime wurde, ohne bad Lager zu berühren, 
mit Beten und ftillen Betrachtungen hingebracht. Hierauf wurde 
nach beffimmten Tagetzeiten dab Brevier abgelefen; während der 
Paufen wechſelte man mit Handarbeit in Werkftätten, Gärten oder 
auf dem Felde; Andere wieberum, ſelbſt Klofterfrauen, ſchrieben 
Bücher ab, wie man denn den Nonnen zu Wibrechtshaufen und 
Hockelheim prächtig geſchriebene Evangelien verdankt. Stillſchwei⸗ 
gend nahm der Klofterbewohner, während aus heiligen Schriften 
vorgelefen wurde, fein fpärliches Mahl ein. Dem gaſtlich aufger 
nommenen Fremden wurden beim Empfange die Hände, am Abend 
die Büße gewaſchen. 

Aber bald fann die Kloftergeiftlichkeit, ftatt in ber Kloftercelle 
dem Gebete und der Grtödtung des Fleiſches zu leben, den Armen 
Troſt, den.an ihrer Wiebergeburt Berzweifelnden Ermuthigung im 
Glauben, Sterbenden bie legte und höchfte Verheißung zu brins 
gen, die Jugend zu beiehten, im. harten Tageswerke der Natus 
ihren Segen abzutrogen, oder dem Studium und der Bervielfältis 
gung heifiger Schriften die Stunden zu widmen, auf Mittel zur 
Umgehung der Ordensregel, während fie, ber Welt gegenüber, den 
Schein gefteigerter Enthaltfamkeit zu behaupten fi befleißigte?). 





4) Arnold don Lübet weiß den Berfall des Birhiihen vebens feiner Beit 
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Abte und Pröpfte fanden ſich gern an fürſtlichen Hoſlagern ein, 
ſtolzirten bei ritterlichen Feſtlichkeiten, ritten in Stahl gekleidet in 
den Kampf und ließen den ihnen obliegenden Kirchendienſt durch 
Untergebene verfehen. Der Choshere verwandte einen Theil feiner 
Pfründe, um ben vor dem Altare ihn vertretenden Vicar zu er⸗ 
taufen. So ging in vielen Gapiteln und Abteien bie eigentliche 
Aufgabe bed Gonvents verloren und erſtarb mit der weltlichen 
Richtung die Liebe zur Wiffenfchaft. Daher die wieberkehrenden 
Reformationen, zu denen fih hin und wieber treue Oberhirten und 
Ehtbarkeit lebende Gebieter aus dem Laienſtande getrieben fahen. 
Gin folder Rann war der heilige Norbert, welcher, aus gräflihem 
Geſchlechte im Cleveſchen entfproffen, in ſchmerzlicher Reue über 
eine raſch und wuſt durchftürmte Jugend in Ginſamkeit Gott ſuchte 
und jedes auffteigende Verlangen nach dem, was bie Welt zu bier 
ten vermag, wie eine Berlodung des Böfen zu erſticken trachtete. 
Um ihn fommelten fi edle Naturen, die mit ihm diefelbe Rice 
tung theilten und in der Regel der Benedictiner und Auguſtiner 
jene Strenge vermißten, welche, ihrer Meinung nad, die menfch- 
lie Natur bebürfe, um über die Stimme der Sinnlichkeit den 
Sieg davon zu tragen. So entftand ber Drden ber Praemon« 
flrantenfer, deren Stifter, Norbert, vom Kalfer Lothar zum Erz⸗ 
bifchofe-über Magdeburg beſtellt wurde. Alsdann begannen feine 
durchgreifenden Reformen. Durch ihn wurden bie ber beſchwore⸗ 
nen Regel wenig achtenden Benedictiner in Poelbe gezwungen, 
ihr Klofter an Mitglieder des firengeren Bußordend ber Praemons 
firatenfer einzuräumen. Auf dem Tage zu Würzburg klagte 1151 
Kaifer Konrad IM. über das ausfchweifende Leben ber ihre Klofter- 
güter verſchwendenden Benebictinerinnen zu Ringelheim, befahl den 
Nonnen aus der Föniglichen Abtei zu weichen und gebot bem 
Biſchof Bernhard von Hildesheim, das Klofter, welches er hiermit 
unter feine Aufficht ftele, um Zucht und Ginfünfte deöfelben zu 
beauffihtigen, und zu beffern, mit Monchen zu befegen‘). Dem 


nicht ſchmerzhaſt genug zu beflagen. »Crevit autem possessio, fagt er, et 
evanuit religio. Siquidem ex temporalium abundantie dum coeperunt 
carnaliler vivere, coeperunt eliam cat sapere. Refrizit caritas, sub- 
intravit mundielitas. Nec fuit locus religioni, ubi patebat introitas elationi«, 

1) In dem koiſerlichen Briefe heißt «6: »Abbatia ragalis Ringe- 
lenheim, quae tam in temporalibus quam spirituslibus longo jam tem- 
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nachkommend, fandte der Bifchof Benedktiner dahin. Im St. Bla, 
fienftifte zu Rorbheim lebten Angehörige desfelben Ordens, Mönche 
und Nonnen, gemeinfchaftlih. Da gebot Herzog Otto das Kind, 
daß diejenigen Nonnen, welche vermöge ihrer Jugend und Schöns 
heit der Sünde Raum geben konnten, nach andern Brauenklöftern 
gebracht werden follten ,. fleißig betende Schweftern aber bis zu 
ihrem Tode in Blaſien verbleiben könnten‘). 

Im Jahre 1147 ſtellte Kaifer Konrad M. nicht ohne Beirath 
der Fürften, die an der Weſer gelegenen Beauenflöftee Kemnaden 
und Biſchbeck, aus denen faft die letzte Spur des geifllichen Lebens 
entfhwunden war, unter bie Aufficht des Abtes Wibald von Corvei, 
dem er zuyleid eine unbefdränkte Gerichtsbarkeit über beide Kls⸗ 
fer beifegte®), fo daß Heintich der Löwe dab bisher genoflene 
Advocatlerecht allerdings beibehalten, aber von nun an vom Mbte 
von Corvei zu Lehen tragen follte. &6 hatte namentlih Judith, 
Kötiffin zu Kemnaden, eine Schweſter Siegftieds IV., des lehten 
Grafen von Rorbheim, jung und fhön, das dortige Kloſtergut 
dergeftalt verſchleudert, daß fie allein ihren Buhlen und Bünfts 
lingen mehr als hundert Heer zugewendet hatte. " Die Klöfter zu 
Kemnaben und Biſchbeck trugm damals mehr bad Geptäge von 
Sreudenhäufern als von Betftubend). Die vom Garbinal Thomas 
abgefehte und, weil fie Widerftand leiftete, mit Gewalt aus Kem⸗ 
naden gebrachte Judith Lehrte 1150 mit gewaffneter Hand dahin 
zurüd, befehte den Kloſterthurm, verfah ihn hinlanglich mit Speife, 


pore distraöta et turbata fait eto.«. Leuokfeld, antiquilates ringel- 
koimenses. 

1) »Fama, vel potius infamia, referente, monachos et monialer in, 
loco pariter commorantes, insolentias frequentes et turpitudines Deo et 
hominibus odibiles exerceree — und teil e& unmöglich fel, »ut stipula, igni 
apposita, non aratur« fo ıc. Leuckfeld, antigaitt. northemens. 

2) »Ea videlioet privilegii ratione, ut 'nallus dar, nullus marchio, 
aollus comes, nullas advocatus potontatemm habeat prercendi judieium in 
airio praediciarum ecolesiarum, sed quidquid praeter jus et aı a 
famalis, qui iam abbati quam congregationi obsequio quotidian: 
viunt, commissum fuerit, ab abbate vel ab eo, cui ipse mandaverit, cor- 
rigatur«, Marlene et Durand, collect. ampliss. p. II. ©. 207. 

3) »Non diviaa serritia, sed lupanariam hudibria potius exercebantur«, 
tole 1148 dee Abi des Marientloſters Flehterp im Paderderuiſchen an Papft 
Tugenius III. ſchreibt. 
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Tieß die dorthin verpflanzten Monche aus Gorvei vertreiben und 
den Probſt derfelben in die Wefer werfen. Doch wurde Judith 
bald zum zweiten Male durch Hülfe corveifcher Minifterialen fort 
geſchafft, während ber Kaifer an Heinsih den Löwen den Auftrag 
ertgeilte, mit gebührender Strenge gegen Dietrich von Ridlingen 
zu verfahren, durch deſſen Beiftand die Einnahme des Kloſters der 
Abtiſſin gelungen war. 

Gab, wie in Kemmade, die ſchamloſe Sinmlichkeit der Kiofterbe- 
wohner Anſtoß, fo glaubte die Kirche als liebende Mutter mit Race 
fiht die Berirrten ſtrafen zu müflen; wurde gegen ben Punct ber 
Lehre verfioßen, fo züchtigte fie mit unerbittlicher Strenge. Es 
mar ein Propft im Klofter Neuwerk und Goslar, Heinrich Mimike 
geheißen, welcher die Strenge der Regel des heiligen Benebict in 
feinem Kloſter hintangefegt, den Jungfrauen den Genuß von 
Bleifchfpeifen und das Tragen leinener ftatt haͤrener Gewander 
verftattet hatte und überdies der Irrlehre anhing, daß ber heilige 
Geiſt Bater des Sohnes fei. Deshalb entſetzte Biſchof Konrad 
von Hildesheim, der in Frankreich daB Kreuz gegen die Mibingen- 
fer gepredigt hätte, den Propft, welcher, nachdem der Garbinallegat 
Konrab 1224 von Blekede aus bad Urteil beftätigt hatte, im 
Jahre darauf zu Hildesheim auf Geheiß des bifchöflichen Stadt 
voigteß verbrannt wurde. - . 

Ähnlich) wie-die Brüderfchaften der Klöfter wurden die geiſt⸗ 
lichen Ritterorben vom Xempel und vom Hofpital: innerhalb ber 
welfifhen Lande in Sachſen mit reichen Schenkungen bebadht. 
Diefe aus den eigentlichen Glementen des Mittelalters, aus der 
Berfchmelzung von Ritterthum und Monchthum bervorgegangenen 
Genoſſenſchaften, welche fi zum unaußgefegten Kampfe gegen die 
Verächter des Kreuzes verpflichtet hatten, zählten nur ſolche Mit 
glieder, welche aus ritterbürtigen Geſchlechtern entfproffen waren. 
Schon weil die Orden biefer mit bem Schwerte umgürteten Mönche 
und betenden Ritter die mäctigften Richtungen der Zeit vertraten, 
Eonnten Vergabungen und letztwillige Berfügungen zu ihren Gun⸗ 
ften nicht ausbleiben. Wer nicht, wie 1225 der Edle Bobo von 
Homburg und Graf Adolph von Daffel, mit den Kreugbrüdern 
nach Lievland zog, glaubte die heilige Pflicht, gegen die Ungläus 
bigen zu kaͤmpfen, durch Verleihungen an die Borflreiter des Chris 
flentyums im gelobten Lande erfegen zu müffen. Schon Kaifer 
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Lothar hatte der Ritterfhaft vom Tempel fein Stammſchloß Sups 
plingenburg eingeräumt, das fortan den Sig eines Gomthurs ab» 
gab, unter deffen Aufficht die Drdensgüter in Braunſchweig und 
Hildesheim verwaltet wurden. Der Liebe gebentend, mit welcher 
ihn die Ritter im Morgenlande aufgenommen hatten, baute Heins 
rich der Löwe dem Orden die dem heiligen Mattbins geweihte 
Kirche in Braunfchweig. 

Auf dem mwahrfcheinlich im Jahre 815 von Elze nad) Hildes⸗ 
beim verlegten Bifchofsfige finden wir Günther als erſten Bifchof?). 
Zu jener Zeit führten die Borſteher der Divecefen ein abgefchloffes 
ned, der Xheilnahme an weltlichen Freuden entfremdetes Leben; 
wenn der Dienft der Kirche ober die Überwachung des Sprengels 
fie nicht in Anfpruch nahm, gehörte ihre Muße dem Studium heis 
Üger Schriften und der Anfertigung von Abſchriften derfelben?). 
Biſchof Altfried von Hildesheim, der 877 nach - dreißigjäpriger 
Regierung ſtarb und fi ſchon als Monch zu Gorvei durch Heis 
ligkeit des Lebens ausgezeihnet hatte, baute und weihte den Dom. 
Unter Walbert, der von 903 bis 920 dem Hodflifte vorſtand, er⸗ 
folgte die Sonderung der Einkünfte der Stiftskirche in drei Theile, 
von denen zwei dem Bifchofe verbleiben follten, der britte zum 
Unterhalte der höheren Stiftsgeifilichfeit beſtimmt wurde. Dadurch 
wurde der Grund gelegt, daß ſich die Chorherren, welche erft durch 
eine Stiftung Otwins die Mittel gewannen, ſich an Feſttagen 
durch den Genuß des Weins zu erquiden, zu einer unabhängigen 
und hochbegüterten Genoſſenſchaft heranbildeten, die mit dem Bis 
ſchoſe die Berwaltung des Stifts theilten und nicht felten dem 
Heren gegenüber eine Gewalt übten, welche diefer vergeblich zu 
befchränten bemüht war. 

Zu feiner Zeit zeigten ſich die Schenkungen an das: Stift er⸗ 
giebiger, als unter der Regierung des heiligen Bernwarb (993 
bis 1022). Diefer, dem Haufe der Grafen von Sommerfchenburg 
entfproffen, von feinem Dheim Boltmar, Stiftshern zu Hilbesheim 
und nachmals Biſchof zu Utrecht, erzogen durch ben Hilbesheimi- 


1) Süngel, die ältere Dioecefe Hitbespeim. Hilbesheim 1837. 8. 

2) »Wichbertas episcopus bibliothevam, quae adhuc in monssterio 
8. Michaelis servatur, propria manu elaboravite. Chrenicon epi- 
scopor. hildes., bei Leibnig, Th. II. &. 786. 
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ſchen Doniſcholaſter Tangmar in feinen Studien geleitet und 
von dem wegen feiner Klugheit und Staatskunſt gepriefenen Erz⸗ 
biſchof Wilegis von Mainz eingeweiht, war der Grgicher des ta⸗ 
lentvollen Dito III, und deffen. Begleiter auf ben unfeligen Bügen 
nach Italien. Ihm gab ſich der junge Kaifer mit Eindlicher Liebe 
und Buverficht hin, vertraute ihm feine heimlichften Hofinungen, 
erwog mit ihm die an den Befig Italiens gefnüpften Pläne, zog 
ihn bei der Beſetzung ber höchſten Reichtwürden zu Rath. Der 
Verwendung Bernwards glaubte Keiner entbehren zu koͤnnen, ber 
die Gnade des Reichöoberhauptes ſuchte i). Mußte ſchon die Stel⸗ 
lung Bernwards am kaiſerlichen Hofe geeignet fein, dem ihm uns 
tergebenen Stifte Schentungen und Vorrechte verfchlebener Art 
zuzuwenden, fo wirkte dahin nad) entfciedener die gewinnende 
Perfönlicpkeit eine Mannes, ber wahre Froͤmmigkeit des Prieſters 
mit Regententugenden und einem reichen Schatze bed Wiſſens vers 
band. Während feiner Verwaltung wurden bie Ehorherten in 
Hildesheim, welche ſich bis dahin nur in der Tracht von Mönchen 
gezeigt hatten, durch die Breigebigkeit von Heinrich II, mit flatt« 
lichen Mänteln bekleidet. Eben dieſer Kaifer, der Letzte aus dem 
ſachſiſchen Haufe, ließ ſich in die geiftliche Brüderſchaft des hildes= 
beimifchen Capitels aufnehmen, um des Werbienfied her guten 
Werke desfelben theilhaftig zu werden. Er war es, der im Jahre 
1013 an Bernwerd, welcher mit Bewilligung Otto's I. das feſte 
Schloß Müden, zur Abwehr flavifher Raubzüge an ber Aller 
aufgeführt hatte®), den ganzen Gerichtsbezirk ſchenkte, in welchem 
dieſes Schloß lag. Vielleicht genügte Letzteres feinem Endzivecke 
nicht nah Erwartung, weshalb der Biſchof an der äußerften 
Grenze feined Sprengels eine zweite ungewöhnlich feſte Burg, 
Borinholt?), erbauen lleß. Die Stellung am Hofe, die -freunds 





1) Mitissimus imperator, quae stylo vel legatario intimari dabita- 
vorat, fido magistro in arcanum mentis secrelarium, sapienti (rajina li» 
branda, oommendahst, I!lius namque consilio cuncti parebant, quia quan- 
tum ab imperatore diligeretur, sciebant«. Vita S. Bernwardi, bri 
Leibnig, Th. 1. cap. 26. 

2) »Castellum, quod Mundburg (Shugburg?) vocatar, ad munimentum 
ei luilionem contra peridorum inoursionem et vastalionem Slavorum eic«. 
Vita S. Berawardi. - 

3) Das Dorf Warenholz im Amte Gifporn.. 


ſchaftlichen Beziehungen, in denen er zu zwei aufeinander folgens 
den Kaifern Rand, nahmen Bernward nichts von der Demuth und 
Maßigkeit in Sitte und Wandel. Sein Leben in Hildesheim war, 
wenn nicht die lichten feined Amtes ihn in Anſpruch nahmen, 
wenig von dem eines ECellenbruders verſchieden, mit bem er auch 
die nächtlichen &ebetftunden theilte. Den Armen fpendete er mit 
Liebe; vor ihm galt Fein Anfehn der Perfon, wenn er vor der 
Stiftskirche zu Gericht faß, Klagen hörte und Beſcheid ertheilte. 
Erbauliche und Ichrreiche Schriften begleiteten ihn auch auf Reis 
fen. Durch ihn wurde der Grund zu einer werthvollen Bibliothek 
gelegt, die leider bald darauf, zugleich mit dem Dom, ein Raub 
ber Flammen werden follte. Auch fernwohnende &ble ſandten 
gern ihre Söhne nach Hilbesheim, -um in Bernwards Umgebung 
feine Sitten zu lernen, in Frommigkeit zu erſtarken und unter 
feiner Aufficht durch den Scholafter in Theologie und Philoſophie 
unterwiefen zu werben. Wie früher Herzog Heinrich von Baiern 
und der dem Kaiſerhauſe verwandte Meinwerk, nachmals Biſchof 
zu Paderborn, die Weihe höherer Bildung in Hildesheim empfan- 
gen hatten, fo horchte der aus gräflichem Geſchlechte entfproffene 
Benno, fpäter Biſchof zu Meißen, Apoſtel der Slaven und nad 
feinem Tode unter die Zahl der Heiligen verfeht, auf die Lehre 
Bernwards. In Mußeftunden ergab er ſich mit Berliebe der 
Malerei, formte. Funftreiche Altargeräthe aus Gold, ſchmückte feine 
Kische mit einfach erhabenen Gußwerken aus gemifchtem Metall?), 
die noch jet von. dem Kunftfinn des edlen Meiſters zeugen. Sein 
Tod erfolgte am 20. November 1022. 

Ihm ward ein würdiger Nachfolger befchieden in bem gleiche 


1) »Scriptoriae namque non in monasterio tantum, sed in diversis 
locis studebat, unde et copiosissimam biblisthecam, fam divinoram quam 
philosophicerum codioam eompararit. Picturam vero et fabrilem atque 
elasoriem artem et quidquid elegantins in hujusoemodi arte excogitari 
vel ab aliquo investigari poterat, numguam neglectum paliebatur, ade- 
ui ex (ransmariais el scolicis Yasis, quae regali majeniati singulari dono 
deferebantur, quicquam raram vel eximium reperiret, incaltum transire 
non sineret. Ingenuosos namque pueros et eximiae indolis secum vel ad 
cartes ducebat, vel guocumgue longius commeabat; quos quidquid di- 
gnius in illa arte ocourrebat, ad exercitium impellebat. Musirum prae- 
terea in pavimentis exornandis studium, neo non lateres ad tegulam pro- 
pria industria, nullo monstrante, composmit. Vita Bernwardi, cap. 6. 





— 320 — 


falls fpäter unter die Heiligen verſetzten Godehard aus Baiern, Kanz⸗ 
ler des Erzbiſchofs von Salzburg, dann Abt zu Altaich, in deſſen 
Kloſterſchule er feine Bildung erwarben hatte und von bier im 
Zobebjahre Bernwards nad Hildesheim berufen, wo er nod in 
der erften Zeit ſeines Amtes den Bau des nach ihm benannten 
Kloſters begann ?). Anders geftalteten ſich die Berhältnifle unter 
deffen naͤchſten Nachfolgern. Hezilo (Heinrich), welcher von 1054 
bis 1079 den hildesheimifchen Sprengel als Bifchof beauffichtigte, 
öffenbarte, neben dem Reichthum an Wiſſen, viel Thatkraft und 
raſche Entſchloſſenheit. Bon feiner Thätigkeit zeugte die innerhalb 
ſechs Jahren ſchöner als zuvor aus der Aſche erſtandenen Stiftß- 
kirche. Aber anftatt durch Frömmigkeit feiner Gemeine vorzus 
leuchten, wie Bernhard, oder Demuth zu üben wie Gobehard, gab 
er dem Hochmuth und der Herrfchfucht Raum. Er fühlte fi 
weniger als Priefter, denn als Vertreter eines durch die Freigebig⸗ 
keit von Königen und Großen zu hoher Bebeutfamkeit geftiegenen 
Stifte. Es wird uns berichtet, daß als König Heinrih IV. am 
Pfingfitage 1063 mit geiftlihen und weltlichen Fürften die Vesper 
im Dom zu Goslar zu feiern im Begriff fand, ein lebhafte 
Wortwechſel um den Vorrang zwifchen Hezilo und dem Abte Wis 
derad von Fulda entftand. Mit Vorbedacht Hatte der Erſtge⸗ 
nannte, um feine Anſprüche felbft mit Gewalt zur Geltung zu 
bringen, feinen Boigt Echert von Braunſchweig, mit einer Schaar 
Bewaffneter hinter dem Altar verftedt, der jetzt plöglich hervor⸗ 
brechend den Abt und defien Gefolge aus dem Dom vertrieb. 
Glühend vor Zorn über die ihrem Herrn widerfahrene Kränkung, 
drangen die Dienfimannen des Stiftes Fulda in das Heiligthum 
und begannen, nicht beirrt durch den Gefang der Mönde und die 
geweihte Stätte, den Kampf mit den Gegnern. Die gottesbienfte 
liche Beier hörte auf, wo man fonft nur kniende Beter gewahrte, 
floß Blut und, Vergebung wegen der Schändung des Gotteshaus 
ſes verheißend, trieb Biſchof Hezilo die Seinigen durch Zuruf und 
Beihen zum muthigen Dreinfhlagen an. Des jungen Könige 
Gebot wurde vom Waffenlärm übertönt, Faum daß ihm Rettung 
aus dem Gedränge der Streitenden gelang und erft als mit Ein 
bruch der Nacht die Vaſallen des Abts aus dem Heiligthum ges 


1) Vita S. Godehardi, bei Beibnig, &. I. 
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worfen waren und bie hinter ihnen gefchlofienen Thüren einem 
abermaligen Gindringen derfelben wehrte, fand der Kampf fein 
Biel. Wie aber Bifchof Hezilo an den Bündniffen und Kämpfen 
der ſachſiſchen Fürſten gegen den falifchen Gebieter Theil nahm, - 
haben die früheren Erzählungen gezeigt. 

Bie die Ganoniker des Petersfliftes zu Nörten aus: Überbruß 
am einfamen, hatten Leben und wegen vorwaltenber Uneinigkeit 
zwiſchen Propſt und Gapitel, nach vorangegangener Theilung der 
Stiftsgüter, das gemeinfchaftliche Leben aufgaben, fo unter Biſchof 
Hezilo die Chorherren in Hildesheim, denen der Brand: ihres. Mo⸗ 
ſtergebaͤudes die äußere Weranlaffung dazu bot. Aus Mönden 
wurden fie völlig weltliche Cleriker, Pfründner, welche die Genuß 
verheißende Verwendung ihrer wachfenden Praebenden meht küm⸗ 
merte, als die gewiſſenhafte Beobachtung des Kirchendienſtes. 

Konrad, geborener Graf von Querfurt, welcher 1183 das 
Bisthum Lübel mit dem von Hildesheim vertaufcht hatte, Kanzler 
dreier fhwäbifcher Kaifer, Friedrichs I, Heinrichs VI. und Philipps, 
wurbe, weil ex ohne Genehmigung von Rom umd ohne die von 
dort an ihn ergangene Abmahnung zu beachten, 1198 auch das 
Bisthum Würzburg übernommen hatte, von Papft Innocenz IH. 
abgefegt und mit dem Banne belegt. Um in den Schooß ber 
Kicche wieder aufgenommen zu werden, mußte er nad Rom pil- 
gern, nadten Fußes, ohne Mantel, einen Strick um den Hals, ſich 
vor dem Statthalter Chriſti auf die Erde werfen und weinend, die 
me kreuzweiſe ausgebreitet, um Gnade fliehen. Seinem Rad 
folger im Bisthum verweigerten die Stiftsvaſallen die Herausgabe 
der bifchäflichen Schlöffer, alfo daß Innocenz IH. im Jahre 1199 
dem Bifchofe von Paderborn und dem Abte von Hildwardshauſen 
den Auftrag erteilte, die fliftifchen Dienfimannen, falls fie von 
ihrem Beginnen nicht abließen, mit dem Fluche der Kirche zu bes 
legen?). “ 

Damals fchien e8 um die weltliche Macht der hildesheimifchen 
Kirche geſchehen. Biſchof Hartbert war den Aufftändifchen nicht 
gewachſen, in deren Händen ſich faft alle ftiftifchen Schlöffer ber 


1) Origg. guelf. Th. I. S. 430. — Innocentii III. epistolae 
ed. Balazius. Th. 1. S. 531. Hannoverſche gelehrte Anzeigen. Jahr 
gang 1753. St. 27. J 

Hademann, Geſchichte. 1. 21 


— m — 


fanden. Rathlos, ber Kriegführung unkundig, ein wehrlofer 
Priefter den gehamifchten Vaſallen gegenüber, bet fih ihm in 
einer Beit, wo zwei Könige über die Krone mit einander haderten, 
das Reich einen Schirm zu gewähren vermochte und in ber alls 
gemeinen, alle Stände gleichzeitig erfafienden Verwirrung bie 
Machtigſten unter der Stifsmannfhaft darnach ſtrebten, die legten 
Bande biſchoflicher Oberhoheit von fi abzufreifen, von keiner 
Seite Rettung. In dieſer Zagen wachlender Noth war es Graf 
Bernhard von Welpe, der fi) dem Bebrängten zur Seite ſtellte, 
der Einzige unter dem mit Stiftögütern belchnten Adel, ber feiner, 
Verpflichtung als Bafall ritterlicy eingedenk blieb. Gr, der am 
Dehrbereitſchaft und Kriegberfahrung Keinem nachſtand, raſch zur 
That und bebächtig im Rath, führte des Biſchofs Sache mit dem 
Schwerte und ordnete des Stifts Verwaltung. Dankbar erkannte 
Hartbert des Grafen Treue, indem er die Bererbung ber ftiftifchen 
Lehensgüter desfelben auch auf die weiblichen Mitglieder des Hau⸗ 
ſes Welpe geftattete ?). 

Nur daß nicht immer ein Here wie Graf Bernhard bereit 
war, bem Hochſtift feinen Arm zu leihen. Das empfand Bifchof 
Konrad, dem, ald Graf Ludolph von Halermund und Bobo von 
Homburg, im Berein mit hildetheimiſchen und mindiſchen Dienfl- 
mannen, fi 1224 gewaltfam in ben Beſit fiftifiger Zehnten ſetz⸗ 
ten, nichts übrig blieb, als ben beſchwerlichen Weg ber Klage in 
Rom einzufchlagen, worauf Papft Honoriud den Propft und zwei 
Ganonici in Soeſt mit der Unterfuhung und Schlichtung diefer 
Angelegenheit beauftragte®). Bwei Jahte darauf griffen die Brür 
der Lippold und Dietrich von Eſcherte zum Schwert, weil Biſchof 
Konrad die von ihnen in Sarſtedt aufgeführte Feſte gebrochen 
hatte. Daß ihr Geſchlecht feit Altefter Zeit als Inhaber vieler 
Lehen dem Borfteher des Stiftd mit Siden verwandt war, hielt 
fie nicht ab, zur Selbfipülfe zu fchreiten. Im Befige der Woige 
teien über Hildesheim und Sarftebt, mit Burgfigen auf den Feſten 
Roſenthal und Winzenburg begabt, zugleich Vaſallen von Gorvei 
und fpäter au von Dueblinburg, Boigte zu Elze und Burgs 
dorf und theilweife Befiger des Schloſſes Depenau wußten fie 


1) Urkunde des Biſchoſs Hartbert vom Jahre 1201. 
2) Urkunde d. d. Laterani III. Ydus Marcii, 
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den Landetherrn zur Nachgäebigkeit und zur Bergütung durch Geld 
zu nöthigen !). 

Ein großer Theil der biſchoſlichen Macht ging im Laufe der 
Zeit in die Hände des Domcapitel über, welches bei jeder Wahl 
eines Vorſtehers der Dioeceſe dieſem eine möglichft beſchränkende 
Capitulation vorlegte. Dem 1205 verſtorbenen Biſchof Rudolph 
von Verden fiel die Nähe der mit Eiferſucht ihn in der Ausuübung 
feiner Gewalt beſchraͤnkenden Domherrn fo läflig, daß. er feine 
Refidenz vom Süberende in Werben nad dem von ihm aufge 
bauten Schloffe zu Rotenburg verlegte. Andrerſeits hatten die 
Bifhöfe nicht minder mit den Forderungen des Dienfimannen zu 
tingen, weldye die Mitwirtung an ber Wahl des geiflichen Lehenb⸗ 
beren tie ein Recht in Anſpruch nahmen. Der obengenannte 
Konrad, der wetterauifhen Bamilie der Edlen von Reiffenberg 
entfproffen, war als Ganonicus zu Mainz, glähend für den Glau—⸗ 
ben, nad) Frankteich gezogen, wo er gegen die Albigenſer dad Kreuz 
gepredigt hatte. Bon hier nach Deutſchland zurüdgelehrt, übers 
redete er den Biſchof Siegfried von Hildesheim, dem Hochſtifte zu 
entfagen, ließ ſich am defien Stelle von den bortigen Ghorherren 
wählen und erwarb vom Papfte die Beftätigung, von König Hein 
rich, dem von Friedrich II. in Deutſchland zurüdgelaffenen Reichs: 
verweier, 1221 die Belehnung. Dem widerfetzten ſich jedoch die 
hildesheimiſchen Minifterialen, fandten den Stiftsmarfchall Konrad 
auf den Bürftentag in Weißenburg und fuchten durch diefen ben 
Beweis zu führen, daß ihnen nach Recht und Herkommen gebühre, 
bei der Bifchefswahl ihre Stimme abzugeben. Umfonft fuchte Papft 
Honorius IU., umfonk der mit dem ſaͤchſiſchen Bicariat beauftragte 
Pfalzgraf Heinrich die durch den Beitritt der Bürger von Hilbeds 
heim erftarkte Ritterſchaft zu beruhigen. Erſt als Bifhof Konrad 
die Wiberfpänfligen mit dem Banne belegte und Kaifer Friedrich II. 
einen Machtſpruch fällte, wurde der Friede hergeſtellt?) 


4) Urkunde d. d. Hildensem in die b. Margarete. 1226. 

2) Biſchof Konrad ftand mit vielm auswärtigen kirchlichen und weltlichen 
Bürften in den freundſchaſtlichſten Beziehungen. Ihm meldete 1230 der Erzbiſchof 
don Teledo den über die Ungläubigen erfochtenen Steg und sat um Mittheikuns 
gen über fein Etgehen, die ihm per peregrinos (Pilger) patrie vestre, qui 
frequenter visitant spostoli limina (San Yayo de Gempoftella) zufommen 
önnten. Sudendorf, Registrum x. &. 108. 

21* 
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Urfprängli lebten die Chorherren in Hildesheim, obwohl 
Beltpriefter, nach der Regel des heiligen Benedict in Plöfterlicher 
Abgefchiebenhrit, bei Tage in ihren Gellen, Nachts in dem gemein= 
fehaftlichen Schlafſaale ſich vereinigend, an Einem Tiſche Sät- 
tigung fuchend, von der Kloftergeiftlichfeit nur dadurch unterfchier 
den, daß ihnen die Erwerbung von Eigenthum geftattet war. Als 
Diener des Biſchofs, den fie in feinen Berufsgefchäften - unters 
ſtützten, führten fie im Dom täglidy den Chorgefang nach der von 
Benedict und Chrodogang vorgefchriebenen Reihenfolge, verfahen 
das Prebigtamt und Mepopfer, nahmen an der Überwachung der 
kirchlichen Zucht Theil und lehrten die Jugend. Aber ſchon durch 
den Umftand, daß ihnen der Erwerb gefonderten Eigenthums nicht 
verwehrt war, wurde ber Grund zum Reichthum gelegt, durch 
diefen twiederum bie Berführung zum weltlichen Leben nahe ges 
rüdt. Mit jebem Jahre wuchſen die Ginfünfte des Stifts und 
da die Verwaltung derfelben abfeiten der Bichöfe nur auf Koften 
ihrer Pflichten gefchehen Eonnte, hielten legtere im Anfange des 
zehnten Jahrhunderts für erforderlich, die Einnahme bergeftalt zu 
theilen, daß zwei Drittel derfelben dem Vorſteher ber Dioecefe uns 
mittelbar verblieben, ein Drittel Dagegen der Geiſtlichkeit ber Stifts⸗ 
kirche übertviefen wurde. Die Berwaltung des folchergeftalt bem 
Capitel zuftehenden Bermögens ging in die. Hände eines Chorherrn 
über, der den Namen des Propft führte und bald im Berhältniß 
au feinen Genoſſen eine bevorzugte Stellung behauptete. Seitdem 
wurden die Chorheren, deren Reichthum und Einfluß mit der fleis 
genden Gewalt des Biſchofs gleichen Schritt halten mußte, mehr 
und mehr aus den bisherigen mönchifchen Lebensverhältniffen her⸗ 
ausgebrängt. Die Praebenden wuchſen in demfelben Grade, als 
ſich die Firhlihen Pflichten verringerten und zu den bequemen 
Genuß in Ausſicht flelenden Ämtern drängten ſich die nachgebo⸗ 
renen Söhne des Adels. Gleichwohl hielten die Chorheren in 
Hildesheim länger als in andern Hochſtiftern an den Satzungen 
des gemeinfchaftlichen Lebens feſt. Erſt feit eine Beuersbrunft 
(1040) den Dom und das an beufelben floßende Flöfterliche 
Gebäude der Chorheren verzehrt hatte, ſah man legtere gefon= 
derte Wohnungen beziehen. Die Einweihung der neuen Stifts⸗ 
Eiche (1061) bot dem Bifchofe Hezilo Beranlaffung, die bis 
dahin unbefchränkte Zahl feiner Canonici auf 50 feftzufehen, 
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unter denen ſich allezeit zwei Doctoren der Theologie befinden 
folten, um dem Predigtamte und der Domſchule genügend vor⸗ 
zuſtehen. Immer raſcher riß indeß die Berweltlihung ein. Die 
Mitgliedſchaft reicher Familien fleigerte das Hangen am Beſitz; 
mancher Ghorherr bezog als folder die Pfründen von mehreren 
Hochſtiftern und erfreute ſich der Ginkünfte von Pfarreien, die er 
durch Bicarien beforgen ließ. Hatte früher der Bifhof mit dem 
Gapitel die Gütervertheilung vorgenommen, fo erfolgte 1103 eine 
Sonderung ber Probfteieintünfte von denen der Gapitelherrn, welche 
legtere feitbem durch den Kellner (cellerarius) verwaltet wurden, 
biß ſchließlich auch fie zu gleichen Quoten untereinander teilten. 

Anfänglich gab die Stiftskirche die einzige Pfarrkirche für 
den bifchöflichen Sprengel ab. Ihr, der Metropolis, wurden die 
nach und nad entfichenden Gottehäufer wie Filiale untergeord⸗ 
net, über welche der erfleren in gleichem Berhältnifie gewiſſe Rechte 
zuſtaͤndig blieben, als letztere wiederum über bie innerhalb ihres 
urfpränglihen Sprengels gegründeten Kirchen eine bevorzugte 
Stellung behaupteten. Sie galten ald Haupflirchen und gaben 
den Sig eines Archidiacon oder Erzprieſters ab, der in dem Umz 
fange ſeines Bezirks des Biſchofs Rechte und Pflichten als deffen 
Delegierter wahrzunehmen, über die untere Geiſtlichkeit die Aufs 
fiht zu führen, Pfarreien zu befegen und nad) ben Beflimmungen 
des canonifchen Rechts den richterlichen Spruch zu fällen hatten. 
Die Befegung dieſer Archidiaconate (Banne) geſchah meift mit 
Mitgliedern des Domcapitels. Nur daß ſich diefe, bei dem ſtei— 
genden Berfalle des kirchlichen Lebens, damit begnügten, ſich 
durch untere Geiflliche, denen fie einen mäßigen Theil der Eins 
Fünfte überließen, vertreten zu laſſen. Dasfelbe geſchah hinſicht- 
lich der Ämter, welche den Chorherrn an der Stiftskirche zus 
ftanden. Untergebene verfahen deren kirchliche Bunctionen und 
felöft der Kirchengeſang ging im Laufe der Zeit auf eigene Chor 
fänger über. Aus den Ämtern wurden Praelaturen und es bils 
deten die Mitglieder des Capitels einen eigenen Mittelftand zwi— 
ſchen Laien und Geiftlichen. 

Im Domcapitel zu Bremen waren die Grenzen ber Rechte 
und Berpflihtungen, welche dem Scholafticus und Gantor oblagen, 
nicht überall ſcharf genug abgeſteckt. Hieraus erwuchfen Ierungen 
und Verdrießlichkeiten mancherlei Art, die, da Dechant und Capis 
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tel eine Ausgleichung der Differenzen nicht zu erreichen vermoch⸗ 
ten, vom Erzbiſchofe Gerhard II. 1244 folgendermaßen gefchlichtet 
wurden. Dem Scholafticus, der um die Ofterzeit die Berechnung 
des zum Gottesdienfte erforderlichen Wachſes aufzuftellen hat, ges 
bührt auf dem Chor der Stiftskirche, in der Schule und an belie- 
bigen dritten Orten bie Beauffichtigung der Scholaren, denen er 
Berweiſe zu ertheilen und Strafe aufzwerlegen befugt if, ohne 
daß von irgend einer Seite Einrede gegen feinen Spruch erhoben 
werben darf!). Dem Gantor dagegen fteht bei einer hohen Kir— 
henfeier, wenn er, ben baculus in ber Hand, die Proceffion führt, 
die Leitung bes Gefanges und bes Lefens aus dem Pfalter zu; 
ihm allein gebührt die Beauffichtigung der Orgel und wie er dem 
Gapitel den Wechſel im Cyclus der Morgengebete zu bezeichnen 
bat, fo fol er für dad Auflegen ber zeitgemäßen Theile der heilis 
gen Schrift auf dem Chor Sorge tragen. 

In Hüdesheim hatte der Ehorherr, wenn er zum Amte bed 
Scholaſticus erkoren war, vor Dechant und Gapitel eiblich zw ges 
Ioben, die Wufficht über die Scholaven und die Verwaltung der 
für die Pflege derfelben angewiefenen Einkünfte gewiffenhaft fühs 
zen und darauf achten zu wollen, daß genau im Berlaufe des 
Jahres die heilige Schrift auf dem Chore der Stiftskirche durch- 
gelefen werde). 

Die Gapitulstion, melde der Dompropfi nach gefchehener 
Wahl zu befhrwören hatte, lautete auf gewifienhafte Berwaltung 
der dem Domcapitel zufließenden Gefälle an Kom und Gelb, 
auf die perfönliche Refidenz in dem Mittelpuncte des Hochſtifts, 
auf Einholung der Genehmigung des Eapiteld bei Veräußerung 
von Propfteigütern, Freilaſſung von Hörigen und Anftellung von 
Probfteibeamten, namentlich des Korn⸗ und Pfennigfchreibers. Er 

1) Später war ber Scholaſtieus zu Bremen, laut ded von ihm ausyeflelle 
ten Reverfe, auch verpflichtet »literas capituli missiles ſideliter scribere«. 

2) Quod fideliter per posse faciemus signari lecliones bibliae ad 
hoo, quod ipsa biblia in ecclesia hildesemensi infra annum perficiatur. 
So lautet der Revers, den 1363 Graf Otto von Hallermund und 1414 Herzog 
Albrecht von Eachfens Lauenburg als Dom Scholafticus auoftellte. Siegfried 
von Möffing mußte bei feiner 1429 erfolgten Wahl außerdem verfprehen, ſich 
nicht ohne befondere Erlaubniß des Capitels von feiner Refidenz beim Dome ent⸗ 
binden zu wollen. 
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mußte überbieß bie Bufage leiten, weder Beigtei noch Genfus ber 
Reuſtadt Hildesheim zu veräußern, noch einen Herm von bel 
mit Gut, Zehnten, Bins oder Boigtei zu belehnen, die Güter der 
Hörigen Feinem Dritten zu überweifen, fo lange rechtmäßige Er⸗ 
ben vorhanden feien und Iehteren für die Übertragung des Grunde 
befiges nicht mehr als den zehnten Theil vom Werthe debfelben 
abzuforbern ?). 

Dem Pförtnes (claviger) lag ob, die Schüler zu wecken, for 
bald der Opfermann die Glocke angezogen hatte, damit Feiner 
derfelden einen Berwand finde, das Chor in der Frühſtunde zu vers 
abfäumen ; er war ferner verpflichtet, über bie richtige Bertheilung 
der ihnen zugewieſenen Wlimente und Spenden zu wachen und bie 
ihnen wegen eines Vergehens auferlegten Bußgelder einzutreiben. 

Der Pfennigfchreiber de Dompropfies mußte fhwören, ben 
gemeinen Pfennigzins, die Gülten und die Gefälle der Baulebung 
gewiſſenhaft einzunehmen, unter die Mitglieder des Gapitels zu 
vertpeilen und ohne Geheiß des letzteren keinen Theil der Eins 
Fünfte anderweitig zu verwenden, felbft wenn ber Dempropft es 
ihm befehlen fohte?). Die letztgenanute Verpflichtung wurde auch 
dem Kornfchreiber auferlegt, der das einfommende Getreide nad 
dem Kornhauſe zu fehaffen, dort unter Schloß zu nehmen und zu 
verrechnen hatte). 

Der Eid, welden der Berwalter des Weinkellers der Gapitels 
herrn zu leiften hatte, fchärft mit einem der Wichtigkeit ded Ges 
genſtandes angemeffenen Nachdruck ein, daß ber Wein weder durch 
ihn noch durch feine Untergebenen verfälfcht werden dürfe, dag 
allen Mitgliedern des Capitels das Getränk nach dem Einkaufss 
preife verabreicht und daß vor allen Dingen bie alten Maße uns 
verfürzt bleiben und reichlich gefühlt werben follten *). 

Die Aufnahme in's Domcapitel zu Hildesheim und unter 
die Zahl der dortigen Pfründner anbelangend, fo konnte diefe, 

1) Revers des 1420 zum Dompropfi erkorenen Eghard von Hanenze (Has 
nenfer), des Radfolgers Detmars ven Hardenberg. Ded Letztgenannten Gapitu 
tation von 1405 findet fih bei Wolf, Gelhichte des Geſchlechts von darden-⸗ 
berg. h. I. Urtundenbuch. ©. 126 x. 

2) Revers des „peninghferiverd“ von 1432. 

3) Revers de6 tornferiberss von 1434. 

4) KRevers des „wyntaypers/ von 1381. 
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utaltem Herkommen gemäß, nur den Mitgliedern des höheren Adels 
oder mindeſtens ritterbürtiger Familien, oder aber Geiſtlichen, die, 
nach vorangegangener Prüfung, durch eine vom heiligen Bater 
anerfannte Bacultät grabuirt waren, zu Theil werden. Wenn 
diefem Brauche ausnahmsweiſe zuwidergehandelt wurde, fo lag ber 
Grund in der befonderen Verwendung des Borftehers der katho— 
liſchen Chriftenheit oder feines Legaten zu Gunften eines Schütz⸗ 
lings: Diefem Übelftande für die Folgezeit vorzubeugen, erhob 
Biſchof Gerhard mit Beirath feines Capitels die bisherige Sitte 
zum Geſetz und ließ dieſes durch Papft Bonifacius beflätigen ?). 
Außer den aus den Stiftsgütern fliegenden Einkünften er- 
freute fich der Pfeündner der Domlirche zu Hildesheim bei ber 
Abhaltung mancher kirchlichen Gebächtnißfeier gewiſſer Emolus 
mente, die auf Schenkungen und letztwilligen Werfügungen be= 
ruhten. Bei der Memorie von Biſchof Otto wurde 5. B. jedem 
Canonicus eine volle Spende (plena karttas) an Hühnern, Wein 
und Brod verabreicht; Bicare und Scholaren erhielten überdies 
baares Geld und der Dompropft befchaffte Ol für die Kirchen⸗ 
lampen und eine Anzahl Wachblichter, unter denen drei zufammen 
fünfzehn Pfund halten mußten. Der Elifabethätag und die Mes 
morie von Biſchof Siegfried brachte tem Ganonicus Geld, einen 
Shoppen Bein, Brod und Hühner, den Bicarien und Scholaren 


1) Das papſtliche Aueſchreiben (III. Id. Dobrs. 1392) beſtimmt daß kei⸗ 
nerzum Befige von Canonicaten und Pracbenden der hildesheimiſchen Kirche gez 
langen fol, nisi fuerit statu liber ac de nobili vel saltem militari genere 
ex utroque parenie procrealus, aut in aliqua licita facultate cum rigore 
examinis preterguam baccalaurealus graduatus. Doch wurde diefer Beſtim⸗ 
mung nicht immer mit der gewünſchten Strenge nachgelebt. In einer Urkunde 
von 1429 gelobt Johannes Kolthagen eidlih, feiner Pfründe als Domherr zu 
enffagen, wenn ex night in Japreöfrift zum licentiatus in decrelis graduirt fei 
und beim päpftlichen Hofe das Gefek erwirft habe quod nemo in canonicum 
recipiatur nisi nobilis aut ex utroque parente militaris, aut Doctor aut 
Licentiatus, Mit dem Jahre 1576 fil auch die Iehtgennannte Ausnahme weg 
und wurde die adliche Geburt zur Aufnahme in’s Capitel ein unumgängfiches 
Exrforbenif. Sauenftein, dipfomatiffe Geſchichte des Blothums Lildesheim. 
Th. J. S. 226. — Hinfichtlich des Hohflifts Halberftadt war der feit undor- 
denklicher Zeit geltende Brauch, nur Edle oder ritterbürtige Perfonen zu Doms 
herrn zu wählen, ſchon gegen Ende des 13. Jahrhunderts durch Papft Bonifaz VIII. 
zum Gefeg erhoben. Walther, Singularia magdbg. Th. IH. ©. 77. x. 
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eine etwaß leichtere Praebende und ber Euftos mußte dad Ehor 
und ben großen Kronleuchter Bernwards mit neuen Wachskerzen 
verfehen. Ungleich bebeutenber waren die Spenden an Gelb und 
der Aufwand für Wein im Refectorium am Bernwarbötage; ges 
tinger die Gaben an Marienfeften. Um Sonntage Invocavit 
mußte jebem Ganonicus und Bicar Fiſch und Wein, und während 
der Moventszeit jedem Scholar, der am Gefange bes Veni redem- 
ptor Theil genommen hatte, ein weißes Brod (una semelle) gebos 
ten werden). 

Man erficht aus dem Gefagten, daß das Gapitel weit ent— 
fernt war, von dem Vorwurf getroffen zu werben, nur für bie 
Befriedigung der nothwendigſten Lebensbebürfniffe Sorge getragen 
zu haben. Wir wiffen, daß Ludolph von Eſcherte, als er 1310 
für das Heil feiner Seele ber hildesheimiſchen Stiftskirche zehn 
Hufen Landes in Wenerden auftrug und von biefer als Lehen 
zurüderhielt, die Auflage übernahm, dem Domkapitel jährlich ein 
halbes Fuder guten Weines vom Rhein, aus Würzburg oder aus 
dem Elſaß zu liefern, oder aber, falls ihm die Befchaffung ded- 
felben ſchwer falle, jährlich am Martinsfefte zehn Mark geläuterten 
Silbers zu entrichten. 

Die Freiheit der Bewegung, welche der höheren Geiftlichkeit 
des Stifts geftattet war, gewährte eine ungehemmte. Entwidelung 
der Individualität und zeigt uns neben der Gluth, mit welcher 
Einzelne ein tieferes Gindringen in das Gebiet der Theologie 
verfolgten, den herbeſten Mangel, ja ein unverhülltes Berachten 
der Wiffenfhaft; ein Verſenken im die Geheimniffe und Ber 
heißungen des Evangeliums und zur Seite ein ſchaamloſes Ha— 
ſchen nad) Genüffen roher Sinnlichkeit. „Ich habe, ſchreibt 1209 
von Paris aus ein bilbesheimifcher Domherr an feinen in der 
Heimath zurüdgebliebenen Freund, wich habe hier Alles gefunden, 
was das Herz begehrt, Wiffenfchaft, freundliche Stätte, gute Ger 
ſellſchaft und Gnade vor Gott und Menfchen, und die Beit liegt 
hinter mir, da die gufbefehte Tafel im Refectorium mein Denken 


1) Informstio tradita per däum Nicolaum prepositum hildens. de 
ministratis siagulis sui temporis annis per eum in memoriis et festis et 
in certis temporibus. De anno M. trecentesimo LXXXH. de mense 
Augusti, 
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einnahm, ober ich, wie einft in Hilbesheim, verbotenen Gelüften 
nachging; mir ſchwebt ein Höhere vor, als das Hafen nach 
Pfründen und Amtern?). Drang nad Erweiterung des Wiſſens 
ließ den Grafen Reinhold von Daffel unter den Genofien des 
Capitels in Hildesheim nicht zaften; er wollte aus dem „lebendi⸗ 
gen Bronn göttliher und menfchlicher Weisheit fchöpfen, gewann 
von feinem Bifchofe den erbetenen Urlaub für Studien im Aus- 
lande und erhielt vom Erzbiſchof Siegfried von Mainz die Zu— 
fiherung, daß feine Pfründe an der Kirche zu Dlvendorf ihm 
unverkürzt verbleiben folle®). Hingeriſſen durch die Fülle ber 
Erfenntniß, welche aus den Briefen des Grafen ſprach, ſchrieb 
ihm 1222 ein befreundetee Domherr an ber Stiftskirche zu Mage 
deburg: „Ich kann dich nur mit dem Fruchtbaume vergleichen der 
müben Böglein feine laubbichten Hefte gaftlich entgegenbreitet, deſſen 
Grün erfriſcht, deſſen Blüthenduft belebt, der mit füfler Brucht 
labt und in feinen Schatten den Wanderer ladet”. Reinhold hatte 
in feinem Streben ein würdiged Vorbild in feinem Dompropft, 
dem Grafen Wulbrand von Oldenburg, der mit Hermann von 
Salza die Pilgerfahrt nach dem gelobten Lande unternommen 
hatte, dann vom Biſchof Konrad von Hildetheim au den Hof in 
Rom geſchickt wurde, hier vom Kaiſer Briebrich IL, der des Mans 
nes gediegenes Wiffen zu fhägen verftand, Bevorzugung fand und 
feitbem in den wichtigſten Reichsgefchäften verwendet wurde. Gr 
konnte, als er 1233 auf dem Todbette lag, den ihn umfichenden 
Freunden die Rechte entgegenftreden mit den Worten: „Diefe 
Hand hat Keinem wehe gethan, noch je wider Pflicht eine Gabe 
entgegengenommen“! 

Bon eigenthümlicher Art war das Verhältniß der durch Hein⸗ 
rich den Löwen geflifteten transalbingifchen Bisthümer. Hier wurde 

der Bifchof vom Herzoge eingefegt und inveſtirt, vom Erzbiſchofe 
von Hamburg (Bremen) geweiht; er gehörte nicht zu den Reiches 
fürften, fondern erfannte die Landeshoheit Heinrichs an, zu deſſen 
herzoglichem Heerbann er eine gewiſſe Anzahl Bewaffneter zu ſtel⸗ 
len hatte. 

1) »Sindiam, locus, bona soeietas et gracia Dei ei hominum, quam 
magaaım inveni, me multum deleciat. Non me illa refectorii trabil gulo- 
sitas, non illa, quam Hildensem exercui, revocat carnis illicita voluplas«. 

2) Urkunde d. d. Maguncie VI, Ydus Marcii 1220. 
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Überwog noch zur Beit des Ausbruch von Kaifer Heinrichs IV. 
ſachfiſchem Kriege die Zahl der Freien die der Dienſtleute, fo wurbe 
um ein halbes Jahrhundert fpäter der Freie an Zahl und Anfehn 
von denen übertroffen, die fid) ihrer vollen Freiheit begeben hatten, 
um in die Dienfibarkeit eines mächtigen Herrn zu treten und von 
diefem mit Gütern belohnt zu werben. Mit biefer Zeit begann 
die Aufführung zahlreicher Herrenburgen, die bald den Mittelpunct 
des ganzen Bezirks abgaben, der dann nad ihnen benannt wurde. 
Es traten feſte Bamiliennamen an die Stelle der Taufnamen, mit 
denen man fi bis dahin begnügt hatte. Der Nobilis, d. h. der 
Edle im firengeren Sinne des Wortes, ber hohere Abel, Dynafl, 
welcher an der Spige von Minifterialen fand und entweder hins 
ſichtlich feiner Hauptbefigung oder eines beigegebenen Lehens kei⸗ 
nen Herrn über ſich erkannte, denn allein des Reiches Oberhaupt, 
der endlich Landeshoheit befaß, ober doch zu erwerben berechtigt 
wart), nannte ſich nach bem Schloffe, auf welchem ex fein Hofe 
lager zu halten pflegte. Da aber ein folder Borzug häufig meh 
teren feiner Schlöffer zu Theil wurde, fo gefchieht es, daß den⸗ 
felben Edlen verfepiedene Benennungen beigelegt werden. Häufiger 
noch ift die Erſcheinung bei Brüdern ober nahen Angehörigen ber» 
felben Familie, welde gefonderte Schlöffer bewohnten?), Aus 


1) Übrigens find auch die Falle nicht felten, in demen fich der niedere Adel 
das Pracbicat mobilis beilegt; namentfich geſchieht es mehrfad von baum von 
Bodenhaufen, Bortfeld, Bopenden, Campe, Hardmberg, Hattorf, Verlepſch, Sted: 
Haufen, Mdelepfen, Roftorf, Derksfelb x., ohne daß «8 immer möglich wäre, fie 
als Befiher eines reichsunmitielbaren Gutes nachzuweiſen. — Hier finde nod bie 
Bemerkung Raum, daß Mitglieder der Ichtgemannten, bereits Im nodiften Jahr- 
Hundert auftauchenden Bamilie von Berkefrid Häufig unter dem Namen PH cr: 
feinen. Lim nördlichen und fudlichen Abhange des Oberharzes begätert, gingen 
die von Bertefeld bei dem welfiſchen Fürftenhaufe, dem Stifte Gandersheim und den 
Grafen von Hohnftein zu Lehen. Als Burgmannen in Herzberg, mitunter als her⸗ 
zogliche Voigte (zu Nordheim?) bezeichnet, trugen fie durch ihre Schenkungen viel⸗ 
ſach zur Bereiherung der Stifter Lammſpringe, Derneburg und Porbe del. 

2) So nennen fih 5. 8. die Grafen von Daffel aud Grafen von Rienes 
ver oder von Schonenberg; bie Grafen von Everftein kommen aud unter dem 
Namen der Grafen von Offen und von Polle vor; Graf orig von Epiegel- 
berg nennt dem Grafen Bernhard von Poppmburg feinen Vater; Graf Her⸗ 
mann von Wingmburg heißt abwechſelnd auch Graf von Pleffe; fein Bruder 
Heinrich wird bald als Graf von Winzenburg, bald als Graf von Affel bezeich⸗ 
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eben dieſem Grunde ging die Benennung nach der Burg auf den 
jedesmaligen Befiger über, fo daß derſelbe Familienname keines⸗ 
weges einen Beweis für die Identität der Familie abgiebt. 

Der niedere Adel, welcher, ſei es weil er fich des Schutzes 
bebürftig fühlte, ſei eßs weil Armuth ihn trieb, mac) Lehen zu 
ſuchen, in den Bafallendienft: des hohen Adels oder der Kirche 
trat, war binfichtlic feiner empfangenen Lehen entweder lediglich 
zu Kriegsdienften, oder überbieß auch zu Hofdienften verpflichtet ). 
In Bezug auf erftere hieß er Vaſall, Mann, der Mittelfreie — 
weil er zwiſchen Edlen und Dienenden die Mitte hielt — (liber 
vasallus); in Bezug auf Lehtere war er Minifterial, Haudgenoffe. 
In älteren Zeiten wurde freilich zwiſchen Dienftmann und Mittel- 
freien Fein Unterſchied gemacht; beiden, als rittermäßigen Gefchlech- 
tern, galt die Benennung „gube man, guder hande lude⸗. Später 
jedoch trat eine ſcharfe Sonderung zwiſchen beiden hervor. Der 
Bafall war wegen des Genuffed feines Lehendgutes nur zu Rriegs- 
dienften verpflichtet und Fonnte ſich diefem nach Belieben entziehen, 
indem er das Lehen auffagte; ihn engten Feinerlei Schranken in 
feinen Handlungen, nur daß er die geſchworene Hulbe und Le— 
henspflicht nicht verlegen durfte. Der Minifterial dagegen fland 
zu feinem Herrn in einer erblihen Wohängigfeit, deren Umfang 
verfchieden und immer durch ben eingegangenen Bertrag bedingt 
war. Er gehörte zur Hausgenoffenfchaft (familia) des Herrn. Es 
war nicht felten, daß die Stellung des Minifterial hart an die des 
Hörigen grenzte. Er durfte weder willkürlich eine Che eingehen, 
noch einen Theil feiner Güter ohne Erlaubniß feines Herrn ver= 
äußern. Sollten feine Kinder erbfähig fein, fo mußte er fich mit 
einer in bemfelben Lehensverbande mit ihm ftehenden Minifterialin 
vermäblen. Der Minifterial wurde vererbt und der Herr konnte 
ihn zugleich) mit dem Schloffe oder Gute, auf welchem er faß, an 


net. Die Grafen von Blankenburg, einftein und Heimenburg bilden ein Haus; 
deögleihen die Grafen von Scharzfeld und Lauterberg zc. 

1) Daß auch der hohe Adel ſolche Hoſdienſte nicht verſchmähte, iſt bekannt. 
So hatte 3. B. Graf Hermann I. von Woldenberg das Amt des Schenken am 
viſchoflichen Hofe zu Hilbeögeim inne. Origg. guelf. Th. Il. ©. 685. Auf 
diefe Weiſe findet die nicht felten vorkommende Vejeichnung von nobilis mini- 
sterialis ihre Erklärung. 
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einen Dritten übertragen 2). Xheilte er bem Kriegtdienſt mit dem 
Mittelfreien, fo lag ihm überdies die Wahrnehmung des ihm ans 
gewieſenen Hoſdienſtes ob. Ihm. fand nicht die Berechtigung zu, 
Bimdniſſe einzugehen, aber er durfte die Entlaffung aus dem Ber⸗ 
bande feines Herrn fordern, wenn biefer ihm Eein Hoflehen aufs 
trug; er war zu keinen anberweitigen Dienflen und Abgaben ver: 
pflichtet, als zu ſolchen, deren Leiftung er vertragsmäßig übere 
nommen batte; er konnte endlich nur von feined Gleichen gerichtet 
werden. Bwifchen Minifterialen und dem hohen Adel konnte keine 
vollgültige Ehe eingegangen werden, wohl aber zwifchen dem hohen 
Adel und Mittelfreien?). 

Mächtigen Dynaften mochte «8 immerhin leicht fallen, dem 
ihnen dienenden Abel gegenüber die. gebietende Stellung zu bes 
baupten; nicht fo den Praelaten, bie eben deshalb, da fie der 
Dienfte kriegsgeübter Männer zum Schutze ihrer Kirche nicht ente 
behren EonntenS), den Minifterialen den Votzug vor dem felbftän- 
digeren Mittelfreien zu geben. 

Im Laufe der Zeit wurde ber Unterſchied zwiſchen Dienſt⸗ 
mannfhaft und Lehendmannfchaft mehr und mehr verwifcht und 


1) Beifpiele, daß Mitglieder des unteren Adels durch ihren Herm verfauft 
ober verſchenkt wurden, gehören in den auf die Geſchichte des welfifchen Hauſes 
begüglien Urkunten keineswegs zu den Stltenheiten. Daß bei einer Vertauſchung 
von Minifterialm mitunter die Einwilligung von Standesgenoſſen · der Lehteren 
erforberlih war, ergiebt ih aus einer Urkunde von 1248 bei v. Hodenberg, 
Calenberger Urkunden, Wunſtorf. ©. 8. 

2) Die leptere Erſcheinung drängt fih überall auf. So war z. B. Bodo 
von Adelcpfen mit einer Gräfin von Schonenberg, Detmar von Adelepfen mit 
einer Pleſſe, Heinrich von ‚Hardenberg mit einer Gräfin von Cpiegelberg, Ecbert 
von Amelunren mit einer Gräfin von Reinftein vermäßlt. Lippold von Röffing 
Hatte bie Wittwe des Grafen von Ohſen, Befete (Bafllius) von Roſſing die 
Toter eines Grafen von Woldenderg, Johann von Möffing die Tochter des 
Strafen von Schtaben zur Gemahlin; Heinrich und Aſchwin von Steinberg Iehten mit 
Gräfinnen von Woldenberg und Schwalenberg, Konrad von Roftorf mit einer 
von Pleffe, Albrecht von Stochauſen gleichfalls mit einer Pleſſe in Ehe x. 

3) Der im Jahre I114 geftorbene Biſchof Udo von Hildesheim fah fih ges 
nöthigt, bie meiften Zehnten feiner Kirche zu Lehen zu geben, um für feinen 
Sprengel ben erforderlihgen Schug zu gewinnen. Chronicon hildes,, bri 
Leibnig, Th. I. ©. 746. 
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beide gemeinſchaftlich unter der Bezeichnung fideles vasalli bes 
griffen. Sie bildeten bie nächfte Umgebung des Herrn und er⸗ 
freuten ſich feines befonderen Bertrauens. Bei allen Angelegen⸗ 
heiten von Wichtigkeit holten Kürfien und Praelaten das Gutachten 
des nieberen Adels ein. Er faß mit dem hohem Adel zu Gericht, 
gab bei Streitigkeiten zwifchen Bürften den Schiedsrichter ab und 
ſchloß mit dem Landesherrn, der aus ihm feinen Rath zu beflellen 
pflegte, befondere Bündnifle. 

Im Bistyum Hildesheim galten im dreizehnten Jahrhundert 
binfictlic der Minifterialen folgende Beftimmungen. Wenn ein 
Biſchof gekoren und beftätigt ift und fein Lehen vom Reiche em⸗ 
pfangen hat, fegt er feinen Dienfimannen einen Tag, an welchen 
fie ihre Hulde leiten. Hiernach vertpeilt oder beftätigt er bie 
Hoflehen. Wird der Befig eines Lehens vom Bifchofe angefochten, 
fo kann fi der augenblidlihe Inhaber im Befige behaupten, 
wenn er die Rechtmäßigkeit desfelben eiblich bekräftigt. Ein Dienſt⸗ 
mann barf fein Hoflehen Niemandem übertragen, es habe denn die 
Einwißigung feiner volbürtigen Geben eingeholt. Dem Bifchofe 
wird Fein Lehen lebig, fo lange noch ein Verwandter, Mann oder 
Beib, des Iehten Befigerd vorhanden ifl. Keiner barf die eben⸗ 
bürtige Wittwe desfelben ald Vormünderin der Kinder im Genuffe 
bes Lehens ftören, fo lange fie fi nicht abermals verheirathet; 
geſchieht aber Iehteres, fo fällt das Erbe an die Kinder. Wer ein 
Hoflehen von einem Dritten Fäuft, kann ſolches auch ohne Eins 
willigung feiner Erben wieber veräußern. Wil ein Bifchof feinen 
Dienfimann verklagen, fo fteht diefem bie Verantwortung in Ges 
genwart feiner Genoffen zu. Auch gegen jeden geiſtlichen Kläger, 
der unter dem Bifchofe fleht, darf fich der Dienfimann in Gegen= 
wart des Bifchofs verantworten. Verliert er des Herrn Hulde, 
alfo daß diefer ihn vor dem Gericht feiner Genoffen verklagt, fo 
fol fich der Dienſtmann in feine Kemnade begeben, dieſe mit einem 
feidenen Faden verfchloffen und von dem Befchulbigten nicht eher 
verlaflen werben, als bis berfelbe durch Richterfpruch ober auf dem 
Bege der Güte mit feinem Heren auögeföhnt iſt. Hat aber ber 
Dienftmann gegen den Bifhof Klage erhoben, fo bringt er 
foldye vor dem Gericht der Genoffen an und der Bifhof muß 
einen Richter ernennen, dem das Fällen des Spruch obliegt. 


Stirbt ein Miniferial ohne Hinterlaffung von Töchtern, fo nimmt 
der Sohn auch die Gerade; ftirbt er ohne Hinterlaffung von Säh- 
nen, fo gebührt der Tochter auch das Hergewedde 1). 

Au der niebere Adel gewann in dem oben angegebenen 
Zeiteaum, wenn ſchon um etwas fpäter als der Dynaſt, beflimmte, 
auf feine Nachkommen forterdende Namen, theild nah Gütern, 
Schlöfern aber Ämtern, theild nach perfönlihen Eigenſchaften, 
mad) einer befondern That oder eigenthümlichen Neigung ?). Weil 
Männer aus ihrer Mitte oft mit Burglehen auf ben &chlöffern 
bes hohen Adels begabt waren, auf ihmen lebten und nach ihnen 
ſich benannten, fo ift eine Berwechſelung derfelben mit den eigent⸗ 
lichen Herrn des Schloſſes nicht felten®). Die Bezeichnung als 
Ritter (miles, eques, strenuus vir, biberbe, frnmbe man) ader 
Knappe (Knabe, Knecht, famulus, armiger, servus) fommt in den 
Urkunden aus bes Beit Heinrichs des Lowen noch nicht vor; unter 
Pfalzgraf Heinrich begegnet man ihr häufig und funfzig Jahre 
fpäter bedient man fich ihrer durchgehende. Nur der Mitter hieß 
Herr. Selbſt Mitglieder des fürſtlichen Haufes nannten ſich, 
bevor fie den Ritterfchlag befommen hatten, nicht domini, fondern 
nur domicelli. 

Daß auch Mitglieder des hohen Adels als Burgmannen in 
die Dienſie eines Mächtigeren, namentlich geiſtlicher Büren, traten, 
iſt keine ungewoͤhnliche Grfdeinung*). Überall wer der höhere 


1) Bruns, Beiträge zu den deutſchen Rechten des Mittehalters. S. 160. 

2) Much hier iR die Erſcheinung häufig, dab Mrüder mad verſchiedenen 
Schloſſern ober mach irgend einem Umftonde verſchledene Ramen führen. Co 
zeigen fich in einer Urkunde von 1309 Eebert von ber Mffeburg und Burkard 
von Hinnenburg als Brüder; deögleichen (1217) Hermann von Arnewalt und 
Burkard von Hohnſtein, von denen Ieterer ſich unftreitig nach feinem Burgmannd« 
fige auf dem Schloſſe Hohnſtein nannte; ebenfo (1282) Burkard von Gramm 
und Barthold von Gadenſtedt, und (1326) Ludolf von Eſcherde und Heinrich 
von Werle. Die von Steinberg nennen fih auch nad Bodenburg, die von 
Bortfeld nad; Hagen, die von Klende nad Thedinghauſen, die von Dannenberg 
nad dem metklenburgiſchen Schloffe Weningen. Die von Minnigerode bilden mit 
dm Riemen (Corrigia), Bockelhagen und Eöpelingerode Ein Geſchlecht. 

3) Reben den gleichnamigen, dem hohen Adel angehörigen Familien, finden 
wir Burgmannen und Minifterialen, die fih nach Scharjfeld, Dafiel, Homburg, 
Reinftein, Heimenburg, Winzenburg, Everftein 2c. nennen. 

- 4) Graf Konrad von Everſtein erſcheint 1239 als Burgmann (castrensis, 


Adel vor. der Berfplitterung ‚des Herzogthums Sachſen weit ent 
fernt, eine fo unabhängige. Stellung zu behaupten, wie fie ihm 
fpäter zu Theil wurde. Bon einzelmen hierher ‚gehörigen Familien 
läßt ſich mit einiger Sicherheit. annehmen, daß fie nur als Beamte 
Heinrichs des Löwen der Bevorzugung vor bem unteren Abel theile 
haftig wurden. Das gilt namentlich von den Grafen von Lüchow 
und Dannenberg. Am linken Ufer der Elbe, hinunter bis nach 
Blekede und von bier bis hart vor Lüneburg und am rechten Ufer 
der Ilmenau hinauf hatten ſich wendifche Bamilien in großer Zahl 
miebergelaffen, welche allerdings die fächfifche Hoheit anerkannten, 
aber ſich nur zu häufig bereit zeigten, ihren Stammbrüdern jenſeits 
der Elbe bei ÜberfäNen und Raubzügen die Hand zu bieten. Deb- 
halb fegte Heinrich der Löwe in feine Feſten Luchow und Dannens 
berg Grafen mit Erbrecht, denen der Schutz der Grenze und die 
Aufrechterhaltung des Landfriedens in den ihnen untergebenen 
wendiſchen Diftricten oblag. 

Daß zu einer Zeit, wo das Hoflager des Reichboberhauptes 
an Feine fefte Stätte gefnüpft war, bie Kaifer des fähfifchen Haus 
ſes mit Vorliebe ihren Aufenthalt in Sachſen wählten, darf nicht . 
befremden. Zwei große Kaiferforften, der Harz und die von der 
Örze bis nach Oldenſtedt und Blekede ſich ausdehnende Maget- 
haide?), boten bier der Beftiedigung der Jagdluſt ein ungewöhn⸗ 
lich weites Feld. In Sachen erkannten die gefrönten Nachkom⸗ 
men von Herzog Ludolph den eigentlichen Mittelpunct ihrer Macht; 
bier lagen, von der Grenze des bremifchen Sprengel bis zur 
Berra und von ber Elbe bis über die Wefer hinaus, ihre großen 
Stammgäter; bier die Königöpfalzen zu Grona und Werla (Wer- 
laha), in denen ſich Praelaten und Herrnſtand aus weiter Umges 
gend bei den Gebietern einfanden ; erflere, der höchſten Wahrſchein⸗ 








castellanus) auf dem Nufteberge;s Graf Adolph von Daffel 1284 als mainzifcher 
Burgmann in Gifelwerderz Rudolph von Diepholz hatte 1295 einen cdiniſchen 
Burgmannsfig in Vlotho, Graf Otto von Lauterberg 1342 einen mainzifhen 
in Gieboldehauſen. Die Edlen von Pleffe zeigen fi mehrfach als mainzifhe 
Eaftellane auf dem Mufteberge und als Beamte welfiſcher Herzöge. 

1) „Dar dm wilden deren vrede gewracht is by Fonninges banne, funder 
baren, wolfen unde voffen; dit hetet bannvorſten“ heißt es im Sadfenz 
fpiegel — Die Magetpeide wurde 1058 in Goslar von Heinrih IV. an Bir 
ſchof Sigbert von Verden geſchenkt. 
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lichkeit nach, in ber unmitfelbasen Nähe von Göttingen gelegen?), 
letztere früher beim Dorfe Burgdorf im Amte Schlaben zu fuchen 
und erft durch Kaifer Heinrich III. nach Goslar verlegt?). Mochte 
‚nun aud) vom der einen Seite ein ſolcher Aufenthalt des Kaiſers 
und feines zahlreichen Geſindes mande Laften bem Lande aufs 
bürben, da bes Ertrag der Krongüter nicht immer zur Befriedigung 
des Hoflagers aubseichte und namentlich zur Erhaltung desfelben 
dem ummohnenden Adel gewiffe Beiftenern oblagen; mochten Klo— 
fer wie Poelde, in denen die Kaifer das Herbergerecht (jus albergüi, 
hospätii) wiederholt beanfpsuchten, nicht immer in den. ifnen er⸗ 
theilten. Gnadenbriefen die volle Entſchädigung für die ihnen auf: 
gebürdeten Ausgaben. finden: immer wußte bad Wolf die Bevor⸗ 
zugung anzuerkennen, welche ihm durch Die aus feiner Mitte her— 
vorgegangenen Gebieter des Reichs zu Theil wurde. Anders war 
es freilich, wenn ſaliſche Kaifer mit fränkifhem Gefinde in's Land 
sitten und ber aus bem Bewußtfein feiner Kraft entfproffene Stolz 
des Sachſen durch die herben und ungeſtümen Forderungen ber 
Wortführer eines fremden Stammes gekränkt wurde. 

Wir haben früher geichen, daß durch die Verurtheilung Hein» 
richs des Löwen das große Nationalherzogthum Sachſen in meh⸗ 
tere Gebietstheile zerſplittert wurde. Hatten bis dahin die Here 
zoge mit voller Gewalt das ganze fächfifche Land umfaßt, fo erlangten 
jet viele ihrer ehemaligen Untergebenen die Reihsunmittelbarkeit. 
Unter Heinrich dem Löwen. herrfchte Kriebe im Lande; die Gewalt 
bes Herrn zügelte das Begehren der Mächtigen; - jede Verlegung 
des Rechts fand firenge und fehleunige Ahndung; unbeläfigt durch⸗ 
ſchnitten Waarenzüge das Land und die Sicherheit des Beſitzes 
tief einen fröhlichen Reichthum hervor. Nach Heinrichs Ball aber 
galt Fein König in Arael und geiff jeder zu, fo weit fein Arm 
weite 3)" Benn ſchon in Beftphalen die dortigen geiftfichen und 

1) Rod im dreigehnten Jahrhundert hieß Scioß Grone bei Göttingen „daB 
alte Haus zur. Pfale. . 

2) Kaifer Henri IV. ſchenkte 1086 dem Stifte Hildespeim curiem re- 
gam Werla cum yillis Immenrothe et Jehterode. 

3) »In diebus illis non erat rex in Israel, sed unusquisgue quod 
rectum in oculis suis videbatur faciebat. Siquidem post exilium ducis 
Henriei, qui solus in terra praevaluerat et pacem maximam feceral, quia 
non solum finitimas, sed eliam barbaras el exiraness regiones ita freno 


Havemann, Geſchichte. 1. 22 


— 38 — 


weltlichen Großen den Erzbiſchof von Coln in ber Aubilbung der 
Herzogsgewalt hinderten, fo mußte es dem Anhaltiner Bernhard 
noch fehwerer fallen, im öftlichen Engern und in Dftphalen, wo 
bie reichen, welfifhen Erbbefigungen bei einander Tagen, fi in 
der ihm angewiefenen Stellung Geltung zu verfchaffen. Die Marks 
grafen von Brandenburg und die Landgrafen von Thüringen 
waren ber Herzogsgewalt entzogen; die wendifchen Fürften woll: 
ten feine andere Herrſchaft über fi, als die bed Reiches Ober⸗ 
haupt übte; die Grafen von Holftein und Ratzeburg, von Olden⸗ 
burg, Schwerin, Dannenberg, Hoya, Daffel, Everflein !) u. f. w., 
nicht minder alle bifchöflichen Kirchen, felbft die in Slavien, welche 
unbedingt von Heinrich dem Löwen abgehangen hatten, erlangten 
die Reichsunmittelbarkeit. Cine Menge Heiner Herrfchaften ers 
wuchs, deren Befiger nach Umftänden oder nad) Laune den Grund 
zu neuen Entwickelungen des politifchen Lebens legten. Durch 
die folchergeftalt erfolgte Zerſtückelung Sachſens verlor der Norden 
Deutſchlands feine einheitliche Kraft. Seit der politifche Zuſam⸗ 
menhang ber fächflfchen Nationalität zerriffen war, konnten felbft 
Dänen e8 wagen, die Grenzen des beutfchen Reichs zu benagen. 

Mit dem Schluffe diefer Periode traten vornehmlich, nachfol- 
gende Dynaften (nobiles) hervor, deren Territorien fpäter zur Vers 
größerung des welfifchen Befiges dienen follten ®). 

Seit dem zehnten Jahrhundert erhalten wir bie erften Bes 
richte über das Geſchlecht der Grafen von Blankenburg, welche 
im Laufe der Beit über Schloß und Stadt Blankenburg, Stadt 
Haffelfelde, die Schlöffer Reinftein (Regenftein), Heimenburg, Heſ⸗ 





suo moderaminis consirinxeral, ut omnes sine terroro quiesterenf ei terra 
propter quietis securilatem bonis omnibus exuberai 
unasquisque regnabat in loco suo ei alterutrum viı 
patiebantare. Arnoldus lubecens. 

1) Das Verlangen nad Reihsunmittelbarteit mochte fih bei diefen Dyna⸗ 
fin theilweiſe auf dem Befik von Reichsgütern flügen, die früher in den Händen 
des Welfen geweſen waren. 

2) Die Landſchaſten an beiden Ufern der Leine, von der Umgegend ven 
Eimbec, His zur Aller, befanden fi, mit Ausnahme der pilbeöhelmifhen, mins 
denſchen und einzelner welſiſcher Gebietstheile, faft durchweg in ben Händen von 
Dynaſten, als der von Homburg, Honboken, Poppenburg, Hallermund, Spiegelz 
berg, Wunftorf, Welpe u. f. w. 
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fen, Stiege, Wefterhaufen und Wefterburg, ſowie über Ofterwid, 
Bernigerobe, Dſcherbleben, Elbingerode und Bothfeld — als Le⸗ 
ben von Ganderöheim — über Reindorf und den Langenſtein ges 
boten. Graf Bernhard von Blankenburg, der heftige Widerfacher 
Heinrichs IV., war der Vater jenes Biſchofs Reinhard von Hals 
berfiabt, der das Stift für AugufinersCherhern zu Hammers—⸗ 
leben und das Auguſtinerkloſter Kaltenborn bei Sangerhaufen 
gründete. Bernharbs Bruder war Siegfried, Bater des in Paris 
gebildeten, durch feine Gelehrſamkeit hochberühmten Hugo von 
St. Victor. Die Söhne von Graf Poppo, dem Bruder Hugo’s, 
theilten das väterliche Erbe dergeflalt, daß Konrad I. der Stifter 
der zeinfteinifchen Linie wurde, ‚bie ſchon mit dem Xode (1246) 
ſeines Einderlofen Enkels, Konrads II., ausftarb; Siegfried H. aber 
die blankenburgiſche Linie gründete, der bald auch Reinftein zufiel, 
worauf "duch die Söhne Siegfriebs eine abermalige Sonderung 
Blankenburgs von Reinftein erfolgte und biefe neue reinfteinifche 
Linie in die Häufer der Grafen von Beinftein und Heimenburg 
zerfiel. Sowohl Blankenburg wie Reinftein, Wefterburg und Heimen⸗ 
burg gehörten zu den Erbgütern Heinrich des Löwen und befanden 
fi) als welfiſche Lehen in den Händen der Grafen. Bis zum Anz 
fange des dreizehnten Jahrhunderts ftand die Voigtei über Klofier 
Huisburg, feit 1238 auc die über das Reichsſtift Quedlinburg, 
bis 1273 die über Klofter- Ammensleben ?) dem gräflichen Haufe 
zu. Bon ber Abtei Gandersheim hatte derfelbe die Boigtei über 
Derenburg 2), zahlveihe Güter vom Reichsflifte Quedlinburg), 
bon Gorvei biß zum Jahre 1253 die Woigtel über Kroppenſtedt 
und Gröningen *) zu Lehen. - Die Gtafichaft Arnftein befand ſich 
vorübergehend in den Händen der Blankenburger, die 1373 Schloß 
Lauenburg durch Kauf an fich brachten. 

Die Groffhaft Dannenberg umfaßte am dieſſeitigen Elbe 
ufer Stabt und Schloß Dannenberg mit dem bazu gehörigen 
Gebiete und in frühfter Zeit vielleicht auch die Feſten Blekede, 


4) Braunfgmeig. Anzeigen. Jahrgang 1747. ©. 797. 

2) Gandersheim verfaufte 1481 feine Halfte an Dermburg an Viſchof und 
Gapitel von Halberftadt, die andere Hälfte ying don den Welfen zu Lehen. 

3) Ein Verjeichniß derfelben findet fih bei Erath, codex diplomaticus 
guedlinburgs. ©. 833 xc. 

4) Ludwig, religuiae manuscript. X. VII. ©. 496. 
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Hisgdter und Schnackenburg; jenſeits ber Elbe gehörten den Gra⸗ 
fen die durch die Rögnik getrennten, von. der Sude bis zur Elde 
ſich erſtreckenden Landſchaften Weningen und Jabel mit Schloß 
und Stadt Domitz (Domelig, Dobelig), dem Kloſter Eldena und 
den Burgen Weningen, Walerow und Glein; außerdem Stadt 
und Herrſchaft Grabow, die Zefte Marnitz und ein Theil der mel- 
lenburgiſchen mter Neuſtadt und Hagenow. Die Stadt Lenzen 
befand ſich längere Zeit durch Pfandfchaft in den Händen dieſer 
‚Dynaften, welche überbies in ber Altmark bedeutende Lehen, und 
von ben Bisthümern Rapeburg, Schwerin und Berden Zehnten 
inne batten.. Daß gräflihe Haus,. welches ſonach mit. Sarhfen- 
Lauenburg wegen feiner Güter zwifchen der Elbe und Elbe, mit 
Brandenburg wegen feiner Befitungen in her Altinark und am 
linken Gldeufer?) und mit den Welfen wegen Dannenbergd in 
Lehensbeziehungen ftand, theilte ſich fpäter in mehrere Linien, 
welche, abgefehen von dem Stammſitze zu Dannenberg, in Gra— 
bow, Dömig und Marnitz ihr Bleines Hoflager haften. Es if 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Stammlande der Grafen. von Dar 
nenberg und Lüchow and Landſchaften befanden, welche durch bie 
billingifchen Herzöge den Slaven abgenommen waren und deshalb 
als Grenzbezirke einer geerbneten MMehrverfaffung unter eigenen 
Borgefehten vprzugeweife bedurften. Als erſtem Grafen von Dan⸗ 
nenberg begegnen wir (1158) Volxad. 

Die Grafſchaft Daffel (Dasle) begriff die vanpefie, Gegend 
des Solinger Waldes mit der Stadt Daffel, dem Flecken Mark⸗ 
oldendorf, den, Schlöffern Lauenberg, Lauenförbe, Fürſtenberg und 
Hundsrück und den Kloſtern Fredelsloh und Hilwardshauſen. Ein 
weiter Landſtrich zwiſchen der Weſer und Diemel, (Hofgeibmat, 
Zierenberg, Grabenſtein), fo wie die. Herrſchaft Schenenberg und 
ein Theil von Trendelnburg gehörte ebenfalls dem Haufe ber Gra⸗ 
fen von Daffel, die früher bei den Grafen von Nordheim, dann 
bei Graf Hermann von Winzenburg, endlich bei Heinrich dem 
Löwen zu Lehen gingen, deſſen Sturz wefentlic zur Erweiterung 
ihrer Macht beitrug und ihnen zeitweilig eine von den welfifchen 

1) Daß die Grafen von Dannenberg und Luchow wegen einzelner Güter bei 
den Markgrafen von Brandenburg zu Lehen gingen, ift ebenfo unzweifelhaft, als 
daß die beiderfeitigen Stammburgen niemals unter brandenburgifcher Hapelt ſtanden. 
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Färften unabhängige Stellung geftattete. Nienover war nach Gr 
loſchen des nordheimiſchen Haufes an Graf Hermann von Win⸗ 
zenburg, nach deſſen Tode an Heinrich den Löwen gefallen. Nach 
der Achtung des großen Welfen wurde es uom Beide eingezogen 
und den Grafen von Daffel zu Sehen gegeben. 2ehtere, welche 
bis 1241 die Boigtei über das Blafienftift in Nordheim befaßen, 
verfhpmähten felbft das maimziſche Burglehen in Giſekwerder nicht. 

Der erſte Graf von Dafiel, deſſen die Gefchichte erwaͤhnt (1119), 

iſt Reinheid. Berſchiedene Linien diefe Haufe find unter dem 

Ramen der Grafen von.Nienover und von Schonenberg bekannt. 

Die Edlen von Depenau, nad ihrem im heutigen Amte 

Burgdorf, zwiſchen Celle und Peina, gelegenen Schloſſe geheißen, 

Inhaber der-Bofgtei über Hohenhameln, welche 1227 vom Hoch⸗ 

Rifte Hildesheim angelauft wurde. WIS dab Geſchlecht Konrads 

von Depenau (1183) mit Bolrad 1083 erlofch, fielen deſſen Güs 

ter theils an die Grafen von Wunftorf, theils an bie Grafen van: 

Welpe. 

Die ſeit dem yudtgten. Jahr hundert belannten Inhaber der 
Sclöfler Diepholz (Diephelie, Dhefholte), Lemförde und us 
burg und der. biefen untergehenen Gebiete begmigten ſich mit ber 
Benennung „edle. Herren“, bis fie durch Kaiſer Marimilian 1. in 
dem Grafenftand erhoben wurden. 

. Die Grafen von. Eyerfiein, no. ihrem auf einer Höhe. 
bei Holzminden gelegenen Schloffe!) benannt, befaßen die Boigtei 
in Hameln, die Burgen Forſte und Dttenftein ?) — einft Befigun-, 
gen des älteren Wichmann, bed Bruders von Hermann Billing — 

Hämelfhenburg?), Erzen (Extelfen), Pole, Grehnde, Obfen*) und 


1) Das Sqhloß wurde 1493 von Herzog Wilhelm dem Iüngern, mit Ber 
willigung des Abtes Gerhard von Amelungsbom, abgebrochen. 

2) Oitenſtein wurde im zwölften Jahrhundert vom Grafen Albrecht an die 
Grafen von Pyrmont verfegt, befand fid längere Zeit in den Händen derer von 
Solms und wurde ft durch deinrich den Süngeren (1533) an das weiſiſche 
Haus gebracht. 

3) Das jetzige Schloß Hämelfhenburg ift 1567 von Jürgen Klende aufs 
geführt. 

4) Ohſen wurde im zwölften gehrhundert an den Grafen Fricdrich von 
Spiegelerg verfeht und erſt 1538 durch Herzog Erich den Hlteren für das welfis 
he Haus gewonnen. — Das Eigenthum an Erzen übertrug Graf Konrad von 
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im vierzehnten Jahrhundert als Pfandſchaft vom Erzbiſchof von 
Göln das bei der Abtei Helmershaufen gelegene Schloß Kruken⸗ 
berg; ferner bie ‚Städte Brakel, Holzminden (Holtesminne) !), 
Güter an der Diemel, im Göttingifhen und auf dem Gichäfelde, 
Bei den Stiftern Mainz, Paderborn, Fulda und Gorvei, bei den 
Landgrafen von Heflen und ben Grafen von Pyrmont ging das 
Grafenhaus zu Lehen. Der Grafen von Everftein, welche unftreis 
tig früher die Hoheit der Grafen von Nordheim anerkannten, geſchieht 
zuerſt im Anfange bes zwölften Jahrhunderts Erwähnung. Sie 
gehörten zu den Erſten, welche nach der Achtserflärung Heinrichs 
des Löwen zu den Feinden desſelben übertraten und ſich dann, 
den Welfen gegenüber, durch engen Anſchluß an Coln und Mainz 
zu behaupten fuchten. Ihr Lehenshof war, nachſt dem welfiichen, 
der beträchtlichfte im Fürftentyum Oberwald*). — Berſchiedene 
Linien dieſes Geſchlechts benannten fi nach ihren Refidenzfchlöfe 
fern Pole und Dhſen. Die Burg Everftein befand ſich feit dem 
Ende des breizehnten Jahrhunderts in den Händen der Welfen. 
Den Grafen von Hallermund gehörte das gleichnamige 
zwifchen Eldagſen (Eldageöhufen) und Springe, am Bade Haller 
gelegene Schloß, die Städte Eldagſen und Springe, die Boigte 
zum Altenhagen und bie halbe Boigtei zu Geftorp, das Ganges 
richt zur Horft, die Feſte Hachmolen und fpäter auch die bis das 
hin den Eblen von Adenoys (Hdenfen) zuftändige Hertſchaft *). 


Everſtein 1283 an Ergbifchof Siegfried von Edn umd erhielt von dieſem die Hälfte 
des Schloſſes als Lehen zurüd. 

1) Holzminden wurde 1285 dom Grafen Otto von Gorrflein an den Erz⸗ 
biſchof Siegfried von Coln verpfändet, gerieth fpäter in den Beſitz der Edlen 
von der Lippe und wurde gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts don den 
Welfen erworben. 

2) Die von Hardenberg, Adelepfen, Bovenden, Gladebed, Udlar, Stochau⸗ 
fen, Kerſtlingerode, Bodenhauſen, Hanſtein, Berlepfch x. gingen hinſichtlich eines 
Theius ihrer Güter bei Everftein zu Lehen. 

3) Die Edlen von Adenoys, nad ihrem Stammfchloffe beim gleihnamigen 
Dorfe (im Amte Calenberg) benannt, eine fehr bemittelte Dynaftenfamilie, welche 
weſentlich zur Bereicherung der Kiöfter Loctum, Barfinghaufen, Wennigſen und 
Wuolfinghauſen beitrug, ftarben in der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
mit Johann III. aus, worauf die f. g. Adenſet Gehe im Amte Galenberg und 
die der Familie zuftchenden Lehen von Hildesheim und Minden auf die durch 
Berwandtf Haft ihnen verbundenen Grafen von Hallermund übergingn. v. Spits 
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Die ältere Linie der Srafen, welche theild bei den Welfen, theils 
bei ben Bifchöfen von Hilbesheim und Minden zu Lehen gingen!), 
ſtarb mit den Pilgerbrüben Ludolph und Wulbrand aus, die mit 
dem Kreuzheere Friedrichs I. nach dem Morgenlande gejogen wa⸗ 
ten und die Heimath nicht wieder erblickten. Durch ihre mit dem 
Grafen Günther von Kefernburg vermählte. Schweſter Adelheid 
wurde bie neue Linie der Grafen von Hallermund aus dem Haufe 
Kefernburg in's Leben gerufen, welche 1436 mit dem Biſchofe 
Bulbrand von Minden ſchloß. Gräfiche Töchter trugen wiebers 
holt den Schleier in den von ihnen vielfach beſchenkten Klöftern 
Barfinghaufen und Wülfinghaufen. 

Durch die norbheimifche Erbſchaft Fam die Grafſchaft Hohn 
fein an dad Haus der Welfen, welches feilbem im unbeflrittenen 
Beſihe der oberlehendherrlichen Rechte über diefelbe verblieb. Nach⸗ 
dem Konrad, Graf von Sangerhauſen und Hohaftein im Jahre 
1135 ohne Hinterlafung männlicher Nachkommenſchaft aus dem 
Leben gegangen war, belehnte Heinrich bes Löme den Grafen He— 
ſeko (Heinrich), Sohn Hermanns von Drlamünde, mit der Graf⸗ 
ſchaft Hohuflein. Aber auch dieſer ach (1178) ohne männliche 
Grben, worauf Heinrich her Lowe das zurüdgefallene Lehen an 
Ülger U. (Adelger) von Ilburg (Zifelp) verlich. Im Folge einer 
zwiſchen den Söhnen des 1219: verfogbenen Ilger II. geſchehenen 
Theilung gab Dietrih den Stammvater ber Grafen von Hohn⸗ 
fein ab und fliftete Heinrich die Linie der Grafen von Stolberg. 
Im Jahre 1260 brachte. Graf Heinrich, als Mitbelehnter von Seiten 
des Hochſtifts Halberfladt, die Herrfchaft Glettenberg an fein Haus 
und gewann bamit zugleich die Woigtei über die Abtei Walkenrieb, 
wo die Hohnſteiner meift ihre letzte Ruheſtatte fanden. Auch die 
Herrſchaft Lohra wurde nachmals von ben Grafen von Beichlin⸗ 
gen, fo wie das vom Abte zu Bulda zu Lehen gehende Haus 
Sclotheim durch Kauf für das hohnfleinifche Haus gewonnen, 
welches von den Landgrafen von Thüringen mit den Burgen 
Spatenberg, Sachſenburg, Arneburg und Almenhauſen belehnt 


der, Beiträge zur Geſchichte der Edlen don Adenohs (Baterländifhes Are 
chid, Japrgang 4834, S. 1 ꝛc.), woſelbſt fih aud chie Geſchlechtstafel der 
Edlen findet. 

1) Eidagfen war j. 8. Hildesgeimifgel, Cpringe mindenſches Erpen. 
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wurde, durch Kauf die Schlöffer Ehrich und Kirchberg an fich brachte, 
eine Beit lang aud über Sondershaufen und Schloß und. Stadt 
Arnftadt-gebot und in den Beſitz der Boigtel über Kloſter Berode 
gelangte. "Das gräfiche Geſchlecht, befien nachgeborene Gößne 
wieberholt im Domcapitel zu Halberſtadt ihr Unterforen Tanden, 
wurbe durch häufig wiederkehrende Theilungen verhindert; eine dem 
Umfange ſeiner Beflgungen entſprechende polutiſche Stellung im 
geroinnen. 

' Schloß Homburg (Hobenburg) if weheſcheinlich vom Gta⸗ 
fen Siegfried IV., dem letzten regierenden Rordheimer, " gebaut. 
Als diefer 1144 Finderlos geftotben tar, verkauften. veſſen Ges 
ſchwiſter, Heinrich, Abt zu Eorvei, und Sophia, Übtiffin 
nabe, dieſes Allodialfchloß an ben Grafen Hermann von nen⸗ 
burg, ber dasfelbe ſechs Jahre fpäter dem ·Biſchof Bernhard von 
Hildesheim zu Lehen auftrug. Nu dem Im zweiten Jahre darauf 
erfolgten Tode Hermanns nahm Heinrich der Lowe auch vom bier 
fem Erbgut desfelben Beſitz, undekummert um den Eiderſpruch 
des Biſchofs. Erſt nach der Sichtung des Herzogs drachte der 
Spruch von Kaiſer Friedrich I Schloß Homburg an den Biſchof 
zurück, der ſolches zu gleichen Theilen ben Meffelfgen -Bräbern, 
Ladolph und Adolph, und den Brüdern Bode und Berthold, bis⸗ 
herigen Burgmannen auf dee: Wefle, zu Lehen gab. In diefem 
Berthold erkennen wir-den Gründer der homburgiſchen Dynaſten- 
familie, die ihre Beflgungen durch gandersheimiſche Lehen zu: eva 
weitern wußte. Nach feiner Rückkehr von. England fehte ſich 
Heinrich der Lowe wiederum in den Befik von Homburg, welches 
in der Theilung von 1203 als welſiſches Allade namhaft gemacht 
wird. Doc. blieb die Lehensherrlichkeit über dieſes Schloß für 
lange Zeis ein Gegenſtand des Habers zwiſchen Welfen und hil⸗ 
desheimifchen Biſchofen. Die Hertſchaft Homburg bildeten, abge⸗ 
ſehen von dem gleichnamigen Schloffe, die Burgen’ und Vınter 
Grene), Luthorſt (Luthardeffen), Wickenſen — einſt Erbtheil des 
älteren Grafen ‚Wichmann, Bruderb non Hermann Billing — 
und Lauenftein, die Weichbilde Bodenwerder (Bodonis insula, 
BVerthere), Salgpemmendorf, Wallenfen und Oldendorf, der Flecken 
Eſcherbhauſen, die, Klöfter Kemnade und Amelungebern und ſeit 


Schloß Grene wurde 1295 aufgeführt. 
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1355 auch die nach dem bei Alfeld beſindlichen Stammfchloffe bes 
wannte Herrſchaft Honboken (Hohenbuchen, ab Altufago)'). Bu dem 
gandersheimifhen Sehen gehörte namentlich auch bie Boigtei Brüg- 
gen, mit welcher wiederum die von Steinberg benfterlehnt wurden. 
Schon im eilften Jahrhundert geſchieht ber Grafen von 
Stumpenhauſen Erwähnung, welche nad ihrer eine Stunde 
von Nienburg gelegenen Bee den’ Namen führten®)., Spater 
nannte ſich :diefe reichbegüterte Bamilie nach bem in der fruͤheſten 
Zeit des dreizehnten Jahrhunderts don ihr aufgeführten Schloſſe 
Hoyad). Nach dem klusſterben der Grafen von Lucca gewann fie 
wahrſcheinlich einen Theil der Beflgungen derſelben, namentlich 
Stolzenau; nad bem 1256 erfolgten Grlöfchen der lm Herren 
von Grimmenberg wurden Ihe deren Güter, Syke, Heiligen⸗ 
rode und die Landſchaft um Rienkicchen zu Speilj von den’ «bien 
Boigten zum Hausberge (vom Berge, de Monte, Scallesberge) 
erwarb fie zum großen Theil berem bei Minden gelegene Befiguns 
gen; von Kaifer Rubalph L erhielt fie 1270die Gerichtsbarkeit 
in den Landfhaft zwiſchen Angelbeck und ber Wer; fobann wurde 
fie durch die Güter der edlen Herren von Lo bereichert, welde, 
im ber Umgegenb von Nienburg anfälfig und Eigentpimer der Boig⸗ 
tei Lohe, einſt auf dem Schloſſe Saffenhagen ihr kleines Hoflager 
hatten. Alten und Reuen= Bruchhaufen erwarben bie Grafen 
Gerhard und Dito von Hoya im Anfange de vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts durch Kauf. Gtwa um die nämliche Zeit wurden fie von 
dem Haufe ber Welfen mit der Feſte Drakenburg belehnt. Im 
vierzehnten Jahrhundert fpaltete ſich das geäfliche Haus in die 
Linien von Ober und RiedersHoya. 

As erfter Graf von Lühom wird ‘1144 Hermann genannt. 
Die aus Schloß und Stadt Lühom und den Schlöffern Gar: 


1) Die Edlen von Honboken, bern Geſchlecht mit dem Aufange des breis 
zehnten Jahrhunderts herwortritt und Bereits gegen Ausgang desſelden Jahrhun⸗ 
deris wit Ulrich erloſch, waren durch Verheirathung in den Beſit von nicht uns 
betrachtuchen Gütern der unfern Weitin und in den anpattinif—hen Ente Freck⸗ 
leben anfäffigen Familien Vredeberch (Friedeburg) .und Meringen gefommen. 

2) Aus dar Trümmern der Burg Stumpenhaufen foll Nienburg erbaut fein. 

3) Des Ortes-Hoya wird ſchon im giften Jahrhundert gedacht. Das hoya⸗ 
ſche Schloß Diepenau, weiches oft mit dem oben genannten Depenau verwechſelt 
wird, iſt erſt im Jahre 1362 aufgefähkt. 


- 3 — 


tow i), Bodenteih?), WuflrewS) und Kbtze befiehende Grafſchaft, 
mit welcher fpäter vielleicht auch die Befigungen der altmarkiſchen 
Grafen von Warpke verbunden wurden, galt als ein Grbtheil der 
Söhne Heinrichs bed Lowen ) 

Im Anfange des eilften Jahrhunderts befand ſich Schloß 
Plefſe mit einem großen, zur Burg gehörigen Landgebiete, des⸗ 
gleichen Hoͤckelheim, Moringen, Imshauſen und das im Amte Lie⸗ 
benburg gelegene Schloß Wallmoden im Beſitze der mit dem witte⸗ 
kindſchen Hauſe verwandten Immedinger. Biſchof Meinwerk von 
Paderbern, der Sohn des Grafen Immad IL, ſchenkte die Pleſſe 
ſammt Hödeleim feinem Stifte, welches fpäter mit dem genann« 
ten Schlefie ben Grafen Hermann II. von Winzenburg und mit Hödel« 
heim einen wahrfcheinlich zum Haufe der Grafen von Reinhaufen ges 
hörigen. Edlen belehnte, der ſich, der Sitte jener Zeit gemäß, alsbald 
nach diefem neuerworbenen Beflgthum ernannte. Unlange darnach 
gewann die Familie der Edlen von Hödeihein von dem winzenburgi= 
ſchen Grafengefchlechte auch die Burg Plefie als Afterlehen und ver⸗ 
tauſchte ſeitdem den bibher geführten Namen mit dem des wichtigeren 

-1) Gartow befand fi ſat / dan 13. Jahrhundert, unter Uwchurciſcher Her 
heit, im Beſite der „hern van der Ghartewe⸗ die, dem Geſchlechte derer von 
Kurfebeit nahe verwandt, , 1344 aud Schoß Kidte jane Hatten und mitunter als 
brandenburgiſche Vaſallen auftreten. Durd fie wurde Stadt und Schloß Gar— 
tom 1354’ und 1359 an den Orden der Hospitaliter verkauft, zu deffen Gunſten 
Herzog Magnus der Fmgere auf die ihm zuftchende Sehensherrſchaft verzichtete, 
Etwa 80 Jahre nach dieſer Erwerbung überließ der Orden Stadt und Schloß 
Gartew an’ den zu Dannenberg gefeffenen Vicke von Bulow, befin Radtommen 
durch Herzog Ernſt II. von Lüneburg ‚zur Huldigung gendtpigt wurden. 

2) Die gleihnamige, im Lüneburgifgen, ber Altmark und dem Stifte Qued⸗ 
Hindurg rei; degüterte Familie (van Badendike), deren Bermächtniffe und Schen- 
kungen vornehinlih den Kiöftern Dambedt, Diftorf und Coflorf zufloffen, ſcheint 
das volle Eigenthum am Schloffe Bodenteich nie befeffen zu haben; wahrſchein⸗ 
ti} Hatte fie dasſelbe, ähnlich wie das magdeburgifce Obisfelde, nur pfandſchaft- 
fi inne. Sie erloſch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderis. 

3) Eine nad diefem Schloſſe (Bozftrowe) fi benennende Adelsfamilie tritt 
ſchon im Unfange des 13. Jahrhunderts hervor und zeichnete fih durch Schenkun⸗ 
gen an das Kiofker Diſtorf aus. 

4) Die Ungabe, daß die Grafſchaft Lüchem vom Stifte Verden zu Lehen 
gegangen ſei, mag auf dem Umflande hgrupen, daß die Grafen allerdings verden⸗ 
fje Schen, namentlich Behnten, befaßen und ift in allen weſenilichen Theilen durch 
Seren (Bermifgte Copandtungen, Th. III) hinlanglich roibelegt. 
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Bergfchloffes, von welchem Bovenden und eine nicht unbeträchts 
lie Zahl von Dörfern abbing!). Auf welche Weile aber dieſe 
Familie in bem letzten Jahren des zwölften oder im Anfange des 
dreigehnten Jahrhunderts die bisher als Lehen von Paderborn 
geltende Herrichaft Pieffe ats alledialen Beſit erlangt hat, iſt bis 
jett unermittelt geblieben. Grbgut Heinrichs des Löwen. war ‚bie 
Pleſſe nicht und die Beſltzer diefes Schloſſes nahmen an ben Lands 
tagen von Oberwald wohl nur in foweit Theil, als fie wegen 
verfhiedener Güter bei bem welſiſchen Haufe zu Lehen gingen. 
Ben ihm empfingen fie namentlich bie Boigtei über Kloſter Gate 
lenburg, einen Hof in Göttingen, Rabolfehaufen mit ben bazu 
gehörigen Dörfern, Schloß Gladebeck, den Zoll zu Angerflein und 
viele um Göttingen gelegene, ehemals everſteinſche Lehen; vom 
Hochftift Mainz die Boigtei über Kofler Steina und verſchiedene 
Behnten und Kirchlehen; vom Bifchofe zu Paderborn einige Dörte 
fer, die allein von den früheren Beſitungen in diefer @egend dem 
Stifte geblieben waren. Die Stiftung von Hödelyeim, wo ihr 
Erbbegrabaiß und bie Töchter des Hauſes in großer Zahl den 
Schleier zu nehmen pflegten, die fortgefehten Schenkungen an dies 
feb Gotteshaus ſowie an die Frauenkloſter in Weende und Marien 
garten trugen wefenttich zur. Schwächung der Edelherrn von Pleffe 
bei, die, bei fleten Reibungen mit der’ ſie umſpannenden Macht 
der Welfen, zum Anſchluß an Mainz und Heſſen frühzeitig ges 
drangt wurben. Dei ben wiederholten Theilungen unter Familien⸗ 
glieder blieb das Stammſchloß ſiets im Gefammtbefige. 

Schloß Poppenburg — der ouria Poppenborg geſchieht 
ſchon im eilften Jahrhundert Erwähnung — nad welchem fich ein 
in der erftien Hälfte des zwolften Zahrhunderts auftauchendes und 
gegen Wusgang des dreizehnten Jahrhunderts erlofhenes gräfliches 
Geſchlecht benannte, dem auch Elze (Aulica) zufland, war urfprüngs 
lich ein Eigentpum des Stifts Hildesheim, dem es auch fpäter 
wieber zufiel. Das Schloß, welches hin und wieder die Refidenz 
der Biſchsfe abgab , gehörte eine Zeitlang einem Nebenzweige des 
wolbenbergifchen Grafenhaufes und wurde 1278 durch Biſchof 
Siegfried an Albert Bock verpfändet?). 

1) Bernhard von Hockelheim war der Erſte dieſes Geſchlechts, welcher fich 
(1150) nach der Pleſſe benannte. 

2) Berpfändungn und Einlbſungen folgten hinfichttich Poppendurge raſch 
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Es war während bed Dfterfeſtes 1100, daß Kaiſer Lothar 
gegen die an der Saale gelegene Reichsabtei, Albleben, Schloß 
Scharzfeld (Scartvelt) vom Erzbiſchof Norbert von Magdeburg 
eintauſchte. 1156 ‚erwarb Heinrich der Löwe die Reichöfefte Schar 
feld, Tammt ber zu berfelben gehörenden Landſchaft, indem er 
dafür die durch Glementia von Zähringen eingebrachten Eihegüter. 
dem Staufen Friedrich I. übeewied. Seitdem galt Schatzfeld als 
ein welfifches Lehen, deſſen gräfliche Inhaber, die, abgefehen von 
queblinburgifchen und mainzifchen: Zehnten, zugleich die Boigtei 
der Klöfter Poelde, Gerede und Teiſtungenburg, eine Zeitlang auch 
die über Hilwardehauſen und Heiligenſtadt verwalteten und auf dem 
Eichbfelde, in der Umgegend von Göttingen, im Thüringiſchen 
diesſeits ‚der Unſtrut und an beiden Ufern der Weſer reich. begü— 
tert waren), fich im breigehnten Jahrhundert in bie Linien Scharz⸗ 
feld und: Lauterberg (Lutterberge) fpalteten, Rad; dem Ausſterben 
der Grfieren Fam Scharzfeld an den Stamm der Grafen vn 
Sauterberg. Als auch diefer 1897 mit Heifo erloſch, ſiel bie Graf⸗ 
ſchaft als ein erledigtes Lehen an das welfiſche Haus zutück. 
Seit dem erſten Decenniun des zwolftes Jahrhunderts zeiges 
fi: die Grafen von Schladen (Sladen, Sladheim) ala reiche 
Dynaſten. Mit dem Grafen Albrecht, melden 1358 fein Stamm ⸗ 

ſchloß am Biſchof. Heinrich von Hildesheim verkaufte, erſtatb tie 
ſes Geſchlecht. 

Bann die Graſen vun Spiegelbers, ‚melde über Schloß 
und Bleden Coppenbrũgge, Schloß Spiegelberg und beffen Ge⸗ 
richtobrzirk bis in Die Nähe -von Hameln geboten unb zeitweilig 
die Woigtei über das Stift Ganderbheim beſaßen, in Lehensver⸗ 
band zu den Welfen getreten find, Liegt im Dunkeln. Als erſter 
Graf von Spiegelberg wird in ber zweiten Hälfte des zwölften 
Jahrbunderts Morig genannt, wahrſcheinlich ein Sohn des Gras 
fen Bernhard von. Poppenburg. Der letzte Graf von Spiegels 
berg fand feinen Tod in ber Schlacht bei St. Quentin. 

. Des ‚Schloffes Welpe (Welpa, Webpia, Welepa), welches 





auf einander. 1418 befanden ſich die von Alten und von Reden gemeinſchafnich 
im Befige desſelben. 

1) Den Bramwald und die Boigtei über Kiofler Burdfelde verfauften bie 
Grafen 4245 für 350 Mart an Eribiſchof Siegfried von Mainz 


- 30 — 


die Bmenuung von feiner Sage an bem gleichnamigen, unfern - 
Wethem in die Aller fließenden Bade empfangen hat, geſchieht 
vor der erfin Hälfte des zmölften Jahrhunderts Feine Grwähaung. 
Die Grafſchaft umfeßte das Stäbtihen Neuſtadt am Mübenberge, 
die Boigteien Walsrode (ein Afterlehen von Braunſchweig) und 
Rotenwalde, Schloß und Beigtei Rehburg und das fpäter. vom 
Erʒſtifte Bremen eingenommene Schloß Ottersberg. Desgleichen 
wer Schloß Roſenthal, in der Nähe von Peina gelegen, ein Be 
fistkum der Grafen von Welpe unb von biefew einer nach demſel⸗ 
ben ſich benennenden Bamilie zu Lehen gegeben, bis es durch bie 
Gräfin Kunigunde 1223 an Bifchof Bernhard von Hildesheim 
verkauft wurde. Die gräfliche Bamilie erfreute fidy zahlreicher 
Lehen vom Hochſtifte Minden und hatte in alter Zeit wahrſchein— 
lich auch das Gigenthum an Gelle!).: Im Kampfe mit dem Bir 
ſchofe Lothar von Werden unterlag. 1250 Graf Konrad von Welpe 
und mußte feine Befigungen, ſoweit ſolche nicht unter ber Obere 
herrlichkeit bes Stifts Winden fianden, von Verben zu Lehen nehe 
men. Des Grafen Dito, welcher fein väterliches .Gut an Graf 
Dtte von. Oldenburg verkaufte, wird zuletzt beim Jahre 1307 ges 
dacht. Bon deu Dldenburgern ging die Graffchaft und bas an 
derfelben haftende Marſchallsamt für das Stift Minden?) durch 
Kauf in bie Hände des Heczegs Otto von Rüncburg über. 

Die über bedeutende Lehen des Stiftes Häldecheim und ber 
Abtei Gandersheim gebietenden Grafen von Woldenberg, Wels 
denſtein, ‚Wöltingerede, (Walelingerot), Harzburg und 
Merder (Insuln),. Son denen letztere aach ihrem vom Waffer ums 
gehemen Schleffe zwiſchen Woldenberg und Bokenem ben Namen 
bieten, find Zweige ein und desfelben Haufe, welches unter der 
Bezeichnung bes woldenbergiſchen begriffen: zu werden ‚pflegt: und 


4) Sm Sqheid frricht fich daffr aus, daß Celle dem Grafen vom Welpe 
gehdit Habe, ohne jedoch feine Eingabe’ näper zu begründen, während Spilder 
behauptet, daß fig für dieſe Sage nicht .dew geringfie Beleg ausfraben lafſe. 
Dagegen erflärt Herzog Ernſt ‚der Dekerner in ‚einer ungebruchen Urkunde vyn 
1535, daß Celle zur Zeit des 1247 von Dito dem Rinde an die Stadt Büne- 
burg ertheilten Privitegiums ber Bollftriheit weipifd) getoefen und erft länger als 
40 Jahre darauf an das Fürftentgum gekommen fei. 

2) Mit diefem Amte wurbe 1433 die Samitie von ' Mncpaufen dur der 

109 Wügelm dem Blteren beafterlehnt. 
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bereitß im Anfange bes zwölften Jahrhunderts hervorragt. Drei 
gräflihe Brüder von Wöltingerode verwandelten ihr Stammſchloß 
in ein Frauenkloſter, über welches ihrer Bamilie das Voigteirecht 
verblieb. Die Feſte Woldenberg ging frühzeitig in den Beſitz des 
Stiftes. Hildesheim über. Die von Kalfer Friedrich I, (1180) 
als Reichöfefte wieder aufgebaute und ſammt ihrem Gerichtsbezirke 
den Grafen von Woldenberg als Reichsdienſtmannen überwieſene 
Harzburg gab den Mittelpunct dieſes Hauſes ab, das durch Lehen 
von · Hildesheim. und Gandersheim — dahin ‚gehörte. namentlich 
Bolenem — erkräftigt,. auf dem Wege des Vertrages, der Erb⸗ 
ſchaft und der Gewalt feine Befigungen vermehrte, ohne daß jedoch 
von einer gefchloffenen Grafſchaft Woldenberg als ſolcher die Rede 
fein Eönnte. Die Harzburg gelangte 1269 durch Werpfändung in 
die Hände der Grafen von Wernigerode. Das wolbenbergifche 
Grafenhaus, welchem als Inhaber der Boigteien über St. Micha⸗ 
elis in Hildesheim, über Klofter Beorgenderg und das goslarſche 
Gollegiatftift Simonis und Judae, eine Beitlang auch über Wal- 
Eenried und, nach dem Erloſchen der Winzenburger, über die Abtei 
Gandersheim, vielfach Gelegenheit zur Ausdehnung feiner Macht 
geboten war, flarb im Mannöftamme 1383 mit dem Grafen Ger 
hard aus. Im Jahre darauf wurde Bifchof Gerd von Hildes⸗ 
heim auf fein Anfuchen mit den Gütern und Renten belehnt, welche 
mit der Übertragung der Harzburg ben Woldenbergern einft vom 
KReiche verliehen waren. : 

Die unter dem -Ramen der Grafen von Roden .Rothen, 
Lauenrode) mit: dem Anfange des zwölften Jahrhunderts auftau⸗ 
enden Edlen bilden mit den Grafen von Limmer (Bimbere) 
und Bunftorf ein Geſchlecht. Da ihrer bereitö in den voran⸗ 
gegangenen Erzählungen vielfad; gedacht ift, fo möge hier nur bie 
nachfolgende Bemerkung Raum finden. Zur Graffhaft Wunftorf 
gehörten Stadt und Herrfchaft Wunſtorf, Schloß Blumenau mit 
dem von ihm abhängigen Bezirke, Seelſe mit 28 zur bortigen 
Gohe gezählten Dörfern und die Gerichte Goltern und Bente. 
Nah dem Ausfterben der edlen Herrn von Depenau ging der 
größere Theil der gleichnamigen Herrſchaft auf die Grafen von 
Wunſtorf ‘über, melde hinſichtlich verſchiedener Beflgungen bie 
Lehensherrſchaft der Hochſtifter Minden und Hildesheim aners 
Fannten und bereits im Jahre 1200 die Voigtei über das 
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Stift zu Wunflorf theilmeife der dortigen Kbtiſſin abtreten 
mußten. 

Der gräflichen Häufer von Reinhaufen und Winzenburg 
iſt ſchon früher Erwähnung gefehehen. 

Die weniger bedeutenden oder nur vorübergehend den Dynas 
ſten beigezählten Bamilien hier namhaft zu machen, möchte zu weit 
führen. Hier genüge die Angabe, daß die vom Ende des zwölften 
bis zur zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts blühenden 
Erlen von Boldenfele (Boldenfen) ihnen beigerechnet wurden; 
durch fie, deren Stammflg das castellum Holdenstede abgab und 
die in der Umgegend von Lüneburg und Üfgen begütert waren, 
wurden ben Klöftern Ebflorf, Lüne und St. Michaelis in Lünes 
burg verfchiedene Befigungen zugewendet. Hierher gehören ferner 
die Edlen von Meinerfen (Meinersheim), welchen wir von der 
Mitte des zwölften bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
begegnen und die auch mit einem Lehen auf der Reichöfefte Harz 
burg begabt waren. Ihnen gehörten längere. Zeit die Schlöffer 
Lutter am Barenberge und Neubrück, desgleichen Hagen (Gebberd- 
hagen), nach welchem fie ſich mitunter de Indagine nannten. Die 
Büter, welche fie in der Altmark und bei Öbisfelde befaffen, fcheis 
nen durch Bermählung mit Töchtern der Grafen von Dannenberg 
und Dſterburg enworben zu fein!). Ihr Geſchlecht erlofch wahr 
ſcheinlich im Anfange der zweiten Hälfte ded vierzehnten Jahr 
Hunderte: ' 

Die gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts außgeflorbenen 
Edlen von Lod, welche in der Umgegend von Nienburg anfällig 
waren und namentlich die nachmalige Voigtei Lohe befaffen, waren 
Herten des Schloffes Saffenhagen, auf welchem denen von Man« 
delsloh und Eggeleborftel Burgmannsfige zuſtanden. 

Die Edlen von Dorkadt, nad ihrem am linken Ufer der 
Dker bei Heiningen gelegenen Stammſitze geheißen, werben im 
erſten Decennium bes zwölften Jahrhunderts namhaft gemacht 
und erlofhen im Anfange des flebzehnten Jahrhunderts. Es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß ihre bevorzugte Stellung auf dem Beſitz 


1) Ein Theit dieſer altmartiſchen Güter ging im 14. Jahrhundert auf das 
Mofter Neuhalbensleben Über. Schloß Reubrüd (castrum Bruckhe) wurde 1321 
von Burkard von Meinerfen an Herzog Otto übergeben. ’ 
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des halberſtadtiſchen Schloffes. Nienburg (sastrum .novum) berubte, 
welches ihnen 1167 vom Kaifer Friedrich 1. übertragen taprde ). 
Im Braunſchweigiſchen, fo wie in den Stiftern Hildesheim, Halber⸗ 
ſtadt und Magdeburg vielfach begütert, gingen fie aud bei den 
Grafen von: Schladen zu Lehen, fallen (1367) auf der. Lirbenburg 
und waren Pfandbefiger von Wiedelah (1390) und dem reinſteinſchen 
Schloſſe Wefterburg (1535). Die Domcapitel zu Hilbesheim und 
Magdeburg zählten wiederholt Glieder diefer Familie in ihrer Mitte. 

Die Herren von-Warberg, nah dem gleichnamigen Schleffe 
bei Helmftebt benannt, welches 1199 von König Philippy zerſtort 
wurde, Lehenöträger der Welfen, der Stifter Hildesheim, Magde— 
burg und Halberſtadt und. der Abteien Banberöheim und St. Lud⸗ 
geri, Burgmänner zu Sommerſchenburg, häufig Mitglieder der 
Domcapitel in Halberkadt, Magdeburg und Hildeſsheim und bes 
Ordens der Nitterbrüber vom Hospital, gingen 1672 mit Hein« 
rich Julins aus, nachdem ſchon gerayme Beit-zupgr die Herrſchaft 
Warberg, auf welche Herzog Heinrich ber Altere Purch. Raifer 
Marimilian die Anwartſchaft erworben hatte, ihrem. Haufe ent 
fremdet war. 

- Die Gblen von Heffen Geſſenem), welche auch auf der 
Reichsfeſte Harzburg begütert waren, ſtarben im Anfange des vier⸗ 
zehnten Jahrhuuderts aus?). Die von Ricklingen, deren Gü—⸗ 
ter zum überwiegenden Theile an die Stiftäfiche in Minden und 
an die Grafen von Wunſtorf fielen, verſchwinden ſchon im. zyÖlfr 
ten. Jahrhundert. Die von Burgdarf, Inhaber Heiner Keichs⸗ 
Ichen in und um Burgdorf, anf ber. Harzburg und in Goslar, 
konnten fi nur —— Bei in der “ek. des höheren wu 
behaupten?) - 


1) Rad dem Auodſterben Diefed Seſchlechts kam Nienburg an die von an Salbe. 
2) Sqhloß Heffen wurde -1B4%. von den Grafen non Meinſtein an Hruca 
Otto den Milben verkauft. J 
3) Das Geſchlecht derer von Burgdorf font bereits im dreijefnten Sahr- 
Gundert, wie ſich aus den ’Veräußerungen feine® Grundbeſites ergiebt.. Burge 
mannen auf der Aſſeburg ind im Befige von hildesheimiſchen und woldenbergi⸗ 
ſchen Lehen, Hatten die von Burgdorf die Bolgtei des St. Georgenſtifts zu Goslar 
inne. Cine Aufzahlung der Reichslchen, welche dieſes im Unfange des ferpzehn- 
sen Jahrhunderts erleſchene Geſchlecht noch 1357 beſaß, findet fih in einer. Urs 
tunde bei Falke, tradd. corbeieng. ©. ME. 
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&ben damals, ald nur der große Grundbeſitzer Geltung hatte 
und das zum Abſchluß gelangte Lehenswefen des Adels die ges 
meine Breipeit in ihren letzten Keimen zu vernichten drohte, wurde 
fie durch die Entwidelung des flädtifchen Lebens gerettet. Weil defs 
fen Ringen der Unabhängigkeit galt, feine Tpätigkeit einer Richtung 
angehörte, für deren Berfolgen Geiſtlichkeit und Herrenſtand, als 
fie fih in die Gewalt theilten, Beinen Raum gelaffen hatten, mußte 
es gegen beibe den heißen, durch Jahrhunderte fortgefeßten Kampf bes 
ginnen. Wir werden in bem nachfolgenden Abfchnitte fehen, wie die 
Entwickelung der ſtadtiſchen Macht dadurch begünftigt wurde, daß 
die landesherrliche Gewalt und das Bürgertum fich gegenfeitig 
wider bie übexrtriebenen Anfprüche des Lehensadels fühten und 
legteres, als es endlich nach langem Streiten die ihm gebührende 
Stellung im &taatsleben eingenommen hatte, den Grund zur 
nationalen Einheit legte. Hier genüge, einige allgemeine Andeu⸗ 
tungen über Alter und erſte Geftaltung des ftäbtifchen Lebens voran 
zu ſchicken. 

GEs iſt eine ebenſo verbreitete als unhaltbare Anfiht, daß 
Sachſen vor der Zeit der Regberung von König Heinrich I. der 
größeren, geſchloſſenen Örter entbebrt habe. Geſchieht body Barde⸗ 
wiks, als einer bedeutenden Hanbelsftätte, bereits im erften Des 
cennium bes neunten Jahrhunderts Erwähnung !). Wie für This 
ringen in Grfurt, für Franken in Borchheim, für Baiern in 
Regensburg, für Oſtreich in Lorch, fo gab für Sachſen Bardewik 
den Stapelplatz ab. Nur hierher Fonnten, vermöge bes Straßen- 
bannes, die nad) dem Norden beflimmten Waaren geführt werden, 
ohne früher abgeladen werden zu dürfen; hier war der Mittel- 
punct des umfafienden Verkehrs zwiſchen Slaven und Sachſen, 
die Kauf⸗ und Taufchflätte für die Grzeugniffe des mittleren und 
ſadlichen Europa, welche nach den Geftadeländern bes baltifchen 
Meeres, fo tie für die von bort ausgeführten Gegenftände, welche 
in's Innere Deutſchlands gefördert wurden. Überall mußte durch 


1) Die die Sage mit dem Miter von Barbewit ihr anmuthiged und muth⸗ 
williges Spiel getrieben hat, zeigt fich auf dm erften Seiten der Chronik von 
Sqhid pte. Dahin gehört nicht minder die Angabe, daß das Chriſtenthum ſchon 
durch den heiligen Hgiftus, einen der 70 Jünger des Heilands, in Bardewik ge⸗ 
lehrt fe. 

Havemann, Geſchichte. 1. 23 
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die Ertheilung bes Stapelrechts, kraft defien die Stadt alle, einen 
gewiffen Umkreis derfelben ‚berührenden Waaren aufhalten und mit 
eigenen Mitteln weiter ſchaſſen, ſodann das Feilbieten aller zur 
Durchfuhr beftimmten Gegenfände an ihre Bürger verlangen konnte, 
zugleich mit der Zollfreiheit und dem Markrechte, daB raſche Ges 
deihen der Bürgergemeine gefördert werden... „Nobilis vicus“ wirb 
Bardewik von einem alten fächfifhen Ghroniften genannt?). Als 
Kaifer Otto J. im Jahre 972 Magdeburg mit der Bollfreiheit beſchenkte, 
nahm er in Bezug auf bie Waaren dortiger Bürger nur die wich⸗ 
tigften Handelsftäbte aus, nämlich Mainz, Göln und Bardewik. 
Im neunten Jahrhundert gefchieht, abgefehen von bifchäflichen 
Reſidenzen, vielfady des ummauerten Mäpe Erwähnung, in wel⸗ 
hen wir keineswegs immer nur Burgen und eine Beften zu er⸗ 
Eennen haben). Überdies deutet die frühe Bezeichnung einer Alt- 
fladt, im Gegenſatz zu den fpäter in den Bereich der Stadtmauer 


1) Annalista Saxo. 

2) Daß von ben Shroniften biefer und der zunädfi folgenden Zeit mit oppi- 
dum, civitas, urbs, .castrum, villa, emmellum Häufig ſowohl Städte als Bur- 
gen bezeichnet werden, erſchwert die Unterfipeidung beider. So werden „. B. die 
bei Göttingen gelegenen Schlöffer Steigen (Lichen) oppida genannt; Ruſteberg 
und Pleſſe tommen wiederholt als urbs vor, wahrend ſowohl die Affeburg als 
auch Harfefeld mit der Bezeihnung civitas belegt werden. Der Pfalz Grona 
wird bafd die Senennung urbs bald castellam gegeben und in der Lhelunges 
urtunde der Sohne Deinrichs des Sören heißt ein Schloß bald urbe bald ca- 
swam, Es ift nit häufig, daß, wie bei ErnoLd don Bübed (lib.]. cap. 28.) 
gefgjieht, die eivitas Halberstad der dortigen urbe entgegengefeht, ober, wwie in 
einer Urkunde von 1268, pwiſchen dem castrum und der civitas Wernigerode 
unterf&ieden wird. In einer Urkunde Kaifer Konrads III. von 1147 (Martene 
et Durand, collect. ampliss. Th. II. &. 603) wird das Kloſter Kemnade 
als urbs bejeichnet; Norbhaufen findet man im zehnten Jahrhundert ald oivitas, 
im zwölften Jahrhundert als villa angegeben. Das Kloſter Huisbarg und da6 
Dorf Dolle erfeinen ald.oppida,. des Dorf Hamersleben und das Klofer Ilſe⸗ 
burg als ciritates. Unter biefen Umfländen kann «6 nicht befcemben, wenn Häufig 
in Urkunden des jmölften Jahrhunderts die Bewohner eines Dorfes ſchlichtweg 
eives genannt werben. — Übrigens feheint urbs, wie fich ſchon aus den obigen 
Beifpielen ergiebt, vorzugsweiſe als Bezeichnung von Burg gebraugt zu feinz fo 
heißt unter andern bie Burgfiraße in Hannover platea urbis und in einer Ur— 
kunde von 980 (Meibom, script. Th. I. ©. 496) wird urbalis hannus 
durch Burchban erflärt. Vekannt iſt die Bezeichnuug von comes urbanas für 
Burggraf. J 
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hineingezogenen Bprbörfern uud Vorſtadten, auf ein größeres Alter 
der Weichbilde ald man gewöhnlid annimmt. 

Über die Entſtehung und frühfte Entwickelung ber Städte in 
Oſtphalen ermangela wir der Berichte. Bei Peiner derfelben if 
vieleicht eine abficptliche Anlage voraudzuſetzen. Der zufälligen 
Häufung mehrerer Wohnftätten an einem durch feine geographis 
ſche Lage zum Handel einladenden, oder duch die Nähe eines 
felen Haufes Schup verheißenden Puncte mögen viele Städte 
ihren Usfprung verdanken. Ihr Name kommt ſchon in den ältes 
fen Quellen der Geſchichte vor. Faſt überall erkennen wir an 
ſolchen Stätten, wo fi fpäter Städte erhoben, ſchon früh Burgen, 
Pfalzen, theilweife feſte Höfe (villae, curiae, curtes prinoipales), 
deren Bertheidigung, ald Mittelpuncte von Herefchaften und Gebietb⸗ 
fireden, gegen die Übertragung von Burglehen den Dienfimannen, 
Burgern (burgenses, casirensos) anvertraut wurde!), Nach fols 
chen bereits befefligten Plägen pflegte die Stiftökicche, die Refidenz 
der Bifcyöfe verlegt zu werden. Sie wurden durch Begnadiguns 
gen ber Könige meift ſchon während bed zehnten Jahrhunderts 
der Gerichtsbarkeit der Grafen entzogen und unter die. Hoheit des 
Biſchofs geſtellt, der ihnen einen Voigt umd Richter ſetzte. Hier⸗ 
nach Eonnte nicht fehlen, daß eine folge Reſidenz, welche auf bie 
genannte Weiſe ber zerhtlichen Verbindung mit des Umgegend ent 
zogen war und durch Berfehr, Märkte, Kirchenfeſte, Andrang von 
Belern an Reichthum und Umfang gewann, im Laufe ‚ber Zeit 
eine abgefchloffene Berfaffung erhielt. Seitdem wurde einem ſol⸗ 
Gen Orte die Benennng Weichbild zu Theil). : 


1) Für die Bewohner der Stähte galt geraume Zeit der nachmals wieder 
aufgenommene Rame burgenses; erſt fpäter fam bie Benennung civen auf. 

2) Es ſpricht vieles dagegen, daß dieſe Benennung von dem geweihten 
Bilde des Kirchenheiligen hergenommen fi, weiches die Grenze eines bifhöflihen 
Stadtgebletes begeicinet Haben foll. Auch weltliche Städte, die fich keines Shug 
patrons erfreute, führen dieſen Ramen, während derfelbe andrerfeits dem Gebiete 
eines Kloſters nie beigelegt wird. Bielmehr ift Witbelde wahrſcheinlich aus 
Bid) oder Bit (Stätte, Ort) und Bilde (Rechtz der Stamm biefes Wortes 
Äft noch in dem engtifen bill, in unbillig, Unmbilde, geblichen) gebitdet und 
bedeutet ſowohi die Stadt felbft, als das Siadtrecht, die Stadtfreipeit, daB Stadt: 
gebiet. Fur Stadtgraf (comes civitatis) tommt mehrfad ein Witgraf, für 
Burgfriede ein Wilfriede vor. 

23* 
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Der Beiname des Staͤdtegrunders, welchen die fpätere Zeit 
Heinrich I. gegeben, hat zu manchen falſchen Annahmen geführt. 
Diefem Eräftigen, mit treuer Sorge fein Sachſenvolk umfaffenden 
Könige gebührt nicht ſowohl das Berdienft, eine Menge von Städ- 
ten von Grund aus gefcyaffen, als vorgefundene größere Ortfchafe 
ten mit Wehren und einer geordneten Zahl von Vertheidigern 
verfehen und zum Schuge ganzer Landfchaften ſtark befeftigte Wehr- 
bezirke in's Leben gerufen zu haben?). 

Seit dem zwölften Jahrhundert finden fi, wenn ſchon nur 
fpärlih, in dem Lande zwiſchen Weſer und Elbe Stabtgemeinen 
unter einer felbftgewählten Obrigkeit. In diefer Zeit, in welcher 
die Bewohner der Bifchofsfige und der Eöniglichen oder fürftlichen 
Wehrſtaͤtten nach und nad der Bauverfaffung und damit der 
Grafengewalt entzogen waren, beginnt der Anfang bes Städte 
weſens. In der Föniglichen Stadt Goslar trat ein Voigt (Burgs 
graf, Stadtgraf, urbanus comes)?) an die Stele des Gaugrafen 
ſprach das Recht im Namen des Landesheren und nach dem Rathe 
der Schöffen und Beifiger, die theild dem Stande der Bürger, 
theils der Dienftmannen entnommen waren, übte ben Blutbann 
und führte den Kriegsbefehl. Wer dem Voigt in Bremen am 
Martinstage bei fcheinender Sonne“ den Königszins zu entrich⸗ 
ten verfäumte, mußte die Abgabe doppelt entrichten 5). 

Noch ehe die Städte Selbfländigkeit gewannen, gab es in 
ihnen neben den herrſchaftlichen Beamten, einen auß Rathsman⸗ 
nen (Rathöfreunde, Rathsverwandte, consules) und Rathsmeifter 
(Burgemeifter, magister civium, magister consulum) beftehenden 


1) Eine in vielm Beziehungen lehrreiche Erörterung über diefen Gegen= 
ftand findet fi in Bode, der Gulturzuftand des alten Herjogthums Sachſen. 
Braunſchweig 1828. 49, 

2) Ein folder burcgravius gehörte in älterer Zeit meiſt zur Kaffe der 
Minifterlaten. Urkundenbud zum dritten Theile der deſſiſchen Landeögefchichte 
von Bend, Urkunde LXXXIM. 

3) „M ſchal de vaget van wegen des koninges gerechtigkeit alle far up St. 
Martens dach bp ſunnenſchine den fonigtins entfangen, und de dm nicht uthgifft 
by deme funnefdinne, deme ſchal de tins duppelt upflan, fo vaten de Mode ficpt, 
de hane kreyt, de wind weyet, funne und mande, ebbe und floht up und dal 
geyt⸗. Charta (ransactionis inter archiepiscopum Hilleboldum et civitatem 
Bremensem de anno 1259, bei Puffendorf, obserratt. jur. Ch. Il. &.234. 
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Gemeinerath, der das Gemeinevermögen verwaltete, die niedere 
Policei handhabte, Handel und Gewerbe beauffichtigte. Bon dem 
Uugenblide an, daß die Bewohner der Städte ber Willkür des 
Grafen entzogen wurben und mit immer wachſender Kühnheit die 
bürgerliche Freiheit für fich in Wafpruch nahmen, flüczteten Mit 
glieder der unfreien Landgemeine zu ihnen, um dem harten Drud 
ihrer Herren zu entgehen. 

Zu den ältefien Wehrftätten barf man Stade rechnen, die 
WRefidenz des uralten gräflihen Haufes, mo ſchon zu den Beis 
ten Heinrichs des Löwen ein beträchtlicher Waſſerzoll entrichtet 
wurde ). Bereits der genannte Welfe hatte diefer Stadt große 
Borrechte bewilligt, die 1209 von Kaifer Otto IV. beftätigt wurs 
den. Wer Jahr und Tag daſelbſt gelebt hatte, galt eben dadurch 
als freier Mann; aber einem Leibeigenen follte ohne Erlaubniß 
ſeines Herrn vom Boigte und der Gemeine die rechtliche Aufs 
nahme verroeigert werden ®). 

Göttingen, auf welches ſich nicht unwahrſcheinlich die im 
achten Jahrhundert genannte villa Goddinga bezieht und deſſen mit 
Gewißheit im zehnten Jahrhundert als villa Gutingi Erwähnung 
gefchieht, erhielt durch Pfalzgraf Heinrich und Kaifer Otto IV. 
ſtadtifche Gerechtſame, welche Herzog Otto das Kind 1232 ber 
ſtaͤtigte ). Unter der Regierung des Letzteren werben consules et 
burgenses in Gotingen namhaft gemacht. Die in geringer Ent- 
fernung von der Stadt gelegene und in ber Beit der Kämpfe 
Heinrichs des Löwen verwüftete Kaiſerpfalz Grona wurde durch 
Dtto. IV. wieder hergeſtellt. 

Münden (Gemunden, Munda), woſelbſt fi 798 Karl der 


4) Im dem von driedrich 1. für Hamburg 7. Moi 1189 ausgeftelltm Frei- 
driefe Heißt es: Die Bürger Hamburgs follm mit ihren Schiffen, Gütern und 
Leuten vom Merre bis zu ihrer Stadt umd von der Stadt bis zum Meere frei 
fein ab omni thelonio et ungeldi exaotione. Wühren fie aber fremde Waa⸗ 
ren, fo follen fie einen beidigten Voten nach Stade ſchicken und für dieſelben 
dm abuchen gol entrichten. 

2) »Nullus omnino lito in nostram civilem justiciam nisi ex permis- 
sione et licentia domini sui coram judioe et communi valgo recipiatur«. 
Paffendorf, observatt. juris, Th. II. S. 152 ıc. 

3) Urkunde in dee Bötting. Seit und Geſchichtbeſchreibung, 
x. 11. ©. 54. 
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Gtoße auf einer feiner Unternehmungen gegen bie Sachſen gelds 
gert hatte, erwarb während der erſten Hälfte de dreizehnten Jahr= 
hunderts ftädtifche Berfaffung ?). Auch Scheningen’s (Scehinge) 
wird zur Zeit der frankiſch⸗ſachſiſchen Kämpfe Erwähnung gefhan. 
Für Berven’s (Ferda, Phardium) uralte Befefligung fpricht der 
Umftand, daß bier der. Sitz des Biſchofs und ber Mittelpunct der 
Dioecefe firirt wurde. Elze (Aulica regis) wurde, gemeiner: Anz 
gabe nach, von Karl dem Großen als Bifchofsfig bezeichnet, weil 
durch friefifche, die Leine bineinfahrende Schiffer ebendafelbft ein 
vielverhrißender Verkehr hervorgerufen wurde ?). . 

Auf einem feiner Sachfenfeldgüge fchlug Karl der Größe 795 
fein Lager in dev Nähe von Bardewik auf, an einem Orte genannt 
Liuni (Hin). Hier, wo die Schneide zwiſchen Sachſen und 
Wenden fortlief, baute Hermann Billing auf einem Kalkfelfen das 
Schloß Lüneburg, meldes feine und feiner Nachkommen Refis 
denz und Todtengruft und das Hoflager der Welfen des älteren 
Tüneburgifchen Haufes abgab. Um dieſes Bergfchloß, deffen Maus 
een auch die Benebictinerabtei St. Michaeliß umzogen, entſtand 
durch allmäligen Anbau die gleihnamige Stadt, welche unter dem 
Schutze der fürftlichen Wefte, bereichert durch die unerfchöpflichen 
Salzquellen 5), begünfligt durch feine Sage an der ſchiffbaren Il⸗ 
menau und fpäter durch den Genuß des Handels mit Lübed, wo 
im zroölften Jahrhundert Ruffen, Schweden, Norwegen und Preu⸗ 
Ben*) fi einfanden und, biß auf eine geringe Abgabe in Artlen⸗ 
burg (Ertheneburch), einen ‚freien Berkehr nach Luneburg trieben, 
in der fürzeften Zeit zu großer Bedeutſamkeit erwachſen mußte. 


1) In einer Urkunde von 1246 gefdieht der »consules et burgenses et 
omnes inhabitantes Gemunden« Erwähnung. ®dtting Zeit: und Ge 
ſchicht beſchreibung, Sp. 11. S. 35. 

2) Die Wahl fiel auf Eije »tum propter delicatam ipsius loci ameeni- 
talem, tum propier confluam negotiandi cammoditatem, quippe cum mares 
Fresiae de Wisara per Leinam ascendentes eundem losam lpoupletarer 
publicus etiam usitalissimusque viaram ransitus oeleberrimum possiat 
reddere«. Annalista Saxo. 

3) Des Salgolles geſchicht fen 956 Erwähnung. J 

4) »Rutheni, Gothi, Normanni et cetere genles oriontalese. Eried- 
ichs I. Freibrief für Lubeck vom Jahre 1188. Mihelfen, Urkundenfamm- 
lung ©. 3. x. 


— aso — 


GEine überaus große Stabte nenmt- fie ein Chroniſt bes eilften 
Jahrhunderts). Daß ihr Umfang nicht unbedeutend war, ergiebt 
Ach aus ber Erzählung Ditmars von einem im Jahre 1013 das 
ſelbſt erfoigten Grbfalle, durch welchen ein Theil ber Stabt, das 
f. g. Meer, verſchlungen wurde. Rach der Berfkärung Bardewiks 
fiel deſſen Handel als Gobfchaft dem benachbarten Lüneburg zu?). 
Seitdem findet man für die Altſtadt umb auf bem Sande (früher 
Modeſtorp geheißen) eigene Burgermeiſter (magistri civium), bis 
1235 beide duch Anbau von Gaſſen mit einander verbundene 
Theile eine gemeinſchaftliche Obrigkeit (Burgemeifter und Rath, 
proconsules et consules) erhielten, welche dem fürſtlichen Groß⸗ 
voigt (advocatus) unterworfen war. Der Abt von St. Michaelis 
aber fuchte bie Bürger auf ale WBelfe durch Extheilung von kehen 
fich zu verpflichten, um in der Roth von ihnen, als Bafallen, des 
Schutzes gewiß zu fein®). 

Es if nicht unwahrſcheinlich, daß Goslar’s ftäbtifhe Ge 
Haltung in bie Beit der Regierung von König Heinrich I. fällt. 
HS unter deffen Nachfolger, Otto I., der im Rammelsberge ver: 
ſchloſſene Reichthum an edlen Metallen: entdeckt wurde und zur 
Ansbewtung besfelben främkifche Bergleute nad) Goslar gerufen 
wurden, wo ſie in dem ihnen angewiefenen Quartiere durch Sabre 
hunderte, Sachfen gegenüber, ihre Rationalität behaupteten, ente 
flanden rings um bie Stadt, welche den Handel zmifchen ben an 
beiden Seiten des Gebirgeß gelegenen Oriſchaften vermittelte, Gru⸗ 
bembetrieb und Schmelzöfen umd wurde ber Grund zu einem Reich 
thum gelegt, in welchem gleichzeitige Berichterflatter den Anfang 
des goßdenen Beitalters für Sachfen zu erfennen glaubten. Dort, 


1) »Oppidam maximum«. Lambertus schafnaburg. ° 

2) „Hertoge Hinrick gingk to rade unde wart des eynich, dat He molde cyne 
mige lad leggen. So lad eyn terpp twiſchen ber borch unbe der Eimmaum, 
dat Moygeritorp (Modefierp), dat lach up de ſtidde, dat nu up dem Sande het 
to Luncborch, dat torp brod he up unde leyt de ſtad buwen van ber borch an 
bet ap de AUmenauwe unde irpt alle dat to der ftad vörm, bat to Berdewick 
noch was, holt, fleyne, iſerwarck unde de ſtad krech den namen van ber borch, de 
boom ber flab Ind), dat mu be Kallverch het, unbe Lunchorch 6 bat hovei in 
deme lande to Bunebord unde hefft van Godde chuen ſchonen bom in der füls 
tmu, Abel, Sammlung von Chroniken, ©. 147. 

3) Gedpardi, handſchrifi. Rechiaß. Th. VL. ©. 3. 
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in der Mitte eineß umfangreichen Krongutes ımb an der Pforte 
zum großen Harzforfte, weilte Kaiſer Heinrich I. mit Borliebe. 
Unter dem falifhen Herrſcherhauſe erfolgte die Berlegung ber Pfalz 
in Werla und der Aufbau jenes Kaiferhaufes, von beffen einfliger 
Herrlichkeit verwitterted Gemäuer noch jetzt Zeugniß ablegt. Ju 
jener Zeit hieß Goslar die konigliche Stadt (villa regia) und den 
von Heinrich IH. aufgeführten und in deſſen Gegenwart vom Erz⸗ 
bifchofe Hermann von Göln 1051 eingeweihten Dem nannte man 
die Reichskirche (capella imperii). Das bortige Gapitel gab ge— 
raume Seit die Pflanzſchule für Biſchofe und kaiſerliche Geheims 
fehreiber ab. 

Braunſchweig (Brunsvic, Brunonis vicus) verdankt feine 
Entftehung wahrſcheinlich den Grafen Bruno und Dankward, Brüs 
dern Ottos des Grlauchten, die in der Mitte ihrer Grbbefigungen, 
zu Brunsvic und Dankwarderode, Hof zu halten pflegten 1). Schen 
im Anfange des eilften Jahrhunderts wird Braunſchweigs als eis 
ner Stadt gedacht?). Durch Heinrich ben Löwen wurben die 
Alteroiel, die Alt⸗ und Neuftadt mit Mauern umzogen, bie auch 
den Hagen, eine bis dahin von Bärten durchſchnittene Borſtadt, 
einfhloffen. Diefem von dem Vater gegebenen Beifpiele zur Bers 
größerung der Stadt Fam auch Kaifer Otto IV. nach, der ben 
Bürgern für die im Kampfe gegen bie flaufenfche Partei beiwiefene 
muthige Treue durch Ertheilung ber Zoufreiheit innerhalb der 
Grenzen des römifchen Reichs deutfcher Nation dankte. Wie vafch 
Braunſchweig, in welchem im Anfange des breizehnten Jahrhun⸗ 
derts der Bau ber Andreaekirche begonnen wurde, durch ben 
Handel nad) Lüneburg, Magdeburg, Erfurt und Brankfurt zum 
Reichthum und einer beträchtlichen Bevölkerung gelangte, geht 
daraus hervor, daß, der Erzählung zufolge, 350 Bürger in Rüftung 
den Sohn Heinrichs des Löwen auf der Romfahrt begleiteten. 

Helmftedt’s Urfprung if dem Kofler St. Ludgeri zuzu⸗ 
föreiben, um welches fi), auf den Schuh des Gotteshaufes vers 


1) Chronicon halberstadense, bei Lribnig, Th. 1. &. 113. 
— Chronicon vetus, cbendaſelbſt S. 14. 

2) Vita Bernwardi, bei Seibnig, Th. 1. S. 468. — Im Baufe 
besfelben Jahrhunderts wird die civitas Brunschwich mehrfach genannt. In der 
erften Hälfte” deöfelben erfolgte der Bau der Mognuskirche. Kalfer Otto IV. unters 
ſcheidet in feinem Teftamente die Bürger Braunſchweige von feinen Mafallen. 
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teauend !), Ackerbauer und Gewerbetreibende in beträchtlicher Zahl 
nieberließen. So geſchah es, daß auch die Stadt als ſolche die 
Hoheit und Grrichtäbarkeit bed Abtes von Werden und St. Lud⸗ 
geri anerkannte. Gimbed hat. feinen Urfprung auf das von 
den Grafen von Gatlenburg gegrämdete Stift St. Wlerandri, defr 
fen Heiligthämer zu Walfahrten lockten, Rorb heim auf die Abtei 
vom St. Blafien und die Reſidenz der Grafen zurädzuführen. 

Hannover wird vor ber erften Hälfte des eilften Jahrhun⸗ 
derts nicht genannt?). Unter Heinrich dem Löwen war ber Drt 
bereit8 fo weit gediehen, baf in ihm (1163) eime zahlreiche Ver⸗ 
fammlung von geiftlihen und weltlichen Herren abgehalten werden 
konnte. Die fiebzehn Jahre fpäter erfolgte Einnahme durch das 
faufenfege Heer laßt auf eine ſchon damals vorhandene Befeflis 
gung ſchließen. Bielleicht waren die Bewohner ſchon zu jener 
Zeit in dem Befige von Privilegien, welche Dtto das Kind 1241 
beflätigte. Auch noch als Stadt, als melde der Drt 1190 bes 
zeichnet toirdS), fehen wir Hannover*) unter ber Botmäfigkeit der 
Grafen von Roben?). Ihr feſtes Schloß Lauenrode erhob ſich in 
dem Theile der Reuftadt, die jetzt unter der Bezeichnung vauf dem 
Berger bekannt if. . 

Wie hinfichtlich Berdens, fo führt bei Hildesheim die Wahl 
der bifchöflichen Wohnftätte auf den Schluß, daß diefer Ort ſchon 
im Unfange bes neunten Jahrhunderts die von der Kirche geforz 


1) Beil der zwiſchen Helmſtedt und dem f. g. Mordthale fi ausdehnende 
Bald als Verſtec für Banden diente, melde durch Raub und Mord den Schres 
en der Umgegend abgaben , befcjloß der Abt Rupert 1224 die gänzliche Musros 
dung deöfelben. Wigand, Archto für die Geſchichte Weſtphalens. Th. VI. 
©. 297 x. 

2) Vita Bernwardi, bei Seibnig, Th. I. S. 468. 

3) Chronicon stederburg. bei Leibnig, ©.862. 

4) Daß die Stadt nad) dem hohen, abſchuffigen Mfer der Leine benannt iſt, 
möchte faum einem Zweiſel unterliegen. Zeichnen fich doch die Grafen von Baus 
enrode in Urkunden häufig als comites de Alta Ripa. Die Benennung Hans 
nover entfpricht ſonach, mie ſchen Eccarb (Origg. guelf. Th. 11. ©. 54.) 
bemerkt hat, der der franzöfifchen und venetianiſchen Adelsfamilie Hauterive und 
Ripalto, “ 


5) Bode, das hei Gronsboflel gelegene alte Stammſchloß der Grafen, 
wurde in ber Zeit der Kchtungstrisge Heinrichs des Löwen vom Grafen Kbolph 
von Schaumburg · Hoiſtein geſchleiſt. 
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derte Sicherheit geboten habe. Gine für jeme Zeit ungewöhnliche 
Befeftigung, Doppelmauern mit Xhürmen, erhielt Hildesheim durch 
den Eunftfertigen heiligen Bernward ?). Schon in ‘der erſten Hälfte 
des eilften Jahrhunderts wird eine Borftadt (suburbium) nambaft 
gemacht, in welcher damals bie Andreaskirche gebaut wurbe?). 
Eine Reuſtadt (nova civitas) im @egenfage zur kLiltſtadt (anliqua 
eivitas) kommt in Hildesheim im Anfange des dreisehnten Jahre 
hunderts vor3). 

Berſchiedene Burgen, weiche bis zum kinfange des dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderts von fähfifen Herzogen, Bifdyöfen und weltlis 
hen Keichsvaſallen angelegt wurden, bewirkten im Laufe der Zeit 
die Entftehung der mit ihnen gleichnantigen Weichbilde. Das gut 
namentlich von dem um das Jahr 1112 durch Herzog Lothar ers 
bauten Bremeroörbe (castrum Vorde). 





1) (Bernwardus) »sanctum locum nostrum murorum ambitu vallare 
summa instaniia aggredsus, dispositis per gyrum turribus, iania prudenua 
opus inchoarit, nt decore simulao wunimine velut hodie patol ‚simile mil 
in omnia Saxonia invenias«, V.ita Bernw., ©. 445. . 

2) Chronicon episcopor. hildes. bei Leibnig, Th. I. ©. 788. 

3) Chronicon hildes. bi Leibnig, Sp. 1. &. 731. 


Dritter Abſchaitt. 


Von der Errichtung des Herzogthums Braunſchweig und Lüneburg 
bis zur Erbtheilung unter den Söhnen von Magnus II. 
Von 1235 bis 1409. ö 


. Erftes Capitei. u 
Von Dtto dem Kinde bis auf. die Theilung zwiſchen feinen 
‚Söhnen (1267). 





Nach dem am 12. December 1213 erfolgten Tode Wilhelms 
von Lüneburg, des Sohnes von Heinrich dem Lowen — er wurde 
bei den Benedictinern zu St. Michaelis beerdigt — folgte ihm 
fein und der Helena von Dännemart Sohn!), der nad) feinem 
kaiſerlichen Oheim in der Taufe benannte Dtto. Für ihn, den 
damals neunjährigen Knaben — daher der ihm gegebene Beiname 
des Kindes (puer) — übernahmen die Stände de Landes (de 
unterfaten) neben dem Pfalggrafen Heinrich die Regierung. Daß 
Letzteret, welcher nad) dem Tode von Kaifer Dtto IV. das Befik- 
thum desſelben einftweilen zu fid) genommen hatte, 1219 die Graf⸗ 
ſchaft Stade, die Propftei Wildeshaufen, fo wie Zoll, Münze und 
Voigtei von Bremen dem dortigen Erzftifte unter der Bedingung 
übergab, die erfigenannte Grafihaft als Lehen im Beflge zu bes 
halten und von dem Banne befreit zu werden, mit weldem ihn 
1) Die Berlobung Wilhelms mit Helena, der Todhter-Batdemars L. fo wie 
die Verlobung Marias, der Tochter des Pfalggrafen Heinrich, mit dem Herzoge 
Waldemar von Schleswig, war im Jahre 1203 zu Hamburg erfolgt, (Alber- 
us stadensis). — Maria ſtarb noch vor. der Bermählung. B 
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der Erzbiſchof belegt hatte i), geſchah ohne bie Ginwilligung feines 
muthmaßlichen Erben, Ottos des Kindes. Daher ber nachhaltige 
Span ded Leßteren, welcher als zarter Knabe an der Fehde feines 
Baiferlichen Oheims mit dem Grzbifchofe von Magdeburg (1215) 
Theil genommen hatte, gegen ben Borfteher der bremifchen Kirche, 

Am 28. April 1227 ging der Pfalzgraf Heinrich aus dem 
Leben, welcher, da ihm fein einziger gleichnamiger Sohn 1214 
durch den Tod entriffen war, bereits im Julius des Jahres 1223 
mit Rath feiner Stände (Adele) Dito gym- Exben und Nachfolger 
feines Gigen ernannt, ihn zum Wahrzeichen deſſen mit feinem 
Helmhut bekleidet?) und ihm überdies die von den Stiftern Bre= 
men, Berden, Minden, Magdeburg, Halberftadt, Hildesheim, Qued⸗ 
linburg, Gandersheim, Gorvei und St. Ludgeri ertheilten Lehen 
mit dem Zufage abgetreten hatte, daß er die Praelaten erfuchen 
wolle, felbige auf feinen Neffen zu übertragen). Auf biefem Wege 
wurden, nachdem der Pfalzgraf neben feinem Bater zu St. Bla 
fien in Braunſchweig beftattet war, bie feit 1203 getheilten Erb⸗ 
güter Heinrichs des Löwen in den Händen feines Enkels und ein- 
zigen Stammhalters des welfiſchen Haufe wieder vereinigt. Rur 
daß der Befig desfelben zum Theil erfi dem Feinde abgerungen 
fein wollte®). 

König Waldemar von Dännemark, der Gründer Revals und 
feit geraumer Zeit Gebieter über Lübeck, hatte die Brüder Bun= 
zel I. und Heinrich, Grafen von Schwerin, durch Waffengewalt 
gezwungen, ihre Graffchaft von ihm zu Lehen zu nehmen (1214) 
und überdies die Bedingung geftellt, daß Letztere bereinft zur Hälfte 
feinem mit der Tochter Gunzels verlobten natürlichen Sohne Nico— 
laus zufallen folle. Doch focht Graf Heinrich, nach dem Tode feines 
Bruders Gunzel, die Gültigkeit dieſes Vertrages an, worauf der 
König, das Land Schwerin befehte und feinem Sohn Nicolaus übers 
gab. Da geſchah, daß der auf Rache finnende Graf Heinrich den 
König befchlich, als diefer in der Mitte des Jahres 1223 auf der 
1) Die sapud Stadiume abgefaßte Urkunde findet fih Origg. sueit 
x. ni. ©. 662. 

2) »Cupheo nostro a capite demio«. 

3) Bon teichslehen im Befige der Welfen findet ſich zu dieſer Beit keine 
Spur. Sie alle waren feit der Kchtung Heintichs des Bötwen verloren gegangen. 

4) Dfteriep, Geſchichte Herzogs Otto I. Göttingen 1786. 8. 


— 3 — 


bei Fünen gelegenen Inſel Lyoe der Jagdluſt nachging, ſich des 
in feinem Zelte forglo® Schlummernden bemaͤchtigte und den: Bes 
fangenen, weil ſich ‚Schwerin noch in den Händen ber Dänen bes 
fand, nach Dannenberg brachte. Ermuthigt durch dieſes Ereigniß, 
fannen die Bürger von Lübel auf Wiebererwerb der verlorenen 
Neichöfreiheit, erſtiegen die im Ihrer Stadt gelegene Burg des Ko⸗ 
nigs und vertrieben die dänifche Befagung. Wuf einem zu Norbs 
haufen gehaltenen Tage bemühte fih König Heinrich, der Sohn 
Kaifer Briebrihe IL, in gleihem Grade, den gefangenen König 
der Gewalt des Reiches übergeben zu fehen, als Erzbiſchof Engels 
bert von Göln, auf Betrieb von Papft Honorius III, deſſen Frei⸗ 
lafjung zu bewirken trachtete!). Im den bei biefer Gelegenheit 
mit Waldemar angefnüpften Unterhandlungen verſprach Letzterer, 
ſich mit dem Kreuze zu bezeichnen, mit hundert Schiffen nach dem 
gelobten Lande zu fahren, um dort ein Jahr zu flreiten, Trans⸗ 
albingien bem beutfchen Reiche zurüdzuftellen und von biefem 
die daniſche Krone als Lehen zu nehmen, dem Grafen von Schmwes 
rin das beſetzte Land wieder einzuräumen, bemfelben eine Löfes 
fumme von 40,000 Mark Silbers cölnifhen Gerichts zu zahlen 
und dieſe Bufagen in Gegenwart von Zürften und Praelaten auf 
einem zur Zeit von Mariae Geburt (8. September) 1225 in Bar« 
dewik zu haltenden Fürftentage zu beflätigen 2). 

Am Micaelistage 1224 Fam König Heinrich mit Engelbert 
von Köln, dem päpftlichen Legaten Konrad, Biſchofe von Hildes—⸗ 
beim, und einem ſtarken Heere nach Bardewik, begab ſich von 
hier nad) Blekede und fandte den Deutfmeifter Hermann von 
Salza zum Mbfchluffe der Unterhanblungen nach Dannenberg 5). 
Aber Graf Albrecht von Orlamünde, der Scwefterfohn Waldes 
mars und für die Zeit von defien Gefangenfhaft Reichsverweſer 
in Dannemark, vertweigerte in Übereinftimmung mit ben daniſchen 








1) Schannat, Vindem. p.1.&.194. — Raynaldi annal. eccles, 
Th. XI, ©. 301 und 334, 

2) Origg. guelf. Th. IV. praef. S. 85 x. 

3) Godefridus monachus, bei M. Freher, Th. 1. ©. 293. — 
Chrenit des Franciscaners Detmar, Th. I. &, 587. — Eine »apud Blekede 
in castris, Vil. calds. Ocibre. 1224« ausgeftellte Urkunde von König Heinrich 
zu Gunften des Kloſters Poeide findet fih bei Leuckfeld, anliguilales 
poeldenses, S. 44. 
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Großen, die Anerkennung des Vertrages, kampfte, durch Otte 
vo2 Lüneburg unterftügt, im Januar 1225 bei Möln mit Hein⸗ 
rich von Sehtderin, unterlag und wurde gefangen zu feinem Pheim 
nad) Dannenberg gebracht, Gift am 21. Desember 1225 verlieh 
König Waldemar, nachdem er ſich wegen des ‚Löfegelbes mit 
dem Grafen von Schwerin verfändigt hatte, ben nad ihm be= 
nannten Königsthurm in Dannenberg. Kaum aus feiner Haft 
befreit, ließ er ſich durch Papft Honorius IH. von feinem Gide 
binfigtlich der Zahlung des rückſtaͤndiſchen Löfegeldes entbinden, 
begann, unterflägt von Otto von Lüneburg, den Kampf mit dem 
Grafen von Schwerin von Neuem und trug über biefen (29. Sep⸗ 
tember 1226) den Sieg davon. 

Noch ftand diefe Fehde jenfeits der Elbe ihrer Beendigung 
fern, als Otto auf die Ginnahme des ihm fireitig gemachten 
Braunſchweig fann. Denn wenn fchon Pfalzgraf Heinrich das 
bei der Xheilung in Paderborn ihm zugefallene, fo wie das nad 
dem Xode von Kaifer Dtto IV, erworbene Erbe feinem Neffen 
Dtto überwiefen hatte, fo waren body feine an den Markgrafen Her= 
mann IV. von Baden und an den Herzeg Dito von Baiern ver⸗ 
mahlten Töchter, Gertrud (Irmtrut, Irmgard) und Agnes, weit 
entfernt, ihre Anfprüce an dem Nachlaſſe des Baters fahren zu 
laſſen ). Diefen im welfiihen Haufe vorwaltenden Grbftreit bes 
mußte Kaifer Friedrich IL, theild um das Gigen eines fürſtlichen 
Geſchlechts zu verkürzen, das noch immer ben Gegenftand heimlicher 
Beforgniffe bei ihm abgab, theild um auch im nörblichen Deutfche 
land einen Befigftand feines Haufes zu begründen, und nachdem 
er durch Zahlung von 4000 Mark Silbers an Markgraf Hermann 
die Anfprüche Gertruds an Braunfhweig, dann auf gleichem Wege 
die von Agnes an fic gebracht hatte, befehte ex die Stadt. Da 
brach Otto auf den Rath der beiden jungen Markgrafen von 
Brandenburg, Johann und Otto, der Brüder feiner nachmaligen 
Gemahlin Mathilde, 1327 mit veifigem Gefolge auf, lagerte waͤh⸗ 


1) Gertrud Hatte Durlach, Heidespeim, Pforzheim und Gtlingen zur Mit: 
gift erpalten. Sie ftarb 1259. Agnes, welche 1225 ihr Beilager mit Otto von 
Baiem zu Straubingen gehalten hatte, war mit Stadt und Schloß Heidelberg 
ausgeftattet. Sie ftarb 1269 zu Münden und wurde in Scheyern neben ihrem 
Gemahl begraben. Chronica augustensis bei M. Freher, 24.1. 
©. 373. — Origg. guelf. Th. II. ©. 240 x. 
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rend ber Nacht in dem hart vor dem Thore liegenden Kloſter Ride 
dagshaufen, gelangte, nicht ohne Unterfkükumng einiger. mit. Treue 
am ihm hängenden. .braunfchweigifchen Bürger, beim: Fallers leben⸗ 
ſchen Thore im die Stadt, vertrieb, über den Hagenmarkt vordrin⸗ 
gend, bie Kaiferlihen und fehte ſich in den Beſit der Burg ?). 
Setzt erſt nahm er von der Bürgesfchaft die Hulbigung entgegen, 
beſchenkte fie, die erwiefene Treue zu lohnen, mit Freiheiten umd 
Gerechtſamen und enwirkte bei König Waldemar, daß diefer den 
Bewohnern von Braunfchweig die Bollfreieit im ganzen Umfange 
feines Reiches ſchenkte ). 

Nach diefem glücklichen Greigniffe 309 Dtte, welcher die Hoffe 
nung, die dem Großvater entriffenen Beigungen jenſeits der Elbe 
wieder zu gewinnen, nicht aufgegeben haben medhte, dem. Könige 
Waldemar abermals zu Hülfe. Bei Bornhoved, unfern Segeberg, 
fließ ex am 22. Julius 1927 auf die Bürger von Lübeck, zu denen 
ſich Herzog Klbreht von Sachien= Lauenburg, Exzbifchof Gerd 
von Bremen, die Grafen Adolph von Holftein und Heinrich von 
Schwerin, ſowie Fürſt Borwin von Meklenburg gefelit hatten. 
Im Kampfgedränge gelobte damals Graf Adolph, falls ihm der 
Sieg beſchieden werde, fi in das Drdensgewand eines Klofter- 
beuders u Heiden, fobald feine Söhne zur ſelbſtandigen Regierung 
berangereift fein würden. Den Geinigen voran firitt Dtto mit 
der angeflemnten Tapferkeit feines Seſchlechts. Aber gegen ihn 

1) 3m Chronioon rhythmicam eft es: 

. gan Buneborg Dtte dat kind 

Unde de mid ome dar komm find, 
De mogten fin deil dar ſtrides hanz 
De borgere unde de denftntan 

To ſtride weten of gereib. 

IE hadde arı ſet geleid 

Dat harnſche unde ore wapen. 

Fan ridderen unde fan knapen 
Bart dar ftrides vel geplegen, 
Unde hurte mit hurte wederlegen 
Na manlitem prifen. 

2) »Cum digaum sit, heißt es in der Urkunde des Königs, ut dilectioni 
burgensium de Brunsvig, quam nobis in serrando fidelitatem dilecto ne- 
poti nostro, domino Otioni de Luneburg, exhibuerunt, respondcamus ete.« 
Origg. guelf. Th. IV. probatt. XII. 
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war das Geſchick und ber Verrath der Ditmarſen, bie inmitten 
des Gefechtes zum Grafen vom Holficin übergingen. Der Welfe 
wurde gefangen und nach Schwerin abgeführt, wohin auch der 
biß.dahin in Dannenberg beivachte Graf Albrecht von Orlamünde 
gebracht war. König Waldemar aber, um welchen die beften feis 
ner Dänen gefallen waren, wurde, als ihn ein Schwerthieb des 
einen Auges beraubt hatte und fein Untergang gewiß fhien, durch 
einen beutfchen Ritter auf’6 Pferd gehoben. und alfo auf heimlichen 
Begen nad Kiel gebracht. Seitdem begingen die Lübeder ben 
Tag Mariae Magdalenae mit Spenden und Opfer zur Ehre Bots 
te8 und ließen alljährlich zum Andenken an den Sieg jedem Armen 
der Stadt ein weißes Brod verabreichen. Faſt Jahresfriſt blieb 
Dtto von Lüneburg in der Haft zu Schwerin. Als aber Graf 
Heinrich geftorben war, deffen Sohn Gunzel fi zu Unterhands 
lungen wegen der Freiheit des Gefangenen bereit erklärte, als der 
anhaltinifche Albrecht mit der Abtretung des Glbfchloffes Lauenburg 
und der Berpfändung von Hitader ſich befriedigt ’zeigte und der 
heilige Vater fich mit beſonderem Nachdrucke Otto's annahm !), 
wurde diefem die Rückkehr in feine Herrfchaft geflattet. 

Die Zeit der Gefangenfchaft Otto's hatte König Heinrich bes 
nugt, um fich in Begleitung des Herzogs von Baiern mit einem 
Heere vor Braunfhweig zu lagern. Aber die Stetigkeit, mit weis 
er die Bürgerfchaft dem welfifhen Haufe anhing, vereitelte feine 
Hoffnungen; er mußte fih damit begnügen), bei feiner Rückkehr 
nad) dem füblichen Deutfchland in dem von ihn eingenommenen 
Göttingen eine Befagung zurückzulaſſen. Wie diefes Unternehmen 
des Staufen mißlang, fo deffen Berfuch, durch einige zum Abfall 
betvogene welfifche Bafallen, die mächtigen, durch Berwandtſchaft 
mit einander verbundenen Geſchlechter von Wenden, Wolfenbüttel 
und Peina, fi) in den Befis von Braunſchweig zu ſetzen. Auch 


1) Origg. guelf. ©. II. praefatio. &, 90. — Rymer, 2.1. 
Abtheil. I. ©. 106. Eben damals war Kalfer Friedrich vom Papfte gebannt; 
nad allen Richtungen wurden predigende Bettelmdche gegen ihn ausgefandtz zu 
demſelben Zwecke kam nad Deutſchland und Dännemart »Olto cardinalis de 
carcere Tulliano, cujus intentio erat, imperatori gravamen procurare et 
super hoc consilium ‚expetere Oltonis dici ducis de Lunimburg 
idem Otto contra imperatorem renuit aliquid attentare«.. Gode 
monachi chron. bei M. Freher, Th. I. ©. 296. 





Beiäpiefte · elegenheſt eifonten ibie:- Inadlgräflicien: rüber: von 
Brandenburg; da$ Heärt. des abweſenden Dit, der:mach / erfolgten 
Rüden: in. ifein: Lands die. trenloſen Lehendnianurr zu züchtigen 
wußte. Dann gegen das mit einer flaufenfihen: Deſatzung ver⸗ 
fehene "Göttingen fich : wenbend,„ fandte: er Bernhend. don: Har⸗ 
denberg mit einem: SBcheeiben:. in bie Stadt, in welchen oral 
Bürger am den ſeinan Dheim Heinrich. geſchworenen: Bid. erisimerte 
und zugleich gelobte,: keinerlei Wache‘ zwrnchmen; / daß fie; ed Ges 
walt nachgriend, einen foemden · Herts gehlbigtrhätttn.: Hrimrich von 
Hottelheim, Aruchſeß Zordan · und veffen Bruder Balderih, Heinnich 
und Anno von Heimburg, Diethard von Wuſtrotd und Dietrich vom 
Berge beſchodren als Buͤrgen bie furſtliche Buſage. Da ſaumten die 
Bewohner Göttingen nicht, dem Muftufe bes rechtmäßigen Hexkn zu 
entſprechen (1232},.:her: ihnen Hierauf. alle: won Kaifet Otto EV; 
and demn Pfolggrafen Heinrich zugeftaudenen Rechte beflätigte?); 
Sn dem namilchen⸗ Jahre empfing Otto von dem Ute Gerhardt 
von: Werden ‚bie Belchnung mit der ſchen von weinen‘ Berfahoen 
befefenen: Boigtei: über Hehnfted®).: - ee) 
Eduaſt oben bemerkt worden, daß Dtm mit entfernt geweſen 
fe, biecbanig:kam Yfalgprafen Peiarkir:Arfslgte:übergäbe ber-Bnafe 
ſchuft Stade an das. Grzſtift Bremen gutı gu: heißen. So ſchwer 
es / ihm wurdr; den Verlufi dieſet Landſchaft zu verſchmerzen , die 
feit ·handett Jahten den Gegenſtand des Hadert zwiſchen ſeinen 
Borfuhren und den Vorſtchern dis: Lremiſchen Rirchr abgegeben, .16 
geſtatteten ihn doch die bieher geſpannten Berhäftnifie, in welthen 
er zum‘ Raiferhänfe.fländ, kein nachdrückliches Auftreten zur Wehh ⸗ 
zung feiner Rechte. Es wollte mit Sorgfalt jede Beranlaſſung 
bermilberr "fein, die Weiedridjk (IE "Murftneclfaheett-nuf ehe libten 
Sproß des welfifchen Geſchlechts den Enkel Heintichs des Lowen 
und den Nefien ‚eines Lahet, binfeitee Steigwngt „drängten 

NY Beteibeiin der gen 
Hasen, Rp k-& b4. 

2) Untande.d. —X 12. ‚Sotmsn: 102, —RR& Ri 
dereheisfipes, Urkundenduuch, Tg Il.iS.. Oh —-Dei Diefer Geirgmpeib einto-fich 
Ds arn dem · Able dafin, deſ. beide gemeinfthefttich ‚cd: Eschlop:än „Beimmßcht 
bameri wollten „..ssridjeb. beibn gu gläldhen. Thriten pufichn amd aux mil: felchen 
Wurgibeniien befsgt werden follc, ‚weiche Dam Mid und ‚kam: Ba * 
Beife genehm fein. 

Havemann, Geſchichte. 24 
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ihn die Ereigniffe zur Theilnahme am.iiner Fehde gegen den Erz⸗ 
biſchof, die in ihrem. Berlaufe .fo eigeathümtiche . Gefpeinungen 
bietet, daß; Beraulafſung und” Aresang desfebenrhien: ein Ban 
Gwwähnung finden. mögen: :.- - 

An beiben ‚Seiten der: weſer bee: ganbfäft: priſthen der 
Hante und Jahde und. wo wii tum..gegenüberliegeuden Uferfaum 
der Weſer das Marfchgebiet von Dfleskabe-Ach anshehnt,:.fafen 
die -Stedinger, ein. gu-ben;Beiefen gehoriger Stauum und gleich 
biefen.. voll Stolz und iferfuct auf die Vehauptung vererbter 
Freiheit. Ein bevorrechteter Adel war kei. ihnen nubelennt. in 
freier Mann, faß der Landbauer anf. gefonderten, Dusch Kirchfpiele 
ſchaften politiſch geeinten: Hofen, durch Lage und Waſchaffenheit 
des Landes nicht weniger als. durch. eigene Raigung dem lebendi⸗ 
gen Berkehr mit umwohnenden Sachfen entzogen. Hatten ſie ſich 
der Oberhoheit ber bremiſchen Kirche ‚fo ‚weit gefügt, daß ſie der 
Leiſtung gewiſſer Abgaben und. Dienſte an dieſelbe nicht. wider 
fpeachen, fo maren: fie doch nicht geſonnen, die Eingriffe Dep: vom 
Erzbiſchofe beftellten Boigtes in ihre Reihte und Freibeiten zu dol ⸗ 
den. Sie ſahen nicht ohne Beſorgniß, daß.:der Adel und Mit⸗ 
glieder des Domcapitels fich de: Liufbaues feſter Ganſer iin: ihner 
Witte befleißigten, in: benen fie Die ihrer Froihrit daohenden Wahr: 
zeichen erfannten, unb.als. ber übermuth der abliden Burgman ⸗ 
nen dergeſtalt ſtieg, daß fie an Weauen, wenn dieſt an Behktagen 
den Meg zu der entlegenen Kicche antraten, Muthwillen übten, 
hielten ſich bie Männer nicht längen, "warfen Ah. (ãAs7) auf die 
Cindringlinge uns. verkeichen: ‚Biefelben?).. Me: Bade. es mit 












. 1) ln Siedingamam ya. com us Bidegbere agtrum 
cum sui habitatores ‚incolas, terra taliter is 
in eademi terra paucae äunt eccletiae et ex hoc 
parochiae, gquapropier mälrohäe cum Kliabus’ auii 
stivis diebus curribus adveciae veniebant; quod famuli de caı 
tes, pelita a demino suo Jicentia.et ‚obtenta, vielentet sibi im.utores ra- 
piebant; hac de causa incolae castrenses comitis expugdaniss de terra 
ejecernat, quapropier ‚epischpus breuienkis .ı freirein "sunm ‘comitem de 
Lippia ad impugsandum 'ifisos watsmisit,. qui iserto * ** judieio ibi« 
dem occubuit, unde.cumi episcopus illos demunlissset, iHique demantin+ 
tores de terra sum expulissent, hauresis crimen imposltem est. wisdem. 
Anenymi chronicon üirferdidnse, bei Schannat, Vindemise 
literariae, ©. 93. 
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der 6 der Hoheits rechis des Hochſitſts beauftragten 
Grafen von Didenturg; · die Aufgeſtandenen zeim Sehorſam zurlick⸗ 
‚zuführen, ſcheiterten an der harten Strenge der. Marſchbewshner. 
IS nim, fo wird erzaͤhlt, ein · Stedinger den⸗ ſeiner Frau durch 
men Prieſter widerfahrenen Schimpf: daduich rächte, daß / er den 
Ubelthater, ohne in ihm den geweihten Diener der "Kir: zu ach⸗ 
ten, erſchlag belegte Erzbiſchof Hartwig (1904); nachdem· "ver 
gebli die Otrausgade des Dhaters voHi::der: Gemeine gefordert 
datte, dad Band mit: dein Interdict. ImiFolge deſſen verweigerte 
das BVolk der Stedinger einmuthlg die Ertirätung bed Zehnter, 
fagte ſich von der Gewalt des Erzbiſchofs und! feines CapfteldTeh 
und erkiarte, keine andere Hertſchaft Fortan über:fic; dalden zu 
wollen, denn allein die · des Reichs oberhauptes. Hieraus entſpann 
fich ein duch viele Bahre fortgefuhtier Krleg, und du es · die Kirche 
war, gegen welcht ſich des Tandmann erhoben hatte, ſo konnte 
nicht Fehlen, daß man ih /deo Abfalls vom wahren Glauben bei 
zůchtigte. Ihn traß ein ahnlicher ¶ Borwurf ſtanlofer Keherelen, 
wie ſolcher Hundert Zahre ſpater die entſetzliche Vernichtung des 
Tempelhetrnordens beſchönigen ſollte. AS nun Etzbifchof Geis IE. 
im Jahre 1232 den. Kampf "gegen die Abtrunmgen mit größeren, 
Nathdruck als fen Vorgänger wieder aufnahm und Schloß Scylüs 
ter aufführen ·ließ, um · in demfelben einen feften: Stütpuntt für 
feine Unternehmunzen zu’ gewinnen ;> -Lormte: Otto. von &nebärg 
dem Verlangen, an Bremen Rache zu nehmen; nicht widerſtehen 
mad :fielite: ſich auf die Selte -der mit den ſtammverwandten Rul 
ſtringern verbundeten Stedinger!). Aller Anſtrengungen ungeach- 
tet, Torinten‘ germavn don der Lippe umd Biſcho Bernhard von 
Yaderboen; die Brüder des „Erjbifchöfe," feine Voͤrtheile erringen, 
Erfterer fand, zugleig mit, dem. Grafen Burkard von Oldenburg 
und 200 ‚feiner . Stzeitgenoffen, ‚den Tod im Kampfe?); ‚Schlef 
Scyläter wurde evfliogen. umd gebrochen, ed: wurde offenbar, daß 
die Kräfte‘ der bremifchen Stifts mannſchaft gegen die Männer det 
Marfhen nicht außrelchten. um ſo ‚Wättger zeigte fich vet Etʒ⸗ 
1) Dur den hot; den he —* to deme biſchoppe · dur dat eigen, "bat-firl 
webbere dp herioge Heinrich gaf ˖to Bremen; wie i@orner, bei Bocardy Whr . 
©. 1405, wörtlig dem Srameicemit Detmer (SH: I, ©, 1907 magırjähtt. 
2-Bln das Seclenheil feines toſchlagenen Bruders tt 
das Klofter Lilienthal. ö 














+ 





— BB — 


folgenk,, mit dem in Sachfen und-Weftphalen geworbenen Heere 
ded Erzbiſchoſo und firitten; 40,800 mn ſtark, unter ihnen eine 
Karte Schaar in Stahl gedkeibetie"Nitter,. am 28. Mul 1234 bei 
ODldeneſch gegen 11000 Stebinger. 8000’ ber Letzteren verbluteten 
oder fanden unter den Hufen der. Rufe ihren Tod. Auch bie 
Großen Heinrich von Oldenburg und Wilhelm von Egmont zählte 
man zu · den Grfchlagenen. Dieſe Niederlage "Hatte bie letzten Kröfle 
ber: Aarſchbewohner gebrochen; fie konnten ſich ‘deu Unterwerfung 
nicht hit erwehren. Darnach erfolgte: bie: Mufhebung bes Inter» 
dicts; das zwiſchtn dem Erzbiſchafe und :den Grafen von Didens 
burg getheilte Land wurde zum Theil aus derFremde herangtzo⸗ 
genen labanern⸗r zu · Meierrecht ubergeben, zum. Theil den Mitglie⸗ 
dern / des fuftiſchen Mdele eingeräumt, der:in dem ereberten game 
zur Sicherung feines Befipes. fefie: Sänfer: aufikhrter : 

Mußte fchön das: raſche, ktaftige Werfahren, welches Dito bei 
der Einnahme Braunfchweigs an den Tag gelegt hatte, feine ent» 
fehiedene: Weigerung, Die Abtretung der Wraffchaft Stade anzuer⸗ 
bennen, föbann feier Stellung zu den "Stedingetn 'die Aufmerks 
ſamkeit Friedrichs I. von Neuem auf heufelben:.Ienken fo. waren 
es vornehmlich Die nachfolgenden Umftänbe, welche den Kalſer nicht 
verkennen ließen; daß wie ftüher der. Sohn Heinriche des: Loipen; 
ſo jetzt deſſen Enkel es fer, auf welchen alle Gegner der flaufen« 
ſchen Master ihr Augenmerk gerichtet: hatten. Gregor IX. gab ſich 
gern Yan Gedanben hin; in dem Welfen den Wann: gefunden zu 
haben, bern bie Spitze ber gegen den Kaiſer gerichteten Bewe⸗ 
gung im · Reiche yrfiehlen fei und ließ chm durch feinen Legaten 
die Kaiſerkrone aubleten. GSben dahin ſuchte Heintich II. von 
Gngland, bei ‚welchem. der Welfe einen Theil des Jahres 1230 
verlchte/ am päpftlichen Hofe unb bei deutſchen Furſten zu twirken!), 
Aber: Oito, wiewohl er. an'dem vitlvermogenden Erzbiſchof Brieds 
rich von Mainz eimen Frrund gefunden, ſeitdem ec dieſem (1233) 
die Mofter: Burdfeide und Homburg alıf dem: Eihsfelde überwies 
fen Hatte®), gedachte des müheteichen Lebens fen gleichnamigen 
Dheinis und: ließ ſich buirch bie Anträge der ſtaufenſchen Widerfacher 
wich verblenden. Er mol, Ins er  gim Wartgrafen:v von Mont: 





1) Südendorf, eafniurlinien: . 104. : ° 
«':8) Gadonus; oodaz diplomst. Th. 1. ©. sw. won dan.n 
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ferzat, ber ihn. im, Namen des’ Papſtes anferberte,. ſich dem Chaufen 
els Gegenkönig.gegenäberigu'ftellen, ex wolle nicht ſterben wie Kaiſer 
Dito; Dennoch bedurfte.sed der Fürbitte deutſcher Stände, um: die 
Grbitterung · Friedrichs II. zu befeitigen. Zu dieſem Zwecke und 
um eine nachhaltige -Berföhitung zwiſchen den Hauſern der Welfen 
und Staufen herbeizuführen, sbegab ſich Albrecht von: Arnſtein im 
Auftrage mehrerer deutſcher Fürſten nach. Italien. Der. Kaifer 
zeigte ſach nicht abgeneigt,: auf die Borſtellungen des Abtgeordneten 
einzugehen und in einem zu Montefiascenie (September 1224): ab⸗ 
gefaßten;: an den Patriarchen von Aquileja, den · Biſchof ven Bam⸗ 
berg, ben Konig von: Bohmen, den Landgrafen von. Thüringen 
und die Markgrafen von Brandenburg : gesichteten Sehreibenn vers 
ſorach en, ſich wegen der von’ben Töchtern des Pfalzgrafen Hein⸗ 
rich geſchehener Beraͤußerung mit Otto zu vereinbaren. Der Ver⸗ 
gleich erfolgte. Damit war der: Befeitigung: bes Bidiſtes der Weg 
gebahnt. Das nahe Verhaltniß, in weiches der Kaiſer eben da« 
mals zum engliſchen Königshauſe trat, beſeitigte Die Iehten. ins 
derniſſe. Mit den erſten Herren ſeines Laudet begab fh Dite 
in Auguſt 1225, nach Mainz, wohin Friedrich II, behufs der Feier 
feines. Beilagers mit Iſabella, der, Tochter Königo Yohenn von 
Englaud, einen Tag audgeſchrieben hatte... "Dort; in’ dem Kai⸗ 
ſerzelte, beugie ber Welfe in. Beifein: von Kanzler und: Räthen vos 
Friedrich „HL ein: Rnie,."gab- dns Schloß zw. Lüneburg famins:der 
zu ihm · gehörigen Herrſchaft dem Reiche zu eigen, : verzichtete - auf 
das Oenzegsamt in Suchen und auf "hen. Vefik ;ber. Pfalz am 
Rhein. und. ſchwur, das Heilige Kreuz beruhrend, den lichen Bes 
yenseii: Drüber. hinaus gingen auch dab ‚Ghaufen: Forderungen 
nicht; es wär feiner. und des Reiches Ehre genügt, und der Fur⸗ 
bitte von Rom und der märhtigften. Stände im. Reiche gedenkend, 
der Beftigkelt,: mit-:welder: der Welfe die angebotene Krone zurück⸗ 
gewieſen hätte, der Berwandtfepaft: endlich, in welche er zu. 'biefem 
durch Sſabella · don England getreten war, eigte er ſich entſchloſ⸗ 
fen, als dep Reiches oberſter Richter She zu nehmen, mb zu 
geben,‘ damit: der Hader für ewige Zeit geſchlichtet werde. Sonach 
verzichtete er auf ſeine erkauften Anſprüche an die Stadt Braun⸗ 
ſchweig, legte dieſe, ſammt den an ihr haftenden Herrſchaften, zu 
dem Schloſſe in Lüneburg und deſſen Gebieten, ſchuf aus beiden 
ein Herzogthum, belehnte mit dieſen am 21. Muguf 1235 
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Heinrichs det Lorden Enkel, Otto das Kind; dergeſtalt, daß deſſen 
männlicher und wiiblichen Nachkommen bie Lehendfvlge zuſtehrn 
ſolle !). überdies verlieh ihm der Kaiſer den Zehnten und Zins 
von Goslat, ſchenkte ihm den Wildbanm af dem Harze, mit 
welchem ginft Heinrich der Lowe von’ Zriedtich Barbaroſſa Belehnt 
war, erflärte die, Dienftleute des neugeſchaffenen Herzogthums 
für gleichgeſtellt mit ben Dienſtleuten des Reiches?), bewilligte ihnen 
Rechte, Guaden und Freiheiten. und .Abengab dem Herzoge dab 
mit golbnet Bulle vetſehene Diplom ſeiner Belehnung. 

So wurde her Zwiſt von länger alt einem halben Jahrhun⸗ 
dert Wifchen Welfen und Staufen geſchlichtet. Friedrich II. hatte 
ſeitdem nicht mehr zu befürdten, dag ein Nachkomme Heinrichs 
des Lowen den Ginigungspunet für unzufriedene Große im: Reiche 
abgeben werde. Dtto dagegen ſah ſich aller-Beforgnifie Überhoben, 
daß der Gegner ſich mit ganer Nacht auf ihn werfen werde, fo 
bald eine Ausgleichung der italieniſchen Witren es geſtatte; er 
fah ſich im Befige, wenn auch nicht des herzogs amtes über Sach⸗ 
fen, doch des Inbegriffa der herzoglichen Rechte in feinem Gebiete. 

Seit biefenv ı Greigniffe- nannte Fi Dito Herzog von 
Braunſchweige). ‚Das Grrpogsamit der Gasen de verblich 
— — 


+ 4) Im dem —S& (Origk- guet, 9. w. em dest 6: 3Otte 
—8* son maiibus nostrie ↄapoavat/ dotuis stare beneplacitis et man- 
dhlis et imsuper proprium 'castrum auum Lumebutck, quoil idiomäte theu- 
tonido vocafar. Kygen, eum wultis aliis oastris, torris et hominibus eidem 
eastro pertisenäbus; in inohlram progirielatem.ot: domimiuin specialiter ar· 
signavit, ut de eo, quidquid nobis pläderet, laaiquam de nostro ptoprio 
fäceremus.- Nos autede, qui fememhır. modis. omnibus imperium augmen- 
tare, praedictam castrum de Luheburch 'curh ömmibus testris, pertinentiis 
et hominibus suis; quemadmodum. ex ejundeim Oftonis azsignatione in 
propvietäten. scoopimus, in praesenüx principum in Imperium tramsteli- 
mus et comuueeimus, ut per imperium infoodari deberet. ' Civiuatem in- 
super de Brunswich, oajus wisdietatem proprietstis domieii a marchione 
de Baden et reliquam mödielstem a duoe Bavarlıo smimes, ‚similiter in 
ondem quria imperio consessimus &ic.«. 

"2) Aurzbifchof "Konrad vom Mainz Hatte fhon 1193 dei dannch VI. exxeicht, 
daß die Mintfierialen „feines Hochſties denen des KReiches rechtlich gleich geſtellt 
warden und namentlich zwiſchen daden ' voligüitige Chen eingegangen werben 
Ionnten. Uikunde bet udemus, eod. dipl. Th. I; ©. 31% 

‚3% Helurich der Lewen amd fd Ach nach feiner üichtüng dur Baxonize, 
fa ash: Gemtr, wotil er niemals auf -fris Henogthina verjichlet hatie. 
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dem⸗ Namen nach deu. anhalkinifcgen Hünfe. Der ſtierlichen Vi⸗ 
Achnung DOttols des Aindes wodair die Eibiſchete u Batıg, 
Eee re EB . 
„Ghmnbepgatb, und meit das wlffgr Grbgpt;tänen. he — Gral amterfeht 
war, bebienten ſich — 71 Futeis · auch feine Fra Pfatzgraf Heinrich unters 
——* ſih bald ſchlichtweg .dus ild Aux Sazoniae, bald dux de Brunswick ; 
Togdr al Zeuge In Retferurfurdeh (f 2. in einem 4196 don’ Heinrih VI. — 
be Bohren; hiſtoriſches Magahr, Th. i. S. 86-1204 vom Rönig Pl: 
aixſ and 1219 von Friatich IL. amsgefcikien..Doyuniente, ımddyes fid in @b- 
fg en’6 gottarifhen, Otatuien; ©. 146, Tindet) ‚irdient er Defeh Aufoher- 
Dagegen Aranlae [5 Dijpelm meiſt mit der Senentzung ‚von daminng eder auch 
’ de Luneborg (Origg. guolf. X, 1. ©. 191), 
Behind ſich ats freiem liodialbefiber bezeichnet. Otto dab Kind mar gläde 
falis ſo Wenig auf Wibrrſtant / geftoßen, wenn et ſich %es “Hempgtlcen Sites‘ de: 
diente, daB er mit dieſein 1226 in ieihet Urkande Hat" Mühig Gehfrid), dem Sohn 
Saoriqs .U.; efhreit (Ai gu iſ h. iu. ©; 702) in "cher Une 
Bunde yyn 1240 (Orijng.guelf. X. IU.-@, 197) fh ale dam dp Lune— 
Dorg et de Brunswic, und feine. Mutter Helena als Jpcisaa auführt; nur daß 
der Kaifer ihn immer dominus, Erzbifhof Siegfrieb von Mainz ihn in einer 
Urkunde von 1233, (Braunfhmeigifät Mnztigen, Jahrgang 1747, 
©. 944) Hötlihtroeg nobilievif Ono de Brudswich, fein Spin," Möntg’ Shut 
bemar var Dänemark, if IHM (Ovige. gRslKTH IV.y'dominwe de La- 
sehurg.manıte. Nmterſchriebei ca fi: Ari -Schziten. fAhıer „Rapertkrüher aviſt viut 
als dominus de Luneborch oder Ouo de Luneborch (Soheid, Mantisse, 
©: XXV.), .fo tahn er nach dem Tode des Phalzaraſtn, und zwar var dem 
Jehet 1235, fafh-imnier ben Titel dx de-Brumsrio.an. . Beifpiele davon finket 
aan. Ändern Arite:und Sieſchi habeſchacibun givon Böttängen, SHIK 
©. 53 zu, in den Braunfhlweigifigen.Kagehgan:non 1747, &: 944,-in 
Lace ”6 Birbeirpehnifchen Betundenbuche,; Sf IL: ©: da ed. Dü: und im 
‚Mrigg- gnelf..&4.; 1. & 436: , Sabſt Keiftr igticdeich. II. bebient:fich 
Ar werfclebenen Schreibtn vom Iahre: I226bed Autdracks villuster dux de 
Beonswich« (Sudendorf, Rogistsum eto.! 5.1. ®. ac . 
„Hatten ſonach die Welſen ‚nach, dem. Gturze Heinrichs des Swen nieinais 
sine Herxogtgewalt aber fd anerkannt, fo wurden fie-dund din. Errichtung des 
Verjeothum Braunfgmeig und. Rünsburg dexſelben auch rechtich entzogen. Mod 
sine ‚geraume Baik noch hiefrut ‚Kreignifie: ſchteanlten die, welſiſchea: Futſia ſelbſe 
halcge , welche ein und derſelbeue · Linie angehorden, in. den. Tüten ; welche ſu fh 
beilegten. Johann, [der jüngere Sohn OMttas des Kindes und Stifler det Unt⸗ 
hurngiisher Hauſes, wechſelt :yoifhen ber Benenming, dax de Brunswick (fo in 
Nxrtunden · non 1973 und 1275 hei -S.löpke, Chronit von Bardewich, S. 337 
nub 239) und dyx de Brumswio, et Luwenborch (in ‚mehreren Deocumenien 
des Sübeder Urkundenbunes), mahrend fh. feine Gemahlin Mothilde · auch 
is dugiesa,de Brungwich ac domina in Lmnehorch urierſchreibt (Michels 
fen , Unfuubenn Kamniang- son E hiesige: Holßem <Sauesbirg, S. 83). Die 
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Teier,: GöMn,. Wogbeburg .unb: Salzdurg, die Biſchofe mon: ame 
bag, Dilbehheim,: Rüben, Mänfter; Dönnbrüd. und. Barden, dar 
Pakgeafıram. Rhein; ..der. Landgraſ is Thüringen iund. bie. Dart, 
arafen von Meißen, Beben und: Beanbenburg. bei. 

= Roc des Müdkeht vom Tage in Mainz war die Serge von 
Derzeg Otio auf' die Ausglelchung von Irrungen / innerhalb ſeines 
Gebietes, Auf: die. Grhaltung des ‚Öffentlichen: Fricdeus, auf Die 
Antwickelung des. Huch‘ vieljähriges Ktiegtleben zurſickgebrangten 
Blathe des Landes: gerichtet. Die den Saußſen ergrbenen Grafen 
Deto und Koncad von Coerſtrin wurden mit ihm auögeföhnt. und 
ſtellten, als Burgen ewiger Freundſchaft, jeder einer: Seh. und 
fünf Dienſtmanner in feine Hand, mit der Beſtimmung, daß Petz⸗ 
Haan voran die, Freundſchaft gebzochen werde, in bie Lehenspflicht 
des Hesgags, treten follten!),.: Unter ihm ;begann, auf ben fürfke 
kchen, Freibticfen und Gnadenbewilligungen heruhend,. dic raſche 
—— des Gemeineweſcus in dep Stadten zwiſchen Weſer 
z. mit- Streuge machte er uber die Zucht und Ehrborktit 
een; Big ;andzerfeits fine Baker we iben ! Gin 






Raster: Sabanıa, i8. zum: Kur. he Ale mit. an Re, 
Apr ‚durchfhmitthch. h ‚dupes de Beerk. Dad gelten guch hier Kup 
nahmen. . Dt der Strenge nannke, fich bald dus de Brunsric, j. B. in einer 
Urkunde von 1385 bei Shlöpfe, S. 244, bald dux in Brunsvic et domi- 
Yin de Löneborg ;“'teie Scherd, cod. aipt. praef. ©: 28, ungieht, vem 
sar’d6 Brunswich et Kanchoreh,,; wie. m den Urkunden von "ID; weick 
Wördtwoein; shbeidia diplomatica, :&p. X. 8.182, qud ven 131%, wrige 
Soloptac ©. 264, mitiheitt, winejer on den de Brunswip at dominyn 
in Lugebgreh, wie das ‚bei, Lymgun, Gefchtchte ‚dep ‚Kiofter metngrn 
S. 11, abgehrutt Document von „1290 ag, 

Oitss des Kindes Äfterer Sohn, Albrecht, und ieſſen Rahtommenfiaft wol. 
enbiniciſcher emne begnügte fich· His auf Magnus IB. init dem Prardicat deix 
de Brunswic. Seit aber der Ichtgenannte Fürft, als Erbe von Lüneburg, fih 
des auch von feinen @rgnern, den Herzogen von Sachſen, angenommenen Titels 
eine Herzogs von —* und Sünehurg bedlente, verblieb derſeide Teinch Race 
tominen.: Die Hemdge von: Sotungen ·nahmen ben Bufak „von Bimehutge nie 
az die Herzöge von Srubenhagen thaten es erſt Kart vor ihrem Mubflerben. — 
Üsee den auffallenben Titel princeps Sarenise, dux brunsvioensis quoque & 
pelatimus, melden Herzog Heinrich der Wunderliche führte, verbreiten dh -Die 
Daunsverſchen getehtten Minzeigen, Sahrgang 1752, S. 730 ꝛc. und 98B- 1c. 

1) Dieſe Aueſohnung erſolgte zu orunien in den van Zogm bee Ar 
gut 1235, eb EM. 2 
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gtiff! in ihro diechte gewiß ·ſein konnten. Es war auf · Dtto der 
unbandige.· Geiſt ſelner: Zeit, der des Furſten Werth nutetjach der 
gahl mit· Glutk · deendeter Fehden zu. ermeſſen vſlegte, nicht übers 
gegangen; ihn kummerte meht die. Sicherung und das Gedeihtn 
dee Lande, über die ihn Gott geſett hatte. Galt #8 aber; debrang⸗ 
tert Freunden den Arm zu leihen, erlittene Rränfungen zu ſtrafen, 
feine und. dus Landes Rechte zu wahren, ſo ertrug et keine Saum⸗ 
niß. Se. vefhien er plotzlich im November 1236 mit 1200 Mer 
eitteneh 09 Bremen, 'nöthigte die Stabt; wpil:fie in feine echte 
eittgegeiffen, zur Leiſtung det Sühne: und: zwang Grzbiſchoſ Gerd, 
dir · Burg Otierbberg pat kei Teen; wogegen er Be Hartung 
zu ſchleifen verſprach *). 

"u ſich —*— 1289 mit dem Seit Begekönete, nähm 
Yapft Gtegor IX.:die Lanbe ‚Beßfelben fur die’ Dauer"feitter Ab⸗ 
wwefen heit in "befohbiereft Schutz und beſtellte bie Vorſteher der Stiſ 
ter: Silbesheitn, "Werben md Mittden zu Hütern berfelden. Sein 
Gelabde zu’ erfüllen, und weil Liebe zu dem in den’ Kreis ſeiner 
Sippfjdft gezogenen Landgrafen Konrad von Thitringen, dem 
Hochmeiſter des Deutſchordens, ihn trieb?), brach Otto im Winter 
1339 mit 700 Lanzen, denen ſich eine Schaar von Wallfahrern 
angeſchloffen hatte, nach Preuihen auf..„Wie ein Fühler Duell den 
Dürffenden, wie ein heilbringender Bote dus fernen Landen“ er⸗ 
ſchien der ‚Herog den bedrängten. Drdensbribern. Mehrere. Bur⸗ 
gen dev. heidniſchen Gegner wurden durch ihn erſiürmt, das bela— 
gette Ordensſchloß Balga entſetzt. Bis in das: Herz von Preu⸗ 
fen! erſtreckten ſich ſeine Streifzüge, wahrend er in den befleg- 
ten Landſchaften den Aufbau von Burgen betrieb ®). "Sm Herbſte 
des Jahres 1240 kehrte der Herzog nad Deutſchland zurück wo 
er feinem. Sinn, dem Baaitgnfen ‚Sohann von. 1 Beandenburg 








" » Damals vieleicht verzichtete. Otto’ auch auf den Befig der Grafſchafi Stade, 
Aus Hatte feine Tochter Helme 1238-wit.Sandgraf Hermonn vom Ths ⸗ 
tingen,,:-dem Druderoſohn des: Hochmeifters ,-vermäplt. Gelena, welche fan im 
Yabke darauf. Wittig, murdg, vermäßlte fi dann zum zweiten WRole mit Gegeg 
Aibrecht von Saqhſen und wurde ſoichergeſtalt die Stammmutter der Peräge von 
Saumburg:. Ihre Leiche wurde im Grptember 1273 in. deg won ihr —* 
Sraneitonertioſier in Wittenberg beigeſeht. 

3) Joſ. Voigt, Geſchichte Preußens, Th. II. ©. 394 x. nt 
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durch Theilnahme an der Fehde gegen den Erzbiſchof: von Magde⸗ 
hung. (1244) die ıfrüheners Liehesbienfte vergelten konnte. 

n Dieſe: kriegerlſchen Unternehmungen Yinderten übrigens ben 
raſchen Dumvachs des Herzogthums . Beinediweges: Überdies. fab: fich 
Dtio, feit deu Friede mit. Erzbiſchof Gerd von: Bremen. hergefktlit 
war, Graf: Kboiph-von Holſtein, dem Selubde getsen, Ben Beim 
mit:dem Monchsgewande vertauſcht und feine: erfie: Meſſe In einer 
Kapelle eben jenes Bornhbved gelefen: hatte," wo 'en:cinft den Sieg 
trftsitten, "von. ben: heftigſten Widerſachern der früheren Zeit befteit 
Schon 1206 hatte er bed Gtafen Siegfrieb von Oſterdurg Allo⸗ 
den in ber Wrefiheft: Stade, der Altmark, dem’ Luneburgiſchen 
und. dem Bremenſchen ) durch Kauf an ſich gebracht. : Bel der 
Gchtserdläcung Heinrichs des: Löwen war das: Werrathal fammt 
ber wegen. ihres Haudeis Kberaus wichtigen Stadt Münden - in 
den Beſit des Lambgrafen von Tharingen abergrgangen. Seht, nach 
dem Tode des Landgrafen Heinrich, genannt Raspe, getdann Dits 
dus Werrathal wieder und bewog (1246) die Barger von Naun⸗ 
den, denen Boldewin von Blankenburg und‘ die’ Ritter Detmiar 
und Bodo von Adelepfen. in ſtinem Namen die: Beſtatigung äller 
dieher genoſſerien Creiheiten zuſagten die Stadt Braunfänotig 
abernahm die · Erfallũng dieſes Berſprechens — feine Hoheit ans 
zuetk; unen) Denſaten· bandgraſen dit: die Be Bet 


9 En biefem Giepfeied, deſſen — Fudith, mit‘ Sihard don Meinerz 
fen in Che lebte, ftarb wenige Jahre fpäter ber Stamm der Grafen von Dſter⸗ 
burg. aus. ı Wie in ber. Altmatt foihergeflalt: darch Otio ertvorbimen Beſthungen 
wer namentlich Difterf, Brome, Gardelegen und. VWachkt (Merbeke); viellädt 
auch Sctof Muisnhaufen, weiches wir bis 1377 im Befipe des welfifgen Hapfes 
erbliden. Die nicht angegebenen Alloden der Grafen von DOfterburg im Bremis 
fen und Lüneburgifjen mochten zum Theil von deren Bermäplungen mit Toch- 
tern aus. den Häufern der Grafen von Welpe und Erteneburg, fo wie vn der 
Bermandtfhaft mit den Markgrafen von Stade Herrägren (Beng, diploncatiſche 
Fortfegung von Buxae Grafenſaal, S. 236 ), zum Teil aus altbilingifgen 
Wefkgangen.efichen, weiche Euite, bie Dtto’s-von Baßlenftedt und der Elite Bil 
Img, dent ihr vermahlten Grafen Berner von Ofterburg zugebracht hatte. 

2) Bu den Priviiegien, weiche dee Herzog nicht antaften zu wollen getobtr, 
gehörte namtutlich, daß die Stadt fi) auch ferner des fränkifchen Rechts erfrenm 
und mit feinen Abgaben »praster sleuras conmeias«: belafict werden folle, 
Urkunde in der Zeit⸗ und Geſchichtbeſchtribung von . alten, a u S. 3, 
und in den Origg. guelf1,.25. IV. S. 204. 





ihn bie Ereigniſſe zur Theilnahme an einer Fehbe gegen · den Ery⸗ 
biſchof, die.in. ihrem. Berlaufe .fo'. eigenthünstiche Cefcheimungen 
bietet, daß; Bevaulaſſung und Audgaug beefeben hen eine due 
Gwwähnung finden mögen: :.- .ir 

An beiden ‚Seiten. ber: Befer, in: der ganbfäaft wriſhen. met 
Hante und Jahde und wo un dem ‚gegenüberliegenden Uferfaum 
der Weſer das Marfchgebiet von Dſterſade ſich autdehnt, ſaſſen 
die Stedinger, ein. zu den / Frieſen gehöriger Stauun und gleich 
dieſen voll Stel, und Eiferſache anf: die Behauptung verrubter 
Freiheit. Ein bevorrechteter Abel war kei. Ihren unbekannt. Min 
freier Mann, ſaß der Landbauer anf. geſonderten, durch Kirchſpiel⸗ 
ſchaften politiſch geeinten · Hofen, durch Lage und . Befchafienheit 
bes Landes nicht. weniger als durch eigene Raigung dem lebendi⸗ 
gen Berkehr mit umwohnenden Sachfen entzogen. Hatten fie ſich 
der Diberheheit ber bremiſchen Kirche ‚fo weit gefügt, daß ße des 
Leitung gewiſſer Abgaben und Dienfe an diefelbe nicht. widar⸗ 
fprachen, fo waren: fie body nicht gefonnen, die Eingriffe Des vom 
Erzbiſchofe beftelten Voigtes in ihre Rechte und Freibeiten zu. dol⸗ 
den. Sierſahen nicht ohne Beſorgniß, daße der Abel iund Mit: 
Nieder bes Domcapitels: ſich ded' Aufbaues feſter Hauſer in ihner 
Witte: befleißigten, In: denen fie bie Ihrer Seriheik dashenden Wahr: 
zeichen erkannten, und als ber Übermuth ber adlichen Burgman ⸗ 
nen’ dergeſtalt flieg, daß fie an Frauen, wenn dieſt an Wehtagen 
den-Meg zu. der. .entlegenen::Kivche antraten, Muthwillen übten, 
hielten .fih die Männer nicht Iängen, "warfen Ach. (AABY) -naf.. Die 
Ginbringlinge und vertriebenbisfelben?).. Mile: Berfuche des mit 





in eadem terra paucae sun ecclesize ei ex ho⸗ 
Parochiae, quapropier meitonas cum Bliabus” eecibsiarh’ in fe- 
stivis diebus curribus advectae veniebant; quod uli de castris viden- 
tes, petita a demino suo Jicentia.et :obienta, vieleniet sibi ĩn utore⸗ ra- 
piebant; hac de causa incolae castrenses comitis. expugslantss de Serra 
ejecernat, quaprepter ‚episcopus breuienkis .. frairem "sunm 'oemiitem de 
Lippia ad impugdandum 'ifsos (rstsmisit,! qui innert * ** jadicio ihi- 
dem.occubuit, unde cum episcopus illos demunlissset, iligus. demuntin+ 
tores de terra sum expulissent, hauresis. crimen impositum est eisdem«. 
Anenymi ehronicon &rfordidnse, bl Schannat,- Vindemise 
literarise. ©. a 





älque distentae 
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Ben Wahrnehmung deu Hoheitsrechis fe& Hochſtifts beauftragten 
Brafen von Olbendurg, die Aufgeſtandenen zum Sehorſam zurüd- 
aufüßren, ſcheiterten an der harten Strenge. der. Marfebervshher. 
AUS nim, fo wird erzähft,. ein Stebfnger den-feinier" Fed durch 
«nen; Prieſter wiberfahrenen Schimpf: dadurch raͤchte, 'daf- er den 
Übeltgäter, ohne in ihm den geweihten Diener der Kirche zu adje 
ten, erſchlug, belegte Erzbiſchof Hartwig (1204), nachdem 'er' ver: 
geblich die Oetaustade des Dhaterz won: der: Gemeine-'gefordert 
datte, dag Band mit dein Anterdict. Imitgolge deſſen verweigerte 
das Wolf der Stedinger einmlithig die Entrichtung bed Zehnken, 
ſagte ſich von der Gewalt des Erzbiſchofs und! ſeines Gapfteld”Ioh 
und erklarte, keine andere Hertſchaft fortan iber ſich dulden zu 
wollen, denn allein die / des Reichsoberhauptes. Hieraus entſpann 
fich ein duvch virle Jahte fortgefuhtler Krleg, und da es bie Kircht 
war, ‚gegen welcht ſich der Tandmann erhoben: hatte, fo Tone 
nicht Fehlen, daß man ihn des Albfalls vom wahren Glauben bes 
zchtigte. Ihn traf. ein Ahnlicher Vorwurf finnlofer Ketzereien, 
wie ſolcher Hundert Jahre ſpater die entſetzliche Vernichtung des 
Tempelhetenordent beſchonigen ſollte. Als nun Etzbifchof Gerd II. 
im Jahre 1222 den Kampf "gegen die Abbeunnigen mit größeren, 
Nachdruck als fen Vorgänger wieder aufnahm und Schloß Schlu⸗ 
ter auffihren lleß, um . in demſelben einen feften Stütpunch für 
feine Unternehmungon zu’ gewinnen ;: konnte / Dtto-: von Laneburg 
dem Verlangen, an Bremen Race zu nehmen; nicht widerſtehen 
wurd ;fielte: ſich auf die Seite der mit den ſtamnwerwandtru Rul 
ſtringern verbündeten Stedinger'). Aller Anſtrengungen ungeadjs 
tet, Tonnten‘ Kermann von ber Lippe amd Viſchef Bernhard von 
Yaderborn, die Brüder’ des Grgbifchöfs, feine Voͤrtheile erringen, 
Erſterer fand, zuglgig mit, dem. Grafen Burkard von Oldenburg 
und 200 ‚feiner, Stzeitgenoffen, den Tod im Kampfe?); Schloß 
Schlüter wurde erſtiegen und gebrochen, es wurde: offenbar, daß 
die Kräfte‘ der bremiſchen Stiſtsmannſchaft gegen die Manner der 
Matfäen nicht aubreichten. um fo ‚tätiger zeigte fich Lig Ey: 


1) „Dur ben Hat; . ben he guide to ven biſchoppe · dur tat eigen, "bat- firt 
veddere de hertoge Heinrich gaf ·to · Bremen, wir Corner, bei Bocardı The 4B. 
©. 1405, wormch dem Bramiscenit Detmar (Ch: I. ©, 110) nacheczahn 

2) Wie das Seclenheil feines refhlageher Bruder fe — ab 
das Klofter Lilienthal. a u EZ 

2 * 
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biſchof. Er exreichte / da die Anſgeſtandeuen -wikriven Reihscdt 
belegt wurben, währenh: Donf Bregor;IX. uns BSrieb Konsens 
von Marburg. gegen; fie in die Waffen: rief und ben: Bilhäfen. non 
Rapeburg, Minden und Laͤheck gufgeb, das Kreug gegen die Keter 
au. predigen), Als Barfüßer aus dem. Kasbarinentioßer in Barmen 
nad) ‚Groningen hin die Chriſtenbeit zur Wertilgung der: Anglau⸗ 
bigen aufforderten und: Biſchbfe in Sachſen und WBeflghalen ums 
faſſende Rüfungen betriehen, da. wagte · ber up. Kaifer. ahgemahnte 
Dtto ‚nieht länger für. hie Gebannden zu ſtreiten/ Mur fe wollten 
von der Behauptung des Ereiheit nicht .Iaffen: -Wor..dem. Kreuze 
heere, welches, ſich 1233 in Bremen zuſammen gefunden hatte und 
theils die Wefer:hinab, theils anf. dem. Aandwage gegen. die Ber 
wohner der Landſchaft Oſterſtade aufgebwchen war, exlag die kleine 
von Bolfo von Bardenflret, Thammo von Qundorp und. Detmar 
vom Dieke geflihrke Schaat der Stebingerz 400derſelban fielen 
im offenen Kampfe; die Gefangenen endeten als: Reken. auf dein 
Sceiterhaufen, Bis zu einem ſolchen Erade flieg. die Erbitte · 
zung, daß. der, Erzbiſchof die Weſerdeiche zu offnen gebot, um Die 
Verdammtan pan. her. Erbe zu vertilgen. Dex. Alan mißleng, weil 
‚bie mit dem Durchſtich befcäftigten Knechte erſchlagen mutbeni 
Das folgende Bahr. (1234) ſollte über: das Loos der Cuebinger 
suticheiden.. Herzog Heinrich von. Brabant, die Grafen Ferene 
von Holland, Otto von Geldern, Dietrich vom Gene, Oenuich ndn 
Dldenburs· Wiſheſm von: Aulich, Xdeiph ven / der Marl. vnd Dies 
trich von Sinbns Brneinigten ih, beat Sufrufe.ber: 


1) Im ein Sri, „2 Bas an Ans 
braarii 1232) heißt es »Clamanie ad nos 
(ra perfidiam hereiicorum, gti Stedingi Yocali daci⸗ 
Istias- fra more haceralit-et' extingümmt,'nös veterabilibus atribus no- 
is, Raceburgenbi, -Mindensi-4 Exibecenei episeufi ‚-quitus phödicatio- 
nis, offsium. est. in dioesesihas Yesteis ‚abi apeptolloa acio enmmaium, 
wandavimas quad per enden ‚dipeonep, peossterum, waoriam fideliter 
pollicendg, ipsos contra prelajog.. herglicos spncilarent. et per egrum 
auzilium illi auctore Deo ad gratiam conversionis accelerent vel in con- 
fusionis foream dedacaninr. u ergo dich episoppi plenins .et: elligacius 
raleant quae mandevimua. adimplere, fraternitali :reaite ..per .apostelica 
scripla mendamas qualibus, cum agatür fidei negptium, in endem .negolin 
dicls epiacapis efficacıter adsisialia, impendentes. eis. Will: Soalium a 
auxilium opportunum«. io 
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folgen; mit dam in Sachfen und Woſiphalen geworbenen Heere 
ded Erzbiſchoſd und ſtritten/ 40,900 Menn Fark, unter ihnen eine 
Karte ESchaar in Stahl gellelbetir" Nitter, am 28. Mul-1234 bei 
Dldeneſch gegen 11000 Stedinger. 6000 bee Letzteren verbluteten 
eder fanden unter den Hufen der Roffe:ihren Tod. ‚Auch bie 
Grafen Heinrich von Oldenburg und Withelm von Egmont zählte 
man zu.ben Grfchlagenen. Dieſe Niederlage hatte die letzten Krafte 
der / Marſchbewohner gebrochen; fie konnten fig der Unterwerfung 
nicht ieht erwehren. Darnach erfolgte: die-Mufhebung des Inter⸗ 
diets; das zwiſchen dem. Erzbifchefe und den Grafen von Olden⸗ 
burg gecheilte Lamb wurde zum Theil aus der Fremde herangtzo⸗ 
genen. r Anbanernizu : Meierrecht übergeben, zum Xheil den Mitglie⸗ 
dern / des ſtiftiſchtn Adels eingeraͤumt, der in dem: eroberten Lande 
ver. ‚Ströerung feines Befitzes fefte: Hänfer: auffthrter ö 
NMußte ſchoͤn "das: vafche,"Fehftige Berfahren, welches Dito bei 
dee Ginnahme:Braunfihtbeigs"an Dem Tag: gelegt Hatte, feine ente 
ſchirdenr Weigetumg; Die Abtretung der Srafſchaft Stade anzuer« 
kenũnen, födann fee Stellung zu den Siedingern die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Friebrichs II. von Meuem auf benfelben:.Inten, fo waren 
es vormehmlide Pie nachfolgenden Umftänbe,-weldye den Kaifer nicht 
verkennen ließen; daß nie früher. dee Sohn Heinrichs des Loipen; 
ſe jetzt :deffere Enkel es fer, auf welchen alle Gegner der ſtaufen⸗ 
Fer: Master ihr Augenmerk gerichtet: hätten... Gregor IX. gab ſich 
gern dem Gedanben hin; in dem Welfen den Wann: gefunden zu 
haben, ber: an Die Spitze des gegen ben Kaiſer gerichteten Bewe⸗ 
gung: im: Weiche urıfbeilen fei und ließ ihm. durch feine Legaten 
die Kaiſerkrone anbieten. &ben: bahn fuchte Heinrich II. von 
England, bei ‚welchem. dir Welfe einen Theil des Jahres 1230 
verlebte, am päpfilichen Hofe: und bei deutſchen Bürften zu witken!). 
Aber:Otto,. wirwohl ex. an dem vitlvermogenden · Erzbiſchof Fried⸗ 
rich von Mainz einen Freund ‚gefunden; feitdem et dieſem (1283) 
die Aoſter Burs felde und Homburg auf dem: Cichsfelde Werwie⸗ 
fen YatteP), gedachte des mühereichen Lebens. ſeines gleichnamigen 
Oheimd und. Tieß ſich diirch bie Antruge dei ftaufenſchen Widerfacher 
meht — Gr mol, Te a „sim Mart graſen vo von Ront 
i) Sidendorf, Wahnrchuen — 104" 
« 2) Gudes us; sodas diplomen. :@9. 1. @. 588..1: °: 
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ferrat, der ihn im; Namen des Papſtes aufferderte, ſich dem Staufen 
als Gegenfönig;gegenäber:gu'ftelln, er wolle nicht.fterden role Kaiſer 
Dito; Democh bedurfte seh der Fürbitte deutfcher Stände, um: die 
Erbitierung · Friedrichs II. zu befeitigen. Bu dieſem Zwecke und 
um eine nachhaltige Verführung ‘zwifchen den Häufern der Welfen 
und Staufen hesbeizuführen, ibegab ſich Albrecht von: Arnflein im 
Anftrage. mehrerer: deutſcher Fürſten ‚nach. Italien. :- Der. Kaifer 
zeigte ſach nicht abgeneigt, auf die Vorſtellungen des Abgeordneten 
einzugehen und in einem zu. Monteſiascone (September 1224): ab⸗ 
gefaßten,: an den Patriarchen von Aquileja, den Biſchof ven Bam⸗ 
berg, ben Konig von Böhnten, den Landgrafen von Thüringen 
und die Markgrafen von Btandenburg :gesichteten . Eichreiben: ver⸗ 
ſprach en, fich wegen der von:den Toͤchtern des Pfalzgrafen Hein⸗ 
rich geſchehener Beraͤußerung mit Otto zu vereinbaren... Der Ver⸗ 
gleich: erfolgte. Damit war ber: Beſeitigung des Bwiſtes ber Weg 
gebahnt. Das nahe Verhãltniß, in. welches der Kaiſer eben das 
mals zum engliſchen Konigshauſe trat, beſeitigte die lehten. Hin⸗ 
derniffe. Min.den · erſten ‚Herren feines LamdeB begab ſich Dite 
im Auguſt 1286. nach Mainz, wohin. Friedrich II, behufß::der Feier 
feines. Beilagers mit Iſabella, ider, Tochter Königs. Johaun von 
Englaud, ‚einen Tag ausgeſchrieben hatte. "Dort, in’ dem Kai⸗ 
ſerzelte, beugle der Welfe in Beiſein von Kanzler aind Mäthen ver 
Triedrich Hi ein. Knie, gab das Schloß zw; Lüneburg ſammi · der 
zu ihm · gehörige Herrſchaft dem Reiche zu eigen, verzichtete auf 
das Henpegsamk. in Sachſen und auf den Beſthder. Pfalz am 
Rhein und ſchwur, das Heilige Kreuz berührend, ben. üblichen Ber 
benseid. BDrüber hinaus ‚gingen: auch daB ‚Staufen: Forderungen 
nicht; es wär feiner. und des /Reiches Ehre genügt, und ‚der Für⸗ 
bitte von Rom und der maͤchtigſten Stände im Reiche gebenkend, 
der Beftigkeit,. mit welcher der Welfe. die angebotene Krone zurück⸗ 
gewieſen hätte, ber-Bexwandtfegaft: endlich, in welche er zu: biefem 
durch Dſabella don England geisehen war; zeigte er. ſich entſchloſ⸗ 
fen, als dep Reiches oberſter Richter Sähne zu nehmen. und zu 
geben, damit: der Bader für ewige Zeit geſchlichtet werde. Sonach 
verzichtete er auf ſeine erkauften Anſpruche an die Stadt Braun⸗ 
ſchweig, legte dieſe, ſammt den an ihr haftenden Herrſchaften, zu 
dem Schloſſe in Lüneburg und deſſen Gebieten, ſchuf aus beiden 
ein Herzogthum, belehnte mit dieſen am 21. Auguſt 31235 
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Heinrichs der Lowen Enkel, Oiid das Mind; dergeſtalt, daß deſſen 
mannlichen amd weiblichen Nachkommien bie Lehensfolge zuſtehen 
ſolle ). Überdies verlieh ihm der Kaiſer den Zehnten und Zins 
von Goslat,; fchenkte ihn ven Wildbann auf dem Harze, mit 
welchem ‚ginft Heinrich der Lowe von driedtich Barbaroſſa welehnt 
war, erflärte bie, Dienſtleute des neugeſchaffenen Herzogthums 
für gleichgeſtellt mit Den Dienſtleuten des Reiches), bewilligte ihnen 
Rechte, Guaden und Freiheiten und bergab dem Herzoge das 
mit goldnet Bulle verfehene Diplom feiner Belehnung. 
Sowurde her Zwiſt von länger als einem halben Jahrhun⸗ 
dert zioifögen Belfeh, und Staufen geſchlichtet. Friedrich II. hatte 
leitdem nit mehr zu befürchten, daß ein Nachkomme Heinrichs 
des Lowen den Cinigungspunct für unzufriedene Große im Reiche 
abgeben werde. Dito dagegen ſah ſich allet Beſorgniſſe überhoben, 
daß: ber Gegner ſich mit ganzer Nacht auf ihn werfen werde, ſo 
bald eine Ausgleichung der italieniſchen Witren es geſiatte; er 
ſah ſich im Beſitze, wenn auch nicht des Hergogsamteb über Sach⸗ 
fen, doch des Indegriffs der. herzoglichen Rechte in feinem Gebiete. 
+ 1 ,Seit. Disfenv Creigniſſe nannte ſich Otto Herzog von 
Braunfämeigt,; Das Hernogs ait über Sagen ‚aber verblieb 
— uni 


1) In bemi. —* (Orisk. gaelf, 3. m &#) Het «6: sOtto 
tosım sein matiibus nostris eepüswit; vostris stare beneplacitis ‘et man- 
Ahlis et insupet propriam casiram sun Lumebüfck, quod idiomäte theu- 
sonido vocalar cum multis allis nastris, 1erris 'et hominibas eidem 
easiro pettisenfibus, in 'noklram proprielatem.et domiaiuim specisliter = 
siguarit, ut'ide eo, quidquil mobis pläßeret, taklquaın de nostro pröpri6 
fäceremus.- Nos auteds, qui lememhr. modis. omnibus imperium augmen- 
tare, praedictum castram de Luhebarch 'ourk ömmibus tastris, pertinentiie 
ot bominibus suis; quemadmodum. ex ejusdem Ononis assignatione in 
proprietdiem. scoepimus, in praesenux' prineipum in imperium transtwli- 
mus et oomböseimus, ut per imperium infeodari deberet. Cirkatem in- 
super de Biunswich, cwjus uisdietatem proprietstis domisii a marchione 
de Baden et religuam inedielstem a duoe Bararino emimus, ‚seiliter ie 
enden ira imperio conteseimus do.. :-' 

2) Abigolfof ;Konrad "vom Mainz Hatte fon 1199-dri Heimich VI: erreit, 
daß die Minifterialen feines Horpfißes denen des Weiche vehfthh; glei geftellt 
werden ‚uud namentliy zwiſchen bilbch < voligüttige Ehen eingegangen werden 
fonnten. Uitunde dei Gudemus, :cod, dipl, Th. I ©. 31%. " 

.3) Helarich dee -Löhve riammnd ſich auch nach feier Hihtühy dur Saxtoniae, 
aiafach · aus? de Grunbe, mol er niemals auf fein Herzogthum verzichtet hatte. 
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dem · Namen tiadz dem -anheisnifchen Haufe. Der feicrlichen: Br 
Aehnung Oꝛto o. des aAnreſ, woehaien die air un Maing, 


‚Ghmmdepgaih, nd weit vos artijgr Sg ner; Heros Smalı, Antefeüt 
{mar bpbienten fi$ Dieb Fitels -ayf fein Sipne. ‚Yfalzgraf Heinrich unters 
förieh | fich bald ſchlictweg dux, bald Aux Saxoniae, bald düx de Brunswick; 

Togar als Zeuge in Kaiſcrurkunden (5.'8. in einem 1196 don Heinrich VI. — 
bien, hiſtoriſches Magatır, SE. in. S. 86-1204 vom König Phl 
dp und 1210 von Grieorte II. nusgefcikien. Desuniente, ınddas id in Ab- 
ſch en's gotlariſchen Statyen, ©. 116, Andet) irdient ex. ſih dielet quſehet 
Dagrpau Fronügte AA Wilhelm meiſt mit der Benentung ‚von deminus ober auch 
von doginns et. princeps de Luneborg (Orrigg. guelf. 24. 1. ©. 101), 
wodiirch sc ſich als freien Aliodialbeſiher bezeichnet. Dito bas Kind mar aid: 
fatis'jo wenig auf Widerſtand/ gefiofen, wenn er ſich des hemoglchen Site6‘ ve: 
diente, DaB er mit Diefekh 1226: leiger Ucdande nihl' Rühig‘ Gehfridl, dent Sohn 
Sricortque „U. erſchevit [Ariggi.gunll.:@p ILL ©. 702) anb:stn icikr Une 
Aunde yyn 4243 (Orig. gueik Xp I. &, 437) AM eis cum de Timer 
‚borg et de Brunswic. und feine. Mutter Helena als Ipcisaa aufführt; nur daf 
der Raifer ihn immer dominus, Erbifhof Siegfried von Mainz ihn in einer 
Urkunde von 1233, (Braunfhmeigifge Anziigen, Sahrgang 1747, 
©. 944) ſqhuithtwet nöbilis'vif-Otto de Brunswich, fen Opeini, König Wirte 
demar ven Dancnart, iin AMT (Ovige. gRalf; TH IV.ydominwmde La- 
erhorg manute. ;Urherfäyrieheiä Fic: Ari acdrãtes ſaner „Raderskrüber merif Tür 
als dominus de Luneborch oder Otto de Luneborch (Soheid, Mantisss, 
©: XXV.), ſo tahn er nad. dem Tode dis Pfalzaraftn, und zimar var dem 
Saar 1235, fofh-imnier ben Titel dax de,Brunsrio. on. . Belfpiele davon findet 
mon Änıdar Atite:und Eefgigkhrfhrsibungson Göttüngen, SHIk 
in den Braunfhiweigifgen Knyeigen:non 4747, © 944,-ia 
Sacamibiet!s Wirderrpeinifcgen Urfundenbuce, Rh Ik ı Sr: Oa. und. Di: mad im 
den Arigg guell..&4. 1. © 436. Selbſt Bedfär qfrieduich.· II. bedient ſich 
Ar verſchiedenen Schreiben vom: Iahre-1226.be& Musdruds villuster dux de 
Brunswiche (Sudendorf, Registsum. eto.' %.L.@. Back 

u Hatten fonad die: Belfen ‚nady dem. Sturze Heiarichs des Swen nichats 
«ins Herxogagewalt über fh anertannt fo wurdm fie-durd die. Errichtung bee 
Verjegthum · Braunſchweig und äneburg depfeibn auch tecqhtich mtgogen: . Rod 
eine ‚geraume Seiko diafrui „Girrignifie: (ditankten.. Die, toeififgen: Bürfich ‚1 ſelbſt 
Aaldpey walche ein und derſelbenLinit angeharten, in. den. Titeln; welche ſu ſich 
beilegten. Johann, |der jüngere Sohn Otias des Kindes und Stiller det. iünes 
burgiiehert Hauſes, wechſcit xviſchen der. Benemung, dax de Bransmiek (fo in 
Nefunden.nan 4973 und 1275. bel Sechldp ke, Chrouil von Bardewich, S. 287 
md 239) und..dyx de Brunswio et Lawenborch (in mehreren Decumenin 
des Lübeler Urkundenbures), mgsend fi. fine Brmahlin Mathilde · auch 
«46 ‚duciesa.de Brungwich ac domina in. Lumehorch ‚usierfgreist (Migels 
kan ‚ Usfnubcar Kammiung- son EhkäwigsHolfien z Sauevhurg, S. 33). Die 
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Keien;: Gön,. Magdeburg un. Salzdurg, ‚die Biſchofe vpn: Bam 
perg, Hildeaheim/ Rübet, Dihufter, Dinnbrüd. und. Werden, dar 
Pfalzgrafn am Rein; . der. :Banbgraf-in Thüringen und. die Marke 
grafen von Meißen, Beben und: Bsandenburg bei. — 

Roc des Müdkehr vom Tage in: Mainy war die Serge von 
Hey Dtto- auf' die Ausgleichung von Irrungen ‚innerhalb feines 
Sebietes, Auf. die. Erhaltung des Öffentlichen. Bricbens,..auf. die 
Smhwidelung: dee. Buch: viefjähriges Ktiegeleben zurlikgedtangten 
Bläthe ik Landes: gerichtet. Die den Staufen ergebenen Grafen 
Deto und Konrad von; Guerftein wurden mit. ihm ausgeföhnt. und 
fellten,. als Mürgen ewiger Freundſchaſt, jeder einen / Sabn und 
fünf Dienftmänner in feine Hand, mit der Beflimmmung; daß Lehr 
Hess. mean ‚Die. Freuudſchaft gebrochen werde, - in ‚die Lehenspflicht 
beß Hezzagb, treten follten 4), Mpter ihm-beggnn,. auf ‚Den fürke 
lichen, Freibriafen · und Gnabenbewilligungen baruhend, die raſche 
Durchbildung des Gemeineweſcue in den ‚Stäbten zwiſchen Weſer 
And Glbeʒ, mit Streuge wagte er über. bie Zucht und Ehrbarktit 
i Floſtern, die andrerſeits ſeines Schutzetz war ieden Gin 





dirſer Binde it. daes Wutchn 
—X Doch galten auch hier Aus⸗ 
nahmm, Pip der Strange nannke, fih bald das de Bransric, j. ®. in einer 
Urkunde von 1288 bei Shlöpte, S. 244, bald dux in Brunwic et domi- 
Yin de Laneborg ;''tie Scherd- cod. dipt. prael. ©; 26, woeirit, van⸗ 
aax·de Brunswich et Loneboreh, wie m ben Urtunben von uhe, weich 
Wordtwoin; shbeidia diplomatica, Sp Al. 8.132, gud von 131% wride 
Sæolopbac Sr 264, :witiheitt, yipmfer onG den de Brunwejp et Hominya 
in Kunehgreh, wie das dei Syfmgun, Gehichte des Kiofiers Bahn 
©. 11, abgehrut Document von 1290 zeigt. , . .. 
Ditse eh’ Kindes Älterer Bohn, Albrecht, und teſſen gRiechtommenſchaft wol, 
—E—— Sinit begntigte fich“ bis auf Magnus IB. Mit dem Prarhicat aux 
de Brunswic. Seit aber der Icktgenannte Fürft, ald Erbe von Lüneburg, ſich 
des auch von feinen @egnern, den Herzogen von Sadıfen, angenommenm Titels 
eineß Herzogs von Beaumfchroeig und Lünehurg bediente, verblied derſeide feinen Race 
tominen. Die Herzöge von Ehingen 'nahmen ben Bufak von Eimehurge nie 
un; ‘bie Herzöge von Srubenhagen thaten es erſt hart vor Ayrem Müpflerben. — 
Über den auffallmdm Titel princeps Saronise, dux brunsvicensis quoquo & 
pelatimus, walchen Herzog Heinrich der Sunderuche fühtte, üerbreiten ſich die 
Vauniverſchen geiehtten Anzeiger, Sahrgang 1752, S. 730 ac. und 96B-1c. 

1) Dieſe using eoigte m ’ areingen in den ‚an Togm bee Un 
guft 1235, . 
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gtiff / in · ihro Rechte gewiß fern konnden. Et war auf Dito-der 
unbandige. Geiſt felrier: Zeit, der dos Furſten Werth nut uach ber 
Zahl ‚mit: Glutke deendeter Fehden zu ermeſſen pflegte, nicht üͤber⸗ 
gegangen; ihn kummerte mehr: die. Sicherung und das Geveihen 
der Sande, über die ihn Gott ’gefeht hatte. Galt «8 aber, bedraͤng⸗ 
ten Freunden dem: Mom .ju leihen, erlittene Keänkungen zu rufen, 
feine und. des Baribes Bechte zu wahren, fo’ ertrug er keine Saum⸗ 
niß. So erſchien er pltzlich im November 1236 -mit 1200 Mer 
rittenen: vor Bremen; nölhigte die Stabt, meil-fie in feine Rechte 
eingegriffen, zut Leiſtung det Sühne:und' zwang Grzbiſchof· Gerd, 
vir · Vurg Otiersberg müßt w U wogegen er en Harburg 
au’ fchleffen verſprach ). 
"TB fich Herzog Otte: 1209 thit dem Serge wzechnete nahm 
Yapft Gtegor IX. die 'Länbe ‚Beßfelben fir die‘ Dauer feiner Ab⸗ 
wefenheit in ‘befohberet Schuh und beſtellte die Vorfteher der'Shif- 
ter: Sildedheim, WBerben imd Mittden zu ‚Hütern berfelden. Sein 
Gelabde zu erfühlen, und’ weil Liebe ja dem In den Kreis feirier 
Sippfäjdft gezogenen Bandginfen Komad: von Thilringen, dem 
Hochmeifter des Deutfchorbens, ihn trieb2), brach Otto im Winter 
1339 mit 700° Langen, denen: ‚fc. eine: Schaar von Wallfahrem 
angeſchioffen hatte, nach Hreußen auf." „Wie ein’ kuͤhler Queli den 
Dürftenden, wie ein’ heildringender Bote dus fernen Landen“ er⸗ 
f&ien ‚der „Herzog ben bebrängten ‚Drdenshrädern. Mehrere Bur⸗ 
gen: der heidniſchen Gegner murben durch ‚ihn erflürmt, das bela⸗ 
gette Ordendſchloß Balga entfegt. Bis in das Herz von Preu⸗ 
fen erſtreckten fich feine Streifgäge, während er in ben beflege 
ten "Randfchaften den Aufbau von Burgen betrieb 5). "Sm Hetbſtt 
des Jahres 1240 kehrte der Herzog nach Deutſchland zurüd, wo 
gr feinem. Schwager, dem Narkgrafen Johann von Brandenburg 
1) Damals, viellidht verzichtete Otto auch auf den Veſit der Graſſchaſt Stade. 

2)-DUp Hatte feine Tochter Helena 1238 wit Landgraf Hermonn vom Thür 
tingen ,..em Brudersſohn des: Hochweiſters, vermahlt. Gelma, welche fhan im 
Dahac darauf Mittiwe, murds, vermäßlte fi dann zum zweiten Male mit Hageg 
Wiorept von Saqh ſen und wurde foldergeftalt die Stammmutter der Praäge von 
Lauenburg. Hure Leiche wurde im September 1273 in: dem von ihr eRifcin 
Sranrigconerktofler iin Wittenberg beigefeht. 

3) Iof. Voigt, Geſchichte Preußens, Th. 1.6. Mm -:1 
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durch Theilnahme an der Fehde gegen ‚ben Erzbiſchof: von Magbes 
ung; (1244) die fruheren Liebebdienſte vergelten konnte. 
Dieſe kriegerlſchen Unternehmungen hinderten übrigens den 
raſchen Duuvachs drs Herogthums Beinesiwweges: überdies fah ſich 
Dito, ſeit der Friede mit. Grybifcjof Gerd von Bremen. hergefteunt 
war, Graf; LAdolph von Holſtein, dem Selubde getreu, den Helm 
mit: dem Monchsgewande vertauſcht und feine erfle: Meſſe in einer 
Kapelie. eben. jenes Bornhbved geloſen hatte, wo :er:cinfl den Sieg 
erfteitten, von ben. heftigſten Widerfachern der fruheren Beit:befeeit. 
Schon iab6 ‚Hatte er bed Grafen Siegfried von Ofterdurg Alle 
dem in der Sraſſchaft Stade, der Altmark, dem Lüneburgiſchen 
und: dem Bremenſchen ) durch Kauf an fic gebracht. : Bel der 
Achtserflärung Heinrichs des: Löwen war dab Werrathal ſammt 
der wegen. ihres Haudeis überaus wichtigen Stadt Münden. in 
den Befig des Laudgrafen von Thüringen'übergegangen. Seht, nach 
dem Tode des Landgrafen Heinrich, genannt Raspe, gewann Dits 
dus Werrathal wieder und bewog (1246) die Barger von Müns 
den, denen Boldewin von Blankenburg und: die Ritter Detiriat 
und Mebo. yon Adelepfen. in ſtinem Namen die: Beftätigung: aller 
bisßer.genofferien Freiheiten zuſagten —— die Stadt Braunſchweig 
übernahen bie · Erfallũng biefed Berſprechens — feine Hoheit ans 
zuerkennen ). Denfeiben : Sandgrafen — die «Sein. Vertrur 


n ie bicſem Giepfeieb, deſſen Tochtet, Judith, imit' Luͤthard ‘Son Meiner- 
fen in Che lebte, ſtarb wenige Jahre fpäter der Stamm der Grafen von Dfter⸗ 
burg ⸗aus.: Die in ber: Altmatt foldhergeftalt‘ durch Otis entvorbimen Beſihungen 
werm namentlich Diſtarf, Brome, Sardeirgen und: Wacykt ( Varbete) ; oellucn 
auch Schleß Auuenhauſen, welches wu bis 4377 im Deſite bes welfiſchen Hanfes 
erblicken. Die nicht angegebenen Alloden der Grafen von Oſterburg im Bremi⸗ 
fen und Süneburgifgen mochten zum Theil von deren Bermäplungen mit Th, 
tern aus ben Häufern der Grafen von Welpe ‚und Erteneburg, fo wie van ber 
Berwandtfgaft mit den Markgrafen von Stade Hereäften (Benny, dipfomatifhe 
Fortfegung von Busae Grafenfaat; S. 236 10), zum Tell aus / aubitliagiſchen 
Wefktungen deſtehen, weiche life, die Dito’a von Baklenftedt und der (ilite- Wils 
Img, dem ihr vermählten Grafen Berner von Oſterburg zugebracht Hatte. 

2) Su den Privilegien, weiche der Herzog nicht antaften zu wollen gelobtr, 
erhörte namtutiich, daß die Stadt fid auch fernen des fränkifchen Kechts erfreuen 
und mit feinen Mbgaben »praeter sieuras consuetss«: Selaftct werben folle, 
Urkunde in der Zeitz und Beidichtbeftibung ven . ati, u u ©. 3, 
und in dm Origg. guelfi..$. IN. S. 204. 








von Quedlinburg 3296: die ihrem ·Stiſte geſchenkte Mark Duders 
ſtadt, welche die gleichnamige Stadt, dos. Auit »@ieböldehanfen 
und das Gerxicht Bernthauſen umfaßte, gegen 1120 Mark Jeinen 
Salberb, für deren richtige Zahlung fich hie Grafen von chohn⸗ 
ſtein, Stolberg und Schwarzaurg zum. Ginfager in Mowhaufen 
hey⸗it erklarten, zu: Lehen gegeben. Nady.bes Batibgrafen Tode 
aber erhielt Otte das Kind (1247) für: 500. Mark die Belehuung. 
Drei Bahre:puvor hatte derſelbe, zugleich mit den Markgrafen Jo⸗ 
hann umd · Otto vdn Brandenburg, die Sammtbelehnung ber 
Schloß Aloendieken nm Biſchofe Reinhard: von. Halberfladt. em⸗ 
plangen!)...: Im Bahre: 124% übergab Heinrich von Hvmburg dem 
Herzogt das Schloß Lauenſtein und empfing 28.:0l& Beben bed weh 
ſiſchen Hauſes zurüd, wie ſchon fieben Jahre zuvor Graf. Heinsih 
non ·Lauenrode⸗ Letzterem ſeine ſaͤmmtlichen Alloden, Dieuftmannen 
und: Sehen überwisfen hatta, wogegen ern ſich eine lebentlantzliche 
Rente von vierig Merk: Gübers. geloben ließꝰ). Die Schuth voig⸗ 
tei Aber. Das Kloſter Poelde, welche die Baafen. von Lauterbetg füs 
82. Marl. a0uterten · Silbers an. den dortigen Convent verſtht 
hatten /rwar· ſchon 1944. in die Haͤnde Otte s übergegangen): 
Dusch · aine Leos 39 Nordhauſen getroffene Übereinkanft mit dem 
Ecʒbiſchoſ· Siegfried mom. Mainz erwarb · Dtto die Lehen dieſes 
OHochſtiftes, wriche beseit® Heinrich: der Lowe heſeſſen bakte,itrat 
dafür Erſterem die Kirchen von Bursfelde und dem bei Langen⸗ 
ſalza gelegenen Homburg ab und vergihfete ‚auf. die im. zuſtf hende 
Advocatie über Hofgeismar). : 

Aus der Ehe Dtto's des Kindes mie Mathilde, ie Sodter 
bes Markgrafen Albrecht von Brandenburg, waren fünf Söhne 
und eine gleihe Zahl von Toͤchtern hervorgegangen. Von den 


4) Riedel, cod. Hiplom. brandenbg. &h. 1. Band 2. ©. 4. B 
, MR ofer, biplomatifihe: Beluftigungen, Sp. V. ©. 212. — . Grupen, 
origg, hamnor.. ©..49. “-" Hannover war bei der Tpehlung von 4203 dem 
Yfajgrafen- Heinrich zugefalien ; dann "Aber von: Kuifer Frucdrich M., nachdem 
diefer den Töchtern bes Pfatzguafen ihre Erbanfprüiche abyetauft hatte; bam Gras 
fen Konrad: von. Lanmrobe fbergehen. US Bepterer im Begriff land, Oaunover 
dem Biſchofe Konrad von Hädeshrim Bafichen, aate, —2 ir —9 Obi 
gen. Vertrag die Stadt an ſich » 

®) Leutkfsid, anligoilt. poeldens. ©, 52 ° 

4) Gudenus, cod, diplam. 3.458.554 .. ti 
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Geßeren : ſtarb Ulrich als Kinb unb:: beflimgaden: ſich· Dito.) und 
Aonrad zum geiſtlichen Stande; in’ des heiden -älteften Braderu 
aber; Albrecht und Sahann, erfanıtte man früpzeitig die fürftliden 
Rachfolger dek Waters. Ven ben ochtern fund‘ Bulpiide aach 
dam ode ihret Semahls, des Grafen Heinrich des Betten: won 
Anhalt, dem Kloſter Gernrode als Übtiſſin vor; Helena wucde 
mit; Landgraf Hermann nom Thitcingen und dann mit Herzog Als 
bercht von. Sachen, Adelheid mit Landgraf .Heimmich van Heſſen, 
Agnes mit: Büs Wenceslaus von Rügen: nermäplt.ı. Eliſaberh 
(Babeda) endlich. feierle, auf. Rath. und unter: Mityiefung::ded 
papſtlichen Legaten, am: 25. Januar 1252 wit. Graf Wilyeim von 
Holland, :dem Gegenkonige des großen Staufer, in Brdunfcgweig 
ihre -Betbinkung:. Im der Brautnacht ergriff. Feuer die Burg. 
Auine ;baf. doe Graf aus. ben von ‚ker. Flamme erlaßten Gangen 
bes: Schlaſſes durch Mlfaheih ‚geteitet: wurde. Oie ıpälfte ber 
Altſtada · Birannfchroeig. wurde Damals: in Aſche gelegt. Seitdm 
ſah man. ven Gegentemig häufig in Braunſchweig?), wo er, am 
Kharfwitnge- 1252 im wallenen Hanbe. and: mit. nacten Güßen: her 
heiligen Betftätten befuchte). 

n Man nemden. Juniuß: 3252 farb. Dtla.das. Kin; eeflen en 
g von Braunſehweig und Lüneburg; "im Mlter ‚von: 4&:Rindpeen 
au Zünchnrg and wurde in den: dorigtn Benedietiner Kloſterkitche 
ww, St. Micharlis belgeſcht. abe on 

„Mach dem: Tode Ditob. San, das Seth. an a fee sähfenen 
Feen! .. A vn ra 

4) Dtto war, vielleicht rg ab, mit Jutta von Sadfen, welche fi fpäs 
der. bes Matterafen Sohn · von Brambenburg vermäßlte, verlobt genden, 
Riedel, nod..dipl, hreudanbg. Th. 1,2: 1.©. 48. : . 

2), Die von Böhmer, Regeste imperid, ‘und in bem; Hrtundensuse 
der Stadt Lübrl, Ch. l., aufgegählten Uekunden. Wihelm’d., welche in 
Braunſchweig ansgeftelit find, zeigen: nom Januar bis. A April 12525 vom.25: 
pr His 19. Mat dedſelben Sahres; vom 13.:anısır bis Ab.:Wrbrun aba 
— tenınier zori in Bimeburg batirte vom 27. Bann und 3. Bebtunr — min 
ki eine vom 8, September 1258. . 

: 3.Gudenus, ood. diph. 24. 1 © 621: An die Perancere — 
derotionis ei humiliiafis praebuit axqmplun, its ut per eiriiatein supras 
dietamm bransvicensem, laneus ae nudis incadens pedibüs Sanetorum visi- 
tarit eeplesias largamgue eroganet eleemoaynas«. — Tuſabeth :biich--audh nach 
dem ·Aode ihred- Eemahio in der. Niederlanhen und. wurde 1266 im Kioſter gu 
Middelburg beflatte. Magnum chron. belgieum, &. 27... .: 


Söhne,. Albreiht und Johann. : Ban den jüngeren Brüdern bers 
ſelben gemann Konrad, der ſich auf die dringende: Witte, Aibserhfs 
und: Johanns dem; geifllichen Stande ergeben haste, im - Baufe:der 
Zeit dem bifpöftichen Stuhl zu ‚Werden, Otto den zu Hlibesheins 
heibe wurden mit einem Jahrgehalte aus dem Srötheile a8 zu 
ters abgefunden ?).: 

‚Während ‚ver Minderjährigkeit: Seine weuden gohann PR 
Herzog Albrecht, ein hochgewachfener Jungling und: deshalb. det 
Große. (longus, magnus) benannt, allein der Regierung vot, DE 
fpäter beide gemeinfchaftlich übernahmen ?).. Der Aufforderung des ihm 
befreundeten Markgrafen Otte von Brandinburg entſprechend/ brach 
Wlbredt.1252 mit diefen ‚nach. Mähren auf üm. den von ‚den Un⸗ 
gan. bedrängten Könige Dttokar. Hülfe za bringen. . In: einem 
mehrtägigen Kampf an ber. March, wo: der. Ungarnkonig Bela den 
Baffen der Verbündeten: unterlag, Fritt:ber junge Türk’ mit dem 
Bustge feiner Ahnen. an der ‚Seitei jenes Ottolar, der ſpater durch 
feine‘ .NRieberlage an eben dieſem Grenzſtrome den Grund zut 
Befeſtigung des vollen Konigsgewalt Rudolphe von babedutz 
legen ſollte. 

Es laſtete im Unfange: der zweiten Hate des. — 
Bupehumbertt ; eine. unglũcksſchwere Zeit. auf: Deutſchlaud. 

Reid). war in ben Strudel innerer Zwietracht geſchieudert Dir 
dem Untergange ber biß dahin geltenden Ordnung erfolgte ein 
Umſturz · der pelitifchen  Verhältniffe, deren Schäpfungen eeft!'Tpäter 
zur feften Geftaltung gelangen follten. Seit dem Tode wriedriche 2. 

D Rad) ene.1260 mit den rüber. geirffench Übereitunß: ect Ron 
rad eine Sente von 590 Mark Silbers bremifcer Währuhig. zugeflchert  won:tit 
die „Hälfte aus dem Sehnten von ‚Botkar, 80 Mat aus dem Boll zu Gele, 120 
Mart aus dem BU zu: Bünebürg aufgebiagt und der Befit des Srgloſſes Wer 
vettingen zu 50 Met? beredinet wetden ſolite. Ein’rein dahre / jpäter-poißden 
deitfäben Brüdern zu Münden aufgerichteten Bertrag'beflätigte für Konrad den 
Bafig, Diefer Rente, beftimmete--aber,-daf dieſelbe zu drei Bünftel a8 dam Ertrage 
des Behntens von Goslar (Rammeldberg) und zu zwei Fünftel aus ben Eirmaf- 
men ber Zölle in Gele und Vunchurg und aus der Wiigtei Mfleburg gezahlt were 
ten fol. Origg..guelf Xp. IN.;.praef. ©..18. Falko, waditt, &;21. 

2) Im der Geſqhichte des weiſiſchen Hauſes führte übrigens den Mamen 
Bormund aud der, welcher dm: Namen ſeiner Brüder oder ‚bir zut -Begietunng 
Beredtigten, and weun biefe Kino we wrankigti. aeonet Bun dien Reale 
tung beforgtn : . . 2 
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stbehrke Deuſchland des: mit · ſelbſtandigen Kraft und nach feſten 
Geundſatzen · gebietenden Regenten. Die Hauomacht der. Hohen⸗ 
faufen, für deren Begründung Konrad Ma und Friedrich l. igleich⸗ 
mãßig und mit Erfolg gerungen hatten, zerſplitierte ſich. Kourad IV; 
und deſſen Gegenkoͤnig, Wilhelm von Holland, herrſchten nur wenige 
Jahre und teilten unter ſich das Gefolge der fürfilichen. Gefchtenhter, „ 
erfterer auf Freunde und Anhänger des flaufenfchen Hauſeb ſich ſtũtzend, 
tem nur noch die Erinnerung an bie ehemalige Macht und Größe vers 
DERb, letzterer vornehinlicy durch; Sachfen getragen, wa das Haus 
der Welfen ihm: anhing. Den letzten Sproß bed größten :beutfhen 
Kaiferhaufes nach Konrads IV. Tode saufı den: ‚Thron zw heben; 
geſtattete Furcht vor;dem Banne nicht, mit: welchem Papſt Alexan⸗ 
der die Freunde dieſer Wahl zu belegen: drohte. Großere und ge: 
ringere Stände vergaßen im Streben- für: diekleinen Interefſen 
ihres Hauſes der Pflicht gegen das gemeine Wohl, gaben: das 
Reich verloren, um im Bertreter desſelben Beinen mit Nachbrud 
gebietenden Herm über: fi zu etkennen und feuſchten mit ben 
Bewerbern um den Kaufpreis ihrer Stimme. So geſchah 48, daß 
Richard. von Cornwallis gleichzeitig mit. Alfons dem Gelehrten von 
Caſtilien als König Über Deutſchland genannt wurde, ohne daß 
einer von.beiden der Königsmacht ſich ‚hätte rühmen konnen. Da 
verſtummten die Geſetze, bie gewappnete Fauſt ſaß zu Gericht und 
Fehde und Raub geſtatteten in: großen: Landſchaften keine Beſtel⸗ 
lung des Kderd.: „Es herrſcht der 8wiſt und Der Friede lebt mi 
Berbarmung“ klagt der Monch von Zürftenfeld.. . Die. Yürften riſ⸗ 
ſen ded/ herrenloſen Weiher: Gut und Gefälle an ſich, ſchlugen den 
ſchwacheren Freien zu Boden und rangen nach Vermehrung des 
Erbbeſitzes, um hie letzten Bande. der Ahhängigkeit von einem 
Borſteher des Reichs abzuſtreifen. Das hier gegebene Beifpiel:ers 
munterte den unteren Adel zu einem gleichen Betfahren; er: wollte 
der Dienftbarkeit ledig fein, flürgte, fo weit feine Macht reichte, 
die Schranken: des Gefehes, ließ. feinem. Groll gegen die aufblüs 
henden Städte den Zügel ſchießen und lieh der Treue gegen geifls 
liche und weltfihe Lehensheren Fein größeres Gewicht, als deren‘ 
Schwert vorzufchteiben vermochte. Cr Juchte in feiner Stellung 
diefelbe Unabhängigkeit zu ertrotzen, weldyer der Dynaſt, dem Reiche 
gegenüber, nachrang, und unbekümmert um das Verbot führte er 
Scalöffer und Thürme auf Höhen und im Flachlande auf. Da 


werlst fi) die einſt ſo mächtige undifchatf gefagte Sticheranh dus 
Weiche, zuhllofe Heteſchaften entſtanden, mis derfelben ZBIHENt, aue 
welcher Ifi erwachſtu: waren, die Geltang beanfpruchend. i Ge wat 
ei thaotiſches Ringen Aller gegen: Ale, ein Berachten der Satzun⸗ 
gen. won. Recht unb Sitte, bie im: beffeten „Tagen Wurzeln. geſchla⸗ 
„gen Yatben, eine Deit, die des «ifernen Atmis wartete, der rabervan 
Maaß und Geſetz vorzeichne wenn 9 

. Die Gheigungen, : welche damals her: bel. Ami ſarliche⸗ und 
weichen: Deutſchlaud · einging, fei «8, um ſich in ſeiner auf, Se⸗ 
walt gegrundeten Stellung ‚gegen bie Landesherrn zu behaupten 
ſei 28 um die Bekämpfung des Bücgesthums :in den Gtäbten’mit 
um.:fo größerem Nachdruck zu betweiben, ;fandın audy:in Sachſen, 
und namentlich. im Herzen Dfiphhleus, Anklang⸗ ‚Richt nur Dye 
neften, bie ‚fi ungern der ‚Hoheit dab meififchen Hauſes gebemit 
hatten, welches vermöge bed Umfanges und: des Bufammenhanged 
feiner Ecbgũter auf. die kleinen veichöunmittelbaren Herren drtickte 
oder fie duch Berleihung von Lehen an ſich gefeſſelt hatten, wunſch⸗ 
ten. eine Ihnen günſtige Umgeſtaltung der politiſchen Verhaltniſſe; 
auch die Lehendritterſchaft, deren Mitglieder mitwiterchirftcstlich 
ihres Otandes bald..dem. höheren, bald dem niederen Mdel. beiges 
zaͤhlt wurden, zeigten fich dieſem Streben zugeihan. - Abe glawbs 
ten: von der Jugend Albrechte Fein. nachdrückliches "Ginfehreiten 
befüischten: zu diutfen und hielten die Gelegenheit für: günfig, : fich 
der · biß dahin vom ben Welfen geubten landeshertlichen Gewalt 
zu entziehen. Das mochte Herzog Wlbrähtbeflinmen,:-bem Se⸗ 
Kibbe, zuwider, ‚weiches: ſein Bater dem Voeſteher des / bremiſchen 
Eryſtifis gegeben hatte, Schloß Harbutg twicher:aufjubanm. So 
weit- ging des Adels Trotz/ daß , gemeiner Erzählung nad, Buſſo 
von der Aſſeburg, auf die Verwandtſchaft mit den’ maͤchtigen Berk 
sen von Bolfenbättel. und Yeina 3: und nu das Vandnig mit 
— — 

1) Es iſt nicht umwahrfenih, 308 au6 Be von Bariätetn uf ber 
Wolfsburg; in nachfolgenden Briten, Pfandhefiger der Schufa Wonge.und. Rewi 
haus hei Borsfetde, dieſer meitverzweigten Familie angehörten, Pie,von Aſſe⸗ 
burg waren bis 1346 Wefiper der Woigtel Über Riefter Heningen,„mo fih Ihe 
Erbbegräßniß befand und hre Tochter dielfach den Schleier nahmen., Außer den 
Lehen von Braunfchtorig btſaß die Banıllie deren von Hafberftadt, 5.8: die Im 
CEimwalde gelegene Burg ieliling, fo mie von den Erzbiſthefen von. Bingbeburg 
nt den: Brafrd "von Blankenburg. Im: vierjehnten Zahrhundert ‚Anden fich bie 
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den übrigen Reichslehen des Teuchſeß Gungel, weil 
die Belehnung zu ſuchen verfehmähte, König Wilhelm dem 
zugeſprochen hatte, bot allen Angriffen Xrop. Dann zeg 
(1256) gegen die auf ſteiler Bergwand gelegene Aſſeburg 
Vieß ihr gegenüber, nach der Belogerumgämeife jener Beit, 
Xhürme aufführen, um die Feſte der Zufuhr zu berau⸗ 
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hänger, eingefunben, um durch Anerkennung ber Oberhoheit die 
Berföpnung mit dem fürflichen Nachbar zu erwirken. Damals 
war ber Welfe bereitwillig auf die Ausgleichung eingegangen, zu 
deren fefterer Begründung zehn gräfliche Bafallen ihm gehulbigt 
hatten und mit braunſchweigiſchen Lehen unter ber Bedingung bes 
gabt waren, daß fie, falls von Seiten der Grafen die Ginigung 
verlegt werbe, ohne daß diefe innerhalb acht Wochen Genugthuung 
böten, für immer nur ber Hoheit des Herzogs unterwerfen fein 
foliten2). ber bald fiel die Übermacht des welfifchen Haufes dem 
Grafen Konrad in gleichem Grade laͤſtig, als er ſich durch Lehens⸗ 
verband und Beziehungen perfönlicher Freundſchaft zu den Bors 
fichern des Hochſtifts Mainz hingezogen fühlte. Bereits im Jahre 
1230 hatte ex dem Grzbifchof Siegfried ftete Hülfe gegen männig« 


Squoſer Sqhladen, Ierrheim, Eobek, Heffen und die Stadi Sqeningen, ſpater 
wu das magdeburgifige Hamerbieben und das braunuſqhweigiſche Bangeiehen ats 
Plandiaft in thren Händen. 

4) Diefe Gehe wurde erſt im Jahre 1283 durch Oeinrich den Bunderligen 


aufgefügrt. 
2) Origg. guelf. Xp. IV. praef. ©, 56. 
Hapemann, Geſchichte. 1. = 





lich, mit alleiniger Mabnahıne deo römikhen Reichs), eiblid ge 
lobt. Demfelden Siegfrich ‘hatte ex 1289 gegen Übertragung des 
Barggtafenamtes anf dem Sufieberge unmandelbare Artue als 
freier Dienfmann zugefagt?). Jett zog er, begleitet vom Grafen 
von Beichlingen, mit Erzbiſchof Gerhard von Mainz, dem an kühs 
nen Männern reigen Geſchlechte der Wilbgrafen von Eppingen 
entfpreffen, an welchen, wie an das affeburgiihe Haus, ihn über 
dies Baude ber Verwandtſchaſt Inüpften®), in bie Umgegend von 
Göttingen, verheszte das flache Sand und trieb bat Vieh der über» 
fallen Dösfer hinweg. Im diefer Noth rief der dortige Boigt 
Bidite, Nitter*), die wehrbare Mannfchaft zu ſich und zog, weil 





1) »Auxilium perpetsem conira omnem heiminem, imperio duntaxet 
esempio«. Urfwmbe tri Gudenns, sod. dipl. 34. I. S. 506. 

2) »Ea ort (Conradus comes) adjutor nosier, quod Ledichman 
dicker in valgari, contra quemlibet hominem in koc mundo«. Urkunde 
ebendafelbft, Th. I. ©. 550. 

3) In einer Urkunde vom Jahre 1253 nennt der gedachte Erzbiſchof den 
Strafen Cudwig von Cverflein »patraum nostrume, 

4} Beim Jahre 1268 wird Hari von Homburg als advacatas in Ge- 
Unge nampaft gemecht (Bacombiet, Riebrrheintfches Urtundenbug, IH. II. 
& 174). Dagegen erſcheint Willekigus adrocamı damini decis de Bran- 
schwig in einer Urkunde von 1262 (Leyser, historia gemilum everslein, 
S. 96); ein 1263 von Hermann von Uslar geſchehener Verkauf wird ven Wil- 
lekiaus advocatus im Goltinge befräftigt, in einer Schenkungsurkunde, welche 
Herzog Aidrecht 1267 für das Mofter Reifenfttin ausfelt, zeugt Wilekinne 
advoostas {MB o1f, politiice Geſchichte des Giqh oſeldes, Th. I. Arkundenbug, 
@. 34) web beifdben geihicht in Urkunden von INGE unb 1280 Mrräßnuug 
(Origg guelt. Xp IV. praef. ©, Il x. und Baterländifhes Mein, 
Suhrgang 1826, ©. 67). — Rach den Ungaben fpäterer Chroniſten gehört deu 
obengenannte Willeke bald dem Geſchlechte derer von Kerfilingerode, bald den 
Bodenhauſen an. Aber in briben Familien kommt für jeme Zeit, fo viel mir 
bekannt, dieſer Taufname nit ver. Basfeibe gift von denen ven Wrone, auf 
Die mem aus naßeliegenten ‚Gründen zu vathen Berehtigt fehn Könnte Gin Wil- 
lekinua de Oberghe gehört freilich diefer Zeit an, jedoch ohne daß irgmd cin 
Umfland auf eine Gtelung der Ari zu Herzog Albrecht und überdies im Göt- 
tingifchen, wo diefe Gamilie nicht begätert war, hindeutete Willekiens de Gu- 
stede ndrenaias jelgt fi dech wohl nur als Moigt in Lüneburg. Dagegen 
ſcheint mit einiger Gewißheit angenommen werben zu dürfen, daß der kuhne Beict 
des Gdchlahte der Siedyauſen angehörte. Mict allein dap im Jahre 1379 ein 
Wilbelmus de Stockhusen als Bolgt in Göttingen genannt wird, fe- zrugt in 
pleſfiſchen Urkunden von 1255 and 1258 ein Willekinns advoesien in Go- 


die geringe Babl feiire® Gefolge ben offenen Kampf mit dem 
feindlichen MBersnlthaufen nicht geftattete, behutſam und in mäßis 
ges Entfernung ben mit weicher Beute Heimkchrenden nad). So⸗ 
bald jedoch Letztere das unter mainzifher Hoheit fiehende Grfurt 
erreicht und dorthin den Raub in Sicherheit gebracht hatten, warf 
er fi, Race zu nehmen, auf das Eichsfeld und ließ die Unter 
thanen von Mainz die Gewalttyat ihres Herrn entgelten. Bei der 
Kunde hiervon fäumte ber Erzbiſchof nicht, an der Spitze feines Streite 
haufen von Erfurt aufzubrechen und dem fürſtlichen Boigte nachzu⸗ 
eilen, bis er bei einem den Möndyen des Kloſters Bolkerode zugehören- 
den Meierhofe unfern Bolftädt fein Lager nahm und an guter 
Tafel Erholung von den Befchwerden des Tages fuchte. Hier war , 
es, wo er in der Nat von Willie überfaden, gefangen und mit 
feinen vornehmſten @enofien vor Albrecht nad) der Aſſeburg ges 
führt wurde. 8 hatte der Erzbiſchof ohne vorangehende Ber 
wahrung feiner Ehre, Graf Konrad als Vaſall des welfifchen Hau= 
ſes den Landfrieden gebrochen. Beide follten nad dem Spruche 
des Herzogs nad Gebühr büßen. Gin volles. Iahr blieb der erſte 
Praelat des Reiches in Gefangenſchaft zu Braunfehweig!) und er⸗ 


tinge und zeigt fih 1285 als Inhaber plefffter Beben: Wie von Stechaufen 
aber Hingen alt Burgmennım auf dem Gchloffe Piche dei dem gleichnamigen 
len zu Behen. Mer Imfband, daß in Urkunden Dite’s bes Kindes rin Willen 
kisus marscalcus Jänfig veefommt, tinnte glehfahs zu Gemften derer dom 
Stochhauſen gedeutet werden, bie beim Stiſte Eoroet das Merfholamt bekieideten. 

Eqhen um bie Mitte des breigeieten Jahrhunderte feed ſich bie Familie 
der @todtfaufen in drei Aweige, bie fig nah ihren Buegmanmsfigen in Monden, 
auf ber Bramkung und auf Dem Gchtefie Fobbianb.fondern kafien. Maid ahl⸗ 
wen fie aud auf dem beim Klofter Hilwardeheuſtn — bert hatten fie ein Erb⸗ 
begrabaiß — gelegenen Keuckenberg, fo wie auf Sicſclwerder aid Burgmannen, 
hetten pſandſchaſtuch die Schläfier Beamburg, Niedec und vice pieffifihe Güter 
isme und gingen, außer bei den Weifen und ben Eben von Pieffe, auch bei den 
Sanbgeafen von Heffen, den Grafen von Schenenberg und den Stiſtern Main, 
Peberdorn, Corvei, Ganderöptim und „Heimerähaufen zu Behen. Ginzeine Bfier 
dee bet Bamitie fuhren im viergepnien Sahehunbert den Namen Ctrin (de Lapice), 
‘als Wefiger des beim Aoſter Stana gelegenen Schlafits, welched Gottſchete von 
Yafie «ib mahngifches Sehen befap und giechwohl ben Herzoge Mlhredjt eeranmite, 
mag dahin gefictit bleiben. 

1)'Rat dem Fragmentum chromiei hraadenburgs. bei Pfeffinger, 
Vitrierius iHnstraßes, Th. I. ©. 191, wurde der Eridiſchof Im Aoſter Amer 
lwgeborn gefangen gralten. x . 
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hielt erſt dann gegem die Läfefumme von yehatanfend Merk Sil- 
bers und die Abtretung von Schloß und Gebiet Giefelmerber feine 
Freiheit wieder?). Konrad von Gverfiein aber murbe, den Treu⸗ 


1) Chronicon rhythmicum. Johannis Latomi catalogus 
archiepiscoporum mogunt. bei Mencken, Th. Il. ©. 550. Erphard. 
antiguült, ebenbafihft, Zp. Il. &. AST, wo bie Gefangennahıne dei Mainzere 
auf XVIE. enlda. Febr. gefept wirt. — Gribifgef Gerhard, von meiden Ad in 
der reichhaltigen Sammlung mainzifger Urkunden kein Document aus dem Jahre 
1256 findet, ließ dem nach dem Rede ſtrebenden Ripard von Cornwallis einen 
Theil der Loſeſumme zahlen und fagte ihm dafür feine Stimme zu. Demyufelge 
entrichtete Richard 5000 Markt an Mibreht von Braunſchweig und 3000 an den 
Entiſqoſ. 

Die Laficht von S heid, Anmerkungen und Zaſatze ıc. S. 83, da Gie- 
felwerder zur norbpeimifigen Erbſchaſt gehört habe, nach dem Tode Stegfriche IV. 
von Bomeneburg an Hermann von Winzenburg und nad befien Tode an Hein⸗ 
rich den Eowen gefallen fe, fo daß Albrecht in Gicſelwerder nur ein altweiſiſches 
Vefiptfum wiedergewonnen habe, ſcheint in den unten folgenden Mittprilungen 
die Begründung zu finden. Dagegen findet fi bei Gudenus, cod. dipl. 
%%.1. ©. 775 x. cin Schreiben vom 22. Rovember 1279, in welchem der Rath 
von Hofgelömar erörtert, daß @iegfeied von Mainz 1233 Gieſelwerder (Imsule) 
von deffen reiptmäßigem Befiger, einem paberbornfhem Edlen, gelauft und 1245 
den Bramwald und bie Veigtei über Kloſier Bursfelbe vom Grafen Dito von 
Sqhanſeid für 350 Wart erfianben habe, »quae omnia quo jure hemorahilis 
Princeps quoadam dux de Bransvig sibi usurpaverit, ignoramus«. 
darf nicht Überfehen werben, daß zwiſchen diefem Mcte und dem abe des Wine 
jenburger® cin Beitraum von faft hundert Jahren verſtrichen war. 

Berner, der Rahıfolger Gerpards, erkannte die von den Setteren geſchehene 
Abtretung, als eine eriiuumgene, nicht an, bannte Herzog Albrecht und belegte 
deſſen Land mit dem Jaterdiet. Unter bisfen Umfländen ſchrut men zu einem 
Gompremif. Der Erpiidef fandte ben Grafen Fricdeich von Meidling mit 
drei andern Eblen nad Mühipaufen, wofeibft fi von Seiten diiberchts der Teme 
pelprae ceptor Sedetind, Butharb von Meinerſen, Heinrich, Propſt von St. Bla⸗ 
fien in Braunfchweig und Mag. Johenn von Neindorf jer wurde 

irm November 1268 die Austleichung alſo verabredet: Albrecht 
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aber an Die Kirche zu Main auftragen, um e8, zugleich mit we⸗ 
tar, als chen vom Crzbifofe zurkkjuempfangen. Der Erzbifchof, fo fan man 
ferner überein, ſolle ſich fobann mach Briglar, der Geryog mad Münden begeben, 
dann jeder drrielben vier ſeiner Wannen mach ein in ber Mhiste gelegenen Ort⸗ 
fnden, um durch diefe zugleich dm Hader über Schloß Ctrin (osstrum Lapis) 


— u — 
bruch des beſchworenen Wertrages zu fühnen, vor dem Walde, die 


und über die Voigtei in Hedemünden freundlich ſchlichten zu laſſen. Könnten fich 
diefe acht Männer nicht verfländigen, fo möge Graf Heinrich von Hohnflein oder 
Graf Friedrich von Bellingen ald Obmann dm Spruch fällen. 

Gegen Ende des Januar 1269 kamen abermals bie Bevollmächtigten beider 
Herren in Müplpaufen zufammen, beftimmten, daß, fobald bie obigen Bebinguns 
gen hinfichtuich Gieſeiwerders erfüßt fein, ber Exrgbifhof die Ereommunication 
und das Sutrrbirt zurüduehmen und eine perſonliche Bufemmenfuuft der ſireiten⸗ 
den Theile in Gaffel den Iehten Zwiſt beilegen ſolle. Zur feflgefehten Beit kam 
Albrecht nach Caſſel, fand hier das Gefolge des Gegners, aber nicht ihn ſelbſt, 
tmartete feiner auch noch den andern Tag vergebens und beſchwor fodann, in Ges 
genwart des mainzifhen Befolges, mit zehn edlen und zehn dienenden Eideshelfern, 
daß Giefelwerder ein altes Eigenthum feiner Borfahren geweſen ſel. Im Folge 
deflen wurde ihm vom Dietrich von Hardenberg der fireitige Begrmfanb wieder 
überantwertet. Hiernad ließ Albrecht bei den Capitein in Helligenfadt, Norten 
und Sriglar eine Schrift infinuiren, im melden er den Eubiſchof wegen feines 
Nichterſcheinens verflagte, und fandte den Pleban von St. Nicolai in Göttingen 
mit einer ähnlichen Beſchwerdeſchrift an Erzbiſchof Werner. Der empfing den 
Hergoglichen Boten mit Schmähungen, riß ihm die Schrift aus der Hand und 
trat fie in Koth. Dennod brachte der Pleban am nämlichen Tage feine Klage 
vor dem Gapitd in Feiklar an. Ghntich verſuhr Propſt Komcad von Eundec 
vor dem Gapitel in Heingenſtadt und der Here perfünlih ver dem Gapitel in 
Nörten, worauf die unter Mainz fichende Grifktickeit vom Rörten, Eunbeck Müns 
den und Duderſtadt ſich mit der Klage nach Rom wandte, daß ber Erzbifchof den 
befgtoremen Weg jur Sühne veridmäht habe und fi ber Burkänapme des 
Banned tweigere. Als gleichwohl die Lage der Dinge dieſeibe blieb, wurde der 
Pieban von St. Nicolai nach Mainz gefandt. Hier trat derſelbe im einer vom 
endiſchoſe gehaltenen und von der Geiflihkeit zahlreich beſuchten Synode auf, 
bat um Geher und brachte feine Klage vor. Aber mitten im Vortrage unterbreh 
« Am Berner durch Klatſchen der Hände und diefem Deiſpiele folgte der verſam⸗ 
meite Cierus, worauf ſich der Dechant von &t. Steyhan erhob und eine Schrift 
voll Beſchwerben über dab vom Herzoge gegen Erzbiſchof Gerhard deobachtete 
Berfaßeen vortas. Die bei diefer Gelegenheit gegen den Herzog vorgebrachten 
Beſchuldigungen empdrten ben Pieban dergeſtalt, daß er auffprang und feinen 
Herm in Schut nafm. Do murde ihm @eilfweigen geboten. Der Erz⸗ 
öifehof aber erhob ih, befahl Lichter anyuyünden umb bie @lodten anzufhlagen 
und fprad wiederholt die Ercommunication gegen den Heryog, deſſen Gemahlin 
umd Kinder aus. 

Erſt 1290 wurde ber gwiſt durch Sqhiedorichter in Caſſel dahin ausgegti⸗ 
Gen, daß Stadt und Chief Sicſawerder an Mainz zurkckgegeben werden, 
An heil des gleichnaruten Gerichtoſprengeis aber bei den Zehen verblei⸗ 
ben folle, 


Affe genanmt, aufgehängt”). Mit Jehann von Fideshenm wurde 
durch den Biſchof von Halberfladt und Markgraf Johann von 
Brandenburg im gidienklofter zu Braunſchweig ein Stillſtand 
vermittelt, der vor dem Pfingfifefte nicht gebrochen werben ſollte ). 

Endlich konnte fi auch die Affeburg gegen die fortgefehten 
Angriffe des Herzogs nicht mehr behaupten, worauf fi Buffo zu 
feinem Schwiegervater, dem Ritter Berthold von Brakel (Brechal) 
mrachog ); 

3u den Gütern, welche bie Freigebigkeit Karls des Großen 
dem Stifte Fulda, einft Mittelpunct der fegensreichen Thatigkeit 
von Bonifaz, dann als Grabesftätte de& heiligen Mannes weit 
geehrt, zum Geſchenk bot, gehörte auch das inmitten des Landes 
Engern gelegene Hameln an der Wefer‘). Das dort gegründete 
Shorherenftift trug ben Ramen bes großen Apoſtels, der einft von 
Franken bid in daß Herz der friefifchen Landichaften daB Wort des 
Evangeliums verkündet hatte. Faſt fünf Jahrhunderte hindurch 
hatten die Übte die reihe, aber vermöge ihrer Entfernung vom 
Mutterhaufe ſchwer zu verwaltende Stätte unter ihrer Botmaͤßig⸗ 
keit gehabt, als der 1249 von dem Gonvent in Fulda zum Bors 
fcher des Kloſters erkorene Heinsi von Erthal bad entlegene 
und gegen die Gingeiffe des ummohnenden Adels kaum zu ſchir⸗ 
mende Beſitzthum zu veräußern befchloß. Demgemaß verkaufte er 


1) Ein Sohn dieſes unglucuchen Konrad ſoll zu feinem müttertigen Shelm, 
dem Grafen Hermann von Gleichen, Biſchofe von Camin, geflüchtet und dutch 
ihn mit der Herrſchaft Reugerten in Pommern beiehnt fein. Spilder, Ges 
fihte der Grafen von Gverfiein, ©. 273. — Die Wahrheit ber obigen Erzäße 
lung vom dem Ginfalle Komads und Gerhards in's Göttingifige, von briber Ge⸗ 
fangenfaft und der Todesart des Grafen iſt mitunter ohne binlänglichen Grund 
in rede geſtellt. Dagegen eifert ſchon Gebhardi (Dannoverſche Belchrte 
Anzeigen, Jahrgang 1753, ©. 1266 x). Die ehmdafdhft (Bufäke, &. 89) 
kefindiiche Widerlegung Gebhardis duch Falke, der fonft am wenigſten ben 
Borwurf der Hpperkeitit auf fi) zu laden pflegt, iſt übreans ſchwach. 

2) Urkunde d. d. XV. calds. Januer. 1258. 

3) Wigamd, Arıhio für bie Geſchichte Weſtrhalens. Th. 1. & 90. 

Beffen, Geſchichte von Haderbern, Th. I. S. 208, erzählt, daß Te bie: 
fer Zeit die Affeburgs einen gebeugten Wolf im Wappen geführt Yatten. — üdri⸗ 
gen finden wir die Familie von Mffebierg auch fpäter uoch auf dem gleichnami⸗ 
gen Shloffe, jedoch. wir eb fipeint, nur alt Burgmansen. Ustunbe Feryog Milheme 
von 1290 in den Braunfgsecigifgen Anzeigen; Japrgang 1750, &.1798. 

4) »Locus Hamala«, Schannat, dioecesis fuldensis. S. 206. 
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dab digenthum üher die Kische und Stadt Hameln famınt ben 
dazu gehörigen Dienfimanuen und Beibeigenen und bes in ben 
Händen des Grafen apa Everſtein befindlichen Sqhutzgerechtigkeit 
für 500 Mast geläuterten Silbers an Bifchof Wedekind von Min⸗ 
den, einen Bruder ded Grafen Heinrich von Hoya!). Gleich den Gapi⸗ 
telperen St. Bonifarii Elagten die Bewohner der Stadt über dieſen 
ohne ihr Mitwiffen gefchehemen Wandel ber Hertſchaft, während bie 
Grafen von Gverflein, welche fortan die ihnen gebührende Boigtei als 
Lehen aus den Händen der Biſchafe von Minden empfangen follten, 
den beftigfien Wiverfpruch laut werben ließen. Es entging ihnen nicht, 
Rap, wenn fie bis dahin als mächtige Boigte eine wenig verkürzte 
Gevalt über Hameln geübt hatten, diefe durch bie Lehensherrſchaft 
von Minden einer weſentlichen Beſchränkung umierliegen werde. 
Dem zu wehren, naherten fie fi dem Herzoge Albrecht, welchem 
die Grweiterung ber biſchoſlichen Hoheit nicht minder läRig fiel und 
zogen mit biefem, in Begleitung des Geafen von Wunßorf und 
der Bürgerfpaft von Hameln, gegen Biſchof Wedekind, . 

Der Ausgang des Kampfes war für die Verbündeten Fein 
alũctlicher. Sie, wurden am Pantaleonstage (28. Julius) 1259 
bei Sebemünder von der ſtiftiſchen Ritterſchaft befiegt und büßten 
wir Bahnen ein, welche des Bifchof zur Grinnerung des Tages 
im Dom zu Minden aufbewahren ließ. Wahrſcheinlich gak der 
bei dieſer Gelegenheit erlitiene Verluſt der Bürger von Hameln, 
von denen eine beträchtliche Anzahl in die Gefangenſchaft des Sie⸗ 
gers gefallen war, die Beranlaffung zus Grzählung vom hameln- 
ſchen Kindereaube, die nach des Weiſe der fortwachſenden Sage, 
durch Farbung und Autſchmückung der geſchichtlichen Grundzüge 
beraubt wurde2). Seitdem fann Albrecht, in deſſen Schub ſich 
die bedrängte Stadt geworfen hatte, auf Bergeltung der erlittenen 
Niederlage, lagerte ſich mit einer Schaar bewährter Ritter) vor 








1) Johannes de Poelde, bei Mencken, Th. MI, ©. 819. 
Spilder, Geſchichte der Grafm von Evetſtein. Urtundenbuch, Res. 113. — 
Würdtwein, nova suhsidia diplomatina, Ih. V. S. 1 x. 

23) Johannes de Peelde.— Chronicon mindunse in Paul- 
Mimi symtagn. od gegen den Musgang des vienehnten Jehehunderis pfltgke 
der Pauteleenetot durch Bigilim und Meffen für die Gefallenen in Game ges 
feiert zu werden. 

1) »600 dextrasii phalerati; milicia psaeciosa et copiosa«. 





"Minden und zwang Im Unfange des Geptember 1200 Bifchof 
und Gapitel, die Bermittelung ber Edelvoigte vom Berge, fowie 
des Abtes Hermann und bed Prior Jofriced, beide von Loccum, 
anzunehmen. In Folge deffen wurden bie gefangenen Bürger in 
Freiheit gefeht und die Hälfte von Hameln den herzoglichen Brü« 
dern Albrecht und Johann übergeben. Zugleich verfändigte man 
fi dahin, daß die dertige Voigtei mit dem von ihr abhängigen 
Geleits⸗, Zoll» und Mänzrechte, fe wie die über das benachbarte 
Münder, ſobald es gelungen, den Beſitz von beiden zu erwerben, 
dem zeitigen Biſchofe von Binden und den Welfen zu glei 
chen Theilen zuſtehen ſolle ). Obwohl nun fünf Jahre ſpa⸗ 
ter) zwiſchen Biſchof und Capitel zu Minden von der einen und 
den Grafen von Sverſtein und den Bürgern von Hameln von der 
andern Seite eine Übereintunft dahin getroffen wurde, daß die 
Stadt niemals den Händen der braunſchweigiſchen Herzöge vöhig 
übergeben werden, die Bürger im Beſitze ihrer unter Fulda genofe 
fenen Borrechte verbleiben und hinſichtlich ihrer durch den Aus ⸗ 
ſpruch des Erzbiſchofs von Cein und bes Biſchefs von Bünfter 
entfchieben werden folle, ob fie zunachſt den Grafen von Everſtein 
als Boigten, oder den Vorſtehern des Stifts Minden, als Ober 
herren zu huldigen hätten, fo verlor doch unlange darauf das 
Stift auch feinen letzten Anteil an ber Stadt. Schen im Jahre 
1270 übertrugen auch die Grafen von Gverflein ihr Boigteirecht 
dem Herzoge Albrecht). Seitdem blieb Hameln ungeflört im 
Befige der Herren von Braunſchweig, die zur Wahrnehmung ihrer 
fürftlicden Gerechtſame daſelbſt einen Boigt beftellten®). 

So günftig fich der Außgang der um Hameln geführten Fehde 


4) Urkunde bei Scheid, cod. diplomat. &. 714, 

2) Urkunde d. d. Minden am Tage Dionyſü 1265, bei Ludewig, reli- 
quiae manuscript. Th. XII, ©. 19, und Wärdtwein, nova subsidia dipl. 
RAR” 

I) Urtunde bei Scheid, cod. dipl. ©. 717. 

4) Rad einer Urkunde von 1265 übertrug Abt Tammo von Gorvei die 
Boigtei über Bodenfelde und Hameln, weiche bisher Hermanaus et Ermestus 
milites de Usiser zu Sehen gehabt hatten, den Herzögen Albrecht und Johann 
(Origg. guelf. 2. IV. &. 208). Die Bergebung der Belgtri in Hameln 
fand dem Kiofter Gorvei nie zu; hier Bann nur das vielfach im Zuſammenhange 
mit Yobenfelbe gepannte Dorf Hemein (dei Wursfelde) gemeint fein. 


für den Herzog berausfichte, fo verberblich follte deſſen Theil⸗ 
nahme an dem thäringifchen Erbfolgekriege auf daß weiſtſche Haus 


Im Jahre 1247 war Heinrich Raspe, Landgraf zu Abarin⸗ 
gen und, weil er von ber Geiftlichkeit zum Gegenbaiſer bes mit 
dem Zluche der Kirche belegten Friedrich IH. aufgeſtellt wer, der 
faffenlönig genannt, fühnelo® aus dem Leben gegangen. Alsbald 
wachen auf die Sande besfelben von zwei Seiten Unfprüce erhe⸗ 
ben, deren Berechtigungen ben beiderfeitigen Parteien über allem 
Beo eifel erhaben zw fein fchienen. Denn während Markgraf Heim 
wich Der Grlauchte von Meißen, and; abgefehen vom einer durch 
ben Kaifer ihm ertpeilten Anwartſchaft, feine Rechte darauf fühte, 
Daß ex vermöge feiner Mutter als Großſohn des Landgrafen Her⸗ 
wann dafland, trat Sophia, die Gemahlin des Herzogs Heinzich IL 
von Brabant, als Tochter bed Landgrafen Ludwig und der heile 
gen Elifabeth, in die Schranken und nahm die erledigten Lande 
el8 Gröfcpeft für ihren deeijäpeigen Sohn Heincich in Bnfprarh. 
Bwiſchen beiden Bewerbern theilten fich die Laudſchaften, ſo daß, 
während Xhüringen fi) entſchieden auf die Seite des Markgrafen 
ftellte, die Städte und Ritterfchaft Heſſens durch eine Botſchaſt 
aus ihrer Mitte das Kind von Brabant als rechtmaßigen Ober 
bern riefen. Im Folge defien entbeannte an den Grenzgebieten 
ein Krieg, der den Erzbifchof von Mainz eine erwunſchte Gelegens 


heit zur Ausdehnung feiner Macht zu bieten ſchien. Indem num 


der kriegeriſche und durch bie Wusbeute der Gilbergruben im 
Erzgebirge reiche Markgraf mit Glück um fi griff und nas 
mentlich von der Wartburg aus die Einnahme des an Sophia 
hängenden Eiſenach in Ausficht flellte, folgte Lehtere dem Mathe 
ihrer Umgebung, um den Beiftand bes Fampfgeübten Albrecht von 
Braunſchweig zu werben und begab fi) zu dieſem Zwecke nach 
dem welfifchen Hoflager. Um bie bier erreichte Berftändigumg über 
die Wechfelfälle des Tages hinaus zu fichern, verlobte fie (1254) 
ihre Tochter Elifabeth, welcher fie eine Mitgift von 4000 Mark 
zuficherte, mit Albrecht und erreichte, daß gleichzeitig des Letzteren 
Schwefter, Adelheid, dem jungen Heinrich zugefagt wurde. Acht Tage 
lang teihten fi in Braunſchweig bei diefer Gelegenheit die Feſt⸗ 
lichfeiten an einander, in beren Berlaufe Albrecht von der Hand 
des Markgrafen Dtio von Brandenburg den Bitterfchlag erhielt. 


Seit dieſer Beit griff der Herzog nacdrällich in ten ihliringifchen 
Gröfolgeftreit ein, ſandte zu Guufien Sliſabeths Bertärkugen 
nad Eiſenach, ließ durch feine Boigte viele der vom Markgrafen 
befehten Schlöfler niederbrennen und fuchte durch’ Beilwerke, welche 
er auf den umliegenden Auhdhen auffüpsen ließ, die Wartburg zur 
Übergabe zw zwingen. 

Die Niederlage feiner mit den Gblen von ber Aſſeburg ver 
bündeten Gegner und die Gefangenfchaft des Erzbiſchofs von Maicz 
währten in Wibrecht und ber ihm dienenden Mitterfehaft das Be 
fallen an dem kecken Spiele des Krieges. Überdies mochte das 
Berlangen in ihm auffeigen, die ehemaligen Befigungen des weis 
fiſchen Haufes in Thüringen, welche, zu der altnordheimiſchen Geb- 
fihaft gehörig, in Folge der Kchtung Heinrichs des Löwen zum 
Theil in frembe Hände gefallen waren, wieder zu gewinnen. Er 
mochte fi vorgeſetzt haben, die Aufgabe feines Waters Dito zu 
verfolgen, bee hinſichtiich Gottingens und Mündens, vielleicht auch 
des Merrathales, fein gute Recht zur Geltung gebracht hatte. 
Im Jahre 1259 brach der Herzog mit feinen Dienfimannen ud 
dan Anhange von Sophia vor, warf fi auf Rreuzburg, gewann 
die Stadt und gab diefe, weil feine Stürme auf die Burg keinen 
&rfolg hatten, den Flammen preis. Bis in das Weldgebinge 
Yinein machte er das Land ber Sophie dienfibar. Aber kaum deß 
Albrecht von Diefer Untermehmung in bie Heimath zurückgekehrt 
war, wo der Mangel einer durchweg gegründeten Furſtengewalt 
Die langere Abweſenheit des Herrſchers ſchwer geftattehe, als Mack 
graf Heinrich der Erlauchte fih wiederum in den Beſitz der vers 
lorenen Gebietstheile fegte, feiner Gegnerin felbft Ciſenach entriß 
und die einflußreichſten Männer de& dortigen Kaths als treubrür 
ige Unterthanen mit dem Tode ſtrafen ließ. 

Noch rang Sophia von Brabant, bush Feinen Verluſt eut⸗ 
muthigt, mit dem markgräflichen Widetſacher für das Recht ihres 
Sohnes, während Albrecht der fortwährend im Wachſen begriffenen 
Macht des Bifchofs von Hildesheim Schranken zu fehen ſuchte. 
Johann, welcher 1257 die Propftei auf dem Morigberge verlaffen 
hatte, um, der Wahl des Gapiteld gemäß, den bifchöflichen Stuhl 
einzunehmen, wurde von keinem feiner Borgänger an Eifer für 
die Bereicherung und bie Ausdehnung bes pelitifhen Ginfluffes 
feiner Kirche übertroffen. In bem ganzen Unfange feines Gebie 


tes fnchte eu die Voigteigerechtigkeiten, welche dev Übel über Weil: 
bude, Kirchen und Kloſter ausübte, durch Kauf ober Bextrag an 
ſich zu beingen. Butter am Baremberge erwarb ex durch Zahlung ?), 
einen Theil des Schloſſes Depenam®) und die in den Hänbaı derer 
von Gfiherde befindliche Boigtel Aber Sarſtedt wurden duch ihm 
für's Stift gewonnen. ber Schloß und Stadt Peine femmt 
der dazu gehörigen Gerichtedarkeit gebot das Geſchlecht der Her⸗ 
‚von vom Wolfenbüttel, welches fich, wie früher bemerkt iR, feit 
dem Sturze Heinrich des Lowen dem Hanſe der Welſen vieifoch 
feindlich erwieſen hatte. Sei es nun, daß Haß gegen Lehteres 
uber Furcht vor der wachſenden Übermacht detſelben, ober aber 
nicht namhaft gemachte Werpfliäitungen gegen das Podfft iym 
dazu bewogen — Burkard von Wolfenbittel trug 1258 die Halfte 
von Stadt, Schloß und Gerichtebarkeit Peine bem Biſchofe Fe 
dann auf, trat in die Meike der Miftifhen Baſallen besfelben und 
gelobte, feine Befigungen an niemand denn an den Mifhef vor: 
äußern zu wellen®). Als nun im Jahre darauf dex ‚tief verſchal⸗ 
dete Gunzel, Vuckards Sohn, feine Lehen an Irhann verkaufte, 
rüfete ſich Herzog Wibredt, un mit gewaffneter Hand ben Biphaf 
ur Rüdgabe eines Defigihums zu zwingen, auf weiches bem meife 
ſen Haufe wehlbegründete Unfprüde zuſtanden. Denn wegen 
Ungehorfoms gegen das Keich hatte Adırig Wilhelm 1253 dem 
Truchſeß Gunzel von Peina aller Beichslchen verlufig erklärt, 
diefe auf den Herzog Wibseht übertragen und an den Grafen 
Gebhard von Wernigerode und Ludbard von Meinerfen den Befehl 
togehen lafien, dem Welfen in den Beſitz dieſer Sehen zu fegen*). 


1) Leibnitz, scriptt. Th. 1. S. 753. Sutter fheint damals im Veſite 
des Geſchlechts von Wolfenbüttel und Peina geweſen zu fein, 

2) Schloß Depmau (Depenowe), am Flußchen Aue, unfern bes Dorfes 
Steinwebdel im heutigen Amte Burgdorf gelegen, war die Refldnz gleichnami- 
ger ebler Herren, welche 1283 mit Bolrad erloſchen, worauf deffen Güter bie zu 
einem gewtfien Theile an die Grafen von Banflorf und ven Wäpe fielen. Die: 
468 lünewurgifge Schloß Depmmau darf nicht, was fo häufig grfchcht, mit der 
gleihinamigen Burg verwechſelt werden, melde von den Grafen von Hoya gegen 
dm Ausgang des vierzehnten Jahrhunderts aufgeführt wurde. 

3) Urkunde in den Braunfhweigifhen Anzeigen vom Jahre 1746, 
@. 170. 

4) Ustunde bei (Wilderbe@) Commiwng ungebrudier Ustunden, Th. IL 
Stuck 1, ©. 65. 
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Das geringe Unfehen, in welchem König Wilhelm fand, giebt die 
Erklarung, daß damals ber Befehl desfelben Keine Ausführung 
fand. Jetzt wurde der drohende Ausbruch des Kampfes nicht for 
wohl durch die verfuchte Bermittelung bed Biſchofs von Halber- 
ſtabt und des Warkgrafen Dito von Brandenburg, als durch bie 
Nachricht abgewendet, daß Johann geftorben (1261) und Dite, der 
Bruber der welſiſchen Herzöge, vom Gapitel zum Vorſteher des 
Stifts erkoren fei. Den dringenden Bitten desſelben, ihm ben 
erworbenen Beſih zu laſſen, fo lange er dem Hochftift vorfiche, 
geb Mbrecht nad. 

Unlange nach diefen Ereigniſſen begab fich Albrecht der Große, 
der als Boigt!) die freie Stadt Lübel gegen die Angriffe des 
Gxafen Johann von Holſtein zu ſchützen und ihr für die Dauer 
feiner Schutzherrſchaft manche werthe Hanbelöfreipeit vom Rönige 
Heinrich von Gngland zu verfchaffen verfland, in ben Norden ber 
tranbalbingiſchen Halbinfel. In Bolge des Sieges, welchen Her⸗ 
309 Erich von Schleswig und der Graf von Helfen 1261 auf 
Ver Loheide über die Dänen davongetragen hatten, war der junge 
König Grih Blipping, zugleich mit feiner Mutter und Bormün⸗ 
derin Rargaretha, in Gefangenſchaft gerathen. Da wandte fi 
lettere — der Konig wurde auf Alfen bewacht — aus ihrer Heft 
in Hamburg an Herzog Albrecht und flehte um deſſen Halfe. 
Diefem Rufe und der Mahnung von Papft Urban IV. folgte Wis 
brecht um fo lieber, als fein vitterliher Sinn ihn trieb und ihm 
von Margareta das Amt eines Reichsverweſers angeboten war, 
309 mit 1600 ſchweren Pferden nach Holftein, nahm Plom und 
Kiel, nöthigte die Gegner zu einem billigen Frieden und erzwang die 
Breipeit Margaretha's. Dagegen übertrug ipm die Königin-Mutter 
die Berwaltung von Laland, Schonen, Femern, Fünen und Falſter. 
Aus diefem Grunde wurbe der Herzog zu einem längeren Xufents 
halte im Norden gezwungen 2). 

Während deffen hatten ſich die Angelegenheiten Sophia's von 
Brabant fo mißlich geftaltet, Daß es, follte nicht das Erbe ihres 


1) „Der flad vormunderen, Detmar, Th. 1. S. 141. 

2) Über die von Selten des daniſchen Körigehaufes an Albrecht gegebenen 
Pfandverfgreibungen, wahrſcheintich als Crfag für die Koften der Rüftung, ck 
Origg. guelf. Xp. Ill. praef. ©. 89. Rota 1. 


Kindes an den Markgrafen won Meißen verlesen gehen, ber un⸗ 
sewöhnlichfien Anſtrengungen ihrer Werbünbeten bedurfte. Dieſe 
Rüdicten bewogen Herzog Albrecht, in Begleitung feines Bau 
ders 1263 nach feinen väterlichen Banden zurüdzulchsen. Er weilte 
der bebrängien Frau feinen Lirm leihen, an der Spite ritterlicher 
Genoffen für fie eine Fahrt wagen, wie Schildedamt es erheifchte. 
Bas dem Behufe ſchrieb er ein Turnier nad) Lüneburg ans), ſprach 
Die in großer Anzahl ſich einfindenden Herren und Rnappen um 
Theilnahme am Zuge gegen den Markgraſen von Meißen an muh 
gewann ihre Bufoge. So brad) Albrecht zum Ritterguge auf, warf 
fi, gefalgt von 600 Reiten im Harniſch und unter Heimen, auf 
Ügüringen, gewann dab Land, draug freudigen Muthes mit feinen 
kleinen Schaar in's Ofterland ein und verheerte bie Ihmgegend von 
Raumburg, Merſeburg und Altenburgꝰ). Der herseniefen Lande 
ſchaft — denn Markgraf Heinrich war nach Böhmen geritten, um . 
von dert Hülfe zu holen — nahm fi Rudolph der Schenke von 
Bargyla, an, tief ohne Aufhebend Freunde und Lehensmannen zu 
Ab, alfe daß er hundert Banyen um fid zählte, drach mit diefen 
in der Stille auf, erreichte Leipzig, wo er Albrecht und Dietrich, 
die Söhne des Markgrafen, fand und bat fie, ohne Säumen bie 
wehebare Mannfdaft während der Racht aufzukieten, um ſich mit 
dem Hergoge zw mefien, bevor noch biefer vom der Nähe eineh 


1) „Einen tornd leit he kraien 
Borften, greven unde freien 
Xo Euneborg up deme gefilde. 


Bate Enapcn fet ot Hoden 
del to deme fordeftm. 
Dar kwemen werber gaſten 
Bol ſyſhunderd ridder unde knapen. 
Do warb ein herſard geſchapen, 
De ot. fint der tod erging. 

ring 


Dar na werden love rang; 
Den einm manpeib, den andern minne dvangs. 
Chren. rhytbm. 
2) Horn, Henricus illuster. ©. 83 x. 
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Beindes Kande gewonnen habe. Diefer Aufferderung Damen bie 
jungen: Söhme des Markgrafen nach, einten ihre Momnen mit ber 
nen beb bewährten Dieners und warfen fich in ben Bigilien le 
monis und Iudae (27. October) 1268 beim erflen Anbruch des 
Tages zwifchen Halle und Wettin, in der Nähe von Beſenſtede, 
auf die Braunſchweigiſchen. Obwohl überrafcht durch den unvor⸗ 
bergefehenen Angriff, firitten dieſe bis zur neunten Stunde. Ends 
lich erlagen fie der Übermacht. Berwundet fiel Herzog Albrecht 
res Buck und ber Treue ein Licht“ in die Gewalt der Feinde; 
die Grafen Heinrich von Anhalt, der Schweflerwann LAlbrechtoh), 
Beinzich von Schwerin, der Sohn Gunzels, ein Graf von Ever 
Rein, neun edle Herrn und mehr als 550 Ritter und Knappen 
teilten das Loos, Wenigen gelang Flucht. Aus Dank gegen Bett 
und daß bes Siegestages immer gedacht werbe, fliftete Markgraf 
. Dietrich für den Mitar der Jungfrau Maria in der Thomaskirche 
zu Leipzig eine ewige Mefle?). 
Dahrend der Dauer eines ganzen Jahres folk Herzog Albrecht 
zu Merſeburg, wohin er vom Schlachtfelde gefühet wurdes), im 
Daft gächt haben, weil ex für den von feinem Sieger geforderten 
Preis die Preipeit zu etaufen verfchmähte. Endlich gab ex den 
anhaltenden. Bitten feiner Söhne und feineh Bruders Ichann 
nacı, gefettete, Daß Lehterer für die Ginlöfung dev Mitgefangenen 
8000 Mar? Silbers aufnahm und willigte, um ber Haft entlafien 
zu werben, in die Abtretung der welfifchen Schlöffer und Städte 
an der Werra, als Eſchwege, Allendorf, Witzenhauſen, Fürftenftein, 
Arnftein, Sontra, Bielftein und Banfried. Die fruchtreiche, durch 
Handel belebte Landſchaft, in früherer Beit, fo weit fie nicht uns 
mittelbar dem Reiche diente und als Kaifergut galt, im Befige 
des Grafenhaufes von Nordheim, nad der Achtung Heinrichs des 
Lowen vom Landgrafen von Thüringen befegt, dann wahrſchein⸗ 
lich duch Dtto das Kind dem welfiſchen Geſchlechte wieder gewon⸗ 
nen, wurbe auf biefe Weiſe für immer von dan braunfdweigifchen 
Stammlande losgeriſſen. Traurig ritt Albrecht in feine Heimath 


1) Er war mit Mathilde, der Tochter Ouo's des Cinbes, vermahlt. Chrom. 
brunsvicense, bei Maderus, 

2) Annales Vetero-Cellenses, bi Mencken, 3. Il. ©.406. 
porum merseburgensium, bei Ludewig, 
IV. &. 406. 














brachte zu St. Blaſien in Braunſchweig dem Herm ſein 
vellführte im Jahre darauf (1265) in Begleitung bes Morbı 
grofen von Brandenburg Dito mit dem Pfeile, des. Minneſangerd, 
eine gelobte Heerfahrt wach Prasfen und ging ſodaun nach Enge 
land, um feine zweite Bermaͤhleng zu vollziehen. 

Nach dem Zobe feiner erfien Gemahlin, CUſabeth von Bra⸗ 
bant, hatte ſich Herzog Albrecht mit Adelheld ?), der Tochter bed 
Markgrafen Bontpacius von Moutferrat and einer mahen Bers 
wandten Eleonoras, der Gemahlin Heincicho AI. von Gugiemd, 
verisht und 1262 zu St. Germain⸗lez⸗ Prez, wo damals der Rs 
nig Hof hielt, die Beemäplung durch VevoUmachtigte fddiefen 
laſſen*). Seht erſt begab er fih nad) Landen, um die Gemahlin 
beimpaführen. Hier wunde der furſtliche Gaſt und Berwanbte mit 
koniglicher Frrigebigkeit bewirthet. Zaufend Vſond fehte Hein 
rich II, der ſchon feüher für dem Hochzeitaſchauck detheids Sorge 
getragen hatte), zur Bewirthung des Herzogs aus, ficherte ihen 
einen feten Jahrgehalt zu und verſtattete auf feine Würbikte dem 
Bürgern von Lébeck eine Hanfe zu Bomben. 

Hetten dis zu dieſer Reit bie herzoglichen Brüher Mihrrdt 
und Johann in der Sammtregierung der welfiichen Bande gefefn 
fen — beide waren 1265 durch ben Abs Tammo von Gorvei mit 
den Boigteien über Badenfelär, Herter und Hemein belchnt) — 
dergeſtalt, daß kibrecht zugleich im Nauen: Ichaunss, feibf ala 
dieſer zur Belljaͤhrigkeit gelangt war, Die Bermalkung befergte und 
die Iandesherrlichen Rechte aublibte, fo felite jeht zreifcken beiden 
eime Landestheilung exfelgen, die um fo folgenſchwerer im ber Ge⸗ 


1) In den von Gudendorf Serausgegebeuen Welfraurtunden zeigt fih 
dieſer Rame in Alaifia, in der fähfifhen Reimgronit in Adeliffa, in dem 
Mmorienduge von St. Blafien in Allerina umgewandelt. In der Storia 
del Moniferrat, bei Muratori, Th. XAUR, ©. 387 wird fie «efina 
genannt. J 
2) Rymer, asia eto. Th. I. Abapril. 1. ©. 73. 

U Der Künig Hatte 1263 einge Dieper den Muftcog eifellt, Dafür zu for« 
un, ba ex auf der Meffe zu Wirncheſter »modis omnihus perguiri faciat unam 
garlandam auream (goldnen Kranz) für Adelheid. 

4) Urkunde in Origg. guelf. Th. IV. ©. 208, nur daß anftatt des bei 
Durwfeide gelegenen Hemeln fälfhtid Hameln gelefen wird, deflen Bolgtet, 
wie ſich aus dem früher Gefagten ergiebt, nicht vom Bf Corvel surtähen were 
ben Bannke. 


Hr 
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ſchichte daſteht, als mach derſelben eine Wied ervereinigung aller 
welfifchen Güter in Giner Hand nie Statt fand. Der Grund 
dieſes Greigniffes möchte weniger in bes hingeworfenen Anbetung 
eines Chroniſten, daß bie Ginigkeit unter den Sohnen Dtte’s des 
Kindes gewichen fei, als in der Richtung der Beit zu ſuchen fein, 
die überan ber Teilung des fürklichen Erbes zwiſchen den Be⸗ 
rechtigten weltlichen Standes günflig war, jedoch in der Weile, 
dag, um ben einigenden ittelpunct des fücftlichen Hauſes zu 
wahren und der aus der Berriffenheit des Grundbeſitzes erwachfene 
den Schwächung besfelben möglichft vorzubeugen, gewiſſe Rechte 
und Beſitzthumer zur gefammten Hand verblieben. Sei es num, 
daß Johann nach dem felbftändigen Herrſcheramte Berlangen trug, 
oder daß Albrecht bie Begierung über einen Fleineren, aber ihm 
ausſchließlich zuſtehenden Landestheil der ihm übertragenen Ver⸗ 
waltung bed Seſammterbes vorzog, oder endlich, daß die Abſin⸗ 
dung, auf welche die geiftlichen Brüder Konrad und Dtto drau⸗ 
gen, eine Abſonderung der Rechte und Anſprüche eines jeben Eins 
zelnen wünfchenswerth erfcheinen ließ, gewiß iR, daß der Act der 
Xhallung mit dem im beutfchen Beide geltenden Herkommen 
übereinftimmte. 

Bu eben jener Beit war bie Zerriſſenheit des öffentlichen Les 
bens in Deutfchland zu einer entfeglichen Höhe gefliegen. Es war 
Bein König, der dad Geſet handhaben, die Leidenfihafen zägeln, 
den Frieden fichern, beſchworene Berträge aufrecht erhalten konnte. 
Alfons von Gaftikien gefiel ſich in ber Behauptung des kaiſerlichen 
Titels, ohne das Reich je betreten zu haben; KRichard vom Corn ⸗ 
wallis galt nicht weiter, als mächtige Stände ihm Geltung ers 
laubten; der von den Staufen aufgeführte Bau lag zertrümmert; 
das Recht ſchwieg und Willlür faß zu Gericht. Da einten fi) 
viele Furſten und Freie und kamen im Frühjahr 1267 auf der 
uralten Bolksſtätte unter ber hohen Linde bei Quedlinburg beis 
fammen, um einen gemeinen und befländigen Sandfrieben unter 
einander aufzurichten. Mit den Markgrafen Otto von Branden⸗ 
burg und Heinrich von Meißen, den Grafen Gerhard und Johann 
von Holftein und den Gebietern an beiden Mbhängen des Harz 
waldes fanden ſich eine Menge hochfreier Herten aus nahen und 
fernen Landen dafelbft ein. Bei diefer Gelegenheit wurde durch 
die Vermittelung Otto's von Brandenburg bie erfle Verabredung. 


- m — 


wegen einer Rheilnng des. wätselihen Grbes zwiſchen Cihrecht und 
Jehaun geisofen. 

Am Donnerdtage nach Laetare 1267 geſchah &, daß beide 
Brüder, in Gegenwart des Markgrafen Dito, zu Braunſchweig 
um Zheilung und Kor würfelten. Der Wurf entſchied alfo, daß 
die Theilung, zu deren Ausführung eine Friſt von ſechs Wochen 
beftimmt war, auf Albrecht fiel, die Kör, für welche der Zeitraum 
vom Miltewochen nad) Walpurgis bis zum Pimmelfapstöfefte feſt⸗ 
gelegt war, dem jüngeren Bruder zuſtand. Hiernach legte Albrecht 
dab Land um Braunfhweig und Wolfenbüttel nebſt Giſhorn und 
dee Boigtei über Helmftedt, dem Papendied, dem Eichsfelde, dem 
Gebiete wor dem Harze (Grubenhagen), dem Lande zwiſchen Deis 
ſter umd Leine (Galenderg) und der Herrſchaft Oberwald (Göttin 
gen)!) auf die eine, Lüneburg und Gelle mit Haus, Stadt und 
Schloß, mit Holz und Feld, mit Wafler und Weide, begleichen 
Schloß und Gebiet Lichtenberg und Twiſlingen, fo wie Hannover 
und defien Zubehör auf die andere Seite. Die Abteien in Lutter 
(Königslutter) und St. Ägidien in Braunſchweig follten von dem 
Befiger Wolfenbüttelö, die Abteien in Lüneburg und Nordheim 
nebft der Probſtei zu Alsburg (Ölsburg) von dem Befiger Lüne- 
burgs abhängen, bie übrigen Probfteien und Praebenden von beis 
den abwechfelnd vergeben werben.. Das von Mainz abgetretene 
Giefelwerber, die Rechte auf Hörter und Hameln, die Stadt Brauns 
fhweig und die Güter in Dännemark?), desgleichen die freien 
Herten und die außerhalb des Landesgrenzen anfäfligen Dienft« 
leute, fo lautete die Übereinkunft ferner, follten gemeinfchaftlic, 
verbleiben, die auf dem Lande ruhenden Schulden und Gelübde 
(Berpflihtungen) von beiden zu gleichen Teilen getragen werden). 

Die völlige Berftändigung hinſichtlich der Sonberung, derzus 
folge Johann den lüneburgifchen Theil wählte und der wolfens 
battelſche an Albrecht fiel, erfolgte erſt 1269, bei welcher Gelegen⸗ 
1) Die Benennung Oberwald ruhrt daher, daß die mit dieſem Namen 
belegte Landſchaft durch den Harz und Golling von den nördlichen welfiſchen 
Sandestheilen getrennt wird. 

2) Güter, die entwweber durch Helma, bie Gemaplin Wilpelms, an das weis 
fiſche Haus gefommen waren, ober die Otto das Kind für feine Dienfte von 
Waldemar Il., oder Albrecht von der Königin Margaretpa erhalten Hatte. 

3) Origg. guelf. Th. IV. praef. ©. 15 x. 

Habemann, Geſchichte. 1. 26 
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heit der nachmals zum Biſchofe von. Werden erforene Konrad, das 
mals Dompropft zu Bremen, von feinen Brüdern auf bie oben 
angegebene Art abgefanden wurde ?). 

Wie beträchtlich ſchon damals der Büterbefig des welfifchen Hau⸗ 
ſes war, wie gefteigert Die Macht der Rachkommen Heinrichs bes Lowen, 
ergiebt ſich aus den Umriſſen diefer Theilung. Und bie Enkel jenes 
Barbaroffa, der einft über Heinrich) im Kreife der Bürften zu Ge 
richt faß und Deutſchland und Burgund fein nannte und von Rom 
die Kaiferkrone trug, rangen mit Armuth, alfo, daß das Bolt 
Lieder von der gefchwundenen Größe ihres Hauſes fang. Sie 
hatten von ihren Ahnen nur die Xiefe des geifligen Lebens und 
die Faiferlihe Luft am Wagen geerbt, die 1268 den edlen Konras 
din, der Staufen Iehten Mannsſproß, auf das Blutgerüſt in Nea⸗ 
pel führte, 


1) Wurde vielleicht damals Bifhof Otto von Hildesheim durch Abtretung 
von Peina zu Bunften ſeines Stiftes entſchadigt ? 


Awsites Capitel. 
Albrecht der Sroße und die Theilung des Landes zwiſchen feinen Söhnen. 


Die grubenhagenſche Linie bis gegen das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts. 


Rach geſchehener Theilung hörte die bis dahin gemeinſchaftliche 
Hofhaltung der furſtlichen Brüder auf. Die Lande Braunſchweig und 
Lüneburg ſchieden ſich in ihren Mittelpuncten ſchärfer und fchärfer von 
einander; ed follten bie Hauptfchlöffer, nach welchen fie ihre Bes 
nennung empfangen, nur noch ein Mal vorübergehend einem 
‚Heren gemeinfam dienen. Aber es verging viel Zeit, biß die Gruppe 
der ihnen beigelegten &ebiete den durch Tauſch und Theilung wech⸗ 
felnden Umgeftaltungen entzogen wurde. Albrechts Refidenz blieb 
in dem Gterbehaufe Heinrichs bed Löwen in Braunfchweig; Jo— 
banns Hoflager war, wenn nicht Freude am Jagen dem Fürſten⸗ 
hauſe in Dalenburg den Borzug gab, auf dem Bergfchloffe in 
Lüneburg. 

Seit dem Tode des Baters war Herzog Albrecht aus einem 
Kampf in den andern geritten. Die Zeit litt es nicht anders. 
Auch nach der Theilung mit feinem Bruder finden wir ihn viels 
fach an der Spite feines Rittergefolges, um in eigenen oder frems 
den Fehden zu fchlagen. Den Grafen Günzel von Schwerin, der 
dem Handelsftande auf der Straße zwiſchen Lübe und Hamburg 
nachſtellte, züchtigte er auf Mahnung derer, die in Quedlinburg 
den Landfriebensbund beſchworen hatten, durch Entreißung der 
Beſitzungen am linken Glbufer, die ſeitdem dem Gebiete Johanns 
zugelegt wurben!). Dem wilden Dito von Hadmersleben entriß 

1) Gehorten diefe Befigungen etwa zu dem von Otto dem Kinde an den 
älteren Graſen Gunzel abgetretenen Hitzacer? Übrigens gingen die Ritterzeſchlech⸗ 
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er, um fein Land gegen die Raubzüge desfelben zu fügen, 1268 
die Schlöffer Hornburg und Harpfe!). Noch in dem letzten Jahre 
feines Lebens ftritt er im Berein mit den Markgrafen von Bran= 
denburg gegen feinen Bruder Otto, der die von Brandenburg anges 
fochtene Wahl Bernhards von Welpe zum Erzbiſchofe in Magdes 
burg begünftigte. 

Mit Sorgfalt überwachte Albrecht den Frieden im Innern 
feineß Landes, ſchirmte den Unterthan vor ungebührlichen Eingrife 
fen des Hervenftandes und zeichnete die von feinen Rachfolgern 
mit Glüd verfolgte Richtung vor, auf Koften der innerhalb feines 
Gebietes gelegenen Befigungen ſchwäͤcherer Herren durch Kauf, 
Tauſch oder Vertrag zu erſtarken. Den Gruben nahm er ihr durch 
Belonie verwirktes Lehen zum Grubenhagen?). Eimbeck, welches 
feine Entfiehung dem von dem norbheimifchen Grafenhaufe gegrün« 
deten Stifte St. Alexandri verdankt, war mit ber norbheimifchen 
Grbfchaft in den Befig der Welfen gefommen. Das Streben der 
benachbarten Grafen von Daffel, fich bei Gelegenheit der Kchtung 
Heinrichs des Löwen in den Beſitz von Gimbed zu fegen, gelang 
fo wenig, daß die Theilungsurfunde von 1208 Gimbed nament⸗ 
lich ald zu den Befigungen gehörig bezeichnet, weldhe damals dem 
Pfalzgrafen Heinrich zufielen. Doch hatten bie Grafen von Dafs 
fel gewiffe Rechte, wahrſcheinlich ſolche, welche mit. der Boigtei 
verbunden waren, an ſich zu bringen gewußt). Als num, biere 





ter von Schwerin, von ‘dem Berge, von Odeme, Grote noch im vierzehuten Sahr. 
hundert wegen verſchiedener Güter im Lüueburgifhien, die urfpränglig den Gras 
fin von Dannenberg gehört zu haben feinen, bei den Grafm von Schwerin 
zu Lehen. 

1) Auch Egeln und Groningen waren vom Herzoge eingenommen, der aber 
beide Schtöffer zurüdgab, ale ih dee über das Wachſen ber weiſifchen Macht 
deforgte Erydiſchof Konrad von Magdeburg, tm Bunde mit den Harigrafen, bed 
bebrängten Otto annahm. 

2) Unter Otto dem Kinde und aud unter Albrecht erfeint ein Henrious 
Grubo wiederholt als marscalcus ducie. Rah Rehtmeier, ©. 505, fol 
das Geflecht der Grubm mit Johann, dem Sohne Eitels, 1305 erloſchen fein, 
Dan begegnet ihm noch gegen Musgang des vierjehnten Jahrhunderis 

8) Etne ähnliche Stellung hatte Graf Wbolph von Daſſa zu Rordheim eins 
genommen, auf die er jedod 1224 und 1241 gegen Zahlung verzichtete. Origg. 
guelf. Sp. IV., praef. ©. 70 und Wolf, politiſche Geſqhichte des Eichefeide⸗, 
h. I. urtundeabuch, &. 18. 
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auf fußend, Graf Bernhard won Daſſel die Burgerſchaft mit uns 
gemögntichen Schetzungen belaſtete, geiff birfe zur Weba und 
aöthigte 1272 bie Benficher der Gemeine, bei Herzog Albrecht 
Hülfe zu fuchen. Wisbald erſchlen ber Berufene, nahm von ben 
Beavohnern des Stadtchens bie unverkärgte Huldigung in Gm 
Hang!) und nothigte den Grafen zwei Jahre darauf zur Verzicht: 
leitung auf alle feine Anſpruche an Gimbeck. 

Schon früher hatte der Länderbefig Albrechts durch eben jenes 
Dynaſtenhautz einen bebeutenden Zuwachs gewonnen. Des einzis 
gen Sohnes frühzeitig durch den Tod beraubt, ſuchte Ludolph V, 
von Daſſel feine mit dem Grafen Ludwig von Everſtein vermaͤhlte 
Tochter Drubele (Gertrude) um fo mehr durch Geld zu bereichern, 
als es feine Stammmgüter auf biefelbe nicht vererben konnte. Bu 
dem Behufe verkaufte er 1268 Schoß und Amt Nienover mit der 
Hälfte des Sollinger⸗Waldes (nemus quod dicitur Bolge), fo wie 
die Hälfte des Geleitsrechts von Adelepſen nad Hörer unb von 
Münden nach Hameln, nicht minder des Zolles zu Wanbecke und 
zu Bobenfelde, an König Richard und zwar unter ber Bedingung, 
daß der König dieſe Landſchaften und Gerechtſamz wiederum bem 
Herzoge Albrecht von Braunfchweig als Lehen des Reichs aufs 
trage?). Diefer Verpflichtung Fam Richard im Anfange des Jah⸗ 
tes 1270 geroiffenhaft nach”), und Albrecht, der fich nicht minder 


1) Annales oorbeienses, bei Seibnig, Th IL & 312: »1272 
oppidam Einbeck, a Bernardo de Dassele pressum et vezatum, ad Baanı- 
vioenses vonite. — Die Angabe Lepwers, daß Gimbet ein Befigtpum der 
Grafen von Daffel gewefen und nur durch einen Aufftand der Bürgerfhaft in 
bie Hände Albrechts gefommen fei, wird ſchen durd bie oben angeführten Thale 
ſachen widerlegt. Daß Cimbett auch nach dem Tode des Pfalzgrafen unter weis 
Mer Hoheit geſtanden, iſt nicht gm btywveiſela. Dafür möchte ſchon ber Umſtand 
frrdgen., daß bie Urkunde, fraft welcher die Bruder Aibrecht und Johann 4266 
Nerbheim mit dem Gtabtverhte deſchenkten, in Eieibeck ausgeftrlit if. Scheid, 
oodex diplomatisus, &. 742. Die Verpieptieiflung der Graſen von Daſſel auf 
ihee Bechte in Eimbeit, obei fie auäbehrtiid; bemerken, daſ ſie vomai impoli- 
Voni, quim Mabaimes vol habore ridehamars mifagm, finde ih 
ebmbafelbft ©. 578. 

2) ‚Urkunde bet Soheid, cod. dipkomat. ©, 574 

3) urtunde bei Gebauer, Erben. König Rihards, S. 408. Dog fcheint 
Albert fpäter Die Einpolung: ber Belchnung, von Köniy Mudalph verabfäumt zu 
Haben, da 1274 Graf Ludolph und deſſen Bruderfohn Abolph ven Dafhd mit 


- 0 — 


der Gunf eines Rudolphs von Habsburg zu erfreuen Hatte, wie 
ſich aus der ihm übertragenen Wahrnehmung der Eöniglichen Rechte 
in den Reicheftädten Lübeck, Goslar, Rordhauſen und Müplpaufen 
und aller Töniglichen Güter innerhalb der fächfiichen, thüringiſchen 
und flavifchen Bande ergiebt!), mochte den Bann unſchwer vers 
ſchmerzen, mit welchem ihn, wie oben bemerkt ik, Erzbiſchof Wer⸗ 
ner von Mainz unter dem Vorgeben geſchehener Eingriffe in das 
Gebiet und die Gerechtſame bes Grzftift6 belegte ®). 

Am 15. Auguſt 1279, in dem nämlichen Sabre, in welchem 
deffen Bruder, Biſchof Otto von Hildesheim, aus Schmerz über 
die Riederlage flarb, welche feine Stiftsgenoſſen in der branden⸗ 
burgsmagbeburger Behde erlitten hatten, wurde Herzog Albrecht zu 
St. Blaften in Braunfchweig neben feiner erfien Gemahlin und 
dur Seite von Kaifer Otto IV. beigeſetzt. 

Sechs Söhne und eine mit dem Sohne des Königs Erich von 
Dännemark verlobteS) dann mit Herzog Heinrich von Glogau ver⸗ 
mäblte Tochter, Mathilde, hatte Albrecht der Große aus feiner zweiten 
Ghe gewonnen. Die brei jüngeren Brüder waren in den geifte 
lichen Ritterſtand getreten; Otto trug ben weißen, mit tothem 


Albreht einen Vertrag dahin ſchloſſen, daß man Schloß Nimover und den Sols 
ling zu gleichen Theilen befigen wolle, bis Lepterer die Belehnung vom Reiche 
erhalten Habe. 

1) Urtundenbud von Mübek, Th. I. und Origg. guelf. Sp. IV- 
praefet. ©. 3. 

2) »Item pro injuriis ecclesie moguntine, quas infor! ei iatalit eidem 
ecclesie nobilis vir Albertus dux de Bruneswie, castra et jura ejusdem 
ecolesie contra justiciam ocoupando: excommumicacionis in personam et 
interdioti in terram ipsius ducis sentencias dudum a nobis latas iteram 
innovautes, ipsum excommunicatum et terram ipsius interdiote ecchesi= 
astice suppositam nunciemus. Clericos quoque, qui contra hujusmodi 

interdictum venerunt divina officia celebrando , exeommunieatos et irre- 
gulares tam diu precipimus nunciari, donec absolusiones a nobis et a 
sede apostolica dispensacionis beneflcium similiter faerint consesu 
Urkunde vom 21. Mai 1278 bei Gudenus, ood. diplenisfins, Sp 
©. 764 ꝛc. 

3) Bei Gelegenpeit der im März 1378 zu Limeburg erfelgten Berlobung 
verzichtete Albrecht auf alle Anfprüce, welche ihm wegen der zu GBunften Mars 
gatethas von Dännemart unternommenen Herrzüge zuſtanden. Origg. guelf. 
Th. IM. praef. S. 90. 
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Kreuze geſchmückten Mantel der Tempelherrn i), Konrad und Lothar 
gehörten dem Deuticherben an. Der Letztgenannte, vom Hede 
meißter Berner von Drfen 1314 zum Drapier (Xrefler) uud 
Gomfhur des Drbensfchlefies Ehrifiburg ernannt, wurde nach Wer⸗ 
ner's Tode vom Gapitel in Marienburg zum Hochmeiſter erkoren 
(17. Zebruar 1331). Beine Kitterſitte, eine ungewöhnliche Bil⸗ 
dung und korperliche Schönheit zeichneten Lothar aus. Mit Strenge 
Niet ex, ein gotteßfürchtiger Mann, auf geiflliche Zucht, wachte 
über ungebeugtes Gericht und feffelte die unterwerfenen Preußen 
durch Mübe und Gerschtigkeit. Durch ihm wurde ber prächtige 
Dem im Kneiphofe zu Königäberg ‚aufgeführt. Wenn ihm ber 
Krieg, den er nicht fcheute, ſobald es des Ordens Wehlfahrt galt, 
Muße verftattete, fo lebte ex der. Dichtkunſt und dem Geſange. 


4) Der Templer Dite, Comthur zu Gupplingenburg, befieit auch noch nah 
der Vernichtung des Ordens die Ginkünfte des an die Hospitaliter Überwiefenen 
Supplingenburg und des Tempelhoſes in Braunſchweig. Mud in Oildesheim, 
Helmftedt und Goslar befaßen die Templer Höfe. Die Angaben, daß der Orden 
außerdem in Sulimm, Juhnde, Göttingen, Moringen, Geinde, Barum, Lohra ıc. 
begütert gewefen fel, mag zum Theil auf Berwrchſelung desfäben mit den Deutſch⸗ 
orden berufm. Harenberg, historia ecclesise gandersh. S. 1190. Geb⸗ 
Hardi, Hiforifge Rahrigt vom Sf &. Manhal in Braunſchweig. Brauns 
ſchweig, 1789, 4 

Nach Einfüprung der Reformation nahmen Me Herzöge von Braunfchweig- 
Botfendättel die Befatung der Johanniter⸗Comthurei Supplingenburg in Anfpruch. 
Der hieraus wit dem Orbensmeifter in Sonnenburg entftendme Zwiſt wurde 
unter Heinri Julius dahin geſchlichtet, daß die Gomtpurel abwechſelnd vom 
Orden und vom fürftlichen Haufe vergeben merben folle, dergeſtalt, daß der von 
Yehterem ernannte Comthur fofort in den Orden eintreten müffe. — Den Deutſch⸗ 
orden anbelangend, fo finden wir diefen fon früh in Ludtum (Ludenem) und 
deffen Umgegenb begütert. Eimedurg wunde der Ritterſchaſt 1221 dom Pfalz 
grafen Heinrich übertragen und bildete bald, vergrößert durch bie von den Bits 
terfamifien von Menden, Heimburg, Dalem, Jerrheim 2. erfauften Befigungen, 
eine cigene Gommende, zu welcher bereitß 1260 Sqhloß Weitlingen gehörte. Mit 
der Deflänigung der in und mn Goslar dem Orden zugeffoffenen Sqhentungen 
verband König Heinrih 1237 die Überweifung der Capelle St. Spiritus daſelbſt, 
weiche zum Ordenshauſe umgewandelt wurde. Schon 22 Jahre fpäter befanden 
fi die Witterbrüder Im Defit einer ganzen Straße in Goslar ımb vieler Güter 
uab Kircenpatronate der umliegenden Sandfaft, Die ihnen durch dic Freigebig⸗ 
kelt derer von Hagen und Affeburg, der Voigte von Wildenſtein und derer vom 
Oiete (de Pisoina) zu Thell geworden waren. Braunfhmweigifhe Anzeis 
gen, 1751. Stuck 34. Hannoverfhe gelehrte Unpeigen, 1753. St. 38. 
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Seine Dichtungen gu: Chren der Heiligen Eiſabeth, feiner Ber⸗ 
wandten, deren Haupt ber Orden zu &ulm vesehste, find verloren 
gegangen. Als er fein Ende nahen fühlte, Heß er fih nad der 
von ihm gefiifteten und mit einer einigen Lampe befchenkten Dom: 
kieche zu "Königsberg tragen; dort eueilte ihn am Sonntage vor 
Pfingften 1835 deu Tod. Im Chot des genannten Gottedhauſes 
wurde fein Grab gegvaben ?). 

Die drei älteren Söhne Albrechts, Heinrich, Albrecht umb 
Wühelm, waren, als der Water ihnen enteiffen wurde, noch wicht 
zur Bolljährigkeit gelangt. „Du blühende Frucht von Brauns 
ſehaweig⸗, redet der Berfaffer der Reimchronik die fürftlichen Knaben 
an, „merk auf unb gebente beined Baters; du, Heinrich, vergiß 
es nicht, wie er fo fürfllich war und die Ehre dem Lande brachte 
und Recht ihm gewährte; beffen gedenke au du, junger Albrecht, 
und bu, Wilhelm, weil auch von euch die Zeit einft fprechen wirb«. 

Eine Zeitlang herrſchten diefe drei Brüder gemeinfchaftlich 
unter der Vormundſchaft ihres Oheims, des Biſchofs Konrad von 
Berden und ihrer Mutter Adelheid?)z; dann theilten fie das väter 
liche Erbe folgendermaßen): 


1) Braunſchweigiſche Anzeigen, Jahrgang 1751, Ott ax. — 
Johannes Voigt, Geſchichte Preußens, Th. IN. ©. 478 ꝛc. 
9) Udelheid, weicher Schlob und Gebiet Herzberg old Witthum verſchruben 
war, vermählte ſich fpäter zum zweiten Male mit- dem Grafen Gebhard von 
Schaumburg . J 

3) Bonn dieſe Tpeilung erfolgte, ſteht nicht ſeſt. Daß fie nicht wie Rus 
becus angiebt, im Todesjahre des Vaters vor ſich gehen konnte, erhellt daraus, 
daß damals der alteſte der Brüder erſt wolf Jahre zahlte. Aus dem Umftande, 
daß bis 1286. alle Urkunden gemeinſchaftlich von den Brüdern austeſiellt find, 
folgert Scheid, daß var dieſem Jahre die Mbfonderung nit Statt gefunden 
habe, Übrigens feinen die Brüder au nad) der Theilung bis zu eimm ger 
wiffen Grade die gemeinſchaftlicht Regierung beibehalten zu haben und; zwar nicht 
etwa bloß Albrecht und Wühelm, deren. genaues Werpältniß zu einander; der. Ver⸗ 
faffer ber Beit= und Geſchicht⸗eſchreibung von, Göttingen durch eine befondere Eib ⸗ 
verbrüderung zu erklären ſucht, fondem auch Heinrich und Albrecht. Es ergieht fich 
diefed aus einem am Peter-Pauldtage 1286 zwifchen innen abgefdloffenen Ders 
trage (Kleinfhmidt, Sammlung von Landtagsabſchieden, Th. 1. ©. 2), wer 
her beſtimmt, daß auch die duch die Gemahlinnen zugebradten Güter gemeins 
ſchaflich befeffen werden follen , daß keiner vom ihnen einfeitig Velehnungen wor» 
nehmen, oder cinen Voigt erneunen, oder Fehde beginnen darf, dag, weyn Einer 


Heinrich erhielt Grubenhagen, Salgberheiben, Simbeck, halb 
Hamein, Katlenburg, die Schloſſer und Städte Herzberg, Scharz⸗ 
feld, Bodesftein, Lamterberg, Gieboldehauſen, Lindau, Seeburg, 
ODſterode und Duvberſtadt, fo wie Amelungsborn und die Rechte 
auf Schloß Everſtein; ſodann dem dritten Theil ber geiflichen 
Sehen zu Braunfchweig und der Gimkünfte des Rammelsberged und 
außerdem das Bergwerk und ben Borft zu Tlausthal. Ihm bien 
ten die Schlöffer auf dem Grubenhagen, Salzderhelden, in Dſterode⸗ 
Herzberg und Gatlenburg zu Reſidenzen. Heinrich giebt den Stif 
ter der grubenbagenfchen Linie ab. 

Herzog Albrecht der Feiſte (pinguis), welche die göttingifche 
Linie begrämdete, bekam zu feinem Anthrile das Land Oberwald, 
mit den Städten Göttingen und Bänden, der Pfalz Brone') und 
den Schlöffern: zu Niedeck, Friedland, Bradenberg, Sicheiſtein und 
Bromburg; ferner Uslar, Lauenberg im Solling (Grihsdurg) halb 
Moringen, Nordheim, daB Land zwiſchen Deiſter und Leine, den 
beitten Theil ber geiflichen Lehen zu Braunſchweig und der Gin 
tünfte des Rammelöberges und Bergwerk umb Forſt ven Geller 
feld. In feiner Burg Bolmz zu Gettingen, fedanı auf den 
ScHlöffen zu Hardegfen, Münden und ueler vſlegte er Hef zu 
balten. 

Dem dritten Erben endlich, Herzog Wilhelm, wurden die Bur⸗ 
gen und Städte Vraunfchweig und Wolfenbüttel, Aſſeburg, Sche⸗ 
ningen, Harzburg, Bebberhagen, Gandersheim, Stauffenburg und 
Seeſen zu Theil; überdies wurde der Papendiek und der Hafen- 
winkel, der Forſt zum Wildemann und ber letzte Drittheil des 
Rauımelöberges: und ber geiftlichen Lehen zu Braunſchweig ihm 
beigelegt. 

Auf Herzog Heinrich den Wunderlichen (mirabilis), den Stifs 
ter des grubenhagenfchen Fürftenhaufes, war von feinem Mater 
Albrecht mehr das Gefallen am Klange ber Waffen, als die Sorge 
für Das Wehl der Unterthauen, dit firenge Handhabung der Ges 
rrchtigken, das folgerechte Ringen für die Begründung der Größe 


von mm aus irgend einem Grunde fern von der Heimath if, ber Andere „plo= 
nam facullatem disponendi, ordinandi et faciendi« haben foll. 

. 3) Dat alte haß dam Pelande⸗· Biscamp, in feiner Jandfigriftlichen 
Chronit don Münden, will unter Diefer Begeithnung fenderharer Beife eine Kaiz 
ferpfalz bei Münden, „das Haus zum Pfahl“ verftanden wiffen. 
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feines Hauſes übergegangen. Gin wirres Streben nach Ermweis 
terung feiner Macht, das Mecht und Sitte unberüdfihtigt ließ, 
ein leidenſchaftliches Erfaffen und Aufgeben von weitsusfehenden 
Plänen, Haber mit Nachbarn, Freunden und Blutsverwandten 
und ber gaͤnzliche Mangel einer geordneten Verwaltung ließ feine 
Kammergüter mit Schulden überhäuft werden und zwang ihn zur 
Beraußerung von Rechten, Gefällen und Bebietstheilen ?). 

Die erften Jahre feiner Regierung verlebte Heinzich zum grös 
ßeren Theile in Braunfchweig, in ber unmittelbaren Nähe feines 
jüngeren Bruders Wilhelm. Er verftand es, den arglefen Jüng« 
ling, mit welchem er eine Einigung dahin abſchloß, daß Keiner 
ohne des Andern Zuſtimmung zu einer Veräußerung von Landes⸗ 
theilen fchreiten ſolle, völlig nach feinem Willen zu leiten. Das 
in Zrümmern liegende Schloß Wolfenbüttel wurde buch ihn wie⸗ 
der aufgebaut und mit Mannen belegt, fei ed, um von diefem 
Bollwerke aus dem Umfichgreifen des Bifhofs Siegfried von Pils 
desheim, aus bem Haufe der Edlen von Querfurt entſproſſen, 
Schranken zu fegen, aber bie. raſch ſich entwidelnde Macht der 
Bürger von Braunſchweig zu überwachen. Übrigens liegt die 
Vermutung nicht feen, daß Herzog Heinrich ſchon bamald den 
Borfag in fich nährte, nad Wilhelms Tode defien Herrfchaft, mit 
Ausfchliegung Albrechts, an fi zu bringen. 

Bereits im Jahre 1265 hatten dieGrafen Don Cverſtein, 
am eine Stüge gegen bie drohende Rachbarſchaft des welfifchen 
Hanfes zu gewinnen, bad Obereigentyum ihres Stammfcloffes 
dem Erzbiſchofe Engelbert I. von Edln übertragen?). Gine Folge 
dieſes Verfahrens waren wieberfehrende Reibungen zwiſchen bem 
haftigen Tampfluftigen Welfen und ben Vorſtehern des Hochflifts. 


+1) Schon frühzeitig verfegte er den ihm zuftehenden Anthell an Hameln 
und bie Boigtet über diefe Stadt an bie Herzöge Otto und Wilhelm von Limes 
burg. Sein Sohn Gruft gewann freilich darch Rüderftattung Les Pfandfcit 
Ungs den Beſitz der Stabt wieder (Urkunden bei Scheid, cod. diplom, 
S. 719 x), fah fi) aber bald darauf abermals zur Veräußerung der Voigtei 
und der Abgabe von vierzig Pfund Silber, weiche ber Bath ihm jährlich mis 
richten mußte, gedrängt. 

2) »Quod per archiepiscopum possemus et deheamus in mostris ju- 
ribus oonfoveri etc.« heißt «6 in der hierauf bezüglihen Urfumde. Bacoms 
bet, Riederrheiniſches urtundenbuch. Th. IL ©. 827. 
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Schloß Gverflein gerieth 1264 im die Hände Heinrichs !) und das 
Bündiß, weilches Erzbiſchof Siegfried von Eile im Zahre dar⸗ 
auf mit zahlreichen weltlichen und geiſtlichen Herren gegen den 
Herzog vom Grubenhagen abſchloß, zeugt won der Befargniß, weiche 
die WBergrößerungsfucht des Leteren feinen Nachbarn einflößte®), 

Im Berein mit feinen Brüdern Albreht und Wilhelm nahm 
Heinrich die Fehde feined Waters gegen dab Stift Hildesheim 
wieber auf. Als 1279 Siegfried den biſchoſlichen Suhl daſelbſt 
beſtieg, war feine erſte Serge, die Spuren der Berwüſtung aus 
dem brandenburgsmagbeburger Kriege zu verwiſchen. Noch lagen 
Sarftedt und Gmpne in Zrümmern. Beide Orte wurden duch 
ihn wieder aufgebaut, der letztere feitbem mit dem Namen Gros 
man belegt. Da brach der alte Bwif mit den Welfen wieder aus, 
denen es gelang, 70 ſtiftiſche Wafallen, welche auf bem Schloſſe 
Gampen Schug gefucht hatten, in ihre Gewalt zu bringen. Was 
den Biſchof der wachfenden Gefahr entzog, war, daß Uneinigkeit 
den Bund der Söhne Albrechts zerriß. Heinrichs ven Gruben 
hagen herrſchſuchtiges Gingreifen in frembe Gerechtfame bewirkte, 
daß fein Bruder Zilhelm ſich von: ihm abwandte. 

Es galt der Behauptung von Helmfebt, deſſen Bürger durch 
Heinrich zum Abfell von ihrem Herren verlodt waren. Damals - 
gewann Wilhelm in Albeecht von Göttingen und ſelbſt im Biſchofe 
Stegfried von Hildesheim Berbündete. Es kam 1288 zum offenen 
Kampfe zwifchen den Söhnen eines Baterd. Den Abſchluß «inch 
Waffenftillſtandes fuchte Wilhelm zu benntzen, um durch einige 


1) In dem nämlihen Jahre ſchenkte der Herzog dem Klofter Amslungsborn 
dur Vergütung des Schadens, welchen er demfelben während der Belagerung von 
Everſtein zugefügt Habe, einige In der Nähe von Eimbeck gelegene Höfe. Falke, 
traditiones corbeiens. S. 884. 

2) Die Einigung wurde von dem Grzbifgof Erich von Magdeburg, dem 
Diſchefe Dolsab von Halberftoht und den Grafen von Auhalt, Wernigerode, 
Oyefurt, Renftein, Blankmburg ac. mit Erzbifcef Siegfried von Cdin dapin 
abgeſchloſſen, daß Erſtgenannte, wenn fie von Siegfried gemapnt würden, mit 
300 fmergerüfieten Pferden (dextrarii ferro eooperli) biß zur Brine oder boch 
nicht weiter, als daß fie an Einem Lage nicht heimkehren Einnten, auf eigme 
Koften reiten folten ; der Erybiſchof Dagıgen, fobald bie Mahnung an ihn ergche, 
gleihfaiie mit 800 fehwerm Sferden (demtraris fallerati) 546 zur Oder auf 
digme Koſten ziehen fole. Lacombiet, Ricderrh. Urfdbd. Zp 1. ©, 477, 
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nach Helmftebt geſchittte Männer von. Übel!) die Bürger an Gib 
und Pflicht mahmen zu laſſen. ber bie Gefandten wurden er. 
ſchlagen und ſelbſt Otto von Warberg, Abt zu Werden und St. 
Bubgeri, fand bei-diefer Gelegenheit feinen Tod. Dafür fiel die 
Stadt in des Reiches Acht, aus welcher fie erſt zwei Jahre fpäter 
auf die Bürbitte Heinrichs vom Wilbenberg, des Nachfolgers von 
Otto von Warberg, befreit wurde: 

Dem Tage, welchen Kaifer Kudolph 1288 nad Erfurt aus⸗ 
geſchrieben Hatte, um mit dem Herrenſtande von Thüringen und 
Sachſen die Mittel zur Wafrechterhaltung des Landfriedens zu bes 
rathen und ben von feinen Borgängern im Reiche erlafienen Ges 
fegen bie verlovene Geltung wieder zu gewinnen, mohnten, zugleich 
mit dem Bifchofe von Hildesheim. und dem Herzoge Otto von 
Lüneburg, auch die drei regierenden Sohne Albrechts des Großen 
bei. Im vielen Theilen des deutſchen Reiches war bes Kaifers 
Bille durchgedrungen und hatte die Schärfe, mit welcher er bie 
Übertreter verfolgte und richtete, den Zweck nicht verfehlt. Zahl⸗ 
lofe. Burgen waren gebrochen, weil deren Beflger vom friedloſen 
Leben nicht hatten laſſen wollen; geiſtliche und weltliche Stände 
hatten einander die Hand zur Durdführung bes Baiferlihen Ge: 
botes gereicht, hatten Michter und Hauptleute auß Ihrer Mitte er⸗ 
toren, um das Recht: mit Nachdruck zu handhaben. Dem entfpren 
chend einten ſich die Fürſten zu Erfurt und gelobten, einen guten 
Brieben zu behaupten, fo weit ihr Spruch Teiche. 

Herzog Heinrich von Grubenhagen war weit entfernt, füh 
durch die in Erfurt beſchworenen Satzungen und durch die Bor- 
ſchriften feines kaiſerlichen Herrn in feinem felbftfüchtigen Verfah⸗ 
ten irren zu laffen. Zu ben in ber Theilung ihm zugefallenen 
Beſihungen gehörte daB von Kaifer Otto IV. aufgeführte Schloß 
Herlingsberg, welches vermöge feiner Lage das Thal der mittleren 
Dcker beherrfchte?). Bon hier aus durchſtreiften feine Wannen 
die nachſte Umgegend und überflelen. die Waarenzüge ber Bürger 
von Goslar, Hildesheim, Braunſchweig, Magdeburg und Halber« 


1) Unter ihnen Aſchwin von @teinberg, Burkard von Geldern, Hilmar von 
Dberg, Heinrich und Anno von Heimburg. 

2) Ein nad dem Schloffe benanntes Burgmannsgefäleht, tweides: gleiche 
yeitig auch auf der Feſte Genberg faß; darf vielleicht der Bumille von Gampe 
beigejäßßt mecben. . 
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fſadt. Magend über bie erfitiene ewelt wandten ſich bie Städte 
am bie ummohmenden fürftlichen Herten und Grafen, weiche vom 
Raifer zur Wehanptung des Landfriedens hefiellt waren. Roc 
verfuchten Diefe den Weg der Güte, und richteten an Heinrich bie 
Bitte, ihnen das Schloß kauflich zu Überkafien. Baterliches Grbe 
ſei ihm nicht feil, lautete die Antwort des Herzogs. Nun brachen 
die Berhündeten auf, mit den Markgrafen Albrecht und Wilhelm 
von Brandenburg, dem Erozbiſchefe Erich von Magdeburg unb den 
Biſchofen von Halberstadt und Hildesheim die Grafen, welche am 
beiben Geiten bes Harzwaldes faßen, zu Blankenburg, Reinfiein, 
Wernigerode, Wansfeld, Stolberg und Hebnflein!) und began⸗ 
nen die Belagerung des Sehloffes. Auf fie warf fich Heimeich, 
ſprengte das feindliche Heer aus einander, bemächtigte ſich der Vor⸗ 
ſteher der Hochſtifter Magdeburg und Halberſtadt und übergab den ſtaͤr⸗ 
ter als zuoor bemannten und mit Speife nach Bedarf verfehenen 
Herlingsberg der Obhut des Grafen Otto II. von Walde. Gleiche 
wohl konnte ex nicht hindern, dag im Auguſt des folgenden Jah—⸗ 
res (1291) die verbündeten Bürften fin) nochmals vor dem Schloſſe 
lagerten und dasfelbe endlich im Sturme erſtiegen. Alsbald bes 
fehten die Sieger ein Gericht uud nad dem hier unter Worfik 
des Biſchofs Siegfried II. von Hildesheim gefundenen BRechtb- 
ſpruche wurde dad Schloß gefchleift. Die wüßte Stätte fiel dem 
Diſchofe zu, der aus ben Tehmmern des Herlingsberges Schloß 
Liebenburg auffühsen ließ. 

Des Bau der Liebenburg und das Umſichgreifen des umters 
nehmenden, auf die Erſtarkung feines Stifte bebachten Biſchofe 
ſcheint die Beranlaffung gegeben. zu haben, daß bie raelfifchen Brüs 
der die Spannung unter einander fahren lirßen und fich zur Ber 
hauptung der Rechte ihres Haufes verbündeten. Vergeblich lagerte 
ſich Heinrich vor der Liebenburg; das Schloß blieb ungenemmen, 
während die feflen Häufer Uslar, Gieboldehaufen und Echte in 
die Hände ber Stiftsgenoſſen geriefpen. Andererſeits ließ Heinrich, 
im Berein mit feinem Bruder Albrecht, eine Burg an der Fuſe, 
unweit Ölsburg, aufführen, der er den Ramen Lowenthal u 


N) Henrioi Roslae Herkgrbenge, bei Meibom, —* =. 1. 
S. 751 
2) Chron. hildesh. bei Leihnig, Ch. 1. ©. 736. 
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von dieſer kaum einen Pfeilſchuß entfernt, baute der Biſchof, ſein 
Band zu ſchutzen, die Feſte Papenburg, gewann und brach Lowen- 
thal und gab hiernach feine Schutzburg, nachdem alſo ihr Zweck 
erreicht war, dem Werfall preis. Nit den Bettern von Braun. 
ſchweig einte fich jeht auch Herzog Otts von Lüneburg, weil Bl 
ſchof Siegfried an ber Grenze feines Gebietes Schloß Rute Hatte 
aufführen laſſen, drang, verflärkt durch die Markgrafen Otto und 
Hermann von Brandenburg, vor und bemädjtigte fi der von 
dildesheimiſchen Baſallen vertheidigten Tharme zu Steterdorf und 
Dberg. Als endlich die Ausſohnung Siegfrieds mit den Herzögen 
Dtto und Albrecht erfolgte, dauerte der Kampf desſelben gegen 
Heinrich von Seubenhagen noch fort. Das gab dem Biſchofe 
Beranlaffung, das einem Zweige der mit Heinrich befreundeten Grafen 
von Weldenberg angehörige Schloß Werber (Insula) bei Bokenem 
zu befehen und die Burg Schladen zu belagern. Bu fpät für die 
Lande beider wurbe der mit Grbitterung geführte Krieg beigelegt 1). 

As am Michaelstage des Jahres 1292 Herzog Wilhelm — 
feine Ehe mit Glifabety von Heffen war kinderlos geblieben — 
aus bem Leben ging, fäumte Heinrich von Grubenhagen nicht mit 
dem Berſuche, dad erledigte Erbe desfelben, mit Ausſchluß feines 
gleichberechtigten Bruders Wlbrecht, an ſich zu bringen. Daß der 
Rath von Braunfhweig fich diefen Beſtrebungen widerfegte und 
fi auf die Nothwendigkeit einer Theilung berief, gab die Urfache 
zu Bewegungen unter ber Bürgerfchaft von Vraunſchweig ab, wie 
ſolche fpäter unter verwandten Grfcheinungen noch mehr als ein 
Mal in welſiſchen Städten durchbrechen follten. 

Unter der ftädtifchen Bevölkerung jener Beit floßen wie auf 
zwei enggefchlofiene Gorporationen, welche als die 'elgentichen 
Träger des politifchen Lebens bezeichnet werden dürfen. Es find 
die Geſchlechter (Patricier) und ihnen gegenüber die Bünfte (Gils 
den, Innungen). Die Entftehung und Durchbildung beider möge 
einer fpäteren Grörterung verbleiben. Hier werden, behufs einer 
richtigen Wuffaffung der im Schooße der großen Bürgergemeine 
von Braunfchweig durchbrechenden Bewegungen, die nachfolgenden 
Burgen Bemerkungen ausreichen. 

Seitdem e8 den Städten gelungen war, die erfie Stufe zur 


1) Chron. hildesh. bei Beibntt,.L®. 767. :  " 
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Selb ſtandigkeit zu gewinnen, finden wie die Berwaltung und alle 
höheren, von ber Gemeine ausgehenden Ümter in den Händen der 
Yatricher, reicher, durch die Gun der Werhäitniffe gehobenen Ger 

, bin and wieder mit rittermäßigen Bamikten untermifcht 
und, als Sprecher und Wertreter der gefammten Bürgerichaft, in 


Regiment der Stadt nach innen und außen; fie hegten das Ges 
wicht, fehrieben den Schoß aus, verfahen den Haushalt der Gemeine, 
wachten über den Brieden und die Beobachtung ber für Handel 
und Wandel vergefchriebenen Ordnung, fergten für Kriegsbereit⸗ 
ſchaft, übernahmen ober beftellten bei ausbrechenden Fehden bie 
Büsrerfchaft und hüteten die durch die Gnade des Landeshern ers 
werbenen ober burd Kauf und Bertrag gewonnenen Kechte unb 
Privilegien. Unter ihnen pflanzte ſich die Kunde von den Rechten 
und Gewohnheiten der Geburtsſtadt vom Bater auf den Sohn 
fort, fo daß Lebensiweife, bevorzugte Stellung, Berührung mit ber 
Außenwelt und das Wegfallen handwerksmaßiger Befcäftigung in 
diefem Kreiſe eine Bildung hervorriefen, welche dem ärmeren, auf 
mechaniſche Berrichtungen und ben Verkehr mit den Genoſſen feis 
nes Handwerks verwiefenen Bürger fern bleiben mußte. Ihnen 
gegenüber erblicken wir Die zu Gensffenfchaften verbundenen Hand⸗ 
werker, Bänfte, deren jebe für fich unter ihrem Borſteher einen 
Heinen, durch Statuten geordneten Staat bildete, in Morgenſpra⸗ 
hen das Wohl und Wehe ihrer Mitglieder berieth, und die wie 
derum durch Berwanbtfchaft ber Richtungen eine mächtige Einheit 
bideten. In biefen Gewerken barg fid) der Kern ber Bürgerfchaft, 
waffengeübte Männer mit felbfigewählten Hauptleuten, Hark dur 
Ormeinfinn und gehoben durch das Bewußtſein der Handwerks 
ehre. Je fchärfer fih aber im Laufe der Zeit Gefchlechter und 
Bünfte als Stände von einander ſondetten, um fo entfchiebener 
bildete ſich bei Erſteren das erlangen nad Behauptung oder 
Erweiterung ihrer Stellung, bei Lehteren, menſchlicher Natur ges 
mäß, das Streben nach gleicher Berechtigung und Theilnahme am 
Regiment dur. Hochmuth und Überfcyägung der vererbien Rechte 
verleitete die Einen zu Handlungen ber Willkär und Tieß fie bie 
Billigkeit mancher an fie gerichteten Forderung verfennen; Chr⸗ 
ſucht und das Gefühl ber eigenen Kraft nährte in den Andern 
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Bünfce und Unfpräche, die mit dem · iheren angewieſenen Lebenk ⸗ 
kreiſe ſchiver in Einklang gebracht werben mochten. Wie immer 
under ähnlichen Berhaltniſſen beburfte es ber durch die Zeit und 
mande ſchwere Kampfe hesbeigeführten kAusgleichungen and.ber 
gegenfeltig abgetragten Zugefläudniffe, um zwiſchen biefen beiden 
Giementen ba& erſorderliche Gleichgewicht wieder herzuflehken. 

Dieſer Imiefpalt lag, wenn ſchon shme. jene ſchatfe Auopra⸗ 
gang, bie er hundert Iahre ſpater gewinnen :follte, bereits gegen 
den Ausgang des dreizehnten Sahehundert bei der Bürgergemeine 
in. Braunſchweig vor. Auf ihn flühte fich der Plan von Herzog 
Heinrich, ſich des ungetheilten Erbes ſeines Benbers :Biihehm. zu 
bemachtigen. Halten feine Anſprüche fo wenig Anklang von Sei⸗ 
ten des Raths geſunden, daß dieſer vielmehe eine Berſtandiguug 
mit Herzog Albrecht als unerlaßlich hinſtellte, fo ſchloß er ſich jetzt 
der gegneriſchen Partei der Zünfte an und reizte dieſe zum offenen 
Auftreten gegen die rechtmaͤßige Obrigkeit auf. Gelang es ihm, 
das patriciſche Regiment zu verbrängen und. dem Bathöftuhl mit 
Vertretern zünftiger Genoſſenſchaften zu befegen, fo konnte av der 
Unterkügung der mächtigen Stabt für die Brreihung feines Bieles 
gewiß fein. 

Den erſten ſtrmiſchen Borbesungen ber Biunfte fehtr.der Rath 
einen Widerſtaud entgegen, ber wicht minder auf.dem Befühle bes 
Rechts, old auf der Übmzeugung berupte, daß der wicht zünftige 
gell des Bürgerfhaft von den geſchworenen Ciden nicht ableiten 
werde, Nun ging der Anhang von Herzog Heinnich weiter, wählte 
aus der Mitte und nach ber Zahl der Bünfte zwölf Männer, de⸗ 
nen ausſchließlich das Gericht über die Gildehruder, melde. fd 
ſonach dem Sprüche der Obrigkeit entzogen, zuſtehen ſollte und 
befepsänkte mehr und mehr die Amtsgawalt des Rathé, deſſen 
ganzliche Befeitigung man ſich zur Wufpabe gefiellt hatte, Das 
fefte Ulrichöthar diente den Bwölfern als Rathhaus; dort tagten 
fie, hielten Gericht und beriethen der Stadt gemeine Augelegen⸗ 
heiten, Die nächfte Folge hiervon war ‚eine Zerriſſenhait dab äfe 
fentlichen Lebens, die, wenn fie nad) und nach alle Berhältuiffe 
durchfraß, notpwenbig den gänzlichen Verderb der Stadt neh ſich 
ziehen mußte. Das begriff der Rath und theils.van ber für ihn 
wachfenhen Gefahr,-theilb von Liebe. für das Geminaweſen getrie« 
ben, bot ex die Hand zur Einigung, begabifrh in der Pitte.des 
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Se⸗ers 1209 zum Ulrichechor, ſprach in · bemüthigtn Werten 
zu den Zunftuuiſtern und bet dringend, daß man ſich zu gemein 
ſchaftlichem Handeln verßendigen möge, damit ber Stadt aus dem 
devvelten Begimente kein bleibender Rochtheil erwachſe. Dieſer 
Schritt dar Geſchlechter hatte eine nis weniger als erwartete 
Wirkung. Die Sanſte fahen in des Rarhgiebigbeit ber gefinugen 
Herren. miete als das Geftandniß ber Mactlofigkeit, tiefen biz 
amgetzageng Uubgleichung yurüst, exlosen Burgemeifer uud Ecker 
ber aus ihrer Mitte und forgten für Die Unfertigung cimeA zu 
ihrer Verfügung ſtehenden Stadtfiegels. Damit und durch eine 
von ihnen ausgehende Schredenäbersfhoft, derzufelge ein Jeder 
der gegen fie das Wort nehm, au Frriheit oder Gut geſtraft, oder 
aber aus der Stadt vermieſen wurde, fchim ih Gewalt ber Fhet 
nah gegründet. 

Anfongs duldete der Rath dad Geſchrhene, weil er, wußte 
Daß Herzeg Heinrich mit allen Schriften der Auftuhrer einueufien- 
ben feit). Monn jedoch ermuthigt durch ben Bufprud der Biefieer 
Aefinnten unter ben @ilbebräbern, weiche die. folge Selefübe- 
Wbägung ihrer Geroſſen verdroß und Dun die Auflorbenuug des 
mic)t yünftigen Gemeimglieder, that ex eine Cintede gagen. Aus 
wehtinfe Werfohren und mahnte an die geſchworenen Cide. Mom 
beiten Seiten fiieg die Bährung au einer bedenklichen Hoha. chem 
warf man den Harniſch um, griff zu Sid und. Arnbruß, als 
Heczeg Heinrich ar 5. Auguf 1308 dahin mermittelte, daß, zur 
Befritigung ded Swiſtet, der. alte und neue Rath in Gemeinſchekt 
Die Regisrung übernehmen, ſollen. Zugleich wurde auf feinen 
Betrieb der Veſchluß gefaßt, daß, wer fernerbin Swietracht zwiſhes 
Bath und Bünften fifte, Leib und Mut verlieren, wer, der Üben 
einfunft zumiber handele, mit 609 löthigen. Mast in Strafe ggar 
gen werden ſolle. Gleichwahl ſtoigerte ſech bie Erhitterung beider 
Theile. Dieſe Herriſſenheit aller Berhaltniſſe konntt den verwand⸗ 
ten, durch Hendeläbegichungen mit Beaunſchwweig eng verkupſten 
Serſtadten wicht gleichgfiltig fein. Richt nur, baf bee geftäcke 

1) „Wente de gitden dadden den Hertogen Hinrik to huipe unde de rab 
em migt em lovede, mente he en hovedman was des fhigt unde de gildemeſtern 
byfahl dedew. Shigt⸗bok der ſtadt Brunsmpf, herausgegeben von Sqet⸗ 
ter, S. 8. 

Habemann, Geſchichte. 1. 27 
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Eeiede nachtheilig auf ben Verkehr wirkte, es lag in ber Trhebang 
der Bünfte gegen die Geſchlechter und die beſtehende Drbnung ein 
Peindp, das um fo nachdrücklicher bekämpft werben mußte, als 
widrigenfalls eine ahnliche Bewegung alle befreundete Semeinen 
ya erfaffen broßte. Überdies hatte Herzog Albrecht feine wohlbe - 
grundeten Beſchwerden dem großen Stadtebunde ſchriftlich vorge- 
tragen. Hiernach kam man in Luͤbeck überein, alle Handelsbezie- 
dungen mit Braunfchweig fo lange aufzuheben, biß der gefetzliche 
Zuſtand daſelbſt wieder hergeftellt fei. Kein hanfiicher Kaufmann, 
fo lautet der Befchluß ferner, fol in Flandern, Holland oder Bra⸗ 
bant umter demfelben Dache mit einem Braunſchweiger weilen, 
noch, fe lange der Letztere in der Stadt betroffen wird und ſelbſt 
während eines vollen Monats nad) feiner Entfernung, fich daſelbſt 
mit dem Kauf oder Berkauf von Tüchern befaflen!). Den Schas 
den, welchen die gemeine Wohlfahrt litt, achtete der Unverfiand ber 
Bünfte gering; ſchwerer wog ihnen die Freude über jede neue 
Krankung, welche dem alten Rath durch fie zu Theil wurde. So 
geſchah es, daß fie um Michaelis den letzten Schritt thaten, ſich 
zu Hriarich in die Burg begaben, dieſem, als ihrem alleinigen 
Serrn, huldigten, und ihm darüber befiegelte Urkunden zu Handen 
Kelten. Sie bauten darauf, daß ſich der Rath zu einem gleichen 
erfahren nicht verſtehen und im Helge deilen duvch die Mader 
Hükung des Herzogs die volle Regierung der Stadt auf fie Über 
gehen werde. MBeitere Schritte wagte man vor ‚der Hand von 
Weiden Seiten nicht, der Rath, weil er das Einſchreiten des Herrn, 
die Partei der Bänfte, weil fie die Überzahl der dem Rath erges 
denen Gemeine fürchtete. Das dauerte bis zum Pfingffeft 1204, 
u welcher Zeit die Zunftmeiſter fich nad dem Rathhauſe der Neus 
ſtadt begaben und von dem bort tagenden Rath die Schlüffel zu 
den Toren und die Überlaffung dee ſtaͤdtiſchen  Steuererhebung 
serlangten. Draußen tobten die bewaffneten Bilbebrüder und 
drohten, falls man der Borderung ihrer Worficher nicht nachgebe, 
wit Anwendung von Gewalt; ihnen gegenüber brach fich der An« 
bang bes Raths Bahn; es Fam zum Kampfe; zehn Männer wur⸗ 
den auf ber Hagenbrüde erfcplagen und mehr als hundert vers 
wundet. Diefelben Greigniffe wiederholten ſich an den darauf 


1) Sartorius, Hanfifges Urkundenbud, ©. 167. 
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folgenden Tagen, bis Hergog Heinrich dazwiſchen frat uud eine 
Bermittelung dahin traf, daß fortan ber Rath aus ſechs feis 
mer bisherigen Witgliever und aus ſechs Bunftmeiftern gebildet 
werden folle. Gleichwohl gaben letztere ihr Streben nicht auf, 
den Gefchlechtern die Verwaltung gänzlich zu entziehen, und hiel⸗ 
ten mad wie vor ihre Sitzungen auf dem Uleihöthore. Unter 
dieſen Umſtanden geiff der Rath, um ſich der ihm drohenden Be 
walt zu erwehren, zu bem letzten Mittel, wandte ſich an Herzeg 
Albrecht von Böttingen und bat biefen, ſich als Miterbe der Wie⸗ 
derherſtellung des Friedent anzunehmen. 

Sobald Albrecht von dieſen Vorgangen in Kenntniß geſetzt 
war, hatte er feine Mannen und Räthe berufen und als ſich die 
Befragten dahin ausſprachen, daß das Erſuchen der Geſchlechter 
von Braunſchweig volle Berückſichtigung verdiene, ein Schreiben 
oa feinen Bruder Heinrich erlaſſen, in welchem er von dieſem die 
Herausgabe bes ihm gebährenden Grbtheils verlangte, wibrigene 
falls er ſolches mit Schwert und Bewer ſuchen werde. Gleichzeitig 
ließ er ſeine Bafallen in Rüftung treten und betrieb dad Aufgebot 
eines einen Heeres, um feiner Forderung Rahdrud zn verleihen, 
Cine Mahnung Heinsiche an Räthe, Ritter, Anaben (Knappen) 
und Staͤdte des gottingiſchen Landes, dem „anbequemen und an—⸗ 
freundlichen Womehmen feines Bruders Albrecht Beinch Vorſchub 
keiften zu: wollen, ſcheint damals Feine Beachtung gefunden za haben. 

Sobald Heinrich von dem Entſchluſſe des: Bruders, fein 
guteb Recht mit Anwendung von Mitteln der Gewalt verfolgen 
zu wollen, in Renntniß gefeht war, beſchied er die Bwelfer zu ſich 
nach deo Burg, fehte fie von dem Zuhalt der. Zuſchrift in Kennte 
niß und fragte nach ihrem Dafürhalten. Diefe wieberum wandten 
fi an den patrisichen Rath mit deu Anfrage, wie fle dabei zu 
fahren Hätten, und exhielten den Beſcheid, daß es den Fürſten, als 
Brüdern zufomme, fich wegen ihrer Anſprüche unter einander zu 
verfländigen, und daß man entichloffen fei, denjenigen die Huldk 
gung zu leiſten, der in Folge deſſen das Band bavontragen werde. 
Mit diefer Anſicht waren die Zwolfer gleichfalls einverflanden. 
ber nicht fo die Gilden, welche, als fie von dem Schluffe der 
Beſprechung Nachricht erhielten," Drohungen laut ‚werben ließen 
und erklärten, daß man dem Herzege Heinrich bereits Hulbigung 
geleiſtet Habe und die Zwolfer aud ihrem Amte entfernen miüffe, 
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falle tiefe hinterdrein einen andern Herm anzuerkennen ‚gefonnen 
feien. Dieſer Kundgebung gegenüber wagten «8 die Zunftmeifter 
nicht, bei ihrer gegen ben Rath ausgeſptochenen Anfidt zu verharren. 

Bährend deffen war Albrecht, im Ginvernehmen mit dem 
Raby,: an der Spige feiner Mannen nach Braunfchmeig aufgebros 
den, traf in fpäter Mbendfiunde vor dem Klofer Riddagshaufen 
ein, wurde, nicht ohne Zuthun der Geſchlechter, am neuen Thore 
durch Müller Krb über den Graben in bie Mäple eingelafien, 
gelangte folsyergeftalt in die Stadt und nahm das Neuflädter 
Rathhaus ein. Zu ihm flug fich der Rath und die demſelben 
ergebene Gemeine, bemannte bie There und fehte fich in Befig der 
übrigen Rathhäufer. Sonach befand ſich bie Stadt, bis auf bie 
Burg Danfwarberede, in welcher ſich Heinrich eingefchloffen hielt, 
in den Händen Albrechts, der aldbald bie Zwoͤlfer zu ſich nach dem 
Rathhaufe des Reuſtadt entbieten ließ und hier bie Erklärung ab⸗ 
gab, daß er ihnen nur dann die verdiente Strafe erlaffen koune, 
wenn fie ihm die an Herzog Heinrich ühergebenen befisgelten 
‚Qulvebriefe, veumöge welcher biefer als Herr des braunſchweiger 
Bandes berufen fei, zuſtellen würden. 

Dieler Forderung fügten ſich die Männer, begaben fid in bie 
Berg, Tehrien jedoch bald mit dem Beſcheide zuruck, daß Herzog 
Heinrich die erbetene Burücdgabe der Huldebriefe verweigert babe. 
Unter ihnen befand fid) Johann Drake, der Wortführer der Zunfe 
meifter und mehr als einer feiner Genoſſen der Firderung des 
Aufftandes fi bewußt. Seht laſtete auf ihm das Gewicht der 
Schuld und vor des Strenge Albrechts erbangend, ſtahl ve fich 
auf dem Rüdwege von ber Burg von der Seite der Abrigen Zunft 
meifter, fammelte um ſich eine kleine Schaar bewaffneter Gilde 
brüber, kehrte mit dieſen zu Herzog Heinrich zurück und geleitete 
denfelben auf Schleichwegen glüdlich aus der Stadt. Dagegen 
bemächtigte fig Wibredyt der eilf zu ihm zurückkehrenden Männer 
and ließ fie in Gifen legen. Dann fehte ex ſich auf den Richt⸗ 
ſtahl der Altſtadt und erhob gegen fie die Anklage, daß fie fein 
väterliches Erbe ihm gefohlen hätten. Hierauf erkaanten bie 
Schöffen nach Recht, daß die Schuldigen das Leben derwirkt hät 
ten, Zehn derfelben wurden, weil fie durch neunwochige Haft in 
Eifen gelähmt waren, auf Karren zum Galgen geführt und ende⸗ 
ten durch den Strang; der Eilfte abes, Dietrich von Med, wurde 
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feines lters halber losgebeten umd mit Dem Schwerte gerichtet. 
Hiernach wurde von Stadt und Band die Haldigung an Herzog 
Ald recht geleiftet. Der geringe Antheil, welchen Heinrich bei dies 
fer Selegenpeit vom Erbe Wilhelms erhielt, ſcheint in den Schlöfs 
feen Butter am Barenberge, Brome, Borsfelde und der Landſchaft 
Hafenwintel befanden zu haben. ESs find diefes, mit Musnahme 
Lutters, dieſelben Befigungen, welche er fpäter in Folge eines 
1300 mit Dite von Lüneburg umd den Markgrafen von Bram 
denburg geführten Krieges an den Erfigenamnten abzufteten ges 
nungen war. 

Nach diefen Exeigniffen ledte Heinrich in unlufliger Burkds 
gegogenheit auf feinem Schloffe zum Geubenhagen. Daß er den 
Krieg gegen Albrecht und die Stadt Braunſchweig noch eine ges 
raume Beit fortfehte, ergiebt ſich aus einer im Oktober 1296 
zwiſchen den Letztgenannten getroffenen Uebereinkunftt), der ges 
mäß fi diefe zum gegemfeitigen Schutze wiber Die Ungerechtig⸗ 
feiten und Gewaltthaten Heinrichs verpflichteten. Durch ihn 
wurde dab Bericht (graveſchop) Weſterhof wiederkauflich an Hits 
der Heinrich von Steinberg überlaffen *). 

Heinrich der Wunderliche farb am Tage Marie Geburt 
(8. September) 1322 und wurde zu St. Alexander in Gimbed 
beſtattet. Aus feiner Ehe mit Agnes, der Tochter von Landgraf 
Albrecht dem Unartigen von Thüringen, waren eilf Kinder her⸗ 
vorgegangen. Bon den Söhnen wurde Johann, Domkerr zu 
Mainz, Propft zu Halberſtadt und des St. Alleranderfiftd in 
Eimbeck, mit einer jährlichen Rente abgefundenS). Heinrich II, 
Ernſt und Wilhelm aber theilten nach einer kurzen Sammtregierung 
die Hertfchaft des Baters bergeftalt unter einander, daß, indem 
die Städte Cimbeck, Duderftadt und Oſterode ihnen zu gleichen 
Theilen verblieben, Heinrich IL. die Befigungen auf dem Gicht: 
felde, Ernſt die um Eimbeck gelegene Landfchaft, Wilhelm dagegen 

1) Urkunde bei Büttner, Genealogien luncburgiſcher Patricier; unter 
der Rubrit Döring. 

2) Urkunde von 1317 bei Scheid. Mantissa documenlor. ©. 426. 

3) In einer Urkunde vom Sonntage vor St. ierander 1325 erklärt Jo— 
hann: mdat we dentet paphe to blibendeu, daß er fi mit den Brüdern aus— 
einandergefegt habe und hiermit bie Untertjanen von der ihm geleiſteien Hul⸗ 
digung entbinde. 
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Sehloß und Gebiet von Hetzderg erhielt: Schon vor dieſer 
Theilung, welche zwei Jahre nach dem Tode des Waters vor 
genommen wurde, hatten die Brüber das Haus Lutter am Baren- 

- berge mit Gericht, Geleit, Zoll und Boigtei, daB Gericht Weſter⸗ 
Hof und bie Boigtel zu Berda für 3060 Mark Töthigen Silbers 
an Bifhof Dtte von Hildesheim wieberfäuflich verfchrieben ?). 
Bon ihren Schweſtern war Adelheid in früher Jugend mit Ger 
Yard von Epftein, dem Bruder des gleichnamigen Erzbiſchofs von 
Mainz, verlobt gemefen®), vermählte fi) aber dann mit dem 
1335 verflorbenen Herzog Heinrich von Kärnthen; Facie (Boni 
facia) theilte unter dem Namen Irene feit 1318 den griechiſchen 
Kaiſerthron mit Andronicus 11.5). 

Herzog Heinrich II, *) der ältefte der obengenannten Brüder, 
nahm 1327 an der Romfahrt Ludwigs des Baiern Theild). Daß 
er hierauf eine Wanderung nach dem griechifchen Reiche und ben 
Gebetftätten des gelobten Landes antrat, bewirkte, daß ſchon bie 
Mitwelt ihm den Beinamen de Graecia beilegte. In Gonftane 
tinopel angelangt, hörte er ben bereits 1326 erfolgten Tod feiner 
Schrefter Irene. Bon bier fehte er, mit Geleitsfchreiben des 
Kaiferd Andronicus verfehen, die Bahrt nach Paläftina fort, ver: 
tichtete an den heiligen Stätten feine Andacht, beſuchte das am 
Buße des Sinai gelegene Katharinenklofter, trat die Kückreiſe 
über Eypern an, wo er fi mit Heilmeg (Hedwig), einem Sproß 
des dortigen Königshaufes der Lufignans, zum zweiten Male 


4) Urkunde d. d, Sonntags zu Mitfaften 1323, bei Kleinfhmidt, 
Sammlung von Landtagsabfgieden, Th. I. ©. 7. und im Fanciculus 
etliher eꝛc. &, 248. 

2) Die Zahlung des größeren Theils der ausbebungenen Mitgift von tau— 
fend Mark lauteren Silbers übernafm 1294 der Rath von Duderftadt. Gude- 
mus, codex diplomaticus, &. I. &. 882. 

3) Johannes Victoriensis, bi Böhmer, fontes rerum germanicarım. 
3.1.6.3. 

4) Beiträge zur Geſchichte Ottos von Tarent, im Baterlänbfgen Ar 
Kid, Jahrgang 1843, Heft 4. 

5) In zwei zu Rom ausgeflellten Urkunden des Kaiſers Ludtvig vom Jahr 
13%8 erfcheint Henrieus dux brunsvicensis als geuge. Oflenfhlagen 
erläuterte Staatsgeſchichte des römifchen Kaiſerthums. Urkundenbuch S. 156. 
und 158, 
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vermahlte), und Lehrte reich an Beliquien, wen denen er eim 
EStuck vom Kreuze Ehriſti und zwei Domen aus der Scheerzend⸗ 
krone des Gedöfers dem Moſter Walkenried verehrte, 1331 mad 
der Heimath zurüd. Die Koſten eines mehrjährigen Mafertthalts 
in ber Fremde, des Berweilens an fürfilichen Höfen, der Spenden 
und Opfer an heiligen Stätten, überfiiegen die ſchmalen Eimfünfte 
eined Herrn, der den Ertrag bed Brubenhagenfchen Landes mit 
zwei Mitregenten theilen und dem dritten Bruder, dem Doms 
propſten Iohann, eine nicht wmbebeutende Leibrente entrichten 
mußte. Hierin unftreitig ik der nächſte Grund zu ſuchen, baf 
Heinrich U. im Yuguft 1334 feinen Antheil an Duderſtadt, wie - 
wohl er diefen feinee Gemahlin Heilwig als Leibgedinge vers 
ſchrieben hatte, nehft der Hälfte von Gieboldehauſen, gegen 600 
Mark duderſtadtiſcher Währung auf zwei Jahre am Erzbiſchof 
Balduin von Trier, als zeitigen Berweſer des Hochſtifts Mainz, 
verpfändete. Damit war indeffen die Verlegenheit des Herzogs 
fo wenig befeitigt, daß er fih 1340 gezwungen ſah, mit Einwil⸗ 
ligung Heilwigs die Hälfte des Schloffes Herzberg an feinen 
Bruder Ernſt zu verfegen®), ohne gleichwohl dadurch befähigt au 
fein, den Pfandſchilling an Mainz zurückzuzahlen. Ja eine Ure 
kunde vom Anfange des Jahres 1342 befagt, daß Heinrich „umb 
unnfer kundtlichen unde lyplichen nott« dem Erzbiſchofe Heinrich 
von Mainz Schloß Herzberg, den dritten Theil von Hameln 
und den Stäbten Gimbed und Ofterode, die Hälfte von Lauters 


4) Heincih mar in erfier Ehe mit Jutta, der Tochter des Markgrafen 
‚Heinrich von Brandenburg, vermählt geweſen; ihrer geſchieht noch beim Jahre 
13%4 Erwähnung. Daß Heilig dem Haufe Bufignan angehörte, wird durch 
ihr Wappen beflätigl. Man vergleihe Wolf, Geſchichte von Duderſtadt 
©. 73, Rote. 

2) Origg. guelf. Thi. IV. praefat. S. 56. — Heinrich behielt fih in 
Herzberg nur die Kemnade vor, in welcher fein Water geſchlafen Hatte, fo wie 
das Burgiefen eines Thotes. Erath, cod. diplom. quedlinburgs, ©. 458. 
Uebrigens hatten zu der namlichen Zeit Burkard von Steinberg” und deſſen 
Stieffdhne, Henrich und Hrinning von Wallmoden, „das Haus zu dem Gruben: 
Hagen“ pfanbfaftlih von Herzog Ernſt inne, wie fi aus einer Urkunde von 
1340 ergiebt, fraft welcher Landgraf Heinrich von Heflen deu von Steinberg in 
frinen befondern cup. nimmt und bafür die Bufage erfält, daß der Grub 
hagen ihm allezeit offen ftehen fol. 
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berg mit.dem dazu gehörigen Theile des Harzes — anf biefen 
Beſthungen lafteten Schulben zum Belaufe von 1820 Mark Sil. 
berd — ferner den britten Theil von Duderſtadt, Gieboldehauſen 
mit Zubehör und die Anfprüche auf den Grubenhagen für eine 
jährliche Leibrente von 270 Mark läthigen Silbers Innerhalb der 
nachſten zwei Jahre zu überweifen gelobte, mit dem Zuſatze, daß, 
falls es dem Herzoge nicht gelinge bie namhaſt gemachten Güter 
ſchuldenftei Mainz zu Handen zu flellen, doch Duderſtadt, Wie 
boldehauſen und die Hälfte vom Lauterbeeg, früheren Bertrage 
gemäß, bei Mainz verbleiben follten ?). 

Dito, der Sohn Heinrichs de Graede, hätte von feinem 
Bater jenen Trieb in die Ferne, die Luft an Mbenteuern geerbt, 
welche ihm das eng begrenzte Leben in der Heimath verleidete. 
Seit dem Jahre 1339 ſah man ihn in der Lombarbei an der 
Seite des Markgrafen Johann von Montferrat gegen bie auf 








1) Urkunde d. d. Duderfladt 20. Februar 1342, bei Wene, heſfiſche 
Bandeögefägtihte Th. I. Urkundenbuch, S. 354 x. Ebendaſelbſt finden ſich 
die Urkunden über die dem Erydiſchofe Heinrich gelciftete Hufigung (72. März 
1343) Duderſtadis und über den Verkauf feined Antheils an biefer Stabt von 
Seiten des Hetzogs Wilhelm. 

Uebrigens iſt es unmtfdieden, 06 diefer Verkauf jemals Rechtokraft gewons 
men hatz jebmfatls wurde die Gültigkeit deſſelben ſchon frühgeitig angefochten, 
wenn auch noch 1449 die grubenhagenſchen Herzöge Heinrich, Ernſt und Albrecht 
die Beſtallung als mainzifche Amtleute auf dem dritten Theile von Herzberg 
annafme. Gudenus, cod. dipl. Th. I. &. 979. Denn abgefehen davon, 
daß von Geiten der Belfen die Muszaplung des Kauffhilings geleugnet wurde, 
fehlte die Einwilligung ſowohl der Kebtiffin von Quedlinburg, von welcher 
Duderſtadt zu Lehen ging, als der betheiligten Brüder von Heinrich I. Im der 
That finden wir feitbem auch nur die obengenannten Pfanbftüce, Duderſtadt 
und Bteboldehaufen mit Zubehör, im Beſite von Mainz und ſelbſt diefe ſuchten 
die Herzöge von Grubenhagen nachmals durch Müderftattung der Pfandfumme 
wieder an ihr Haus zu bringen. In Beug hierauf nahmen bie Hergöge Ernſt, 
Bolfgang und Philipp 1563 die Hülfe des Kelichskanunergerichts in Auſpruch. 
Uber der Redtöftweit war mod nicht erledigt, als 1596 das grubenhagenfhe 
Fürftenhaus ausflarb. Nachdem ber Proceß um bas grubenhagenſche Erbe zu 
Gunften der lüneburgifchen Linie entſchieben war, wurde von diefer abermals der 
Nrqhtoweg gegen Mainz eingefchlagen, dis fi) 1692 Era Muguft mit dem Gods 
Fifte dahin verglich, daß dieſes fich feiner Unfprüce auf bie in dem Kaufbrirfe 
von 1342 nmnpaft gemachten Gtäbte und Sandſchaften begab und Kurbraun: 
ſch weig dagegen Duderftadt und Gieboldehauſen abtrat. 
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blühende Macht der mailandiſchen Bicenti, dann in Frankteich 
für König Iohann gegen den ritterlichen Prinzen von Walsh 
Tampfen. Duch Bermäpiung mit Iolantha, ber Wittwe des 
Königd Jayme von Rajorca, wurde gm eine Macht zu Theil, 
wie fle das gefchmälerte Erbe des Waters nicht bieten konnte. 
Hiernach führte er abermals Sera mit dem Reichtvieariat in ber 
Lombardei bekleideten Johann von Montferrat eine Schaar ges 
worbener Deutfchen zu, übernahm nach des Markgrafen Tode 
(1372). die vormundſchaftliche Regierung für den Sohn deſſelben, 
verwaltete das lombardiſche Bicariat und wußte ber Croberungs⸗ 
luft jener Bisconti Schranken zu fehen, die bis dahin aller Ge 
bote des Reicht gefpottet hatten. Ducch ganz Hallen verbreitete 
fi der Ruf von der Klugheit und dem ritterlihen Weſen des 
Fürſten von Braunſchweig, alfo daß auf den Rath von Papf 
Gregor XI. die durch Geiſt und zügellofe Sitte gleich amsgezeich- 
nete Königin Johanna von Neapel: dem feines Gemahlin durch 
den Tod berambten Dtto ihre Hand antsagen ließ. Die Bermähs 
lung wurde 1876 zu Neapel vollzogen. Seitdem erbliden wir 
Dito, welchem übrigens der Konigttitel nicht zu Theil wurde, als 
Hertn des Fürftenthums Tarent, der Graffchaft Acerra und vers 
ſchiedener Schlöffer in der Provence. Otto Tarentinus nannte ihn 
aus diefem runde die Nachwelt. Belang es dem Herzoge an« 
fange, al6 gefürdhteter Kriegsherr und Gemahl Johannas, in den 
Bermärfniffen zwifchen verfchiedenen Fürſten Italiens mit Erfolg 
dad fchiedbrichterliche Amt zu üben, fo wurde feit bein Augen⸗ 
blidte, daß Ucban VI. ben papftlichen Stuhl beftieg, feine Stel⸗ 
fung eine überaus gefährfihe. Auf die Mahnung des Papftes, 
feinen Anfprüchen auf den Chrom von Neapel Geltung zu ver 
ſchaffen, rüftete fih Karl von Durazzo. Adel und Bürger von 
Neapel hatten fih von der Königin abgewandt, feit fie ſich durch 
den Spruch des Borſtehers der Ghriftenheit von dem Gide ber 
Treue entbunden fahen. Heimlid verließen die mächtigen Barone 
das Lager Ottos, der dadurch gezwungen wurde, die Bertheidis 
gung der Hauptſtadt aufzugeben und fi nach Averſa zurüdzus 
ziehen, während Johanna im Gaflello-nuouo belagert wurde. 
Unter diefen Umftinden verfuchte eb der Herzog (1381), ſich durch 
die Wachen des fiegreichen Heeres zu fchleichen, um an ber Geite 
der Gemahlin die Bertheidigung ber Feſte zu leiten und gerieth, 
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zugleich mit feinem. Bruder Balthafar — es hatte ſich diefer mit 
der Erbtochter des Grafen von Fondi nermählt — in den Hins 
terhalt des Beindes. Hiernach mußte fich die Königin Johanna 
ergeben und wurde in dem Augeublicke, als fie Enieenb in einer 
Capelle ihe Gebet verrichtete, auf Befehl von Karl erdroffelt. 
Dem Herzoge Balthafar wurden auf dem Marktplatze Neapels 
die Augen ausgeſtochen, Dito bis zum Jahre 1386 in firenger 
Haft gehalten. Sobald ihm Freiheit zu Theil geworden war, 
begab er ſich nad) Avignon am den Hof des Gegenpapftes, führte 
fobann, als er die Nachricht vom Tode Karld von Durauzo er 
Halten hatte, ein Heer von Provengalen nad Neapel, gewann 
das Königreich für das Haus Anjou und endete, hoch betagt, 
erft nach bem Jahre 1398. Zu Foggia in Apulien fand er bie 
ewige Ruheftätte. 

Beil Otto der Tarentiner, bevor er feine letzte Fahrt nad 
Statien unternahm, die Heinen ihm verbliebenen Befigungen im 
Grubendagenfhen feinem Oheim Craft abgetreten hatte, und 
ilhelm, der Bruder des Lehtgenannten, ohne Hinterlaffung von 
Nachkommen farb, fo vereinigte der .mit der Gräfin Adelheid von 
Gverftein !) vermählte Ernſt noch ein Mal, bis auf Die bei Mainz 
befinblichen Pfandfchaften, das gefammte Erbe feines Waters 
Heinrichs des Wunderlihen. Sein Tod erfolgte am Bten März 
1361. Bon den vier Söhnen, melde ihn überlebten, fand Ernf U. 
eine Zeitlang dem Stift Corvei ald Verweſer vor?), während 
Albrecht IL, Johann und Friedrich dem Namen nad gemein» 
ſchaftlich in der Berwaltung des Fürſtenthums faßen, in allen 
wefentlichen Beziehungen jedoch der Grfigenannte der drei Brüber 
die Regierung geführt zu haben fcheint. 

Seitdem Albrecht IL, der Gemahl von Agnes, einer Tochter 
des jüngeren Magnus von Braunfchweig, nach dem Griöfdyen des 
ritterlichen Geſchlechts von Heilen (Helden) feine Hofhaltung nach 
der Burg zum Salze verlegt hatte, wurde ihm der Beiname 

1) Sie war bie Tochter des 1324 verſtorbenen Grafen Heinrich, der zu 
Dfen Hof hielt. 

2) Diefer jüngere Ernft wurde 1370 von Reinhard von Dalwick und 
Hand von Falkenberg in der Gegend von Wolfhagen überfallm und erſt nad) 
geſchworener Urfehde (10. Webruar) der Haft mtlaflen. eis, heſſifche 
Chronit, SH. I. & 203, 
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des Herzogs zum Salze gegeben !). Haſtig in feinem Thun, 
raſch mit dem Schwert, träger Kuhe Weind, duldete ex nicht bloß, 
ex förderte auch das Kampfleben feiner Baſallen. Ale er 1362 


. bei Gelegenheit eines Zuges über die WBefer unfern Arnoldthau⸗ 


fen in die Gefangenfchaft der Grafen von Walde gefallen war, 


- mußten die Bürger von Hameln dreißig Mark Silbers für die 
” Auslöfeng ihres Heren beitragen. Won den Sälöffeen Windhau⸗ 


fen, Hindenburg, Clauenburg und Lichtenflein aus wegelagerten 
feine Burgmannen, beraubten die Waarenzüge der Bürger von 
Erfurt, Rosdhaufen und Müplhaufen und fizeiften bis in bie thüs 
ringiſchen Sande. Umfenft Magte Landgraf Friedrich (1365) über 
den gebrochenen Landfrieden; umfonft drohte er, als feine Ans 
träge auf friedliche Ausgleihung fruchtlos blieben, das gruben« 
hagenſche Land mit Waffen heimzufuchen. „Und wenn «6 Marke 
grafen vom Himmel regnen follte, fo werde ich meine Herrſchaft 
fon zu behaupten wiffen“®), entgegnete Albrecht. Darum bot 
der Landgraf feine Edlen und Hinterfaffen auf wwb 309 im Bere 
ein mit den Bürgern von Grfurt, Mählhaufen und Rorbhaufen 
in das Gebiet Albrechts. Gleichzeitig hatte der Erzbiſchof won 
Mainz die Rüftung betreiben laffen, fei es, weil Zorn über die 
Berambung des Gicjöfeldes ihn trieb, fei es, teil er wegen des 
obengenannten Berfaufs durch Heinrich IE. vom Yahre 1942 feine 
Unfprüche gegen den Herzog geltend zu machen beabfiätigte} 

1) Castram Helden — nit Satjdergelden — nennt Derzog Ernſt in 
einet Urkunde vom 1331 diefes Schloß. Wolf, politiſche Seſchichte des Eiche- 
ftidet, Th. IL Urtundenbuch S. 19. — Im einer Urkunde von 1997 wird 18 
von ihm als »castrum nostrum salinae bexichnet. (Bilderbed) Gamms 
lung ungebrudter Urkunden x. Th. I. Stüd 5, S. 35. — Die Chronif - des 
Rufus, bei Brautoff, Th. II. S. 563., nennt 1427 den Herzog Tri 
von Geubenpagen „hertich erit dam ber helles, Im einer Urkunde von 1483 
Heißt Die Burg „bat flot tom Solte tor helden.“ 

Dfme Zweifel waren die früperen Inhaber dieſes Schloſſes identiſch mit 
der Familie ab inferno, von der Heilen, beren in Ganberöpeimifgen Urkunden 
Yaufig Srwänung gefhieht. 

2) »Si phuvie darent marchiones, terram meam bene temcam I« Chro- 
ılcon veterum landgravioram Thuringise, bei Eccard, S. 458. 

3) Im einer Urkunde vom 10. Junius 1366 tritt Grpbifhef Gerlach von 
Mainz jene in dem obigen Kaufbriefe namhaft gernachten MBefigungen (Sauter 
berg, Herzberg, Dfterode, Eimbeck, Grubenpagen und Hameln), die factif nie⸗ 
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Nach erfolgter Wereinigung fol fi das wainzifch=thüringifche 
Heer auf 18000 Köpfe belaufen haben. Gerade auf den Mit⸗ 
telpunft der Beſitungen Albrechts wandte fih der Markgraf, 
umſchloß Cinbeck und betrieb die Belagerung des Schloſſes zum 
Salze, Beides ohne Grfelg. Die fürſtliche Hoſbutg wurde durch 
die geſchickte Verwendung einer Bücfe gerettet, welche das 
Sturmgeug des Welagerer vernichtete i), und die Bürger von 
GSimbeck erfauften den Abzug des Beinded. Dagegen gelang 
Rehterem die Einnahme der Bellen Hindenburg, Windhaufen, 
Clauenburg und Lichtenſtein und da gleicgeitig Herzog Albrecht 
fih zus Sühne bereit erwies und ald Gewähr, daß er gewilligt 
fel, daB durch ihn geübte Unrecht nach dem Ausſpruche von 
Sciedsrichtern u büßen und zu beffern“ abliche Bürgen beftellte, 
fo teat der Landgraf ben Ruckweg an, nicht ohne vorher die erober⸗ 
ten Schlöffee mit einer Beſatzung verfehen zu haben. Als nun 
detſelbe unlange darauf feinen zurüdgelafienen Mannen Speife 
und Waffen zufandte, warf ſich der Herzog auf die Thüringer 
und brach alfe deu gelobten Frieden. Das rief den Wiederaus⸗ 
beuch der Fehde hervor. Mit 8000 Geräfteten erfcyien der Lands 
graf, auf deſſen Seite fich die von Albrecht hintengangenen Bürgen 
geſtellt hatten, noch einmal im Grubenhagenfhen und erzwang 
vom Herzoge das Belühbe, ſich in Giſenach zum Einlager fielen 
und das Weichbild nicht eher verlafien zu wollen, bis er ſich 
mit Thüringen „gründlih und gar gerichtet und verfühnt“ habe. 

In Folge diefer Fehden mußten ſich die Schulden des gru⸗ 
benhagenſchen Fürftenhaufes auf die bedenkliche Weiſe mehren. 
Hatte Albrecht. ſchon im Jahre 1364 die Hälfte von Schloß 
Everftein für 500 Mark an Siegfried, den Großvater des letzten 
Edlen von Homburg, verpfändet®), fo verfehte er 1372 die Stadt 
mals in feine Hände gelangt waren, den Wrübern Friedrich, Balthaſar und Wil» 
helm, Markgrafen von Meißen und Landgrafen in Thüringen, ab. Dagegen 
folten Duderſtadt und Gieboldehauſen ausſchließlich bei Maing, die eroberten 
Stlöffer Hindenburg und Windpaufen bei den Markgrafen verbleiben. Wend, 
heſf. Landesgeſch. Urtundenbuch, ©. 427. 

1) „Du wo by erſte buchſe dy yn deſſin landin vemmommem martu heißt 
«6 in der Chronik von Johann Rothe, bri Mencken, Th Il. ©. 1806. 

2) Origg. guelf. 3. IV. S. 505. — Seit Heinrich der Sunderliche 
Stop Homburg an ſich gebradt Hatte, faßen feine und feiner Rachkommm 
Beige auf ber Burg. 


Hameln — die dortige Boigtei hatte er bereits ſieben Jahre zus 
vor an den Grafen Johann von Spiegelberg verpfändet — für 
1513 Mark wetphälifchen Silbers dem Grafen Otto von Schaum⸗ 
burg und ließ Rath und Gemeine der Stabt mit Hand und 
Mund demfelbigen huldigen ?). Außerdem überließ er dem Bis 
ſchofe Gerhard von Hildesheim 1381 wieberfäuflih einen Theil 
der eimbeckſchen Börde?), Drei Jahre fpäter erfolgte der Tod 
von Herzog Albrecht II. 


1) Scheid, cod. diplomal. &. 730. Damcin verblieb im Beſitze dieſer 
heiten Grafenhauſer bis zum Jahre 1407, wo Bernhard umb Friedrich die Söhne 
von Herjog Magnus dem Jüngeren, mit Einwilligung der grubenhagenſchen Her⸗ 
zoge Erich und Friedrich, an Mdolph, den Sohn Dftos von Schaumburg, und 
an Graf Morig von Spiegelberg den Pfandſchilling entrichteten und folderges 
ſtalt in den Befitz diefer Pfandfhaft gelangten. 

2) Urkunde bei Hinüber, Beiträge x. ©. 48. 
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Drittes Gapitel. 
Das göttingifche Bürfienhaus. 


Bon der Zeit der Theilung unter den Söhnen Albrechts des Großen 
bis zum Tode Dito's des Quaden (1394). 


Herzog Albrecht der Feiſte (pinguis), welchem bei der Theis 
lung des väterlichen Grbes das Land Göttingen zugefallen war, 
hatte, wie oben erzählt ift, nach dem Tode feines Bruders BWil- 
helm aud über den größeren Theil des braunfchweigifhen Gebiets 
die Herrſchaft erworben. Gin milder, freigebiger Herr, ber gern 
den Gotteshäufern fpendete, bei Zwiftigleiten mit Nachbarn die 
freundliche Berftändigung der Entſcheidung durchs Schwert vorzog, 
Briedbrecher mit Nachdruck verfolgte und in gleichem Grabe durch 
Kauf und Vertrag fein Beflgthum mehrte, als fein Bruder Hein« 
rich durch wildes Dreinfahren fein Erbe ſchwächte. Schon bei 
ihm regte ſich, wie bei fo mandem feiner Nachkommen, das Ber: 
langen, den unfeligen Folgen der Theilungen im welfifhen Haufe 
nad Möglichkeit vorzubeugen, den gefonderten Beſitzſtand von fer⸗ 
nerer Berfplitterung, die Glieder des nämlichen Geſchlechts vor 
gänzlicher Entfremdung unter einander zu wahren. Aber nachdem 
der erfie Schritt einmal geſchehen, war Wieberherftellung der Eins 
heit ſchwer, die Berriffenheit ſchnitt tiefer und tiefer ein und es 
bedurfte, neben den förbernden Geftaltungen der Zeit, der Er⸗ 
fahrungen von vier Jahrhunderten, um den Fluch des Jahres 
1267 theilweife vergeffen zu machen. In diefem Sinne richtete 
Albrecht der Feifte mit feinem Better, Herzog Otto von Lüneburg, 
1292 einen Vertrag auf, Eraft deſſen zwifchen beiden eine Erbver⸗ 
brüberung und völige Gütergemeinfchaft fefigeftellt wurde und der 
Eine den Bormund von des Andern unmündigen Sohne abgeben 
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ſollte, bis dieſer das gefetzliche Alter von zwölf Jahren erreicht 
babe. Breche, fo beſagt dieſer Bertrag ferner, zwiſchen beiden eine 
Fehde aus, fo möge dieſe durch Beiſtand und Rath der Baſallen 
beigelegt werben und follten die Unterthanen Städte und Burgen 
vor den Priegenden Theilen verſchloſſen halten). 

Getheilte Gerechtfame im Kauffungers Walde und die unfern 
Münden aufgeführten landgraflichen Feſten Heſſenburg und Brie 
denweh hatten feit geraumer Beit zu Zwiſtigkeiten zwiſchen ben 
fürfilichen Hauſern von Heffen und Vraunſchweig geführt. Jetzt 
bot Albrecht um fo zuvorkommender bie Hand zar Ausfähnung, 
als feine Tochter Adelheid mit Johann, dem älteften Sohne des 
Landgrafen Heinrich aus beffen zweiter Ehe, vermahlt war. Weide 
ürften begaben ſich nach Fulda, wo 1306 König Albrecht dahin 
entſchied, daß die Heffenburg gebrochen, der Kauffunger Wald aber 
gemeinfam bleiben folle. 

Während der erfien Zeit feiner Regierung Hielt Herzog Wis 
brecht auf dem fürſtlichen Schloffe zu Göttingen Hof, bis der Er⸗ 
werb des braunſchweigiſchen Erbes ihn zur Überfiedelung nach 
Dankwardereda, dem uralten Sitze feines Hauſes, bewog: Doch 
mochte die kecke Zuverficht, mit welcher die Bürger von Göttingen 
die Eingriffe in echte wmb Berkehr der Stadt abſeiten des um⸗ 
wehnenden Adels rächten, hierauf nicht ohne Einfluß geweſen fein. 
Durd fie waren die Edlen von Roſtorf aus Harſte vertrieben, 
die Burg zu Grone, wo die gleihnamigen Junker faßen, gebros 
Gen, Baale, von wo aus bie von Hilkerode dem ſtaͤdtiſchen Wan« 
dei Käfig fielen, werheert. Gleichwohl traf ber frichliebende, die 
billigen Zorderungen fener Bürger in Erwägung ziehende Landess 
here 1297 eine Übereinkunft mit dem Rath von Göttingen, der⸗ 
gemäß Schloß Berleveffen, deſſen Befiger fih in Gemwaltthätigfeis 
ten gefielen, bis zum nädhften Jacobstage niedergelegt werben folle. 
Später fah man ihn au der Spige der Bürgerſchaft von Braun 
ſchweig Wenerlingen belagern, durch welches ber Handel zwiſchen 
Braunſchweig und Magdeburg vielfache Störungen erlitten hatte. 


1) »Nostri suhaiti neque nos in nosira oppide seu munitiones in- 
tromitieot, neo nos aliquo gemere juraminis promovebunt«. Origg. 
guelf, Xp. IV. praofat. ©. 30 x. — Mus dieſem Bertrage erklären ſich die 
Verfügungen, welche Dito von Lüneburg in dem namlichen Jahre fürd die Stadt 
Göttingen ertich. 


Die Feſte wurde erſtiegen, zerſtört, aber bald wieher aufgeführt 
und gab nod ein Mal den Schreien der Umgegend ob). 

Eo iR früher bemerkt, daß 1268 Graf Ludolph V. von Daffel 
bad Schlaf Nienover (Nigenomere), fanımt der Hälfte bed Sollin⸗ 
ger Waldes, an König KRichard verkauft und dieſer das ſolcherge 
ſtalt erworbene Reichsgut 1270 an Albrecht den Großen zu Lehen ges 
geben habe, daß aber Lehterer, weil er die Belehnung van König 
Rudolph einzuholen verabfäumt, biefer Befigungen wieber verluſtig 
gegangen fei. Hiernach gerieth Nienover — wahrſcheinlich auf 
dem Wege bee Belchnung — in die Hände des wit dem daſſel⸗ 
ſchen Haufe verwandten Grafen Otto von Walde, welcher wie⸗ 
derum mit Gimvifligung Simons, des lehten Grafen von Daffel, 
im Jahre 1303 das Schloß für 1800 Mark reinen Silbers au 
Albrecht den Zeiften verlaufte?), Auch die Feſten Lauenföche, 
Fürftenderg und Lauenberg, fowie die Klöfer Fredelsloh und Hil⸗ 
warböhaufen wurden für das Haus der Welfen erworben, während 
Schloß Hundsrüd und das Weichbild Daſſel 1310 vom Grafen 
Simon für 1900 Mark löthigen Silbers an Biſchof Siegfrieh 
verbauft wurden). Am 22. September 1318 ſtarb Herzog Ms 
brecht der Feiſte. 

Jhm folgten in der Regierung zur geſammten Hand feine 
Söhne Dito, Maguus und Ernf*), dergeſtalt, Daß der Erfigenanate 


1) Weverlingen befand fih damals in den Händen derer von Alvensleben 
durch fie war die Lehendherrſchaft bes Schloſſes, welches zu den Beſizungen Herz 
richs des Sören gehört hatte, nicht ohne Widerſpruch der’ Welfen, auf das Ct 
Galberſtadt Übertragen; ein 1492 gefüter Kechta ſpruch miihie zu Gunfen bes 
Septeren. Eine fon im Unfange des dreijehuten Jahrhunderts auftaudenbe 
rittermaßige Familie von Weverlingen wird auf dem genannten Schleſſe einen 
Burgmanndfig gehabt haben, wie ihr ein folder 1290 auf der Affeburg zuſtand ; 
1334 zeigt fie ſich im Wefige des Schloſſes Hornburg. 

2) Urkunde bei Scheid, cod. dipl. ©. 580. — 500 Mark bes Kauf 
fGilings erhielt Herzog Mibrcht vom Wet zu Waltenried gegen Überlafhing des 
Behatens in der Feldmart von Göttingen, Baterländifhes Archir, 1848. 
© 40. 

3) Scheid, cod. dipl. S. 581. Simon, mit welchem das Geſchlecht ber 
Brafen von Daffel erloſch, ſtarb wahrſcheinlich in der ziweitm Hälfte des Jahres 1325- 
Shhleß und Gebiet von Schonenberg hatte der Erzbiſchof von Mein; ſchen 127% 
Schloß Schartenberg der Biſchef von Paderborn 1279 vom Grafen Subolph von 
Daffel erflanden. 

4) Pistorius, amoenitates etc. Th. VII. &.2369. — Be andere Säpme 
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getaume Zeit als Bormund feiner jüngeren Brüder die Regie— 
rung allein beforgte. Nach dem Tode feiner erfien Gemahlin 
Jutta, der Tochter Heintichs des Kindes von Heſſen, vermählte 
fi Otto gegen Ende des Jahres 1319 zum zweiten Male mit 
Agnes, der Wittwe des Markgrafen Waldemar von Brandenburg, 
aus ber Ghe des 1308 verfiorbenen Markgrafen Hermann mit 
Anna, der Tochter von König Albrecht, hervorgegangen. Dur 
fie erwarb er, freilich zunächf nur für die Dauer ihres Lebens, 
die Alt» und Mittelmark, zu deren Pfleger ex Werner von der 
Schulenberg beftellte. Dach erreichte ex durch einen am 4. Mai 
1323 mit König Ludwig dem Baier abgefchloffenen Vergleich !), 
dag Stadt und Schloß Tangermünde, Stendal, Gardelegen, 
Dfterburg, desgleichen Stabt und Schloß Salzwebel mit Zubehör 
ihm auch nad dem Tode feiner Gemahlin als Eigen verbleiben 
ſolle. Dagegen verzichtete Agnes zu Gunften des Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg, des Sohnes von König Lubwig, auf 
die Städte und Schlöffer Berlin, Spandau, Mittenwalde, Lieben⸗ 
walde, Göpenid und Landöberg und auf die Herrfchaften Rathes 
now und Xeltow und wurde fpäter die Beflimmung getroffen, 
daß nad dem Tode von Agnes und Dtto aud die Altmark an 
den Markgrafen Ludwig ober bdefien Nachkommen zurüdfallen 
folle. In Bolge defen entband Agnes die obengenannten Stäbte 
und Sclöffer der Mittelmart von dem ihr geleifteten Gide *). 
Seitdem war das unabläffige Bemühen Dttes darauf gerichtet, 
aud die Altmark der Segnungen des Landfriedens theilhaftig zu 
maden. Zu dem Behufe vereinbarte er ſich mit Herzog Dtto 
von Lüneburg wegen der Beftellung eines Schiedsgerichts, welches, 
mit zwei Vaſallen aus der Altmark und zwei Bafallen aus dem 
Lande Lüneburg befegt, jede zwiſchen der beiberfeitigen Ritterſchaft 
aufteimende Zwietracht in Güte beilegen ſollte ). Es war auf 


Albrechts erlangten den biſchoflichen Krummftab, Heinrich, ber zum Borftcher des 
Stifts Hildesheim erform wurde, und Albrecht, Propft zu Eimbeck, der 1325 
den biſchoflichen Stuhl in Halberſtadt einnahım. 

1) Riedel, cod. dipl. brandenbgs. Th. 1. S. 1. Sqeid, Vom 
el S. 222, 

2) Urkunde d. d. Stendal, 27. Ianuar 1324, bri Riedel, ©. 12 

3) Urkunde vom 16. Mai 1328 bei Riedel, ©. 49. 


Habemann, Geſchichte. I. 28 
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feinen Betrieb, daß fi 1325 der altmärkifge Ritter Johann von 
Bud einer Revifion des Sachſenſpiegels unterzog !). 

Trotz des Bertrages von 1323 konnte indefien das Haus 
Baiern den Berluft ber Altmark fo wenig verfchmerzen, daß 
Markgraf Ludwig feit dem Jahre 1340 die mächtigften Glieder 
der dortigen Ritterfchaft, einen Henke von Wlvensleben, Werner 
und Heinrich von der Schulenburg, Hempo von dem Kneſebeck ıc. 
auf feine Seite zu ziehen verſuchte. Bei dem Ausbruche der 
Behbe mit Dtto gelang es ihm, auch die Ritter Hilmer, Johann 
und Heinrich von Oberg zu bewegen, daß fie ihm ihr Schloß 
Debisfelde öffneten und felbft den Verſuch gelobten, die Stadt 
Braunfchweig zum Uebertritt auf die baierfche Seite zu bewegen ®). 
Unter folchen Umftänden mußte nach dem Tode von Agnes (27. 
November 1342) die Behauptung der Altmark von der Thatkraft 
und dem Kriegsglücke Ottos abhängen. Den friebliebenden 
Heren aber fümmerte weniger die Handhabung der Waffen, als 
die Stiftung von Kirchen und Klöftern®), wegen deren reicher 
Begabung ihm der Beiname des Milden (Freigebigen, largus) 
zu Zheil wurde. Deshalb und da die altmärkifchen Stände ſich 
mehr und mehr auf die Seite des Baiern neigten, verzichtete Otto 
1343 gegen die Summe von 3000 Bart Silbers ſiendalſcher 
Währung, für deren Erlegung fi) die Städte ber Altmark ver 
bürgten, auf das Erbe feiner Agnes *). Dtto flarb am 30. Auguſt 
1344 ohne die Auszahlung des Kauffhilings zu erleben, der erſt 
vier Jahre fpäter an feine Brüder entrichtet wurde. 


Bald nah dem Tode von Otto dem Milden hörte die 
Sammtregierung der fürftlichen Brüder auf. Durch eine am 
Sonntage nach Dftern 1345 zu Münden vorgenommene Theilung 
fiel das Land um Braunfhweig und Wolfenbüttel, das alte Erbe 
feines Oheims Wilpelm, an Magnus; Genft dagegen erhielt das 
Land Oberwald, „bat angan ſcal an dem dorpe Hagehufen, bat 


1) Märtifhe Forſchungen, Th. IL ©. 246. 

2) Riedel, &. 67. — 93. 

3) Durd) ipn wurden bie Kirchen des Pauliner« und Dominicaner-Moflers 
In Braunſchweig erbaut. Braunfhmeigfhe Anzeigen, 1753. ©t. 89. 

4) Urkunden beiGercke ndiplomataria veteris marehiae, Th.l.S. 72.1. 
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af duſſe ſid dem Barnberge belegen is),“ mit Burgen und 
Städten, Dörfern und Boigteien, mit Zoll und Geleit, mit Riö- 
ſtern und Möngshöfen, mit Erb und Gut, geiſtlichen und welts 
lien Lehen; ferner wurbe Alles, was bie Brüder bis dahin 
gemeinfchaftlich in der Stabt Braunfehweig beſeſſen hatten, mit 
Ausnahme des Hofes in der Burg, "den Magnus behalten, und 
der geiftlichen Lehen, die zugleich mit den vier Grbämtern und 
den auswärts gelegenen Lchen gemeinfam bleiben follten, zu dem 
Antheile von Ernſt gelegt?). 

Ernſt, welcher mit Glifabeth, der Tochter des Landgrafen 
Heinrich des Gifernen von Heilen, vermählt war und von den 
Edlen von Pleffe das an der Werra gelegene Hebemünden buch 
Kauf an ſich brachte 5), verfhied am 24. April 1367 auf dem 
Scloffe zu Harflet). Seine Leiche wurde zu St. Blafien in 
Braunſchweig beigefeht. 

Auf Herzog Ernſt folgte defien Sohn Dtto, genannt ber 
Quade (malus, bellicosus), auch unter dem Namen bed Herzogs 
an ber Leine befannt°). Gaftfrei bis zur Verſchwendung, felten 
der aufbraufenden Leidenſchaft Herr, verdroffen, wenn friedliche 
Einigung ihm die Entſcheidung durchs Schwert vorwegnahm, ein 
wahrer Furſt der Ritterfchaft und im gleicher Treue feinen fehde— 
luſtigen Mannen zugethan, als er den aufblühenden Städten 
großte und die Entwidelung des auf weifen Gefegen und Wehr⸗ 
verfaffung ſich flügenden Eräftigen Lebens der Bürgerfchaft miß⸗ 
achtete. In Göttingen, welches durch Wermittelung des Handels 
zwiſchen dem Norden und Süden Deutſchlands und durch lebhaf⸗ 


1) Hapanfen ar am Barenberge. Ulſo begriff das Land Oberwald oder Got⸗ 
tingm aud die Harzämter des jegigen wolfenbüttelfhen Theils. 

2) Cratp, Erbtheilungen, ©. 12. Daß auch Gandersheim jum göttingis 
ſchen Theile gehörte, ergiebt ih aus der Urkunde bei 8 cheid, cod. dipl. ©. 904. 

3) Die curtis Hademinni (Hedemünden) war 1017 dur) ben Lehten der 
ſachſiſchen Kaifer dem Kiofer Kauffungen geſchenkt. Dieſes verlich die Voigtei 
über Hedemünden den Edlen von Pieffe, die im Laufe der Zeit das Eigenthum 
an der Ortfhaft und deren nächfter Umgegend gewannen. Der obige Berkauf 
gelhap im Jahre 1355. 

4) Raqh einem handfgrifttichen Verzeichniſſe der Memorien in Göttingen 
ſtarb Herzog Ernſt am Margaretpentage 1366. Dagegen liegen noch Urkunden 
beffelben aus bes Witte Mpril 1367 ver. 

5) „Dat forftendem to Brunsvig by der Leynen⸗. 

28* 
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ten Verkehr mit den Städten von Thüringen und dem Gichsfelde 
zu Macht und Reichthum heranwuchs, hielt er fein präctiges 
Hoflager und gefiel ſich in Stechſpielen und Ritterfeften, bei denen 
feloft der hohe Adel aus fernen Landen ſich gern einfand. Für— 
fientöchter und Ritterfrauen „heftig fchön gegiert,« mit Gürteln 
geihmüdt, deren filberne -Schellen bei jeder Bewegung Klang 
gaben!), begegneten fich bei folder Gelegenheit auf der Burg 
Bollruz, fchauten dem Waſſenſpiel zu und vertheilten den Dank. 

Mit feinem Adel theilte Dtto den Haß gegen die verbündeten 
ftädtifchen Gemeinen, welche durch verfländig geordneten Hause 
halt die Mittel geivannen, Lehen und Kammergüter durch Pfand- 
ſchaft oder Kauf an fih zu bringen. Galt es ber Wahrung bes 
Landfriedens, häuften fi) die Klagen über Wegelagerungen oder 
zeugten eingeäfcherte Dörfer von den Einzelnfehden der Bafallen, 
fo gab ed keinen Landesherrn im Fürſtenthum Oberwald. Ueber 
das Gichöfeld und bis nach Thüringen hinein freiften von hier 
aus die Wegelagerer und beeinträchtigten den unter gutem Geleite 
reifenden Kaufmann, Drum klagten die Bürger von Grfurt, 
Nordhaufen, Mühlhaufen und Heiligenkabt dem Grafen Hein= 
rich VI. von Hohnfein das erlittene Unrecht. Diefer, ein Freund 
von Kaifer Karl IV. und deffen Boigt in Rordhaufen, mit Sophia 
der Tochter von Herzog Magnus dem Aelteren, vermählt, fam= 
melte feine Hinterfaffen und Knechte, zog die Söldlinge der ges 
Eränkten Städte vom Gichöfelte und in Thüringen an ſich und 
zog mit ihnen 1364 vor die Feſte Hanfleim, wo die von der fiteis 
fenden Ritterfchaft eingebrachte Beute getheilt zu werben pflegte. 
Vorſichtig hatte er vorher dem Herzoge Dito das Verſprechen ent» 
lockt, den Uebertretern des Landfriedens Feine Hülfe angebeihen 
laffen zu wollen. Gleichwohl warf fi) der Quade plöglid) auf 
die Feines Ueberfalls gewärtige Schaar des Grafen, fprengte fie 
audeinander und ließ die Ergriffenen auf feinen Sclöffern Mün— 
den, Friedland und Brackenberg verwahren, bis fie durch zwanzig 
Mark löthigen Silberd die Zreiheit erfauften. Biderbe Männer 
falten den Herzog wegen des gebrochenen Fürſtenwortes und 


1) »Et fuerant hic mulieres valde, valde, valde pulohre, purpureis 
indute vestibus et cingulis prooincte sonanlibus: sehur, schur, schar, 
kling, kling, klingle Zeitz und Gefhihtbefhreibung von Böt- 
tingen, S. 38 
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Mainz firafte die wiederholte Beraubung bes Gichäfeldes mit dem 
Kirchenfluche, deffen Zurücknahme des Welfe mit Mühe erreichte, 
als er za einer yueiten Bermählung zu ſchreiten im Begriff fland. 

Im Jahre 1368 geſchah, daß ſich ein reifiger Knecht mit 
feinem Herrn, dem Grafen von Wernigerode, verunwilligte und, 
um fi an diefem zu rächen, dem Herzoge verrieth, von welcher 
Seite und durch Anwendung welcher Mittel Schloß Harzburg 
ohne fonberlihe Mühe gewonnen werben Fönner). Alsbald fuhr 
Dtto zu, erflieg in der Nacht Die Burg und entwafnete die Bes 
fagung. Zu eben der Zeit war Biſchof Gerhard von Hildesheim, 
dem Geſchlechte der Ebelvoigte vom Berge entfprofien, mit der 
Belagerung des Schlofes Wallmsden begriffen, deſſen Beſitzer, 
die von Schwicheldt, trotz aller Abmahnungen des LEehensheren 
und geiflichen Gebieters, Gewalt übten, ſoweit ihr Arm reichte. 
&r, ein treuer Diener der Kirche und ſtarker Yürft des Landes, 
der Stola wie dem Panzerhemde gleich gerecht, immer befliffen, 
des Hochſtifts Unterthanen vor Unrecht zu fügen und den Frie⸗ 
den zu erkraͤftigen, durch Feine Uebermacht erſchreckt weil er auf 
St. Marias From vertraute, verfannte die Gefahr für fein Stift 
nicht, wenn von der Höhe ber Harzburg herab ein Herr wie Otto 
in die reichen Nieberungen herabblide. Deshalb gab er die Be— 
lagerung von Wallmoden auf, trieb die zur Speifung der Harz 
burg gefandten Reifigen des Herzogs zuräd und umfchloß die 
ſtarke Belle, um die Beſatzung durch Mangel an Lebensbebarf zur 
Ergebung zu zwingen. Während beffen fiel. der geſchwinde Otto 
in das biſchoͤliche Gebiet ein, erflieg in der Nacht (1369) 
das Städtchen Alfeld und nöthigte dem Bifchofe für die Räus 
mung defielben das Werfprechen ab, die Harzburg mit ben erfor⸗ 

1) Seitdem Kaifer Friedrich I. (1180) die Harzburg reicher aufgebaut Hatte, 
befand ſich ſolche als Keichslehen in den Pänden ber Brafın von Woldenberg, 
die ſich nach ihr and Grafen von Harzburg nannten. Im Jahre 1269 vers 
pfändeten die moldenbergifchen Grafen Hermann und Ludolph das genannte 
Schloß gegen 400 Mark reinen Silbers für die Dauer von zieri Jahren an 
Graf Konrad von Wernigerode (Urkunde bei Delius, Geſchichte der Harzburg, 
©. 132.). Doc dlieb die Burg aud nach dem Ablauf diefer Friſt in dem Be— 
fie der Pfandinhaber. 1370 verglichen fih Graf Konrad von Wernigerode und 
deffen Söhne Konrad und Dietrid mit Herzog Otto dahin, daß fie von diefem 
die Hälfte der Parzburg zu Lehen erhielten. Urkunde bei Vogell, Geſchichte 
derer Schwicheldt. Urkundenbuch. S. 102. 
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derlichen Bebürfniffen verfehen zu wollen. Alſo blieb ihm ber 
Beſitz der Kaiferfefte unverwehrt, von welcher aus er im Späte 
berbfte bes folgenden Jahres einen verheerenden Zug nad ber 
Altmark unternahm. Weil ihm auf der Heimkehr Ritter Hans 
von Schwicheldt, ftiftifher Voigt auf der Liebenburg, mit feinem 
teifigen Gefolge gaftlich bewirthete, ernannte er ihm dankbar zu 
feinem „erven befeten manne und amptmanne to ber harzburg”, 
Einen Theil der Beute aus der Altmark aber verehrte ber Her⸗ 
309 den Klofterfrauen zu Wiebrechtshaufen und erwarb dagegen 
das BVerfprechen, daß ihm dereinft im dortigen @otteshaufe das 
Grab gegraben werden folle. 

Hatte Otto der Milde fein gutes Recht an der Altmark 
leichthin geopfert, weil ihm bie Erweiterung der Herefchaft weni⸗ 
ger galt als ein Leben vol Mühe und Drangfal, fo fland von 
feinem gleichnamigen Neffen nicht zu erwarten, daß er um eines 
Rittes willen die weniger begründeten Anfprüce auf Heflen fah— 
ten laffen werde. Landgraf Heinrich IL. von Heffen, dem feine 
Zelt wegen der unbeugfamen Starrheit des Willens den Beina= 
men bes Eifernen gab, fland, ein hochbetagter Mann, einfam im 
Leben, feitvem (1366) fein einziger Sohn, der In Jugendkraft 
blühende Dtto der Schüg, plöglih vom Tode bahingerafft war. 
Seitdem galt feines Bruders Sohn, Hermann, als der näcfte 
Erbberechtigte, ein ſtiller, den Wiffenfchaften befreundeter Jung⸗ 
ling, hochgelehrt, Mitglied der ſtiftiſchen Gapitel zu Magdeburg 
und Zrier, aber der höheren Weihen der Kirche noch nicht theils 
haftig geworben. Ein folcher Racyfolger, der ſich lieber in Bücher 
verfenkte, als den Harniſch um fich warf und, wenn befreundete 
Fürftenföhne den Nitterfpielen nachgingen, die Hora und Vesper 
abhielt, war wenig nach dem Sinne des alten Landgrafen. Dess 
halb gebachte er feiner Tochter Jutta (Eliſabeth), der Wittwe 
des Herzogs Ernſt von Göttingen; in ihrem Sohn, dem kampf⸗ 
Iuftigen Otto dem Quaden, glaubte er ben geeigneteren Nachfols 
ger zu erkennen, ber in einer harten Zeit feinem fürftlichen Willen 
Nachdruck zu leihen wiffen werde. Deshalb überwies er dem En- 
kel nicht nur die Burgen Windhauſen und Allerberg!), er befchied 

4) Urkunden von 1368, bei Landau, die Mittergefelf—geften in Heflen. 
©. 103, u. 104 
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ihn auch zum ſich nach Gaffel, um ſich wegen des Erbes mit ihm 
zu verfländigen. „Nun begab fi, lautet die Erzählung?), daß 
fie jagten an dem Wilsberge; da ſchutte der Herzog fein Baar 
und flug e8 mit der Hand hin und wieder vermeffentli und 
ſprach: „„O, wären zwei Mugen tedt, fo wollte ich ein reicher 
Bürft feintee Dabei hielt ein heſſiſcher Witter®), der fprad: 
„„Herr, da behüte euch der Teufel für umd Gott erhalte unfern 
alten Heren lange; ich weiß nähere Grben zum Lande als ihr 
feid ar Der alte Landgraf aber antwortete, als ihm die Aeuße— 
rung Dttos hinterbracht wurde: „„So mir helfe die heilige Brau 
St. Sliſabeth, das Wort fol meinem Tochterſohn das Land ſcha⸗ 
den!⸗⸗ und ernannte feines Bruders Sohn, Hermann, zum Nach- 
folger in Heſſen.“ 

Diefes Verfahren des mütterlien Großvaters entflammte 
Herzog Dito zur Rache. Des Kampfes mit bem ihm vorgezoges 
nen Domberen von Magdeburg achtete er wenig; follte aber eine 
offene Fehde mit dem Landgrafen Heinrich dem Eiſernen und der 
Ritterſchaft Heſſens zum ermwünfchten Ziele führen, fo beburfte er 
ſtarker Berbündeter. Auf Unterflügung der welſtſchen Bettern 
durfte er nicht rechnen, da ber durch Verwandtſchaft ihm am 
nachſten fiehende Magnus der Jüngere durch bie Berhältniffe des 
lüneburger Landes in Anfpruch genommen wurde und der benach⸗ 
barte Albrecht II. von Grubenhagen ihm nicht befreundet war. 
Dagegen baute er auf einzelne, dem heſſiſchen Furſtenhauſe grols 
lende Dynaften und auf den Unmuth zahlreicher Lehensmannen 
von Landgraf Hermann, welche fi durch die Beauffihtigung und 
baushälterifche Ordnung des neuen Herrn um manche bisher ges 
noffene Bortheile verkürzt ſahen. Es war die Zeit, in welcher 
jenes mächtige Ringen einer in Zügelloſigkeit — fie nannte es 
Freiheit — ſich gefallenden Nitterfchaft mit den auf ber Grunds 
lage eines geſetzlich geordneten Gemeinweſens erftarfenden Städ- 


1) Anonymi chronicon «huring. et hass. bei Senckenberg, 
Selecta juris et bistoriae,. Th. IH. S. 365. 

2) Rach der aus Nohe'd Chronik (Senckenberg, Selecta jur. eto. 
Th. V. S. 438.) genommenen Erzählung bei Rehtmeier (S. 606.) war es 
Echart von Rohrenfurt. Ebmdafelbft werden die Worte Ottod, melde vieleicht 
anf einer ſprichwortiichen Rebrtweife beruhen, alfo gefaßt: „Wern te oven bat, 
fo queme ick uth al miner noth und wolde ein ryker fürfl ſyn.“ 
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ten begann. Erſtere hatte im Flirſtenthum Göttingen ihren eigent⸗ 
lihen Führer und Bertreter in dem gefunden, dem Gott das 
hoͤchſte Richteramt über die dortigen Stände verliehen; ſonach 
darf kaum befcemben, wenm feinem Aufruf der Adel von Heſſen 
Gehör lieh. Dusch die Vermählung feiner Schweſter Agnes mit 
dem Grafen Gottfried VII. von Ziegenhein!) gewann Herzog 
Dito einen der einflußreichſten Herrn im Nachbarlande. Beide 
zeigen ſich 1371 an der Spike eines Witterhundes, der, weil bie 
Mitglieder deſſelben im Schilde und am Helm einen Stern als 
Abzeichen führten, unter dem Namen des Sternerbundes bekannt 
if. Vom Rheinſtrom bis nad) Thüringen und von der Wetterau 
und dem Gebiete des Abtes von Fulda bis zur Beine und bis 
in das Herz von Weftphalen hinein gehörten Burgen und Thürme 
diefen Genoffenichaften, deren Ziel die Behauptung ber Unabhäns 
gigfeit des Herremftandes war. Sie zählte mehr als 2000 zum 
Schilde geborene Bundesglieder und unter diefen die Grafen von 
der Marl, Katzenelnbogen, und Raffaus Dillenburg; felbft Heinrich 
Spiegel zum Defenberge, Biſchof von Paderborn, hatte den Stern 
an fein Gewand geheftet. Als Hauptmann dieſer adlichen Ges 
noflenfchaft begann Herzog Dtto die Fehde ?), die gleichzeitig an 
allen Grenzen und in allen Gebietötheilen des Lamdgrafen ents 
brannte. Nicht nur daß von den Schlöffeen Bramburg, Münden, 
Eriedland und Bradenberg aus feine Mannen mit Raub und 
Brand die heſſiſchen Landſchaften an der Wefer, Fulda und Werra 
bheimfuchten, ex ließ auch hart an der Grenze die Feſte Sichelſtein 
wieder aufführend). Als die allgemeine Schilderhebung erfolgte, 


1) Dtto ficherte bei diefer Gelegenheit feiner Schweſter eine Mitgift von 
1000 Mark Sttbers göttingifer Währung ans dem Anthrile des Landes Heffen 
a0, auf deffen Aufall er technete. Urkunde vom 2. Auguſt 1371, bei Santau, 
die Büittergefelf haften x. S. 106. — Als fih fpäter der Herzog in feinen Er⸗ 
wartungen getäufcht fa, mußte er eine neue Zuficherung wegen der Ditgift aus⸗ 
ſtellen. Urkunde vom 24. Junius 1377, bei Wend, Th. U. Urkundenbuch 
©. 452. 

2) Die Stadt Göttingen, welche, trog ihres bisher freundlichen Berpättniffes 
zum Sanbgrafen, an dem Kampfe Teil zu nehmen gezwungen war, fandte durch 
drei Männer vom del, Hildebrand von Uslar, Dietrich von Ludolphehauſen und 
Bodo von Schneen ihren Abfagebrief nah Gafll Lubeci ohron. göuim- 
gense. Msct. 

3) Der Sigelflein land fon im eilften Jahrhundert, verfiel im Laufe der 


- 4 — 


überall auf dem flachen Lande Abfall und Verrath Iauerte, Dyna⸗ 
fen und Pradaten im Bunde mit dem unteren Übel gegen den 
Landesherrn auftraten, erließ dieſer einen Aufruf an feine Lehenb⸗ 
keute und mahnte an Pflichten und Gelübde. Ihm folgten Mes 
nige, aber in voller Treue ftanden die Bürger kleinerer und größerer 
Städte dem Heren zur Seite. Das ermuthigte den Landgrafen 
Hermann zum Ausharren, als bereits der alte Heinrich geneigt 
wer, duch Abtretung von Gebietsſtrecken den Born bes Quaden 
zu verfähmen. Aber noch zeigte fi) bie Zahl der Sterner im 
Wachſen, ihre Macht war überall gleichmäßig vertheilt und dem 
vielgliebrigen Feinde gegenüber mußte ſich ber Landgraf auf bie 
Behauptung einzelner feſter Puncte befchränken. Im diefer Noth 
ritt ee mach Eſchwege, einte ſich hier mit den markgraͤſſichen Brüs 
dern Friedrich, Balthafar und Wilhelm, Landgrafen von Thürin⸗ 
gen, und ging mit ihnen eine fefte Erbverbrüderung ein, weiche 
den Herzog an der Leine unter allen Umfländen von der Rachs 
folge in Heflen audſchloß. 

Seit diefem Wugenblide Rand für den Bund der Sterner 
fein Grfolg mehr zu hoffen. Markgraf Baltpafar, dem auch die 
Grafen von Schwarzburg und Beichlingen ihre Schaaren zuführ: 
ten, bemannte, um das zunächk von Herzog Otto bebrängte Werra⸗ 
thal zu fhägen!), das Schloß Kreugburg und bedrohte ven hier 
aus das Land um Böttingen mit einem Einfalle. Gleichzeitig erbaute 
Landgraf Hermann, auf deffen Seite auch Herzog Albrecht H. von 
Grubenhagen getreten war®), auf einer Höhe zwifchen Gaffel und 
dem Kauffunger⸗Walde den Senfenftein, zog mit Heffen umd Thüs 
ringen über die Werra, nahm Drandfeld und brannte das Städt: 
Gen bis auf die Kirche nieder. Der Widerſtand Otte’s war ges 


Zeit und erſtand 1372 von Reuem. Daß fih diefer Bau noch 1535 erhalten Hatte, 
ergiebt fich aus einer Urkunde Erichs des Älteren, bei Scheid, cod. dipl. 
©. 969 x. — Herjog Dito baute den Sichelſtein, fagt Johann Rothe 
©. 1808 „unde meynebe, q were eine erne worbin, her wotde pn fnyden, waj 
lansgrafa Henrich feligie pm dem lande gelaffin hatte. Baterländifges 
Archid, 1831. ©. 157. 

1) Es ift night unwahrſcheinlich, daß Otto der Quade die Gelegenheit für 
sünftig erachtete, um den von Herzog Albrecht dem Großen verlorenen Landſtrich 
an ber Werra wieder zu gewinnen. 

& 2 Urkunde d.d. 2, October 1374, bei Sandau, die Bittergefellfcpaften zc. 
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brochen. Durch Bermittelung des kurz zuvor mit Ihm ausgeſöhnten 
Albrechts I. ſchloß er am 2. Julius 1375 einen Frieden mit 
Landgraf Hermann, zu deſſen Gunften er feine Anfprüde auf 
Heſſen fahren ließ und den Sichelſtein mit dem dazu gehörigen 
Gebiete abtrat. . 

Bereits zwei Iahre vor der foldergeftalt erfolgten Ausglei⸗ 
Yung mit dem Landgrafen war Herzog Magnus der Jüngere im 
Kampfe am Deifter erfhlagen und hatte Dtto, nachdem er ſich des 
Schloffes zu Wolfenbüttel bemächtigte, für die nachgelaffenen noch 
unmündigen Söhne von Magnus die vormundſchaftliche Regierung 
des braunfchweigifchen Landes übernommen. Haß gegen bie mäds 
tige Bürgerfchaft von Braunfchweig bewog ihn aud bier zu 
Schritten der Willkür, welche, wie wir bei Gelegenheit der Ge— 
ſchichte des wolfenbüttelfchen Haufes umter Herzog Friedrich fehen 
werden, feine Bertreibung aus der Hofburg an der Dcker nach 
fi zogen. 

Seit der Mitte des zwölften Jahrhunderts begegnen wir in 
denen von Roftorf einem hochbegüterten Abelögefchlechte, mit main⸗ 
ziſchen Burglehen auf dem Hardenberge und Schonenberge begabt 
und gleichzeitig Inhaber verſchiedener welſtſcher Lehen. Einzelne 
Mitglieder dieſes Haufes, welches in Gemeinfchaft mit denen von 
Hardenberg 1250 die Woigtei über Klofter Fredelsloh von den 
Grafen von Daffel an fich gebracht hatte und zu gemwiflen Zeiten 
entfchieden dem hohen Adel zugezählt wurde, bekleideten für Mainz 
die Höchften weltlichen Amter in Thüringen und auf dem Eic8- 
felde. Ihr gleihnamiges Stammfchloß wurde, weil ſich die Bür- 
ger von Göttingen durch dasfelbe beläftigt fühlten, im Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts gebrochen. Zu den Befigungen dies 
fer Familie gehörte, außer Gladebeck und vielen von Mainz auf 
getragenen Zehnten und Boigteien, Schloß und Weihbild Harz 
degfen. Konrad und Ludwig von Roftorf waren es, die 1324 das 
noch jetzt erhaltene, das Städtchen überragende fleinerne Giebel⸗ 
haus (Mushus) dafelbft aufführten an deſſen Belfenmauern fünf 
Jahrhunderte Feine Spur ihrer Gewalt zurüd zu laſſen vermoch⸗ 
ten!). Dieſes Beſitzthum ging in der erften Hälfte des Jahres 
TI) Die noch lebbare Steininſchrift diefes Haufes lautet alfo: „Na gobis 
bort dufent unde dreihundert iar in den ver un trointigeften is tut huß gebuwet 
van tie ribderen hern cunrade unde hern lodewigen van roſtorp“. 
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1379 in die Hände Dito's des Duaden fiber, fei es, daß biefer 
fi) in Folge einer Fehde, deren Beranlaſſung und Durchführung 
uns nicht mit Sicherheit vorliegt, gewaltfam des Schloffes bemach⸗ 
tigte?), fei es, daß er auf bem Wege des Kaufe biefe Bergrößes 
rung feiner Hausmacht bewerkftelligte®). 

1) Chronica 8. Aegidii, bei Beibnig, Th. III. ©. 594. — Dee 
fur diefe Zeit freitich keintsweges zunerläffige Lubecus begnügt fich In feiner 
Handfchriftfiägen Chronik von Göttingen mit der kurzen Ungabe, daß Herzog Dito 
1380 dream von Roforf Schloß und Stadt Hardegien, man wifle nicht aus 
welchem Grunde, gmommm habe. 

2) Rad einer haudſchriftlichen Bemerkung Gebhard is verkaufte der Knappe 
udwig, Sohn des Ritters Ludwig von Roftorf, 1379 das Schloß an dem Herzog. 

Die Erzählung fpäterer Cproniften und wie fie nad) biefen namentlich Reht= 
meter zufammengeftelit Hat und Domeier ſowohl tm Oannoverſchen Magajin 
(Jahrgang 1810, ©. 450 x) als in feiner Topographie der Stadt Hardegfn 
(&imbedt, 1813, 8.) wiederholt, befagt dagegen Folgendes: Ludwig, Edler von 
Noftorf, war nicht im Stande, bie taglich ſich erneuernde Zwietracht zwiſchen fris 
nen Söhnen Ghriftoph und Sriebrih zu Rilin, bis Lehterer endlich durch dm 
Bruber erſtochen wurde. Rad; dieſer Unthat nahm Herzog Dtto die Häufer Har. 
degſen und Harfte, ifo wie die übrigen Güter derer von Roſtorf, als burg ger 
meines Verbrechen vertvirdte Lehen in Anſpruch, trog aller Klagen des alten 
Yubiwig und feiner Gemahlin Luitparde, eimer geborenen Gräfin von Tecklenburg. 
Nur Idan (Ian), der jüngfte Sohn des Burgherm, die Thaten ſeiner Vorfahren ers 
wagend und tie jeht das eble Haus der letzten ‚Habe beraubt werben folle, ricth 
zur entſchloſſenen Gegenwehr, rüftete fid mit feinem Bater und Chriſtoph, dem 
Brubermdrder,, beſſerte das Schloß umd warb Knechte in Weſtphalen, auf fein 
Recht vertrauend, feitdem er duch fromme Stiftungen den Bom des Obchſten 
befänftigt zu haben glaubte. Alſo fhlug er alle Stürme ber Herzoglichen muthig 
zuruch während die belagten Eiern, untenntlid durch "das Bettlergerwand, in mes 
ges fie ih gehülit Hatten, durch die Reihen der Belagernden ſchüchen. So ges 
langten fie nach Göttingen, wo fie bei den Bürgern, ben uralten Feinden ihres 
Geſchlechts, ſei es, daß dieſe großherzig das Unglüd der Widerſacher zu ehren 
verftanden, oder aus Haß gegen ben Landesherrn, eine freundliche Aufnahme fans 
den. Um fo heftiger fepte Otto die Belagerung fort, bis es ihm gelang, in der 
Oſterwoche bes Jahres 1380 ein hervorſpriagendes Vorrothehaus der Burg zu 
erſteigen und anzuzunden, wodurch die Vertheidiger von Nahrung entbioßt, zur 
heimlichen Flucht genöthigt wurden. Run ritt ber Herzog in das leere Schioß 
ein, ließ die Flamme dämpfen und verlegte feit dieſer Beit fen Hoflager nah 
Hardegfen, bercichert durd den Befitz von Harfle, Glabebe und halb Moringen, 
dm Gütern der Edlen von Woflorf, derm Same feit dieſer Zeit auß der Ger 
ſchichte verſchwindet. Dem nadpbem die Suter Epriftopp und Idan, welche dur 
ihre beim Erzbiſchoſe von Mainz vorgebrachte Klage Über die Willkür des Here 
3098 erreit hatten, daß diefer zum zweiten Male mit dem Fluche der Kirche bes 
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Bu der Berlegung ber fürſtlichen Keſidenz von dem Schloſſe 
Bollruz 4) in Göttingen nach Hardegſen und zeitweilig nach Harſte 
war ber Herzog hauptſachlich durch feinen nie völlig beſeitigten 
Unmillen gegen die Bürgerfchaft beſtimmt, welde, feit fie durch 
Kauf und Bertrag mit dem Zürfenhaufe und der umwohnenden 
Ritterſchaft das Stadtgebiet erweitert und wohlverbriefte Borrechte 
erworben hatte, geftügt auf den Bund mit befreundeten Städten, 
jedem Gingriffe in ihre Freiheiten nachdrücklich entgegentrat. Ges 
ſchah es nun auch, daß hin und mwieber die zroifchen dem Landebs 
legt wurde, zu Göttingen in Armuth geftorben waren, biriben von diefem hoch⸗ 
berühmten Geſchlechte nur noch zwei Sprößlinge übrig, ein zweiter Idan, genannt 
von Uſche, und Erhard von Roſtorf, von denen Erſterer die Bine der Herrn 
von Mfche, Letzterer aber die ber Herrin von Gladebeck ftiftete. 

Dagegen hat ſchon Wolf in feiner werthdollen, wenn auch einer Ergänz 
ang unb Berichtigung unſchwer zu unterziehende Scheift wlber das Geſqhiecht 
der eblen Herren von Roflorfe (Göttingen, 1812. 4) urtundlich nadgewiefen, 
daß Witter Ludwig, der Bater von Konrad, Ian, Dethard und Ludwig von Ros 
ftorf, ſchon 1355 geftorben fel, daß feiner feiner Söhne den Namen Gprifteph 
oder Friedrich geführt habe umd dag man auf die Familien von Afche uud Gla— 
debed bereits im dreijehnten Jahrhundert ftoße. Andererfeits möchte der Umftend, 
daß weder der gleichpeitige Werihterftatter En gelhus, noch bie Chronik des 
braunſchweigiſchen Agidienkloſters des Brudermordes Erwähnung thut, kaum 
ausreichen, um den lehteren unbebingt in das Gebiet der Dichtung zu verweiſen. 
So leicht die Sage auch Nomen und Hrtlichkeiten taufcht, fo enthehrt fie doch 
felten eimer Hiftorifhen Grumdlage, was hier um fo mehr Beachtung verdient, als 
die Erzählung von dem Brudermorde auf Schloß Hardegfen bereits im Anfange 
des fechzehnten Sahrhunderts bekannt war 

1) Der Name Bollruz, Balrutz, Bulyuz fheint auf Bollpus oder Bollerhus 
srüdgeführt werden zu müffen umd im Allgemeinm das fefte Haus zu bejeich⸗ 
nen. In derſelden Bebeutung erkennen wie die erfte Sylbe in Bollwerk. Un ber 
Fulda, unfern Münden, lag früher die Burg Bollenföre. — Die Lage des furſt⸗ 
uchen Schloſſes in Göttingen anbelangend', fo tft biefelbe ebenda zu befttmmen, 
wo, hart neben dem nod vorhandenen Harbenberger Hofe, bis vor nicht langer 
Zelt der pieffer Hof ſtand; der dort befindliche freie Platz Heißt noch jegt der 
Plan, Burgplan, itterplan, wie bie dahin führende Straße die Burgfrafe bes 
manmt if. Im Baterländifgen Archid, Jahrgang 5843, S. 420 findet fich 
eine Urkunde Hibrechte von Göttingen vom Jahre 1303, kraft telder derſelbe 
dem Kloſter Walkenrich den Zehnten von Göttingen verfauft und überdies een 
daſelbſt gelegenen Hof, »euria sire area cum ommibus edificiis suis, sita 
iaxta cimiteriam 9. Jacobi in Gelingen, cuias oonfines sunt ex uma parte 
curia iohannis militis de roringe, ex ala parte strata, qua itar ad ca- 
strume — eine Beflätigung ber obigen Angabe, 
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herra und der Stadtgemeine ausbrechenden Zwiſtigkeiten wieder 
beigelegt wurden’), fo blieb doch immer eine Spannung zurüd, 
die nur ber äußeren Beranlaffung bedurfte, um einen Ausbruch 
der Beindfeligkeiten zu veranlafien. Der Herzog, fo klagten die 
Bürger beim Erzbiſchofe zu Mainz, habe ſich der ſtaͤdtiſchen Heerde 
innerhalb der Landwehr bemächtigt, ihre nach Nordheim geführten 
Baaren angehalten und mit Befchlag belegt, die Annahme ber in 
der Stadt gefchlagenen Münze im ganzen Fürſtenthum unterfagt 
und feinen Mannen, Städten und Untertfanen den Verkehr mit 
Göttingen verboten. Deshalb möge der Erzbiſchof ſich der Ge⸗ 
meine gegen ben übel berathenen, von einigen bößwilligen Män- 
nern feiner Umgebung irre geleiteten Bürften annehmen?) Das 
fo oft unter ähnlichen Berhältniffen mit Erfolg angewandte Mit- 
tel, defien ſich namentlich Heinrich ber Wunderliche in Braunfchweig 
bedient hatte, zwifhen Rath und @ilden Zwietracht zu fäen, wurde 
auch von Otto nicht verabfäumt. ber bie Zunftmeifier teilten 
ihrer Obrigkeit das heimlich empfangene Schreiben des Fürften 
mit und ſchloſſen ihre Antwort an Lepteren mit den Worten: 
Bir bitten euch vielmehr, lieber Here, den Rath und uns bei 
Rechten und Gnaben zu laſſen und ber befiegelten Briefe einges 
den? zu fein, die ihr der Stabt ertheilt habt“ 5). Wusträge und 
Bergleiche folgten einander fo raſch, wie fie verlegt wurden, wähs 
rend der Herzog ein Beſitzthum nach dem andern, namentlich bie 
zunächft gelegenen Dörfer, an bie Stabt verkaufen ober verpfän⸗ 
den mußte *). 

Es konnte nicht fehlen, daß die gegenfeitigen Nedereien, wie 
fie aus dem Hochmuthe und der Willkür der fürftlihen Diener 
und Ritter erwuchfen und durch den derben Trot, melden bie 


1) So B. vermöge einer kurz vor Johannis 1380 von Herzog Dito zu 
Hardegfen ausgefieliten Urkunde Archid ber Stabt Göttingen. 

3) Arion der Stadt Göttingen. 

3) Säreiben vom 25. Auguſt 1377. Arch id der Stadt Göttingen. 

4) So verkaufte Otto 1380 die Dörfer Roringen und Cuborn mit Voig⸗ 
tei und Haldgeriht an die Stadt; in demfelben Jahre verpfändete er die ihm 
suftepende Hälfte des Schloſſes Gieſelwerder an Heinrich und Hildebrand von 
Hardenberg. Dorf, Gericht und Bolgtei zu Herberhauſen hatte Göttingen 1372 
von denm von Gladebeck gekauft und hinterdrein vom Biſchof Gerhard von Hil- 
desheim die exbetene Belchnung empfangen. Berg, Burg umb halbes Dorf Grone 
erhielt bee Bath 1387 duch Velehnung won Kaifer Wenecslaus. 
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Bürgerſchaft den Unbilden entgegenſetzte, genährt wurden, endlich 
die offene Fehde zur Folge hatten. Daß der Rath, ohne zuvor 
beim Landetherrn angefragt, oder hinterdrein deſſen Genehmigung 
eingeholt zu haben, ſich mit dem Abt von Walkenried wegen der 
Erhebung bed Zehntens dieſes Kloſters freundlich verſtaͤndigt hatte, 
bewog Heinrich Kiphut, fürſtlichen Voigt zu Harſte, im Aufang 
des Jahres mit feinen Reitern in das Gebiet der Stadt einzu⸗ 
dringen, ben mit Beldarbeit befcäftigten Hofmeifter des Abtes aufs 
zugreifen und ihm ein Pferd auszufpannen. Durch das vom 
Thürmer gegebene Zeichen gemahnt, warfen ſich einige Bürger 
raſch in Wehr, fehten dem Boigt nach, verwundeten einen feiner 
Knechte und brachten das wieber abgenommene Pferd zur Stadt 
zurüd. Als unlange darnach zwei Bürger, Tile Breitag der Eine 
geheißen, ber Andere Werner Roden, früher dem Herzoge, der einen 
Knaben beöfelben aus ber Taufe gehoben hatte, vielfach befreun- 
det!), mit dem Habicht auf der Fauſt zur Jagd nach dem Hagen 
gingen, wurden fie unter dem Vorwande, daß die Jagd mit Hun= 
den und Stößern ausſchließlich dem Adel gebühre, von Heinrich 
Kiphut überfallen, nad dem Schloffe zu Harfe geführt und hier 
in Stod und Haft“ gelegt. Erſt nach erfolgter Zahlung einer 
Löfefumme wurde beiden bie Breiheit ‚wieder zu Theil. Wider 
ſprach nun fon ein ſolches Berfahren dem durch Herzog Ernſt 
der Stabt ertheilten und von Dtto dem Quaden beftätigten Kreis 
briefe, demzufolge fürftlihe Amtleute an keinem Bürger innerhalb 
der Stabt oder deren Landwehr Hand legen follten, bevor fie nicht 
die Klage beim Rath anhängig gemacht hätten?), fo Fam dazu, 


1) Bürger des Namens Hoden oder Rufus werden feit dem Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts vielfach in Göttingen nampaft gemacht. Der unter Dtto 
dem Quaben bekannt gewordene miverner de rode“ kommt, als zu dm Gefhlehs 
tern gehörig, häufig im ſtadtiſchen Urkunden aus dem Ende de vierzehnten und 
dem Anfange des funfjehnten Jahrhunderts vor. Er bekleidete zuletzt das nt 
ned Burgemeiſters und ließ während desſelben das für arme Srembe und für 
verwaiste Kinder beftimmte Hospital zum heiligen Kreuz (beim Geiemar-Thore) 
aufführen. Sein Tod erfolgte erft 1418. 

2) In dem Sreibriefe, welchen Herzog Ernſt am 11. April 1367, alfo wer 
nige Tage vor feinem Tode, der Stabt Göttingen ertpeilte, heißt es: „Ra deme 
alfo des ein olt wonheid is darſulves tho gottingen, dat we noch en unfer erven 
eber nakomelinge, unſe ambtlude, man eder dener eder verwandt anders enfchullen 
noch ne moghen lemende angripen noch anderdighen binnen der flad tho gottin⸗ 


- MM — 


daß der Landesperz plöglich mit einem Haufen Beivaffneter in das 
der Stadt zufländige Dorf Grone eintritt, die auf dem Kirchhofe 
befindlichen Häufer nieberbrannte und indem er Thurm und Kirche 
mit Gräben und Pallifaden umzog, bier eine Feſte gewann, die 
den Berkehr ber Bürgerſchaft nur zu fehr von der Laune der Be 
Tagung abhängig machte. 

In Bolge deffen fandten Rath, Gildemeifter und ganze Ge 
meine in ben letzten Tagen bed April 1387 (am Sonnabend nad) 
dem Marcubtage) an Herzog Dito ben Abfagebrief, bemächtigten 
fih am andern Tage des Schloſſes Bollruzi), nahmen bie dort 
befindlichen achtzehn Knechte gefangen, brachen deffen Thürme und 
Zwinger und ließen das hart bei der Stadt gelegene Nicolaitpor 
jumauern. Nachdem alfo jede Gefahr, im Innern ber Stabt von 
den Herzoglichen überfallen zu werben, für immer befeitigt war, 
zog die Bürgerfchaft aus, erflieg die newerdings in eine Feſte um: 
gewanbelte Kirche des Dorfes Grone und führte bie bort vorges 
fundene Beſatzung von dreißig Knechten mit fi fort. Diefes 
Berfahren feiner Bürger entflammte im Herzoge das Berlangen 
nah Rache. Mit dem Aufgebot feiner Breunde und Bafallen 
brach er am Sonntage nad Pfingften nach dem Eleinen Hagen 
auf, ließ an der nämlichen Stelle, wo einft die Pfalz ſich erhoben 
und neben der uralten Gapelle ein ſtarkes Gemäuer ber kaiſerlichen 
Refidenz ſich erhalten hatte, eine Feſte aufführen?) und wandte 
fich alsdann, von weltlichen und geiftlichen Fürften des Auslandes 
‚gen eber bar enbuten, alfe der flad ſchlege eber jingeln wendet, de en bringe ohne 
denne vor gerichte in de ſtad dar be rad bi fi unde ordel unbe recht dertho ge⸗ 
neme unbe verwinne den mit rechte vor dem gerichte. We dat dar enboden bebe, 
dem mogen de tab unde borgere to gottingen bat weren ane ienigerleye unfer, 
unfer erven eber amptlude verdacht oder weberfpraten. 

1) Rad} der Mngabe von Lubeous erfolgte die Emnahme der fürftficen 
Burg am Seeitage nad Pfingfim. (Das Dfterfeft fiel in jenem Jahre auf den 
7. April.) Im einer Urkunde vom 21. Junius 1387 geſchieht des Schloſſes, als 
eineß bereits gebrochenen, Erwähnung. 

2) Kaifer Friedrich I. Hatte die Pfalz Grone, weiche auf Heinrich dem Bötwen 
aus der Erbſchaſt feiner Mutter Übergegangen war, bis auf die Gapelle abbre- 
Gen laffen. Später war das Schloß durch Kaiſer Otto IV. wieder hergeſtellt 
unb patte bemfeiben Häufig zum Hoflager gedient. Die abermalige Berfldrung 
desfelben erfolgte im Zahre 1292, unter der Regierung von Oerzog Albrecht dem 
Seifen, durch die Burgerſchaft Gottingens. 
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unterſtützt, begleitet von der gerfifieten Bürgerfjaft Braunſchweigs, 
Heiligenftadts, Goslars und ber Städte feines Fürſtenthums, gegen 
Göttingen und begann bie Belagerung desfelben. Gegen das 
fürftliche Heer war das Gluck und der freubige Muth der Gemeine, 
weshalb der Herzog, nachdem er Roſtorf eingeäfhhert hatte, mit 
feinen Berbündeten abzog, auf der Branbftätte von Roftorf aber 
die Schaar feiner Mannen und Leute zurückließ. Da flelen bie 
Bürger von Göttingen mit ganzer Macht aus, fleitten — Gtabt- 
hauptmann war damals Bitter Ernſt von Uslar — am Tage 
Mariee Magdalenae (22. Junius) 1387 zwiſchen Grone und 
Roftorf, auf einer Stätte, welcher der Name der Streitäder feit 
dem verblieb, einen heißen Kampf mit ber Ritterfchaft und erfoch⸗ 
ten den Sieg. Eine Menge zum Schilde geborener Männer fiel 
in ihre Hände; unter ihnen Iohann und Gottſchalk, Brüder, 
Ele von Pleffe, Burkard, Edler von Schonenberg, Berthold von 
Melepfen!), Ritter, und defien Sohn Bode, Berthold von Diberd- 
haufen, Marfchall des Fürftentyums®), Heifo und Tile von Kerſt⸗ 
lingerode, Eckbrecht von Spiegel, Hans von Winzingerode, Albrecht 
und Günther von Bovendend), Kurd von Wigenhorft, Heinrich 


1) Die von Adelepſen (Atpolvefien, Adelveßen), an beiden Ufern der Wefer 
begütert, von Mainz mit Zehnten und einem Burgmannsfige auf dem Hardm- 
berge belehnt, durch Verwandtſchaft und politiſche Stellung dem hohen Adel mehr— 
ſach nahe geruckt, weniger vielleicht als irgend eine andere ritternäßige der wel⸗ 
ſiſchen Landen an den Pfrunden diſchoflicher Gapitel betheiligt, mild gegen bes 
nachbarte Klöfter, namentlich gegen Mariengarten, two viele ihrer Täter Gott 
dienten, trugen ext 1512 ihr Stammſchloß den Herzögen von Braunfhmeig- 
Lüneburg auf. 

2) Das Gefhleht der Oldershauſen (Dltwordispufen), feit ber Mitte bes 
wdlften Jahrhunderts in Urkunden nampaft gemacht, ging bei ben Welfen, der 
Kotiffin von Gandersheim und den edlen Herrm vom Homburg zu Lehen. Die 
vermdge des Marfpallamtes ihm zufichenden Güter und Gefälle waren nicht uns 
beträdptlich. Fruhritig erſcheint es im Beſite von Deſterhoſ. 

3) Gleich den Adelepſen hatten die von Bovenden (Bobente) im drchchaten 
Jahrhundert einen Burgmannsfig auf dem Hardenberge und werden verfchledente 
lich dem Höheren Adei beigräflt. Das Sqchioß, nad weihen fie ſich bmannten, 
fand unter ber Lehensherrſchaſt der Welfen, die es 1374 an die Dynaften von 
Pleſſe verpfändeten. Außerbem waren fie im vierzehnten Iahrhundert im Befige 
eines Burgiehens in Fricdland und der Sqhidſſer Blabebed und Jahnde; dee 
Lehteren, eine ederſteinſchen Lehens begaben fie ſich 1477 durch Verkauf. Ihre 
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von der Linden, Propft zu Nörten, und Johann Worſtenacker, 
"beide natürliche Söhne von Herzog Dito dem Duaben. 

Diefe Niederlage und vornehmlich die dringenden Borſtellun⸗ 
gen, welche die Gefangenen, deren Stimme gehört fein wollte, an 
den Herzog richteten, beroogen diefen endlich, die angebotene Ver⸗ 
mittelung des Grafen Heinrih von Hohnſtein anzunehmen und 
am 7. Auguſt 1387 folgende Sühne aller Schuld und Scheling 
mit Rath und Bürgerfhaft von Göttingen einzugehen: Es follen 
fortan die Meier auf den Kädtifhen Dörfern und Borwerken, na 
mentlich zu Grone, Roftorf, Weende, Eſebeck und Holzyaufen, von 
den fürftlihen Amtleuten zu Eeinerlei Dienft, Gabe und Schagung 
angehalten werben; e& fol weber der Fürſt noch beffen Nachkom⸗ 
men die Bürger wegen der gebrochenen Burg in Anſpruch neh⸗ 
men, fondern die Burgflätte mag von ber Stadt nach Belieben 
verwendet werden. Berfährt ein Bewohner von Göttingen den 
fürftlichen Zoll, fo fol er mit 60 Schillingen büffen, aber weder 
verſtrickt noch feiner Habe beraubt werben. Dagegen fol Fein 
neuer Zol im Fürſtenthum angelegt, Feine Beeinträchtigung der 
Bürger geftattet, ſondern biefer mit aller Kraft geftewert und der 
Handelszug der Stadt auf keine Weiſe geflört werden. Der Lan⸗ 
desherr fol ferner keinen Bewohner Göttingens vor ein fremdes 
Gericht laden, vielmehr ſich mit dem Spruche des Rath ein Ges 
nüge fein laſſen; deögleichen fol der Rath nicht Hand an fürftliche 
Diener legen, ſondern diefe bei ihrem Herrn belangen. Damit 
nun biefer Bertrag ungeſchwächt in Kraft bleibe, übernahmen bie 
obengenannten Gefangenen die Bürgſchaft für die Aufrechterhale 
tung desfelben und gelobten, falls ihnen die Beilegung eines neuer 
dings entftandenen Zwiſtes nicht innerhalb vier Wochen gelingen 
werde, fi in Göttingen zum Ginlager ftellen zu wollen. 

Das gute Bernehmen zwifhen Göttingen und Herzog Dito 
wurde indeſſen fhen in dem folgenden Jahre geftört, als ber Rath 
die in der jüngften Zeit aufgeführte Burg auf dem Beinen Hagen 
niederwerfen ließ. Wber daß Burgemeifter und Rathmaͤnner fih 
freundlich zu Recht erboten und die befiegelten, von den Borfahs 
ven Ottos auögeftellten Urkunden vorzeigten, denen gemäß inners 





Schenkungen wandten fi befonders dem Kloſter Bernde zu, two viele ihrer Toch- 
ter als Remmen lebten. . 
Savemann, Geſchichte. 1. 29 
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halb einer Meile kein fees Haus erbaut werden folle, beſchwich- 
tigte, wenn auch nur für kurze Zeit, den Unwillen des Herrn. 
Bald brach ſich der alte Groll no ein Mal Bahn. Die fürſt⸗ 
lichen Boigte verabfäumten Feine Gelegenheit, um ſich an ber 
verhaßten Stadt zu rachen, bis ſich dadurch genöthigt fah, im 
Jahre 1391 die Bürgen des Vertrages von 1387 gu dem ange 
lobten Ginlager anzuhalten. Ob diefes geleiftet wurde und unter 
welchen Bedingungen in dem genannten Jahre eine abermalige 
Ausgleihung des Zwiſtes Statt fand, eigieb ſich aus gleichzeiti⸗ 
gen Quellen nit). R 

1) Die obige Erzählung der Zerwürfniffe Otto's mit Göttingen fügt ſich 
auf Dorumente, welche im Archwe biefer Stadt aufbewahrt werben ımd die zum 
Theil auch dem Verfaſſet der Beite und Geſchichtbeſchreibung von Göttingen und 
dem mehirfag grnaunten Lubecus befannt warn, mer daß ehteret die Chrono⸗ 
logie häufig etwas leicht handhabte. Don biefer Grzäplung weit die Darfiele 
lung fpäterer Chroniften fo wefentlih ab, daß fie, ob auch zahlreiche Irrthümer 
und Berwechfelungen in's Auge fallen, Hier in der Kürze eingefhaltet werden 
möge. Gereljt durch den Übsermuth der Ritterſchaft und Heinrichs Kiphut, des 
fürftigen Volgtes auf dem Bolkcuz, fo berichtet Rehtmeter, zogen die Bürger 
am Tage Mariae Magdalenae 1385 mit fliegendem Banner aus dem Thore, 
um dem Adel ein Buld von ihrer Bahl unb Mrpebereiffihaft zu geben. Ergrollt 
Über diefen Trap, führte der Hrryog 1386 das Gchlsh auf dem Eieinm Hagen 
auf, welches unlange darnach von den Bürgern mwährmd der Nadıt erſtiegen 
und geſchleiſt wurde Weil die Sieger jedod etliche in das Gotteshaus Geflüch: 
tete vor dem Altart erflohen und die gemeihte Stätte felbft jerſtort Hatten, wur— 
den fie vom Exzbifhofe vom Mainz mit dem Kirhenbenne belegt, von dem fie 
fich durch Suhngefchenke an benachbarte Kiöfler beftrien mußten. Die dadurq 
herbaerfuhrie Fehde mit dem Herzoge, welcher die Stadt wit einem Mittrehrere 
belagerte, wurde endlich durch das Einſchreiten einiger friedlich gefinmten Cdlen 
beigelegt, fo da Otto im Junius 1387 feine Hofpaltung wiederum nad) dem 
Bollruz verlegte und, indem er die Gevatterfhaft bei 'einem Kinde des Burge- 
meifters Berner Roden übernahm, einen Beweis von feiner dee Stadt wicber 
gugewandten Gnade gab Daf der Fürft bei feiner Müdtchr nad Hardegſen 
Veinrich Kipgut abermals zum Voigte auf Schloß Sollrch beftelite, biefer aber 
mit der früher ‚geübten Willkür fortfupr und namentlich die mit Sperbern jagtn⸗ 
den Bürger nach Harfe aufbringen ließ, hatte zur Folge, daß der Math biefe unb 
andere fürftliche Feſten 1390 erſteigen und niederreifen lief. Da zog Dito aber⸗ 
mals vor Göttingen und erlitt die Niederlage auf den Gtreitädern. Im eben 
Jam Stunden, fo fährt die Erzäpfung fort, als die Bürger von Göttingen ihrem 
‚Herzoge im offenen Kampfe begegneten, zog ber Voigt Heinrich Kipput mit feinen 
Dienern tobend durd die Gaflen ber Stadt und-trat vor das Hans des Burges 
meiſters Werner Hoden. Der rohen Unverfhämtgeit des Gingebrungenen tonnie 
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Während ber Ichten Jahre feines Lebens ſpricht aus Dite 
eine Verſohnlichkeit, eine Berichtigung ber Forderungen ber 
Zeit, eine Willfahrigkeit im Gingehen auf die Mahnungen wers 
Rändiger Männer, nach der man in ben Tagen feiner Jugend 
und vollen Manneskraft vergeblich ſucht. Der Sturm der Leiben« 
ſchaften hatte in ihm ausgetobt, er war vom Alter beſchlichen und 
den Müden faßte Sehnſucht nach Ruhe. Huf ihm laſteie der Fluch 
der Kirche, mit welchem er zum zweiten Male belegt worden war, 
als er das Gotteshaus zu Kirchgandern niedergebrannt batke, um 
feine dort verſchanzten Beinde zu vertreiben. Seht fichte er bei 
Erzbiſchof Kenrad von Mainz um Abfohutien und erreichte wenigs 
fiens, daß der Dedant des Miezandersflifte in Gimbed die Anwei⸗ 
fung erhielt (1392), ihn, falls er in der Unterfuchung weniger 
ſchuldig befunden werde und wahre Rewe bezeige, in die kirchliche 
Gemeinſchaft wieder aufzunehmen. Doc fcheint der Herzog, bes 
vor mod) ber Praelat diefe Aufgabe zum Schluffe führen konnte, 
fein Lebensziel gefunden zu haben. Dtto's de Quaden Tod ers 
folgte zu Harbegfen am 15. December des Jahres 1394 1). 

Umfonft verſchwendete feine Gemahlin Margaretha?) Bitten 
und Berheißungen an die Paulinermönde in Göttingen, um dem 


die züchtige Hausfrau nur mit Mühe fih erwehren, bis, von dem Geſchehenen 
benagprigptigt, der Hausherr haſtig das Rathhaus verlieh, die Art von der Band 
tig, dem Boigt umfaßte, ihn rüdlings über die Thürfhtoelle ürzte, mit einem 
kräftigen Hiebe den Kopf vom Rumpfe trennte und die Leiche auf der Gaſſe fie 
gen ließ. Dann trat der Rächer mit feiner Mordreaffe pinaus und wie auf feiz 
nen Zuruf fi Alt und Jung vor dem Haufe verfammelt hatte, ſprach er, auf 
dem zu feinen Füßen Hegenden Tobten deutend: milfo foll der MVürger einem 
Seglichen thun, der den Hausfrieden zu brechen wagt!s Indem Samen bie fiege 
teihen Bürger mit den Gefangenen und dem Banner des Herzogs In die Stadt 
jurüd, flürmten, als fie das Geſchehene vernahmen, das Schloß, brachen das— 
felbe nieder und zeigten es dem Herzoge in Hardegfen an. Hiernach erfolgte am 
Montage nad Zrinitatis 1391 die ganzliche Beilegung ber Fehde. 

1) Rad) Angabe der in Göttingen geſtiſteten Memorien flarb Otto IT. post 
Lucie 1394, das if 15. December, während das Chron, 8. Aegidii dafür 
den 6. Detember angiebt, fpätere Bertägterftatter den 13. December nennen. 

2) Margaretfa war die zweite Gemahlin Ottos. Schetd theilt in feiner 
Mantissa, ©. 284, eine ju Münden 1369 ausgeftelte Urkunde Otios mit, kraft 
welcher berfelbe Rath und Bürgerfhaft bafelbft feiner Gemahlin Mirislave hul- 
digen läßt. War fie etwa eine Tochter der mit dem Grafen Johann von Holflein 
vermahlten Mirislave, der Tochter des Grafen Nicolaus von Schwerin? 

29* 
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Entſchlafenen ein chriſtliches Begräbnig in ihrem Kloſter zu ges 
währen. Alles, was fie beim Grybifchofe von Mainz zu erreie 
chen vermochte, war, daß bie fürftliche Leiche in Wiebrehtshaufen, 
aber ohne Sang und Klang, ohne den fegnenden Sprucd bes 
Prieſters und nicht an geweihter Stätte, beigefeht werden burfte. 
58 verging eine geraume Beit, bis fie die Burüdinahme bes auf 
dem Todten ruhenden Bannes erwirkte, worauf fie die Grabes- 
flätte einweihen, über derfelben eine Gapelle aufführen ließ und 
Seelenmeſſen ftiftete?). 

Margaretha war die Tochter bes Herzogs Wilhelm von Iüs 
lid) und Berg und hatte fi in dem zarten Alter von ſechszehn 
Jahren mit Dtto dem Quaden vermählt. Chroniken, welche nur 
von dem Nitterleben und den Kriegezügen bed Herzogs zu berich- 
ten wiffen, gedenken ihrer kaum vor der Zeit, als fie im Bitte 
wenfchleier und tieffter Zurüdgezogenheit, mit Gebet und Werken 
der Srömmigkeit und mit der Erziehung ihres einzigen Sohnes 
Dtto: befchäftigt, auf dem Schloffe zu Hardegſen, ihrem Leibges 
dinge, die Tage verlebte. Dort endete fie 1442, hochbetagt und 
wurde in ber Pfarrkirche zur Seite ihres älteren, 1391 verftorbes 
nen Sohnes Wilhelm beflattet. 

1) Man Hat die auf dem Grabfteine Ottos befindliche Sichel mit ber. Herr⸗ 
ſchaſt Sichelſtein in Verbindung bringen wollen. Dieſes Symbol findet vielmehr 
feine einfache Erflärung alfo: Am 27. September 1391 ſchloß Otto mit dem 
Sondgrafen von Heſſen und vielen andern Fuͤrſten die f. g. Sichelgefellfhaft zur 
Sefellung des Friedens und zu Schu und Hülfe gegen fremde Gewalt. Aus 
dem Stiftungsbriefe, weljer unter andern bie Beftimmung entpält, daß die Bun- 
desglieder jährlich zwei Mal in Münden zuſammen fommen follten, um das Befte 
der Einigung zu berathen, ergiebt ſich, daß auch die Herzöge Heinrich und Bern= 
hard von Lüneburg, Graf Heinrich von Hohnſtein und der Edle Heintih von 
Homburg Mitglieder derfelben waren. Landau, die Rittergefelffhaften in Hefz 
fen, &. 89 x. und &. 190 x. 


Biertes Gapitel. 
Die welfiichen Herten des luͤneburgiſchen Landes von Herzog Johann 
- bis auf das Grlöfchen feiner männlichen Nachkommen. 
Bon 1267 bis 1369, 


Bei der im Jahre 1267 erfolgten Gsbtheilung unter den 
Söhnen Dito’$ des Kindes waren, wie früher bemerkt iſt, die füs 
neburgiſchen Landſchaften nebft Hannover und den Schlöffern und 
Gebieten Lichtenberg und Twiſlingen dem jüngeren Bruder Johann 
zugefallen. Diefer, welcher fich zwei Jahre zuvor mit Luitgard, 
der Tochter des Grafen Gerhard von Holftein, zu Hamburg vers 
mäblt hatte, wird als ein frommer Herr geſchildert, friebfertig, 
liebreich, ein Breund des Rechts. Seiner Fürforge verbankte Lünes 
burg eine nad längerem Rachgraben entdeckte neue Salzquelle, 
welche an Reichhaltigkeit die früher benußte übertraf. Die Liebe, 
mit welcher der Fürf feine Unterthanen umfaßte, lohnte ſich noch 

nach feinem am Lucientage (13. December) 1277 erfolgtem Tode, 
als der Model die Leiche von Dalenburg !) nach der Gruft der bils 
lingiſchen Fürſten bei den Benedictinern in Lüneburg trug. Nach 
der letztwilligen Berfügung Johanns follten defien Brüder, Herzog 
Albrecht der Große und Bifhof Konrad von Berden, während 
der Dauer der Minderjährigleit feines Sohnes Dtto mit der vor= 
mundfchaftlichen Regierung betraut werden. Herzog Otto, welchem 
die Nachwelt den Beinamen des Gefitengen (strenuus) oder des 
Gulen gab „weil er ein ernfihaftigsftrenger Hest gewefen“ erfannte 
frühzeitig die Nothwendigkeit, der in trokiger Selbfändigfeit ſich 
gefalenden, jedem Zwange abholden und ſelbſt den Beboten bes 

1) Im der dem heiligen Lorenz geweihten Kirche zu Dalmburg fiftete 1283 

Herzog Otio eine ewige Meſſe für das Seelenheil feines Vaters. 
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Landesherrn nur mit Widerftreben ſich beugenben Mannfchaft mit der 
Entſchiedenheit des fürftlichen Willens entgegenzutreten. Noch hatte 
das Gebot Rudolphs von Habsburg nicht überall im Reiche Geltung 
gefunden. Der Mel betrachtete ſich mehr als Genoffe, denn als 
Dienftmann des Fürften, immer bereit, die in der Stunde der Noth 
abgezwungenen Borrechte mit gleichen Mitteln zu wahren und zu 
erweitern. In ihm lebte ein Streben nach ungemeffener Freiheit 
auf Koften des Gehorfamß, der ihm als Unterthan, der Leiflungen, 
die ihm als Lchensmann oblagen. Diefer Richtung, die vielleicht 
durch des Vaters mildes Regiment Vorſchub gewonnen hatte, be— 
gegnete Dtto mit Schärfe, erzwang Gehorfam von ben Läffigen 
und züchtigte die Widerfirebenden. Dadurch entfremdete er fi 
die Herzen der Ritterfchaft, der bald Gelegenheit geboten werben 
follte, den Fürſten ihren Groll fühlen zu laffen. 

Schon Johann hatte mit dem Herzöge von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg vielfache Reibungen gehabt, die zunädft aus dem Mangel 
feſter Landesgrenzen und aus gegenfeitigen Anſprüchen an Ge— 
bietstheilen erwuchſen, Hinfichtlich deren mehr der Beſitzſtand als 
nachmweisliches Recht Entſcheidung bieten mochte. Den hieraus 
erwachfenden Übelftänden ſchien gegen Ende der Regierung Jos 
benns ein Biel geftedt zu fein, indem durd eine zwiſchen 
den flreitenden Theilen getroffene Übereinkunft feftgefegt wurde, 
daß der augenblidliche Befigftand anerfannt und jeder wieder 
aufleimende Zwift durch ein aus Mitgliedern der lauenburgifchen 
und lüneburgifhen Ritterfchaft beſetztes Schiedsgericht unter Ob⸗ 
mannſchaft beö Grafen Heinrich von Lüchow befeitigt werben folle*). 
Aber auch diefe Einigung Eonnte, weil fie den Grund zum Hader 
nicht befeitigte, keinen Beftand haben, fo daß Johann im Jahre 
darauf mit dem Bürgern von Lübeck einen Bund gegen bie weges 
lagernden Herzöge von Sachſen und deren @enoffen, die Grafen von 
Schwerin und Dannenberg einging®). Der Vertrag auf gegenfeir 
tige Bertheidigung welchen die Herzöge Johann und Albrecht mit 
den Markgrafen Otto und Albrecht von Brandenburg abfchloffen®) 
und vermöge defien Letztere den Genoſſen Stadt und Schloß Lüchow 

1) Urkunde d. d. Luneburch sexta feria ante dominicam Estomichi. 1272. 
2) Sertorius, hanfifhes Urkundeubuch. &. 106. 
3) Non. April, 1284. 
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abs Pfand für die demnachſtige Zahlung der feſtgefrzien Hülfs- 
gelder amwiefen, ſcheint nicht ſowohl gegen die Herten ber mels 
lenburgiſchen Lande, als vielmehr gegen Herzog Dito von Lüneburg 
gerichtet geweſen zu fein. Den Ausbruch dieſes Krieges benugte 
die Tüneburgifche Ritterfhaft wm vom Herzoge eine Beflätigung 
ihrer frhher geübten Rechte und Freiheiten zu ertrotzen. Biele der 
Bafallen, wie die von Hitacker, Grote, Schack, Thune, Wittorf 
und Berge, waren im Beſthe fächfifcher Lehen, wurden fogar theils 
weife den Burgmannen in Lauenburg und Blekede und in Bünes 
burg gleichzeitig zugezählt, oder hatten, wie ber durch Ritterthaten 
berügmte Hermann Ribe, neben dem übezelbifchen Grbe umfaſſende 
Befigumgen im Lande der Welfen erworben; andere, wie die von 
Wuſtwow, Plote (Plate), Gartow, Kneſebeck, Bodenteih und Dans 
nenberg, gingen wicht weniger bei ben Markgrafen als bei Otto 
zu Sehen und erfannten in ihren, auf freitigem Grenzgebiete ges 
legenen Burgen nad Gutbünken die Oberhoheit biefes oder jenes 
Fürften an. Ieht, wo fie dem Herzoge nach der Altmark gefolgt 
waren, machten fie im Wugenblide des Nahens der Feinde ihre 
Theilnahme am Kampfe von der Gewährung ihrer Forderungen 
abhängig, Vergeblich mahnte Dito die Abtrünnigen an ihren 
Treuſchwur. Erſt al der Drang des Augenblicks feine Feſtigkeit 
fo weit beflegte, daß er auf ihre Forderung einging, ſchaarten fie 
fi) um ihn und erfochten den Sieg, Aber nach der Heimkehr 
zuchtigte der Herzog daß eigenwillige Verfahren ber Bafallen, ent⸗ 
309 ihnen bie Beben, trieb die zur Wehr Greifenden, denen der 
Herzog von Sachfen= Lauenburg Beiſtand bot, über die Landess 
grenze hinaus und ging nicht früher mit ihnen die Sühne ein, 
als bis fie gelobt hatten, ſich ber landesherrlichen Obrigkeit in 
Gehorfam zu fügen!). 


1) Bon diefem „ridder orloch/ giebt das Chronieon luneburgioum (Bribz 
ig, Th. II) ©. 176 eine nur kurze Erzahlung, bie überdies nicht frei vom 
Berworrenfeit iſt. — Mit diefer Begebenpeit ſieht unftreitig ein am letzten Tage 
des Jahres 1286 eingegangener Bertrag In Verbindung, drmgemäß Erzbiſchof 
Gieſelbert von Bremen ſich verpfllgtete, dem Herzoge Otto Hülfe zu leiften »con- 
tra ducem Saxonum (2durnbutg) ei milites quomdam castellanos in Lane- 
borch, qui sunt publici inimicie Hugo, lauenburgiſthe Deduction x. S. 39. 
— Ebenſo wird fi die »soma seu vera concordia«, welche Herzog Dito 1287 
mit Herzog eilbrecht von Sachſen⸗Lauenburg abſchloß (Scheid, Manlissa doou- 
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Als 1287 Dito feinen Oheim, den Biſchof Konrad von Ber 
den, in Begleitung Hilmers von Oberg und Balduins ven Bens 
den zum Serzoge Ludwig (severus) von Baiern fandte unb um 
die Hand einer feiner Töchter anhalten ließ, bettieb König Rus 

dolph I., daß ber Papft die wegen Nähe der Verwandtſchaft er- 
forberlihe Dispenfation ertheilte. Denn Herzog Ludwig war der 
Sohn von Agnes, der Toter des Pfalzgrafen Heinrich. Dem 
Könige aber konnte diefe Verbindung nur erwünfdt fein, weil er 
der Großvater ber Kinder Ludwigs war, weil er das welſiſche 
Haus an fein Intereffe fefeln und mit feinem Schwiegerſohn, 
dem Herzoge Albrecht von Sachfen-Pauenburg, ausföhnen wollte, 
endlich weil er auf diefem Wege abermals einen mächtigen Fuͤrſten 
des Reichs in die Berwandtſchaft des habsburgiſchen Haufes hin⸗ 
einzog. So erfolgte die Vermählung Otto's mit Mechthild, der 
Schwefter des nachmaligen Kaiſers Ludwig des Baiern, welcher 
der Bater die Mitgift von 6000 Mark reinen colniſchen Silbers 
aufchrieb, darunter 3000 Mark, die er als Entſchadigung für die 
bei der Königewahl in Brankfurt angewandten Koften an König 
Adolph zu fordern hatte. Letztgenannter aber ficherte dem Welfen 
als Zinfen diefer Summe die Kaifergefälle von Goslar oder Lüs 
beit bis auf jährlich 300 Mark zu?). 

Während der größeren Zeit feiner Regierung finden wir-Dtte 
den Strengen in Kämpfen mit benachbarten weltlichen und geifls 
lichen Fürſten verwidelt, alfo daß wir mitunter auf einen für die 
Dauer feiner Abwefenheit ernannten Berwefer des Herzogthums 
flogen?) Am Tage nah dem Johannisfeſte 1285 flritt Otto 


mentor. &.467) hierauf beziehen. Hier heißt 8: »promissum inter Albertum 
ducem et milites nostros et famulos de Luneburch mutuo factum est 
penitus relaxatum; dicti vero milites et famuli bona eorum, sicut ante 
dissenionem, cum 6mni jure sine impedimente aliquo possidehnnt«. 
Überdies Lomm man überein, daß der Hader um den Befig des Schloſſes Ble: 
kede entweder von König Rudolph auf dem Tage zu Mühlpaufen, oder durch den 
Sprud) des Furſten Wicedlad von Rügen gefchlichtet werden foll. In Bolge 
deffen wurde Blekede twieder durch die Welfen gewonnen. 

1) Urkunde d. d. Francheafart .1292, iadieione V, XVI. kalds. Juni, 
kei Oefele, scripit. rerum boicarum, Th. 1. S. 117. Beögleigen in dm 
Origg. guelf. Th. IH. prasfat. ©. 68 x. 

2) In einer zu Gunften des Kloſters Medingen ausgeſtellten Urkunde vom 
Jahre 1288 nennt fi Graf Burkard von Welpe »ab illugtri principe Ouone 
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zwiſchen Gadebuſch und Grevismühlen, im Verein mit dem Gras 
fen von Hoiſtein, ohne Glück gegen Heinrich un Johann, bie 
Söhne des in der Haft beim Sultan zu Gaico fchmachtenden 
Heinrich von Meklenburg. Gin Bund, weichen der Herzog 1205 
mit dem brandenburgifchen Markgrafen Otto mit dem Pfeile zu 
Diſtorf in der Altmark auf gegenfeitige Bertheidigung abfchloß 
und demzufolge der feinen Berbindlichkeiten nicht entſprechende 
Theil bis zur erfolgten Ausgleichung mit zehn feiner Bürgen in 
Lũchew Ginlager halten ſollte, kam ihm noch in dem nämlichen 
Jahre zu Statten, als er eine Heerfahrt nach Reklenburg unter» 
nahm, um dem Worb des mit feiner Schweſter Mathilde vermähls 
ten Heinrich von Guͤſtrow zu rächen, ber durch bie Hand feiner 
eigenen Söhne gefallen war !). 
Mit Siegfeled von Hildesheim, Ehlem von Querfurt, lebte 
Otto lange in Fehde und baute in FJolge berfelben hart an ber 
Grenze des Miftifchen Gebietes das feſte Galenberg. Im Bunde 
mit feinen Bettern Albrecht und Heinrich von Braunfdmeig und 
den Barkgrafen Otto und Hermann von Brandenburg ſtritt er 
gegen den Bifchof, welcher feinerfeits zum Schirm des Stiftelan- 
des die Burg zu Rute aufgeführt hatte. Als endlich (1283) die 
Ausgleihung dieſes Zwiſtes erfolgte, trat Otto zur Sühne, daß 
x dos biſchofliche Schloß Hude zerftärt hatte”), die Stadt Hans 
never mit bem Schloſſe Lauenrode an Siegfried ab unb erhielt 
beides als Lehen des Hochflifted zurück 5). Stand dieſe Weräus 
Berung eines väterlichen Erbgutes im ſchroffen Widerſpruche zu 


de Bruneswich per terminos sui dacatus provisor constitutus.« Scheid, 
cod. diplom. &. 697. — Bu eben dieſer Wahl mochte Herzog Otto durch 
Gründe der Verwandtſchaſt bewogen fein, da feine Mutter Luitgard eine Schwe⸗ 
fter der mit dan Grafen Durtard vermäplten Eliſabeth war, wie fih aus einer 
bei Pfeffinger, Hiftorie ıc. Th. II. S. 762, abgedrudten Urkunde ergiebt. 

1) Riedel, cod, diplom. brandenbgs. Th. II. Bt. 1. S. 412, x. 

2) Das castram Hudhs Hatte Diſchof Otto, der Bruder der Herzöge Al- 
brecht und Johann, von Hilmar von Oberg durch Kauf an ſich gebradt. Chro- 
nieon hildesha. bei Leibnig, Th. 1. ©. 734. 

3) Chron. bildesha. bei Eeibnig, Th. 3. ©. 787. und Chroni- 
con episcoporum hildeshe. bei Leidnig, TE IL. ©. 797. — 
Die am XVII. kalds, Januarli 1283 abgefaßte Urkunde über die Abtretung 
‚Hannovers findet fich abgedrudt bei Scheid, cod. diplom, ©. 752. ꝛc. 
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dem ſchriſtlichen Berſprechen, welches Dito das Kind den Bür—⸗ 
gem von ‚Hannover gegeben hatte, daß ihre Stadt zu Feiner Zeit 
der unmittelbaren Herrfchaft des welſiſchen Hauſes entzogen wer⸗ 
den Tolle, fo kam dazu, baß fie der Ginmwilligung ber naͤchſten 
Agnaten entbehrte, und ed darf fonach wicht befremden, wenn eben 
diefe Sühne den Gegenfiand zu neuen Verwickelungen abgab. 
Gemeiner Erzähleng zufolge bot der Umfland, daß die Bewohner 
Hannovers, ohne der Einreden benachbarter Herren von .Mdel zu 
achten, den entlaufenen Hörigen derfelben innerhalb ihrer Mauern 
eine Buflscht gewährten, bie Beranlaflung, daß Herzog Dtto ſich 
1292 auf gewaltfamem Wege in den Beflg ber Stadt fehte. Biele 
Bürger, welche damals zum Biſchofe Siegfried nach Hilbedheim 
geflüchtet waren, verließen, aus Furcht vor harter Ahndung, bie 
neue Heimath nicht wieder. Seitdem wurde bie Burg Lauen⸗ 
rode abgemauert⸗, fo daß fie von nun an außerhalb der ftäbtis 
ſchen Ringmauer lag. Die Beilegung des Zwiſtes (discordia sive 
wezra) mit Hannover, um welche fih auch Graf Iohann vom 
Dldenburg bemüht hatte, erfolgte im Detober 1297, bei welder 
Gelegenheit Graf Gerhard von Hallerınund, Dietrich vom Berge, 
Burkard von Gramm, Dietrich von Alten, Eberhard von Reden, 
Ulrich von Ilten und andere Lehensmänner die Bewährleiftung 
übernahmen, daß der Fürſt dem eingegangenen Bertrage (compo- 
sitio et sona) nachleben werbe !). Die Wiederaufnahme ber Fehde 
mit Siegfried und deſſen Nachfolger auf dem bifhöfligen Stuhle, 
Otto, Sohn des Grafen Heinrich von Woldenberg, war hiernach 
unvermeidlich. Hatte Erſterer Schloß und Gericht (comecia) We— 
ſterhof durch Kauf an fi gebracht, fo erffand. Lehtgenannter von 
den Edelperren von Pleffe Lindau, aus welchem er eine uneinz 
nehmbare Burg (palatium inexpugnabile) ſchuf. Überall ent⸗ 
widelte das Stift eine ungewöhnliche Xhätigkeit für die Ber⸗ 
größerung feines Befiges, die, der Natur der Sache nach, meift 
auf Koften der Welfen erfolgte. Aber Hannover vermochte es 
nicht wieder zu gewinnen und fehon im vierzehnten Jahrhundert 


1) Die Hierauf bezüglihen Urkunden, die eine vom Herzoge Am Geverinds 
tage 1297. (Scheid, ced. diplom. ©. 758.) ausgefteltt, die andere d. d. 
feria VI. ante Simanis et Judae 1297. (Grupen, origg. hannor. ©. 140, 
fallen zuſammen, da der Severinstag mit dem 38. October, ber man: -Simenis 
und Judae mit dem 28, Ddober fine 
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war bei den Bürgern diefer Stabt die letzte Erinnerung an bie 
einftige Oberhoheit bes Biſchofs von Hildesheim erflorben !). 

Unlange darauf (im Auguft 1301) zeigt fich Herzog Otto 
in einem Kampfe mit den Bürgern von Lübeck begriffen, in wel⸗ 
hen er ſich auf Betrieb des dortigen Biſchofs und Gapitels «ins 
gelaffen hafte®), Liftig ſchickte er 300 Reifige vorauf, die nachſte 
Umgegend der Stadt zu verheeren, während er fi mit dem Ge⸗ 
walthaufen in einen Hinterhalt legte. Da nun bie Bürger, wie 
er es vermuthet hatte, unter ihrem Stabtvoigte ausfielen, übers 
raſchte er die Sorglofen und erfchlug Hundert derfelben fammt 
ihrem PBührer. Won bier ritt er in das Gebiet des Hochſtifts 
Bremen ein, weil ber dortige Erzbiſchof Gieſelbert, aus dem Ge— 
ſchlechte der Cdlen von Brunkhorſt emtfproffen, ein kluger, feſter 
Her, von welchem Heinrich Frauenlob, des Minnebichter, fingt: 
„Bon Bremen Fuͤrſte Giefelbert, du biſt der Pfaffen Blumer, von 
feinen Borgängern den Zwiefpalt mit den braunfchweigifchen Her⸗ 
sögen geerbt hatte, demzufolge in das Lünsburgifhe eingefallen 
und, der Erzählung zufolge, eine Nacht vor dem Färftenfchloffe 
auf dem Kalkberge gelagert gewefen war. Doc ſcheint diefe 
Unternehmung, während welcher fi) Giefelbert eifrig befleißigte, 
die @üter der Lüneburgifchen Hitterfhaft, auf deren Anſchluß er 
hoffte, vor Werheerung zu fehügen, den von ihr gehegten Erwar⸗ 
tungen nicht entfprochen zu haben. Daſſelbe gilt von dem Zuge 
Ditos gegen Bremen, dad er, von einigen wegen Mißbrauchs der 
Gewalt verftoßenen Geſchlechtern diefer Stadt zu Hülfe gerufen 
(1307), während einiger Tage eingeſchloſſen hielt. 

Selbſt mit feinen Bettern, Heinrich dem Wunderlichen und 
Albrecht dem Feiſten, welche ihrer Mannſchaft die Befehdung der 
Altmark geftatteten, ſcheute Dtto 13005) einen Kampf nicht, zu 
defien Theilnahme er vermöge des Bündniffes mit den brandens 
burgifchen Markgrafen Otto und Hermann genöthigt war. Durch 
ihn wurden bei dieſer Gelegenheit die Schlöffer Brome, Bord: 
felde, Stelfeld und die unter dem Namen des Haſenwinkels 
befannte Landſchaft dem älteren welfifchen Haufe entriffen *). Um 

1) Grupen, orig. hannerers. ©. 51. 

2) Continaatio Alberti Stadensis. Hafnise 1720. 4. ©. 26. 

3) Seheid, cod. dipom. ©. 439. . 

4) Im Jahre 1309 theitten ſich die Sieger in diefe Eroberungen alfo, dag 
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dem Kloſter Marienthal bei Helmftedt den in dieſem Kampfe erlitte⸗ 
nen Schaden zu erſetzen, ſchenkte ihm Otto die Bollfreiheit in Celle. 

Während dieſer raſch auf einander folgenden Fehden mehrte 
fh der Beſitzſtand Otto des Strengen durch Erwerbung von 
Landſchaften und Renten. Ihm übergab bei dem Tode Wolde— 
mars, des Iehten Markgrafen von Brandenburg aus dem Haufe 
Ascanien, der Biſchof von Verden die Stiftögüter, welche feit 
der Zeit, daß Markgraf Otto I. (1196) die Schirmgerechtigkeit 
über Verben erworben, die Brandenburger zu Lehen gehabt hats 
ten!). Im Jahre 1282 Faufte Otto zu Hannover vom Grafen 
Gerhard von Hallermund, dem Sohne Ludolphs und der Jutta 
von Adenoys, das gleichnamige Schloß für 1100 Mark Silbers 
und ließ fih das Recht des Borkaufs an beffen Graſſchaft zus 
fihern. Gin (1303) zu Ülgen abgeſchloſſener Bergleih mit dem 
Grafen Ricslaus I. von Dannenberg, dem legten Bannsfproß 
feines Haufes verhieß ihm den Befig des dieſſeits der Elbe geles 
genen Theils diefer Grafſchaft — des Landes zwiſchen Jetze und 
be — fobald Nicolaus, welcher bis dahin eine jährliche Rente 
von vierzig Mark Töthigen Silbers erhielt, fein Auge gefchloffen 
haben werde?). In dem nämlichen Jahre mochte Dito beim 
Herzoge von Lauenburg die Abtretung Blekedes, unlange darauf 


Stellfeld und der Haſenwinkel an Otto, Borsfelde und Brome aber an bie Marks 
grafen film und bie Hafelbet die Grenze zwiſchen Stellfeld und Borsfelde ab 
geben folte. Urkunde bei Beomannus enucleatus, S. 80. und bei 
Riedel, cod. diplom. brandenbgs. Th. 11. 3b. 1. ©. 285. 

1) Chronicon episcoporum verdensium, bei seibnit, 
Th. II. S. 219. — Riedel, codex diplom. brandenbgs. Th. I. Band 2. 
©. 51. hat eine Urkunde vom 21. März 1328 durch melde die Grenjlinie der 
Altmark zwiſchen den Herzögen von Lüneburg und dem Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg folgendermaßen feftgefegt wird: malfo alfe die herftrate geit von 
dem Arndtſehe zu Dannenberge vor das dorff Sumendorff und vor dem Klokesberg 
binnen der Gartow hin bieß in das dorf zu Meſckow, dar ſchal unfe Scheidung 
menden. 

2) urtunde in Origg. guelf. Th. IV. praef. S. 22. Nota v. — Das 
Sand jwiſchen Jehe und Eibe umfapt Schloß, Stadt und Gebiet Dannenberg 
und aud wohl einen Theil des nachmaligen Amtes Bodenteich. Die überelbifche 
Grafſchaft anbelangend, fo war Marnig ſchon 1375 und Stadt und Schloß 
Reuftadt 1291 an Schwerin gefommen, während Schloß und Gebiet Grabom 
frit dem Jahre 1293 in die Hände des Markgrafen von Brandenburg überges 
gang war, . 


— #6 — 


auch die Hitaders erwirkt haben. Andrerfelts erſtand der Herzog 
am Tage der heiligen drei Könige 1320 vom Grafen Günther 
von Kefernberg die Graffchaft Lüchow „bus und fiat, lant unde 
lude“ mit allem Recht und Zubehör ?). Schloß Nenbrüd wurde 
ihm 1321 von Burkard, edlem Herrn von Reinerſen überlaffen®). 
Die Grafſchaft Welpe fiel ihen als Lehensheren noch vor dem 
Jahre 1326 zu, als mit dem Grafen Dtto, welcher fein Stamm⸗ 
ſchloß an Dtto von Oldenburg überlaffen hatte, von welchem es 
wieberum Dtto der Strenge für 6500 Mark bremifigen Silbert 
kaufte, der legte Sproß diefes Dynaftenhaufes aus dem Leben ging. 

Bier Söhne, Dite, Wilhelm, Iohanm und Ludwig waren 
aus der Ehe Ottos des Strengen mit Mechthild, der Schweſter 
jenes Lubwig von Baiern hervorgegangen, bes bie Krone des 
deutſchen Reiches trug. Hinſichtlich ihrer fagt der Vater in einer 
am Breitage nad &t. Gatharina 1315 zu Üizen ausgefieliten 
Urkunde, daß er mit Einwilligung feiner lieben Hausfrau und 
feiner Erben und mit Beirath feiner treuen Mannen beſchloſſen 
babe, daß nur Dfto und Wilhelm dem Laienftande verbleiben 
ſollten. Demgemäß leifteten Iohann und Ludwig auf einer am 
6. Dezember 1318 zu Lüneburg gehaltenen Zuſammenkunft auf 
das Bäterlihe Erbe Berziht?) und traten in den geifllichen 


4) Urkunde bei Scheid, cod. diplom. ©. 679. 

Im Unfange des vierzehnten Jahrhunderts ſchloß Markgraf Johann von 
Brandenburg mit Heinrich, dem lehten und fühnelofen Grafen von Lüchow, ber 
fich meiſtentheils am brandenburgifchen Hoflager aufplelt, einen Vertrag, demzu⸗ 
folge Erflerem beim Tode des Grafen Sqhioß und Gtadt Luce jufalm, die 
Schulden des Grafen von ihm bezahlt und befim MWittwe und Töchter von ihm 
verforgt werden follten. Im März 1317 ftarb Markgraf Iohann und unlange 
darauf auch Graf Heinrich, worauf Markgraf Waldemar bie ihm jugefallenm 
iachowſchen Allodialbeſitungen pfandweiſe dmm dom Aivendieben übergab, dann 
(29. Junius 1319) als Lehen dem Grafen Güntper von Kefernderg auſtrug, 
dre fi) ſeitdem in Urkunden comes de Kevernberg et de Luchowe nannte. 

Das Verhaltniß des letzten Grafm von Luchow zum welſiſchen Haufe iR 
überaus dunkel. Hatte er Stadt und Schloß Lühom, die früher unbeftritten 
welfiſches Allode waren, eigenthumlich an fich gebraht? Oder war dieſes Befit⸗ 
thum nur als Pfandſchaft in die Hände der Markgrafen gerathen, fo daß der 
Kauf Ottos richtiger als eine Eintdfung zu bettachten if ® 

2) Urkunde bei Falke, tradiu. corbeiens. &. 792. 

3) Johann erhleit dafür dem Grtrag des Zolles zu Gifforn, jährlich 20 
Mark aus dem Zoll u Celle, 100 Mark aus der Hälfte des Geleites don Bünes 
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Stand; erfisrer erwarb eine Domberunpfründe und nachmals ben 
erzbifchöflichen Stuhl in Bremen; lehterer wurde im Laufe der 
Beit zum Bifchofe von Minden erkoren ). Dagegen räumte der 
Herzog feinem gleichnamigen Sohne die Schlöffer des Kürften- 
thums, mit Ausnahme derer zu Lüneburg, Winfen und Gelle, ein, 
aberwies ihm die Stadt Lüneburg und die Hälfte des dortigen 
Bolles, fobald hinſichtlich derſelben die Pfandihaft Segebands 
vom Berge erlöfcye, und traf die Beflimmung, daß nad feinem 
Tode („worde unfer enes daghes te Fort”) Dito und Wilhelm 
das Erbe theilen follten *). 

Diefer Berfügung gemäß traten nach dem am 10. April 
1330 erfolgten Tode Ottos des Strengen befien ältere Söhne 
Dtto IL und Wilhelm gemeinfcaftlich die Regierung an. 

Mit fünfzig Heimen zog der jüngere Dito feinem Oheim, 
Kaifer Lubwig dem Baier, gegen die Mark Brandenburg zu 
Hülfe; mit einem eben fo flarken Bittergefolge begab ſich Dite 
der Milde von Göttingen zum Kaifer, welchem ber Graf von 
Reinftein fünf, der Graf von Hohnftein zehn Helme zuführte. 
Beil das Bisthum Minden bis zu einem ſolchen Grade verfchule 
det war, daß die Gefammteinkünfte ſich jährlih auf nur 300 
Gulden beliefen, ging Biſchof Ludivig im Jahre 1339 wit feinen 
Brüdern Dtto und Wilhelm einen Bertrag ein, demzufolge Letz⸗ 
tere den Biſchof fammt zwölf Dienern und Pferden auf vier 
Jahre mit Speife, Trank und der erforderlichen Kleidung zu ver 
fehen gelobten, wogegen ihnen das Hochfift Minden zum Schuß 


burg und außerdem einige Höfe; Ludwig wurde mit der andern Hälfte des ges 
nannten Geleites und einigen Höfen abgefunden. Nah dem Tode des Vaders, 
fo wurde ausgemacht, follten beide gemeinfchaftlih das Schloß in Winfen an 
der Luhe beziehen und hundert Mark aus der dortigen oder aus der Lüneburger 
Boigtei ausgezahlt erhalten. Dagegen wurde beftimmt, daß, wenn einer dieſer 
beiden Brüder fterbe oder cin Biethum gewinne, die aus dem Furſtenthum ihm 
zufließenden Einkünfte an bie regierenden Brüder zurüdfallen fplten. Scheid, 
Mantisss. ©. 362, 

1) Ludrig empfing am Tage Maria Magdalena 1324 tm Michaelistio⸗ 
er zu Lüneburg durch Bifhof Nicelaus von Berden die Weihe als Gube 
diaconus. Braunf—weigifge Anzeigen. Japrgang 1745. &, 0. 

2) Ein natürlicher Sopn Ditos des Strengen mer der mit Gertrud von 
Winfen erzeugte Ludolyh von Lüneburg, welcher von 1326 bis 1355 dem Klo⸗ 
fier Medingen als Propft vorftand. Eyßmann, Geſchichte bon Medingen. 8.20. 





— 43 — 


übergeben werben ſollte, mit ber Befugniß, die verſetzten Burgen 
einzulöfen und fich aus dem von ihnen verwalteten Stifttgute 
für die Wuslagen bezahlt zu machen. Dem Biſchofe follte nur 
die geiſtliche Obergewolt verbleiben !). Wurde von beiben Brü⸗ 
den (1348) für 1250 Mark Iäthigen Silbers Schloß Gampen 
vom Herzoge Magnus, Hachmölen yom Edlen Arnold von Wars 
berg, das Haus Bodenteich von Balduin von Bodenteich, dem 
Sohne Heuningb, erſtauden, fo verfehten fie dagegen für 100 
Mar Iäthigen. Silbers Schloß und Herrſchaft Blotho an der 
Weſer und für einen dreifach fo großen Pfandſchilling den ihnen 
zuſtehenden Untheil an Giſelwerder *). 

Am 19. Auguſt 1352 ſtarb Herzog Otto der Jüngere ohne 
Hinterlaffung männlicher Nachlommen. Zwölfpundert Mark ſchenkte 
für fein Seelenheil die fürfllice Wittwe den Benedictinern in 
Lüneburg. Seitdem fand Wilhelm, der, gleich dem Water, fein 
Hoflager auf dem Bergſchloſſe in-Süneburg hielt, allein der Res 
gierung vor. Durch ihn wurde Schloß Lauenbruck an der Wumme 
gegen das Hacflift Bremen aufgeführt. NBegelagerumgen, welche 
die Nitterfchaft de jenfeitigen Elbufers im Lüneburgifchen geübt 
hatte, nöthigten ihm zur Ueberziehung des Herzogs Erich L von 
Lauenburg, dem er Artlenburg entriß, in deſſen Nähe er bas 
Schloß Bigenburg erbauen lief. Als Wilhelm ſodann vor Ris 
penburg zog, wo Grid J. fein Hoflager zu haben pflegte, ritt 
diefer, ein alter und gebrechlicher Herr, aus der Burg, um ſich 
nad; Nienburg zu feinem Schwiegerſohn, dem Grafen Johann 
von Hoya, zu begeben. Dost farb er an den Folgen eined Sturs 
zes mit dem Pferde. Herzog Wilhelm aber, der Ripenburg wüſt 
gelegt und auf Gammerort aud den Durch die Verpfandung bes 


1) Bigank, Archto für bie Geſchichte Weftpatme. Th. VE. &. 329. x. 

2) Das Chronioon wetdeooense, ki Haha, Colleetio 'mo- 
numentormm, ©. 820. ıc. gisht für bie Pumpfänbung Vlethes Fülfitkh das 
Bohr 1347 anz fie erfolgte vielmehr am 20. Junius 1343. Die Verſetung 
des Gifelrorrdeg war [yon am 16. Oktober 1340 vor fih gegangen. Lamey, 
Diplomatifhe Geſchichte der Grafen von Ravensberg. Urkunden. S. 113. 
Barnhagen, Grundlage der waldeckiſchen Landesgeſchichte. S. 202. v. Jeder 
dur, Diplamauſche Gaſchitte det Stadt und Herrſchaſt Viotho, ©. 67. x. 
— Oboehſt waheſcheinlich hatte Hedwig, Tochter des Grafen Dito von Kavens- 
berg, ihrem Gemahl, dem Perzoge Wilhelm, die Herrſchaft Vlotho zugchracht. 
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Häufer Campen und Borsfelde bezogenen Mitteln ein neues Schloß 
errichtet hatte, ging 1360 mit dem gleichnamigen Sehne des 
Berfiorbenen die Sähne ein!), vermählte fich drei Jahre fpäter 
— es war feine dritte Ghe — mit Agnet, der Tochter Erichs IL. 
von Lauenburg, ließ diefer die Ripenburg al6 Leibgeding zufchreis 
ben und gelobte, die Burgen Gammerort und Bigenburg zu 
ſchleifen ). 

Trotz zweimaliger Vermaͤhlung war dem Herzeg Wilhelm 
Feine männliche Vachkommenſchaft zu Theil geworden. Die Jahre 
rũſtigen Manneslebens lagen hinter ihm und mahnten an bie 
Seftftelung der Erbfolge. Bon zwei Töchtern war bie ältere, 
Glifabeth, feit 1339 mit Herzog Dtio von Sachen, dem Sohne 
des Kurfürken Rubotph, vermäplt, während die jüngere, Mathilbe, 
noch am Hofe des Vaters weilte. Bom Verlangen getrieben, 
das Farſtenthum bei feinen Rachkommen zu erhalten, vielleicht 
auch wegen augenblicklichen Zwiefpalte mit den wolfenbättelfegen 
Bettern, oder durch die Ginflüfterungen des mit dem fächfifchen 
Ruchaufe in dem freundlichſten Bernehmen ftehenden Kaifer Karl IV. 
befangen, überfah Wilhelm, daß das Haus der Welfen, troß der 
in ihm vorgedommenen Theilungen, die Reichölchen zur geſamm⸗ 
ten Hand trage, daß, obgleich das Herzogthum Braunſchweig 
und Laneburg für ein Kunkellehn erklärt war, die weibliche Linie 
erſt dann in bie Erbfolge eintreten konne, wenn bie gauze männ« 
liche Rachkommenſchaft ausgeſtorben fei; er beachtete nicht, daß 
ungeachtet der vorangegangenen Landestheilungen . ber gemein« 
ſchaftliche Beſitz der geiſtlichen Lehen und jener beiden Städte, 
nach denen das Gefammtfürftentyum den Namen erhalten, nicht 
aufgegeben fei und folglich eine Todtheilung nie Statt gefunden 
habe; daß, wie Name und Wappen gemeinfchaftlic geblieben 
waren, fo von Mitgliedern beider Hauptlinien?) das Erbrecht uns 
ter einander ausdrucklich feftgeftellt war. Alles überweg die Liebe 
zum Großfohn und trieb ihn, bei Kaifer Karl IV. feinen Wunſch 
vortragen zu laffen, Herzog Albrecht von Sachfen, den Sohn der 
Glifabeth und Dttos, mit dem Lande Lüneburg belehnen zu wollen. 


4) Urkunde in Origg. guelf. Xp. IV. praef, ©. 33. 

2) Baterländifhes Archiv, Jahrgang 1835. ©. 345. x. 

3) &o z. 8. im Jahre 1292 durch Die ‚den Strengen und Mibreht 
den deiſten. 
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Der Kaiſer aber betrachtete das Fürſtenthum, ohne der in dem Les 
bensbriefe von 1235 feſtgefetzten weiblichen Erbfolge zu gedenken, 
als ein an das Reich zarückgefallenes Lehen, fobald Wilhelm 
Kerben werde. 

Albreht von Sacfen, welcher richtig erwog, daß er das 
Furſtenthum nur mit gewaffneter Hand ben wolfenbüttelſchen Ag» 
naten werde entreißen koͤnnen, dieſen gegenüber aber kaum auf 
einen glüdlichen Ausgang bed Kampfes rechnen dürfe, falls ihm 
nicht die ungetheilte Streitmacht feines Hauſes und das Gebot 
des Reichöoberhauptes zur Seite fiche, erſchien mit den Brüdern 
feines Baters, Wenceslaus und Rudolph, an dem Hofe des Kai⸗ 
ſers in Prag, unterflügte ben Untrag von Herzog Wilhelm umb 
erhielt daſelbſt, zugleich mit Wencedlaus und Rudolph, am 3. 
October 1855 die feierliche Belehnung mit dem Fürſtenthum Lüs 
neburg, auf den muthmaßlichen Fall, daß Herzog Wilhelm shne 
männliche Rachlommen abfcheiden werde. 

Indeſſen hatte Wilhelm noch vor dem verzögerten Arte der 
Belehnung in Prag, fei eb, daß die Hintanfegung feiner mächften 
Berwandtſchaft, die Zerſtückelung des welfiſchen Erbes und damit 
die Ausficht auf einen langen Erbfolgekrieg ihm auf dem Gewiſ⸗ 
fen laftete, fei ed daß die Räthe und Dienfimänner feiner Umgebung, 
deren gewichtige Stimme in biefer daß ganze Land betreffenden An⸗ 
gelegenheit nicht leichtſinnig überhört werben durfte, zu Gunſten 
der Agnaten das Wort nahmen, ober aber daß der Zwieſpalt mit 
Letzteren feine Erledigung gefunden hatte, den Wunſch hinſichtlich 
der Belchnung Albrechts von Sachen zurüdgebrängt und feinen 
Nachfolger in dem älteren Haufe der Welfen gefucht. Am 283. 
Junius 1355, als dem Tage, an welchem er feine jüngere Toch⸗ 
ter Mechthilde mit Ludwig, dem Sohne Magnus des Ülteren von 
Braunfhweig, verlobte — das Hinderniß der allzunahen Ver⸗ 
wandtſchaft wurde durch eingeholte Dispenfation von Rom befeis 
tigt — flellte er in Gele zwei Urkunden aus, deren eine befagte, 
daß er auf den Fall feines föhnelofen Todes einen der Söhne 
von Magnus dem Hlteren zum Erben cinfegen wolle, damit den 
Unterthanen Friede und Ruhe geflattet werde und bie Herrſchaft 
bei Gintradt und Ehren verbleibe!), die andere der Mechthild 


1) „Appe dat we wrede unde zome malen ufen underfaten in ufer herfchop 
Havemann, Geſchichte. 1. 30 
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die Herrſchaft Lüneburg ungeſchmaͤlert als Mitgift zuſicherte. Zus 
gleich gab Herzog Magnus der Ültere in einer an dem nämlis 
hen Tage zu Braunſchweig ausgeftelten Urkunde die Erklärung 
ab, er babe fi mit Wilhelm dahin verglichen, daß biefer für 
den Fall feines fühnelofen Todes dem jungen Ludwig die Herr⸗ 
Schaft Lüneburg mit Schlöffern und Landen, Leuten und Mannen, 
Grafen, Freien, Edlen, Rittern, Knechten, Bürgern und Bauern, 
fammt allem weltlichen und geiftlichen Zubehör, als Erben übers 
geben wolle; wogegen er, Magnus, feinen Sohn, den Junker 
Lubwig, zum Herm der Herrſchaft Braunfhweig und Zubehör 
zu ernennen gelobe, alfo daß berfelbe bereinft beide Herrſchaf⸗ 
ten beſihe, ohne irgend eine Anſprache feiner Brüder; fterbe 
jedoch Ludwig noch vor Herzog Wilhelm, fo folle Lehterer einen 
von Magnus Söhnen zum Nachfolger ernennen, der dann gleich 
falls die braunſchweigiſche Erbſchaft ungetheilt befigen folle. Die 
Beftellung eines mit Prälaten, Dienfimannen und Bürgern der 
Städte befehten Regentichaftsrathes!) ſchien den Unterthanen 
eine hinlängliche Bürgfchaft für die Wahrnehmung ihrer Interefs 
fen zu bieten. 

Diefer Rath, ohne defien Zuthun und Billigung Ludwig bis 
zum zurückgelegten breißigften Lebensjahre hinſichtlich der Herr» 
ſchaft Lüneburg nicht zu handeln gelobte 2), verſprach, nach dem 
Tode Wilhelms den Herzog Ludwig ald Herrn anzuerkennen, ihm 
bei Fehden, Bebrängnifien und Tagefahrten ſchon jegt mit zwan⸗ 
dig gewappneten Mannen zuzuseiten und diefe Zahl, wenn es die 
Noth erheiſche, dergeftalt zu fleigern, daß von jedem Mitgliede 
des Raths zehn Bewaffnete geftellt würben. 

Seitdem nahm Ludwig an der Berwaltung des Furſten⸗ 


unbe fe bi endrachte unde bi eren beholden na ufeme dode“. Origg. guelf. 
xp. IV. praef. ©. 4. oo. 

1) Diefer Rath deftand aus Aſche von Gramm, Propft zu St. Blafien in 
Braunſchweig, Bartheld von Neben, Lubolph von Hohnhorft, Segeband von dem 
Berge, Heinrih Kuigge, Ritter, Paridam Plate, Knecht, Meifter Dietrih von 
Dalenburg, Schreiber (Kanzler), Dietrid Stetten, Küchenmeiſter (kokenmeſter), 
Johann Beven, dartwig von der Sulten, Bürger und Rathmann zu Lüneburg, 
Uri Lutzecke, Johann von Steinhaus (de domo lapidea), Bürger und Rath- 
mann zu Hannover, und Johann Belchauer, Ratymann zu Üfgen. 

2) urtunde d. d. Gelle, am St. Bartolomätsiibend (23. Huguft) 1356. 


— #1 — 


thums Lüneburg Theil und ftellte die meiften Urkunden mit Wils 
beim gemeinſchaftlich aus }). . 

Sobald die Webereinktunft mit feiner nächften männlichen 
Berwandiſchaft verlautet war, brachten die Herzöge von Sachſen 
ihre Klage bei Karl IV. vor, der, nachdem bereitz am 22. Seps 
tember 1357 ein Urtheil bes Faiferlihen Hofgerichts entſchieden 
hatte, daß den Grafen Dtto und Heinrich von Walded, alt Söh: 
nen der Mechthild, der Tochter Ditoß des Jüngeren von Rünes 
burg, 100,000 Mark löthigen Silbers von Wilhelm ausgezahlt 
werden follten, dieſen, welcher ſich ſowohl der Zahlung, als der 
an ihn ergangenen Borlabung nachzukommen weigerte?), am 
Sonntage nady Margarethen 1363 zu Spremberg durch Johann 
von Harbed, kaiſerlichen Hofrichter, mit ber Acht belegen ließ) 
und drei Jahre fpäter den Biſchof von Minden antrieb, den Her— 
309 in den Bann der Kirche zu thun. Gin Befragen der Reiches 
fände in diefer hochwichtigen Angelegenheit hatte der Kaifer für 
entbehrlich erachtet. 

Unter diefen Umftänben hielt es Herzog Wilhelm für gera⸗ 
then, den kaiſerlichen Lehensbrief von 1235 gegen jeden Unfall 
zu fihern. Deshalb legte er denfelben zu Braunſchweig, am 
Tage von Mariä Lichtmeffen 1366, in Gegenwart von Herzog 
Magnus und acht Kittern, dem Bifchofe Gerd von Hildesheim, 
den Übten von St. Michaelis in Lüneburg, Scharnebed und Ol: 
denftabt und den Pröpften von Heiligenthal, Ebflorf und Mebin- 
gen öffentlich vor, ließ eine Abfchrift davon nehmen und die Rich⸗ 
tigkeit derfelben von den Anweſenden befcheinigen. Dagegen bes 
tüdfichtigte er die ausgeſprochene Acht fo wenig, daß er, nachdem 
der fromme, friebliebende Ludwig 1367 geftorben war und feine 
legte Rupeftätte in ber Kloſterkirche zu Wienhaufen gefunden hatte, 
am Urfulatage des nämlichen Jahres an Ritter, Junker und Bürz 
ger feiner Herrſchaft die Bitte ergehen ließ, der vorangegange⸗ 
nen Übereinkunft gemäß, dem Herzoge Magnus dem Jüngeren, 


1) In einer Schenkungsurkunde Wilhelms für das altmärkifhe Kloſter 
Diſtorf (1360) heißt es: „We her Wühelm unde iundere Lodewich x. den we 
to mem erden foren hebben, ift we nenen echten fone hebden x.u Gereken, 
Diplomataria veteris Marchiae, Th. I. ©. 219. 

2) Lünig, Spicileg. secal. X. Il. ©. 1424 

3) Tirfunde bei Ludewig, religg. manuseriptor, &h. X. ©. 66. x. 

30* 
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dem alteren Bruder von Ludwig die Huldigung zu leiften!). Mag 
nus der Jüngere aber gelobte am Tage des Evangeliften Lucas 
(18. October) 1367, Land und Leute der Herrfchaft, namentlich 
Rathmanner und Bürger zu Lüneburg, die dortige Sülze und 
Münze, alle Sülzbegüterten, fo wie Rathmänner und Bürger 
der Stadt Hannover, bei ihren Rechten und Gewohnheiten zu 
laſſen und die Herrſchaften Braunſchweig und Lümeburg immer 
ungetpeilt zw erhalten, fo daß biefe für alle Beit nur Einem, und 
zwar dem älteften Heren, huldigen ſollten; falls ſich dagegen bies 
fer nicht zur Regierung eigene, fo ſolle durch bie fürftlihen Rä 
the ein anderer rechter Exbe zum Nachfolger erforen werben 2); 
ereigne fi, daß auch hierüber Feine Bereinigung erzielt werde, 
fo folle die Regierung demjenigen zufallen, für welchen der Rath 
der Städte Braunſchweig, Lüneburg und Hannover fi einträch-⸗ 
tiglih ausfprede>). 

Hiernach wurde die Huldigung vollzogen, jedoch mit der Bes 
dingung, daß Magnus der Jüngere die Unterthanen von jeder 





1) Es liegt die Vermuthang nahe, daß die Wahl von Magnus dem Fünz 
eren von dem obengenannten Rate ausgegangen fei. In einer am Tage vor 
icjaclis 1366 von Wilhelm ausgeftellten Urkunde Heißt e8: „Storve ok junger 
Lodewich, alfo dat he nenen echten fone en hedde, wene den ufe man, de dar 
to ghefat fint, ute Junger Bobenpapet broderen foren to einem "heren 
ber derſcop Suneborg# x. Scheid, cod. diplomat. ©. 625. 
2) m Bere he dar nicht bequeme to, fo ſcholde ufe raad, dpen we na ufeme 
dode lesen, enen ufer rechien erven keſen, dpe ym to der herfchop dughte bequem 
fen. u 


3) Diefe Urkunde iſt unterfprieben von dem Grafen Claus von golſtein, 
Dietrich von Hopnflein und Rudolph von Wunflorfz von den Pröpften Mfchtoin 
von Saldern zu St. Blafien, Heinrih zu Lune, Heinrich zu Ehfterf, Dietrich 
zu Medingen und Hermann zu Wenntyfen; von dem Wittern 2ippotb don Fre⸗ 
den, Werner und Segeband von dem Berge und Dietrich von Allen; ferner ven 
Kerften von Langeln, Kücdenmeifter, Wulbrand von Reden, Ekhatd von Eidine 
gen, Schreiber , Hans und Urndt Knigge, Brüdern, Givert von Galdern und 
Johann Spörke, Puttetern (buticularius); von Heinrich Biscule, Dietrich Spring= 
Äntzut, Claus Garlop und Hans Semmelbeder, Rathmännern und Bürgern zu 
Lüneburg, Iohann von dem Steinhud, Ulrich Lutzecke, Bürgern und Rathmän- 
nern zu Hannover, munde anderer vele guber Iude." — Die entfcheidende Siei⸗ 
tung, melde hierbel den größeren Städten des Furſtenthums eingeräumt wird, 
teitt mehrfach bet früheren Gelegenheiten hervor und beruhte weniger auf landesz 
herrlichen Pefttmmungen , als auf den im Voite ichenden nfihten. So heißt 
68 j. 8. in einre zu Pfingfien 1354 auögefteüten Urkunde de& Ian Picard, 
welchem Herzog Wilhelm die Bewahrung des Schloffes Welpe übertragm hatte: 
mBere of dat ufe here van Luneborch ame rechte erben afginghe, fo fcolde mp 
unde weiden mid deffem vorbeferevenen flote bliven by den fleden Ludeborch unde 
‚Honover, wen de vor enen Heren helden unde hebben welden, dem folden toy unbe 
welden deſſen bref holden.“ 
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Unfprache des Reiche und der Herzöge von Sachſen frei machen 
und, wenn ſolches außerhalb feiner Macht liege, zu Recht fiehen 
ſolle. Aber felbft Hiermit begnügte ſich der vorfichtige Rath ber 
Stadt Lüneburg nicht und indem er Kaifer Karl IV; meldete, daß 
er auf Geheiß feines Landesheren dem Herzoge Magnus dem 
Süngeren die Huldigung geleiftet habe, fragte er zugleich an, wels 
hen Weg er ferner einzufchlagen habe, um bei Ehren zu verbleis 
ben. Der Kaifer, welcher nach einer zweiten erfolglofen Borla« 
dung Wilhelms vor fein Gericht diefen abermals in Prag mit 
der Acht belegt hatte und zwar in Gegenwart von nur vier deut 
ſchen Bifchöfen und wenigen Edlen, ohne, wie es der Brauch er— 
heifchte, den Willen der Kurfürften und Stände des Reichs eins 
zuholen, ober die Landfchaft des Betroffenen zu befragen, erwieberte 
hierauf ) Bolgendes: Gr zeige Richtern, Rath, Schöffen und 
Bürgern von Lüneburg hiermit an, daß Herzog Wilhelm, weil er 
daB Fürftentpum ohne des oberften Behensheren Geheiß und Gunft 
niemandem überantworten Fönne, mit feinen Helfern und Gön« 
neen redlich in des Reiches Acht und Aberacht gekemmen fei; 
deshalb rathe, Heiße und gebiefe er ernfliglich und feſtiglich bei 
des Reiches Hulde und bei Berluft aller Rechte, Freiheiten und 
Gnaden, den Sachſen Rudolph, Wenceslaus und Albrecht als 
Herren zu huldigen. 

Noch vor der Abfaſſung diefes kaiſerlichen Schreibens ſtarb 
Herzog Wilhelm am 23. November 1369 auf dem Schloffe zw 
Lüneburg in des Meiches Acht. Kummer über bad wilde Treiben 
eben jenes Mannes, dem er fein Land übergeben, foll ihn getsd⸗ 
tet haben. Magnus der Jüngere aber zug in Begleitung des 
Bifchofs von Halberftabt, des Grafen Gerhard von Hoya, vieler 
Edlen und des rechtskundigen Hans Meife an den kaiſerlichen 
Hof, wo es ihm jedoch nicht gelang, feine Grbfolge auf rechtli⸗ 
chem Wege geltend zu machen ). 


1) Prag, am Peter Paulustage 1370. 

2) Hertoge Magnus tod rifligen in des keiſers Hof unde hadde mit fit 
de erbarm heren biffeop Alberte von halverſtad, greven — von ber Hoye, 
denvan Werbergen unde andere ribdere unbe knechte, ſunderliken hanfe Mes 
zen, de ſie wol vorftund uppe recht; dad fo kunde W mid erer aller hulpe 
de anfprake nicht entiedigen.“ Detmar’s Ehronit Th. 1. ©. 291. 





— mM — 


Funftes Capitel. 
Das wolfenbüttelſche Haus der Herzöge Magnus I. und Magnus II. 
Von 1345 bis 1373. 


Magnus der Ältere, auch der Bromme (Pius) genannt, der 
Sohn Albrechts des Beiften, hatte, wie oben bemerkt if, bei @es 
Iegenheit der Wuseinanberfegung (1345) mit feinem Bruber Gruft 
das Land um Braunfchweig und Wolfenbüttel als Erbtheil das 
vongetragen. Durd feine 1327 mit Sophia, dee Tochter des 
Markgrafen Heinrich von Brandenburg⸗Landsberg, erfolgte Bere 
mählung trat er in nahe Beziehungen zu Kaifer Ludwig dem 
Baier, deffen Schwwefter, Agnes, die Mutter Sophias war. Wegen 
diefer Verwandtſchaft und aus Liebe zu der wehelichen Wirthin 
von Magnus“ verlieh Kaifer Lubwig „feinem lieben Schwager“ 
die Mark zu Landöberg, die Pfalz zu Sachſen, welche zu der 
Burg Lauchſtädt (Rockftätten) gehört, und damit zugleich Sanger⸗ 
haufen; jedoch unter der ausbrüdlihen Bedingung, daß diefe 
Lehen weder verfegt noch verkauft werben, fondern den Erben 
Sophias verbleiben follten!). Wir werben aus den nachfolgens 
den Begebenheiten erfehen, wie raſch dieſer Zuwacht an Macht, 
gleich den durch Herzog Otto den Milben erworbenen Befigungen 
in den Marken, nicht ohne eigenes Verſchulden dem welfifchen 
Haufe wieber entzogen wurde. 

Ein heftiger Zwiſt, welcher im Jahre 1340 unter der Bür- 
gerfchaft von Helmftedt ausbrach, nöthigte Magnus ben Älteren, 
der bis zum Tode ſeines Bruders Dtto meift in Sangerhaufen 


1) Urkunde d. d. Stuttgart, Sonntag nah St. Gallus 1333, bei 
Scheid, codex, diplomaticus, S. 445. " 
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Hof hielt, zum nachdrücklichen Einſchreiten. Wie in faft allen 
Städten beftand der Rath zu Helmftebt aus Mitgliedern einer 
geſchloſſenen Zahl bevorzugter Familien. Nur den Genoflen ber 
Kaufinnung, als der angefehnften unter den Zünften, flanb der 
Butritt zu der fäbtifchen Verwaltung offen. Gegen dieſe erhos 
ben ſich die Wollenweber, zogen bie übrigen Zünfte auf ihre 
Seite, verwarfen die Berufung auf ben Rechtsſpruch bes fürfts 
lichen Voigts und indem fie die bisherige Obrigkeit verbrängten, 
festen fie flatt berfelben acht Männer aus ihrer Mitte auf den 
Rathefupl?). Diefe Vorgänge veranlaßten den Herzog, welchen 
als Inhaber der Boigtei des Ludgeriklofters die höchfte Gerichts- 
barkeit über die Bürgerfchaft zuftand, in Begleitung bes Abtes, Jo⸗ 
hann von Harle, und nicht ohne ein Geleit von Bewaffneten am 
Elifabethötage in die Stadt einzureiten. Alsbald ließ er die Bürger 
durch den Fronboten nach dem Markte fordern, beftellte dafelbft ein 
peinlicyes Gericht, fehte einen Heren von Adel zum gefchworenen 
Richter und klagte vor diefem die Gildebrüder der Meuterei und 
der geübten Gewalt an. Die meiften der Schuldigen entlamen 
durch einen Sprung über die Mauer, wurden geächtet und büßs 
ten durch Berluſt ihres Vermögens; Ginige der Ergriffenen ſtar⸗ 
ben durchs Schwert. Es mußte gemeine Bürgerfchaft dem Abte 
wie dem fürftlihen Boigte zum zweiten Male den Huldeeid leiften. 

Irrungen verſchiedener Art, in welche Magnus ber Ültere 
durch feinen jüngeren Bruber Albrecht verflochten wurde, bewirk⸗ 
ten eine Belaflung oder Berpfändung der Hausgüter, hinderten 
die Entwidelung der fürftlihen Macht und dienten zur Bereiche: 
tung von Adel und Städten. Domherr zu Halberftabt und 
Propfi am Aleranderfifte in Cimbed, wurde Albrecht 1324 zum 
Borfteher des Bisthums Halberftabt erkoren. Dod war die 
Wahl des Gapiteld eine zwiefpältige und gab Weranlaffung, daß 
dem Bifchofe bis zum Tode „unruhfame Tage und ein mühfelis 
ges Leben“ zu Theil wurden. Mit Rom in Zwiefpalt, von einem 
Theile feine Capitels angefeindet, im Kampfe mit der aufgeftans 
denen Bürgerſchaft der Bifhofsftadt und vom Haufe Anhalt und 
den Harzgrafen befehdet, trat er in mehr als zwanzig großen 
Kriegsfahrten feinen Widerfachern entgegen. Seine beftigften 


1) Meibom, soripit, 3. II. ©. 232. 
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Beinde gaben die gräflihen Brüder Albrecht und Bernhard von 
Reinftein ab, die, feit ihnen die Neuſtadt Quedlinburg von der 
dortigen Äbtiffin zu Lehen ertheilt worden war (1300), auch auf 
die Altfladt Anfprüche erhoben. Den Bewohnern der Lehteren, 
welche fi) 1326 in den Schub von Biſchof Albrecht begeben hat. 
ten, gelang es enbli (1338), die vor den Thoren gelagerten 
Brüder zurückzuſchlagen und fi des Grafen Albrecht zu bemäch ⸗ 
tigen. Gin volles Jahr brachte der Graf, ein großer, ſtarker 
Mann, in einem engen, aus eichenen Planken gegimmerten Kaften 
zu, die Füße im Bloc, des Tagelichts beraubt, bis er ſich ende 
lich, um dem über ihn gefprockenen Todedurtheile zu entgehen, 
jur Annahme der ihm vorgefchriebenen Bedingungen bequemte, 
auf feine Koften Quedlinburg mit neuen Mauern verfah und 
fieben mächtige Thürme zum Schuge der Stadt erbauen ließ!.) 
Doch hatte auch hiernach der Briede keinen Befland. Wenige 
Sahre darauf folgte Magnus der Ältere mit feinen Brüdern Genf 
von Göttingen und „Heinrich von Hildesheim dem Hülferufe 
von Biſchof Albrecht, der von den Grafen von Mansfeld und 
Reinftein überzogen war. Mit einer folgen Grbitterung wurde 
die Fehde geführt, daß der Bifchof mit eigener Hand in das Kios 
fer Helfte Bewer fehleuderte, deſſen Bewohner, weil fie die Rechts 
mößigkeit feiner Wahl nicht anerfennen wollten, von ihm mit 
dem Banne belegt waren 

Bielleicht gab eben diefe Theilnahme an den halberftäbtifchen 
Wirren die Beranlaffung, daß der Herzog die Mark Landsberg 
„umb achttaufend ſchog fehmaler grofchen die gange und gebe fin“ 
1347 an Landgraf Friebrih den Geſtrengen von Thüringen vers 
kaufteꝰ). Richt minder unglücklich war der Ausgang ber Fehde, 
welche Magnus mit Erzbifchof Dito von Magdeburg zu beſtehen 
batte, weil dieſer auf die Schlöffer Galvörde, Worsfelde und das 
damals im Befige Johanns von Oberg befindliche Bardorf Uns 
fprüche erhob. Damals (1347) gelang ed dem Erzbiſchofe, ſich 
der Stadt Scheningen zu bemachtigen, für deren Wiedererwerb 
Hötensleben abgetreten wurde. Sorglos, ohne Maß im Spenden 


1) Budarus, Aiberti II. von Halberfladt Beben und Wandel. Halbers 
ſtadt. 1624. 4°. 
2) Urtunde bi Riedel, ood. dipl, brandenbg. 5. Il, Band 2, ©, 198. 
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gegen Adel und Klöfer, veräußerte der Herzog ein fürflliches 
Gut nad dem andern. Schon waren durch ihn Gcheningen, 
Aſſeburg, Ierpheim, Heſſen, Borsfelde und Gampen dem Rathe 
von Btaunſchweig verfhrieben, und wenn er 1355 Schloß Amp⸗ 
leben von dem gleichnamigen, mit denen von der Affeburg mehr⸗ 
fach verſchwagerten Rittergeſchlechte erſtand, fe geſchah es nur, 
um wenige Jahre fpäter diefes Beſitzthum an die von Üge (Uttes-⸗ 
heim) wieder zu verpfänden. 

Gleichwohl Eonnten die aus der verminderten Ginnahme er= 
wachſenden Bebenklicgkeiten ben Herzog nicht abhalten, dem Gras 
fen Gerharb von Hoya feinen kräftigen Beifland gegen Bremen 
und den mit der Bürgerfchaft verbündeten Morik von Oldenburg 
zu gewähren. Ihn lodte die Zufage des von feinen Widerſachern 
bebrängten Grafen, die Verwaltung des bremiſchen Hochfliftes dem 
welſiſchen Haufe zuwenden zu wollen. Allerdings vermochte Ger⸗ 
hard den alten und Bränkelnden Grzbifhef Gottfried, geborenen 
Grafen von Arnöberg, und das ihm ergebene Domkapitel, in dem 
magbdeburgifchen Demherrn Albrecht, den Sohn von Magnus 
dem Ülteren, einen Adminiſtrator für das Stift zu erkieſen. Aber 
dasfelbe Amt war ſchon früher durch den Erzbiſchof auf den Doms 
dechanten, Grafen Morig von Oldenburg, übertragen, einen kriegs⸗ 
luſtigen Herrn, der des Anhanges der Bürgerſchaft in Bremen 
gewiß war. Bon beiden Seiten hoffte man auf eine guͤnſtige Ent⸗ 
ſcheidung von Seiten bes päpftlichen Hofes in Moignon. Roch 
war biefe nicht eingetroffen, als im Frühlinge des Jahres 1363 
der Kampf begann. Diefer wurde auch durch die zu Gunften Al⸗ 
brechts lautende Erflärung der päpfllichen Curie nicht abgebrochen, 
weil die Bürger von Bremen mit Xreue an der dem Grafen 
Moritz geleifteten Huldigung hingen. Erſt als diefer, durch die 
nahdrüdliche Belagerung von Bremervörde bebrängt, die Stadt 
ihres Eides entband und gegen Abtretung von Schloß und Boigs 
tei Hagen feine Anſprüche auf das Hochſtift aufgab, fand der 
Kampf fein Zielt). Aber eine friedliche Regierung war Erzbifchof 
Albrecht nicht befchieden. Im Rampfe mit feinem Gapitel, mit 
dem an giftigen Schmähreden überfliegenden Domdechanten Jo— 
hann von Zefterfleth und einem Theil des Abel, ſah er den Reichs 


1) Lappenberg, Geſchichtsquellen des Erzſtiſts Beemen. ©. 108 x. 
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thum des Stifts untergehen. Richt nur daß er eine bedeutende 
Zahl der einträglichfien Schlöffer der Stadt Bremen verpfänden 
mußte, ihn drangte die Noth 4150 Mark von Wilhelm von Lüne- 
burg und Magnus dem Jüngeren zu borgen, ihnen dafür fein 
Stift mit Städten und Schlöffern, fo weit er deren habhaft, zu 
verpfänden und zur Berwaltung desfelben einen ben Bettern ges 
nehmen Boigt zu beftellen?). 

Im ſcharfen Gegenfage zu dem älteren Magnus zeigte fich 
deffen gleichnamiger Sohn, ſchon ald Jüngling von heftigen Leis 
denfchaften gefchättelt, heißblätig, dem Zuſpruch Anderer unzugängs 
lich, immer bereit, mit dem Schwerte Recht zu nehmen und zu geben. 
Bom Schloß Wallmoden, das er auf Bitten bes Bifhofs Heinrich 
von Hildesheim in Gemeinfchaft Albrechts von Halberfladt, feines 
väterlichen Oheims, belagerte, wich er nicht, biß er (1348)2) die 
Junfer von Schwicheldt zur Übergabe gezwungen hatte. Die 
Nitterfchaft freute ſich des fürflichen Jünglings, der feine Tage 
im Harnifch verlebte und ben Städten offenen Haß trug. Nicht 
fo der alte Magnus. Gr hatte dem Sohn, um ihm dem unfleten 
Leben zu emtziehen, bie Verwaltung von Gangerhaufen übertras 
gen); aber fein Bemühen, deſſen herrifhen Trotz und Ungeftüm 
zu dämpfen, war vergeblich geweſen. Es waltete ein herbes Bers 
haltniß zwiſchen ihnen, alfo daß die Sage berichtet, es habe der 
Bater dem in feinem Eigenwillen unbeugfamen Sohn mit dem 
Tode durch den Strang gedroht und diefer wieberum mit ſchar⸗ 
fem Hohn eine Silberfette um den Hals gefchlungen, weil bie 


1) Urkunde d. d. Midtwecden na funte micarlisdage des ertengels 1369. 
Hier Heißt es: „Vor dit vorferevene geldt hebbe wy one gefettet tho einem redh= 
ten pande unfe ſtichte tho Bremen, ftede, flote und landt, der wy mechtig fint 
unde noch mechtig mogen werden; der wy do ſchullen mechtig weſen unfe leve 
dage an alfe daner mis, bat wy Daniel van Bor hebbet gefat na orem rade 
unde willen tho unfem ammechtmanne unde vogede over unfe ſtichte tho Bremen, 
alfo dat wy en darvan nicht ſcholen enfetten, wy en beben dat mit orer witſchop 
unde willen⸗. 

2) Bogelt, Gedichte derer von Schwicheldt. S. 26. 

3) Urkunde vom Sonntage nad) Quafimodogeniti 1348, in welcher Mag⸗ 
nus II. befennt, daß er von feinen Eitern Haus und Etadt Sangerhaufen und 
ale Feſten, die auf jener Seite des Harzes liegen, um ihnen ein mammehtman 
unbe voghede⸗ vorzuftehen, erhalten Habe, jetod ohne eine derfelben verkaufen zu 
dürfen. Soheid, Mantissa, ©, 291. 
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hanfene Schnur ſich für ihn nicht zieme; daher ſei ihm der Name 
des Herzogs mit ber Kette (Torquatus) zu Theil geworben !). 
Gewiß ik, daß Magnus ber Ültere nicht feinen gleichnamigen Sohn, 
fondern den jüngeren Bruder vesfelben, Ludwig, denfelben welchen 
auch Wilhelm von Lüneburg zum Geben einfehte, als Nachfolger 
beftimmte. ber Ludwig farb in der Blüthe des Lebens und beide 
Fürftenthümer ſollten auf Magnus übergehen. 

Im Jahre 1367 ereignete fih, daß Magnus der Jüngere 
durch den raftlofen Albrecht von Halberſtadt in eine Fehde mit 
Bischof Gerhard von Hildesheim, dem mindenfepen Geſchlechte ber 
Edelvoigte vom Berge angehörig, verflochten wurde. Ohne auf 
die Stunme von Rittern und Städten zu achten, welche von dem 
Kampfe abriethen, verbündete fi) der Herzog mit dem Erzbiſchofe 
Dietrich von Magdeburg und den Grafen Waldemar von Anhalt, 
Günther von Barby und Wolfhart von Querfurt; auch Graf 
Gebhard von Mansfeld, defien Sohne Buffo der Herzog die Hand 
feiner fhönen Tochter Agnes zmfagte, trat dem Bunde bei. Die 
Bchde begann nach der Weiſe jener Zeit mit einer Berheerung des 
Stifts, der weber Kloſter noch Kirchen ober Wriebhöfe entgingen. 
Brennende Dörfer mahnten Biſchof Gerhard zum Schuhe feiner 
Unterthanen. Die Stabt Hilbesheim bot ihre Männer bem Herrn, 
die Stiftsvafalen warfen fih in Rüfung. Künfhundert ſchwer— 
gerüftete Reiter fchaarten fih um ben Biſchof, um an einem mehr 
als doppelt fo ſtarken Weinde Race zu nehmen. Des Gegners 
Streitkräfte und Vorhaben zu erforfchen, hatte ber Graf von 
Mansfeld einen Späher nach Hildesheim gefandt. Drinnen, fo 
berichtete diefer nach der Heimkehr, gehe der Bürger friedlich fei- 
nem Gewerke nach, in den Herbergen fei es ſtill und auf den 
Straßen verrathe ſich Fein Zeichen ungewöhnlicher Rüftung; den 
Biſchof aber fehe man flündlich im Gebet vor dem Altare. Der 
Beſcheid mißfiel dem Grafen Gebhard; vor einem Schlachthaufen 
in Stahl erbangte ex nicht, wohl aber daß der Gegner feine Sache 

1) „Syn vader hadde ome gedromet, he wolde om hengen; unbe barumme 
leit he malen eine keden unde hadde de alle tit am fonen halfe unde meynde dat 
alfo: wen one ſyn vader hengen wolde, fo ſcholde he one hengen in de fuloreen 
tedm unbe nid in ein fell. Unde dar ume kreich he dem namen bat he heit de 
hertoge mit ber keden“. Brevis narratio etc. bei Leibnig, Th. Bl. 
S. 6715. 
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auf Gott verfielt habe. „Da if der Bifchof härter geräftet denn 
wirle rief er mißmuthig und fuchte den Herzog zum Wbzuge zu 
überreden. Das war nicht nach dem Herzen von Magnus dem 
Jüngeren, ber ſich überdies unter der Morigfahne von Magdeburg 
für unbefleglich hielt. 

Am 3, September 1367 zog Biſchof Gerhard an der Spike 
feiner Dienfimannen und Reifigen aus ber Stadt!). Ihm zur 
Seite ritt Bodo von Oberg, feit drei Jahren Abt des Klofters 
St. Michaelis in Hübesheim, ber Pflichten als Prieſter und 
Monch nicht eingedenk, weil Liebe zu feinem Herrn und angebos 
rene Luft am Kampfe in ihm übermogen. Zwiſchen ben Dörfern 
Dinklar und Barmen, wo noch jetzt dem Felde der Name ber 
Streitäder geblieben ift, traf der Biſchof den Feind. Uls feine 
Schaar über die ungleich größere Zahl ber Gegner ftugte, beutete 
Gerhard auf die faltenreichen Ärmel feines Gewandes, in welche 
er die heiligften Reliquien geborgen hatte, und rief: „Kammert 
euch nicht, ihr Männer, ich habe bie wahren Helfer bei mir! 
So erhob fi) der Streit. Inmitten des Gewirres wurden bie 
füiftifchen Reiter durch die mit Macht vordrängenden Herzoglichen 
zurüdgefchoben. Nur Bodo, der Abt, wich nicht. Hoch zu Rep, 
Alten kenntlich durch fein ſeidenes Scapulir, daB vom Gifenhelm 
über die Stahlrüflung herabwehte, ftritt er den Seinigen voran 
und fprady den Bagenden ermuthigende Worte zu. Das fah der 
Biſchof und ſchalt die Ritter, daß fe, die zum Schilde Geborenen, 
meniger geſchwind feien als der Monch?). Alsbald warfen fih 

1) Rah dem Chronicon episcoporum verdensium (Msct, 
folio guelferbyt.) Hatte er ein an goldner Kette hängendes Marienbild umge 
worfen, welches an feinem Rücken herabhing und auf dem die Worte flans 
den: „Schleb hernach, liebe Maria; to ich gewinne, will id dein Haus mit 
einem goldnen Dache beiden laſſenz mann id aber verliere, wirſt du nicht ein 
Strohdach behalten“. 

2) Die Chronica S. Michaelis hildesiensis, bri Meihom, 
Th. U. S. 522, erzahlt folgendermaßen: »Bodo de Obergen, abbas 8. Mi- 
chaelis, fuit cum Gerhardo, episeopo hildesiensi, in proelio prope Din- 
keler et erat armatus a planlis pedum usque ad verlioem, fulgens in 
equo tamquam speculum, habens scapulare de serica in galea, quod ien- 
debat a caleptra usque ad ballheum, et erat magni tempestas venti illo 
tempore, sic quod venlus Saril scapulare hino et inde et oranis populus 
mirabatur, Et fuit primus in acie belli et cum appropinquaret parti ad- 
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dieſe auf ben Feind und errangen ben Sieg. Mit Wibredht von 
Halberſtadt gerieth Magnus ber Jüngere in der Bifchöflichen Ges 
malt. Graf Waldemar fand unter den Hufen der Streithengfie 
den Tod. Graf Wolfhart von Querfurt, welcher an biefem Tage 
das ftiedliche Amt eines Scholaſticus am Dom zu Magdeburg 
mit dem bes Ritters vertauſcht hatte, wurde erſchlagen; mit ihm 
Johann von Hadmersleben, der Lehte feines an swilpühmen Män: 
nern fo reichen Geſchlechts; dedgleichen Johann vom Oberg, der 
auf Öbisfelde faß, ein Bruder Heinrichs, Ritter Hans von Sals 
dern, Henning vom Berge, dem Geſchlechte ber Burgmannen auf 
dem Bergfchloffe in Lüneburg angehörig und andere zum Schilde 
Geborene. Zwei Edle von Hadeborn, Meinhard von Schirſtadt 
und Ricolaus von Bismark, des Hochflifteß Magdeburg Haupt⸗ 
leute, zwei von Wanzleben, Buffo von ber Afjeburg, Henning von 
Steinfurt, dem das Banner der Stabt Magdeburg folgte, gerie⸗ 
then mit vielen Andern in die Hänbe ber Bifchöflichen. Andere 
verfeplaug die Fuſe ober fie wurden vom tachebürftenden Sands 
mann ergriffen; unter ihnen Hans von Honlage, ben fein Freund 
aus dem Haufe der lüneburgifchen Pütker (Spörke) der Gewalt 
der Aufgebrachten entsiß und glüdlicd mit ihm nach Schloß Lich⸗ 
tenberg entlam. Es waren 76 Bafallen des Hochſtifts Magde- 
burg gefangen und mußten durch Erzbiſchof Dietri mit 6000 
Mark geläuterten Silbers gelöst werden. Während bie übrigen 
Gefangenen in den’ bifchöflichen Feſten Steuerwald und Marien- 
burg bewacht wurden, war Magnus der Jüngere in einen Xhurm 
des fleinbergifchen Schloſſes Bodenburg geführt. Siebentaufend 
Mark Silderd wollten in Folge der zu Braunfchweig über die 
Loſung gepflogenen Unterhbandlung für feine und der Geinigen 
Breiheit aufgebracht fein ?). 

versae prope Dinkeler, adverssrii sui balare inceperunt, sic ut mens et 
consilium fugeret ab eis et solo limore perterriti pro primo fagam ini- 
erant. Bodo autem, cum essel primus in acie, non tantum mon fugil, 
sed et caeteros mililes ao vasallos ia Domino confirmaril et evaginato 
gladio pugnsre ooepit et viriliter agere oum sais; pars adversa contrila 
est ei maximam partem ipse interfecit. Cum autem Gebhardas episco- 
pus videret tam virile certemen Bodonis, 'clemavit ad rumtieos et dixit: 


»»O vos viri pilati quomodo statis? Videle monachum, vos autem quid 
statis?ee 


1) Rad der Angabe der Gproniften verfegte Magnus der Füngere die Herr= 
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Des Gelübdes eingedenk, welches er inmitten des Kampfes 
der Muttergottes gethan hatte, falls fie ipm zum Siege verhelfe, 
ließ der Biſchof die Kuppel bes über dem Hochaltare der Gathes 
drale auffleigenden Turmes mit feinem Golde befleiden und 
fehenkte dem Mariendom einen Eofbaren Goldfelh. Den einen 
Theil des gewonnenen Löfegeldes verwandte er auf die Stiftung 
des Garthäuferklofters in Hildesheim, in welchem er fpäter feine 
Beſtattung fand, ber andere Theil diente ihm, um an der Bufe 
die Feſte Steinbrüd aufzuführen und Schloß Vienenburg zu er- 
fiehen. Kam dazu, daß er eben damals pfandmweife in den Befit 
von Eoldingen gelangte, fo fand unter ihm das hildesheimifche 
StiftSland den bisher vermißten Schirm an der Grenze. Set 
dem Kampfe bei Dinklar erhielt Gerhard den Beinamen bed Arie 
gerifchen. Ihm haben möndjifche Ghroniften nicht nachgetragen, 
daß er, den Sagungen der Kirche zuwider, feine Fehden felbft 
führte, während fie in dem Umftande, daß Abt Bodo von Dberg 
fpäter bei Marienburg erfiochen wurbe, die Erfülung des Muss 
fpruches Chriſtl erfennen: „Wer das Schwert nimmt, der fol 
durch s Schwert umkommen« 2). 

Bei der Nachricht von dem Unfalle des Sohnes Übermannte 
Schmerz den älteren Magnus dergeflalt, daß er in eine Krankheit 
verfiel, aus der er nicht wieder erfiand. Sein Tod erfolgte im 
Sommer des Jahres 13692). 


ſqchaſt Sangerhaufen an dm Markgrafen Sriedrih den Strengen von Meißen 
und feinen Antheil an der Münze in Braunſchweig an den Math der genannten 
Stadt, um bie Löfefumme zu gewinnen. Sangerhaufen anbelangend, fo wurde 
tieſes erft 1372 don Magnus wieherfäuffih an den Markgrafen veräußert. 

1) »Abbas Bodo, quia gladio pugnavit, gladio interiit prope Marien- 
borg«. Chronicon S. Michael. hildes. bei Leibnig, &9.11.©.401. 

Seit dem zwölften Jahrhundert finden fich die von Oberg unter welſiſchen 
Vaſallen und Hildesheimifgen Stiftögenofien. Ihnen gehörte Schloß Übisfelde 
(Oppfelt) das im 15. Jahrhundert durd fie an's Hochſtift Magdeburg gelangte; 
auf Butter Hatten fie einen Burgmannsfig und geraume Beit zeigen fie fih als 
SIahaber von Ierrheim und dem von den Markgrafen von Brandenburg verlier 
denen Schloſſe Bardorf. 

2) „Unde fe (Magnus der Ältere und Wilhelm von Büneburg) ſtorven beyde 
van mogebe unbe drobeniſſe, dat hertoghe Magnus fo egenkoppeſch was unde bat 
de de ſiede molde kreygen unde firpbn", 

Magnus hatte mit einer Unfreien, Gefe von Vechelde, vier Söhne erzeugt, 
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Durch den Tod des Vaters und Wilhelms von Lüneburg von 
jeder Schranke befreit, die feiner Leidenſchaftlichkeit und Liebe zur 
illkur bis bahin entgegengeflanden, trat Magnus der Jüngere 
ungeflümer auf denn zuvor, hart und eigenmaͤchtig gegen die Bes 
wohner der Städte, deren Freiheiten ihm laſtig fielen und nur 
foldyen Mannen gewogen, welche die unbändige Behdeluft mit ihm 
theilten. 

Sobald die ſachſiſchen Herzöge von dem Tode Wilhelms don 
Lüneburg Kenntniß erhalten hatten, beeilten fie fi, zum zweiten 
Male bei Karl IV. die Belehnung mit dem Fürſtenthum zu er⸗ 
wirken; zugleich erreichten fie die Ausfertigung Eaiferlicher Briefe, 
durch welche Praelaten und Ritter, Unterfaffen und Städte ber 
Landſchaft Lüneburg angehalten wurden, Feinem andern Herrn 
den Huldigungseid zu leiften, denn allein den von Wilpelm zuerfi 
berufenen Grben. Doc fanden, wie früher bei Herzog Wilhelm, 
fo jeht bei Magnus die Eaiferlichen Befehle Feine Beachtung. Als 
Boigt zu Sangerhaufen war er auß einer Fehde in die andere 
geritten, ohne Mann und Roß der Gegner zu zählen; als Herr 
zweier Bürftenthümer und an ber Spige einer Tampfgeübten Rit- 
terfchaft galt ihm der Name bes Widerſachers gleich. Aber ber 
muthige Mann überfah, daß er nur im feflen Anſchluß feiner 
Stände, vor allen Dingen in ber treuen Hingebung der mächtie 
gen Städte die Mittel zum Widerftande finden Eonnte. Zu eben 
der Zeit, als er ihrer am meiften bedurfte, ließ ex fie in unerhörtem 
Übermuthe von fih. Da war fein Ball nicht mehr abzumenden. 

Einer der wenigen Anhänger Karls IV. im nörblichen Deutſch⸗ 
land war Herzog Albrecht von Meklenburg. Aus diefem Grunde 
näprten die WBelfen bittern Groll gegen den Nachbar und ſchon 
1363 war Wilhelm eine Ginigung mit Grid IV. von Lauenburg 
eingegangen, welcher wegen ber ihm abgeſprochenen Kur auf den 
Kaifer zürnte und damit den Haß gegen Meklenburg theilte. 
Die Einigung wurde wenige Jahre darauf noch enger gefchloffen, 
indem Magnus der Jüngere feine eilfiährige Tochter Sophia mit 
dem funfgehnjährigen Sohne Erichs zu Lüneburg verlobte") und 
deren einer unter dem Namen Heinrich Herzog mehrfad in Urkunden genannt 
wird und nod 1404 als Amtepfleget im Lünchurgif—en vortommt, Scheid, 
Mantissa, S. 498 x. 

1) „Alſo quemen de kindere to hope". Detmar, Th. I. ©. 201. 
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Letzterem, behufs der aufzuwendenden Kriegskoſten, bie Feſten 
Schnackenburg, Blekede und Hitzacker, ſammt den dortigen Zöllen 
für etwa 10,000 Mark lothigen Silbers verpfändete. Bei eben 
dieſer Gelegenheit wurde zwifchen Wilhelm und Magnus von der 
einen und Grid IV. von der andern Seite eine Erbeinigung ver⸗ 
abredet!). Wenige Tage nach dem Tode Wilhelms ſtieß Magnus 
zu dem lauenburgifchen Heerhaufen, drang mit diefem in's Mek⸗ 
Ienburgifche vor, wurde aber am 29, November 1369 von Herzog 
Albrecht und dem mit diefem verbündeten Grafen Heinrich von 
Holſtein bei Roggendorf, unfern Grabow, geſchlagen, alfo, daß er 
felbft mit Mühe über die Elbe entkam, zwei Eble von Diepholz 
unter ben Grfchlagenen auf der Wahlſtatt gefunden wurben und 
ſechzig ritterbürtige Männer, unter ihnen Sivert von Saldern, in 
Gefangenfäjaft geriethen. 

Als die Verhandlungen, welche Magnus hinfichtlich der Aus⸗ 
löfung der Gefangenen mit Albrecht anknapfte, ihr Ziel verfehlten 
und Legterer vorläufig die Gefälle, welche dem Kiofter Scharnes 
beit aus Meklenburg zufloſſen, mit Beſchlag belegte, verlangte 
Magnus vom Rath zu Lüneburg, daß ihm bie Renten, welche das 
Domfift zu Schwerin, die Klöfer Dobberan und Reinfeld und 
andere Gottedhausleute in Meklenburg und Holftein aus der Sulze 
bezogen, überwiefen werden möchten. Die befcheidene Grwieberung, 
des Rate, daß der Herzog beim Antritt feiner Regierung der 
Stadt befonbers verbrieft habe, in bie Gerechtſame der Salzbe⸗ 
güterten nimmer eingreifen zu wollen, fand ‚Fein Gehör. Das 
einzige Bugeftändniß, zu welchem fi) Magnus endlich bereit er 
Härte, war die Bewilligung einer kurzen Friſt, inmerhalb welcher 
der Rath mit ehrlichen und rechtskundigen Männern Rüdfprade 
nehmen möge. Hiernach blieb den Vorſtehern der Stadt nichts 
übrig, als die an dem Ertrage der Sülze beteiligten Übte, Prae⸗ 
laten und Herten in Meklenburg und Holftein, fo wie die Mits 
glieder der Domcapitel in Hamburg und Lubeck und ſolche Stifter 
und NKlöfter, denen eine Berechtigung an dem Pfannengute zur 
fand, zu ſich befcheiden zu laſſen und ihnen die Borberung des 
Herzogs zur Begutachtung vorzulegen. Betroffen hörten die Bes 


1) 1369, Sonntags zu aller Mannen Faſten (Invocavich. Hugo, Lauen⸗ 
burgiſche Deductlon ıc. Anhang. ©. 42. 
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ruſenen das unbillige Begehren, beſchworen den Rath, die Gerech⸗ 
tigkeiten der Sülze mit ſtarker Hand firmen zu wollen, verhies 
Gen Erfah des möglicger Weile für die ſtädtiſche Gemeine daraus 
erwachſenden Rachtheils und verfprachen, berfelben in allen Be 
drängniffen mit Rath und That zur Seite zu fliehen. Das fräfs 
tigte den Rath in der Überzeugung, daß Chre und Recht ihm 
verbiete, auf daB Unfinnen des Herrn einzugehen. Im biefem 
Sinne beachte er dem Herzoge den Beſcheid. 

Dadurch wurde Magnus der Jüngere genöthigt, die abgebros 
denen Verhandlungen mit Albrecht von Mellenburg wieder aufs 
zunehmen, um, wie Pflicht es erheifchte, die in feinem Dienfte 
gefangenen Ritter aus der Haft zu befreien. ber ber Borderung 
eines unverzüglich zu entrichtenden Löfegeldes von 6000 Mark 
lothigen Silber& vermochte der durch Breigebigkeit und ferglofen 
Haushalt, durch Aufwand und den Ausgang des Kampfes gegen 
Biſchof Gerd von Hildesheim tief verfchuldete Fuͤrſt nicht zu ges 
mügen. Deshalb richtete er an die Stadt Lüneburg herriſch bie 
Borderung, daß ihm das abverlangte Löfegeld vorgefizedit werde. 
Der Rath, um feine rechtlich errungene ‚Stellung zum Landes⸗ 
bern zu wahren, ſchlug dieſes Begehren anfangs mit Gntfchies 
denheit ab. Dann jedoch, dem Drange ber Berhältniffe nachge⸗ 
bend, willfahrte er demfelben unter der Bedingung, daß ihm als 
Pfandſchaft für diefe Anleihe einige fürſtliche Hänfer verfchrieben 
würden (15. Junius 1370). Bier Wochen fyäter erfolgte auf 
dem Kuhſande vor Boitzenburg die Auslieferung der bei Roggen⸗ 
dorf gefangenen Männer. 

Die Feſtigkeit, mit welcher der Rath den obengenannten Ans 
forderungen bed Herzogs entgegengetreten war, hatte in dieſem eine 
Grbitterung hervorgerufen, die auch durch den erfolgten Vorſchuß 
der Löfefumme nicht befhwichtigt werden konnte. Ihn wurmte 
diefe Selbfländigkeit der fläbtifchen Gemeine, die fihere, auf blüs 
henden Verkehr, verfländigen Haushalt und den Unſchluß an 
bundesverwandte Genoffenfchaften ſich flügende Entwicelung ihres 
politifhen Lebens. Nach dem von Heinrich dem Wunderlichen in 
Braunfchweig gegebenen Beifpiel bemühte er fi, zwiſchen der 
Bürgerfchaft und den Geſchlechtern Unfrieden zu erzeugen, haſchte, 
als der Berſuch fehl ſchlug, nach Anklagen gegen den Rath, dem 
er den Borwurf ber Münzverfälfhung machte und verlangte abers 

Havemann, Geſchichte. |, 3 
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mals, und zwar mit größerem Nachdrucke denn zuvor, daß bie ben 
meklenburgiſchen Praelaten zufliegenden Gefälle der Gülze ihm 
überwiefen würden. Als auch jet der Rath dem unbilligen Uns 
finnen mit Ernft widerfiand, forderte der Herzog die Schlüſſel zu 
den Thoren und Thürmen der Stabt ein, erzwang bie Überliefe- 
tung aller von feinen Vorgängern in der Regierung an bie Bär 
gergemeine und Süljberechtigten verlichenen Breibriefe, ſchnitt die 
Siegel von den Urkunden, warf fobann eine ſtarke Schaar Bewaff ⸗ 
neter in das Schloß auf dem Kalkberge und ließ dieſes mit Wurf- 
maſchinen reichlich verfehen. Es war die Feſte zum Schirm des 
Landes aufgeführt und fie galt als das ſtarke Bollwerk der Stadt. 
Zum erfien Male bedrohte fie jetzt die zw ihren Füßen fleh brei⸗ 
tende und ihr gegenüber mit keinerlei Schutzwerken verfehene 
Gemeine. Zwiſchen der Stabt und dem Schloffe, in linder Stei⸗ 
gung und unterhalb des Punctes, wo der Berg in ſchroffen Fels 
fenvorfprüngen ſich erhob, Tag die Benebictinerabtel St. Michaelis. 
Auch fie mußte jetzt den Abſichten des Fürften dienen, indem er 
den Giebel des Kloftergebäudes durchbrechen und mit Armbrüften 
belegen ließ. So hoffte er den von diefer Seite wehrlofen Rath 
zum unbebingten Gingehen in feine Forderungen zu nöthigen. 
Bu dem Zwecke ließ er einige Worfteher ber fläbtifchen Gemeine 
zu fih auf das Schloß entbieten. Als die Männer, nachdem 
ihnen zuvor bei der tiefer liegenden Cyriacikirche Mäntel (Hoiken) 
und Meffer abgenommen waren, beim Fürften eintraten, wurden 
fie auf Befehl desfelben in ein fefles Gemach geworfen. Sie 
ſollten mit dem Tode durch den Strang büßen, daß fie den offer 
nen Widerſpruch gewagt hatten. Gin ſolches Berfahren empörte 
die umftehenden Männer aus der Ritterfchaft. Graf Dite von 
Hallermund, Gerhards des Jüngeren Sohn, und Ritter Werner 
von dem Berge, Gegebands Bruder, hatten die Bürgſchaft für 
das fichere Geleit der Gerufenen bei der Stadt übernommen; 
jet fchmitt des Herzogs Berfahren in ihre Ehre ein und indem 
fie im Gefühl ihres guten Rechts die Loßgebung der Berhafteten 
mit Entſchiedenheit verlangten, dann fogar ſich anſchickten, bie 
Rathemänner mit Gewalt aus dem verfchloffenen Semache zu bes 
freien, war der Herzog gezwungen, dem Begehren berfelben zu 
willfahren. Es flanb ber Krieg mit dem fächfiihen Furſtenhauſe 
in naher Ausfiht; der Bürger Liebe hatte der Here verſcherzt; 
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es blieb ihm Bein Werlaß im Lande denn nur auf bie Grgebenheit 
der Bafallen und Dienftleute. Das war eb, was ihm das Gebot 
der Nachgiebigkeit auferlegte. Um fo mehr fieigerte ſich fein Uns 
wille gegen bie Stadt. Erſt als durch WBermittelung von Pracs 
laten und Mitgliedern der Ritterſchaft der Rath in die Rückgabe 
von fürfilichen Pfandverfchreibungen zum Werthe von 20,000 Mark 
und in bie fofortige Zahlung einer Summe von 8000 Marl 
willigte, erfolgte eine äußerliche Beilegung des Zwiſtes und gab 
Magnus der Jüngere die eingeforderten Schlüffel zu den Thoren 
und Thürmen an den Rath zuräd!). 

Aus dem Umftande, daß Kaifer Karl IV. dem Herzöge Als 
brecht von Meklenburg den Auftrag ertheilte, die ſächſiſchen Furſten 
mit Gewalt der Waffen in den Beſitz des lüneburgifchen Landes 
zu fegen, erkannte Magnus der Jüngere, daß ihm ein harter 
Kampf für das Erbe feiner Väter nahe bevorfiche. Furchtlod, 
aber die möglichen Wechfelfälle der nächften Zukunft erwägend, 
ließ damals der Herzog (21. September 1370) feine letztwillige 
Berfügung niederſchreiben. Nach dem Wortlaut diefes Teſtamen⸗ 
tes follten auf den Fall feines Todes ſechs namhaft gemachte 
Heren aus dem Ritterftande dem Lande und feinen Söhnen, bis 
‚sur Beit ihrer Woljährigkeit, als Bormünder verfiehen; bamit 
zugleich wurde ihnen das Recht verliehen, denjenigen unter den 
fürſtlichen Söhnen, der ihnen als der Zauglichfte erfchiene, zum 
Nachfolger zu ernennen, mit dem Bufahe, daß, falld man in Bes 
treff der Wahl Feine Ginigung erzielen konne, Frau Katharina, 
die Gemahlin von Magnus dem Jüngeren, den Ausfchlag geben 
foe?). Der Städte, welche unter ähnlichen Verhältniffen ſtets 


1) Urkunde vom 31. Auguſt 1370, bei Jung de jure salinarum, X. I. 
©. 9. 

2) Diefe Ihrtunde findet fih bei Mleinfgmibt, Gemmtung vor Lande 
tagsadfgieen, Th. L, ©. 30 und bei Bariog, clavis diplomaliea S. 575 
abgedrudt. Jene fee zu Bormündern beſtellten Mitglieder der Mannſchaft waren: 
Hans von Honlage, Gegeband von dem Berge, Dietrih von Alten, Kurd von 
Rostieben, Ludolph von Veltheim, Ritter, und der Knappe Sivert von Saldern. 
Lepterer iſt nicht mit dem gleihnamigen Kitter zu verwechſeln, der im Jahre 
darauf den Überfall Lüneburgs leitete, 

Homlage anbelangend, fo hatte derſelbe die Boigtet über das Stift Walbeck 
inne. Sein Geſchlecht, welches bei den Herzögen von Braunſchweig und den 
Stifter Halderfiodt und St. Rudgeri zu Lehen ging, befand ſich feit frühe 

31* 
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zur Theilnahme an der Regierung berufen zu werben pflegten, 
geſchah bei dieſer Gelegenheit Feine Erwähnung. Wagnuß der 
Jüngere verfannte,' daß nur der fefte Anſchluß an eine reiche, 
waffengeübte Bürgerfhaft ihm die Mittel verleihen konnte, mit 
Nachdruck die Anfprühe feines Haufe gegen den Kaifer und bie 
Sachſen zu behaupten. Auf den ihm anhängenden bel ſich 
flügend, deffen Groll gegen die Bürger er theilte, glaubte er ber 
Letzteren entbehren zu Eönnen; er ging noch weiter, inbem er fie 
durch Trotz und Willfür gewaltfam von feiner Seite ſtieß. Und 
doch hatte gerade die Hauptftadt des ihm zugefallenen Fürſten⸗ 
thums mit unverbrüchlicher Xreue an ihm gehangen, felbft dann 
noch, als er rückſichtslos in die beſchworenen Breiheiten derfelben 
eingriff. 

Sobald im März 1370 Kurfürft Rudolph II. von Sachſen, 
in Verbindung mit feinem Bruder Wencelaus und beider Neffen 
Albrecht, zu Fürſtenberg abermals von Karl IV. mit dem Herzoge 
thum Lüneburg belehnt worden war, hatte ein Eaiferliches Mandat 
der Stabt Lüneburg aufgegeben, die als Oberherrn verordneten 
ſachſiſchen Fürſten unverweilt anzuerkennen, da durch den Tod 
von Herzog Wilhelm deffen Land als offenes Lehen dem Reihe 
anheimgefallen fei?). Damals Hatte fi die Stabt mit der Ente 
gegnung begnügt, daß fie bereits auf Befehl ihres verſtorbenen 
Herrn die Huldigung an ben jüngeren Magnus geleiftet habe. 
Es habe, fo lautete ein zweites Faiferliches Schreiben, welches am 
29. Iunius 1370 zu Prag abgefaßt war, e6 habe Herzog Wil 
beim ohne bie eingeholte Einwilligung bed Kaifers, als feines 
Oberlehensherrn, Feine rechtsguͤltige Verfügung über feine Gröfolge 
treffen Eönnen, und zwar um fo weniger, als er damals mit des 
Reiches Acht belegt geweſen ſei; deshalb gebiete man wiederholt 
und unter Androhung harter Strafe, den fächfifchen Zürften uns 
verweilt die Huldigung zu leiften. Gleichwohl verharrte der Rath 
in der Treue gegen Magnus den Jüngeren und begegnete dem 
Faiferlichen Mahnbrief mit einer ausweichenden Antwort. Als aber 


fler Zeit im Beſitze des Schloſſes Weverlingen, nad welchem es ſich zeitweilig 
nannte. Berthold von Honlage, Stiftsherr zu St. Blafim in Braunſchweig, 
erſcheint feit dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts im zahlreichen Urkunden 
als Notar (Kanzler) von Herzog Albrecht. 

1) Origg. guelf. %. IV. ©. 3. 
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hierauf ein Schreiben des Beichboberhauptes vom 18. Detober 
1370 einlief, des Inhalts, daß die Bürgerſchaft, fofern fie noch 
länger im Ungehorfam gegen die Gebote des Reichs verharte, in 
eine Strafe von taufend Pfund Gold genommen und aller ihrer 
Rechte verluflig erflärt werden folle, da überfandte der Rath diefe 
Mahnung an Herzog Magnus den Jüngeren, und fügte die Bitte 
binzu, unter dieſen Umftänden, laut der erteilten fürflihen Zus 
fiherung, die Stadt entweder ber geleifteten Huldigung entbinden, 
oder ben Zorn bes Kaiferd von ihr abwenden zu wollen. Aber 
der Herzog hielt dieſes billige Begehren Feiner Beachtung werth, 
hielt nach wie vor auf dem Bergfchloffe Hof, griff Fränfend in 
die Rechte und Freiheiten ber Stadt ein und duldete es, daß feine 
Ritter an dem Gigentpum der Bürger Gewalt übten und ſelbſt 
die Ehre züchtiger rauen und Mägde zu verletzen wagten !). 
Das Unerträgliche dieſes Zuflandes bewog die Vorſteher der Stadt, 
bei rechtskundigen Männern, Herren und Zürften, Geiſtlichen und 
Weltlichen anzufeagen und bei den Schöppenftublen in Sachſen 
und Weſtphalen um Mbgeben eines ehrlichen Beſcheides zu bitten, 
wie man fi in dieſem Bebränge der verſchiedenen Pflichten zu 
verhalten habe. Bon allen Seiten, wohin biefe Anfrage gelangt 
war, am ber Beſcheid zurüd‘, daß Ehre und Recht gebieterifch erheifche, 
des Kaiſers Gebot zu beachten und an dem von Herzog Magnus 
gegebenen Gelübde mit Feſtigkeit zu bangen. Mit biefer Erklaä⸗ 
zung gewann bes Rath zugleich die Gewißheit, daß er, falls fein 
Berfahren dem gegebenen Beſcheide entfpredye, bei den verwand⸗ 
ten Städten der Hanfe Unterflügung finden werde... Damit ſchwaud 
fein legte Bedenken und indem ex der durch Herzog Albrecht von 
Meflenburg an ihn ergangenen Aufforderung nachkam, fandte er 
eine mit Vollmacht verfehene Botihaft aus feiner Mitte nach dem 
Kubfande vor Boigenburg. Hier gebot der Herzog den Abgeord⸗ 
neten, in Albrecht von Sachfen den vom Kaifer ihnen zugeordne⸗ 
ten Landesheren anzuerkennen und fügte den Befehl hinzu, „by 


1) „De vurſtliten vorwandten brukeden vele gewoldt in der fladt, nemen 
den beifern dat brot, der knacenhewern dat fleiſch von den finſtern unde Laden“. 
— ‚De ebbelen lude, de ohren frouwen, dochteren unde megeben vele honcs unde 
verdredes debm’. Handſchriftliche Chroniken der Stadt Lüneburg von Schomaz 
ter und Brömfen. 
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ſwerer peenen“ ſich der unrechtmäßigen Herrſchaft von Magnus 
dem Jüngeren zu entziehen. 

Bis zu diefem Uugenblide hatte der Rath ber Stadt Lune⸗ 
burg, felbft mit Hintanfegung feiner Pflichten gegen das Reichs- 
oberhaupt, in der Treue gegen den Landeshertn nicht gewankt; 
ex hatte ſich in die unbilligen Forderungen desfelben gefügt, ohne 
dadurch der unmwürbigfien Begegnung von Seiten deöfelben ent 
zogen zu werden. Seht, als bie Mahnungen des Kaifers ſich 
bäuften, die Entſcheidung des Erbſtreites dutch Waffen bevorftand, 
techtöverftändige Männer auf den ſchuldigen Gehorfam gegen das 
Reich verwiefen und von einem Fürſten, ber bie Heiligkeit be— 
ſchworener Verträge nicht achtete, Fein Fräftiger Beiftand in der 
Noth, wohl aber flete Gefahr für gemeine Freiheit zu erwarten 
fland, Fam der Rath der Anweiſung Albrechts von Meklenburg 
nah und lieg Bevollmächtigte an Kurfürft Wenceslaus — Kur 
dolph II. war kurz zuvor geftorben — und an Albrecht von Sach- 
fen abgehen, um mit diefem wegen der Rechte und Privilegien 
der Stadt in Unterhandlung zu treten!). Nachdem ihm von beis 
den Fürften, gegem Zuſage der Hulbigung, alle früheren Freiheiten 
beftätigt, der Abbruch des verhaßten Schloſſes auf dem Kalkberge 
und der vor den Thoren gelegenen Burgmannshäufer geftattet 
und das Eigenthum aller der Herrſchaft zuftehenden Wohnungen 
auf der Judengaſſe zugefihert war?), hielten die Burgemeifter 
heimlichen Rat) mit der Bürgerfchaft und befchloffen, ſich durch 
einen behenden Überfall der Burg zu bemäcjtigen. Das auf Fel⸗ 
fen gebaute Schloß, zu welchem nur eine in Stein gehauene 
Xreppe führte, galt für unbezwinglich. Der einzige Eingang war 
duch ſtarke Thuürme gebedt. Hart am Kiofter Tagen die feſten 
Häufer von Burgmannen, namentlich derer von Odeme und von 
dem Berge; am Buße des Berges erhob ſich eine ringe um ben 
lehteren laufende Mauer und vor dieſer ein trockener Graben. 
Hier veichte offene Gewalt nicht aus und nur Lift konnte zum 
Biele führen. Nachdem die hierauf bezüglichen WBerabrebungen 
getroffen waren, verfaßte dev Rath ein Schreiben an den Herzog, 








1) Shomater’s handſchriſtliche Chronit. 
6) Urkunde vom 6. Januar 1371, bei Wedekind, Noten a. Hft 9. 
©. 168 x. 
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welches bie Grflärung enthielt, daß er ſich durch die Drohungen 
von Kaifer und Reich genöthigt fehe, fein eigenes Wohl vor Augen 
zu haben und deshalb ſich hiermit vor dem Vorwurfe einer uns 
ehrlichen Fehde gegen den Herzog verwahrt haben wolle. Dieſe 
von dem Rath unterfiegelte Zufchrift wurde am Freitage vor Lichte 
meſſen (31. Januar) des Jahres 1371 durch den Boten nach 
Gelle gefandt, wohin fich zu jener Zeit Magnus des Jüngere ber 
geben hatte. 

Sobald der Diener des Raths fein Schreiben dem bei Zafel 
figenden Herzoge überreicht hatte, eilte er, ohne auf die Auffors 
derung des Herrn zu achten, mit dem übrigen Gefinde fih durch 
Trank und Speife zu erquiden, unter dem Borgeben, daß er noch 
in der Stadt zu fehaffen habe, raſch aus dem Schloffe, warf fich 
aufs Pferd und eilte nach Lüneburg zurüd, Magnus der Jüns 
gere aber lief, nachdem er ben Inhalt des Abſagebriefes überblickt, 
einen Knecht auffigen, um feinen Voigt auf dem Bergfchloffe, 
Segeband von dem Berge, von den Anfchlägen der Bürgerfchaft 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Am Nachmittage vor Lichtmeffen (1. Fehruar) 1371 traf 
man in Lüneburg die Vorkehrungen, um fi nach Maßgabe, der 
entworfenen Anfchläge des feften Schloſſes zu bemaͤchtigen. Hart 
vor dem fehroff auffteigenden Berge, zunäcft dem Thore, von 
welchem die Zelfentreppe zum Scloffe führte, lag damals, wie 
früher bemerkt ift, das Michaelisklofter der Benedictiner, vermöge 
der Mauer und des trodenen Grabens in die Befeſtigungswerke 
des Schloffes hineingezogen. Die dortige Klofterkicche pflegte in der 
Beit von Mariae Lichtmeffen fich eines ſtarken Befuches zu erfreuen 
und namentlich fanden ſich alddann die Bürgerfrauen der Stadt 
in Begleitung ihrer Mägde dort ein, um bes Ablaſſes theilhaftig 
zu werden. Auf diefen Umftand hatte der Rath feinen Plan ge— 
baut. Auf feine Beranftaltung zogen Frauen und Jungftauen, 
untermifcht mit jungen Männern, welche unter dem umgemworfenen 
Frauenmantel Rüflung und Waffen verbargen, in Gruppen den 
Pfad zum Klofter hinauf, hin und wieder von Beinen Haufen 
Männer gefolgt, die ſcheinbar dem Rufe der Besperglode nachgingen. 
Hiernach verließen zwei Bürger, die Waffen unter den Mänteln, 
die Klofterkicche, traten zum Thor des Schloffes, fragten nach dem 
fürftlichen Voigt, mit welchem ihnen ein Gewerbe obliege, und 
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baten den Pförtner um Einlaß. Sobald der Thorwart dieſem 
Begehren gewillfahrt hatte, drängten fi die Männer zu ihm, 
fliegen ihn nieber und warfen die Leiche in den ®raben. Da 
erhob ſich ein Lärmen draußen und drinnen und im haftigen Laufe 
drangen die aus dem Kiofter nacheilenden Bürger in’6 Thor. In 
diefem Augenblide rannte Segeband von dem Berge!), herzog⸗ 
licher Voigt, der ſich bis dahin bei Johann von Schleppegrell, dem 
Abte von St. Michaelis, in der Klofterkicche befunden hatte, hinzu, 
ſuchte den Aufruhr zu ftillen und glaubte, ein ſtolzer, heftiger 
Mann, durch Drohworte die ihn umringenden Bürger einſchüchtern 
zu Eönnen®). Diefer harte Voigt hatte ſich zw Reiner Zeit der 
Liebe der Bürger erfreut°); jetzt fleigerte fein Umgeftüm die Ers 
bitterung, alfo daß, einer vielverbreiteten Erzählung der Ehroniften 
zufolge, ein Knochenhauer, Karften Rodewald geheißen, die Art 
ſchwang und den Ritter traf, daß er verſchied. Seine Reiche wurde 
noch an dem nämlihen Abend, unentkleidet, auf dem Kalkberge 
eingefhaart *). Der Tod des Boigtes entmuthigte die Knechte, 


41) Das Geſchlecht derer von dem Berge (de Monte), opne Verwandtſchaft 
mit den gleichnamigen mindenfchen Edeldoigten und den luneburgiſchen Patriciern 
von Berghen, tagte frühzeitig durch reihe Befigtümer Im Luncdurziſchen und 
Dannenbergiſchen unter dem dortigen übel hervor. Wie bei den Welfen, fo gingen 
fie bei dem Hergögen von Lauenburg, den Grafen von Schwerin und Welpe und 
dem Hocfüifte Verben zu Lehen. Bon ihnen, die auf dem Bergfäloffe in Lüne- 
burg, in Sauenburg, Tpune und einedeitlang auch auf Hallermund Burgmannd« 
ige Inne hatten, wurde feit dem Anfange des dreischnten Jahrhunderts das mit 
nicht unbeirachtiichen Cinfünften verfnüpfte Schmtmamt des Fürftentpums Le 
meburg betleidet. Häufig zeigen fie ſich als herzogliche Boigte in Lünchurg, als 
Stiftöperren in Verden und Bardewick, Wohlthäter der Klöfter Medingen, Lüne, 
Ebftorf, St. Michaelis und des altmätifhen Diftorf. Das mit denen von Wit⸗ 
torf in naher verwandtſchaftlicher Beziehung ſtehende Geſchlecht erloſch Im Jahre 
1623 mit Frit von dem Berge. 

2) „de gaff vele puchgeworde“. Brömfen, handſchriſtliche Chronik. 

3) „He was en quadſchalt unbe bebreff alle dage vel bofes“. 

4) Über diefe lehte Begeb.npeit berihtet der gleichzeitige Küneburgifche Burger 
meifter Schomafer folgendermaßen: »Post veniebat Domnus Segebandus de 
Monte, miles, ad nos de ecclesia, et sic opticuimus eum. Tandem multa 
verba habuit, quare lucrati essemus canrum, quia non esset nobis ne- 
cesse. Interim dixit multa verba, quae dicuntur Dreuwort, quae nolui- 
mus audire. Tandem inveniebat (fam darauf ju) unus carnifex, qui vo- 
catur Carsten Rodewoldt, cum uno instramento, quod dieitar ene Ere, et 


alfo daß fie auf ferneren Wiberfland verzichteten. Noch läutete 
die Besperglode ber Benebictiner, als die Veſte bereits genoms 
men war. Das fürflihe Gefinde wurde von den Bürgern aus 
dem Schloſſe fortgeriefen, Möndre und Schüler gebeten, das 
Gotteshaus zu räumen und in bie Stabt geleitet. „Und iſt alfe 
das ſtarke Hans durch Werhängnip Gottes und große Radläfe 
figfelt derer, denen es anbefohlen war, eingenommen“. 

An dem namlichen Tage eroberte eine andere Schaar Bürs 
ger, unter Unführung des Rathöheren Bardewik, Lüdershaufen, 
und wurben die hart an ber Stabt gelegenen Burgmanndfige derer 
von Mebing, Eſtorf, BWittorf, von dem Berge, Grote und Odeme 
gebrochen. 

In der erſten Morgenfrühe des folgenden Tages traf ber 
von Gelle abgefandte Bote von Herzog Magnus vor Lüneburg 
ein, vitt an den Zuß des Kalfberges, vief nach dem Thorwart 
und erwiederte, als ein broben wachender Bürger ihn fragte, wes⸗ 
halb er fo früh den Herrn mwede ihm zum Berdruß? — „ſage 
deinem Herrn, daß er Mlüglih um fi ſchaue und das Schloß 
wohl in Acht habe, denn es haben die Bürger der Stadt dem 
Herzoge geftern abgefagt; und daß er fi nicht fürchten möge, 
denn es wirb der Fürſt morgen mit ſtarker Hand bei ihm fein“. 
Grwiederte ihm der Bürger: „Rimm diefen Stein mit dir und 
zeige ihn deinem Herrn, euch beiden nicht zum Segen! und löfte 
gleichzeitig eine der Feldſchlangen nach der Richtung ab, von wo 
die Stimme binaufflang?). Als das der Bote hörte, rief er Pläg« 








dedit sibi tres ictus ad capud el sic cecidit ad terram ad lalus sinistrum 
cum uno iclu et cum eo iclu ad dorsum et sic deinde moriebatur, ei 
sic jacuit in castro in via, ubi omnes homines transierunt. Et cum sero 
faetum enzet, facta fuit ibi una spelunca in castro, et sig de vespere 
sepukus fait cum vestimentis suis. Et sic ut mernit ia vita, ita hahuit 
precium, qui nequam fait et continne nequiose focite, 

Geb hardi, infeinm pandfriftiien Kuszügen und Nofhriften, Th. XII. 
©. 12., fagt, daß die Knochenhauergilde zu Lüneburg, wegen diefer That des 
Rodewald, mit einer ewigen Geldſtraſe belegt fei, welche fie dem furſtlichen goll- 
ner zu entrichten habe. Doch bezweifelt Maneke, daß die zu zahlmbn 5 
Thaler ald Strafgelder zu betrachten und auf diefen Todſchlag zurüdzuführen fein, 

1) „Wit des durede pe eife buſſen unde ſchot na der ſtemme in bat velbt.u 
Chrom. iuneburg. bei Leibnitz, Th. IM. 
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lich: „DO weh! verloren ift Die Krone ber Herrſchaft von Rünes 
burg!“ wandte fein Roß und fprengte davon. 

An dem naͤmlichen Tage befchloß bie Bürgerfhaft den Ab⸗ 
brach des Schloſſes und des Michaeliskloſters; des Letzteren gegen 
die Zuſage, auf Koſten der Stadt ein neues Gotteshaus für die 
Monche aufführen zu wollen. Die Benedictiner mußten ihre Hab» 
feligkeiten nady dem Kloſter Lüne fchaflen; die meiften berfelben, 
unter ihnen der Abt Johann von Schleppegrell, fanden zeitweilig 
ebendafelbft ihr Unterlommen. Die in der Kloflergruft beftatteten 
fürftlichen Leichen wurden vorläufig in die Gyriacitiche und acht 
Jahre darauf nach ber jehigen Michaeliskirche gebracht, Der urs 
alte Bürftenfig der Billingen wurde gebrochen. Gin einziger 
Thurm entging der Rache der Bürger, um fostag als Warte bes 
nußt zu werden. 

Am Tage Mariae Reinigung (2. Bebruar) 1371, nach dem 
Schluſſe der Hochmeſſe, ritt Albrecht von Sachſen an der Spike 
eined ftarfen Gefolge. von Rittern und Knechten in Lüneburg 
ein, nahm feine. Herberge im Haufe des Patriciers Johann Stös 
terogge, wurde nach gehaltener Mahlzeit von den Burgemeiftern 
und Rathöverwandten nach dem Stadthaufe getragen und nahm 
von bier aus bie Huldigung der auf dem Markte verfammelten 
Bürgerfhaft entgegen. Das von Lüneburg gegebene Beifpiel 
Eonnte feine Rückwirkung auf die Weihbilde Hannover und Ülgen 
nicht verfehlen; beide fiellten fi auf bie Seite des fächfifchen 
Partei. Dafür geftatteten Wenceslaus und Albrecht den Bewoh⸗ 
nern der leßtgenannten Stadt, daß Fein Bürger durch den fürſt⸗ 
lichen Voigt vorgeladen, fein Schloß innerhalb der Mauer aufs 
geführt, Feine Pfändung innerhalb der Schlagbäume erfolgen 
ſolle i). In der kürzeften Zeit befand fi, bis auf wenige klei— 
nere Städte und einzelne von der Ritterfchaft für Magnus den 
Jüngeren behauptete Schlöffer, dab ganze Fürſtenthum in der 
Gewalt der Sachen, die in dem Erzbifchofe Albrecht von Magdes 
burg und dem Markgrafen Dtto von Brandenburg gewichtige 
Verbündete gefunden hatten 2). Unterflügt von den Bürgern Lü— 





1) Urkunde von 1071 „als man finget Dent⸗e bei Hoffmann, Samm- 
tung ungedrudter Rachrichten. 
3) Da am I. Mär, 1371 —EX abgefaßte Bundesbrief findet fig 
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neburgs gewann Elbrecht Harburg, dann auch das Stadtchen 
"BWinfen an der Luhe, worauf er die Belagerung der dortigen 
Burg begann. Da nahte Magnus der Jüngere zum Entſah, 
nöthigte den Gegner zum Büdzuge aus Winfen, verfolgte ihn 
bis nach Bardewik, fürmte den dortigen Domhof, auf welchem 
fih die Sachſen zu behaupten fuhten, und fehte, während ein 
großer Theil Bardewiks in Flammen aufging, den Weichenden 
bis vor die Thore von Lüneburg nad. Es hatten die Bewoh⸗ 
ner biefer Stadt noch manchen harten Strauß mit ber mwelfifchen 
Befagung von Binfen und mit Mangold von Eſtorf und Sivert 
von Saldern zu beftehen, die von dem ihnen anvertrauten Schloffe 
in Blekede aus bis hart an die Mauern flreiften. Albrecht aber 
309 über die Haide nach dem fühlichen Theile des Landes, erflieg 
das früher von den Grafen von Wunftorf und Roden bewohnte 
Schloß Rauenrode ?), fing auf demfelben 26 wehrhafte Mannen 
und ſchenkte die Feſte, mit Ausnahme der an derfelben haftenben 
Boigtei, am Tage ber heiligen Dreifaltigkeit 1371 dem Rath von 
Hannover. Es war der Dank für die Fräftige Unterftügung, 
welche die Bürger diefer Stadt, im Ringen nach einer fefleren 
Grundlage für die verbrieften, von Herzog Magnus angefochtenen 
Freiheiten, bei ber Einnahme des Landes den fähfifchen Kürften 
gewährt hatten®). Hiernach theilte die Burg an der Leine das 
Schickſal des Bergfchloffes zu Lüneburg, indem es durch die Bür- 
ger gebrochen wurbe. Hannover wurde mit Wall und Mauern 
umzogen; «8 follte fortan feinen Schutz nicht in dem fürftlichen 
Gefinde, fondern in der Wehrkraft feiner Bewohner ſuchen 5). 


bei Riedel, cod. diplom. brandenbgs. Xp. II. ©. 507. und zeugt von der 
Hoffnung benachbarter Herren, ſich auf Koften des lüneburgifchen Landes zu bes 
reihen. Man will, heißt es in der Urkunde, Leid und Freud des Krieges mit 
einander theilenz wenn die früher dem GBotteshaufe zu Magdeburg gehörigen 
Soläfier Wiimpaufen, Bardorf, Balferötsben, fo mie das Kiefer Walbet wierr 
gewonnen werden, fo follmm fie dem Erzbiſchofe als Eigenthum verbleiben. 

1) „30 was en vaſt muret flotw. Detmars Chronik, 

2) Baterländifges Krhiv. Iapıgang 1833. ©. 379. x. 

3) „Ufo iſt Hannober in die tingmawer gebracht und für fich eine feine 
ſtadt geworden“. Pomarius, ſachfiſche Chronik. ©. 415. — Am FTronleich⸗ 
namstage erhielten die Bürger zu Hannover vom Biſchoſt Wedekind von Min⸗ 
dm die Erlaubniß, aud die capellam 8, Galli in castro Leweurode abjus 
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Der Berluft des Schloſſes zu Lüneburg und fe vieler Lan⸗ 
deöfeften, ber Anſchluß der größeren Städte an bie fähfifche Par⸗ 
tei, die Beforgniß, daß die Gegner auch den Adel des wie im 
Sturm gewonnenen Grbes auf ihre Seite ziehen möchten, beivog 
Magnus den Jüngeren auf das an ihn geftellte Anerbieten eins 
zugehen und zu ben in Hannover, dann in Ülgen und Hamburg 
angefegten Tagefahrten Bevollmäctigte zu fenden. Das Grgeb- 
niß derfelben war der Abſchluß eines Stillſtandes, der fih von 
Michaelis bis zum kommenden Martindfefte erſtrecken follte!) 
Hierauf vertrauend, ſchlug Kurfürft Wencedlaus den Weg nach 
feiner Heimath ein und ber in Lüneburg zurüdbleibende Albrecht 
nahm keinen Anftand, fechszig meißnifhen Rittern die Rüdkehr 
nad Sachſen zu geflatten. Kaum aber hatten Letztere, durch den 
beſchworenen Stilftand und überdies durch einen von Magnus 
erworbenen Geleitöbrief hinlänglih, wie fie wähnten, geſichert, 
Braunſchweig verlaffen, als der Herzog an ber Spike eines ſtar⸗ 
ten Haufens ihnen nacjfehte, die arglos Bortziehenden beim Städte 
en Sceningen einholte und nach kurzem Kampfe in feine Ges 
walt brachte, 

Bor allen Dingen war das Streben des Welfen barauf ges 
richtet, Lüneburg unter feine Botmäßigkeit zu bringen. Nicht 
nur daß es den Mittelpunkt der gegnerifhen Macht abgab und 
der Ausgang des Kampfes an dem Beſitze der mächtigen Stadt, 
deren Beifpiel bei nahen und fernen Weichbilden Nachahmung 
gefunden hatte, geknüpft zu fein ſchien; gebieterifcher noch erheiſchte 
dad Berlangen nach Rache die Züchtigung der Bürgerfchaft und 
es mochte der Anreizungen zum Haſſe von Seiten der ablichen 
Bafallen kaum bedürfen, deren Burgmannsfige in Schutt gelegt 
waren. Überdies mußte der einmal erfolgte Bruch des Waffen» 
flilftandes den Fürſten über jedes Bedenken wegen einer aber: 
maligen Verlegung deſſelben hinwegſetzen. Weil er aber, wie 
ein Berichterftatter binzufügt, die Sache nit in Gottes Ramen 
anfing, fondern zu dem Behufe „ben Poltergeift auf der Winzen⸗ 


brechen und innerhalb der Stadt wieder aufjufüpren. Urkunde bei Treuer, 
Gefhichte derer von Mündhaufen. ©. 38. 

gu den Burgmännern auf Lauenrode gehörten die von Meben, et, Aten, 
‚Holtgreve, Hanenſee, von Rode (de Novali) x. 

1) „De vrebe wart gelavet unbe bebrevets. 
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burg, Holbele genannt, von deffen Refponfen man zu jener Beit 
viel zu halten pflegte, fragen ließ, ob es ihm gelingen werde, 
wenn er bei Racht Lüneburg exfteigen Lafie, und ihm geantwortet 
wurde, es fol ihm gelingen und bie Seinigen wohlbehalten hins 
ein kommen, fo mußte fein Bornehmen ein böfes Ende gewinnen.“ 

Siebenhundert zum Schilde Geborene hatten fi bei Mag⸗ 
mus dem Jüngeren in Gelle zufammengefunden !) und zogen von 
bier in kleinen Abtheilungen und ohne von den Gegnern erfpäht 
zu werben, über bie Haide auf Lüneburg, in deſſen Nähe fie fi 
in der Nacht, weiche dem Tage der eilftaufend Jungfrauen (21. 
Detober) vorangeht, unter Anführung des Edlen Heinrich von 
Homburg, Dirks von Alten, des Sohnes von Ian, und Siverts 
von Saldern, zubenannt mit dem Krud, deffen Sohn Hans 
auf dem Felde bei Dindler unter den Erfchlagenen gefunden war, 
verfammelten. Es war eine dunfle, flürmifche Naht und zum 
erſten Male hatten Burgemeiſter und Rathmänner den durch an⸗ 
haltenden Wachtdienſt erfcöpften Bürgern gewährt, fih ber Ruhe 
in ihren Häufern zu erfreuen. Man glaubte ber gefleigerten 
Wachſamkeit nicht mehr zu bedürfen und erachtete eine fpärliche 
Befehung von Thoren und XThürmen für ausreichend. Zwiſchen 
der Mitternachteſtunde und der Zeit, in welder der erſte matte 
Schein des Tages ſich durchringt, ſchlich fich die Schaar der ges 
harniſchten Ritter an die Mauer, legte, wo biefe am niebrigften, 
zwifgen der Sülje und dem Kalkberge, hart bei dem Fredekethurm 
and zunächft dem Hofe des KRitters Maneke mit der Barden 
Rangold von Gflorf), acht Leitern an und flieg, ohne auf einis 
gen Widerftand zu ſtoßen, in die Stadt ein®). Mer ihnen bes 


1) Roh am Gallustage (16. October) 1371 befand fi der Herzog - mit 
mehreren der unmittelbar darauf gegen Lüneburg ziehenden Ritter in Brauns 
ſchweig, woſelbſt er zu Gunſten des Johanniter = Comthurs Hermann von Bars 
berg eine das Schloß Barton betreffende Urfmde ausftelte. (Copie auf der 
Amtsregiftretur in Gartow). 

2) „deydeke van der Winfenborch de fat upp ber muren und telde fe In’ 
Heißt e8 bei Botho, S. 385. — „Alte Leute, fügt Rehtmeier hinu (S. 
646.), fo es von ihrem Wätern, weiche des Nachts beim Vieh gefehlafen, gehört, 
berichien, wie der minzelburgtfge Rumpel:Zeufel Hoidiker dieſen Mbend umd die 
darauf folgmde Nacht ein kiagliches Gefchrei erhoben ; Andere, wie er die Krieger 
leute geyahit und zuicht mit 'gropem Frohlocen gerufen Habe: „fie find nun 
alle hinübert" 
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gegnete, fand den Tod und indem fie Feuer in die naͤchſtgelegenen 
Hauſer warfen, fteigerten fie die Verwirrung und hemmten die 
geordnete Gegenmwehr. Durch dem Angſtruf der Betroffenen und 
den Schlachteuf der Vordringenden wurden bie Bürger geweckt, 
warfen Schwert und Harniſch um fi und flürzten in ben Kampf. 
Boran die Ratkmänner mit kleinen, in der Gile aufgebetemen oder 
unterweged zuſammengerafften Rotten. Es galt, dem raſchen 
Bortflürmen des Feindes Schranken zu ſetzen, damit gemeine 
Bargerſchaft Zeit gewinne, ſich auf dem Waffenplatze zu ſammeln. 
Der Erſte aus den Geſchlechtern, welcher den Tod fand, war 
Claus Garlop; ihm, deſſen Vorfahren ſchon hundert Jahre zuvor 
im Rath geſeſſen hatten!), war in der verhängnißvollen Nacht 
die Wache im Fredekenthurm zugefallen ; nach ihm der Rathmann 
Gebhard von der Mölen und Johann Hogeherte. Es ſchien 
unmöglich, die gefchloffene Schaar der geharnifckten Ritter aufe 
zubalten, die, an St. Jürgen-Hospital vorüber, nad dem Meere 
vordrangen. Dort gerieth Heinrich Bischle, Burgemeifter, durch 
die Dunkelheit getäufgt, mitten in ihre Reiben, wurde eine 
Strede von den Gegnern fortgefchleppt und dann niedergeſchla⸗ 
gen®). Aber auch Heinrich von Ritzerewe*) fiel, Campe von 
Ienbüttel und Dirk ven Alten, Knappe, des alten Dirt Sohn; 
desgleichen der Patricker Heinrich Huth umd Heinrich ven der 
Molen, Burgemeifler, dem bei dem Kirhhofe St. Marine ein 
Bolzen den Kopf traf. Immer flärmifcher drang bie KRitterſchaft 
vor; ald fie den Markt gewaun, ergraute ber Morgen und fchien 
der Sieg für fie entſchieden. Gleichzeitig hatte ſich aber auch 
die Bürgerfchaft gefammelt und trat in immer dichteren Schaaren 
für die Verteidigung der Baterfiadt zufammen. 

Hauptmann im Dienfte der Stadt war damals Ulrich von 


4) Büttner, Genealogien der lüneburgifhen Patricier. 

2) Biecules fleinernes Denkmal auf dem Merre zeigt den Burgemeiſter in 
voller Ritterrüfung, die Hände betend zum gefeugigten Hellande erhoben. Bon 
der Molens Steinbild befand fid in der Mauer des Langenhofes ; das von Gar- 
top, ein im Harniſch kuiender Mütter, der mit beidm Händen das zerbrochene 
Banner mit dem Lüneburgifhen Löwen Hält, befand ſich in der Stadtmauer am 
Serdetentpurm. 

3) Die von Rigerome (Rigerau) ſaßen auf dem gleichnamigen, im weſtlichen 
Theile des Lauenburgifchen gelegenen Schloffe. 
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der Weiſſenburg), rittermaßigen Geſchlechts aus der Grafſchaft 
Hoya, klug und geſchwind und befonnenen Muthes wo Undere 
verzagten. Der ließ bei den Rittern um eine freundliche Beſpre⸗ 
dung anhalten, trat, als ihm ſolche gewährt war, in ihren Kreis 
und ſprach: fie feien Meifter ber Stadt, die erſten Männer aus 
dem Rathe und den Gefchlechtern lägen erſchlagen, ferneren Wis 
derſtand geftatteten die Werkältniffe nicht und wolle er zu ber 
Büirgerfchaft begütigend reden, daß man fich der Noth fügen und 
den Herzoglichen die Schlüffel zu den Thoren und bem Rath» 
hauſe überantworten möge; dagegen bitte er, daß man ſich bis 
dahin alles Brennens, Raubens und Mordens enthalten wolle, 
Das fagten die Ritter zu, worauf der Hauptınann fi zur Bürs 
gerſchaft zurückbegab, KRüftung und Aufſtellung in Nebengafen 
und in den inneren Höfen des Rathhauſes betrieb und bat, fi 
nicht Durch die Aufforderung Siverts von Saldern trügen zu lafs 
fen, der von eines erhöhten Stelle auf dem Markte herab die 
Bewohner der Stadt zur Huldigung für Herzog Magnus mahnte; 
ging dann wiederum zu den Gingedrungenen, vertröftete fie des 
nachſten Augenblids, in welchem bie Unterwerfung der Stadt 
erfolgen werde, ließ aus dem Rathskeller Wein herbeifchaffen und 
lud zum Mergentranke ein. Müde vom langen Ritt über bie 
Haide und vom Kampfe in Falter Nacht, griffen die Ritter mit 
Haft zu der dargebotenen Erquickung, tranken zum Xheile über 
Gebühr und gedachten der Stunde und des Ortes nicht wo fie 
ſich befanden. 

Da brach plöglih, in Rotten geordnet und in voller Wehr, 
die Bürgerfchaft aud den Gaflen und den Höfen des Rathhau⸗ 
ſes hervor und zog, eine mächtige Dicht gefchloffene Schaar, gegen 
den Marktplag. Ihr voran, in voller Rüftung und zu Roß, 
Ulrich von der Weiffenburg, der jet ben Herzoglichen verkündete, 
daß der Rath bie an ihn geftellte Zumuthung als unbillig ver⸗ 
worfen habe und feine Stadt und Freiheit, fo lange er könne, 
zu vertheidigen entſchloſſen fei. „It es fo gelegen, erwieberten 
ihm, zürnend über die früheren Vorfpiegelungen, die Ritter, fo 
mußt du der Grfte fein!“ rannten gegen den Hauptmann an und 
ſchlugen ihn vom Pferde herunter, nachdem ex zuvor mit feinem 


1) Rad andern Berichten war es der Sachſe Wiri von Maltit. 
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am Sattel haͤngenden Morgenſtern (Fuſtkolven) einen der Feinde 
zu Boden geſtürzt hatte. Da hieben die Bürger „in und auf“⸗ 
die Geharnifchten, die wiederum männlid um fich ſchlugen. Bon 
beiden Seiten fanfen die muthigflen und edelſten Borkämpfer in 
den Tod; fo Hartwig Zabel, Heinrichs Sohn, und Albert Pufteke, 
deffen mit dem Namen der Medings verwachſenes Gefchlecht 
einen Burgmanndfik in Blekede von den Welfen zu Lehen trug. 
Schon Fonnten fi) die Ritter auf dem Markte nicht mehr be— 
haupten; von allen Seiten umdrängt, wichen fie nach der Becker⸗ 
flraße, wo fie in einige Häufer Feuer fehleuderten, andere gewalt⸗ 
fam zu erbrechen fuchten. Die theilweife enge Gaſſe brachte ihnen 
Berderben; aus den Penftern, von den Dächern und Erkern 
herab ſchleuderten Frauen Steine und Gebälf auf die dichte 
Schaar; eben dort wurden, nach dem Berichte von Chroniken» 
ſchreibern, mehr als zwanzig der Feinde durch einen Weder zu 
Boden geſchlagen i). So gelangten die Herzoglichen, gebrängt 
von den nachſetzenden Bürgern, nach dem Sande, einem ftattlis 
hen, breiten Plage, ber bis zur Johanniskirche ſich ausdehnt, 
mit Wubefigen und fprudelnden Brunnen geziert. Die Stätte 
bot der Bitterfchaft den ermünfchten Raum, ihre Glieber zu ord⸗ 
nen; fie hoffte auf Gelegenheit im offenen Kampfe wegen ber 
erfehlagenen Genoffen Race zu nehmen. „Aber durch Borfehung 
des allmädtigen Gottes am fie ein Zittern und Kürten an, 
als plöglich von dem Kirchhofe St. Johanns her eine große Zahl 
bewaffneter Leute auf fie 309%2). Die Glieder löfend, Leinen 
Kuf der Hauptleute beachtend, fuchten fie plögli Rettung in 
FBlucht, eilten durch eine enge, knappe Gaffe dem nahe gelegenen 





4) Roch jegt ift in dem Giebel eines Hauſes, da wo de Beckerſtraße zus 
näcft auf den Marktplag führt, das Steinbild des Becers (nah Gebhardi 
Heß er Dietrich Eggerdt), das Schwert in der einen, Die Banje (oder Bederz 
fange) in ber andern Hand, mit der Unterfprift: Pugna pro patria, zu ſehen. 
Daß nach ihm jme Strafe din Namen bekommen habe, ift irrig. 

2) Weldes duffer Hiftorien fhriver darvor achtet, alfo ſcholde idt de hil⸗ 
tige dundfroure Sanct Urfula mit ehrer geſelſchop geweſen fin unde ehren cas 
noniferten dach vordidden unde iegen de vorachters vortredm mollen. Averſt idt 
wert biffer tibt twar darvor geholden, bat idt de Ieven hilligen engel gewefen, 
be Gott tho befodinge der ftadt unde thom ſchtecen der viende erſchinen latn“. 
Chronicon luneburg. bel Leibnitz, & 185. 
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rothen Thore zu und ſuchten, als es ihnen nicht gelang, bie fell 
verrammelie Pforte zu fptengen, durch einen Sprung weh der 
Bauer herab das Freie zu gewinnen. Nur Wenige erreichten uns 
gefährbet ihr Biel. Die Meiften fielen in ber rothen Straße!), 
wohin ihnen die Verfolger nachgeſtürmt waren; Andere, welche 
ſich in die Straße zum heiligen Geift gewandt hatten, wurden 
durch die aus St. Lamberti Kirchſpiel beramdrängenden Bürger 
umd durch die Sulzer übermanıt. Dort fand Sivert von Sal⸗ 
dem den Tod, Magnus des Jüngeren Freund und ofimaliger 
Kampfgenoffe; neben ihm fiel fein Sohn Ieyann; beigleichen 
Hartwich Puſteke, Henning von Bedenteih, der Bruder Annes, 
Heino Grote, Ottos Sohn, Boldewin von Meding, Sohn d«E 
feligen Werner, Hartwig Preen, gleich Hartwig Zabel, des übri⸗ 
gens auch im Lüngbungifchen begütert wer, zum lauenburgiſchen 
Adel gehörig, der von Metzing und viele der Gdelften unter den 
Kittern. Die größere Zahl derſelben wurde aber mit Mangels 
von Gstorf, Barthold von Rutenberg, der bei Peina und bei 
Rethmar begütert war, und Hans von Hamburg gefangen?) 
Des Letzteren Better, Heinrich von Homburg, entkam währens 
des Gedränges in einen Keller und fanb bier Verſieck; am fünfe 
ten Tage darauf wurde er durch eine Megb entdeckt, welche für 
ihren Heren den Morgentrunk zu holen gefandt war, erreichte bei 
iht durch dringendes Bitten Verſchwiegenheit und gelangte glück⸗ 
lich aus der Stadt. Johann von Haſelhorſt, genannt der Wilde, 
der 1358 als Scildenappe in den Dienſt von Magnus dem 
Jüngeren getreten war, wurbe ergeiffen, nachdem ihm ein Arm 
abgefchlagen war. Bis zum dritten Tage blieben die Leichen der 
Kitten auf den Gaffen liegen, worauf fie im zwei fange Gruben 
auf dem Sohanniskicchhofe geworfen teurden. Bon Seifen der 
Stadt beflagte man den Tod von zwei Burgemeiftern und vier 
Rathsmaͤnnern ), eilf Männern aus den Geſchlechtern und außer« 





1) Gewdhnlichet Erzählung zufolge Hat die rothe Straße von diefem Slut⸗ 
vergieen ihren bis auf den heutigen Tag geblichenen Ramen erhalten, während 
erweislich das Thor, nach welchem fie benannt ift, fon früher das Rott-Thor hicß. 

23) Rach ber Chronik von Brömfen belief fih Die Zahl der Gefangenen 
auf 6325 Shomaker nennt ihrer 522, Detmar nur 400. 

3) Es waren Henri Viecule und Heinrich vom der Molen; ſedann Haie 

Hademann, Geſchichte. I- 32 


— 48 — 


dem mehrerer Hetren von Adel, die der Stadt um Lohn dienten !), 
als Wric von Maltig, Dirt von MWlücker, Lutke von Linden, 
Werner von Huflorpe, Dito von Negedank und Biefele von 
Berfabe. 

Sofort nach dem errungenen Siege befegte ber Rath ein 
Halsgeriht, vor welches jeber ber Gefangenen geſtellt wurde. 
Ber in dem Stadibuche ald Wegelagerer, oder als ein wegen ver⸗ 
übter Unbilden in Abweſenheit Berurtheilter verzeichnet fand, 
wer auß dem Weichbilde verwielen und bie beſchworene Urfehde 
gebrochen, ober den mit dev Stadt eingegangenen Frieden unehr⸗ 
lich verlegt hatte, nahm von Hartwig Mpenborg 2), dem Richts 
voigte der Stadt, den firengen Spruch entgegen. Kein Leugnen 
oder Ausreden, felbft Beim luſtiger Schwan? Eonnte vor dem 
Schwerte des RNachrichters retten‘). Bmwei mit dem welfifchen 
Lömwen gezierte Bahnen, welche den Rittern abgenommen waren, 
wurden neben dem erbeuteten Banner des Edlen von Homburg, 
an einen Pfeiler vor dem Ghor in St. Iohann aufgehängt; ba= 
unter fanden die ſechs Wappenſchilde der erfehlagenen Rathsherrn 
ihre Stätte. Lieder und Sagen trugen die Thaten der Bürger 
am Tage ber heiligen Urfula durchs Land. Dahin gehört der 
nachfolgende Meiflergefang*): 

I Wille gh horen, wo dar geſchach 
Tho Luntborch in einer nacht? 
Dar ſchach em michel wunder. 
ullwo dar aver de muren ſtegen 
Beel ner wenn ſeven hundert. 
von den Sande (de Arena), Gebhard von der Molen, Claus Garlop und 
‚Hermann von der Sulte (de Salina), 

1) „Exbare von adell unde andere erlide reifige knechte, fo der ftad umb 
geld gedenet.“" 

2) Apenborch oder Abbenburg, eine altpatriciſche Kamille, deren Mitglieder 
fon 1284 im Rath ſaßen. Hartwig war 1355 in dem Math getreten und 
ftarb 1396. Büttner, Genealogien lüneburgifher Patrieier. 

3) Mehr als achtzig Männer follen auf dieſe Welfe ihr Leben verloren 
haben, wie Rufus berichtet. Detmar fpridt, ohne Frage Höchft übertrieben, 
von 300 Gerichteten. 

4) Derfelbe wird hier nicht nad dem Abdruck bei Leib nitz und Rehts 
meter mitgetpeilt, fondern nach der richtigeren Abſchriſt, melde fih bei Geb: 
Hardi, Sammlung von Kusjügen und Mbfchriften 2 befindet. 
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Seven hundert weren aber kamen, 

Se weren friſch unde der by namm 
Sprack Mancke mit der barden: 

Gy deren, weſet alle fro, 

Gh fint in dem tofen garden t)t« 


Sivert van Salder fprad albar: 
dere von Hombord, trebet hervor, 
Unde wefet fries mode; 

By willm alle ryke werden 
Ban buffer borger gude!“ 


De here van Hombord ſprack aldar: 

IE hebbe gelavet up einen dach 
Bor einen ſteden frede. 

Bo bewahre ih nu mine ehre, 

38 bin Sir fulden medela 


Se treden ein weinich vorbath, 
AU nha dem nien mardede vart, 
Dar wolden fe ridder maken. 
Dar wart Hartwich Sabels ſone 
Geſchlagen by dem take. 


Albert Puſt, de lach barbp, 

‚He fhriede fo lade: mo we, o wp! 
D wine jungen lives! 

Ber ie gebleven thor Ruwenborch 

By minem jungen wine! # 


dartwich Gabel, de lech barby, 
‚He fehriede fo lude: „o we, o wy! 

Ware id webder tho lande, 
My ſcholde nu unde mummsunehr 
Ra Lunebord vorlangen!“ 


Sivert van Salder grep dat banner in de handt, 
Bo gerade he up de vifhbende fprand: 


1) Die Brovis narratio x. bei Seibnitz, Th. ML fagt: „De 
fadt to Luneborch de feit to der fit in dem rofengarden". Mäher würde die 
fon von Mancke gegebene @rftärung liegen, dab Der jeit unter dem Ramen 
der Brobbänke befannte Plag, im deſen Mühe ſich die Mofenfirafe befindet, 
damals Rofengarten geheifen Habe, wenn nicht bie Localitat dagegen ſprache. 
Bei Manckes mit der Barden Hof erfolgte das Einfteigen und hier iſt es, wo 
der Mitten ſeinen Genoſſen den auf Kampf und Sieg deutenden Gruß zuruft. 
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„Gy borger allgemeine, 
Huldiget minem heran van Howmbord), 
So wert juwe forge kleine!“ 


Da fprad ſick Huldreih Weſenberch: 
„n&eoen borger, dat were ufe vorderff, 
Wy willen bliven by chren; 

By willen fe up chre pande ftan, 

Unfe Unrecht wilen wy wehren!" 


„Sivert mit der halben nefen, 

Du magft wol ein borreder wein, 
Dat nad me an dy mol kefen; 

Oir moth fo manich flolt fram heli 

Sin junge if vorlefen". 


Se treden ein weinich borbath 

Na der beckerſtrate vart, 
Bormittelt up dem fande; 

Do quemen fe vor bat rade dor, 

Dar horde me lafter unde ſchaude. 


Sivert van Salder rep aver Iudt: 

„Siath hir bepde wiff unde Mmder deth, 
Unde lathet nerande keven! 

Queme Chriſtus ven dem Hammel, 

By wolden chm nenn man gepen 


De borger repen apenbar: 

„SBeratp, der eiom baufend megebe ſchar, 
Dat wy Blinden by ehem! 

AU dewlle Suneborch in ehren fleit, 

Ehr loff dat wille wy vermehren! 


SE wo fe dar tho hope reden, 

De fioerbe fe up den kerthoff ſchmeten, 
„Nemet uns, fpraden fe, hir gedangen!“ 

De Keppener quemen bar her gedrungen, 

Se flogen fe up ehre bande. 


Se treden ein weinich vorbath 
Nha der vulen ouwe vart, 

Dar horde me jammer clagen. 
Dar moften fe wente aber de ſcho 
In dem blode waden. 
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De ums duffen reyn gefand, 

Keppenfen is he genent, 
Unde is ein frier knabe. 

Behode und Bott 

Bor aller fulder noth, 

‚He fan uns wol rife maken eh! 


Wenige Tage vor diefem Greigniffe hatte Kaifer Kart IV.2) 
alen Ständen bes Herzogthums Lüneburg bei Strafe des Ban 
nes und einer Buße von taufend Merk Goldes geboten, dem 
ſachſiſchen Furſten ohne MWiderfpruh bie Hulbigumg zu leiften, 
hatte „mach reiflicher Überlegung und mit Beitath der Furſten des 
Reiche“ Magnus dem Jüngeren fammt den ihm anhängenden 
Grafen von Hoya und Hohnflein, die Bürger von Braumſchweig, 
Helmfedt, Scheningen, Gele, Lüchow, Dannenberg, Münder, Neus 
ſtadt, Pattenfen, Eldagſen, Gifhorn, Blekede und Rethem, ſowie 
eine bedeutende Zahl von Mitgliedern der lüneburgifgen und 
lauenburgifchen Ritterfchaft, welche im Kampfe um das Erbe bem 
Herzoge Hülfe geleiftet hatten, mit dem Reichſsbanne belegt, fie 
ihrer Rechte, Freiheiten und Lchen verlufig erflärt. 6 Sonnte 
wicht fehlen, daß in Folge diefes Spruches des Reichsoberhauptes 
die Bahl der Anhänger von Magnus dem Jüngeren fich erheblich 
verminderte. Gleichwobl fehte derſelbe mit gefteigerter Erbitterung 
den Kampf fort. Gr fah ſich darin nicht unweſentlich duch Bir 
ſchof Gerd von Hildesheim unterſtützt, der nicht nur Die von feis 
nem Stifte zu Lehen gehenden Schlöffer Hallermund, Hallerburg, 
Eidagfen und Springe, fondern audy andere herzogliche Burgen, 
unter ihnen Galenberg, mit feinen Dienftleuten bemannte ?). , 


1) Quis cladem illius nootis, quis funera fando 
Expliset, et Ischrymis aeguiparare quest! 
fingt Lucas Lossius, de pacißcatione et concordia eic. Lunebusg. 
1564. ©. 19. 

2) Die Urfunde d. d. Prag II. Idus Octbes. 1371 ficht bei Scheid, 
bibliotheca histeriea gollingensis, und nach einer fibelen Abſchrifi· bei Bits 
derbed, Crbwdlihe Wideriegung ıc. (Rüneburg 1734. fol.) ©. 166. a. 

3) Urkunde d. d. Steuerwald am achten Tage nad Trium regum 1372. 
Darin gelobt der Viſchof ferner, auf den Fall daß Dompropſt, Dedant eder 
Gapitel wegen ihres Wünbniffes mit Magaus mit weitlicher oder geiflicher Act 
beſchwert würden, für die Auſhebung derfelben keine Mühe ſcheucn zu wollen. 
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- Magnus der Jüngere hatte die Macht der Stäbter achten 
und fürchten gelernt und fuchte deshalb die Bürger von Brauns 
ſchweig durch Anerkennung ihrer Gerechtſame und Grtheilung 
neuer Handfeften um fo flärker an fih zu fnüpfen. Gin Ber 
trag auf Waffenſtillſtand, welcher zwiſchen Lichtmeflen und Walz 
purgis 1372 zu Ülzen aufgerichtet wurde, um während dieſer 
Zeit fih megen eines bleibenden Friedens zu veränbigen, bot 
keinen andern Erfolg, als baf Hans von Homburg, nachdem er 
ver Stadt jegliche Rachefehde abgelobt hatte, — ein Sehwur, 
dem er bis zum ode treu blieb — feiner Haft in Lüneburg er⸗ 
ledigt wurde. Dagegen gingen Wenceſslaus und Wlbreht am 
HM. Mai 1372 ein Bundniß auf Schub und Trug mit Herzog 
Albrecht von Mellenburg ein, dem fie das oſtlich von der Elbe 
gelegene Gebiet von Dannenberg, befiehend in Burg und Stadt 
Dimik, dem Schloſſe Weningen und dem in den Händen Erichs 
von Sawenburg befindlichen Neuhaus, als Pfandſchaft für die 
aufzuwendenben Kriegskoften verfhrieben. Schon mußte Magnus 
der Jüngere, welcher am Johannistage 1372 in einem ſchatfen 
Kampfe unfern der Wolfsburg vor Albrecht von Sachſen unters 
legen war zur Veräußerung einzelner Gebietstheile fcreiten, um 
den Krieg mit dem mächtigen Widerſacher fortführen zu konnen. 
Yür 700 Mark hannoverfcher Währung verpfändete er die Graf⸗ 
ſchaft Hallermund an die gleichnamigen Grafen Heinrih und 
Dttot); Sangerhaufen trat er dem Markgrafen. Friedrich von 


Schloß Calmberg anbelangend, fo befand fi baffelbe längere Zeit im 
pfandſchaftlichen Beſitze derer don Saldern und MRöffing, ging dann auf demz 
felben Wege in die Hände des Biſchoſs Johann von Hildesheim über, der, wer 
gen ber dadurch hervorgerufenen ungewöpnliden Husgaben, ein „sabeidium 
karitativum‘‘ vom Clerus und von den Laien feiner Herrſchaſt zu erbitten ges 
zwungen war (Urkunde vom Samftage vor Mariae Himmelfogrt 1363), wurde 
aber im Jahre darauf den Herzögen von Lüneburg wieder eingeräumt, mie es im 
der Urtunde in vigilia Barnabe apostoli 1364 heißt: Dor angeſtes willen 
grotes orlogeß, des we 08 vormoden moten van beme hertogen ven Luncborch 
unde oe van anderen bern, bar ſet de hertoghe van Luncborch mebe vor⸗ 
bunden Heft", 

4) Urkunde von 1372, des adıtm Tages nah St. Jacob, bei Scheid, 
eod. diplom. S. 629. — Schloß Weflorpe war von ihm fen früher für 

sanfınd Mark an Bifhof Albrecht ven Halberfladt verkauſt. Urkunde d. d. „an 


Meißen, das Haus Goldingen dem Biſchoſe von Hübelheim ab. 
Er mußte ſich endlich abermals in Unterhandlungen mit ben 
Berbündeten einlaffen. Die Tagefahrten, roelche zu dem Behufe 
in Bernburg, Ülzen und Lüber® abgehalten wurden, fähtten in ⸗ 
deſſen keinen Erfolg herbei. Durch den um bie Zeit von Peter 
Paul in Lüneburg wieder aufgenommenen Verſuch zur Ausglei 
Hung *) konnte die gehoffte Befreiung der Gefangenen nicht bes 
wirkt werden. Erſt auf einem abermaligen Tage zu Ülgen vers 
Kändigten fich die von Magnus abgeordneten Bevollmäcktigten, 
Sehaun Knigge, Werner und Eurb von Reben, Mangold von 
eſtorf) und Barthold von Rutenberg — die beiden Lehteren 


dem hilgen dage funte Jurgens⸗ 1371, dei Bil derbeck, Gründlihe Deduc⸗ 
tion gegen die Regalität der Jagden u. Anlage 12. 

1) Heinrih von Getelen, Curd von Roßleben, Johann von der Haide 
\de Merica), Propft zu Wennigfen, Johann Brügge, Werner von Reden und 
ber Edle Curd von Voldenfen wurden damals von Geltm bed Herzogs nach 
ineburg geſchiet. Schomaker, handfhriftlide Chronik. 

2) &8 fprict Dieles dafür, daß die Familien von Eforf und ron Sch ack 
— Lehtere Burgmannen in Lüneburg und Bauemburg, nah ihrem Gtammfige, 
bie fie denſelben (1330) an die Lüneburgifgen Patricier von ber Molen vers 
kauften, au von Freftorf genannt und im fpäterer Zeit ausſchließlich bay 
lauenburgiſchen Adel beigezahlt — auf einen gemeinfgaftlihen Urfprung zurüds 

- zuleiten find. Die von Eſtorf gingen bei dem welfiſchen Kürftenhaufe und den 
Graſen von Welpe und Holftein (bei Lefteren hinfichtlich des Bchntend um Eb— 
ſtorf) zu Sehen, Hatten einen Burgmannsfig auf dem Kaltberge und verwalteten 
mitunter bie fürftfiche Bolgtet in Lüneburg, wie fie fpäter wiederholt in den Dienſt 
der genannten Stadt tratm. Rachgeborene Söhne finden fih Häufig in dem 
Domtapiteln zu Berden, Lübe und Ratzchurg, oder wurden mit Canenisaten 
in Bardewit und Ramelsloh bedacht. Ihre Schenfungen floffen vornefmlic den 
Klöftern Medingen und Ebſtorf und außerdem den Gottespäufern in Scharnebeck 
und Lüne zu, wo ihnen ein Erbbegrabniß zuftand. Seit Eckhard von Eflorf 
1292 das bisdapin denen von Hitzacker gehörmde Haus Berfm am fich gebracht 
Yatte, gab diefeß, namentfid) nachdem die Burgfige zu Gellerfen umd Amelinghaufen 
von ben Bürgern Lüneburgs jerfidrt waren, das Stammhaus der Wamttie ab 
welche erft 1533 ihre Erbgiter dem Landesherrn zu Lehen auftrug. 

Die Bamllie Knigge, Lehensträger der Welſen, der Bifgöfe von Minden 
und der Grafen von Schaumburg und Hallermund, Inhaber eines Hofes in 
‚Hannover, häufig mit Praebenden am Domcapitel zu Minden oder den Ges 
fällen der Propftei in Wennigfen bedacht, war bercits damals im Beſitze von 
Bredenbec. 
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waren erft wenige Tage zuvor aus ihrer Haft zu Lüneburg im 
Thurm bei der Baumkuhle entkommen — mit den Abgeſandten 
Wibrecht6 dahin, bie Scheidung ihrer Zwietracht um bie Herr⸗ 
ſchaft Laueburg lediglich auf den Spruch des Kaifers verſtellen 
zu wollen. Namentlich Fam man dahin überein, daß bie fachſi⸗ 
ſchen Fürſten den Kaifer zus Feſiſetzung eines Tages in einer 
Stadt deutſchen Landes beffimmen möchten, auf welchem man Dies 
fen beiberfeits um den Schiedsſpruch angehen wolle; wer dort 
ſich einzuftelen verfäume, oder wor gänglicher, Befeitigung ber 
Zwietracht fortreite, foße ald ein in der Rechtsfrage unterlegener 
Tbeil betrachtet werden uns anf das Bürfienthum. verzichten. 
Überdies verfländigte man ſich im voraus dahin, daß, falls der 
Entfcheid zum Nachtpeile von Magnus dem Jüngeren ausfalle, 
diefer von feinen Gegnern durd) die Summe von 10,000 Mark 
löthigen Silbers und durch die Loslaffung feiner noch in Haft 
befindlichen Ritter einige Entfhädigung finden, falls aber zu 
Gunſten des welfifchen Haufe der Spruch gefält werde, dieſes 
den ſachſiſchen Fürſten 20,000 Mask auszahlen gehalten fein folle. 

Die auf diefe Übereinkunft bezügliche Urkunde wurde an 
Kaifer Karl IV. überfandt, ber alsbald auf den Mittemoden nach 
Alerheiligen 1372 einen Tag zu Piena an der Gibe anberaumte, 
beiden Parteien des Reiches Geleit ertheilte und die Streitenden 
in Recht oder in Freundſchaft zu ſcheiden zufagte. Zu der fell: 
gefegten Zeit ritten die Fürſten von Sachſen in Pirna ein, wo— 
ſelbſt gleihmäßig der Kaifer eintraf. Aber Herzog Magnus blieb 
aus, brach den Bertrag und die freig Webereinkunft und wurde 
alfo zum zweiten Male dem Heren des Reich& ungehorfam. Darum 
that der Kaiſer nach Rath und Gutachten der Reichöfärften, bie 
ihn umftanden, den Beſcheid, daß das Land Lüneburg den Sach— 
fen gebühre, ſprach felbiged dem Welfen ab, gebot abermals den 
Städten und Hinterfaßen der Herrfchaft, die Sachfen für ihre na= 
türlichen @ebieter zu halten, ertheilte Lehteren noch einmal die 
Belehnung und beftätigte Acht und Urteil, fo er ſchon früher 
über Magnus und deffen Genoffen gefällt hatte. Der hierauf 
bezüglich Kalferbrief wurde auf dem Markte zu Lüneburg ver- 
lefen. Doc nahm fih der Welfe den Sprud und Unwillen des 
Reichsoberhauptes fo. wenig zu Herzen, daß er, wie ſchon während 
des aufgerichteten Stillſtandes und der Reife Albrechts nach Pirna 


die ihm anhängenben Bitter von Blekede aus die Befehdung forts 
gefegt und namentlich mit der Bürgerfchaft Lüneburgs einen heis 
Sen Streit auf der Heide vor dem Altenbrüder-Thor befanden 
Hatten, die im Lüneburgifhen noch behaupteten Schlöffer flärkte 
amd genügender als zuvor mit Bertheidigern verfah. 

- Gobald Herzog Albrecht (um Laetare 1373) von dem Tage 
in Pirna zurüdgelehrt war, 309 er mit Ghurfürft Wencedlaus und 
feinem Anhange über die Halde und verbrannte Bodenteich, ohne 
gleichwohl des dortigen Schloſſes fich bemeiftern zu fünnen. Ans 
dererſeits erſchien jetzt au Erich IV. von Lauenburg, ber kurz 
vor dem Dfterfeſte 1973 den früheren Bund mit Magnus dem 
Süngeren erneut und gegen die ſachſiſchen Fürften und die Städte 
Lüneburg, Ülgen und Hannover Fräftigen Beiftand zugefagt hatte?), 
auf. dem Kampfplage, brannte und taubte, unterflükt von den 
fürkligen Hauptleuten auf Blekede, bis vor Lüne und Bardewik, 
aſcherte Bevenfen (Beoenhufen) ein und ließ Müsgendurg, Hopte 
und die Marfepdsrfer durch fein Hofgefinde auf der Bipenburg 
überfallen. Dagegen zog Albert in die Grafſchaft Dannenberg, 
verheerte die Befigungen der zu ber welfifchen Partei gehörigen 
von Plate und Brote, wandte fid dann dem Büben zu und 
überfiel Pattenfen. Bei diefer Unternehmung hatte ſich Albrecht 
der Unterflägung des Grafm Otto von Schaumburg zu erfreuen. 
Diefem, als er in fein Sand zurüdreiten wollte, warf ih Herzog 
Magnus entgegen. Doch behauptete der Graf das Feld. 

Nun begab fih, daß Frau Mechthild, die Tochter Wilhelms 
von Lüneburg und Mitte Ludwigs von Wolfenbüttel, welchem 





4) Der Urkunde d. d. „Brunfwik des vrydages vor Palmen“ gemäß ver⸗ 
feßte Magnus, mit Rath und Bolbort feiner Erben, Mannen und Batpgeber 
noch ein Mal Haus und Stadt Schnadenhurg, Htgader und Blekede femmt den 
dazu gehörigen Zöllen, Boizteien und Gerichten, fo wie bad Marſchland ven 
Blekede did zur Iimenau, an Herzog Erich. Dagegen verpflichtete ſich Letterer, 
der Städte Lüneburg, Hannover und Üben und aller ihrer Genoſſen Feind zu 
werden und, wenn der Kalfer ſolches unterfage, „des ſchulle we ume fine bodes 
teillen nicht laten«, Mußerdem erflärte fh) Magnus bereit, feinem Werbündeten 
40 Männer in Harniſch zu überweiſen, die zum Schuge bedrängter Tauenburgi= 
ſcher geſten verwendet und hier mit Koft, Sutter und Huffhlay verſehen mers 
den ſollten. 
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fie Die väterlihe Herrſchaft zugebracht hatte, dem Grafen Otto 
von Schaumburg, dem Streitgenoffen ber Sachfen, ihre Hand gab. 
Und als. diefelbe ihre frauliche Gerade nach der Graffchaft abfühs 
ren ließ, wurde diefe von den zu dem Zwecke ausgefchidten Reis 
tern von Magnus überfallen, die, ungeachtet bed von Letzterem 
ertheilten Geleites, die Wagen anhielten, Kiften, Laden und Schränke 
aufbieben und des Inhalts beraubten. Da Eomnte die eble Frau 
ihre Thränen nicht bergen über das Verfahren bed Schwaͤhers 
und klagte ſchmerzlich die erlittene Gewalt. Aber ihe Herr, ber 
Graf, tröftete die Betrübte mit freundlichen Worten und ſprach: 
mLaßt euern Kummer, denn eure Frömmigkeit und Aufrichtigfeit 
iſt mir lieber denn aller Schmud und Bier und ihr mir theurer 
als alle Kleinode der Welt; aber dem übermüthigen Fürſten will 
ich zur gelegenen Zeit den Prevel nicht ſchenken“. Es Tonnte 
Magnus der Jüngere nicht verwinden, daß feined Bruders Wittwe 
fi) mit dem Freunde feines. Todfeindes verbunden habe. Drum 
fagte er dem Grafen ab und zog an ber Spike einer großen 
Schaar gegen ihn aus. Ihm entgegen Graf Dito und fließ beim 
Dorfe Levefte am nördlichen Abhange des Deifterd auf den Wir 
derſacher. Mitten im Kampfgebränge fpähte Magnus nur nach 
dem Gegner, legte, als er ihn enblich erkannte, die Lanze auf ihn 
ein, bob ihn aus dem Sattel, fprang dann vom Roß, um fi 
feiner zu bemächtigen. Da er aber nicht wußte, ob der auf dem 
Boden liegende Graf noch lebe und deshalb, über ihn fich beus 
gend, auf das Athmen horchte, fprang ein Schaumburger von 
Mel hinzu und durchſtach den Herzog hinterrücks mit dem Schwerte. 
So flürzte Magnus tobt über den zufammen, beffen Leben er in 
feinen Händen wähnte. Das war der Ausgang ded Kampfes bei 
Leveſte am Iacobötage (25. Julius) des Jahres 1373. 

Beil dem Grafen gefagt wurde, daß der Herzog mit einem 
Eide gelobt hatte, die Nacht im fhaumburgifchen Lande zuzubrin 
gen, ſprach er: „So fol mein Schwager darum nicht meineidig 
werben !v ließ die Leiche mit fih in fein Land führen, behielt fie 
über Nacht und fandte fie folgenden Tages nah Braunfchweig, 
wofelbft fie im Dome beigefegt wurde. Zum Gedächtniffe des 
Sieged aber baute er, dem allmächtigen Gott und dem Mpoftel 
Jacobus zu Ehren, in ber Gapelle des Schloffes zu Schaumburg 
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einen Altar und begabte diefen, um nicht undankbar gegen den 
Herrn gefholten zu werben, mit ftattlichen Renten ’). 

Außer den Söhnen hinterließ Magnus der Jüngere fünf 
Tochter, von denen Mechthild mit Graf Dtto I. von Hoya, Hes 
lena mit Graf Grid von Hoya, Sophia mit Herzog Erich IV. 
von Lauenburg, Katharina mit Herzog Gerhard von Schleswig 
und Agnes mit Herzog Albrecht von Grubenhagen vermählt war. 


1) gerbede, Chronit der Grafen von Schaumburg. Mit. 


Scäftes Capitel. 


Das wolfenbüttelige Hans ber Sdhne von Magnus dem Jüngeren 
bis zue Schlacht bei Winien an der Aller. 
Von 1373 bis 1388. 


Nach dem Tode von Magnus blieb zunächft Herzog Erich IV. 
von Sauenburg zu befämpfen, deffen Reiter und Knechte Die Marſch 
um Winſen ohne Aufhören plündernd durchftreiften. Bürger von 
Lünebnrg, welche gegen den Herzog ausgezogen waren, brannten 
Artlenburg nieder, fehten fogat über die Elbe, nahmen Kirchwer— 
der ein und waren mit ber Belagerung Bergeborfs befchäftigt, 
als fie heimgemahnt wurden, weil Herzog Albrecht die Durchfühs 
tung dieſes Krieges fich felbft vorbehalten hatte!)., Mit 2500 
Gerüfteten, unter diefen viele Rittermäßige, welche durch ihn den 
Ritterfchlag empfangen hatten, als Heinrich Knigge, Marten Wends 
fern, Hans von Holle, fo wie der lüneburgifche Burgemeifter 
Hartwig von der Sulte und der dortige Rathsherr Claus Bis: 
cule, erfchien er im Felde, ohne jedoch ben Gegner zum offenen 
Kampfe bewegen zu fönnen?). 

Alsbald nach dem verhängnißvollen Kampfe bei Levefte hat⸗ 
ten fi Ritter und Praelaten bemüht, zwiſchen den vier nachge— 

1) Schon früher hatten die Herzöge Wilhelm und Ludtvig mit Erjblſchof 
Albrecht von Bremen, den Grafen Adolph von Holftein und den Gtädten Ham— 
burg, Stade und Buxtehude einen Bund gegen Albrecht von Lauendurg geſchloſ- 
fen und fi namentlich gegen einander verpflichtet, vor Pergeborf zu ziehen und 
nicht zu weichen, bis das Schloß gebrochen feiz darnach folle In einem Umereife 
von zwei Meilen nachſt Bergedorf „noch tho ber marſch, noch tho der ghcefl” 
feine Feſte wieder aufgeführt werden. Sartorius, hanfiſches urtundenbuch. 
©. 466. 

2) Shomater’s Chronit. Pape, chrom. luneburg. Msct, 


laſſenen Söhnen von Magnus dem Jüngeren, Otto, welcher nach⸗ 
mals (1388) zum Bifdyofe von Verden, dann (1395) zum GErz⸗ 
bifhefe von Bremen erforen wurde, Friedrih, Bernhard und 
“Heinrich, und pwiſchen den Herzögen von Sachſen eine freundliche 
- Übereinkunft zw treſſen. Hatten früher Groll und Mißteauen von 
beiden Seiten eine ehrliche Annäherung hintertrieben und Furcht 
vor der Race des ehemaligen Herrn die großen Städte immer 
entſchiedener der gegneriſchen Partei zugeführt, fe machte fidy nach 
dem Tode von Magnus die Liebe zu dem angeſtammten Bürfien- 
hauſe wieder geltend.. Überdies bot Bifhof Gerd von Hildesheim 
vermittelnd die Hand und fparte Katharina, die Mutter der früh 
verwaisten fürflichen Knaben, eine Sergfalt, das Haus zu bes 
frieden. So geſchah es, daß am Zage des Grzengels Michael 
1373 die Berföhnung unter nachfolgenden Bedingungen zu Han: 
nover erfolgte. Es ſolle die Herrſchaft Lüneburg mit Städten, 
Schlöfen, Sand und Leuten, geiſtlichen und weltlichen Zehen un⸗ 
getheilt bleiben und den Bürften von Sachſen mit den Söhnen von 


Hegnus dem Jüngeren gemeinſchaftlich ulbigen; es ſolle, fofam man 


ferner überein, das Band zunächft den Händen von Albrecht und 
Wenceblaus übergeben werben und biefe ſich mit Beirath der 
Mannfchaft, zweier Rathmanner von Lüneburg and zweler Rath- 
männer von Hannover, der Megierung unterziehen; nad dem 
Abſterben Diefer Herzfcher möge der Sitefte der welſiſchen Brüder, 
oder deſſen erfigeberener Sohn, ber Regierung vorſtehen umd letz⸗ 
tere auf diefe Weife im gleihmäßigen Wechſel von beiden fürft- 
lichen Däyfern befefien werden, jedoch dergeſtalt, daß ohne die 
gleichzeitige Ginwilligung beider weder Städte noch Schloſſer ver— 
fett und verkauft werden dürften‘). Zur Beſiegelung dieſed won 
Kaiſer Karl IV. beſtatigten Vertrages erfolgte die Verlobung Ka— 
tharinas, der Wittwe von Magnus dem Jüngeren, mit Herzog 
Albrecht und zweier iheer Söhne, Friedrichs und Bernhards, mit 
den Xöchtern von Wencedlaus. Auf diefem Wege fhien dem 
landesverderblichen Kriege, deſſen Befeitigung den Bemühungen 
des Kalſers nicht hatte gelingen wollen, endlich ein Biel gefeht 
zu fein. Froh ob dieſer Ausſicht, ertheilte der Rath von Lünes 
burg unverweilt feine Zuſtimmung zu dem Bertrage, nachdem die 


1) Urtunde bei Hoffmann, Sannulung ungedruckter Nachrichten. 
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welfifchen Brüder bei den Heiligen geſchworen hatten, bie mit 
Rat und Bürgerſchaft von Ülgen und Hannover eingegangene 
Sũühne treulich halten zu wollen), ſetzte die bei dem Überfall der 
Stadt gefangenen Ritter und Junker gegen ein Löfegelb von 
20,000 Mark löthigen Silbers in Freiheit und genoß unter den 
ſachſiſchen Herzögen einer billigen und friedlichen Regierung. Die 
in früherer Zeit durch Magnus den Jüngeren abgebrungenen 
Urkunden und Briefe wurden von den neuen Herrſchern, bie erſt 
jetzt in den Beſitz des Schloffes zu Gelle gelangten, der Stabt 
willig beftätigt. Die Boigtei Lauenesde aber wurde von ben nun 
befreundeten welfifhen und ſachſiſchen Wärften für 500 läthige 
Mark hannoverſcher Währung, welche Magnus der Jüngere vom 
Biſchofe Gerd von ‚Hildesheim ald Darlehen empfangen hatte, au 
Lehtgenannten verpfändet?). 

Blieb hiernach vorläufig nur die Hertſchaft von Braunſchweig ⸗ 
Bolfenbüttel in dem Beſihze der vier nachgelaſſenen Sahne von 
Magnus, fo trafen biefelben in Bezug auf diefe am 1. Februar 
1374 folgende Bereinbarung, deren Abſchluß vornehmlich durch 
die Bermittelung Katharinas erfolgte: damit Land und Leute der 
Herrſchaft Braunſchweig bei Gnaden und Ehren, bei Warden und 
ũintracht verbleiben, fol biefelbe ewiglich ungetheilt fein, nach dem 
Rechte der Erſtgeburt vererbt werden und ſonach augenblicklich an 
Friedrich, als den Ülteſten dee Brüder, fallen. Demfelben fol 
das Recht zuſtehen, Boigte und Amtleute an und abzufegen, Hätte 
fer zu verpfänden und zu verfchreiben; doc darf er weber Schloß 
noch Stadt, weder Land noch Leute verkaufen, ohne bie Ginwillis 
gung feiner Brüder umd der Mannfchaft und Städte feine Her⸗ 
zogthums eingeholt zu haben. Stirbt Herzog Friedrich, fo wird, 
ob er auch männliche Nachkommen binterlaffe, die Erbſchaft auf 
feinen älteren Bruder übergehen und erſt wenn die Brüder alle 
geRorben bie Regierung dem Älteſten feiner Söhne zufallen >). 


“ 4) Urkunde vom Tage Simonis und Judae (28. Detober) 1873, bei 
Hoffmann, Th. L ©. 191. — Jacobi, Landtagsabfhiee, Th. I. ©. 12 
2) Urkunde, am nächflen Tage St. Matthari, 1373, bei Jacobi, 
%.1 ©. 37. 
3) Die Urkunde dieſes Vertrages, welche von Kitten, Praelaten und den 
beiten nachmals fo unglüdtihen Burgemeiftern Braunſchweigs, Tile von dem 
Damme und Cord Dorring, unterzeichnet wurde, findet fi bel Erath, braunſch. 
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Um die Ofterzeit des Jahres 1374 gelang e& Herzog Wibrecht, 
bei Gelegenheit eines Ritterfpicles, welches am Tage ber heiligen 
drei Könige beim Klofter Lüne gehalten wurde, den Hader beizus 
legen, welcher bis zu diefem Augenblicke zwifchen Lüneburg und 
dem Herzoge Erich IV. von Lauenburg obgemwaltet hatte. Die an 
Letzteren verpfändeten Schlöffer Blekede und Hitzacker, deren Bes 
fagungen bisher den Handel zwiſchen Lüneburg und Lübed hart 
beeinträchtigt hatten, wurden damals gegen Abtragung des Pfand⸗ 
ſchillings an bie Herrſchaft Lüneburg zurüdgegeben?). Die ges 
nannten Schlöffer wurden zugleih mit dem Weichbild Winfen 
an der Luhe durch Herzog Albrecht dem Rath in Lüneburg zu 
Handen geftellt und zwar als Abtrag auf die Anleihen, mit wel: 
Gem diefer während des Grbfolgekrieges die fächfifche Partei un⸗ 
terftügt hatte®). - 

Für die Unftrengungen, mit welchen die Stadt Lüneburg feit 
dem Ausbruche der Fehde mit Herzog Magnus dem Jüngeren 
gerungen hatte, ihre Freiheit aufrecht zu erhalten und die Sülz- 
begüterten vor @ingriffe in ihre Rechte zu bewahren, für die Opfer, 
welche fie feit ihrem offenen Anſchluſſe an die Sachſen gebracht, 
um den Krieg mit Nachdruck durchzuführen, hatten die laufenden 
Einnahmen nicht außgereiht. So wurde der erfte Grund zu einer 
Berſchuldung gelegt, die fpäter zu den unfeligften Berwidelungen 
zwiſchen der Bürgerfchaft und ber erforenen Obrigkeit Beranlafs 
fung geben follten. Grwägt man, daß die Urfache des Zwiftes mit 
dem welfifgen Haufe feinen Urfprung in ber Entfchiebenheit hatte, 
mit welcher der Rath fich der an den Sülzgefällen betheiligten 
Praelaten annahm, fo erfcheint die Forderung, daß Lehtere einen 
beſtimmten Theil der auf die Stadt gewälzten Schulden über 
nehmen möchten, durchaus auf Billigfeit gegründet. Und in der 
That gelang e& der Bermittelung Lübecks, die nad) Lüneburg ge= 
fandten Bevollmächtigten auswärtiger Klöfter und Stifter zu einem 
BVertrage zu bewegen, demgemäß fle fih eine ihren Sülzgefällen 
entfprechende Quote gemeiner Schuld zufcreiben ließen. Doch 


Hüneburgifge Erbtheilungen, ©, 25 und bei Aleinfgmidt, Sammlung von 
Sandtagsabfchieden, Ih. I. S. 38. 

4) Urkunde, d. d. Luncborch des erſten ſondaghes na paſchen. 

2) Der Rath Überwies Blekede an Claus von der Mölen, Winfen an Buffo 
von Kiomsleben, Hitzacker an Dtto Grote. 
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blieb die auf der fläbtifchen Gemeine ruhende Schuldenlak auch 
jetzt noch eine fo bedeutende, daß nur die Fängere Dauer unger 
flörten Friedens eine Befeitigung derfelben in Ausſicht ftellen konnte. 

" Das Jahr 1377 brachte den welfiſchen Landen das feltene 
Schaugepränge eines Durchzuges des kaiſerlichen Gebieters. Bon 
feiner Gemahlin begleitet, gefolgt von dem Erzbiſchofe Friedrich 
von Göln, den Markgrafen Otto von Brandenburg, Wilhelm von 
Meißen und Joſt von Mähren, den Herzögen Albrecht von Sachſen ⸗ 
Lüneburg und Albrecht von Meklenburg, dan Grafen Heinrich 
von Holſtein und einem der Zahl der Fürſten entfprechenden Rits 
terzuge, ritt Karl IV. in Lübel ein. Bor ber auferhalb der 
Ringmauer gelegenen Gertrudißcapelle hatte er den Faiferlichen 
Drnat umgemworfen und das Roß befiegen; über ihm trugen Bür— 
ger von Lübeck den mit Gold durchwirkten Baldachin; neben ihm 
ſchritten zwei Burgemeifter, neben der Kaiferin Rathöneswandte, 
die den Zügel des Zelters führten; vor beiden wurden, allen ficht- 
bar, die Schlüffel der reichsfreien Stadt getragen. Den Mark- 
grafen von Brandenburg ſah man 'mit dem Scepter, Albrecht von 
Sachſen mit dem Schwerte ded Marfhalls, den Erzbiſchof Fried⸗ 
rich von Coln mit dem Reichsapfel in der Hand. Ihnen fchlofe 
fen Zürften, Grafen und Ritter in langer Reihe fid an!). So 
bewegte fi der Zug durch die Doppelzeiben wehrhafter Bilrger, 
ſchritt am Thore bei den ſchön geſchmückten Bürgerfrauen vorüber 
und gewann die Domkirche, aus weldyer zum Empfange das Ecoe 
advenit Dominator Dominus ertönte. Nach verricgteter Andacht 
wurde ber Kaifer nach der für ihm bereiteten Herberge geleitet. 
Während der Nacht brannten Lichter aus allen Häufern, daß die 
Saffen wie in Tageshelle ſtrahlten. Im fröhlichen Leben wegte 
das Bolt über Pläge und Strafen; überall hörte man den Klang 
von Pfeifen und Zrommeln?). Bon Lübe zog Kasl IV., den 
dringenden Bitten der dortigen Bürgerſchaft und des Raths von 
Hamburg entfprehend, gegen den Ausgang des Detober 1377 
gegen Schloß Dannenberg, deffen Pfandbefiger Curd von Saldern, 
duch Wegelagerung den Verkehr empfindlich hemmte. Zwei Bli⸗ 
den und eine flaatlihe Schaar Bewaffneter unter dem Burge⸗ 





1) Detmars Chronit, Th. L ©. 300. 
2) nDar weren rowich nummer pipen edder bungpen“. 
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meifler Simon Swarting und dem Rathmann Gerb von Mteldorn 
hatte Lubeck dem Kaifer zur Belagerung bed Schloſſes mitgeges 
ben!). Die Einnahme der Feſte bot größere Schwierigkeiten als 
men erwartet hatte. Kein Stürmen fruchtete, Feine Beſchleßung. 
Den Kaifer verdroß diefer Aufenthalt und indem ex die Belage 
rung dem Herzoge von Sachfen-Lüneburg auftrug, fehte ex feine 
Reife fort, traf am Tage vor dem Wartindfefie in Lüneburg ein, 
weilte dort zwei Nächte und ritt dann durch Weſtphalen, über 
Herford, wo er Wittekinds verfallenes Grabmal wieder herzuftellen 
gebot, und über Dortmund nah Paris. Albrecht aber ließ, uns 
terftügt von Wenceslaus und Herzog Grich IV. von Lauenburg 
mit der Belagerung Dannenbergs nicht nach, biß Gurd von Sal- 
dern ſich gedrungen fah, Unterhandlungen anzuknüpfen und gegen 
600 Mark Silbers braunfchweigifcher Währung Haus und Stadt 
Dannenberg zu übergeben?). Demnach ließ Albrecht die Rauern 
des Schloſſes brechen und räumte die Stadt dem Kath von Lines 
burg ein®). 

Das hiermit begonnene Werk der Bertilgung ber Wegelage: 
ter wurde von Albrecht erfolgreich fortgefegt. Im Begleitung der 
Bürger von Braunſchweig, Lüneburg, Hannover und Ülgen 308 
er in ber Kreuzwoche 1380 gegen das Raubſchloß Twiflingen, 
nahm es beim erſten Sturm in der Morgenſtunde und warf die 
Mauern nieder. Zwei Jahre fpäter bemächtigte er ſich der von 
Otto dem Quaden befegten Feſte Gifhorn und überantwortete 
diefelbe dem Rathe der Stadt Braunfchweig *). 

Wahrend ſolchergeſtalt in Gegenden, welche fonft vorzugsweife 
der Raubluft von Burgheren preißgegeben waren, bie Straßen ges 
fihert und die Waarenzüge der Hanfeftädte den früheren Beläftigun- 
gen entzogen wurden, widerſtrebte nur Dietrid; von Mandelsloh 5) 








1) Shronit des Rufus. 

2) Urkunde mgegeben im felde vor Dannenberg 13774 bei Gerckem, 
diplomataria Veteris Marchiae. &h. il. ©. 615. 

3) Dannenberg wurde von Seiten Lüneburgs durch die Burgemeifter Springs 
Aatgut und Mibreht Heple an Hermann Sporke und Mangold von Eflerf übers 

fen. 
vi 4) Chronioa St. Aegidii, bei Leibnig, Th. II. ©. 594. 

5) Die feit der Mitte des zwölften Jahrhunderis nampaft gemachte Bamilie 
von Wanteiäieh (Mandelsio), nad dem gleichnamigen Dorfe bei Neuſiadt am 

Havemann, Geſchichte. 1. 33 
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auf dem Schloß Ridlingen, fi) bem Gebote des Landfriedens 
zu bequemen, verlegte Straßen, duschftveifte die Umgegend und 
übte Wilfür, fo weit fein Schwert reichte. Daß die feinem Ge— 
ſchlechte 1381 verpfändete Beigtei zu Lauenrode brei Jahre fpäter 
duch Herzog Albrecht zu Gunften der Stadt Hannover eingelöst 
mas, mochte weſentlich dazu beitragen, in bem Bitter Erbitterung 
gegen dos ſachfiſche Bürflenhaus zu nähten. Deshalb begann 
Albrecht im Sommer des Jahres 1385 die Belagerung Ridlin- 
gend. Bei diefer Gelegenheit wurbe ber Herzog am 28. Junius 
durch einen Steinwurf aus der Blide dergeftalt getroffen, daß er 
fünf Zage fpäter auf dem Schloſſe Reuftabt, wohin ihn feine Rits 
ter auf einer Tragbahre getragen hatten, den Geiſt aufgab!). Es 
war fein letzter Wunſch, daß die Belagerung nicht außgefeht wer⸗ 
den möge, biß das Schloß gefallen fei. Als der bebrängte Diet- 
rich von Mandelsloh ſich enblidy zur Anknüpfung von Unterhand- 
lungen bereit zeigte, erreichte er freien Abzug aus dem Fürſtenthum. 
So gerieth Ridlingen in die Gewalt von Herzog Wenceslaus, der 
feinem Neffen ein Grab im Kloſter St. Michaelis zu Lüneburg 
zu bereiten befahl ?). 


Nübenberge benannt, ging, aufer bei dm Welfen, bei dem Bfchefe von Minden 
und den Grafen von Schaumburg, Wunſtorf und Welpe zu Lehen und Hatte 
Burgmannsfige in Stotelburg, Bruchhauſen, Sachſenhagen und dem mindenfhen 
SHloffe Neupaus (castrum novum). Wie ihre Schenkungen vornehmlich dem 
‚Klofter Loctum galten, wo ihnen ein Erbbegräbnif zuftand, fo legten vlelfach 
Mitglieder derfelben dort ihr möndifches Gelübdr ab. Daf der Beiname dives die- 
ſen Gefledt im dierzehnien Jahrhundert nicht umfonft beigelegt war, peigen die 
vergweigten Befigungen detfelben. Es befand fih im SPfandpefipe des winden- 
fm Sälofes Midenberge (1315), der Kepburg (1342), Rotenburg (1386) 
und des Peteröpagen‘(1400). Heineke von Mandelsioh wird 1400 als Vormund 
der Kinder des Grafen Morig von Oldenburg genannt. 

1) „Do de hertoge vor deme flote lach, fdo warp em mit ener bliden unde 
marp den Hertogen in ben knoken, dat he nedder forte unbe fevede’nicht lange 
darna«“. Detmar’s Chronit, Th. I. S. 330. Nach dem Chronicon En- 
gelhusii, bei Seibnig, Th. I. S. 1130 wurde Dietrich von Menbeitieh 
nachmals durd Herzog Heinrich beim Klofter Marienwerder aufgefnäpft, Doch 
ſcheint diefe Angabe auf den fpäter zu erzäßlenden Mord Dietriche bezogen wer= 
den zu müſſen. 

2) Auf dem vor Schloß Ridtingen dem Herzoge Albrecht gefehten Denkſtein 
befimdet ſich folgende Infhrift: „hertogh albert van faffen van luncborch unde 
eorvorfte unde marefcalc des romeſchen rites. bib doer am. Auno 1385 iare 
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Am Abend ded Tages Petri⸗Pauli langte die Leiche Mibrechts 
vor Lüneburg au. Da zog, voran der Bath mit ber fingenden 
Klerifei, die Bürgerfchaft aus dem rothen Thor, den tobten Heren 
mwürbig zu empfangen. Rathöherren hoben die Leiche vom Wagen, 
trugen fie nach der Fürſtengruft und wiefen ihr neben dem Gebeis 
nen der Herzöge Otto und Wilhelm die ewige Rubefkätte an. 

In der darauf folgenden Woche ritt Herzog Wenceslaus mit 
ſtarkem @efolge imlllgen ein, ließ die dert ſich einftellemden Abgevrdne⸗ 
ten des Raths vom Lüneburg in feine Herberge beſcheiden, dankte für 
daB ehrenvolle Geleite, welches ber Beiche Albrechts zu Theil geworben 
fei, eutſchuldigte fi), daß er nicht fogleidy nach dem Tode dedfels 
ben in ber Haupffkabt ded Jürſtenthums eingetroffen fei und ſtellte 
fehließlich die Forderung, daß man ihm ungefäumt als Herrn des 
durch Erbſchaft ihm zugefallenen Landes anerkennen möge. Es 
fei bereits, entgegneten die Abgeordneten, auf den Wunſch der 
Herzogin⸗ Wittwe ein Tag ausgeſchrieben, um mit Edlen und 
Dienfimannen und dem Rath der Stadt Hannover die Verwal⸗ 
tung des Fürſtenthums bis zur Ankunft des gnäbigen Herrn zu 
ordnen; deshalb bäten fie, damit ein einfeitiger Beſcheid nicht 
Broift erwecke, ihre Erklärung bis dahin zurüdhalten zu dürfen. 
Das genügte Wencedlaus und ald am folgenden Tage Herzog 
Bernhard mit dem Grafen von Wunftorf, den Rathmaͤnnern von 
Hannover und vielen Praelaten, Edlen und Lehendträgern ber 
Herrſchaft Lüneburg ſich in Ülgen eingefunden hatte unb bie 
Stände auf dem dortigen Markte berathſchlagten, fehritt er, den 
tungen Bernhard zur Seite, in den Ring und begehrte, daß ihnen 
beiden das Band von Lüneburg als rechtmäßiges Erbe zuerkannt 
werben möge. Ulsbald trat der Graf won Wunftorf vor und ins 
dem er im Mamen von MPraelaten, Edlen, Dienfimannen und 
Städten dab Wort nahm, ſprach er, man habe ſich nach reifer 
Berathung geeinet, beiden Bürften die Erbſchaft zuzufchreiben, vore 
ausgefeht, daß fie den alten Breiheiten und Briefen die Beſtati⸗ 
gung nicht verfagen würden. Dem entgegnete ber Zürft, er wolle 


vertegem nacht na paſchen do togen de van lunenborch mit oren heren hertogen 
albrechte to faßen vor de borch to ridelinge uppe de van mandelfe. Dar fo 
wart hertoge albrecht getworpen mit eyner biyen dat fe afftogen und hertoge al= 
brecht be ſtarff dar vane. 

33* 
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lieber ſterben, denn ein beſchworenes Recht verletzen und fei bereit, 
die Bedingung zu erfüllen; worauf bie Burgemeifter von Lünes 
burg vortraten anb ihm zwei Urkunden überreichten, deren eine 
den. Wortlaut der won beiden Herzögen zu leiftenden Huldigung, 
die andere bie Aufzeichnung von Recht und Herkommen des Fürs 
fientyums enthielt. 

Am 11. Zulius hielt Wenceblaus feinen Ginzug in Lüneburg. 
Sofort verfammelte fih ber Rath auf dem Weinkeller, faßte hier 
den Beſchluß, dem Herm hundert Mark luneburgiſcher Pfennige 
und eine Ohm Wein!) zu verehren und begab fich von hier in die 
fürfliche Herberge. Dort fand man dem Herzog bereitS an ber 
Übendtafel, zwifchen feinem Sohn, dem Junker Rudolph, und 
dem Schenken von Sydow figend, und ſich vorbeugend ſprach 
Johann Lange, Bürgermeifter, als Wortführer des Raths: „Gna⸗ 
digſter Herr, wir wiffen, daß ihr zu biefer ſchnellen Fahrt nicht 
vorbereitet waret und verehren euch darum diefe hundert Mark 
und eine Ohm guten Weins, verwahren und aber, daß hieraus 
Fein Recht erwachſe und verhoffen von euch, daß ihr diefe Gabe 
um und verdienen werbet”. Worauf der Herzog dankte und ſprach: 
„Will's redlich um euch verdienen, ihr lieben Breundet« und Herr 
Paulus, der nicht weit davon faß, hinzufügte: „der Here wird's 
um euch zu verbienen wiffen«. 

Katharina, die Witte Albrechts, dem Haufe Anhalt entſproſ⸗ 
fen und in erfter Ehe mit Magnus dem Jüngeren vermählt, hatte 
nad) dem Tode ihres zweiten Gemahls daB Schloß zu Geile bes 
zogen, welches ihr als Leibgebinge verfchrieben war. Das Inter 
efie, welches fie bis dahin am dem ſächſtſchen Haufe genommen, 
war ber Liebe für ihre mit bem Welfen gewonnenen Kinder ger 
wichen, denen fie nicht ohne Schmerz das väterliche Erbe verkuüm⸗ 
mert fah. Durch ihre Bermittelung einten fich die fürflichen 
Brüder in Gelle dahin, daß jedes augenblickliche und noch zu er⸗ 
werbende Beſitzthum ihnen bis zum Tode gemeinfaftlich verbleis 
ben folle, daß man Schaden und Frommen, Gewinn und Berluf 
zu gleichen Theilen tragen und jeder des Andern Beftes treu und 
ohne alle Argliſt wiffen, werben und thun wolle. Diefer Verab⸗ 
tebung zumiber verftändigten ſich unlange darauf Friedrich und 








1) »Una metreia vini que dieitar vulgariter ome. 
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Bernhard — Heinrich befand ſich damals amferhalb des Lande 
— die fih zu jener Zeit mit Anna und Margaretha, den Töchtern 
von Wenceslaus, vermählten, mit Letzterem dahin, daß ihm ber 
Beſit des Fürftentyums Lüneburg verbleiben, Bernharb aber in 
die Regierung beöfelben amfgenommen werden und nach dem Tode 
feines Schwiegervaters die alleinige Nachfolge erwerben folle; has 
gegen zeigte fd) Herzog Friedrich bereit, gegem Übertragung eilicher 
Schlöffer, Güter und Gefüle von Lüneburg und gegen Auszah⸗ 
hung einer Summe von 3000 Mark Lauteren Silbers feine Anz 
ſprüche an das Fürſtenthum ganzlich ſchwinden zu laffen und bie 
Bewehner des Landes von dem ihm geleifteten Hulbigungseibe 
zu entbinben. Mit diefem Bertrage, Fraft deſſen alfo bei Friedrich 
nur das ihm, als bem Erftgeborenen, ſchon früher zuerkannte Fürs 
fientbum Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel verblieb, Lüneburg aber an 
Bernhard fallen ſollte, mochte ſich Heinrich, der dritte Sohn von 
Magnus dem Jüngeren ſchwer einverfianben zeigen. - Ihn krankte, 
daß während der Zeit feiner Abweſenheit über eine Ebſchaft vers 
fügt war, an welcher er, nady ben geltenden Unfichten jener Tage, 
gleiche Anſprüche mit feinen Brüdern zu erheben hatte. Ihm 
blieb, als er aus ber Fremde heimkehrte und, trot des eingelegten 
Biderſpruches, die verabredete Theilung nicht umzuſtoßen vermochte, 
nur das Schloß Warpke und der Aufenthalt bei ſeiner Mutter 
Katharina in Gele. 

Dem raſch auflebernden Zorn immer dienſtbar, jetzt überdies 
im begründeten Unwillen über die gänzliche Hintanſetzung feiner Rechte, 
eröffnete Heinrich) von Gele und Warpke aud die Fehde gegen das 


Land Lüneburg und drang, vornehmlich von dem Adel des Hochſtifts 


Hildesheim unterftägt, plündernd bis vor die Thore der Haupts 
ſtadt. Daß Wenteslaus fich hierüber beſchwerend an Kaifer und 
Reich wandte, ließ den muthigen Welfen unbekümmert; aber bie 
von Städten.und Wannen angebotene Bermittelung glaubte er 
nicht unberückfichtigt laffen zu bürfen. Unter biefen Umftänden 
wurde von dem Grafen Otto von Hoya und im Namen ber 
Herzoͤge Wencedlaus und Bernhard von ber einen, und von ber 
Herzogin⸗ Wittwe Katharina und ihren Söhnen Friedrich und Hein= 
rich von ber andern Seite im Anfange des Jahres 1387 eine 
gütliche Ginigung erreicht. Hiernach, fo lautete ber Vertrag, wel 
er bis zum naͤchſten Weihnachtsfeſte in Kraft bleiben follte, hat 
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Heinrich unverzüglich Warpke dem Rath von Lüneburg zu übers 
antworten, welcher das Schloß zur treuen Hand Ludolph von 
Eſtorf andertramt, um zu verhüten, daß aus demfelben dem Lande 
Büneburg und Celle irgend ein Schaden erwachfe. Iſt aber bis 
zum Ghrifttage der Hader nicht in Freundſchaft ober Recht befeis 
tigt, fo fol gedachte Schloß dem Herzoge Heinrich in Ahnligem 
Buftande wieder übergeben werben, wie er es verlaffen!). 

Der tiefere Grund des Zwiefpaltes konnte indeſſen hiermit 
nicht als befeitigt betrachtet werben. Es mußten die Erbanſprüche 
Heinrichs zur Geltung gelangen, wollte man anders vor den 
Rachezügen des unternehmenden Jünglings Ruhe finden. Zu dem 
Behufe fanden ſich am 1. Mai 1387 neben Herzog Wentedlaus 
die fürſtlichen Brüder Bernhard und Heinrich auf dem Markte in 
Lüneburg: ein; Gefterer von den Übten von St. Michaelis, ülzen 
und Scharnebeck, von den Pröpften zu Heiligentyal, Lüne und 
Medingen und vielen ritterbürtigen Männern des Landes gefolgt; 
Letzterer in Begleitung Burkards von Saldern und Heinrichs von 
Beltheim. In Beider Gefolge befand ſich ein Notar, und die Ber 
mittelung wurde von den Rathmännern von Rüneburg übernoms 
men. Da kam man überein, daß Herzog Friedtich, früherer Vers 
abredung gemäß, von ber Herrfchaft Lüneburg abgefondert werben 
von biefer nur die Schlöffer Wenthaufen, Brunsrode, Twiflingen, 
Wetmershagen und Thune behalten und durch Berſchreibung von 
3000 Mark löthigen Silbers entfhäbigt werben folle, jedoch unbe 
ſchadet feinen Anfprüchen, wenn die jüngeren Brüder fühnelos 
aus dem Leben gingen. Nach dein Zode von Wencedlaus ſolle 
dad Fürſtenthum an Bernhard und, wenn biefer nicht mehr am 
Leben, an Heinrich übergehen, hiernach aber die Regierung zwifchen 
der fächfifhen Linie und den Nachkommen der jüngeren Söhne 
von Magnus alterniven. Die ‚nicht regierenden Glieder beider 
Häufer, fo wurde befchloffen, dürfen Feine Städte oder Schlöffer 
inne haben, noch ohne befondere Genehmigung von Praelaten, 
Mannfaft und Städten Zeften aufführen. Der Hew bed Landes 
fol den Ständen die alten Rechte, Freiheiten und Gnaden treu 
und unverbrüchlich halten und die Regierung nicht übernehmen, 
ex habe denn zuvor die Privilegien von Land und Leuten beſchwo— 


1) Urkunde d, d. liefen des negeften vrydages na welſten 
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ven. Geſchieht eb aber, daß zwifchen den Furſten und einzeinen 
Praclaten, Wannen, Rathmannern oder Bürgern Berunwilligung 
entficht, fo follen die Übte von Lüneburg, Ülzen und Scharnebed, 
bie Pröpfte zu Ebſtorf, Lune und Mebingen, ber Marſchall der 
Herrſchaft (Meding), fünf Ritterfäßige von dieffeits und ſecht von 
jenfeits ber Habe!) mit zwei Burgemeiſtern von Lüneburg und 
eben fo vielen Retyömännern von Hannover und lilzen den ſchieds⸗ 
richterlichen Spruch fällen. Wer diefem nachzukommen, oder an 
bes anberaumten Stätte zu erfcheinen fich weigert, ſoll feines 
Rechtes an der Herrſchaft verluflig gehen und Land und Leute 
mögen fi alsdann dem zumenben, dem hiernach bie Regierung 
gebührt ?). Außerdem wurde befiimmt, daß Katharina in ihrer 
beibzucht Gelle unangefochten verbleiben und nach ihrem Tode bie 
Hälfte des genaunten Schloſſes auf Heinrich übergehen folle, der 
überdies Burg Meinerfen oder Retpem mac Gefallen für ſich 
tinlöfen möge. 

Auch dieſer Berfländigung follte der erhoffte Erfolg nicht zu 
Theil werden. Heinrich verſchmerzte nicht, daß die Ausſicht auf 
sine fürkliche Selbfländigkeit in ungewiſſe Berne gerüdt war, we⸗ 
niger noch, daß der Bruder, als Gidam von Wencedlaus ſchon 
jetzt am des Regierung factiſch Theil nahm. Was ihm blieb, war 
die Liebe der Mutter, die Luſt am Kampfe, die Unhänglicleit 
feiner alten Streitgenoffen, welche fid) in Gele um ihn fchaarten. 
Mi ihmen nahm er die Fehde gegen WenceBlaus und den Bruder 
wieber auf. Unter den hildesheimiſchen Stiftenafallen, melde ſich 
ihm angefchloffen hatten, ragten Gurd von Steinberg und Hans 
von Schwiceldt durch Reichthum, Berfchwägerung mit den mäd- 
tigften Geſchlechtern und durch jenen ritterlichen Muth, der wie 
ein Erbe auf jeden Sproß diefer uralten Bamilien überging, am 
meiften hervor. Durch fie wurde Herzog Bernhard im Kampfe 
gefangen und nach dem Schloffe Bobenburg, denen von Stein 
berg gehörig, abgeführt, wo er geraume Zeit in enger Haft ver- 


1) „ff deſſe ſyd der heyde einer von Heimbrug, von Kneſebeck, von dem 
Berge, von Eſtorf und vom Grote; „ute der manfcop over der hepbe" einer von 
Reden, von Anigge, von Alten, von Marenholz, ven Eſcherte und von Ahlden. 

2) „De ſchoite verlefen alle fin recht edder anwarbinge, de he in ber her⸗ 
ſcor Zuneborg hedde to finen perfonm, unbe lant unde lude mochten fit denne 
an den halben, deme hefuloen herſcop Buneborg denne to varfiande baren mochte”. 
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lebte. Vergeblich hielten Fürſten und Landfaflen Tage auf Tage, 
um eine Sühne herbeizuführen. Heinrich wollte feine Auſprüche 
in nichts gefchmälert fehen. Ihm ermuthigte der Anhang ber Rits 
terſchaft aus Hiübesheim und feit es ihm gelungen war, Fricdrich 
von Wolfenbüttel von der Seite feiner Gegner abzuziehen, fühlte 
ex fi) diefen im offenen Kampfe gewachſen. Als endlich die ver⸗ 
wittwete Herzogin Katharina dem zurückgeſetzten Sohn ihr Leibs 
gebinge übergab, blieb den befehdeten Bimeburgern Fein anderes 
Mittel, ſich vor den WBerheerungen Heinrichs zu fügen, als mit 
ganzer Macht zur Belagerung von Gelle aufzubrechen. Es war 
um die Dſterzeit des Jahtes 1388. Schon hatte Herzog Mens 
teblaus feine Streitkräfte vor dem Schloſſe Katharinas gefammelt 
und in ®infen an ber Uller ben Bau einer ſtarken Feſte begons 
nen, als er fo plöglich erkrankte, daB man ben Grund nar in 
beigebrachtem Gifte fuchen zu koͤnnen vermeinte, ſterbend wach der 
Neuftadt von Hannover gebracht wurbe und hier feinen Geift 
aufgab. Gin verfländiger, friebfamer, zuverläßiger Herr i). In der 
von Kloſterkirche St. Michaelis in Lüneburg fand er fein Begräbniß. 

Des Herzogs plöglier Tod vermochte bie durch den Erfolg 
früherer Unternehmungen verwöhnten Bürger von Lüneburg nicht 
abzuhalten, den begonnenen Kampf zu verfolgen. Glaubten doch 
mande, in dem Kurfürften Rudolph von Sachſen, dem Sohne 
von Wencedlauß, ihren rechtmäßigen Randesheren erkennen zu müßs 
fen. In ſtarker Rüftung lagen fie vor Gelle, erkräftigt darch den 
Buzug des Biſchofs Dito von Winden?), der Grafen Erich und 
Dtto von Hoya), Dttos von Schaumburg, Gerharbs, mit wel⸗ 


1) „de was en godelevefih, bederbe, toys here, gutliß unbe frebefam". Dets 
mar’s Ghronit, Th. I. ©. 343, 

2) Der Bifhof gehörte zum Geſchlechte der Edelvoigte vom Berge (de 
Monte), mar früger Propft des St. Morigfiftee und cin Bruderfohn des 
Eriegerifchen Biſchof Gerd von Hildespeim, 

3) Ir Jahre zuvor hatte Graf Otto von Hoya erreicht, daß ihm wegen 
mannichfacher Forderungen, bie er theils an das Furſtenthum Lüneburg, tpeils 
‘an die Herzöge Wencelaus und Bernhard geltend gemacht hatte, die Auszah⸗ 
tung einer Summe von 1300 Bart SHbers innerhalb der nädjften fieben Jahre 
nugeſichett wurde und zivar dergeftält, daß an fünf auf einander folgenden Mir 
Gaclistagen jedes Mal 200, bei der ſecheien Wiederkehr dieſes Weflcd-300 Mark 
ihm überriefen werden follten. für die erfle und fehöte Zahlung verbriefte der 
Nath von Lancburg, für die mweite der zu Hannoder, für die dritte der zu ühhen, 


dem das Geſchlecht der Grafen von Brunkhorſt ausflarb und 
Sehanas, des lehten Mannsfproffeb aus dem Haufe der Grafen 
von Sternberg, eines Bruders des Biſchoefs Simon von Paders 
born. Dagegen betrieb Katharina mit dem Muthe des Mannes 
die Bertheibigung des eingefchloffenen Geile. Ob auch die ihr 
verwandten Grafen von Wnhalt der Bitte der Frau um Zuzug 
nadlamen und die gefürchteten Curd von Steinberg und Hans 
von Schwicheldt in treuer Genofienfcheft vom Herzog Heinrich 
nicht ließen, konnte ſich dieſer doc nicht der Macht der verbüns 
deten Gegner gewachſen fühlen. Doch glaubte er noch einen Weg 
zur Rettung vor fi zu erbliden, ritt nach Braunſchweig und 
ging den Rath um Beifand an. Ihm ward Feine Gewährung 
zu Theil. Da warb ihm bange und fein Herz mit Sorgen bes 
laben, ritt von Buaunfcweig hinweg nach Wolfenbüttel zu feinem 
Bruder Friedrich und erbat von diefem Hülfe und Troſt; konne 
oder wolle, fo fchleß er, der Bruker ihm nicht willfahren, fo fei 
das Land Lüneburg verloren bis hinunter nach Gele. Darauf 
antwortete Friedrich alfo: „Wollten dir helfen die Braunfchweis 
gifchen, fo währe dir wohl geholfen!“ Aber Heinrich entgegnete: 
Gebeten babe ich fie wohl, doch bin id) abfchlägig befchieben, 
daß fie nady Zug ſich nicht zu mir flellen dürften, weil fie mir 
nicht durdy Hulde verwandt feien®. „Bruder, ſprach da Herzog 
Friedrich, ich will mit dir reiten in die Stadt Braunfhmeig und 
fehen, was meine lieben Bürger um meinetwillen thun“. Alſo 
kamen fie zur Stadt, wo Friedrich zu Heinrich fprach: „Bruder, 
teite du in die Herberge, ich will den Rath zu mir entbieten und 
mit ihm reden, das wird dir wohl zu Statten kommen“ und 
bat hierauf die Geladenen, daß fie ihm beiftehen möchten, fein 
väterliheß Erbe zu bewahren. Die Rathmänner wünſchten eine 
kurze Beift, um fich unter einander zu befpredhen ?), erwogen fos 
wahrend die Sewahr für die Eimpändigung des Meftes von den Wannen ber 
Landfaft übernommen wurde. Dagegen follte der Graf ben auf ber Rehburg 
fifenden Heineke von Mündhanfen erbli an den Rath von Lüneburg weiſen 
und die ihm zuftchende Halfte am Schleffe Weipe dem Ortgis Klence zu Handen 
der Herrfhaft Eänedurg abertragen. Urkunde d. d. Rymfadt an dem Hllgen 
adende funte Peters alfe he von den benden geläft wart. j 

1) Man wolle‘ „bat umme ſprrken / (Umfprade darüber halten) Brevis 
narratio etc. bei Beibnig, Th. Hl. ©. 676. 
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dann, daß fie dem Herrn, der fie gebeten, mit Huldigung zuge⸗ 
than und zur Hälfe mit Leben und Gut verpflichtet felen, und 
brachten in dieſem Sinne den Beſcheld. Dep warb Friedrich 
froh und ſprach zu feinem Bruber: „Reit Hin nach Gelle, ich 
wil dir mannlich Fommen mit der Hülfe der Braunſchwelgiſchen !⸗ 
worauf Heinrich dieſe gute Kunde zu feiner Mutter Katharina 
brachte. Friedrich aber fammelte an &tveitern was er vermochte, 
ſchickte 800 Wagen nad Braunſchweig, bieß eine auserleſene 
Schaar der Bürger diefe befteigen?) unb begab ſich mit ihnen 
nad Gele. 

Am Sronleihnamstage (28. Mai) 1888 brachen die Brüder 
von Gelle gegen den bei Winfen an der Aller gelagerten Beind 
auf. Dort fließen die Schaaren auf einander und geſchah ein 
harter Streit, bis endlich Dietrich Springintgut, feit 1867 Bun 
gemeifter in Lüneburg, den Seinigen das Beifpiel zur Fiucht 
gab2). Mit dem Biſchofe von Minden wurde Graf Otte von 
Schaumburg von ben Braunſchweigern ergriffen. Dtto von Hoya, 

4) Mit utelefene twepener und ſchutten (wie es ftatt des unverfländfis 
chen mmit utgelaben wapenen unde ſchotten/ ber Brevis narratio ete 
heißen muß) ließ er die Wagen befeken. Daß de Bürgerfgaft zu Wagen in's 
Belb zeg, war in jener Zeit ſehr gebräuchlich ; gleichwohl bediente man fi dabej 
des Husbruds reiten. Go heißt es in der Chronit Jacobs von Königs 
Hoven beim Jahre 1332: „Under dem fam die gewonheit uf, das bie ant- 
wergleute uf wagens wurden ritende, tenne man auszogete in reife (Fehde); 
wan vormals gingen fe zu Fuße“. So titten 300 bewaffnete Bußgänger, 
welche Gtrasburg 1354 dem Herzoge von Oſtreich zu Hükfe ſchicte, je ſechs auf 
Einem Wagen. — Als Erzbiſchof Günther von Magdeburg 1431 250 Gerüſtet⸗ 
gegen die Huffiten ſchickte, gab er ihnen 240 Wagm mitz die Stabt Magdes 
burg ftellte zu demfelben Zuge 30 Schügen und 40 Wagen. Rathmann, 
Geſchichte von Magdeburg, Th. IH. ©. 53. — Ein Weiteres über biefe Art 
der Kriegsrüftung findet fih in Gtenzels Geſchichte der Sriegeverfaffung 
Deutſchiants. — Der bei biefer Gelegenpeit gemachte Einwurf, daß man ſich 
zut Zeit der Schlacht bei Winfen der Feuerwaffe noch wicht bedimt habe, zeugt 
von zu großer Unkunde der Geſchichte, als daß er eine Widerlegung verdiente, 

2) „Bar quemen do de heren to hope bi dem flete Allere unde worpen de 
bragge aff dat m nemand entflegen konde; bar firidden fe de sinen ſtarken ftridt 
in dem fande unde dar fiorttede mannig fiarck held tho beiden fiben 5 Ahem; leften 
gaff Godt hertogen Heinricke lucke, dat he dat veldt behelt unde fend allweißig 
be van Zuneborg mit ehren heren; funder de greſe van Megenfinin: bief dot. 
Ban duffem fege quam de arme hertog Heinrit up de bene“. 
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ber ſich vier Jahre zuvor „mit Beib und Gut, mit Schloſſern, 
Land und Leuten“ dem Herzog Wfbredht hingegeben hatte), ver⸗ 
f&rmäpte die Blut über die Aller. Mit den Werten: „lieg 
uhmmer, du Nantel Gottes, von der Bärenflaue®)!« feinem oft 
bewaͤhtten Schlachtgebete, flürzte er in bie Segner und mwurbe 
gefangen. Die Grafen von Wegenflein und Brunkhorſt wurden 
erſchlagen; viele der Flachtigen fanden den Tod in der Aller. 
Die Gefangenen — man zählt ihrer 500 Ritter, Junker und 
Bürger im Harniſch5) — wurden nach Gelle geführt. Mehr als 
hundert Männer von Wdel haften ihr Leben eingebäßt. Curd 
von Steinberg und Hans von Schwicheldt, die, ungeachtet ber 
Haft in welcher fie Bernhard hielten, den Brüdern befielben zur 
Seite gefochten hatten, erhielten den vierten Theil der gefammten 
Beute und des zu erwartenden Loſeſchillings, deffen Beftfehung 
ihrem Etmeſſen anheim geftelt wurde *), und führten den bei der 
Theilung ihnen zugefallenen Dtto von Schaumburg jet gleiche 
falls nach Bodenburg. Hermann von Bechelde, Burgemeifter 
von Braunſchweig, erhielt auf der Wahlſtatt den Ritterfchlag. 
Wegen dieſes Sieged wurden Herzog Friedrich und der Rath von 
Braunſchweig einig, alljährlich zu Lob und Ehren des Fronleich⸗ 
namstages eine Proceflion „loffliten unde erlifen« von der Pfaff 
heit und gemeinen Bolfe mit Fahnen und Lichtern zu halten und 


1) 1385 Hatten die Herzöge Wenceblaus und Rudolph von Sachſen dem 
Grafen Dtto von Hoya Schloß Welpe eingeräumt. 

2) „Slüg nimmer bu mantel godes van der bern clawe“. Hoffmann, 
Ehrenkleinod, Th. II. Mfet. — Die doppelte Berentage war das Wappen ber 
Grafen von Hoya. In Lerbeccii chron. episcopor. mindensium, bei Leis 
nig, Th. II. ©. 195. heißt es: „Et hoc asseritur, quod iste Otto, comes 
de Hoya, fuit io culpa mazime ex eo, quod "fuit uaus urius prope, 
quem si Lransisset, lune nullum periculum habuisset, Sed dizit ille co- 
mes feufonicis verbis: „Mantel Godes, de berenclau vluden nu werlde“. 

3) „500 gewapener guder lübe". — Die Mufjählung derjenigen Befangenm, 
denen Hergog Heinrich nad gezahlter Schatzung bis zum Ofterbage Freiheit zus 
fagte, findet fi in einer von dem genannten Fürften am Tage aller Upoſiel 
1388 ausgeftellten Urkunde bri Scheid, biblioth, hist. goetlinge. Th. I. 
©. 14. 

4) Urkunde .d. d. Deontestagh vor funte Bites dage 1388, bei Bogeli, 
Gefhißgte derer von Schwicheldt. Urkundenbuch, ©. 55. x. 
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das Hochheilige von St. Blafien nach der Cyriacikirche umb wies 
der zurüd nach dem Dom zu tragen ?). 

Der Tag bei Winfen an der Aller brach die überwiegende 
Macht Lüneburgs und gab mit der Übergeugung, daß eine gluck 
liche Durchführung des Kampfes nicht zu erwarten fiehe, dem 
Wunſche nad) einer friedlichen Berfländigung Raum. Durch Ber 
mittelung der Praelaten und Ritterfcpaft, namentlich des Bifpefs 
Johann II, von Berden?), des Abtes Ulrich (von Barvelde) von 
St. Michaelis zu Lüneburg, ber Pröpfle zu Ebſtorf und Büne 
und der geficengen Ritter Brand von dem Haus, Lubolph und 
Heinrich von Belipeim, Buffe und Günzel von Bartensieben, 
Ludolpp von dem Kneſebeck, Gerd und Ditgis Rlende’) und 

1) Es wird erzäptt, daß Herzog Heinrich nach diefem Stege den Bürgem 
von Braunſchweig erlaubt habe, von ihm zu erbitten was fie wollten, und fei 
er gewilligt, folches zu gewähren, fo es ehrlich fei und in feinem Vermögen 
flehe. Da baten die Männer, daß ihnen alle gefangenen Lüneburger gefhentt 
würden. Das geſchah, worauf die von Braunſchweig die Gefangenen fortziegen 
hießen, nachdem fie ifnen das Gelübde abgenommen Hatten, fid wieder ftellm 
iu wollen, fobald fie darum gemahnt würden, Chronik der Stadt Braun 
fgweig Mit. 

2) Er gehörte zur Familie von Zefterfleth. 

3) Derer von Beltheim gefgleft bereits im eilften Jahrhundert Erwähe 
nımg. Der ältere Zweig berfelben, Grafen von Ofterburg und Altenhauſen, 
erlofd im Anfange des dreigehnten Jahrhunderts, nachdem er feines Erbes ju 
Dfterburg dur den Markgrafen Albrecht von Brandenburg beraubt war; der 
jüngere gweig ſtand zu Heinrich dem Ldwen im Verpättnig der Minifteriatität 
und thellte fi im Anfange des funfjehnten Jahrhunderts in die ſchwarze und 
weiße Linie. Im Befige des Küchenmeiſter- und fpäter des Kämmereramtes, 
Burgmannen auf der Affeburg, Beſitzer des durch Kauf erworbenen Harpke, ger 
warnen die von Veltheim die Im Braunſchweigiſchen, Halberſtadtiſchen und Mag: 
dedurgiſchen gelegenen Güter des gegen Ende des funfjehnten Jahrhunderts er— 
lofchenen Geſchlechts von Berwinckel. Die Schlöffer Peina (1450) und Jerrheim 
(1802) befanden ſich längere Zeit pfandweiſe in ihren Händen. \ 

Ein raf fich mehrender Reichthum, der zu Darlehen an meltlige und 
geifttiche Furften die Mittel bot und damit den Befit einträgfiger Pfandſchaften 
Herbeifüprte, gab Beranlaffung, daß die urfpränglih in den Hocfiften Bre— 
men und Berden und in der Grafſchaſt Hoya anfäffigen von Kiende (Clenkoe) 
iin funfgepnten Sahrhundert aud ber wolfenbütielſchen, talenbergiſden und mag» 
deburgifchen Kitterfhaft beigezahlt werden. Muf dem Schlöffern Thedinghäuſen 
— nad welchem fie ſich zum Theil benannten — Hoya und Uchte ſaßen fie 
als Burgmannenz 1381 erfhtenm die Klencken als Droſten auf der Sieden- 


auferbem vieler. Rathmanner und Bürger der Städte, wurde nach 
langem Berhandeln zu Üizen am 15. Julius 1388. von Geiten 
der wehfchen Brüder eine Suhne mit den fächfifigeh Hetzbgen 
und den Städten Laneburg, Hatmover umb Ulzen getroffen. Dans 
Sufolge verzichteten Rudolph, Wenceslaus und Albrecht, die Sohne 
des verſtorbenen Wenceſlaus, auf den Beftk der Herrſchaft Bünes 
burg und gingen mit den Serzögen von Braunſchweig eine &xbe 
verbrüberung ein, kraft welder ihnen, nach bem Ausgange bed 
braunfdweigif—jen Nannsſtammes, das Land um Büneburg mit 
der Stadt Hannover zufallen folle!). Sodann: vergiihen ſich bie 
Söhne von Magnus dem Jüngeren unter einander dahin, daß 
das braunfchweigifche Land nebſt den zum Lüneburgifchen gehs- 
tenden Schlöffern Gifhorn, Follertleben, Licytenberg, Campen, 
Worsfelde, Wenthaufen, Bardorf, Wrunsrode, Thune und Twiſ- 
lingen und außerdem die Hälfte.der Schlöffer Meinerfen, Neubrüd 
und Brome bei Friedrich verbleiben, Bernhard und Heinrich aber 
die Herrſchaft Lüneburg gemeinſchaftlich befigen follten. Bei allen 
Heiligen gelobten die Iegtgenannten Brüder, die Rechte von Uns 
terfaffen, Praelaten, Bürgern und Bauern, befonbers aber der 
Stadt Lüneburg, nicht zu verlehen, die alten, von früheren wels 
fiſchen Gebietern herftammenben, Freiheiten zu beflätigen und fein 
neues Schloß im Lande aufzuführen ®). 


burg, dann als Pfandbefiger von Rotenburg (1416), Winzenburg (1435), des 
mindenſchen Schloffes Reineberg (1436), Drakendurg (1446), dem magbeburgle 
fen Altenhaufen (1473), Lichtenberg (1506) und Harburg (1507). 

4) Das Hierauf degügliche Dofument findet ih bei Hoffmann, Samm- 
fung ungebrudter Urkunden zc. Th. I. ©. 199. — Diefe Erbverbräberung ji: 
ſchen den Welfen und Sachſen wurde durch eine am Agnestage (21. Januar) 
1389 zu Wittenberg abgefaßte Urkunde befräftigt, welche überdies nachfolgende 
Beſtimmungen enthält: Friedrich fol feiner Gemaplin Anna von Sachſen, Schloß 
und Stadt Königelutter, Bernhard feiner Gemahlin, Margaretha von Sachſen, 
Schloß und Stadt Neuftadt als Leibzugt verfhreiben und beide ſollen bie 
Wittwe von Herzog Albrecht „erlich beraten« (verſorgen). Werben bie Sachſen 
um Hülfe gemahnt, fo follm fie 30 „gewappnete gute Beute” (Gleen), die” 
Braunſchweiger unter ähnlichen Bedingungen eine doppelt fo große Bahl Gerüs 
ſteier ſchiken; bei großer Noth aber will man fich gegenfeitig mit ganzer Macht 
nuiehen. Origg. guelficae Xp. IV. praefalio, ©, 44. 

2) Urkunde d. d. Ülen, Montags nad St. Ulricus 1388, bei Klein: 
fhmidt, Sammlung von Landtagsabſchieden, TH. II. S. 2. ıc. und im Vaters 
landiſchen Archid, Jahrgang 1830, ©. 19. ꝛc. 


Unbrerfeits willigten die Bürger von Lüneburg ein, alle jene 
Schlöffer, weiche fie währen des Girbfolgefrieges, um ber Ver⸗ 
äußerung derfelben an eine auswärtige Herrſchaft vorzubeugen, 
für 20,000 lathige Nack an fi gebracht hatten, den Sehnen 
von Magnus einzuhämdigen. Überbied lösten fie durch Borfeuß 
der Zahlung von 8000 Mark deu Herzog Bernhard aus ber Haft 
derer von Steinberg und Schwicheldt ), machten ſich verbindlich 
an Bernharb und Heinrich jährlich taufend Mark zu entrichten, 
bis die Bille an der Beckerſtraße in Büneburg, in Winſen am der 
Luhe und in Blekede, mit welchen Agnes die Tochter von Mag« 
aus und Gemahlin Albrechts von Grubenhagen beleibzuchtet war, 
frei würden?), und erhielten dafür won ben Brüdern die feierlige 
Zufage, fortan mit feiner ähnlichen Bede behelligt zu werden. 
Darnach leifteten die Städte Lüneburg, Hannover und Ülzen die 
Ablicde Huldigung. Graf Dito von Hoya aber Baufte fi mit 
4000 lothiger Mark aus der Befangenfchaft frei. 


1) Daß auch die Mannen (Ritterfhaft) und die Pappeid (Praelaten) zur 
Ausloſung von Bernhard beifteuerten, fo wie daß Erſterer ſchon im October des 
Vahres 1388 feiner Freiheit wieder theilhaftig geworden war, ergiebt fi aus 
wor bei Hoffmann abgedrudtten, von Bernhard und Heinrich zu Ülgen „am 
achten dage to twelfften« (Mreitönigstag) mud am Tage ber heiligen Jungfrau 
Sholaflica (10. Februar) 1390 ausgeftellten Urkunden; überdies ilegt eine von 
denſelben Brüdern am Tage Simonis und Judae 1989 zu Limeburg adgefaßte 

Urfande vor. Jung, de jure salinarum. Beilagen ©. 107. 
2) Urkunde bei Scheid, mantissa, ©. 550. „De hertogin von dem Solte“. 
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Siebentes Eapitel. 


Das welfenbättelfche Haus. 


Die Söhne von Magnns dem Yüngeren bid zur Landestheilung 
“ von 1409. 





Im Jahre 1370 Hatte Dtto der Quade von Göttingen mit 
Magnus dem Jüngeren einen Vertrag auf gegenfeitige Vertheidigung 
und falld einer von ihnen fühnelos aus bem Leben gehe, auf ges 
genfeitige Nachfolge abgeſchloſſen. Hatte nun auch in eben dieſem 
Bertrage Herzog Dite die von Magnus für deſſen Kinder ernann⸗ 
ten fländifchen Bormünder aukdrücklich anerkannt, fo trug er doch 
ned) dem Tode des Letzteren Fein Bedenken, fig mit Hülfe der 
Genofien des Sterner⸗Bundes in den Befig des wolfenbüttelfchen 
Landes zu ſetzen, fei es, weil ihn, als nachſten Agnaten, die Ber- 
zichtleiſtung auf Die Vormundſchaft gereute, fei es, weil ihn fein 
Hoffen hinſichtlich der reichen Erbſchaft noch weiter trug. In Ber 
zug bierauf fchien bes Herzog durch eine Begebenheit begünftigt 
zu werben, weiche die Macht und Geltung Braunſchweigs in ihren 
Grundlagen erfhütterte und die fortfepreitende Entwickelung ber 
großen ſtaͤdtiſchen Gemeine für geraume Zeit hemmte. 

Daß der von Geſchlechtern beſetzte Rath ben der Gemeine 
auferlegten Schoß von Jahr zu Jahr erhöht hatte, mußte bei ber 
Lehtgenannten um fo mehr eine Berflimmung hervorsufen, als die 
Mitglieder des Regiments ein Mal der Abgaben überhoben waren 
und fürs andere die billige Forderung einer Redmungsablage 
bisher umbesihtet gelaffen hatten. Unter biefen Umftänden nahe 
men ſich bie vornchmſten Gilden diefer die gefammte Bürgerfchaft 
beiteffenden Bingelegenheit an und indem fie wieberholt eine Nach- 
weifung über die Berwendung des. Rädtifchen Vermögens verlange 
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ten, fügten fie die Drohung hinzu, auf den Fall eines abſchlägi⸗ 
gen Beſcheides die Sache mit Nachdruck verfolgen zu wollen. 
Betroffen und entrüftet zugleich über biefe kecke Spradye von 
Männern, über welche er fich, abgefehen von feiner amtlichen 
Stellung, durch Geburt, Reichthum und Herlommen erhaben fühlte, 
entließ der Rath die Wortführer mit einer herben Antwort. - Der 
Gedanke an ein Eingehen auf den Wunſch der Gemeine lag ihm 
ungleich ferner, als das Berlangen nady einer Züchtigung derer, 
die daB Geſuch mit Ungeſtüm vorgetragen hatten. Ging er wirk⸗ 
lic) fo weit, daß er in der hieranf folgenden Nacht die Wortfühs 
ter überfallen und in Haft beingen, Ginige derfelbe fogar in der 
Stile enthaupten ließ, ober aber beruht die Erzählung des ſolcher⸗ 
geftalt Gefchehenen auf einem vieleicht nicht ohne Abſicht verbreis 
teten Gerüchte, dem ber Glaube nicht verfagt wurde: jedenfalls 
erkennen wir aus ihm eine biß zur bedenklichſten Höhe gefleigerte 
Spannung zwiſchen den beiden Parteien. 

Im den letzten Tagen des Mpril 1374 warf fih ein Theil 
der Bürgerfchaft, die Gilden an der Spige, in Waffen und brad, . 
ein wuthentbrannter Haufe, durch bie Gaſſen, um fich derer zu 
bemächtigen, bie ihrer Rache als Opfer fallen follten. Ihr nach⸗ 
fler Angriff galt der Wohnung des Burgemeifterd Tile von dem 
Damme, ber, ein hochbetagter Mann, als die Bewaffneten einbras 
hen, in einem abgelegenen Gemache feines Haufes ſich verbarg. 
Wahrend nun die Eingedrangenen nad; dem Berfiedten fuchten, 
Weib und Kinder deffelben mißhandelten und das vorgefundene 
Veräthe fortfchleppten, begab fi) der Fronbote eilenden Laufes 
mit der Meldung vom Aufftande zum Burgemeifter Kurd Dor⸗ 
ting, bei welchem gleichzeitig der Stadthauptmann mit der Frage 
eintrat, ob er die Glocke anſchlagen laſſen folle, um gemeine Bür- 
gerſchaft zufammenzurufen. Beſtürzt über die plöglic hereinges 
brochene Gefahr, vermochte der Langfam ſich fammelnde Rath nicht, 
im rafchen Entſchluß dee Empörung entgegenzutreten. So ge 
wannen die Gilden Muße, ihr Haufe wuchs und wie die Menge, 
wenn ſich die Führer ihr bieten, leichter geneigt if, ein Regiment 
zu flürzen, als aus den Xtümmern eine neue Ordnung. erfichen 
zu laffen, fo ſtürmte fie planlos in der Berfkömg. weiter. Noch 
ſuchte man im Haufe des Wurgemeiflers von dem Damme nad 
dem Berftedten, als die duch Drohungen eingefchüchterte Magb 
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auf die Thür bed Gemaches deutete, welches den Herrn barg. 
Da war es um ben Unglücklichen geſchehen. Wit andern Man⸗ 
nern aus den Geſchlechtern, unter ihnen Ludolph von Ingeleben, 
Burgemeifter im Hagen, wurbe er in ben Diebskeller gemorfen. 
Bon bier begaben ſich die Aufgeftandenen nach dem Michaes 
listhore, weil ihnen angefagt war, daß dorthin Kurd Dorring mit 
andern Ratpöheren geflüchtet ſei. Es würde nicht leicht geweſen 
fein, ſich des feften Thores mit Gewalt zu bemädhtigen. Deshalb 
verbürgte man den Männern Leib und Leben), falls fie herab⸗ 
fleigen würden. Unten angelangt, wurde ber Burgemeifter ergrife 
fen, in Haft gebracht und in Bande gelegt. Sonad war ber 
Rath geftürzt, ohne daß die Bewegung Stillftand gefunden hätte; 
man ging, wie immer wenn entfeflelte Leibenfchaften hetzen, weit 
über das vorgeſteckte Ziel hinaus. Am 1. Mai wurde Tile von dem 
Damme, Pfandinhaber des Schloſſes Hormburg, nad dem Hagen⸗ 
markte geführt, wo bie mit weißem Laken überfpannte Richtſtätte 
feiner wartete. Dort fehlte e8, weil der Nachrichter in des Rathes 
Giden fand, an einem Bollzieher des Todes ſpruches; dem unters 
wand fich freiwilljg ein Mann aus dem Bolke, für den als Täufe 
ling eink Tile von dem Damme das Gelühbe geſprochen hatte. 
Die Schwere des Leibes erlaubte dem Burgemeifter dab Rider 
knien nicht. Auf einem Ruheſeſſel, der aus feinem Haufe herbei⸗ 
geſchafft war, empfing er den Todesſtreich. Auf ähnliche Weiſe 
fand Hermann von Guſtidde den Tod; Hans von Himſtedde und 
Henning Lusken wurden vor dem Weinkeller der Reuſtadt ent⸗ 
hauptet, Hans von Göttingen und Ritter Bruno von Guftibde 
vor ihren Häufern gemordet, ein Burgemeifter aus dem Sad 
vom Bolke, das er eindringlich” bat, zum Geſetze zurückzukehren, 
niedergefchlagen. Zwei Zage darauf wurden die Bürgermeifter 
Kurd Doreing und Brofe (Umbrofius) von Sonnenberg von dem 
in der Altſtadt gehegten Gerichte verurtheilt und auf dem dorti⸗ 
gen Markte enthauptet. Als der Rachrichtet fein Amt an Sons 
nenberg verrichtet hatte, trat der Dorring vor und befhwor bie 
Menge mit Tränen, ſich in Gintracht zu finden; des Blutes fei 
genug gefloffen, was Noth thue, fei die ſchleunige Beſetung bed 


1) St mosten ome tefäggen for Ipp unde for gefund®. Shigtbok, here 
ausgegeben von Scheller, S. 4. 
Havemann, Geſchichte. 1. 34 
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Rathsſtuhles, dergeſtalt, daß weder den Geſchlechtern noch auch 
der Gemeine ausfchlieglih die volle Gewalt in die Hände gege⸗ 
ben werde!). Hierauf wandte er fih zu den Nachſtſtehenden, 
fragte, weffen man ihn alfo hart ſchuldige, richtete, als ihm von 
den Geftagten Feine Antwort zu Teil wurde, fein Auge auf die 
im äußeren Kreife fih Drängenden und bat, ihm um Gottes 
Barmperzigkeit zu vergeben, fo er beim Tanz oder Stechſpiel 
oder während ber Faſtnachtsſchwaͤnke Jemandem zu nahe getreten 
ſei. Da fah man viele Augen im Ringe naß; aber es lebte fein 
Bille in diefem Haufen und ald die Bührer des Aufſtandes (Shigte 
makers) dem Nachrichter zuriefen: „hau ab! hau ab!“ wagte 
Eeiner der Stimme der Wahrheit die Ehre zu geben. Es war 
nicht Liebe zum eigenen Leben, was Tile Dorring hatte ſprechen 
laſſen; er wollte feinen Mitbürgern die Blutſchuld mindern. Zum 
Henker fi neigend, gebot ex diefem, zu thun, wie ihm befohlen 
fei, Eniete nieder und litt den Tod. Biele der Umfiehenden ſchmerzte 
das Gefchehene; es waren nur Wenige, denen das Blutvergießen 
gefiel und die weiter ftürmen wollten. Uber diefe Wenigen waren 
die Männer der That?). 

Schon in den erſten Tagen der Gewaltherrſchaft des Bolkes 
waren viele Patricier aus der Stadt geflüchtet und hatten ihr 
Eigentyum der Plünderung preißgegeben; bie Burüdbleibenden 
wurden ergriffen und mußten die Stadt verſchwören. Die vier 
Weichbilde der Witftabt, Neuſtadt, des Hagen und Sad verfuhs 
ven in diefer Beziehung übereinftimmend. Nicht fo die Altewik; 
bier hatte der Aufftand fo wenig Boden gewinnen konnen, daß 
ſich die dortige Bürgerfchaft vielmehr während der Morbtage von 
den übrigen Stabttheilen abfperrte und bie in ihrer Mitte woh⸗ 
nenden Geſchlechter vor Unbilden gewahrt blieben. Es waren 
die Leiter des Aufftandes, Vorſteher der Zünfte, unerfahren in 


1) Die Worte des Spigtbof lauten, ©. 15. „unde daxto ſcholden fe 
fit hoden unbe bewaren for der herfhop unde vor der manfhop# und 
ſcheinen, dem Sinne nad, nur auf bie im Text gefchehene Weife wiedergegeben 
werben zu konnen, während fonft gewöhnlich mit Herrfhaft das regierende 
Haus, mit Mannfgaft die Ritterfchaft dejeichnet wird. 

2) „HUF Gott, wie ift Herr Omnis fo böfe und giftig, und wenn er ergrims 
met, graufamer und wüthender denn ein bbſes, zormiges und grimmiges wilbes 
Thier· Gran, Saronia, deutſche Überfehung. &. 217. 
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Geſchaften und mit der Stellung der Baterſtadt zu nahen und 
fernen Breunden und Widerſachern wenig bekannt, die an die 
Stelle der Gemordeten erforen wurden; Männer welche auch uns 
ter weniger ungünfligen Berhältniffen den von ihnen gegebenen 
Berheißungen zu entſprechen ſchwerlich im Stande geweſen fein 
würden. Augenblicklich aber flelite ſich die Leitung des ſtaͤdtiſchen 
Regiments als eine ungemöhnlidy ſchwierige heraus. Nicht nur 
daß die gebrochene Ordnung wieder hergeſtellt, dem Geſetze feine 
Kraft, der Sitte die Geltung wieder gervonnen werben mußte: 
man hatte mit der offenen Feindſchaft Ottos des Duaben zu 
singen, der, im Befige Wolfenbüttels, in dem Hader ber Bürger 
ſchaft das Mittel erfannte, die Stadt unter feine Botmäßigfeit 
zu bringen. Mißlicher noch war die Stellung, in welcher ſich 
der neue Rath dem großen Bunde der Hanfe gegenüber befand. 
Das Geſchehene hatte die Genoſſenſchaft der Städte entrüfet und 
begründete Beforgnifie bei ihr rege gemacht. Man fürdhtete, daß 
in Folge des alfo gegebenen Beifpield und der Senbbriefe, durch 
weldye der neue Rath von Braunſchweig die Gemeinen befreuns 
deter Städte gegen ihre Obrigkeit aufreigte, die Bünfte überall 
ein ähnliches Berfahren einfhlagen und fih in den Beſitz des 
Regiments fegen würden. Um fo mehr fühlte man ſich zu einem 
übereinftimmenden und energifchen Berfahren gegen Braunſchweig 
gedrängt. Der neue Rath begriff den ganzen Umfang der hier⸗ 
aus für ihn erwachſenden Gefahren und fuchte feinerfeitß die bes 
nachbarten Fürften für fich zu gewinnen, um in ihnen eine Stüge 
gegen die Befchläffe der Hanfe zu finden. Doch gelang es ihm 
nicht, durch Überweifung von Hornburg an den Biſchof von Hals 
berftadt, von Schloß Heffen an Herzog Otto von Göttingen, von 
Gifhorn an die fächfifhen Gebieter über Lüneburg diefe Herren 
dahin zu ſtimmen, daß fie den geflüchteten und vertriebenen Pas 
triciern die Ruheſtätte verweigerten. Bielmehr fanden Lebtere, 
wie in Magdeburg, Halberftadt, Lüneburg, Hildesheim und ben 
Seeftädten, fo in den Gebieten benachbarter Fürften die zuvors 
kommenſte Aufnahme. Die Hanfe fprad über die Stadt den 
Bann aus, ſchloß fie von dem Handel mit allen bundesverwand⸗ 
ten Gemeinen aus und nahm ihr den Stapel!), während bie 
— &. 26 
34* 
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vertriebenen Patricier die auswaͤrts lagernden Güter der Braun- 
ſchweiger mit Beſchlag belegten, um in ihnen eine Gntfchädigung 
für dad geraubfe Cigenthum zu finden. Es durfte ſich Fein Bür⸗ 
ger der geängftigten Stadt ohne theuer erfauften Beleitsbrief aus 
Berhalb der Thore bliden laſſen. 

Jetzt erfi empfanden die Bürger von Braunfcmweig im vol⸗ 
len Maße die Folgen ihres gefegwidrigen Verfahrens, Handel 
und Gewerbe ſtockten und viele Handwerker verließen bie Water: 
ftadt um außerhalb derfelben die Mittel zur Friſtung des Dafeins 
zu gewinnen. Gleichzeitig mehrten ſich die Laften der Gemeine 
und der zu entrichtende Schoß flieg höher als er je zuvor unter 
der patricifchen Obrigkeit gewefen war, Selbſt der Verſohnungsbrief, 
welchen der neue Rath am 10. Auguſt 1374 bei ben beiden ls 
teren Söhnen von Magnus dem Jüngeren auswirkte, konnte ſei⸗ 
nen Zweck nicht erreichen, weil durch ihn bie Feindſchaft mit Dtto 
dem Duaden keinesweges befeitigt wurde. Durch Letzteren murben 
die ſtaͤdtiſchen Renten und Binfen in den Dörfern genommen, die 
Straßen verlegt, die draußen überfallenen Bürger in Wolfenbüttel 
und Hardegfen in den Stod gelegt. . 

Darin traf der Rath von Braunfchweig mit den Herzögen 
Friedrich und Bernhard zufammen, daß beiden Theilen die Ge 
walt, welche fi) Dtto der Quade in Welfenbüttel und defien Ges 
biete angemaßt hatte, gleich läftig fiel. Kennten die jungen Fürs 
ſten nur auf die Buͤrgerſchaft ihre Hoffnung fegen, von der ihnen 
aufgezwungenen Bormundichaft Ottos befreit zu werden, fo hatte 
ſich der Gemeine zu Braunſchweig die Einficht aufgedrängt, daß 
fie der Mitwirkung ihrer Herren bebürfe, um vor den Raubzügen 
Ottos Schug zu finden. Daß fie (1379) Schloß Dalem einnah⸗ 
men und im folgenden Jahre die Häufer Bansleben, Glendorf 
und Brunsrobe erfiegen und niederwarfen, hatte den Haß de& 
Herzogs gefteigert, ohne ihn der Mittel zur Kortfegung der Feind⸗ 
ſchaft zu berauben. Keinem griff das auf der welfifchen Erbſtadt 
ruhende Mißgeſchick tiefer ana Herz als Herzog Friedrich. Im 
Wolfenbüttel galt der von feinem Vormunde mit Härte und Ges 
tingfhägung behandelte Züngling als Gegenftand der Verſpot⸗ 
tung bei den Rittern aus Dberwald; man nannte ihn höhnifch den 
„Herzog mit drei Pferden“; ihm war in feines Vaters Erbe 
Bein fürftliche Leben beſchieden. Das ließ in ihm das Verlangen 
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aufflammen, mit feinem Schwerte und Gottes Hülfe dem Unrecht 
zu mehren. 

Noch lafteten anf Braunſchweig die ſchweren Folgen der 
Schuld. Bom Stäbtebunde ausgefioßen, von ihren einfligen 
Freunden gleich Miffethätern gemieden, rechtlos und rathlos, gaben 
fh die Bürger der bitten Reue über das Geſchehene hin. 
Manche Häupter der Empörung waren geflorben, Andere hatten 
den früher geübten Einfluß verloren, überall hatte ſich der zünf⸗ 
tige Rath alß feiner Mufgabe nicht gewachſen gezeigt. In demüs 
tbigen Briefen klagte man benachbarten Fürften und Städten die 
Noth und bat um nachſichtige Beurtheilung der geübten Selbſt- 
bülfe, zu der man durch das rüdficztslofe Verfahren der Geſchlech⸗ 
ter getrieben worben fei. Wenn Unziemliches geübt fei, lautete 
die Antwort, fo habe man bei der Hanfe Recht ſuchen und neh—⸗ 
men, ober befreundete Städte um die Bermittelung angehen kön⸗ 
nen; daß man ftatt deffen freventlih Muthwillen geübt, ald aufs 
rührerifche Buben die Obrigkeit, der man durch Eibe verwandt, 
gemorbet, die Gefchlechter beraubt, vertrieben und ihrer Ehre ent⸗ 
kleidet, das erheifche firenge Züchtigung zum abſchreckenden Bei— 
fpiele für ale Zeiten und auf daß Land und Leute nicht in gleis 
ches Berberben gerathen möchten, wie e8 über Braunſchweig her⸗ 
eingebrochen fei. 

Bis dahin hatte Fein Bemühen der Stadt gefruchtet, bei 
Dtto dem Duaden die Breiheit ihrer gefangenen Bürger zu etz 
wirken. Der Einzige, welcher ſich ihrer mit Wort und That in 
der Bebrängniß annahm, war Herzog Friedrich. Bei Städten 
und Fürften hatte er mit Wärme für die Ausföhnung mit Brauns 
ſchweig gefprochen, hatte zu Lübed. in eben diefem Sinne feine 
Berbung angebraht und denen von Steinberg die gegen bie 
Stadt geübte Beindfeligkeit blutig vergolten. An ihm, dem Großs 
fohn des geliebten älteren Magnus, hingen bie Herzen der Bürs 
ger, die ihm als dem angeftammten Herrn bie Huldigung leiſte⸗ 
ten und ſich zur Fräftigen Unterflügung erbeten, um die Bor 
mundſchaft Ottos abzufchütteln. Dem gemeinfchaftlihen Feinde 
gegenüber Ponnte die Verftändigung nicht ſchwer fallen. Zu 
ſchwach zur offenen Gewalt, wurden bie Mittel verabrebet, um 
durch Liſt und Gefhwindigkeit zum Ziele zu gelangen. Mit einem 
einen Gefolge ritt Herzog Friedrich am 2öften März des Jah⸗ 
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res 1381 in Wolfenbüttel ein und begab fi), ſcheinbar unbefan« 
gen, in Begleitung Ottos zur Kirche, um der Meffe beizuwohnen. 
Roc) hatte der Priefter daB Gebet nicht geendigt, als ber junge 
Furſt heimlich das Gotteshaus verlieh, ſich haſtigen Schritte zur 
Burg begab, die Zugbrüde Hinter ſich aufzog, mit Hülfe einiger 
treuen Genoflen die gefangenen Bürger aus Braunſchweig in 
Freiheit feßte und, der getroffenen Berabrebung gemäß, feinen 
Gifenhandfchuh auf der Spike ded Speeres von der Warte herab 
zeigte. Es mar das Zeichen für die im Walde bei der Burg 
verſteckten Braunfchweiger, daß daB Wagniß gelungen fei. Durch 
fie wurde Friedrich in Stand gefeht, ſich in der Feſte zu behaup⸗ 
ten, bis die durch den Klang der Glode in Waffen gerufene 
Bürgerfchaft Braunſchweigs in ganzer Stärke genaht fein werde. 
As Dito das Schloß bemannt fah und von dem UAnzuge der 
Städter hörte, gab er den Widerſtand auf, fchiffte über die Oder 
und ritt ins Land Oberwald. Erſt im Anfange des Herbſtes 
1383 erfolgte durch die Bermittelung von Herzog Heinrich und 
dem Biſchofe Ruprecht von Paderborn die Ausſohnung Ditos 
mit Friedrich, dergemäß Erſterer feinen Anfprüchen auf ben wols 
fenbüttelfhen Antheil entfagte und fih nur auf den Ball tes 
Ausfterbend der männlichen Nachkommenſchaft von Magnus bie 
Nachfolge vorbehielt !). 

Der ſcharfe Beſcheid der Städte hatte indeffen die Bürger 
Braunfchweigs keinesweges von neuen Verſuchen zur Herbeifühs 
zung der Sühne abgefchredt, und für die nach Lübeck gefandte 
Botſchaft, welche um Befeitigung des Bannes und Biederaufs 
nahme in die Einigung bat, legte ſelbſt Kaifer Karl IV. ein Für⸗ 
wort ein. Andrerſeits fühlte der hanſiſche Rath, daß der Buße 
ein @enüge gefcheben fei, um der Wiederholung ähnlicher Erſchei⸗ 

1) Die Urkunde „gegeven up bem Damme to ymmendorpe, mitwekes na 
egidil" befagt ferner, daß Herzog Otto dem Berthold von Dldersgaufen — er 
mar der Sohn des Marſchalls Werner — das wegen Austruts aus der Sichel⸗ 
gefeüfcaft genommene Marſchallamt wiedergeben fol. Die Bermittier geloben 
überbie®, den Hader jroifchen Herzog Friebdrich und dem Biſchofe von Hildeshehn 
beizulegen, und beftimmen, daß bis dahin das Haus Steinbrüd bei Letzterem 
verbleiben fol. „DE ſchullen de voghede van wulfenduttle unde van dem Hagen 
tofamen riden unbe ſchullen des eyn werden, dat he dat trumeliten bewaren teils 
ten, bat orer beyder heren land unde lude unbefchebiget blwe“. 
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nungen in andern Städten vorzubeugen, und indem er fich bereit 
erflärte, auf den Wunſch der Botſchaft einzugehen, knüpfte er 
hieran die Grfülung nachfolgender Bedingungen: Es folle die 
neue Obrigkeit abgeſchafft und flatt ihrer Die früheren Rathöherren, 
foweit fie noch am Leben, wieder im den Rathsſtuhl eingefegt 
werden; man folle ferner die Wertriebenen alle wieder in die 
Stadt nehmen und wegen des ihnen zugefügten Schadens ents 
fhädigen, die Anftifter der Empörung mit dem Tode beftrafen 
und Abgeordnete in Büßertracht zum Hanfetage fenden, die reu⸗ 
mäthig ihrer Schuld geftändig feien und als Gnade erbäten, was 
das Recht nicht gewähren konne; endlich folle man auf gemeine 
Koſten Wallfahrer nach Rom fenden, zum ewigen Andenken an 
den geübten Frevel eine Capelle mit zwei Altären beim Rathhaufe _ 
erbauen, in welcher der Rath täglid dem Meßopfer beimohnen 
möge und feierlich gefoben, jeden zwifchen den Gefchlechtern und 
der Gemeine fernerhin ausbrechenden Zwiſt auf die Entfcheidung 
der Hanfe verftellen zu wollen. 

Die Annahme diefer Bedingungen fließ bei der Bürgerfchaft 
Braunſchweigs auf feinen Widerfland. Eine aus ber Mitte des 
Raths abgefertigte Botfchaft, welche fo viele Männer zählte, ale 
im $rühjapr 1374 Rathsmitglieder gemordet waren, traf 1381 
„wullen und barfuß« in Lubeck ein, zog mit entblößtem Haupte, 
brennende Kerzen in der Hand, von der Marienkirche nad) der 
nahegelegenen Gurie und bat bier kniend um Gottes und unfes 
rer lieben Frauen willen, daß man ihnen vergeben möge, was 
fie im haftigen Muthe gethan. Sonach erfolgte die Wiederaufs 
nahme Braunfhweigs in die Gerechtigkeit der Kaufleute. Abge⸗ 
ordnete der Hanfe geleiteten die vertriebenen Patricier, welche der 
Papft von dem ihnen abgebrungenen Eide, die Vaterflabt nimmer 
wieder betreten zu wollen, entbunden hatte, nad Braunſchweig 
zurüd. So ging noch ein Mal die Berwaltung ber Stadt in den 
ausſchließlichen Beſitz der Geſchlechter über). 

Wahrend Friedrich in dem wiedergewonnenen Erbe von Wol⸗ 


4) Die vertragemaßig gebaute Capelle iſt Die des Heiligm Mutor. Hier, 
wo die Wappen ber gemordeten Burgemeifter aufgehängt wurden, hielten täglich 
god Priefter Sreimmeflen und beteten, daß Gott der Stadt Eintracht fhenten 
möge Rethmeier, antiquilt. ecolesiast. Th. L ©. 204. 
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fenbättel die Wunden des langen Bürgerzieiftes verharſchen zu 
laffen bemüht war, blieb feinen Brüdern Bernhard und Heinrich, 
denen das Fürſtenthum Lüneburg zugefalen war, die nicht mins 
der ſchwierige Aufgabe, die Werföhnung der Parteien im Innern 
herbeizuführen und bie Grenze vor ben Raubzügen der Rachbarn 
zu ſchirmen. Unterftügt von den Markgrafen Joſt und Precop 
von Mähren und Brandenburg, gefiel fih (1390) die Ritterſchaft 
der Altmark, der ſich die abtrünnigen Beſitzer von Schloß Warpke 
angefchloffen hatten, in einer fortgefegten Befehdung bes lüneburs 
ger Landes. Dem zu wehren, warf ſich Heinrich, verſtarkt durch 
Triegsluflige Genoffen aus Holftein, Meflenburg und Lauenburg, 
mit I100 Pferden in die Altmark, verwüftete das Gebiet von 
Salzwedel bis Stendal, nahm bie feften Käufer Wuſtrow, Gars 
tow und Schnadenburg, zog fodann mit Beihülfe Grichs von 
Lauenburg und des Erzbiſchofs Albrecht von Magdeburg auf 
Klöge, ein eine Pfandſchaft derer von Alvensleben, jeht im Bes 
fige der mwegelagernden Quitzows, flürmte die Feſte und ließ des 
ten Vertheidiger durch den Strang enden!). Diefe Fehde daus 
exte bis gegen Wusgang des Februar 1391, wo vier lüneburgifche 
Arliche fi im Namen ihrer Herzöge und des Fürftentyums Lür 
neburg mit dem Markgrafen Joſt wegen eines Friedens verſtaͤn⸗ 
digen, ber vom Sonntage Deuli biß zum Johannistage laufen 
folle, mit der Bedingung, daß vier Wochen vor Erneuerung des 
Kampfes der Markgraf nach Lüchow, die Herzöge nach Tanger⸗ 
münde bie Abfage zu verfünben hätten?). Durch einen Vertrag, 
welchen im Herbſte des nämlichen Jahres die Herzöge Bernhard 
und Heinrich mit Hüner von Königsmarf, Hauptmann der Alt 
mark für Markgraf Joſt, abſchloſſen, wurde der Friede bis zum 
Martinstage des folgenden Jahres verlängert. Während biefer 
Zeit folle man feine gegenfeitigen Feinde weder haufen noch ber» 
gen und ben Zwift wegen bed Beſitzes von Schnadenburg durch 
vier Schiedsmannerꝰ), zu deren Obermann der Biſchof von Pils 


1) Detmars Chronit, Th. 1. S. 340. Korneri chronicon, bri Leibe 
nig, Th. 11. ©. 200. 

2) Urkunde vom Sonntage Druli (26 Februar) 1391 bei Riedel, no- 
vas codex diplomalicus brandenburgensis, Sp. IH. ©. 111. und Braune 
ſchweigiſche Kupeigen, Jahrgang 1746, S. 1226. ic. 

3) Es wurden als folde Bernd von der Shulmburg und Gebhard von 
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desheim beſtimmt wurde, ſchlichten laſſen. Dafür, daß bi dahin 
Schloß Schnackenburg mit dem dazu gehörigen Zoll beiden Pars 
teien zu gleichen heilen zufiehen werde, übernahmen die Städte 
Lünebarg, Üben, Luchow und Dannenberg die Bürgfcaft i). 

Es waren trübe Zeiten für die Bewohner des Fürſtenthums 
Limeburg. Die Nachwehen jenes entfeglichen Bürgerkrieges, wel⸗ 
er unter Magnus dem Jüngeren auögebrochen war, rubten 
ſchwer auf dem Lande. Es fehlte viel, daß die richtige Stellung 
der Stände zu den Landesheren, ber Sandesherrn zu den Stäns 
den, der Stände unter einander wiedergewonnen wäre. Mißtrauen 
von der einen, Unzufriebenheit über beftchende Berhältniffe von 
der andern Seite machte ſich überall geltend; der eine Theil fuchte 
nah Bürgfchaften für die Behauptung des Grrungenen, ber ans 
dere nach Mitteln, um bed Berlorenen wieber theilhaftig zu werben. 
Es bedurfte harter Prüfungen und eines langen, mühereichen Rins 
gend, um bie bleibende Grundlage für eine neue Ordnung ber 
Dinge zu gewinnen. Roc mangelte im Innern die Sicherheit; 
ein Xpeil des Adels ſchloß ſich, wie früher, in rüdfichtslofer Er⸗ 
gebenheit den fürflichen Brübern Bernhard und Heinrich an, 
während der andere Theil ben eingegangenen Berpflichtungen 
gegen die Städte treu blieb, oder aber auf eigene Hand, fo weit 
ex eben mochte und konnte, Recht oder Gewalt übte. Auf den 
Städten, vor allen auf Lüneburg laſtete die Ungnade der Landes⸗ 
herrn, die, uneingedenk ihrer Briefe, Gelübde und Eide, nad dem 
Berderben einer Bürgerfchaft firebten, die in dem Erbfolgefriege 
lange den Ausſchlag gegeben, und dadurd eine Stellung gewons 
nen hatte, welche den fürſtlichen Räthen in Gelte mehr ald unbe 
quem fiel. Keine Unterhandlung, Feine Tagefahrt, auf welcher 
der Rath von Lüneburg vor Fürſten und Herrn zu Recht zu ſtehen 
„ee erbot,  fühnte zum Biele?). Dazu kam, daß durch die jüng« 


Alvensleben für die Alimart, Heinrich Bock und Heinrich von Steinberg für 
Lüneburg ernannt. 

4) Urkunde d. d. Lüchem, 14. October 1391, bei Riedel, a. a. O. S. 112. 
Die Ausföhnung des den Welfen befreundeten Herzogs Erich von Lauenburg mit 
den Junkern von Alvensleben, Kneſebeck, Schulenburg und dem Rath von Salj- 
wedel erfolgte erft im Jahre 1400. Urkunde vom Lurientage, in den Braunz 
ſchweigiſchen Anzeigen a. a. D. 

2) Chron. Inneburg. bi geibnig, Th. III. ©. 190. 
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fien Fehden und mehr noch durch die vorangegangenen Kämpfe 
mit den Herzögen von Sachſen, bie bereits durch Magnus dem 
Jüngeren gehäuften fürflichen Schulden auf eine Weiſe geftiegen 
waren, daß Mittel gewöhnlicher Art zur Abhülfe unmöglich auss 
reichen konnten. Schon durch Magnus war eine beträchtliche Zahl 
größerer Schlöffer und Ämter an Städte ober an Mitglieder der 
Ritterſchaft verpfändet; Zölle und Gefälle waren in fremde Hände 
übergegangen, fo daß, während Bernhard und Heinrich mähfam 
den fürftlichen Haushalt beftritten, das Fürſtenthum Gefahr lief, 
feiner Grenzwehren beraubt und nad Umftänden bie Beute eines 
unternehmenden Nachbarn zu werben. Als die Roth den höchften 
Grab erreicht hatte, in den Städten die Gewerbe flodten, weil 
der Bürger die Rüftung nicht ablegen durfte, der Handel darnie= 
derlag, weil Reifige die Straßen verlegten und foldyergeftalt eine 
GErwerbbquelle nad) der andern zu verfiegen drohte; als bie ers 
ſchopften Herzöge dem Verfall ihrer Fürftenmacht nicht mehr weh⸗ 
ren Tonnten und die Ritterfchaft den Landesheren wie den Städten 
gegenüber nach einer rechtlichen Stellung verlangte; als endlich 
allen Parteien die Nothwendigkeit eined Landfriedens, auf ſtarken 
Grundlagen des Geſetzes beruhend, gleich gebieterifch entgegentrat: 
da erfolgten im September 1392 jene berühmten Berträge in 
Gele, die unter dem Namen der Sate bekannt find. Es find 
zwei fo wefentlich verfchiebene Bereinbarungen, daß beide nach 
ihrer innerften Natur gefondert hier hervorgehoben werben mögen. 

Stelite ſich als daB dringendfte Bebürfniß heraus, ber Zer⸗ 
fplitterung des Fürſtenthums) vorzubeugen und damit ber Hert= 
ſchaft die entfremdeten Beflgungen wieder zuzumwenden, fo gingen 
Praelaten, Ritter und Städte bereitwillig auf dad an fie gerichtete 
Geſuch um Kbhülfe der Roth ein und überwiefen den beiden Brüs 
dern Bernhard und Heinrich ein freiwillige Darlehen von 50,000 
Mark löthigen Pfennige, um zunächft die Schlöffer Hitzacker, Ble— 
kede, Lüdershaufen und Rethem, den Salzzoll zu Lüneburg und 
den Elbzoll zu Schnadenburg von den auf ihnen ruhenden Pfand» 
ſchaften zu befreien. Zugleich gab der Rath von Lüneburg, damit 


1) Es darf Hierbei nicht überfehen werden, daß damals aud ein beträdts 
licher Theil des Landes zwifhen Deifter und Leine zum lumeburgiſchen Furſten-⸗ 
thum gehörte, 
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die Fürſten ihren letzten Unwillen gegen ihn ſchwinden laſſen und 
die Stadt „bei Gnaden und Rechten fürſtlich befhirmen« möchten, 
die in feinem Beſitze befindlichen Pfanbbriefe zum Werthe von 
mehr als 60,000 Mark zurüd, fo daß auf diefe Weife die Mittel 
zum Ordnen des herrfchaftlichen Haushaltes geboten und damit 
die Gefahr befeitigt war, wichtige Bebietötheile der Landſchaft ent⸗ 
. jogen und fremben Herrn zugewendet zu fehen. . 
Beriligungen fo bedeutender Art erheifchten eine mehr als 

gewöhnliche Anerkennung von Seiten der Herrſchaft, und indem 
Lebtere, getrieben durch den Drang der Berhältniffe, auf die ihr 
vorgelegten Bedingungen einging, gewannen die Stände von Lüs 
neburg zwei Handfeſten!), deren eine, welche die fürftlihen Zuges 
ſtandniſſe aus früherer Zeit wiederholt und burch neue vermehrt, 
hier mit dem Namen ber Sicherheitsacte, die andere, melde haupt⸗ 
ſachlich die Aufrechterhaltung des Landfrievens zum Gegenftande 
bat, durch die Benennung ber Friedensſate bezeichnet werden möge. 
In der Sicherheitsacte*) geloben die Herzöge ben drei Stäns 

den, die Herrſchaft Lüneburg nach Möglichkeit vor Krieg und Über« 
fa zu bewahren, die Unterthanen und deren Güter, mit Ausnahme 
der fürftlichen Meier und eigenen Leute, mit Feinerlei neuen Scha⸗ 
gungen und Beben zu belegen, Jedermann bei feinen @erechtfamen 
zu belafien, das Gefinde der Ritterfchaft und der Geiſtlichkeit dem 
Gerichte beider Stände nicht zu entziehen, Feine Mppellation von 
dem Spruche der Rathemänner und Boigte in den Städten zus 
zulaffen, Klöfter und Pfaffen in dem Wahlrecht ihrer Gonvente 
und Gapitel nit zu irren und fie mit Dienſt und Herberge nicht 
weiter in Anſpruch zu nehmen, als e& bis dahin nach Herfommen 
üblich geivefen; fie verſprechen außerdem, Leine neue Feſte im Lande 
zu erbauen, nod deren Aufführung durch einen Andern zu ges 
flatten, während fie gleichzeitig den Städten und dem Adel das 
Recht einräumen, auf ihrem Gebiete nah Willfür Landiwehren, 
Gräben und Schlagbäume anzulegen; fie verheißen, Feine den 
Städten zuführende Hauptfiraße zu verlegen, noch die alten Wege 


1) Beide find „in fünte Matthey avende“ (20. September) auf dem Sqhloſſe 
in Gelle ausgeftellt. 

2) Jacobi, Landtags Mofhiede, TH. 1. S. 45 x. — Kleinfhmidt, 
Sammlung von Landtags⸗Abſchleden, TH. I. ©. 156 ıc. 
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mit neuen oder erhöhten Zollen zu beſchweren, gefatten aber den 
Bürgern die beliebige Anlage neuer Waſſerſtraßen. 

Zahlt fonach diefe Sicherheitsacte, welche, wenn ſchon nicht 
paſſend, gleichfalls mit dem Namen der Sate belegt zu werben 
pflegt, nur einfeitige Verpflichtungen bes Landesherrn gegen bie 
Stände auf, betrifft fie die ganze Landfeaft, wird fie nur von 
den beiden Herzögen beſchworen und foll ihre Gültigkeit eine ewige 
fein, fo zeigt die an dem nämlihen Tage aufgerihtete Friedens- 
fate gegenfeitige Berpflichtungen, fie erſtreckt fi nur auf die Theil 
nehmer des Satebundes, wird nur von diefen befchworen und kann 
durch Kündigung und einfeitige Leiſtungen gewiſſer Verbindlich- 
keiten der Auflöfung entgegengeführt werden. Die erſtere iſt ein 
allgemeines Landesprivilegium, die lehtere ein bem Handel unter 
worfener Bertrag, der nicht auf die Landfchaft, als ſolche, Bezug hat. 

Die Briedensfate (fredens fate) oder der Satevertrag!) bes 
zweckte den Landfrieven zwifchen der Herrfchaft und den Ständen 
und zwiſchen Letzteren unter einander, beflimmte, wie jedes von 
einem Mitgliede der Sate erlittene Unrecht in Freundſchaft oder 
mit Recht gefehieden werden möge, und orbnete die gegenfeitigen 
Berbindlichkeiten. Nach langem Berathen, fo Tautet dieſe merf> 
wurdige Urkunde, haben wir, Bernhard und Heinrich, mit Praes 
laten, Mannſchaft, Rathsleuten und Bürgern ter Städte und 
Weichbilde unferer Herrſchaft Lüneburg einen erblichen, ewigen 
Brleden, Ginigung und Sate alfo gefchleffen: Wir fellen und 
wollen alle Praelaten, Pfaffheit, Klöfter, Kirchen und Botteshäufer, 
desgleichen Mannfchaft, Ritter und Knechte, Burgemeifter, Rathbe 
leute und Bürger der Herrfchaft Lüneburg, die zur Safe gehören, 
oder in diefelbe aufgenommen werden, in Rechten, Breiheiten, 
Gnaden und Gewohnheiten, in ihrem Lehen und Eigen, dab fie 
haben oder noch erwerben mögen, nicht ftören, fondern mit ganzer 


1) Abgedrudt bei Jacobi, Bandtags= Abſchiede, Th. L S. 2 x. — 
Sünig, vom landfäpigen Adel, Th. 1. S. 1207 x. — Hoffmann, Samms 
lung ungedrudter Urkunden, Th. 1. S. 135 ıc. — Jung, de jure salinarum, 
©. 9. — Biebpaber, Deuctionen gegen das Kiefer Michaelis ı. ©. 168 
und 181 x. — Überdies verdient hier berüdfigtigt zu werden: v. Hugo's 
Abhandlung in ben Annalen der braunfd. luncburgiſchen Churlande, Jahr— 
gang VL. ©. 533 x. und Bilderbet, Gründlihe Widerlegung x. ©. 27 x. 
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Macht beſchirmen und fie weber vor ein auswärtige Bericht laden, 
noch zugeben, daß fie vor ein ſolches geladen werden. 

Bor einem aus der Mitte der Ritterfchaft und Städte erko⸗ 
renen Außfchuffe?), die Satedleute, Satesrichter genannt, der halb⸗ 
jährig bald in Lüneburg, bald in Hannover zufammentam und 
aus dem gemeinfchaftlichen Sedel Bergütung erhielt, konnte Jeder 
feine Klage gegen den Landesheren vorbringen; doch durfte ſich 
der Kläger auch an die naͤchſte zur Gate gehörige Stadt, oder an 
den naͤchſten in desfelben Einigung figenden Ritter wenden, der 
dann binnen vierzehn Tagen die Befchwerde an den Fürſten brin⸗ 
gen mußte. Wurde gegen einen fürfllihen Diener geklagt und 
der Here gewährte innerhalb vier Wochen Feine Abhülfe, fo konnte 
der Ausfchuß den Angeſchuldigten zu Recht ziehen und denfelben, 
falls er dem Spruche nicht nachlam, feiner Güter berauben. 

Benn wir, fährt die Urkunde fort, oder einer unferer Amt: 
leute, Boigte ober Diener gegen bie Sate fehlen und uns ſolche 
Berlegung von den Satesleuten zu wiflen gethan wird, fo follen 
wir binnen acht Wochen Genugthuung geben. Geſchieht Letzteres 
nicht, fo liegt uns ob, auch ohne dazu aufgefordert zu fein, am 
erften Tage nach Mblauf der acht Wochen in Hannover zum Gin- 
lager einzureiten und dieſe Stabt vor geleiſteter Buffe nicht zu 
verlaffen. Berfäumen wir aber, oder brechen wir das Ginlager, 
fo follen die Satesleute und der Rath von Lüneburg von Stund 
an alle uns zuſtehende Renten, Gülten, Pflichten und Gerechtſame 
an fi) ziehen und fo lange behalten, bis wir die uns dargeliehe⸗ 
nen 50,000 Mark zurüderflattet haben. Damit aber diefe Sate 
im ganzen Umfang redlich gehalten werde, erlauben wir, daß Prae⸗ 
laten, Mannen, Rathöleute und Bürger unferer Herrſchaft fich 
ewig und erblich zufammenfegen und wie Beobachtung der Sate 
einander eidlih angeloben. Die Mitglieder der Sate follen bei 
der erften Mahnung der Satebleute bereit fein, mit ihren Schlöfs 
fern und Städten die Ginigung zu befhirmen. Fehlen aber wir 
oder unfere Erben gegen die Sate, fo bürfen Ritter und Bürger 
fo lange gerüftet zufammenpalten®), bis wir oder unfere Grben 


1) Bei diefem Ausfhuffe befand ſich das Bundesſiegel mit der Inferift: 
»Sigillum der zate des landes Iunehorgb«. 
2) &o erlowe we unde hettet unfe man unde borger, dat fe denne ane unfe 
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den Bruch gefühnt, oder das Darlehen erſtattet Haben, und fol 
ſolches nicht als wider Eid und Gelübde laufend betrachtet wer= 
den. Praelaten, Ritter, Knechte (Kuappen) oder Bürger, melde 
in unferer Herrſchaft beſchloſſen (im Befige von Schlöffen) und 
befeffen find und dieſe Ginigung auf Berlangen ber Satesleute 
nicht befchwwören, follen bei uns keinerlei Beiftand finden. Auch 
follen weder wir, nod die Inhaber von Schlöffern legtere an 
jemand verpfänden, der. nicht ein Mitglied des Bundes ifl. Ans 
drerfeits geloben die Rathmänner, niemand in den Rath Fiefen 
oder als Bürger aufnehmen zu wollen, der nicht die Sate beſchwo⸗ 
ten bat. Der in den Ausfchuß ber Satesleute Erkorene darf Dies 
ſes für zwei Jahre dauernde Amt nicht ablehnen; ftirbt ein 
Satesrichter, fo fol feine Stelle binnen vier Wochen durch Wahl 
wieber befegt werden. Der Ausihuß ſoll beftehen: aus fünf 
Mitgliedern der Ritterſchaft beim Deifter, bei ber Aller und 
bei der Leine, aus drei Mitgliedern der Ritterfchaft bei Lünes 
burg und bei der Sehe, aus vier Männern des RKaths zu Rünes 
burg, zwei des Rath von Hannover und zwei des Raths zu 
Ülzen. Diefem Ausſchuß liegt eb, ein Berzeichniß aller zur Sate 
gehörigen Schlöffer, Städte, Weichbilde und Mannen zu führen. 
Die Katheherrn follen ihren Bürgern den Eid abnehmen, treulich 
mit Willen und Sinnen der Gate nachleben zu wollen, gegen 
Reiche wie gegen Arme. Dem erkorenen Ausſchuß geben wir 
und unfere Erben für Ewigkeit Vollmacht, alle Brüche der Sate 
in Freundſchaft oder in Recht zu ſcheiden, und weſſen fie oder die 
Mehrheit von ihnen einträchtig werden, dem follen wir und Jeder⸗ 
mann nachkommen. Können fie fih aber wegen eines Beſcheides 
nicht einigen, fo follen fie vier Wochen nach der Aufforderung des 
Belchädigten, ift der Bruch im Iüneburgifchen Theile erfolgt, in 
Hannover, ift er im hannoverfchen Theile gefchehen, in Lüneburg 
einreiten und das Ginlager nicht eher verlaffen, bis die Berftän- 
digung wegen des Spruches erreicht ift. Diefe Satesleute dürfen 
von niemand angetaftet werben, fo daß, wer ihnen mit Wort oder 


edber iemandes wite fid) unrechtes to erwerende tho famende bliven moget, ale 
vorfchreven 18, mit den ſchlaten unde dem ſieden, de fe inne hebbet unbe dar inne 
wonet, fo lange beth we edder unfe erven ebder nafomelinge de ſatebrake wedder 
dan hebden, edber bar vor inreden 2." 


That zu nahe tritt, als Satebrecher gilt; ihnen gebügrt es, die 
in den gemeinfamen Sedel fließenden Abgaben über die Bundes 
glieder auszufchreiben. Auch gebieten wir, daß Praclaten, Mans 
nen, Amtleute, Boigte, Ratymänner, Bürger und alle Untertfanen 
einem Herrn nach uns die Huldigung leiflen, es habe denn dies 
fer zuvor die Sate verſchwoten und verbrieft. Diefe Sate und 
alle in ihr enthaltenen Stüde haben wir, Bernhard und Heinrich, 
mit aufgerichteten Fingern bei den Heiligen befehworen, in Gegen⸗ 
wart vieler unferer Praelaten, Mannen und Rathbleute?). 

In diefem Satebriefe, welchem fogar die Beftätigung des 
Reichboberhauptes zu Theil wurde?), tritt unverfennbar der übers 
vwiegende Einfluß der Städte hervor. Weil er, dem vorherefchens 
den Geiſte der Zeit zuwider, die Macht einzelner Stände, auf 
Koften des nothwendigen Umfanges einer landesherrlichen Gewalt 
und ohne Berüdfichtigung des Rechtsverhaältniſſes zwiſchen dem 
Lehensheren und feinen Bafallen, auf bie angegebene Weife fleir 
gerte, durfte ihm kein langer Beftand zugemuthet werben. Bern- 
hard und Heinrich verfchmerzten es nie, daß man in der Stunde 
der Noth ihnen diefe harten Zugefländnifle abgetropt hatte. So— 
nach Eonnte «8 an Reibungen zwiſchen beiden Parteien um fo 
weniger fehlen, als die Fürſten durch Wiedereinlöfung von Pfand» 
ſchaften in Stand gefegt waren, den Kampf mit Nachdruck wieder 
aufzunehmen. Schon im Jahre nach dem Abſchluß der Sate fehen 
wir fie, wiewohl erfolglos, bemügt, Ritterſchaft und Städte zur 
Berziptleiftung auf den Vertrag zu bewegen. 1394 erkaufte ſich 
der Rath von Lüneburg, auf welchen vorzugsweife die Grbitterung 
der Brüder gerichtet war, in Herzog Friedrich von Braunfchweigs 


1) Scheid, bibliotheca histor. goetings. ©. 127 ıt. giebt un6 eine 
am 20. September 1392 zu Gelle ausgeſtellte Urkunde des Ortgis Klende, in 
welcher diefer erklärt, bie treue Beobachtung aller Artikel der Gate beſchworen 
au haben, desgleichen mit dem ihm gehörigen Schloffe Rethem nimmer den Herz 
Vgen bepütfich fein zu wollen, um ein Mitglied der Sate zu beſchadigen, viel= 
mehr, wenn Schteres gebränkt werde, fih mit feinem Schloſſe auf die Seite ber 
Satesleute, gegen feinen Lehensherrn, ſtellen zu wollen. — ine äpnlige 
Urkunde der Grafen Otto und Wulbrand von Hallermund pinfictlid ipres zum 
damaligen Fürftentpum Lüneburg gehörigen Schloſſes Springe findet fih bei 
Scheid, cod. diplom. &. 612. 

2) Urkunde von Kalfer Wencedlaus vom 26. Julius 1293 bei Scheid, 
bibliotheca hist. goellings, S. 134 x. 
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Bolfenbättel einen Schutherrn, dem es allerdings gelang, auf 
einem Tage, zu welchem auch die Städte Braunſchweig, Hildess 
heim und Göttingen entboten waren, den Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen feinen Brüdern und den Mitgliedern der Sate 
beizulegen!). Aber diefe Ausgleihung konnte nur vorübergehend 
von Werth fein. Es mußten, wenn ein gutes Bernehmen zwi⸗ 
fhen den Landesheren und ihren Ständen bleibend begründet 
werben follte, entwweber die Artikel der Sate auf eine den Anfor⸗ 
derungen der Billigkeit entſprechende Weiſe verändert werben, oder 
aber die Sateßleute eine außreichendere Bürgfchaft für die Aufs 
techterhaltung derfelben gewinnen, al& ihnen in bes Einigung fo 
zahlreicher und in ihren Intereffen leicht zu fpaltender Mitglieder 
geboten war. Deshalb genügte ihnen nicht, daß Herzog Dito der 
Quade fi zur Wufrechterhaltung des Bundes verpflichtete; felbft 
mit dem Grbfeinde ihrer Heren, dem Markgrafen Joſt von Brans 
denburg, fchloffen fie 1394 für die Dauer von fünf Jahren einen 
Vertrag auf treue Hülfe gegen jeden Satebrecher ab?) Begeht 
ein Mitglied der Sate, heißt e8 in der darauf bezäglichen Urkunde 
ein Unrecht gegen Sand und Leute des Markgrafen und führt 
diefer oder defien Amtmann barüber Beſchwerde in Lüneburg, fo 
wollen die Satesleute binnen vier Wochen die Sühne des Schas 
dens beiveiben; weigert ber Xhäter die Buße, fo fol er vom 
Markgrafen und den Satesleuten gemeinſchaftlich überzogen wer 
den, bergeftalt, daß man dem Markgrafen für die erften ſecht 
Tage Speife und Futter und für die übrige Zeit eine Entſchadi⸗ 
gung an Geld verabreicht. Der auf einem folchen Zuge errun⸗ 
gene Gewinn fol getheilt werden, jedod fo, daß ein eingensmmee 
nes Schloß dem Landesverbande nicht entzogen wird, fondern der 
Markgraf in Betreff desfelben eine entſprechende Summe Geldes 
erhält). 

1) Chron. Ianeburg. bei Geibnig, Th. 31. ©. 192. 

2) Den Bertrag ſchloſſen im Namen aller Mitglieder der Gate ab: Graf 
Morit von Spiegelberg,, Gebhard von Saldern, Origis Kiende, Mitterz Srieds 
rich und Gerd von Wuftrow, Dietrich von Mandelsloh, Gottſchalk und Bulbrand 
von Reben, Sudolf von Eſtorf, Paridam von dem Kneſebeck, Johann von Bars 
velde, Segeband Boß, Werner von Alten, Knabpen; fodann bie Burgemelfter 
und Ratpmänner von Lüneburg, Hannover und Ülzen. 

3) Urkunde d. d. Süneburg, am heiligen Kreustage (3. Rat) 1894, bei 
Riedel, ood. dipl. brandenbgs. Th. II. &. 117. 
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Indeſſen fehten Bernhard und Heinrich ihre Fehden gegen 
die Widerfacher fort. In der Witte des Julius 1395 überflelen 
fie den Grafen Dito von Schaumburg — er hatte als Urfache 
des Todes ihres Vaters, als Anhänger der fächfifchen Partei und 
als Mitglied der Sate den glühen Haß ber Welfen auf ſich 
geladen — führten in feinem Gebiete Schloß Briebenau auf und 
äfcherten feine Dörfer ein. Kitter und Städte, welche dem ftäns 
diſchen Bunde nicht entfagten, fahen fi) von ben Fürſten und 
deren Anhängern bedroht. Dietrich von Mandelsloh, der „buche 
tige knape“, weldyer der Aufſorderung feines Herrn zu einem Zwie⸗ 
gefpräche in Ele!) nachgekommen war und hier mit Feſtigkeit 
die Erklärung abgeb, an dem beſchworenen Bertrage fefthalten zu 
wollen, wurbe von Herzog Heinrich niebergeftochen. Im Unfange 
des April 1398 liegen die fürftlihen Brüder ihrerſeits den Gates 
frieden durch Junker Ludolph von Eſtorf auflündigen®). 

Am erſten Sonnabend in den Faſten des Jahres 1396 traf 
Herzog Heinrich von Roftod, wo er der Bermählung feiner Schwes 
fer Agnes) mit Herzog Albrecht von Meklenburg, erwählten 
Könige von Schweden, beigewohnt hatte, mit einem Gefolge von 
60 Langen in Ülgen ein. Sofort nach feiner Ankunft beſchied er 
die Borſteher der Stadt zu ſich nach dem Rathhaufe, ließ dieſel⸗ 
ben, fo wie fie eingetroffen waren, durch feine Ritter bewachen, 
fammelte eine Eleine Schaar ihm anhängender Bürger und ließ 
durch biefe in möglichfier Eile das Budesthor durch Aufführung 
von Wall, Graben und Bruſtwehr in eine Zee ummandeln. 
Nicht eher, ald bis dad Werk vollendet war, entließ ex den Rath 
der Haft. Durch die Thorfeſte beherrſchte er fortan nicht nur 
Ulzen, er kounte von ihr aus den Verkehr Lüneburg nieberlegen 
und bis vor die Thore diefer Stadt feine Streifſchaaren fenden. 
An der Spige der Herzoglichen verheerten Mangold von Eftorf 


1) Dder Scelfet das chron. lunebg. ſchreibt Zjelfe. 

2) Das bei Bilderbed, Gründliche Widerlegung ı. ©. 28 abgebrudte 
Schreiben der Herzöge, durch welches Ludolph von Eſtorf den Auftrag erhält 
„bat he upfeghe den zatesluden de zate“, datirt vom Mittewochen nah Quafimes 
dogmiti, Das Dfterfeft aber fiel im Japre 1396 auf 2. April, 

3) Sifp, Jahrbücher, Th. IX. ©.24. Agnes wird bei diefer Gelegenpeit 
von mehreren Chroniſien mit ihrer jüngeren Schweſter Helena verwechſelt. 

Habemann, Geſchichte. 1. 35 
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und Johann Melzing!), Ritter, das fläbtifche Gebiet und ließen 
die dur fie gefangenen Bürger an Händen und Füßen vers 
flümmeln. 

Gleichzeitig bemächtigte fi Herzog Heinrich, der fih von 
ülzen nad) Winfen an der Luhe begeben hatte, der Tüneburgifchen 
Schiffe auf der Ilmenau, ließ hiernadh, um den Waſſerverkehr zu 
hemmen, den Fluß unfahrbar machen, belegte die Meier der 
ftädtifchen Dörfer nad Willfür mit Schatzungen und wie an alle 
Unterthanen und viele fremde Gemeinen fein Gebot erging, bei 
Berluſt ihrer Kaufgüter fih des Handels und Wandels mit der 
Stadt zu enthalten, fo fuchte er diefe Durch firenge Ginfchlies 
ßung und die daraus erfolgte Stockung des Gewerbes zur unbe 
dingten Nachgiebigkeit gegen feinen Willen und zur Aufgebung 
der Sate zu zwingen ®). 

In diefen Bedrängnifien befchloß die Stadt, fi) Gottes und 
ihrer guten Breunde zu vertröften, betrieb bie Rüftung, zog einige 
Mitglieder der Ritterſchaft, unter ihnen Stats von Mandelsioh, 
den Bruder des ermordeten Dietrich, auf ihre Seite und bat bie 
verwandten Städte der Hanfe um Beiftand. Unverzüglic begab 
fi) unter Konrad von Alen und Rymer von Kalwen eine Schaar 
Lübeder nah Hamburg, einte fi hier mit dem Fahnlein dortiger 
Bürger unter dem Bürgemeifter Johann von. Hoyer, ging über die @lbe 
und befchoß die Befte Harburg. Bon bier aufbrechend, zogen bie Hanfis 
fen die Haide hinauf, einten fi mit den Lüneburgern, plünderten 
und brannten die Dörfer um Ülgen>), gruben, um Schloß Winſen 
zu umgehen, ein neues Bette für die Ilmenau, damit die Berbin⸗ 
dung mit ber Elbe wieder hergeftellt werde und gaben den Salze 
ſchiffen ein ſtarkes Geleit mit. Da gleichzeitig auch die Bürger von 
Hannover gegen Heinrich auszogen, erfiredte fi die Berheerung 





1) Die von dm Grafen von Schwerin zu Sehen gehende villa Mellsing, 
nach welcher die Familie ihren Namen führte, war von dieſer [hen im Jahre 
1300 an das Klofter Ehftorf verkauft. 

2) In ben chronicon Korneri, bri eibnig, Xp. HI. S. 280 
heißt «8: „fin fin unde andacht was do fo, dat he de fladt Luneborch wolde oth⸗ 
mobigen unde of des gelik de andern ſtede finer herfchop". 

3) Die Angabe Detmar’s: „Se vunden grort gub unbe een duf land, 
mente bar ny heerſcilt was gheweſen in dem lande“ dürfte doch mohl nur auf 
einen Meinm Strich des Lüneburgifhen bezogen werden. 
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von dem umlagerten Schloffe Binfen an der Luhe bis nach Win- 
fen an der Aller, welches damals, gleid der Feſte bei der Morde 
mübhlet), eingeäfchert wurbe, und von hier biß nach Leveſte. 

Auf einen fo nachdrüdlihen Siderſtand waren die Herzöge 
nicht vorbereitet. Sie fürdhteten die vereinte Macht der Hanfe, 
die Wiedererweckung eines fo folgenfchweren Krieges, wie ihn der 
Bater einft hervorgerufen hatte; fie fahen ein, daß die Stunde 
noch nicht gekommen fei, um die Vernichtung der Gate mit Ges 
walt zu erzwingen, und indem fie die Durdführung ihres Plans 
nicht ſowohl aufgaben, als auf eine fpätere Zeit verfiellten, bemühten 
ſie fich, den muthwillig hervorgerufenen Zwiſt beizulegen ?). Zu dem 
Bwede fandten fie den Herzog von Lauenburg und die Räthe des 
Herzogs von Meklenburg nad) Lüneburg. Was diefe nicht erreiche 
ten, gelang den Bemühungen von Ortgis Kiende, der am Tage 
Simonis und Judae (28. October) 13975) eine Einigung unter 
folgenden Bedingungen berftellte: Gegen Zahlung von 20,000 
Mark Töthiger Pfennige treten die Herzöge die Feſten Blekede, 
Lüdershaufen und Harburg wieberfäuflih an Lüneburg ab, welches 
überdies Schloß Winſen gegen einen hohen Pfandſchilling an ſich 
bringt und auf Bitte der Landfchaft noch einige andere Schlöffer 
pfandweife übernimmt, um die Beräußerung bderfelben an fremde 
Heren zu verhüten. Andererſeits find bie Herzöge Bernhard 
und Heinrich gehalten, der Bürgerfchaft von Ülgen das entriffene 
Xhor zurüdzugeben, die Feſte Wilkenburg, welche Hennede von 
Alten auß einer Kirche gebildet hatte, abzubrechen*) und mit denen 





1) Die jehige Sandiwehrfgente bei Bannover. 

2) „Do brudeden fe was fe fonden“. Chron, lunebg. ©. 194 

3) Yandfgrifttihe Chronitm von Elvers und Schomater. 

4) 16 die von Miten die Feſie eigenmachtig wieder aufbauten, wurde fie 
von ben Bürgern Hannovers nicdergeriffen (1424). Die hieraus zwiſchen der 
Stadt und Hennede von Alten mtfpringende Fehde wurde erft Im fünften Jahre 
darauf Beigelegt. 

Die Familie von Kiten (de antiquo, de veleri) ging bei den Stiſtern 
Hitdesheim und Minden, den Herzdgen von Braunſchweig und den Grafen von 
Belpe zu Lehen. Der Befig eines Nitterhofes in der Neuftadt Hannover mochte 
mit dem ihr zuſtehenden Burgmannsfige auf dem Schloſſe Sauenrode zufammens 
Hängen. Die durch Pfandfgaft erworbene villicatio Vorstede (Förfte) gab 
Dietrich von Witen für den Pfandſchiting an Biſchof Konrad zurüd. 200 Jahre 
foäter finden wir feine Nachkommen ats Inhaber des fliftifhen Schloffes Poppen- 

35* 
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von Mandelsloh wegen des an Dietrich verübten Mordes die Sühne 
einzugeben. Lebtere erfolgte durch Stiftung einer ewigen Bicarie 
im Dom zu Berben. 

Darf die Gryählung hievon, dem Gange der Greigniffe vor- 
aneilend und bevor fie fi zu Herzog Friedrich wendet, einige 
Bemerkungen über den Ausgang des Satefriedens Tnüpfen, fo 
wird daB Nachfolgende genügen. 

Was den Herzögen auf dem Wege der Gewalt nicht geluns 
gen war, jenen Satefrieden vom Jahre 1392 rüdgängig zu mas 
hen und damit den Ständen eine Macht aus den Händen zu 
winden, welcher ſich das fürftlihe Haus nicht zu erwehren ver⸗ 
mochte, dad erreichten fie im Laufe der Zeit durch Spaltung ber 
Stände unter einander. Wirkte dahin fchon die Verfchiedenartig- 
keit der Interefien von Stadt und Land, von Bürgerfchaft und 
NRitterfchaft, die endlofen Verwickelungen, in welche beide in Folge 
ihrer abweichenden Anſchauungen und Richtungen mit einander 
gerieten, fo unterließen die Fürſten ihrerfeits nicht, durch Bevor⸗ 
zugung ber Ginzelnen, durch den Einfluß, welchen fie als Bere 
geber geifllicher und weltlicher Lehen auf den Adel übten, diefe 
Spaltung zu befördern. Kußere Umſtände wirkten in diefer Ber 
ziehung nicht minder entfcheidend. Gin Mal, daß Bernhard und 
Heinrich nach dem Tode ihres Bruders Friedrich durch die Erb⸗ 
ſchaft des braunfchweigifhen Furſtenthums, über welches ſich die 
Macht der Satesleute nicht verbreitet hatte, der Abhängigkeit von 
den lüneburgifchen Ständen entzogen wurden; fodann und vor⸗ 
nehmlich, daß durch die Theilung von 1428 das Deifterland vom 
Lüneburgifchen gefondert und dadurd der Bund in ſich felbft zer⸗ 
tiffen wurde. Seitdem feiftete derfelbe nur noch in den Städten 
ein kümmerliches und fpäter um fo bedeutungsloferes Dafein, als 
der von Kaifer Marimilian I. errichtete Landfriede und das frenge 
Verbot der Selbftpülfe jede wahre Lebensäußerung desfelben uns 
möglich machte. Aus diefem Grunde traten im September 1519 
Praelaten, Ritterfhaft und Städte des Bürftentbums Lüneburg in 


burg. Im den Domcapiteln von Minden und Hildespeim begegnet man Mitzlier 
been diefer Familie nicht weniger häufig, als unter den Pfründnern von St. 
Blafien in Braunfchweig, von Bardewit, dem Morigberge und dem hildesheimi— 
ſchen Kreugfiifte, 
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Bardewik zu einem Landtage zufammen?) und vereinigten ſich mit 
Einwiliigung Heinrichs des Mittleren bahin®), daß die von ber 
Herrſchaft und Landſchaft einft befhworene Gate, welche, da nur 
noch einige Stäbte an ihr gehalten hätten, ihren eigentlichen Zweck 
längft verfehlt habe), hiermit als für immer aufgehoben betrach⸗ 
tet werben folle®). 

Auch die immer von Neuem erwachſenden Mißhelligkeiten zwi⸗ 
ſchen Herzog Bernhard und der Stadt Lüneburg ſollten um dieſe 
Zeit durch den fchiedsrichterlichen Beſcheid der Übte und Pröpfle 
zu Scharnebeck, Ebſtorf, Lüne und Medingen, fo wie Lubolphs, 
edlen Herm von Warberg, Ludolphs von Eſtorf, Wernerd Grote 
und Ludolphs Knigge ihre Erledigung finden. Auf ihr Zureden 
ließ der Sandeöherr die Anfduldigung fallen, daß die Stadt ihre 
Gerichtsbarkeit unbillig ausgedehnt und die Boigteien Harburg, 
Blekede und Lübershaufen beeinträchtigt habe; es geflattete ihr, 
ſich der Ilmenau nach Gefallen zu bedienen und dem Strom, 
gegen Entſchaͤdigung an die Beteiligten, durch Sindeichung ein 
ſicheres Bette angumeifen, gelobte, durch feine Boigte und Amts 
leute Eeine ungewöhnliche Zölle erheben zu laffen, Kaufleute und 
Banderer auf gemeiner Straße nicht zu behelligen unb weder die 
Ausbefferungen der Landwehr zu binden, noch die ftädtifchen 
Meier fernerhin einer Steuer unterziehen zu wollen ’). 

Wahrend Bernhard und Heinrich ihre Tage in Fehden vers 
lebten, tichtete ihr Bruder Friedrich feine ganze Tpätigkeit darauf, 


1) Es waren die Übte Boldewin (don Wenden) von Gt. Michaelis, Heino 
vom Oldenſtedt und Bernhard von Scharnebeck, aus der Mitterfhaft: WIf von 
Bodenteich, Dietrid von dem Berge, Thomas Grote, Marquard von Meding 
und Heinrid von Bulow, auferdem Yurgemeifter und Ratpmänner von Ülm 
und Celle, im Namen gemeiner Sandfehaft. 

2) Urtunde d. d. Sonnavendes na Eraltationis Crucis 1519, bel Scheid, 
eod. diplom. Borrede, S. LKXXVII. x. 

3) De doch na itliter tybt by ber hochgemelten fürften erden und nafols 
gern, od der gemepnen landſchop, allepne etlite flede uthgenomen, in ungebrud 
gefallen, dat der gemepnen landſchop dorch holdinge derfulven allein by itliten 
ſteden gar neyne nuth edder frame kone irwaſſen“. 

4) Daß Hannover erft befonders durch Süneburg von dem Satecide entbunz 
den wurde, ergiebt fich aus einer derfeiben Zeit angepöchgen Urkunde, weiche im 
Baterländifhen Archide, Jahrgang 1842, ©. 141 ıc. abgebrudt iſt. 

5) Urkunde von 1407, Sreitags nad S. Tiburtii di Valeriani. 
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in dem ihm zugefallenen mwolfenbüttelfhen Fürſtenthum bie geſet⸗ 
liche Ordnung zu begründen, Friedbrecher zu züchtigen, die große 
Bürgergemeine Braunſchweigs die Drangfale ber vergangenen 
Zeit vergeffen zu machen. Über Alles galt ihm Gerechtigkeit und 
Treue in der Erfüllung bed gegebenen Worte. Ihn hatte bie 
Schule herben Ungemachs geläutert, den Willen erkräftigt, die 
auffteigende Leidenſchaft zu bekämpfen gelehrt. Gr verftand es, 
die verwidelten Berhältniffe mit der Stadt Braunſchweig zu ſchlich⸗ 
ten und durch gerechten Spruch die Bürger ſicherer an fh zu 
Inüpfen, als er es mit dem Schwerte vermodt haben würde. 
Schloß und Gebiet von Ierrheim wurden durch ihn (1388) der 
Herrſchaft einverleibt. 

Das Ringen des Adels, fidy der fürflichen Gewalt zu ents 
ziehen, oder ihr doch zu Feinem weiteren Dienen verpflichtet zu 
fein, als der eigene Bortheil erheifchte, war durch den lüneburgis 
ſchen Grbfolgekrieg weſentlich begünftigt. Es war die Aufgabe 
Feine geringe, die verwilderten Raturen zur Sitte zurüdzuführen, 
den mächtigen Geſchlechtern, die durch Kauf oder Pfandſchaft in 
den Beſitz Herrfchaftlicher Schlöffer und Haußgüter gekommen wa⸗ 
ven, auf bie ihnen gebührende Stellung zu befchränfen. An Ums 
fang des Güterbefiges und in jener Geltung, die durch wilden 
Muth und ritterliches Wagen gegründet, durch eine weitverzweigte 
Sippfchaft geftügt ward, konnte ſich Keiner mit Hans von Schwi⸗ 
cheldt und Kurd von Steinberg mefien. Sie, die ſchon 1382 mit 
ihren Standeögenoffen die nächte Umgegend von Braunſchweig 
verheert, zwanzig Bürger diefer Stadt erfchlagen und eine dop⸗ 
pelt fo große Zahl gefangen mit fich fortgefchleppt hatten?), trotz⸗ 
ten ungefcheut dem Friedensgebote von Herzog Friedrich. War 
doch der eine Bruder dieſes Welfen fo lange ihr Gefangener ges 
wefen, der Kampf für das Erbe des Andern vornehmlich durch fie 
entſchieden! Hans von Schwicheldt?), bifchäflicyer Voigt auf der 
Liebenburg, Inhaber eines Burgmanndfiges in Peine, von Dtto 
dem Quaden mit der Harzburg belehnt, Pfanbbefiger der Schlöfs 


1) Chronica S. Aegidii, bei Leibnig, Th. Hl. ©. 594. 

2) Die Familie erſcheint zuerft in dem gleichnamigen, unweit Peina geles 
gemm Dorfe anſaßig, deſſen Schloß ſich fpäter in den Händen berer von Oberg 
befand. 
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fer Peine (1381), Liebenburg (1886), Wiedelah (1387), des hal- 
ben Schloffeß Sutter (1390) und der Zefte Neubrüd (1391), feit 
1390 mit dem einträglichen Amte des ſtiftiſchen Erbmarſchalls 
beſchenkt, hatte durch Belohnungen und Kauf einen Grundbeſitz 
erworben, ber dem feines Waffenbrubers Kurd von Steinberg nicht 
nachſtand. Beide gaben bie Vertreter einer Friegäluftigen, durch 
das geifliche Regiment ſchwer zu zügelnden fliftifchen Ritterſchaft 
ab. Mit den bewährten Schaaren biefer Männer ſtritt Herzog 
Friedrich am Urfulatage 1393 einen harten Strauß bei Beinum, 
unfern Goslar, durch ſachſiſche Reiter unterftügt, welche Kurfürft 
Rudolph ihm zugefandt hatte. Doch blieb der Sieg dem Fürften, 
der 88 Ritter und Junker als Gefangene fortführte. Es lagen 
150 Geharniſchte erfchlagen, unter ihnen Kurd von Steinberg. 
Hans von Schwicheldt aber wurde ergriffen und mußte jene 7000 
Gulden, mit welchen einft die Haftentlaffung des Herzogs Bern⸗ 
hard von ihm erfauft war, jet für die eigene Freiheit dranſetzen. 
Daß Bifhef Gerd von Hildesheim biefer Fehde gegen den be— 
nachbarten Welfen nicht fremd geweſen war, ergiebt fi aus dem 
Umftande, daß er fi zur Zahlung eined Theils des Löfegeldes 
für Ritter Hans bereitwillig finden Ace). 

Diefe Züchtigung, mit welcher er die gefürchteten Stiftöges 
noffen heimgefucht hatte, verbreitete den Ruf von Friedrichs Mann- 
beit auch in entlegenen Gegenden. Hatte er fhon früher Städte 
und Mannſchaft der Altmark für die Dauer eines Jahres in treue 
Beſchirmung und Bertheibigung genommen ?), fo erbat fich jetzt 
(1395) die Stadt Erfurt feine Schutzherrſchaft gegen den fehde— 
Iuftigen Friedrich von Helbrungen ; wie Lüneburg, fo erfreuten ſich 
die Reichsſtadte, Goslar, Nordhaufen und Mühlhaufen feines 
Schirms und Bifchof Iohann von Hildesheim fühlte fih dem 








1) 1395 findet man Hans von Schwicheldt und deflen Sohn als Beamte 
(Uinmechtlüde) über Schloß Wilkenburg und die Freien vor dem Walde, welche 
dis dahin an Stift Hildesheim verfept deweſen waren, im Dienſte der Herzöge 
Bernhard und Heinrich. Hans, welcher 1398 auch Schloß Wefterhof pfandweiſe 
erworben hatte, ſtarb 1406 und wurde in der durch ihn reichlich beſchenkten 
Earthaufe zu Hildesheim begraben. 

2) Urkunde von 1392 bei Riedel, Novus cod, diplom. brandenbgre. 
Th. 1 ©. 114. 
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welfiſchen Nachbar zu Dan verpflichtet, der ben Abbruch bed dem 
Stifte laſtig fallenden Schloſſes zu Gramme geftattet hattet). 

Seit dem Jahre 1378 trug der Luremburger Wenceslaus, 
der Sohn von Kaifer Karl IV., die Krone in Deutfchland?), ein 
ober, dem Jahzorn fröhnender Mann, graufem, unluftig unb 
träge im Dienfte des Reiches, gleichgültig gegen die Ehre dedfel- 
ben, in wibrigen Genüſſen ſchwelgend, vom feiner Umgebung ges 
fürchtet und verachtet. Deshalb befchloffen die Aurfürften, im 
Einverftändnig mit Papft Bonifaz IX., um das Reich bei Ehren 
und Würden zu erhalten, die Abfegung von Wenceslaus und bie 
Wahl eines neuen römifgen Könige. Um an den Berathungen 
über diefen hochwichtigen Gegenftand Theil zu nehmen, ergingen 
befondere Aufforderungen ber Kurfürfien an die bedeutendfien 
Stände des Reiche, fih gegen Ausgang des Mai 1400 in Frank: 
furt am Main einfinden zu wollen. Unter den foldyergeftalt Ges 
ladenen befand ſich auch Herzog Friedrich. Gs Ing nahe, daß fih 
auf ihn, den ritterlichen Fürften, welcher Umficht mit der Thatkraft 
und Milde mit des Strenge paarte, dem dad Geſetz als heilig 
galt und der die Rechte zu ehren und Friedbruch zu züchtigen 
verftand, vertrauendvoll die Mugen ber Stände richteten. Bon 
einem ſolchen Oberherrn glaubte man fi Abftellung der Gebre— 
hen und Irrungen im Reiche verfprechen zu können. Als aber 
iegt dem Beifpiele Rudolphs von Sachſen mehrere der in Frank⸗ 
furt verfammelten Wahlherren nachlamen und für Herzog Friedrich 
die Stimmen abgaben, berief ſich der Reichskanzler, Erzbiſchof 
Johann I. von Mainz, auf eine ſchon früher unter den Kurfürs 
ſten getroffene Vereinbarung, derzufolge dieſe den Grforenen nur 
dann unweigerlich anerfennen wollten, wenn er einem der nam 
haft gemachten Fürftenhäufer — unter ihnen war das der Welfen 
nicht aufgezählt — angehöre, und indem er gegen die Wahl Fried» 
richs Einfprache erhob, bewirkte er, daß die vorläufige Kör hinaus⸗ 
gefhoben wurde. Nur auf diefem Wege hoffte der verſchlagene 
Priefter fein Biel erreichen und für den ihm befreundeten Ruprecht 
von ber Pfalz die Krone gewinnen zu konnen. 


1) Urkunde driedrichs und feiner Brüder vom Jahte 1309. 

2) Über die nachfolgende Erzählung findet ſich das Weitere in meinem Aufs 
fage „der Mord Herzog Friedrichs von Braunſchweig-Lüneburg“ im Archive 
des hiftorifhen Vereins für Niederfachfen. Jahrg. 1847, S. 348 x. 
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Bol Unmuth über daB Fehlſchlagen feines Planes verließ 
Kurfürft Rudolph in Begleitung feiner Schwäger, Friedrich und 
Bernhard von Braunfcweig-Lüneburg, des verdenfchen Biſchofs 
Konrad von Soltau, der Grafen von Anhalt, Barby, Schras 
pelau, Hohnſtein und Schwarzburg, des Dompropften von Ber 
den und einer beträchtlichen Zahl von Rittern und Knechten, den 
Tag zu Brankfurt und gelangte am Tage vor dem. Pfingfifefte 
(5. Junius) des Jahres 1400 in die Nähe von Fritzlar, wo das 
Gebiet der Grafen von Walde ſich in die Iandgräflichen Lande 
von Heffen bineindrängt. ben hatten die forglos Dahinziehen- 
den, den Knechten und Xroßbuben voramteitend, ben in der Nähe 
von dem Dorfe Klein-Englis befindlichen Hohlweg erreicht, als mit 
200 ſchwergeharniſchten Reitern, unter ihnen die Ritter Friedrich 
von Hertingshaufen, Kunzmann von Falfenberg!), Werner von 
Hanftein und die Edlen von Padberg und von Lömenftein, Graf 
Heinrich VI. von Waldeck ſich urplöglich auf die Reifenden warf 
und, indem er die Verbindung mit dem zurüdgebliebenen Troß 
abſchnitt, mit überlegener Macht die Eingefchloffenen bebrängte. 
Lange ſchwankte der Kampf; Sachſen und Braunſchweiger firitten 
mit einer Ritterlichkeit, die eines befferen Grfolges werth geweſen 
wäre. Endlich erlagen fie vor der Überzahl der Wiberfacher. 
Wie Kurfürft Rudolph, fo mußte ber verwundete Herzog Bern⸗ 
hard fein Schwert fenten. Bifhof Konrad gelobte Haft; Graf 
Sigismund von Anhalt entkam durch feines Pferdes Schnelligkeit ; 
die meiften Edlen lagen erichlagen. Nur um Herzog Zriedrich, 
der fich lebend dem Feinde nicht geben wollte, wurde noch ſcharf 
geftritten. Un feiner Seite ſank der Dompropft von Verden ers 
ſtochen vom Roß und verbluteten die lehten Ritter. Da fiel auch 
Friedrich unter den Mordſchlagen berer von Hertingshaufen und 
Falkenberg „und wurde alfo daß edle Blut von Braunfchweig, 
wider Gott und wider Ehre, jämmerlich ermordet”. 

Bährend die Gefangenen von den Siegerin nach einem Schloffe 
des Grafen von Walbed abgeführt wurden, trug man die Leiche 
Friedrichs in die Peterskirche zu Briplar. Bon hier wurbe fie 
fpäter durch die trauernden Braunſchweiger abgeholt und, nach⸗ 

1) Schloß Falkenberg lag in der Nähe von Homburg; Stammfig derer 
von Hertingshaufen mar das gleichnamige Dorf bei Gubensberg. 
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dem die Gingeweide in der Klofterkicche zu Wibrechtöhaufen neben 
dem Grabe von Dito dem Quaben beigefegt waren, im St. Bla 
fiendom zu Braunſchweig beftattet. Ein auf der Mordftätte aufe 
gerichteteß Kreuz von Sandſtein mit verwitterter Inſchrift zeugt 
bis auf diefe Stunde von dem Gefchehenen. 

Die Frage nach dem Anflifter diefer Unthat fand ſchon das 
mals die verſchiedenartigſten Beantwortungen. Die öffentliche 
Stimme bezeichnete fofort den Erzbiſchof von Mainz al den Ure 
heber des Mordes, ohne defien Willen ober Wiſſen weder fein 
Landvoigt und Verwandter, Graf Heinrich von Walde, noch bie 
in mainzifcher Beſtallung ftehenden Ritter Kunzmann von Bals 
kenberg, Briebri von Hertingshaufen und Werner von Hanfein 
den Überfall bei Klein» Englis gewagt haben würden. Ban ges 
dachte der vererbten Feindſchaft zwiſchen dem Haufe der Welfen 
und dem ergbifchöflichen Stuhle zu Mainz, des Zwieſpalts, in 
welchen Friedrich als Schutzherr von Erfurt mit Johann gerathen 
war, vor allen Dingen des räntevollen Wefens bed Priefters, dem 
es keinesweges gelang, durch einen Reinigungseid den auf ihm 
laftenden Verdacht abzumälzen. Es zeugen für dieſe Anficht, 
welche noch dadurch Gewicht erhält, daß ber Erzbiſchof durch bie 
Befeitigung des Welfen feiner an Pfalz gegebenen Zufage am 
ficherſten entfprechen konnte, zu viele und zu erhebliche Umftände, 
als daß fie micht bier vorangeftellt zu werden verdienen follte. 
Der Meinung, daß Graf Heinrich auf eigene Hand gehandelt, 
daß er nur nad) der Gefangenfchaft Friedrichs getrachtet habe, 
um bie Auszahlung der feiner Großmutter Mechthild von Lünes 
burg?) jzugefchriebenen Mitgift von 100,000 Mark geläuterten 
Silbers zu erzwingen, fteht der Umftand entgegen, dag Bernhard, 
der Inhaber des Lüneburgifchen Fürſtenthums, ber Gefangenfchaft 
entlaffen wurde, ohne daß man gegen ihn ber obengenannten An⸗ 
fprüche gedacht hätte, fo wie daß das waldeckſche Haus in dem 
Berſuch feiner Ehrenrettung eines derartigen Beftrebens, rechtliche 
Forderungen geltend zu machen, Peine Erwähnung thut. 

Eine der erfien Aufgaben de8 am Samftage nach Marine 


1) Medhtpiid , die Tochter Ditos don Lüneburg, hatte fih 1333 mit Graf 
Dtto IV. von Waldeck, dem Vater Heinrichs des Eifernen, des Vaters von 
deintich VI, vermäßlt. 
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Himmelfahrt 1400 auf dem Oberlahnſtein zum Könige erkorenen 
Ruprecht von der Pfalz mußte die Beilegung des Hader fein, 
welcher aus dem Morde Friedrichs erwachſen war. In zwei Par⸗ 
teien, deren eine in ben Bürften bed welſiſchen Hauſes, als Blut: 
rachern, ihren Mittelpunkt fand, die andere durch Mainz vertreten 
war, fpaltete fich das Reich. Daß Erzbiſchof Johann II. fich 
wegen bes Geſchehenen mit einem Eide lauterte und die Freiges 
bung ber Gefangenen bei Waldeck durchſetzte, bahnte in fo weit 
den Weg zur Auögleihung an, als man die Sache beiberfeits 
auf den Spruch des Königs verfellte. Aber diefer Spruch ver 
zoͤgerte fi auf ungebührliche Weile, man fehte Zweifel in die 
Aufrichtigkeit eines Herrn, ber dem Angeklagten die Krone vers 
dankte, und der Umkand, daß Erzbifchef Johann die Mörder aber⸗ 
mals für feinen Dienft verpflichtete, mußte die auf ihm ruhende 
Beſchuldigung von neuem fügen. 

Schon früher hatten die Vorſteher der Hochſtifte Mainz, Hils 
desheim und Paderborn, die Landgrafen von Thüringen und Hefs 
fen und die Bertreter der verfchiedenen Linien des welfifchen Haus 
ſes einen Bund für die Aufrechterhaltung des Landfriedens ges 
ſchloſſen, der auf einem im Julius 1398 zu Göttingen gehaltenen 
Tage vielfach ergänzt und erläutert war. Da nun aber diefer 
Landfriede nach der vorherrfchenden Unficht von Einem Begrün⸗ 
der deſſelben fo ſchwer verleht war, fo vereinigten ſich Erzbiſchof 
Albrecht von Magdeburg, die Bifchöfe Johann von Hildesheim 
und Rudolph von Halberflabt, die Landgrafen Balthafar von 
Thüringen und Hermann von Heften, bie herzoglichen Brüder 
Dito, Bernhard und Heinzih von Braunfhweigstüneburg und 
deren Better Friedrich von Grubenhagen, ferner die Grafen von 
Hohnſtein, Werningrode, Mandfeld, Reinftein und Herr Heinrich 
von Homburg, zu Goslar im Anfange des Jahres 1402 dahin, 
daß fie den gelobten und befchworenen Landfrieden auch ferner in 
Kraft erhalten "wollten und richteten an Johann von Mainz bie 
Anfrage, ob auch er einer Einigung beitreten wolle, von welcher 
jedenfalls Graf Heinrich von Waldeck und die beiden Mörder Fried⸗ 
richs ausgeſchloſſen bleiben müßten. 

Die ausweichende Erklärung des Erzbiſchofs Johann, dag 
ex Abgeordnete ſchicken werde, um diefe Frage einer forgfältigen 
Erörterung zu unterziehen, war wenig geeignet, um bei. den Ver⸗ 
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bündeten den auf ihm laſtenden Verdacht zu ſchwächen. Deshalb 
faßten fämmtliche Herzöge von Braunfchweig» Llineburg und bie 
Eandgrafen von Thüringen und Heffen um Oftern 1402 den Bes 
Schluß, ihre Klage gegen Mainz und beffen Helfer mit dem Schwerte 
zu verfolgen. Der Kampf begann mit der Berheerung bes Cichs⸗ 
feldes und dem Angriffe auf Duderſtadt und Heiligenftadt. Das 
Schloß Giebolbehaufen wurde mit um fo größerem Nachdruck von 
den Herzögen Heinrich von Braunſchweig und Dtto von Göttins 
gen, dem Landgrafen Hermann und dem Grafen Heinrich von 
Hohnftein beſtürmt, ald man bes Ritters von Hertingshaufen, des 
Mörders von Friedrich, habhaft zu werden hoffte. Aber dem Ges 
ſuchten gelang es, während der Erſtürmung aus dem Schloffe zu 
entweichen und ſich nady der mainzifchen, dem Grafen Heinrich 
von Waldek verpfändeten Fefte Rumburg zu retten. Dahin folgte 
ihm daß Heer der Verbündeten, gewann die Stabt Geismar 
(Hofgeismar), erftieg Rumburg, ohne gleichwohl des Verhaßten 
dort habhaft zu werden, und Landgraf Hermann mußte fih damit 
begnügen, die heffifchen Lehnsgüter Hertingöhaufen einzuziehen ?). 

In dieſer Zeit verfuchte König Ruprecht noch einmal, die 
kriegenden Theile zu einem freundlichen Bergleiche zu bewegen. 
Bu dem Behufe begab er fich gegen den Ausgang des Septem- 
ber 1402 nach dem Klofter Hersfeld, woſelbſt ſich auch, feiner 
Borladung entiprechend, die Landgrafen, bie Herzöge von Brauns 
fehweigs@üneburg unt Graf Heinrich von Walde einfanden und 
mo wenigftens fo viel erreicht wurde, daß auf einem im Januar 
des folgenden Jahres in Nürnberg abzuhaltenden Tage der König 
das fehließliche Urtheil fällen folle. Demgemäß wurde am 3. Bes 
bruar 1403 der Eöniglihe Beſcheid in diefer Angelegenheit zu 
Nürnberg abgegeben und zwar bergeftalt, daß einmal der Spruch 
gegen die Mörder von Herzog Wriebrich erfolgte, ſodann auf die 
Klage des Erzbifchofs. von Mainz gegen das Haus der Welfen, 
endlich auf die Beſchwerden des Lehteren gegen Mainz das Urtheil 
alfo gefprochen wurde: 

Mit „handgegebener Treue” und an Eides Statt gelobten 


1) Die Etzahlung bei Botho, daß Hertingepaufen auf dem erftürmten 
Gieboidehauſen ergriffen fei und feinen Frevel auf dem Hude gebußt Habe, findet 
eine hinlangliche Widerlegung bei Landau, Heffifche Ritterhurgen, Ip. IL, S. 229. 
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Frichrich von Hertingspaufen und Kunzmann von Falkenberg ber 
nachfolgenden Sentenz zu gehorfamen: Binnen Jahresfriſt zu 
Fritzlar eine ewige Meffe zu fliften und einen Altar, an welchem 
ein ehrlicher Priefter redliche gute Nahrung habe mit vierzig Gul⸗ 
den jährliher Gülte; und folle dieſes Altarlehen, falls es erledigt, 
allegeit von dem älteflen Herzoge von Braunfchreig- Lüneburg 
vergeben werben; es follen beide Ritter, fo lange es dem Könige 
beliebt, in einem ihnen anzuweifenden Thurm liegen und hiernach 
mit ſicherem Geleite aus bdeutfchen Landen reiten, bergeflalt daß 
fie binnen der nächften vier Jahre nicht rückkehren dürfen und 
die Heimkehr für die darauf folgenden ſechs Jahre von der Gnade 
des Königs abhänge. Dagegen follen fie und ihre Nachkommen 
und Erben von den Herzögen von Braunfchweig-Lüneburg keiner⸗ 
lei Arges zu beforgen haben. 

„Da wir heißt eb in dem zweiten Spruche „bie flreitenden 
Theile mit der Minne nicht befrieden konnten, fo haben wir fie 
mit Rath der Fuͤrſten des Reiche, nach beftem Wiffen und mit 
Recht folgendermaßen geſchieden: Alle von beiden Seiten gemady 
ten Gefangenen, fie feien edel oder unebel, Pfaffen, Mönde, 
Bauern oder Bürger, follen ledig und los fein auf Urfehde; des⸗ 
gleichen fol jede Schagung, fie fei verbrieft oder mit dem Munde 
gelobt, für todt und kraftlos gelten. Dem Schluffe diefes Sprus 
ches gemäß, follten die noch vorliegenden Ginzelnheiten des Zwi⸗ 
fie auf einem Sonntags-Jubilate (6. Mai) in Mühlhaufen ab⸗ 
zuhaltenden Tage ihre Griedigung finden. 

Die dritte Entſcheidung betrifft die Klage der Herzöge von 
Braunſchweig · Lüneburg gegen den Erzbifhef von Mainz. „Wenn 
fi“ heißt es hier „ber Erzbiſchof von Bremen und bie Herten 
von Braunfchweig beſchweren, daß Mainz, ungeachtet des gelobten 
Landfeiedens, bie Überziepung ber Mörder unter dem Vorwande ab» 
gelehnt habe, daß diefelben, als Pfandinhaber erzbifchäflicher Schlöfe 
fer, nicht gleich) andern Amtleuten ded Stifte geſtraft und abge 
fegt werden könnten, fo wird hiermit dem Erzbiſchofe Johann UI. 
der Beweis auferlegt, daß er die Mörder, fobald er von ihrer 
That in Kenntniß gefegt N. auf feinen Häufern nicht gebuldet 
noch gefchüßt habe. Die vbn Braunſchweig erhobene, von Mainz 
dagegen in Abrede geſtellte Klage anbelangend, daß bie Bewohner 
von Geismar bei dem Morde betheiligt gewefen feien, jo mag 
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der Rath von Geismar durch zwei Manner aus ſeiner Mitte ſeine 
Unſchuld erhärten«. 

Dieſe Urtheilsſprüche des Königs waren fo weit entfernt, die 
Außgleihung des Haders herbeizuführen, daß fle vielmehr in als 
len wefentlihen Beziehungen fo wohl von Mainz, als von der 
braunfchweigifchsheffifchen Partei verworfen worden zu fein fcheis 
nen und wenige Monate barauf ber Krieg mit größerer Heftigkeit 
denn zuvor wieder aufgenommen wurbe. Schon im Iunius 1403 
fandten die Brüder Friedrich und Wilhelm, Markgrafen zu Mei— 
fen und Landgrafen von Thüringen, in ber Mitte des Julius 
die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunfhmweigs Lüneburg 
und gleichzeitig Landgraf Hermann von Heſſen den Wbfagebrief 
an Johann von Mainz. Hatte doch Lehtgenannter eben damals 
den Kunzmann von Falkenberg mehr als zuvor begünftigt und 
ihn fogar zum Berweſer der Abtei Fulda beſtellt. Es wurde Heis 
ligenftadt noch einmal, und wiederum erfolglos, belagert, und 
die Umgegend von Geißmar der Berheerung preiß gegeben. Erſt 
der in der erfien Hälfte des Jahres 1405 erfolgte Abſchluß eines 
Landfriedens zwifchen Mainz, dem Landgrafen Hermann und ben 
welfifchen Brüdern deutet auf die Beilegung der Fehde mit dem 
Erzbifhofe. Der Zmwift mit Waldeck aber dauerte fort und einer 
zwiſchen Letzterem und Herzog Heinrich, auf Zureben der beiderſei⸗ 
tigen Räthe und Freunde, am 1. September 1413 getroffenen Über« 
eintunft gemäß, follte um die Ofterzeit des folgenden Jahres der 
fhiebsrichterliche Spruch des Grafen Iohann von Biegenhain — er 
war der Eidam Heinrichs von Walded — und des Biſchofs Wil- 
helm von Paderborn in diefer Angelegenheit erfolgen. 

An diefe Fehde mit Mainz Enüpfte fih eine zweite mit dem 
lippiſchen Haufe, die jebocd nicht durchweg auf den nämlichen 
Gründen beruhte. Denn wenn fchon der Borwurf, daß Bern 
hard von der Lippe, der Sohn Simon’s, die Mörder Friedrichs 
gehegt habe, als naͤchſte Urfache der Beindfeligkeit hingeſtellt wurde, 
fo wirkten gleichzeitig zwei Umflände dahin, deren jebe für fi 
volltommen geeignet war, die Welfen in Waffen zu rufen. Im 
Sabre 1398 von feinem Lehensheren, dem Herzoge Heinrich, des 
Briedbruches angeklagt, hatte Henning von Reben der Borlabung 
des Landrichters, Grafen Ottos von Hallermund, Feine Bolge ges 
leiftet und war demgemäß feines Cigenthums beraubt und des 
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Landes verwiefen. Zugleich mit dem Bertriebenen verließen deſſen 
Brüder Ernſt, Dietrich, Otto und Friedrich die Heimath und ins 
dem fie jenfeits der Weſer Schuk vor bem Herzoge fuchten, ers 
reichten fie 1403 gegen Zahlung von 800 Boldgulden, daß fie 
von Simon, edlem Herrn zur Lippe, als Burgmänner auf defien 
Schloſſe Barnholz aufgenommen wurden. Ulsbald begannen fie 
von hier auß die Fehde gegen ihre ehemaligen Lehenſherren. Roch 
entfchiebener wurde der hierdurch gefteigerte Groll der Welfen ges 
gen das lippifche Haus durch nachfolgendes Greigniß genährt. An 
dem Pfingfitage des nämlichen Jahres, in welchem die von Reden 
den Burgmannsfig auf Barnholz erworben, hatte Graf Hermann 
(VII) von Gverftein eine Grbverbrüberung mit Simon von der 
Lippe und deſſen Sohn Bernhard abgeſchloſſen, vermöge welcher 
beide Xheile wechfelfeitig von ihren Mannen und Sclöffern die 
Huldigung einnahmen !) und, da der Gverfteiner fic) feiner männs 
lichen Erben erfreute, deſſen Grafichaft dem Haufe Lippe zufallen 
zu müſſen ſchien 2). Nicht nur daß die Welfen dadurch der Aus— 
ſicht auf die Erwerbung des Gverfleinfchen Landes beraubt wur⸗ 
den, fie mußten durch diefe Gröverbrüderung um fo ſchmerzlicher 
berührt werden, als Graf Hermann mit Ermgard, Bernhard zur 
Lippe mit Margaretha, beide Töchter des Grafen Heinrich des 
Eifernen von Walde, vermählt waren. So erfolgte der Aus: 
bruch des Krieges. Als Herzog Heinrich gegen Lippe aufbrach, 
308 ihm Bernhard bei Hameln entgegen, begleitet von der Lands 
folge feiner Herrfhaft und von feinen Hauptleuten und Rittern 
Gerhard von Enfe, Dietrich Ketteler, Johann dem Droften und 
Friedrich von Brenken, erſtritt am Glifabethstage (19. November) 
1404 den Sieg und nahm den Herzog mit vielen feiner Bafallen 
gefangen®). Die erfte Nacht nach diefem Unfall wurde Heinrich) 
in einem Wartthurm bewacht, dann nachdem Bernhard bei feinem 
greifen Bater Simon angefragt hatte, wie er fich unter biefen 


1) Seitdem pflegte fi Hermann als „Graf zu Everftein und zu Lippe" zu 
unterfchreiben. 

2) v. Spilder, Geſchichte der Grafen von Everſtein. — Kleine Beis 
träge zur gefhigtliden und natürligen Kenntniß des Für 
ſtenthums Lippe Lemgo 1816. 4%, ©. 1. x. 

3) Joh. Pideräit, chronicon comitatus Lippise, &.538. — Bo- 
thonis chron. picturatam, bei Seibnig, Th. II. ©. 395. 
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Umftänden zu verhalten habe, nach Blomberg und hierauf nad 
dem feten Bergfchloffe Falkenburg abgeführt, woſelbſt er unfürſt⸗ 
lich gehalten und feine Züße in den Bloc gelegt wurden!). Daß 
Herzog Bernhard 26. Februar 1405 beim Laiferlichen Hofgerichte 
zu Heidelberg den Befehl zur Freiheit feines Bruders erwirkte, 
hatte feinen Grfolg. Erſt nachdem der Gefangene 22. Junius 
1405 dem Grafen Hermann von Everfiein und Bernhard zur 
Lippe Urfehde geſchworen und gelobt hatte, 100,000 rheinifche 
Gulden Löfegeld zu zahlen und die von Meden in ihre Güter 
wieder einzufegen, erhielt er die Freiheit. 

Ein auf dieſes Greignig bezügliches, unvergleichlich ſchones 
Volkslied, welches noch jeht im lippifchen Walde gefungen wird, 
lautet‘ alfo: 


It fag minen ern van Faltenſiten 
To finer Borg op riden. 
En fpild führte he beneven fit her, 
Want ſwerd an finer fiten, 


@od gröte ju herm van Falkenſteen, 
Sy ji des landes ein here? 
Ei fo gebet met wed'r den gefangnen min, 
Um aller jungfroun ere“. 


„De gefangene, den it gefangen hebb', 
De is mi worden fuer, 
De liegt tom Faltenfleen in dem thoorn, 
Darin fal he vervulen“. 


Sal de dan tom Falkenſteen in dem thoorn, 
Sal ge darin vervulen d 
Ei fo wil ik wal jegen de muren treen, 
Un helpen feeften turen 


1) Schaten, annales paderboras. beim Jahte 1403. — „Dar wart 
he harde unmindliten geholden boven dat iar“ fagt die Chronit des Rufus, 
bei Grautoff, Th. 11. ©. 466. — „Unde wart ghevoret up der valtenburg, 
dar helt ene de here vil firengelife epn far, umme dat he ma uppe krukken mofte 
gan“, bemerkt eine handſchriftüche Historiarum series ab anno 770 ad annum 
1438. — Wie die obengmannten Kleinen Beiträge ac. hinzufügen, zeigte 
man noch im vorigen Jahrhundert auf der Falkenburg die f. g. Fürftentammer, 
in welcher Herzog Heinrich geſchmachtet Hatte, 
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Un 08 fe wal jegen de muren trat, 
Hört fe fin leefken drinne. 
nSat ie ju Helpen® Dat it nig kan, 
Dat nimmt mi wit un finnew, 

mRa hus, na hus, mine jungfroue zart, 
Un tröft jue arme weiſen ; 
Nemt ju op dat jar enen andern man, 
De ju kan helpen truren⸗. 

nRem it op dat jar enen andern man, 
By eme möft it ſlapen. 
So Iert if dan of min trurm nig, 
Sg pe mine anne werfen”, 

Ei fo wolt it, dat if emen gelten hebd, 
Und alle jungfrouen riden, 
So wolt if mit heren van Kaltenfteen 
Um min fin Iseften ftriden". 

„D ne, o ne, mine jungfreue jart, 
Des moſt if dregen ſchande! 
Remt ji juen leeſten wal bi de hand, 
Tret ju met ut dem Lande". 

„Üt dinem lande trek it fo nig, 
Du gifft mi dan en fhriven, (Geleitsbrief) 
Ben it nu komme in fremde land, 
Dat if darin fan bliven”. 

Us fe mal in ein groot heibe kam, 
Bat tube ward fe fingen: 
Ru tan it den heren van Falkenſteen 
Met minen worden twingen”. 

„Do 1 dit nu nig hene feggen kan, - 
Do wil it don hen ſchriven, 
Dat ie dem heren van galtenſteen 
Mit minen worden font twingen”. 


Eine fo bedeutende Summe aufzubringen, überftieg die Kräfte 
Heinrichs; erſt der vierte Theil derfelben war vermöge einer von 
Mannen, Papheite und den Städten Braunſchweig und Helm- 
ſtadt bewilligten Bede?) abgetragen, als er fi) durch Papft Gres 
gor XI. von dem geſchworenen Gide entbinden ließ, die Belegung 


1) Urkunde d. d. Sonnabend vor Simonis und Judae 1405, bei Pfefe 
finger, Th. l. ©. #51. 
Havemann, Geſchichte. 1. 36 
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Bernhards von der Lippe mit bem Kirchenbann erreichte und gleich 
zeitig die Hülfe der Reichsgerichte in Anſpruch nahm. König 
Ruprecht durfte den Schuß, welchen bie edlen Herren zur Lippe 
den Mördern Friedrichs gewährt hatten, nicht ungeahndet laſſen; 
deshalb und voll Entrüftung über die dem Gefangenen wiberfahs 
vene Behandlung, die Teinem gemeinen Ghriften, gefchmeige einem 
Fürften des Reiches gebühre, ließ er 15. Dezember 1405 durch 
das Hofgericht zu Heidelberg Simon und Bernhard, fo wie den 
Grafen von Everflein und die obengenannten lippiſchen Ritter 
fammt deren Helfern und Dienern mit dee Acht und hierauf mit 
der Oberacht belegen. Das hierauf bezügliche Mandat wurde an 
Burgemeifter und Rath von Lemgo mitgelheilt und in allen 
Städten von Sachſen, Weſtphalen und Heffen angefchlagen, waͤh⸗ 
rend Herzog Heinrich auf feine Bitte den Auftrag zur Bollzie- 
hung des Spruches erhielt. Werftärkt durch Landgraf Hermann 
von Heffen, die Herzöge von Göttingen, Meklenburg und Geldern, 
den Markgrafen von Meißen, die Grafen von Hoya und Schaum 
burg, den Erzbiſchof Otto von Bremen und die Biſchöfe Wuls 
brand von Minden und Wilhelm von Paderborn, zogen um 
Jacobi bes Jahres 1407 die Brüder Heinrich und Bernhard ge= 
gen Bernhard zur Lippe und Graf Hermann von Everflein, er⸗ 
fliegen nach wiederholten Stürmen Schloß Polle am Oftermorgen, 
als die Wächter eine Wiederholung des Angriffe nicht vermuthes 
ten!), belegten es mit guten Mannen, befegten das Städtchen 
Horn, und braden Schloß Falkenburg. Dennoch nöthigte die 
unerſchütterliche Standhaftigkeit, mit welher Bernhard zur Lippe 
den Widerſtand fortfegte, die Verftärkung, welche ihm aus dem 
Colniſchen und dem Münfterlande zu Theil wurde und der Man- 
gel an Lebensmitteln die Brüder endlich zur Rückkehr über die 
Weſer. Am Dfterfefte 1409 wurde auf dem Schloſſe Pole eine 
Ausföhnung dahin getroffen, daß die Welfen die Mufpebung der 
Acht zu bewirken verſprachen, Lippe dagegen auf daB Loſegeld 
und auf die Nachfolge ia die Grafſchaft Everſtein verzichtete. 
Auf welche Weife aber die Beilegung des Zwiſtes mit dem Gra« 
fen Hermann erfolgte, wird im folgenden Abſchnitt berichtet werden. 

Die fon in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts her⸗ 


1) Ehromik des Rufus, bei Brautoff, Th. U. ©. 468. 
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vortretenden Befttebungen der Herzöge von Braunſchweig und 
Lüneburg, durch gefegliche Feſtſtellung der Erbfolge und durch das 
Berbot von Landestpeilungen einer Zerfplitterung des welfifchen 
Erbguts nach Möglichkeit vorzubeugen, waren durch die 1388 er= 
folgte Auseinanderfegung ber drei Söhne von Magnus II. aller 
dings wefentlid in den Hintergrund gedrängt. Gleichwohl waren 
die abermals gefonderten Landfchaften mehr als zuvor in einer 
engen politifgen Verbindung mit einander geblieben. Eine von 
Friedrich, Bernhard und Heinrih am Tage der Himmelfahrt 
Chriſti 1394 zu Gifhorn abgefaßte Urkunde!) beftimmte, daß die 
Fürftenthümer Lüneburg und Braunfchweig, dem Willen von 
Land und Leuten gemäß, ſtets ein gefchloffenes Ganzes bilden 
folten. Sie fügte hinzu, daß wenn die drei Brüber Mannesers 
ben hinterließen, dem Ültefen derfelben die Regierung zuftchen 
und dieſer ohne den Willen der übrigen Erben das Land nicht 
verlaffen ſolle. Bis dahin möge ſowohl Friedrich im Lande 
Braunſchweig, als Bernhard im Lande Lüneburg die geiflichen 
und weltlichen Lehen nicht ohne Ginwilligung der Brüder verges 
ben, Feiner ohne Wiſſen ber Andern Werpfänbungen vornehmen, 
nod Krieg beginnen oder Bünbniffe eingehen; fie bemerkt endlich 
daß in beiden Sandestheilen die Boigte gemeinfchaftlich geſetzt und 
zur Huldigung an die drei Brüder verpflichtet fein follten. Run 
hatten feit Friedrichs Tode bis zum Jahre 1409 Bernhard und 
Heinrich eine Sammtregierung über bad väterlihe Erbe geführt. 
Da erwachte in ihnen das unfelige Verlangen, der Gitte der 
Zeit gemäß, ſich wegen ber Sande zu vergleigen. Alfo nahm 
Bernhard am Tage Mariae Magdalenae 1409 zu Gelle die Theis 
lung vor und eutſchied ſich Heinrich, weichem, als dem Jüngeren, 
die Wahl zuftand, für das Land Lüneburg und überließ feinem 
Bruder das Land Braunfchweig und Hannover, die Herrſchaft 
Goerftein und das Land zwifchen Deifter und Leine mit feinen 
Scälöffern und Weichbilden. Die Städte Braunfcweig und Lüs 
neburg aber, der Bol zu Schnadenburg und die Geſammthuldi⸗ 
gung im Fürftentyum Oberwald follte den Brüdern gemeinſchaft⸗ 
lich verbleiben 2). 


1) Kleinfhmidt, Sammlung von Landtagbabſchieden. 5.1. ©. 380. u“ 
2) Erath, Bandeetfeilungn, ©. 33. 
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Achtes Capitel. 
uberſicht der inneren Verhältniſſe. 


Während dieſes Zeitraums war die Kirche fo weit entfernt, 
aus der biöher behaupteten Stellung verdrängt zu werden, daß 
wir vielmehr ihre Gewalt fortwährend im Steigen begriffen fins 
den. Pürften und Völker hatte der Glaube ihr dienſtbar gemacht 
und wenn mitunter tiefere Naturen auf ein Suchen nah Gott 
außerhalb des Gebietes menſchlicher Satzungen hinwiefen, fo traf 
ihr Wort nur wenige verwandte Herzen. Noch fland der Wahn 
unerſchüttert, daß Aufrichtung von Betftätten, Spenden an Gots 
te&häufer und deren Diener und gemwiflenhafte Beobachtung der 
Borfchriften der Priefterfchaft zur Gerechtigkeit vor bem Thron 
des Cwigen führe. Die ſtaͤdtiſchen Gemeinen verkannten die Nach⸗ 
theile nicht, welche ihnen aus dem innerhalb der Ringmauer bes 
findlichen Kloſter erwuchfen und bie gefonderte Gerichtsbarkeit der 
Glerifei, daß mit Eiferfucht von ihr überwachte Aſylrecht gab nicht 
weniger zu Klagen Beranlafjung, als der Übergang von Renten 
und Grundbefig in die todte Hand. Aber um bem Träftig ente 
gegenzutreten, war man zufeht ein Kind ber Zeit und in ber vors 
herrſchenden Richtung derfelben befangen. 

Für das Heil feiner Seele, für den Troſt, daß bie geweihten 
Brüder feiner im Gebet vor Gott gedächten, für bie Beier des 
Todestages feiner liebſten Angehörigen opferte der Ritter gern, 
ob auch fein Beſitzthum gering war. Laftefe dad Bewußtfein von 
Bergehen auf ihm, hatten Leidenſchaft oder Übermuth ihn bie 
Aichlichen Vorſchriften hintanfegen, ober die Rechte der Diener des 
Herrn Fränken laſſen, fo fand nur durch demüthiges Bekenntniß 
der Schuld und reichlihe Spende die Berfähnung mit Gott zu 
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erwerben, Tochtern und Schweſtern, die dem Kloſterdienſt ihr 
Leben wibmeten, wurde bei der @inkleibung die geziemende Aus⸗ 
fleuer nicht verfagt, die damit dem Gotteshaufe zuſloß. Söhne 
und Brüder wandten unter gleichen Berhältniffen dem Gonvent 
einen Xheil ihres Samilienerbes zu. Man wetteiferte bei ſolchen 
Gelegenheiten mit Darbringung von Geſchenken, fei ed, weil Eis 
telkeit die Sorge für die Nachkommenſchaft überwog, fei es weil 
gegen die Zufiherung der Gnade des Gwigen dem irdiſchen Ber 
ſitzthum Fein Werth verblieb. Im diefer Beziehung wollte auch 
der minder Begüterte nicht nachfichen und indem bie freiwilligen 
Spenden Ginzelner im Laufe der Zeit fich zum Brauch geflalteten, 
der Allen Geſetze vorfchrieb, geſchah es, daß ſogar Kloſtervorſteher 
für erforderlich hielten, einer Berſchwendung Ziel zu ſetzen, bie 
mit ber urfpränglichen Richtung und Aufgabe des Gonvents fehwer 
in Einklang gebracht werden konnte. Um den Überuß an koſt⸗ 
baren Gefcyenten zu befeitigen, mit welchem Gltern ihre als Nos 
vizen in's Kloſter eintretenden Söhne außzuftatten pflegten, bes 
fiimmte 1309 Thomas, Abt von St. Michaelis in Lüneburg, 
unter deſſen Aufficht die Söhne von Herzog Dtto bem Strengen 
in kloſterlicher Zucht aufwuchfen, daß die Mitgift der Novizen 
auf 34 Mark hamburger Pfennige befchränkt fein folle, von denen 
ſechs Mark dem Abte zufallen, die übrigen unter bie Mitglieder 
bes Gonvents vertpeilt und zur Beftreitung des goldenen Finger 
reife verwendet werben follten; außerdem habe der Novize funf⸗ 
zehn Paar Schuhe mitzubringen, theils für Beamte theils für das 
Gefinde des Kloſters, und bleibe ed ihm unbenommen, am Tage 
feiner Cinkleidung bem Abte oder Gonvent eine beliebige Vereh⸗ 
zung an Wein oder Bier zulommen zu laffen?). 

Freilich war diefes Klofter, mehr als ein anderes in den wel⸗ 
fiſchen Fürſtenthümern, mit Reichtyümern und Borrechten gefegnet- 
Der Abt oder „Herr vom Haufe“ befaß das Patronat über viere 
zig Kirchen und bewirkte bei Papft Bonifaz VII. (1302), daß er 
die Einfünfte von ſechs berfelben an fich ziehen burfte, indem er 
fie mit untergebenen Mönchen befehte, welche ſich mit den einlau= 
fenden Stolgebühren begnügen mußten. Die unter ihm fiehenden 
Lehensmannen lebten, wenn fie zum Schilde geboren waren, nach 


1) Urkunde bei Pfeffinger, Hiftorie ꝛc. Th. L ©. 316. n 
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Kaiſerrecht, waren ſie dagegen Bürger dev Stadt, fo mußten fie 
dem Lehensherrn nach Sachſentecht das Hergewedde und bie Ge— 
rade laffen!). Ihm gehörte der kaiſerliche Markt⸗ und Salzzoll 
und die Erbſchaften aller Hageſtolzen in der Stat fielen Ihm zu. 
Im Julius 1376 erfolgte der vom Rath übernommene Neubau 
des Klofters St. Michaelis, durch welchen das Letztere gleichwohl 
einen Schaden von 30,000 Goldgulden erlitt. Daß während befs 
fen die Mönche thells in der Stadt, theils In dem benadjbarten 
Klofter Lüne wohnten, ließ eine ſchwer zu befeitigende Zuchtloſig- 
keit einteißen und gab namentlich Weranlaffung, daß die Conven— 
tualen anfingen, eigene Häufer in der Stabt zu bewohnen. Einer 
derfelben, Bodo von Saldern, hatte fogar fein Didensgewand 
abgelegt und fidy dem weltlichen Leben ergeben. Als er dann, mit 
dem Banne belegt, vol Reue über feinen Leichtfinn, beim Capi— 
tel um Wiederaufnahme bat, ließ iym der Abt Werner achtzig 
Mark verabreihen, daß er nach Rom, pilgere und vom Papfte 
Abfolution erwerbe. Letztere wurde ihm zu Theil und damit nad 
feiner Rüdkehr die Wiederaufnahme in den Orden?). 

&8 find die Veifpiele nicht felten, daß ſelbſt Stiftsherren Ihrem 
behaglichen Leben entfagten, um in einer Kloſtercelle den Frieden 
in Gott zu ſuchen. So Giger, Graf von Hohnftein, der, nach⸗ 
dem er ſich auf der Hochfchule von Paris in das Studium der 
Theologie verfehlt Hatte, feine Pfründen als Domherr zu Mags 
deburg und Propft der Stiftskirche zu Goblar aufgab, in den 
Diden ber Barfüßer trat unb als esfler Prior dem 1229 gegrün« 
beten Klofter der .Prebigermönde in Etfurt vorfland?). Im faſt 
allen Kloſtergeſchichten aus diefer Zeit waltet die Ramhaftmachung 
von Schenkungen und zugeſtandenen Privilegien vor, welche 1er 
gen zu haltender Seelenmeffen, oder wegen bewilligten Begräb- 
niffes in der gemweihten Kirche, ober um ber Bräberfchaft und 


1) Zu legterem maren auch ſolche Famillen von del verpflichtet, welche, 
wie 5. 8. die von Mebing, ihr Exbbegrübmiß in der Kofkerfirdhe hatten. Das 
befle Pferd, Schwert oder Harniſch und andrerfeits der befte Mod und Kopf— 
ſchmuc fiel, außer dem Sarglaken, beim Tode eines Mitgliedes dieſes Geſchlechts 
dem Kloſter zu. 

2) Gebhardi, Sammlung von Abſchriften ıc. Th. VIEL. S. 1900. x. Mfet. 

3) Schoettgen et Kreysig, diplomataria et scriptores. Th. I. 
©. 168, 
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guten Werke ber betenden Möndge von Bott theilhaftig zu werben, 
geboten wurben; fie häufen die Aufzahlung von vortheilhaften 
Käufen und dargebrachten Sühngeldern, welche Laien zur Buße 
ihrer Schuld vor dem Altar niederlegten. So groß war der Zus 
drang zu den Klöftern, daß felbft die Geiſtlichkeit ihm Schranken 
fegen mußte und z. B. Erzbiſchof Gerlach von Mainz beftimmte, 
daß die Zahl der Schweftern in Hilwardshauſen nicht über funfe 
zig fleigen folle ?). 

Andrerſeits bradjte der Brauch es mit ſich, daß begüterte 
Adelsfamilien ein eigenes Kloſter flifteten, oder doch, falls ihre 
Mittel dazu nicht ausreichten, ein befimmtes Gotteshaus zum bes 
fondern Gegenftande ihrer Liebesopfer machten. Dem Kloſter 
Walkenried, welches, abgefehen von der Freigebigkeit der Kaifer, 
durch die Geſchenke der Gafen von Hohnſtein, Glettenberg und 
Lauterberg feinen Reichthum begründete, vermachte (1216) der Edle 
von Kirchberg, als er fih zur Pilgerfahrt nach Ierufalem ent» 
ſchloſſen hatte, feine fämmtlihen Güter. Das in früherer Zeit 
von ſachſiſchen Kaifern, welche dort mit ihrem wandernden Hofe 
vorzugsmeife gern das Feſt der Geburt Chriſti begingen, häufig 
befuchte Poelde erfreute fi nicht minder der Schenkungen der 
obengedachten Dynaften, fo wie ber Grafen von Blankenburg 
und ber Edelherren von Pleffe®). 

Die 1236 im Bau begonnene Kirche des Kugufinertiofere 
zu Bülfinghaufen, konnte vier Jahre darauf eingeweiht wer 
den. Auf einer wäften, von dem ritterlichen Gefchledhte von Mes 
ding abgetretenen Hofflätte zu Alten⸗Medin gen wurbe 1241 
zu Ehren des heiligen Mauritius ein Klofter für Bernharbinerin« 
nen aufgeführt, das, duch Gefchenke der Grafen von Dannenberg 
und Schwerin, derer von Meding, Hitzacker, von dem Berge, 
Grote ıc. zum raſchen Gedeihen gefördert, 1336 nach Neu-Medine 
gen an der Ilmenau) verlegt wurde, weil an der biöperigen 
Stätte die anwohnenden Slaven vielfach laͤſtig fielen. 


1) Scheid, Mantissa. ©. 503. 

2) Leuckfeld, antiquitt. poeldens. 

3) »Locus iste antea vocabatur Tzellensen ei aqua Pansedal.« &yf- 
mann, Geſchichte des Kloſters Medingen. S. 17. — Daß das Klofter feine 
Stiftung vornehmlich dem Geſchlechte von Meding verdankt, ergiebt fih daraus, 
daß Lepteres 1241 auf bie Mdvocatie über daffelbe verzichtete. Diefe feit frühes 
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Agnes, Markgräfn von Landeberg und Wittwe des Pfalz- 
grafen Heinrich, befaß unter andern ben Behnten an ben godlar⸗ 
fchen Bergwerken zum: Leibgedinge; biefen vertauſchte fie 1243 
an Herzog Dtto gegen 1100 Mark seinen Silber und ben Hof 
zu Ifenhagen, woſelbſt fie noch in dem nämlichen Iahre ein 
Klofter für zwölf Giftercienfer-Mönde gründete, welche fie von 
Riddagshaufen Eommen Tieß!). Diefelbe Fürſtin hatte 1233 für 
Giftercienfer-Ronnen, die fie aus Woltingerode bei Goslar berief, 
den Bau bed Kloſters zu Wienhaufen begonnen, welche Stätte 
fie gegen Abtretung ihrer Burg zu Gelle von Herzog Dito erwor⸗ 
ben hatte®). Hier verlebte fie den größeren Theil ihrer Wittwen« 
zeit, bis fie (1266) vor dem Zaufftein ber dorfigen Kirche beſtat⸗ 
tet wurde. 

In der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts wurde in bem 
bis dahin nach Sibolveshaufen eingepfarrten Welderekes hauſen das 
Brauenklofter Ciſtercienſer⸗ Ordens Mariengarten (Hortus s. 


fter Seit in der Landſchaft Lüneburg reihbegüterte, bei den MWelfen, den Grafen 
von Schwerin und dem Biſchofe von Werben zu Lehen gehende Familie, welcher 
die von Lobeck und Puſteke beigezähtt werden bürfen, Hatte ſchon zur Zeit von 
Kaifer Otto IV. das Marfhallamt im Wefig. Daffelbe befand fich feit 1428, 
einer unter dm Betheiligten getroffenen Übereinkunft zufolge, allegeit in den Hünz 
den des Seniors dieſes Haufe. Die von Meding befaßen fefte Häufer zu Wich⸗ 
manneburg und Schnellmberg und hatten Burgmannefige auf dem fürflichen 
Schloſſe in Lüneburg und zu Blekede. — Im leftgenannter Feſte faßen in gleis 
er Eigenfhaft die von Hitzacker, unftreitig als Caflellane von Hitacker alfo 
benannt, Inhaber ded Schloffes Gollern, im Luncburgiſchen nicht weniger be— 
gütert als im Sauenburgif gen, im 14. Jahrhundert VPfandinhader des Landes 
Darzing und Marfhäle der Herzoge von Lauenburg, feit 1383 durch Kauf 
Befiger des Schloſſes Weringen, 1461 vom Abte von St. Michaelis mit dem 
Kämmereramte belehnt. Einzelne Mitglieder diefes Geſchlechts, welchem wir bes 
reits im Gefolge Heinrichs des Löwen begegnen, führen den Namen de Valva, 
Andere Ghus (Goes), ober benennen ſich nad Weningen. 

1) Leuckfeld, a. a. O. ©. 102. x. — Hetzog Otto bewog die mit 
Henhagen belehnten Grafen Bernhard und Adolph von Dannenberg, auf ihr Le— 
Sen zu Gunften des zu fliftenden Gotteshaufes zu verzichten. Urkunde im Origg. 
guelf. 3. IV. S. 196. 

2) Origg. guelf. &H. IM. ©. 718. Das Patronat Über die Kirche in 
Wien hauſen wurde von dem Wbt des Klofters St. Michaelis in Lüneburg ere 
ſtanden. Urkunde d. d. apud Luneborg 1233 bei Gebhardi, Sammlung 
von Abſchriſten zc. Sp. VII. 


Mariae) durch Unterflügung ber Grafen von Gverflein gegränbet 
und durch die Breigebigkeit ber Edelvsigte von Bierenberg, welche 
dort ihr Grbbegräbnig gewannen, und derer von Pleſſe, Roforf, 
Berlepſch, Grone und Stockhauſen bereichert). Biſchof Konrab 
von Donabrück, geborener Graf von Ritberg, ſtiftete 1280 das 
Gollegiatflift zu Drebber, die von Schulte gegen Ende des breis 
zehnten Jahrhunderts dad Reuflofter bei Burtehube, bie Gras 
fen von Dannenberg das Kloſter zu Dambed an der Jetze, Her 
zog Albrecht von Grubenhagen ein Hospital zu Gimbed, wel 
eb zur Aufnahme von Armen und Kranken, von Pilgern, Wai⸗ 
fen und ausgeſehten Kindern beflimmt war®). Um jene Zeit baute 
Dtto der Strenge den Branciscanern ein Haus in Lüneburg), 
und in Hannover begannen 1292 die Minoriten die Aufführung 
ihres Klofters, für welches ihnen Dietrich und Eberhard von Alten 
die Stätte angewieſen hatten *). 

In dem gegen die Mitte bes breizehnten Jahrhunderts durch 
Biſchof Luder von Verden und Herzog Dtto das Kind geflifteten 
und mit Giftercienfern aus bem Kofler Herswich im Paderborns 
Then befehten Scharnebed (S. Mariae rivus)5) wurde 1251 bie 
Leiche des obengeuannten geiftlihen Wohlthäters beigefeht. Im 
Jahte 1247- gründeten die Brüder Poppo, Gottſchalk und Rudolph 
von Pleffe das Kofter für Eiftercienferinnen zu Hödelheim, 


1) Die Verehrung einer in Mariengarten vorgezeigten Partikel vom Blute 
Chriſti gab DVeranlaffung zu Wallfahrten und zu einem beim Kloſter abgehalte: 
nen Jahrımarkte, der fpäter nach dem benachbarten Drandfeld verlegt wurde. 

2) »Pueri quogue, qui a matribus suis, timore Dei postposito, ante 
foras ecclesiae deponuntur, vel in aliis locis nocturno tempore lamquam 
cadavera misere abjiciantur, si virentes inveniuntur in eodem hospitali 
recepli usque ad annos discretionis in omnibus necessariis procurantur«, 
(Bilderbed) Sammlung ungedrudter Urkunden, Th. I. Gtüd 5. ©. 54 

3) Chron. misnense, bei Paullini, syntagmala. 

4) Mofer, diplomatifhe Beluftigungen, Th. V. S. 244. 

5) Origg. guelf. Xp. IV. S. 34. — Die Stätte hieß früher Stenbeke. 
Urkunde von 1243 bei Vitriarius illustratus, Th. 1. S. 865. — 
Scharnebe hatte vielfach die Freigebigkeit der Herzöge von Lauenburg zu ruh⸗ 
men, weiche unter andern dem Condent die Boüfreipeit für allem ihm zugeführtm 
Sebensbedarf bewilligten. Urkunde der Herzöge Johann und Mibreht, d. d Molne 
in die s. Viti 1266. 
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deſſen erſte Übtiffin, Ama, die Tochter Gottſchalks war!). 1294 
überwieß Herzog Albrecht der Wette den Dominicanern oder Paus 
linermönden eine Stätte in Gottingen, der Papendiek geheis 
den, um fich bafelbft nieberzulaffen; das Gotteshaus, für defien 
Aufführung die Mönde vom Erzbiſchof Gerd U. von Mainz, ges 
borenen Grafen von Eppenftein, die Erlaubniß erwarben, Zürflen 
und Herren um milde Gaben anzugeben, wurde erft 1331 vollen⸗ 
det2). Herzog Heinrich der Wunderliche ftiftete 1308 das Kloſter 
MariaesMagdalenae zu Eimbed. Acht Jahre fpäter ſchenkten 
die Grafen von Spiegelberg den Barfüßern die Mittel zur Aufe 
führung eines Kloſters in Marienau bei Goppenbrügge, welches 
im Laufe der Zeit von den Geſchlechtern von Bock, Halle und 
Hade (Uncus), die dort ihr Bamilienbegräbniß hatten, reichlich bes 
ſchenkt wurbe®). 

Der aus Schenkungen von nahen und fernen Wohlthaätern 
erwachſene Güterbefig eines Kloſters beftand, vermöge ber Art 
feiner Entftehung, aus größeren und Bleineren Gruppen von Grund 
flüden, die häufig in beträchtlicher Entfernung von einander Tagen 
und de&halb der Berwaltung ungleich mehr Schwierigkeiten boten, 
als bie Erhebung von Zehnten, Binfen und Gefällen in nicht mine 
der entlegenen Gegenden. Daher das Beſtreben ber» Beiftlichkeit, 
ihren Grundbefig durch Tauſch oder glüdlichen Kauf nach Mog⸗ 
licpkeit abzurunden. In Bezug hierauf blieb der Eifer der Prae⸗ 
laten unermübet und ein vielfach gefcheiterter Plan wurde mit 
zaher Beharrlichleit immer von Neuem aufgenommen, bis endlich 
das Biel erreicht war. Im Jahre 1240 ließ Poppo von Pleffe 
über ben von ihm für achtzig Mark feinen Silber gefchehenen 
Verkauf feiner Befigungen in Nordheim an das dortige St. Bla— 
fienflofter eine Urkunde vor dem genannten Gapitel aufnehmen, 
erklärte darauf mit Hand und Mund vor dem dur Landgraf 
Hermann von Thüringen auf dem Leineberge gehaltenen Landge— 
richte daffelbe und ließ endlich durch Schultheiß und Bürgerſchaft 


1) Bene, heſſiſche Sandesgeigigte. Th. U. ©. 765. — Meier, origg. 
plessenses, S. 210, giebt fälfhlih das Jahr 1242 an. 

2) Lubeoi ohronicon golting. Msct — Das Panlinertiofter verdantte 
feinen Huf den Gebeinen des Tpömas von Aquino, melde daſelbſt zur Vereh— 
rung borgegeigt wurden. 

3) Baring, Saala, ©. 221 ic. 
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von Duderſtadt bie gerichtliche Beſtatigung des Geſchehenen aus⸗ 
fertigen °). Sechzehn Dahre ſpater verpfändeten die Brüder Her⸗ 
mann, Dito, Gottſchalk und Wedekind von Pleſſe dem Kloſter 
Hockelheim fieben in deſſen unmittelbarer Nähe gelegene Höfe für 
ein fo geringfügiges Darlehen, daß bie durch die Pandſchaft ge 
wonnene Nutznießung einer Schenkung nicht unähnlic war. Gine 
Freigebigkeit, wie fie die Junker von Heimburg übten, indem fie 
den Auguftinerinnen des St. Lorenzkloſters vor Scheningen bie 
meiften ihrer dortigen Güter vermachten 2), war wenigen Mitglie: 
dem bes unteren Adels möglich; aber auch durch bie Stiftung 
von Bicarien, durdy Zuwendung ven ZehntenS) und fenfligen Ge- 
faͤllen konnte der Antheil an den guten Werfen der fingenden 
Gottesleute erfauft, durch Schenkung ven Leibeigenen oder durch 
Übergabe des Patronats einer Kirche, deren Gottesdienſt fortan 
durch einen Kloſtergenoſſen ohne Aufwand verfeben wurde, wäh: 
end der Erttag der Pfarre dem Gonvent zufiel, die Bürbitte der 
Geißlichleit gewonnen werben. So reichlich opferte Burkard von 
Steinberg beim Leichenbegängniffe ſeines Sohnes dem Stift Lamm» 
fpringe, daß diefeß für die bargereichte Spende mehrere Hufen 
Landes erfichen Eonnte*). 

Solche Klöfter, deren Bewohner, weil die Ordenstegel den 
Erwerb vergänglicger Güter nicht gefattete, Winfichtlich der un⸗ 
entbehrlidften Bedürfniffe des Lebens auf tägliche Spenden ange 
wiefen waren, pflegten unter einander eine Verſtändigung über 
den Umfang von Landſchaften zu treffen, innerhalb welcher ihnen 

8) Origg. gueif. Sp. IV. praef. ©. 73. 

2) Görfemann, Neu Mittpeilungm aus dem Gebiete diſtoriſch-autiqua- 
riſchet Eorfhungen. Th. 1. ©. 434 

3) Da der Adel die Zehnten von Bifchöfen zu Lehen trug, fo durfte lehte- 
ven bei ſolchen Gelegenheiten die Entfhädigung nicht vorentpalten werden. Sie 
wurde meiſtentheils dadurch geboten, daß der Schenker dem Hochſtiſt einen dem 
Werthe dis Behnten entſprechenden Theil feines Cigen abtrat und als Lehen zu⸗ 
rüderpieit, falis er nit feinem Lehmöperm dm bisher genoſſenen Behnten mit 
dem Erſuchen refutirte, ſolchen dem Kioſter zuwenden zu wollen, flbrigens wie- 
derholen fih aus jener Zeit die Klagen ded Adels, daß Behnten und Kirchen- 
vatronate, mit denen fie Aftervaſallen belehnt hatten, von dieſen an Gottespäufer 
aefhentt oder verfauft ſeien, ohne daß man ſich zuvor ihre Genehmigung erbe- 
ten habe. 

4) Behrens Geſchlechtogeſchichte derer von Steinderg. Beilage 5. 
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ausſchließlich zuftand, die Mildtpätigkeit der Bewohner in Anſpruch 
zu nehmen. In einer Urkunde von 1316 werden die Diſtricte 
genau begrenzt, in benen bie Auguſtiner von Gimbed und andter- 
ſeits die von Herford terminiren durften; wir erfehen daraus unter 
anderen, daß in Hameln und Hannover den Mönchen von Her 
ford das Einfammeln von Liebesgaben geflattet, benen von Gims 
beck aber verboten war), 

Der gemehrte Befigftand ließ bie fliftifche und Tlöfterliche 
Geiftlichkeit frühzeitig die Nothwendigkeit erfennen, die Berwal- 
tung ihrer Güter zu ordnen und jeder willfürlihen Veräußerung 
derfelben durch gefebliche Vorſchriften vorzubeugen. Es wurde 
Sitte, wie bei ber Wahl von Bifchöfen, fo bei der Wahl von 
Üoten und Pröpften den Erkorenen eine Gapitulation beſchwören 
zu laffen, die neben der gewiſſenhaften Beobachtung aller Status 
ten als Geſetz vorfchrieb, keinen Theil des Kioftergutes ohne Ge 
nehmigung bes Gapitel& in fremde Hände übergehen zu laffen. 
Undrerfeits wiederholen ſich die Beifpiele, daß, wenn die Wohlha= 
benheit eines Klofters durch die nachläßige Berwaltung feine Vor⸗ 
ſtehers untergraben wurde, ber Gonvent bei den kirchlichen Wor- 
gefegten Hülfe fuchte). Die Zeiten, in benen ein Kloſterbewohner 
durch Lichtung von Wäldern, Entfumpfung von Riederungen, 
Urbarmachung von Steinädern fein Leben im ſchweren Tagewerke 
feiftete, ober aber die Klofterfchule die geifligen Kräfte der Brüber 
gefpannt in Anſpruch nahm, lebten nur noch in der Erinnerung. 
Selbft zur Erlangung höherer Kirchenämter wurde ber Stand» 
punct geiftiger Bildung oft fo wenig berüdfichtigt, daß bei Gele— 
genheit der Ausftellung einer Urkunde des mindenfchen Stifts— 
capitel& Graf Wedekind von Ofen (Everftein), zugleih mit zwei 
andern Domberren, feine Unterfehrift durch einen Dritten beforgen 
laſſen mußteS). Gleichwohl ſchien die Forderung einer wiſſenſchaft⸗ 

1) (Bilderbek) Sammlung ungebrudter Urkunden. Th. J. Stüd 5. &.35. 

2) Im Jahre 1345 fandten die Benedictiner von Bursfelde zwei ihrer Brü- 
der an Erjbiſchof Heinrich von Mainz und klagten dieſem die Eigenmacht, mit 
welcher ihr Abt Hermann die Menten des Gotteöhaufes veräufere; »nec non ad 
enerrandum et explicandum vobis insolencias et enormitates saore reli— 
‚gioni contsarias per ipsum perpetratas« ſende man bie Brüder. Würdt- 
wein, subsidia diplomatica, Th. VI. ©. 215. 

3) Urkunde von 1294 bei Würdtwein, a. a. D. Th. L. S. 39 x. 
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lichen Bildung für den fliftifhen Canonicus um fo weniger er⸗ 
Täglich, als er in diefer Eigenſchaft vielfach einem Archidiaconate 
vorſtand, fomit die Löfung mancher verwidelten Trage auf dem 
Gebiete des geiftlichen Rechts in feine Hände gelegt war und 
derfelbe nothwendig mit dem Gerichtsweſen und den Rechtsſatzun⸗ 
gen wenigfiens bi6 zu einem gewiffen Grade vestraut fein mußte. 
Die Sitte, daß neuerdings aufgenommenen Mitgliedern des Gas 
pitel gern der erbetene Urlaub bewilligt wurde, um im Auslaude 
den erforderlichen Studien obzuliegen, reichte in biefer Beziehung 
nicht aus, da ein Mal nicht immer geeignete Bacultäten das Biel 
ber Reife abgaben, fuͤrs Andere der junge Geiftlihe, wenn er 
feine Wanderung nach dem Mittelpuncte der katholiſchen Chriſten⸗ 
heit gelenkt hatte, nur zu häufig über die Genüffe der Weliſtadt 
die eigentliche Wufgabe verabfäumte, oder aber, anfatt in Ginfems 
keit den Studien obzuliegen, ſich in ben Strudel des Hoflebens 
warf, um bie Gunft eines Kirchenfürſten zu gewinnen und ber 
raſchen Beförderung gewiß zu fein. Deshalb erließ Biſchof Die 
trich von Osnabrüd mit Beirath feineb Capitels die Berordnung, 
daß fortan jeder Chorherr an der Hauptkirche feines Stiftes für 
die Dauer von einem Jahre und ſechs Wochen auf einer des beſten 
Rufes fich erfreuenden Hochſchule ſtudirt haben, über ben genoſſe⸗ 
nen Unterricht in der Theologie, dem canonifhen und bürgerlichen 
Rechte die Vefcheinigungen beibringen und vor dem verfammelten 
Capitel eidlich befräftigen folle, daß lediglich das Studium den 
Grund feines Aufenthalts im Auslande abgegeben habe?). 

Noch im dreizepnten Jahrhundert finden wir bei faft allen 
Kloſtern Sachſens, felbft in den noͤrdlichſten Landfcaften, Weine 
berge, deren Benennung ſich bis auf den heutigen Tag erhalten 
bat. Aber ſchon damals fingen die Klöfter an, ihren Bedarf an 
Wein vom Rhein, der Mofel oder dem Main zu beziehen?). Nicht 
als ob der Klofterherr in diefer Beziehung durch das Beifpiel von 


4) urtunde d. d. VI. mensis Augusti 1398. 

2) Gorvei brachte mehrere Weinberge an der Mofel durch Kauf an fih und 
verforgte von daher aud benachbarte Bottespäufer, z. B. den Condent in Kemz 
neben, mit dem belichten Getränke. Urkunde bei Wigand, Acrchiv für bie 
Geſchichte Weſiphalens, TH. I. &.95. — Walkenried beſaß eine eigene Kelinerel 
in Würzburg und Weinberge in der Nähe diefer Stadt. Urtundenbud 
des hiſtoriſchen Vereine für Niederſachſen. Th. II. Wötpeil. I. ©. 48 und 60. 
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Edlen verlockt wäre; er war es vielmehr, der dem umwehnenden 
Adel, mit welchem er die Freude an Palknerei und Waldjagd 
theilte, in dem Haſchen nach feinen GSenüſſen voranging. Bei 
dieſen Jungern Bernhards und Norberts war, bis auf wenige 
Ansnehmen, die Demuth vor der Hoffahrt, die Ertedtung des 
Wleifches wor der Freude an weltlicher Luſt gewichen. Wie ber 
untere Adel fi feinem Lehensherrn zu entwinden und in bie 
Stellung des Dynafıın zu treten wänfdte, fo zang ber Praclat 
nach Freiheit von ber bifchöfliepen Dbergewalt. Er wollte Bachs-⸗ 
thum und Sicherſtellung feines Beſitzſtandes; daher das Beſtre⸗ 
ben nach vortheilhaftem Kaufe und zugleich nach Bergtoͤßerung 
der Bahl der Dienfimanmen, bie gegen Griheilung Eöflerlicher 
Leben die Verpflichtung zum Schutze des Gottethauſes übernahs 
men. So betrachtlich die Summe von 410 Marl Silbers war, 
fo fehbe fie doch Der Komet des goßlarfden Klofters Franken⸗ 
berg baran, um von denn von Mallmoben!) bie Rechte und Mes 
tichtöheuteit in Bobenfiein an ſich zu bringen. Br 500 Mast Sil⸗ 
bers erwarb Wallenried vom ‚Heryage Albrecht von Brauuſchweig 
den Behnten um Gsttingen und die Befeguiß, in ber genannten 
Stadt zwei Rlöfechöfe zu beiten, bie mi Leimerlei Abgaben bes 
logt werben dorften. - 

1) Chronicon coenobii Montis Francorum. ©, 38. 

In Sage und Dichtung auß den Zeiten Heinrichs des Lömen ift dem Wall: 
moben eine Intereffante Stelle eingeräumt und dem Liede vom MBunderroffe The- 
dels (Theodufs, Dietrichs) — er ſoll tm Kampfe gegm die heidntſchen Lievlander 
dem Tod gefunden Haben — iſt keine geringere Berbreitung zu Theil geworden, 
ale dem Meiftergefange auf bie Aveunfahrt bes großen welſiſchen Ahaherrn. Die 
Beſqhichte der Ballmohrm laſt fih bis zum zwölften Jahrhundert urtundlich ver⸗ 
folgm. Das unſern Ringelpeim gelegene Stammſchloß, weiches ihnen den Namen 
lieh, gehörte zum Erbe der Immedinger, zeigt fih aber im vierzehnten Jahrhun— 
dert ald Befigtyum derer von Schwicheldt. Die Familie Wallmoben, von mels 
ger fich einzelne Mitglieder nach dem im Walde zwiſchen Lutter und Wallmoden 
gelegenen Schloffe Pavendberg benannten, ging bei den Welfen und den Stiftern 
Pibespeim und Gandersheim zu Gehen. Auf dem Lühtenderge Hatten fie einem 
Burgmannsfig; im vierzehnten Jahıpundert waren fie Inhaber der Schlöffer 
BWinzenburg, Sutter und der von Kaifer Heinrih IV. auf dem Steinderge bei 
Goslar aufgeführten Tepe. Viel Gprößlingen dieſes Geſchlechts, das feine 
Sreigebigkeit befonders den Stiftern Sammfpringe und Wöltingenode jumandte, 
begegnet man als Stificherrn in Goslar oder mit dem Mantel ber Tempelheren 
oder des Deutfherdens gefhmüdt. 
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Bor allen Dingen ſuchten fidy die Gottethausleute von ber 
Beauffihtigung durch weltliche Große frei zu machen. Reichbe⸗ 
güterte Mitglieder des Herrenſtandes, weiche nach ber Ginführung 
des Gheiftentpeims in Sachſen durch den König angefegt waren, 
um die Kirche in allen weltlichen Augelegenheiten zu vertreten 
und bie in einzelnen Bezirken der Bisthümer namentlich die Strafe 
sechtöpflege durch Beigte ausüben ließen, drüdten oft mit gleicher 
Ungebühr geifliche und weltliche Umtergebene, griffen ohne Schen 
in bie Befigtyämer berfelben ein und bereicherten fi auf Koſten 
derer, die fie zu fehirmen besufen waren. Brühzeitig wurde dieſes 
Amt ein erbliched, wie dena bie Gründer non Klöftern und Kir⸗ 
hen gewöhnlich die Baigtei fiber diefelben ihren Familen vorbe⸗ 
hielten. Aus diefem Grunde mußten die Beftrebungen von Bi— 
fchöfen und Übten bald darauf gerichtet fein, entweder unter ben 
unmittelbaren Schutz des Königs gefielit zu werben !), oder 
beim Reichteberhaupte die Befudniß zur — der Boig⸗ 
tei zu erwerben. Dieſem Wunſche zu willfahren zeigte namentlich 
Kaifer Friedrich IL. viel Geneigtheit. Man möge, rieth ex dem 
Capitel in Hildesheim, bie Boigieien nach Möglichkeit durch Kauf 
den Händen ber Berechtigten entziehen, worauf er der Stiftskirche 
die freie Verfügung über das Schirmamt zufpreden und fie im 
Befige deffelben kraͤftigſt ſchichen werde e). Im der That gelang 
es den Bifchöfen, mit geringen Musnahmen, die Boigteien von 
ihren bißherigen Befigern abzuläfen und dem Demcapitel zuzuwei⸗ 
fen. Daffelbe Ziel wurde vom den Blöfterlichen Genoffenfchaften 
nur ſelten verfehlt, weil fie, vermöge ihres wachienden Reichthums, 
die Gläubiger des umwohnenden Adels abgeben und Letzteret wicht 
immer im Stande war, die den Gotteshauslenten verpfändeten 
Rechte wieder einzulöfen. Selchergeftalt erwarben die Gonvente 

1) Ratfer Otto IV. übernahm für fich Die Boigtel über die dem heiligen 
Jatobus geroeifte Kirche zu Ofterode »ut nullus eam (evelesiam) comes, seu 
vicecomes, vel advocatus, subadvocatus seu sliqua secularis persona ali- 
quo ausm inquietare presumat«. Urkunde in den Braunfhweigifgen 
Anzeigen, Jahrgang 1747. ©. 942. — Viſchof Konrad von Hildesheim ere 
hebt in einer Uckunde bittere Klage über die »intolerabiles advocatorum inso- 
lentise, quibus ecclesies non defendere sed’ impngnare consuererunte«. 
Sonnemann, Licita legitimague defensio etc. Hildesjeim 1703. fol. Beilage. 

2) Sqreiden des Kalfers d. d. Herbipali in solempni curia XV. kalds. 
Februar. 1236. 
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vielfach die Befugniß, nach ferier Wahl Boigte zu ſetzen, welche, 
gegen ben Genuß gewifler Güter und Gefälle und für Gewäh- 
rung von Wblager, Futter und Mahl, das Kloſter zu ſchirmen, 
auch wohl deſſen Ginkünfte in entlegenen Bezirken einzutreiben, 
das richterliche Amt und das Geleitörecht zu handhaben und bei 
Zehden und Landebaufgeboten die Mannſchaft des Stifts zu füh- 
ren verpflichtet waren. Nur baß fi) bald auch unter biefen Ver⸗ 
hältniffen die früheren Übelkände wiederholten, bie Boigte nach 
Gutdünken den Umfang ihrer Gerechtfame erweiterten, ober bie Er⸗ 
füllung der ihnen obliegenden Berbindlichkeiten von ihrem Belieben 
abhängig machten. Aus diefem Grunde verfäumte die Geiſtlichkeit 
feine Gelegenheit, den eingegangenen Vertrag durch freundliche 
Übereinkunft oder auf gerichtlichen Wege zu entkräften. So kauf⸗ 
ten 3. 8.1258 die Auguftiner zu Gatlenburg von den eblen Herrn ' 
von Pleffe die Schirmvoigtei über das Klofler, welche diefe von 
den Hergögen von Braunſchwelg zu Lehen empfangen hatten, und 
erlangten vom Herzoge Wibrecht, dem Sohne Dito's bes Kindes, 
daB Recht, nach eigenem Gefallen ſich einen Schugheren aus ber 
Glaffe des ummwohnenden niederen Adels zu erkiefen!). Poelde 
machte fih 1241 duch Zahlung von 80 Mark Silbers für die 
Dauer von fünf Jahren von der Schirmherrſchaft der Grafen 
von Scharzfeld frei?) und erwirkte bei Herzog Albrecht, welchem 
unlange darauf bie Grafen ihre Boigteigerechtigkeit verpfändet 
hatten, die Erlaubniß, gegen Entrichtung einer mäßigen Mbgabe , 
einen beliebigen Voigt unter ben fürfllichen Minifterialen aus- 
wählen zu dürfen®). Die Nonnen zu Fredelsloh erwarben 1250 
von ben Grafen Heinrich und Adolph von Daffel durch Pfand» 
ſchaft das Voigteirecht über ihr Kloſter“) und dem Gonvent zu 
St. Blafien in Nordheim, welcher dad Recht der Advocatie dem 
Grafen Adolph von Daffel abgekauft hatte, beftellte Herzog Otto 
das Kind 1241 in Heinrich von Hödelheim und dem Marſchall 
Heinrich Gruben zwei Bormünder, um ben Schub des Stifts na= 
mentlich gegen bie Edelherrn von Pleffe zu übernehmen). 


1) Urkunde bei Gebauer, Leben von König KRichard. &. 508. 
2) Origg. guelf. Th. IV. ©. 193. 

3) Urkunde von 1259 bei Scheid, Mantisse. 

4) Wolf, Geſchichte derer von Hardenberg. Th. 1. ©, 1“ 

5) Origg. guelf. h. IV. ©. 70. 
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Je angefehener die Stellung bes Inhabers ber Boigtei war, 
um fo ſchonungsloſer geiff er oft in Rechte und Güter feiner 
Schudbefohlenen ein, beanfpruchte Frohnden, erhöhte bie ihm zus 
fallenden Strafgelder, vermehrte die Gewinnbringenden Gerichts« 
tage nach Gutdunken, nahm auch zu andern Zeiten mit reifigem 
Gefolge fein Ablager im Kloſter oder auf deſſen Meierhöfen und 
hieß die perfönkich ihm zufommende Kechtspflege durch ſeinerſeits 
angeſtellte Unterbeamte verwalten. Gin foldyes Berhältniß mußte 
einem Landesheren, in deſſen Gebiet das Kloſter lag, doppelt läftig 
fallen, wenn berfelbe ein Geilicher war. Aus diefem Grunde 
lieg fich 1310 der Erzbiſchof von Mainz vom Ritter Friedrich von 
Rofterf geloben, die im Befige ber Grafen von Lutterberg befinb- 
liche Woigtei über bie Kixche in Heiligenftabt an ſich bringen und 
alsdann dem Hochflifte überweifen zu wollen 2). 

Dem trotzigen, eigenroilligen Berfahren des Herrenſtandes 
gegenüber griff die Priefterfchaft zu geiftlichen Waffen, bändigte 
ober züchtigte die Wiberfirebenden durch den Fluch und lohnte den 
BWilfährigen durch die Berheißungen der Kirche. Ihre Macht war 
eine einheitlide und wie fie mit flarfem Willen ein klar erfaßtes 
Biel verfolgte, fo konnte ein Sieg ihr nicht fehlen, der fih auf 
der gläubigen Richtung ber Zeit fügte. Auf einer mit feinen 
untergebenen Bifchäfen von Lubeck, Raheburg und Schwerin 1292 
gehaltenen Synode erließ Erzbiſchof Gifelbert von Bremen den 
Befehl, daß das Gebiet, in welchem ein Bifchof gefangen gehalten 
werde, oder wo er ergriffen, ober durch welches er als ein Ver— 
hafteter geführt fei, fobalb ſolches mit Zuftimmung des betreffen⸗ 
den Landesheren gefchehen, mit dem Interdict belegt werden folle; 
die Später, heißt es ferner, follen in den Bann gethan werden 
und ihre Kinder nimmer zum Befik von geiftlihen Imtern gelan= 
gen konnen; eine ähnliche Strafe ſoll endlich alle diejenigen, welche 
Häufer ober Güter der Kirche verwüftet oder beraubt haben, fo 
lange treffen, dis die volle Genugthuung von ihnen dargebracht 
if. Um fein Berbrechen zu fühnen, weil er einen Hof des Klo— 
ſters zu Weende hatte abbrennen lafien, fchenkte Herzog Albrecht 
1257 dem auf dem Eichsfelde gelegenen Klofter Gerode eine Hofe 


1) Würdtwein, diplom. megant. 3. II, ©. 98. 
Havemann, Geſchichte. 1. 37 
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flätte bei Ecklingerode i). In der Bitte des dreizehnten Jahrhuns 
derts wurde Graf Adolph von Daffel, weil er die dem Abt und 
Convent von St. Blafien zuſtehende Gerichtsbarkeit in Rordheim 
anzutaften wagte, fo lange mit dem Banne belegt, bis er feine 
Anfprüdye aufgab. und um Erlbſung vom Kirchenfluche flehte. 
Bendifhe Bauern, weiche (1240) ben Propfb Helmerich von Mes 
dingen ermorbet haften, wurden von ihrem Herrn, dem Bitter 
Berner von Meding, gebunden den Klofterfrauen. zugefandt, um 
gegen fie nady Belieben zu verfahren. Dienfleufe bes Grafen 
von Beichlingen, welde im Jahre 1200 einen Gonverfen?). des 
Kiofters Walkenried getödtet hatten, mußten bem Gohvent zur 
Sühne nicht weniger als 24 Leibeigene überweifen und außerdem eine 
brennende Wachskerze in der Hand, Fniend.beim Abt um Vergebung 
bitten). Im Jahre 1410 eseignete fi, daß der Boigt des Gra= 
fen Julius von Wunftorf den Amtmann des dortigen Stifte er 
flug. Da erbot fi der Graf, getrieben von der Beſorgniß, 
daß das Vergehen des Dienerd an ihm, ald dem verantwortlichen 
Herrn, durch Ausftoßung aus der Gemeinfchaft der Gläubigen 
geahndet werden möge, zur Buße für das Geſchehene mit hundert 
zum Schilde geborenen Männern bei drei Meffen in ber Stifts- 
kirche zu Opfer zu gehen, einen, Altar zu ftiften und mit ben er= 
forderlihen Renten zur Grhaltung eines Bicars zu begaben und 
feinem Voigt den Befehl zu ertheilen, in Begleitung von funfzig 
Adlichen die Äbtiffin um Gotteswillen um Gnade anzurufen. 
Und Eonnte es anders fein, als daß der Priefter, welcher als 
der Vermittler zwiſchen dem Schöpfer und dem Geſchapf dakand, 
einen tief eingreifenden Einfluß auf die Seelen feiner Gemeine 
ausübte? Mer hätte ihm, der das Grbe Gottes verwaltete mit 
der Macht zu binden und zu löfen über da& Leben hinaus, defien 
Hände täglich) das Hochheilige berüßrten, der dem geängfigten 
Gewiffen Frieden zu gewähren, den Berftodten mit ewiger Ber- 
dammniß zu belegen ermächtigt war — wer hätte ihm ‚über die 





1) Wolf, Kirchengeſchichte des Eichsfeldes. ©. 107. 

2) &o hießen die den Ciftercienferkiöflern affilirten Laim, welche, durch 
befondere Tracht kenntlich, ohne gleichwohl dan Priefterflande anzugehören, die 
Gelübde des Gehorſams und der Ehelofigkeit abgelegt hatten und im Külgemeinen 
die Feldarbeit für das Kloſter verrichteten. 

3) Origg. guelf. IV. ©. 52 oo. 
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Stande des Borns hinaus mit Trotz begegnen mögen? Aus der 
Stille Des Beichtſtuhls geiff er mit unſichtbater Hand ſchlichtend, 
orbnend , nie des Forderungen und Anfprüche ber Kirche uneinge- 
denk, in die weltlichen Dinge ein, immer befliffen, ‚das Goͤttliche 
ſyrboliſch der finnlihen Wahrnehmung näher zu rucken und Her- 
zen und Sinne in der Heiligung der kirchlichen Satzungen gefan- 
gen zu. halten. Dahin wirkten nicht minder die an ungewöhnliche 
Beranlaffungen gefnüpfte Verkündigung der allgemeinen Sanden⸗ 
yergebung, als die zur Anbetung an feRlichen Tagen ausgeftellten 
Reliquien. 

Bei der im Jahre 1277 erfolgten Einweihung ber Kirche des 
nur für adliche Conventualen ſich öffnenden Klofters zu Lorcum 
wurde durch erzbifchöfliche Ablaßbriefe allen denen, welche der Beier 
in Andacht beimohnen würben, der volle Erlaß der Sünden für 
die Dauer von vierzig Tagen vesfproden?!). Gin ähnliches Ber 
fahren fand bei der Binweihung (1284) der Kirche zu Wunſtorf 
Statt, Bei Gelegenheit der 1240 erfolgten Gonferration des 
Mofters Poelde ließ Biſchof Wilhelm von Havelberg jedem UAn- 
wefenden zwanzig Tage ber auferlegten Buße ab. Wer die Mi- 
chaeliscapelle in. Wallenried am Yahreötage ihrer Einweihung 
befischte, dekam für ein Jahr. und hundert Tage Ablaß; wer aber 
dem bei diefer Gapelle errichteten Hoßpitale Wohlthaten zukommen 
ließ, wurbe überdies noch mit einer Zugabe von vierzig Tagen 
bedacht?). Wurde am Peter-Paulstage die Kirchweih im Dom zu 
Goſlar begangen, fa verfäumse man nicht, vor ber anbäctigen 
Gemeine die ganze Reihe der in Gold und Silber gefaßten, mit 
Perlen und edien Steinen verzierten, von Königen und Fürſten 
geſchenkten Heiligthümer auszuftellen. Da fah man die Gebeine 
des Apofteld Matthias und die von vier heiligen Erzbifhöfen von 
Trier, die Häupter von St. Servatius und Nicolaus, Milch von 
der Jungfrau Maria, Blut von dem Martyrfürften Stephan, Bett, 
weiches einſt dem heiligen Lorenz entträufelt war, als er anf dem 
fenrigen Roſt Bott bekannte, einen Arm von St. Ambroſius, ein 
aus dem Ragel, der des Grlöfers Fuß durchbohrt Hatte, gefchmies 
detes Kreuz ıc. Sarge, Kapfeln von edlen Metallen, Schreine 


1) Beibdeman, Seſchichte des Kloſters Bocum. &.. 18. 
2) Wolf, Kircengefhichte des Eichtfeldes. S. 109 
37* 
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von Gifenbein im prächtig durchbrochener Arbeit umſchloffen biefe 
Reliquien, welche dem Beter reichlichen Ablaß verhießen 1). &8 
wurde bei dem Verkaufen ſolcher Heiligthinner ber ſeltſamſte Ber 
tung gefpielt, wenn auch den frommen Käufern nicht immer eine 
ähnliche Leichtgläubigkeit zugemuthet werben mochte, wie der Ye: 
oriſſa in Fredeldloh 2). 

Audy von den Leiftungen und Dienfien, zu weichen die Kls⸗ 
ſter an den Landeöheren verpflichtet waren, -.benen gemäß letztere 
dort, am liebſten in der Faſtenzeit, ihr Ableger zu nehmen pflege 
ten und bei Gelegenheit von Heerfahrten und Bauten fürftlicher 
Häufer Korn und Wagen (f. g. Peerfahrtäiwagen) von ihnen for⸗ 
dern durften ꝰ), mußten fid die Eonvente im Laufe ber Beit zu 
befreien. Schen 1360 entband Herzog Magnus der Ültere das 
Gotteshaus zum heiligen Kreuz vor Braunſchweig und 1888 defs 
fen gleichnamiger Sohn das Klefter Königslutter von der Iäfligen 
Verpflichtung, fürftlige Jäger und Iagbpunde zu befäflign*). 
Die f. g. Herrendienſte aber, zu deren Beanſpruchung die Klöfter 
berechtigt waren, gingen ſpater meift auf den zum Schutze berfels 
ben beftellten Adel über. 

AS Dank für den Beiftand, welchen er den Beübern bes 
Deutſchordens im Kampfe gegen die Übermacht der heidniſchen 





1) Reliquiae goslarienses, bei Leibnig, Th. MI. ©. 433. 

2) »Anno 1217 nebulo omnium nebulonum duo stercora asini, a 
diuturnitste temporis in lapides, ut ajunt, conversa, quo Christus vectus 
est Hierosolimam, in itinere isio ab eo rejeeia, obtulit Beckae, priorie- 
sae in Fredelsbeim, ut ipse audivie. Annales cerbeienses, "bei 
Leibnig, Th. 11. ©. 310. 

3) In einer Urkunde der Herzöge Bernhard und Heinrih vom Jahre 1393 
Heißt es: „Wenne we aver hervardet, tovelde Ticget, eder ufe flote buwet, unde 
wenne unfe legher averthüt, bar pleget uns deſulven cloftere denſtes to mit eren 
wagenen unbe to anders nen finden“. Belbnig, Th. H. ©. 397. — Selte- 
ner toar «8, def die Aiöfter dem Bandeaherm zu äfmlichen Gefällen verpflichtet 
waren, wie das Gotteshaus zu Poelde, welches jährlich zu Dftern zur Lammer 
und meinen fhapemmere bull dicker meld“ nad Herzberg -zu lleſern hatte Urs 
Runde der Herzöge Heinrich und Ernft vom Jahre 1458. 

4) Leyser, meditationes ad pandectas. Xh. X. Spec. 683. $. 12. — 
Im der Urkunde von 1360 Heißt es: wir entledigen das Mofter von der Koſt, 
mde fe ichteswanne deden umfen iegern unde unfen hunden“. Braunfhtoeis 
sifge hiſtoriſche Handel, Ah. L ©. 940. 
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Preußen gewährt hatte, wurbe Herzog Dito das Kind vom heilis 
gen Bater mit dem Barrechte begnabet, fortan durch keinen paͤpft⸗ 
lichen Legaten mit dem Kirchenſluche belegt werden zu können 1). 

Theilten die Borſteher der Dioeceſen nut zu oft den unkirch⸗ 
lichen Wandel und die Genußſucht der unteren Geiſtlichkeit und 
gaben fih in Folge deſſen einer Verſchwendung Yin, bie zur Bere 
pfandung der wichtigften Stiftögüiten trieb?), fo fehen wir fie von 
der andern Seite der Erweiterung von Befigtfum und Macht mit 
einem Gifer nachringen, der mit Lehre und Amt ſchwer in Eins 
Bang zu bringen if. Diefer Widerſpruch lag in ihrer Doppel 
ſtellung als Priefter und weltliche Machthaber begründet. In dies 
fer zwiefachen Sigenſchaft hatten fie Aufgaben zu verfolgen, deren 
Verbindung und Ausgleihung mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten 
verknüpft war. Denn während bei dem geiftlichen Fürften einer 
feits die Serglofigfrit in der Berwaltung im dem Umſtande Gt» 
Härung findet, daß, weil es das Beſitzthum keinem Grben hinter 
ließ, das Bamilienintereffe fehlte, fo konnte er fidy andrerfeits als 
Territorialherr der vorhesefchenden Richtung feiner Beit nicht ente 
sieben, indem ex fein Augenmerk auf Vergrößerung und Abrun⸗ 
Yang feines Gebiets und bamit auf Steigerung feiner fürftlihen 
Macht richtete. Im diefer Beziehung wurden die Borſteher der 
Divecefe Hildesheim vielfach vom Glaͤck beganſtigt, wie bie nach⸗ 
folgenden Beifpiele ergeben. 

Im Jahre. 1227 erfiand Biſchef Konrad für 180 Mark von 
den Edlen von Depenau die Voigtei über Hohenhameln. Biſchof 
Johann gewann, wie oben bemerkt if, Schloß und Gericht Peina 
und bereicherte fein Stift durch die Schlöffer Depenau und Lutter. 


1) Voigt, Geſchichte von Preußen, giebt (Th. V. &. 579) folgende Mit- 
teilung: Im der preußiſchen Stadt Briebland lebte ein wohlhabender Bürger, 
durch Kornpanbel, welchen ex mit dem deutfchen Orden betrieb, berrichert. Us 
1391 viele niederfähfifge Kraufaheer dahin kamen, wurde er erkanntz es war 
Otto von Campe, Ubt eines Klofers zu Lüneburg, der dort eines andern Mans 
mes Ftau etführt hatte und geflopeu mer. Dafür litt er nun die Todesſtrafe. 

2) Dem Biſchofe Siegfried von Hildesheim, weldher, abgefehen von anderem 
Kirchengute, die Schlofſer Poppenburg und Woldenberg veräußert hatte, wurde 
Wei Strafe der Smöpeafien vom mbilhöfihm Stuhle in Mainz aufgegeben, 
weder durch Pfandſchaft, noch Verkauf oder Vorlehnung ein Gut der Kirche zu 
entſtemden. Urtande d. d. AV, kalds, Spibre, 1287. 
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Die Schlöffer Woldenberg und Werber (lasula) waren durch Bis 
ſchof Otto I., den Sohn won Herzog Dito dem Kinde, für das 
Stift erfauft. Biſchof Siegfried, feüher Dehant. om Gapitel zu 
Magbeburg, ſchloß 1310 mit Graf Simon von Daffel einen Bers 
trag, kraft deffen ihm marh dem Tede bes Letztgenannten Schloß 
Hunderäd und das Weichbild Daffel mit der gleichnamigen Graf 
ſchaft für den Kauffilling von 1900 Mark-Iäthigen: Silbers Hits 
desheimifcher Währung zukommen follte!), Den. Anfall dieſer 
Befiyungen erlebte freilich Siegfried nicht; aber unter feinem Nach ⸗ 
folger, Heinrich II., geborenen Grafen non Woldendeig;' erfolgte 
diefe bedeutende Bereicherung des Stifts, als mit Simon der 
legte. Graf in der. Geuft der Väter beigefeht wurde?). Dirfelie 
Heinrich — er ſtarb 1318 am papſtlichen Heflager zu Nigaon — 
Vieß an der Stätte des Dorfes Abheim (Effen) die Feſte Steuer 
wald auffhten, um die nach Freiheit ſtrebende Burgerſchaft von 
Hildesheim zu zügeln, kaufte 1314 für 1100 Marl Silbers von 
den Grafen von Woldenherg die. Stadt Bokenem und ldote die 
auf derſelben ruhende Qberlehenbhetrlichkeit ber Üstiffn von Ban 
dersheim ab. Nach dem Tode des Nachfolgers defelben,  Ottes IL, 
Grafen von Wolbenberg, beſtieg Heiarich TIL, ein Bruder ven 
Herzog Magnus. dem Kiteren, den biſchöflichen Stuhl. Gr wär 
es, der 1353 vom Grafen Albrecht von Schladen deſſen Gtamms 
ſchloß durch Kauf an fein Stift brachte?), die Feſte Woldenſtein 
vom Edlen Stegfiiet von Homburg, Wiedelah vom denen von 
Gowiſch erſtand, die Marienburg von neuem anfführte*) und auf 


1) Urkunde vom Sonntage Alleluja. Scoheid, cod. dipl. ©. 581. 

2) Legner, Pfeffinger (Vitriarius illustratas, Th. II. ©. 725) und 
felbſt Wend ſehen den Tod Simons in dad Jahr 1329, während derfeibe mit 
Sicherheit in den Beittaum dom Mat 1835, von wo eine Schenkung Stmons 
zu Gunſten des Kloſters Amelungeborn datirt (IScheid, ood. dipl. S. 582) 
bis zum 16. Ianuar 1326 verlegt werden kann, an welchem age Sophia vi- 
duwa comitis de Dassele eine Schenkungsurkunde für dm Caland von Gt. 
Georg in Göttingen ausfiellte. (Göttingifhe Beite und Geſchicht be⸗ 
ſchreibung, Th. 11. S. 45.) 

3) Urkunde bei Vogell, Schwicheldtfche Urkunden-Sammlung. S. 28 

4) Der Bau der Marienburg erfolgte an chem der Stätte, mo früher das 
Dorf Toſſum ſtand, Stamunbefrg -der gleichnamigen Bamilie, bie, mit dem Aline 
mereramte belehnt und mehr als irgend cin hildesheimiſches Miniſterialgeſqhiecht 


dem Todbette das Gapitel bat, feinen Nachfolger . nicht aus dem 
welſtſchen Fürſtenhauſe zu erkiefen, weil dieſes nur die Ver—⸗ 
kützung der Güter von Gt. Marla vor Augen habe. Des: 
halb wurde Johann Schadeland aus Göln gewählt, ein hochges 
leheter Mann und Freund der Wiffenfchaft. Als aber auf feine 
Brage nad des Bibliothek die Domherrn ihn zum Zeughaufe 
führten. und, auf die aufgefehichteten Waffen deutenb, die Worte 
ſprachen: „das find die Bücher, mit denen die Bifchöfe. von Hils 
detheim fh zu befaſſen pflegen“ !), da trauerbe Johann, bat 
beim Papft Urban um Verleihung eines Bisthams, wo er mehr 
den geiſtlichen Beſchaftigungen obliegen Fönne, erhielt in Folge 
deſſen das Hechflift Mugäburg and wurde in Hildesheim durch den 
Triegerifchen Gerd vom Berge erfeht. Auf den Wunſch des Lehe 
teren, der für feine vom ben braunſchweigiſchen Fürſten und dem 
umwohnenden Übel bebrängte Divecefe einen auch durch Tapfer⸗ 
keit geltenden Nachfolger zu haben twünfchte, wurde Johann III., 
Graf von Hoya, zum Biſchofe erkoren, von beffen Kriegerleben 
und Willie, wamentlih gegen den Dompropft von Hanenſee, 
ſchon früher enzähkt iR). Freunde ber Wiffenfchaft, wie der oben⸗ 
genannte Johann, fliehen in ber Geſchichte der hoben Geiſtlichkeit 
von Dfiphaen ald Auswehnen da. Nur felten begegnet man 
Geiſtlichen, die fich einer Gelehtſamkeit rahmen Fonnten, wie der 
als Philofoph und Theologe auf gleiche Weife gepriefene Domi⸗ 
wianermönd Mbertus Magnus, welcher in der erfien Hälfte des 
dreigehnten Jahrhunderts in Hildesheim lehrte; odet wie jener 
1365 zum Bifchofe von Werben erkorene Rudolph won Friedberg, 


mit Pfrunden im Domcapitel bedacht, daſſelbe dem Kloſter Marienrode dere 
kauft hatte. 

1) »Haec, inquiunt, biblielheca, hi libri quibuscum hactenus episco- 
pis nostris negolium«. 

2) Angaben der Art ftehen keinesweges vereinzelt da. Bon dem 1406 zum 
Biſchofe über Minden erkorenen Wulbrand, Grafen von Hallermund, der früher 
dem Gtifte Corvet als Abt vorgeftanden hatte, wirb erzählt, daß er einen feiner 
Geituchen, weil diefer, ohne ihn zuvor anzuſprechen, fich durch Bewerbung in 
Nom eine-Pfründe im Mindeuſchen erworben hatte, in einen Sad nähen und in 
die Weſer werfen lief. Sein Leben war der Kampf, alfo daf er am Leibe überall 
die Spuren der Schwerthiebe an fi) trug. (»Ex proeliis tot vulneribus sau- 
cius rediit, ut post mortem, 'mspectis cicatricibus, corpus instar secli 
anique piscis deprehensum fuerkt«.) " 
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welcher die Grundzüge der geidenen Bulle entwarf!), ober jener 
1395 zum Vorſteher deſſelben Stifts erwählte Dietrich von Riem, 
der früher als die Mehrzahl der Geiſtlichkeit feiner Zeit. die Rote 
wendigkeit einer buschgeeifenden Kirchenreformatien erfannte. 

Mit welcher Sorgfalt daB Gapitel feine Rechte zu wahren 
und die bifcöfliche Macht, zum Heil des Stiftes, auf feſte Schran« 
en zurüdzuführen befliffen war, erfieht man aus den Bedingun= 
gen, deren treue Erfüllung der zum Stift Erkorene den Domherren 
eidlich angeloben mußte. . Der Wahlcapitulation gemäß, welche 
dan am 38. Auguf 1331 zum Worficher des Bisthums Hildes⸗ 
heim erforenen Heinrich III. (von Braunfchweig) vorgelegt wurde), 
ſollten die Hifchöflichen Tafelgüter Feiner Berpfändung unterliegen, 
größere Lehen nicht ohne Einwilligung des Capitels vergeben wer⸗ 
den: Der Biſchof follte gehalten fein, den Wuͤnzfuß nidyt zu ver⸗ 
ſchlechtern, die Stiftsfchlöffer in gutem Stande zu bewahren und 
nur den Händen von Stiftsvaſallen anzuvertrauen, Beibeigenen 
nur mit Grlaubniß der Domberren die Freiheit zu ſchenken, das 
Schloß Steuerwald, welches weder zu Behen noch zu Pfand ges 
geben werden dürfe, ſtets in vertheidigungsfähigem Zuſtande zu 
halten, die Schulden feiner Vorgänger im Amte abzutragen, in 
die vichterlichen Befugniffe des Domcapiteld auf keine Weiſe ein« 
zugreifen und die Domberren im ausſchließlichen Befige des Wein⸗ 
fhants zu fshügen. 

Bei einer Gvledigung bes bifcpöflichen Stuhles und wenn 
fofortige Befegung aus irgend einem Grunde Schwierigkeiten fand, 
nahm das Gopitel die Regierung in die Hand, welche fie wies 
derum, bis zur Beftellung bes geiftlichen Oberherin, einem Aus—⸗ 
ſchuß aus ihrer Mitte anvertraute. So im Jahre 1863, wo Doms 
propft, Dechant und fämmtliche Ganonifer ſich dahin einten, einen 
Priefter, einen Diacon und einen Subdiacon auß bem Capitel zu 
bezeichnen, denen Schlöffer, Land und Leute und weltliche Gerichte 
fo lange untergeben fein follten, bis das Stift mit Genehmigung 
des Papſtes einen neuen Herrn befommen habe. Die Erkorenen 
ſollten alle Artikel der 1331 vom Biſchof Heinrich angenommenen 
Gapitulation befhwören, follten geloben, das Stift Träftig zu be 


1) Olenſchhager, Erläuterungen der goldenem Bulle, S. 300. 
2) Urtunde im Baterländifhen-Argin, Soprgang 1830. 8. 1. S. 354 
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firmen, defien Gut und Ghre mit Treue zu vertheibigen, Feinen 
Unterthan in feinen Rechten zu kranken, weber eine Fehde zu be⸗ 
ginnen, noch Ausgaben und Ausſchreiben von Schafungen vorzu= 
nehmen ohne Genehmigung des Capitels. Geſchehe es, daß einer 
der drei Verweſer zum Bifchofe erforen oder vom Tode ereilt 
werde, oder aber vierzehn Nächte außerhalb des Stifts zubringe, 
fo weile man flatt feiner ein anderes Mitglied gleichen Ranges 
mit dem Ausſcheidenden erkieſen )). Die Wahl fiel auf Bernhard 
von Meinerfen, den Grafen Wulbrand von Hallermund und den 
Domdechanten Gerd, welcher Lehtere unlange darauf dem biſchof- 
lien Stuhl beſtieg. 

Sahen ſich Biſchof und Capitel durch ben Drang äußerer 
Berhaltniſſe, ober in Folge des Mangels einer geordneten Ber⸗ 
waltung, bes Leichtfinns, mit welcher man das Leben außkoftete 
oder die zur Beſtreitung ber Ausgaben des Regiments beftimmten 
Einkünfte verfchentte, mit Schulden überhäuft, fo pflegten fie zur 
Berfegung von Schlöffern, Ämtern, Zehnten und Gerechtigkeiten 
zu fchreiten; reichte auch diefes Mittel nicht ans, fo wurden die 
unfreien Unterthanen (litones ac proprü) einer außergewöhnlichen 
Abgabe (tallia ei collecia) unterzogen. Lebtere beftand unter Bis 
ſchof Siegfried 1306 in der Entrichtung von einem Zehntel des 
Werthes aller beweglichen und unbeweglichen Habe, follte jedoch 
in fo weit mit Milde eingetrieben werben, daß ben Beamten aufs 
gegeben wurde, ſich bes Berftümmelung oder Zöhtung der Wider 
ſtrebenden nad Möglichkeit zu enthalten. Der Ertrag folte an 
die Domherren Bernhard von Meinerfen und Hermann von 
Steinberg abgeliefert und von biefen zu gleichen Theilen dem Bis 
ſchof und Gapitel abgeliefert werben °). Gr wenn auf biefem 
Wege die Mittel nicht erzielt wurden, fich der Gläubiger zu ers 
wehren, unterzog man auch Städte, Stifter und Geiftlihe und 
deren Bauern der allgemeinen Bebed). 


1) Urkunde d. d. Sturewolde, Dinstags nach Imvecenit. 

2) Urkunde des Bifhofs Siegfried, in die palmarum 1306. 

3) Im einer am Brictiustage (13. November) 1363 ausgefiellten Urkunde 
Heißt es: es habe fi der Domperr Graf Dite von Hallermund — ihm hatte 
Biſchof Johann für die Dauer feines Aufenthalts am päpftlichen Hofe zu Avig⸗ 
non die Verwaltung des Bistums Übertrag — mit den Gapitel verfländigt, 
eine Bebe aufzubringen „van ſuchten, van flcben, van papen, van butm, fe ho= 
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Es wird nicht ohne Intereſſe fein, die Sorgfalt zu verfolgen, 
welche Biſchof. Gerd auch in diefer Beziehung feinen Unterthanen 
zuwandte. Um die noch vor bem Anttitt feines Regierung für 
ein Darlehen von-1700 Mark löthigen Silbers verfehten Schloſ⸗ 
fer Rute, Marienburg und Woldenftein wieder einlöfen zu Fonnen, 
holte er vom Gapitel die Genehmigung ein für eine von Stiftern, 
Geiſtlichen, Städten. und Bauern einzutzeibende Bede, welche, auf 
drei Jahre vertheilt, jedesmal einen Ertrag von 570 Mark zu er⸗ 
geben habe!). Der Domprepft und die Pröpfte der Sifter vom 
Moritberge und zum Heiligen Krenz, fo beſtimmte er, ſollten ges 
meinſchaftlich mit den bifchöflichen Voigten und Amtleuten bie 
den einzelnen Dörfern aufzubürdende Laſt feftfegen, ohne fi bei 
dieſer Schagung durch Liebe oder Haß leiten zu laſſen. Hiernach 
möchten die dazu geeigneten Bewohner eines jeben Dorfes fi 
unter einander über die Verteilung der Summe auf jeden Haus- 
Band vernehmen. Die folchergeftalt einlaufende Steuer ſollte 
einem vom Gapitel. zu ernennenden Domherrn eingehändigt were 
den, der die Berechnungen einer Revifion zu unterziehen und den 
lediglich zur Wiebereinlöfung der gedachten Schlöffer Befkimmten 
Ertrag an ben Biſchof zu überliefem habe. 

Es gab keine hoͤhere Kirchenfeier für bie Dünger von Braun» 
ſchweig, als an .dem Mamenstage ihres Schutzpatrons, des heiligen 
Autor. Dann brachte jedeß ber. fünf Weichbilde ein WBachslicht 
von hundert Pfumd zum Opfer. Mönche und Weltprieſter, Schu⸗ 
len und Gilden fantmelten fi mit brennenden Kerzen bei ber 
Uleichslicche und gingen von hier im feierlichen Aufzuge nad) St. 
Aegidii Kloſter. Den Bewohnern aus dem Sad folgten die auß 
der Altenwiek, dan aus der Reuftadt und dem Hagen, den 
Schluß bildeten die Bürger der Altftadt als des boraehmfien 
Theils des großen Weichbilds. Jeder diefer Abtheilungen fchrite 
ten Spielleute vorauf. Alſo hob man im Aegidienkloſter den 
Sarg bed Heiligen auf, trug ihn in den Kloſterhof und feierte 
unter freiem Himmel die Hochmeffe. Am Freitage nad) dem Jo— 
ven weme fe horen«, Die Vertheilung auf die Stifter anbelangend, fo follten 
Neuwerk und Steterburg je 10, Wöltingerode, Mattpiasftift und Georgenberg 
je 7, Richenberg, Dorfiadt und Brantenberg je 6, Petercderg und Bingelfeim 
je 5 und Heiningen 4 Matt entrichten. 

4) Urkunde des Biſchoſe Gerd vom Jahre 1387. 


bannifefte über hielten ſammtliche Bürger mit ben Gebeinen ihres 
Sqhutzpatrons einem Umzug um bie Stabt und ließen an vier 
Thoren die vier &vangelten Iefen, um die Befhirmung des Weiche 
bildes von dem Heiligen zu erfichen ®). : 

Dem Einfluß zur Seite, welchen der Glerus im Rath der 
Stadt und im Zamilienkreife des Bürger auf Adel und Landges 
meine wie in bem Schloffe des Kürften übte, ward e8 ber Demuth 
ſchwer, im Herzen des Priefters ihre Stätte zu behaupten. Bon 
allen jenen Berlodungen umgaufelt, die der wachfende Reichthum 
gebiert, fleigerte fi in ihm der Kampf zwiſchen dem an Entfa- 
gung mahnenden Geläbbe und dem Erfaſſen der weltlichen Ge— 
nüffe. Wo bie ſinnliche Natur des Menfchen, weil ihr daB Maaß 
Ihrer Berechtigung verfagt war, den Sieg davon trug, ba gefchah 
es auf Koften von Eid und Treue?). Bei ber größeren Zahl der 
Beiſtlichkeit mangelte ein lebendiges Durchdrungenſein von der 
Heiligkeit ihres Berufes. Diefe Kiöfter bargen Peine in Gebet ſich 
verfenfende Gemeine, gleich der, die ſich einſt in Cluni und Gis 
teaug zufammengefunden hatte. Aus Lehre und Dienft der Kirche 
entwich vielfach der Geiſt; es genügte die Form, mit der Heuches 
lei ihr Spiel trieb. Wo aber ein treu⸗ernſter Priefter auffland, 
da drängte fi) zu ihm das nach Wahrheit begierige Bolt, An 
nahen und fernen Gnadenſtätten ſuchte man, mwornad dad Herz 
verlangte." Dem Riederſachſen ſchien die Pilgerfhaft nach dem 
Hülfensberge auf dem Eichsfelde, ſelbſt Die nach Aachen nicht mehr 
ausreichend und er trat die beſchwerliche Wallfahrt zum Grabe 
des heiligen Jacobus in Gompoftella an?), um ber Vergebung 
feiner Sünden gewiß zu fein. ö 

Bom Jahre 1347 bis 1350 verbreitete fich Durch ganz Deutſch⸗ 
land eine peflartige Krankheit, die unter dem Namen des gros 





1) Behtmeier, Kirchengeſchichte von Brauuſchweig, 4 I. ©. 280. 

2) Im Jahre 1259 vertrieb Bifhof Johann von Hildespeim die wegen 
ihres unordentlichen Wandels verbaßten Auguſtintr zu Morienreve und übermies 
das Klofter dem Abt Ditmar von Iſenhagen, der es mit feinen Ciſtercienfern 
beſette. Lemckfeld, mmtigg. poeldenses. ©. 106. 

3) Im einem aim Ende des funfjehnten Jahrhunderis gedrudten Buche 
findet ſich ein Verzeichniß aller Stationen von bee St. Jatobokirche in Braun⸗ 
ſchweig bis nad; St. Yago de Compoſtella. 


Ben Todes bekannt il?) In Braunſchweig flarb das zahlreich 
beſetzte Kiofter der Barfüßer bis auf einen einzigen Mönch aus 
und weil faſt alle Bergleute in Goslar vom raſchen Tode binges 
rafft wurden, fland der Bergbau des Rayımelßberges gegen hundert 
Jahre FIN®). Damals (1350) einte fih der Rath von Brauns 
ſchweig, den Armen der fünf Weichbilde jährlid) aus der Kämmereis 
caffe Spenden zuzutheilen und zwar Freitags vor dem heiligen 
Kreugtage, wenn bie große Glocke von St. Martin das Zeichen 
gegeben habe). 

In ſolchen Zeiten höchſter Noth, wo Feine menfchlihe Stimme 
dem Hülferufe antwortet, erwehrt fich das Geſchopf ſchwer des 
überwältigenden Gefühls von der Gitelleit aller irdiſchen Dinge, 
die Verblendung weicht von ihm unt im Bewußtfein feiner Ohn⸗ 
macht legt es Stolz und Eitelkeit bei Seite und fucht nach dem, 
deffen Gnade nie von ihm gewichen if. „Als bie Leute, fagt eine 
trefflicge Ghronik, den großen Jammer fahen, fielen fie in Reue 
ihrer Sünden und fuchten nach Buße, thaten es aber mit eiges 
nem Willen, ohne Hülfe und Rath der Kirche zu ſuchen“. Die 
Dffenbarung der Reue, welche der Priefter verlangte, und die Bü: 
Bungen, welche er auferlegte, fchienen den geängftigten Gemüthern 
nicht ausreichend, um zut Ausfühnung mit Gott zu führen. Man 
fuchte nach neuer Peinigung des Fleiſches, man überbot fih in 
Entbehrungen und wollte die Zerknirſchung bed Herzens ben Aus 
gen ber Menge nicht entzogen ſehen. So entflanden die Geißeler 
(Blagellanten), die in großen Schaaren, Ritter und Knechte, Bürs 
ger und Bauern, mit Bahnen und Kreuzen mie bei Prozeffionen 
durchs Land zogen, in ſchwermüthigen Litaneien ihre Schuld bes 
kannten und zur Theilnahme an, der Reinigung durch Buße aufs 
forderten. Wie man fich gegenfeitig die Sünden beichtete und 
nach Maaßgabe derfelben von den Genoſſen die Geißelung duldete, 
fo glaubte man der Geiſtlichkeit bei der Abfolution entbehren zu 
können und empfing dieſe Durch den Spruch ber Geißelbtüder. 








4) Nach Niederfahfen gelangte der große Tod nit vor dem Anſange des 
Saprrs 1348. 

2) Hannoverfhes Magazin, Jahrtaug 1817. Eiad 100. — 1376 
erben in dem Klofter Neuwert vor Goslar an einem Tage at Nom, bie 
alle in eine Grube gefentt wurden, 

3) Leibnitz, Th. I. ©. 478, 
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Bohn die fingende Schaar gelangte, da ſchloffen fich ihr die Be⸗ 
wohner von Stadt und Sand an. Ban wollte dem Teufel ente 
innen, und Rieß die Hellmitfel der Kirche von fi. Es mar 
nicht ſowohl das Ginfchreiten der Krche und der weltlichen Obrig« 
keit, welche der Berbreitung des Wahnd ein Biel fehte, al die 
naturgemäß eintretende Abnahme der Spannung, welche die Ber⸗ 
Arten in den Kreis geordneter Lebenbverhältniſſe zurückführte. 

Um bie öffentliche Sicherheit im Weiche aufrecht erhalten zu 
komnen, hätte es von Seiten der Kaifer umfafienderer Mittel bes 
durft, als bie waren, über welche fie zu gebieten hatten; fie hing 
zunachſt von der Thatkraft und dem Bermsgen des Fürfien und 
feiner betrauten, auß dem Witterfiande und der höheren Geiſtlich⸗ 
keit gewählten Räthe (oonsiliarli) ab. Durfte der fehbeluftige 
Schloßbefiger bei einem Landesheren wie Dite der Duade auf 
Nachficht und felbft auf Unterſtühung rechnen, fo ermangelte an⸗ 
drerſeits der das Recht und den gebotenen Frieden überwachende 
Fürft Häufig einer Stellung, die ihm ein durchgreifendes Verfah⸗ 
ten geftattet Hätte. Es wirb erzählt, daß während König Wilhelm 
1254 die Straße von Worms nad) der Reichsfeſte TZrifels ein⸗ 
flug, feine Gemahlin, die Tochter Dttos des Kindes, zugleich, 
mit Adolph IL. von Walde, vom Grafen Hermann von Ritderg 
bei Dgeröhelm überfallen, ihrer Schatze beraubt und nach Schloß 
Ritberg abgeführt wurde ?). 

Bas die Macht der welſiſchen Herzöge ſchwaͤchte, waren die 
Kriege derfelben unter einander, die fehlende Drbnung in der Bers 
waltung ber fürflichen Cinkunfte, weiche die wiederkehrenden Ver⸗ 
Pfändungen von Schlöffern, Landſchaften und Kegalien hervortief, 
vor allen Dingen der Mangel eines feften Grfigeburtsucchts; bie 
damit in Verbindung fiehenden Theilungen und bie Zoftfpieligen, 
die einheitliche Kraft zerſplitternden Wbfindungen der nachgebore⸗ 
nen Söhne. Fruher gehörte das Munzrecht zu den einträglichften 
Gerochtfamen des Sandesheren, um fo mehr, als das Gelb alle 
jährlich wmgeprägt wurde, in berfelben Fotm nur während 
eines Jahres Geltung zu behalten pflegte und nad) Berlauf defs 
felden in ber Munzwerkſtatt uingetaufcht werden mußte, wobei ber 





1) Monachus kirschgartensis, bei Ludwig, reliquise ma- 
anscriptorum, Xp. U. &. 216. 
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Inhaber jedes Mal den vierten Theil bed Menniweriges ‚einbiifte. 
Richt minder erheblich. waren die Einfünfte des Landeskeren aus 
dem @eleitsrechte zu Waſſer und Lande, aus Zöllen unh. Waldun⸗ 
gen, aus feinem Antheile an ben Gefällen und Gühnegeikern ter 
Voigteigerichte, aus dem Schloß und Grundzins (BBortgins, com- 
sus arsarum) in den Städten, dem Judenichutz, beſonders aus 
den von Prälaten lehensweiſe empfangenen Zehnten und dem Er⸗ 
trage der fürſtlichen Hausgüter (curtes.dominicae). , Uber. um den 
Borderungen bes Reichsdienſtes zu entſprechen, um eigewe oder 
der Nachbarn Fehden durchzuführen und eine. Hofhaltung zu be 
fireiten, deren Umfang mit jedem Jahee wuchs, zeigten fich bie 
Remten bald um fo weniger qußreichend, als Ras fürſtliche Stamm⸗ 
gut theils zu Lehen gegeben, theils durch Verſchenkuug an Gob 
teshäufer gefhmälert wurde. Deshalb pflegte der Landeshere in 
Zeiten dringender Noth zur Berpfändung von Burgen zu ſchrei⸗ 
ten, ober Judenſchutz und Boigteigerichte, ZoN und Münze zu ver- 
kaufen oder zu verfegen. Begreiflich konnte die auf ſolche Weiſe 
gewonnene Auspülfe immer nur eine vorübergehende fein und ber 
frühere Nothſtand mußte fi) um fo raſcher wieber geltend machen, 
als in Folge der Veräußerungen erhebliche Qualen der früheren 
Ginuahme gänzlich verfiegten. Unter diefen Umfländen ſah ſich 
der Regent gezwungen, die Geſammtlandſchaft um eine Beiſteuer 
(Bede) zur Befriedigung der nothiwendigften Bediafniffe zu erfuchen. 

Noch ungleich nachtheiliger wirkte der Umfland, daß bie wels 
fiſchen Fürſten ohne Ginwilligung ihrer Agnaten Landfchaften 
theilten und ſelbſt veräußerten. Mitunter erwathte das Bewußt ⸗ 
fein der hieraus erwachſenden Folgen und geſchah es, daß einzelne 
Furſten, um ber immer drohender ſich herausſtellenden Verminde⸗ 
zung der welfifchen Hausmacht vorzubeugen, ſich für gewiſſe Zei⸗ 
ten vereinigten, Feinerlei Veräußerung ihrer Landestheile vorneh⸗ 
men zu wollen, Bor biefem Gefichtöpunfte ausgehend, ſchloß 
Heinrich der Wunderliche 1286 mit feinem. Bruder Albrecht einen 
Berttag auf völlige Gütergemeinfchaft: keiner ſollte ohne des Mars 
dern Einwilligung Güter in Kauf, in Pfandſchaft oder zu Lehen 
geben; man wollte die üblichen Geſchenke vermindern und ſich 
gegenfeitig der Sparfamkeit befleißigen !). Aber wie bald erwuchs 


1) Origg. guelf, 5. IV. praofat. ©..20, 
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aus biefer ‚bräbenkichen Lebe bittere Feindſchaft! Sechs Jahte ſpa⸗ 
tex wurde eine ähnliche Ginigung zwiſchen Albtecht dem Feiſten 
um Otto von Bänsburg eingegangen; mit ber G@infegung einer 
engen Erbverbruderung verband man bei biefer ‚Gelegenheit die 
Beftimmung, daß der -@ine jederzeit Den Wormund des ummünbig 
nachgelaſſenen Sohnes des Anden abgeben folle. Herzog Wil 
hein von Lüneburg und Magnus ber Ültere fihienen dem Biel, 
ihre beiben Herrſchaften in Eine Hand. zm bringen, näher gerüdt 
als je; aber wir haben gefehen, welche Greigniffe der Berwirkli— 
chung entgegenftanden. 

Ob and ihr Grundbeſitz durch Unterwerfung oder Ausſter⸗ 
ben bynaflifcher Bamilien wuchs!), «6 waren die Fürften nicht 
immer im Stande, bie öffentliche Sicherheit gegen ‘den Tampflu« 
figen und zahlreichen Mdel?) aufrecht zu erhalten. 

Der Ritter hieß vorzugsweiſe Herr (dominus, miles), ber 
Geſtrenge, Ehrhaftige; nur der Gemahlin des Ritters ge— 
bührte der Chrenname "Frau. Hatte der zum Schilde Mebo- 
rene den Kitterſchlag noch nicht erwerben, fo genügte ihm die 
Benennung Knappe (Knabe, Knecht), Junker (armiger, famu- 
lus, nobilis puer, bei fürftlien Perfonen domicelius), der Lüche 
tige. Dtto der Ginäugige nannte fi noch 1417, als er ſchon 
geraume Zeit der Landesregierung vorgeftanden hatte, nut Junker). 

Ein Theil ber überfirömenden Kraft bes Herrenſtandes fand 
in der Theilnahme an ben Römerzügen ber Kaifer, an den Kreuz⸗ 
fahrten nad) dem gelobten Bande, ober an ben Kämpfen der Dre 
denöritter gegen die heidniſchen Preußen eine Ableitung. Des 





1) Bon dem Anfall oder der Ermwerbung der Grafſchaften Dannenberg, 
Daffel, Everſtein, Halermund, Luchow, Sauterberg, Scharzfeld, Welpe, Wunftorf, 
fo wie der Herrſchaſt Homburg, iſt theils ſchon fruher berichtet und wird theils 
in dem Nechfolgenden die Kede fein. Hier fei noch bemerkt, daf Die In der Alt: 
mart angefeffmen Grafen don Ofterburg und Mitenpaufeg ihr fämmiliches Ci: 
gentgum in ber Graffgaft Ctade und im Sünburgifen an Otto dab Kin 
verdauften. 

2) Im vierjehmin Jahrhundert gab es wenige Dörfer im Calenber giſchen 
ab Göttingifgen, nach denen fih nicht eine abüde Bamilie benannt, Hätte. 
ine überwiegende Zahl derfeiben iR auf einen gemeinfpaffihen Uxfprung it 
tüdyuführen und benannte fig, ⸗hne ipren früheren Namen zu berüdfictigen, 
nad dem in ihrem Beſitze beſindlichen Gute, 

3) Scheid, Anmerkungen und Zufäge x. S. 26. 
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Ritters Handwerk war dee Gebrauch des Schwertes, ſein Ringen 
der vollfie Genuß perfönlicher Unabhängigkeit. Wir haben mie 
derholt gefehen, daß die Heiligkeit eingegengener Berträge den 
Bafellen nicht immer abhielt, gegen feinen angeftammten Gehieter 
und Lehensheren zu „reiten“, wenn-Wusfidt auf Beute lockte, oder 
es darauf ankam, ſich der Eingriffe in Die Rechte feiner. Genofſen⸗ 
ſchaft zu erwehren. Zu allen Zeiten aber galt.fein Haß jenen 
ſtaͤdtiſchen Gemeinen, die durch Regfamkeit, Liebe zum gemeinen 
Weſen und feſtes Aneinanderſchließen zu immer größerer Madıt 
erwuchfen. In fcharfen Gegenfägen bewegten ſich Ritterfhaft und 
Bürgerfcheft; eine gleichmäßige Entwickelung beider konnte nicht 
neben einander befichen; e8 mußte ber Theil unterliegen, welcher 
der geordneten Gliederung und des einheitlichen Zieles entbehrte; 
es konnte der Sieg für den nicht ausbleiben, der die Forderun⸗ 
gen der Zeit erfannte und beachtete oder fie vorſchrieb. 

Es liegt und die Erzählung vor, daß Herzog Genft von 
Grubenhagen, als er einft durch Nörten' ritt, von Heinrich von 
‚Hardenberg angefprengt und gefangen nach deſſen Schloſſe abges 
führt wurde. Das hörte des Fürſten Bruder, Johann, Propſt zu 
Gimbed, waffnete feine Dienftmannen und Knerhte, ritt nach Nor⸗ 
ten und brannte den Flecken aus. Solches zu ſtrafen, ſchwang 
fich der Hardenberg auf daB erbeutete Roß von Herzog Ernſt, 
eilte dem Propfi nach, unterlag jedoch, wurde niedbergeworfen und 
neh der Burg Salzderheiden gebracht. Dort wollte ihn der 
Propft tödten, wurde aber durch die Borftelungen der Dienſtman⸗ 
nen, daß Herzog Ernſt mit feinem Blute den Tod des Ritters 
werde entgelten müffen, davon abgehalten. Deshalb ſchlug er den 
Beg der Bühne ein und von beiden Selten wurden die Gefan= 
genen in Freiheit gefegt?). Es war im Januar des Jahres 1377, 

1) »Ernestus dux brunsvicensis, dum quodam tempore eqaitaret por 
Norte, nibil adversj suspicans, capius est a Henrico de Hardenberch 
et incippatus (geblodt). Propter quod frater ejus, Johannes praepositus, 
collecto exercitu invasit Norten, villam comburens et pecora cum alüs 
abducens. Cumgue Hardenberge hoc vindicare velleat, caplus ost idem 
H ‘de Hardenberch, sedens in equo ducis eapti, et in casiram 
ipalus. Quem quum Johannes praepositas vellet oceidere, pro- 
il est a suis, ne similiter paleretur dux captus. Faeta igitur recon- 
eiliatione liber abiit uterqgue cum suis ad propria«. Engelhusil 
genealogia ducum brunericens. bei Seibnig, Sp. H. ©. 22. 
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daß Hermann von @labebed, Kurd von Aſche und Heinrich von 
Rufteberg dem Hermann von Hardenberg, Abt bes Benedictiners 
kloſters Helmershaufen, auflauerten, ihn nach dem Schloſſe Arn⸗ 
flein fehleppten und ihn bort fo lange in Feſſeln hielten, bis er 
den Rittern eine Berſchreibung auf ſechzig Mark Löthigen Sil- 
ber ausftellte und überdies bie Urfehbe gelobte i). Weil Herzog 
Briebrih von Grubenhagen, der Sohn von Herzog Ernft und 
Gnfel von Heinrich dem Wunderlichen, wegen Unficherheit der 
Straßen nicht zum Kaifer Wenceslaus ziehen Eonnte, um ſich von 
diefem belehnen zu laſſen, ertheilte der Kaifer 1385 dem Herzoge 
Albrecht von Sachſen den Auftrag, flatt feiner die Belehnung 
vorzunehmen ?). 

Unter diefen Umftänden fuchten die Welfen ihren Adel duch 
Belehnungen oder Anvertrauung ihrer fürſtlichen Schlöffer an fi 
zu feffeln, ober aber fich gegen denfelben und gegen äußere Feinde 
durch Bündniffe mit benachbarten Herten zu fihern. In diefem 
Sinne ſchloß Albrecht ber Große 1257 mit dem Bifchofe Simon 
von Paderborn eine Einigung auf gegenfeitige Bertheidigung ab, 
welche den Zufag enthält, daß, wenn unter ihnen ſelbſt Streitig⸗ 
keiten auöbrächen, dieſe durch ein Schiedsgericht beigelegt werden 
folten, zu welchem von jeder Seite vier Adliche ernannt würden). 

Gegen feine Standesgenofien, gegen Stäbter und Wanderer, 
gegen geiftliche und weltliche Zürften griff der Ritter gleich unbes 
denklih zum Schwert, wenn Haß oder Durft nach Rache oder 
Ausfiht auf Gewinn ihn trieb. Im Jahre 1227 wurde Bodo 
von Homburg von einem Grafen von Gverflein erfchlagen. Der 
hieraus entftandene Kampf zwifchen den beiden mächtigen Nach⸗ 
barhäufern wurbe am 30. Junius des genannten Jahres durch den 
Ausfpruc des Biſchofs Konrad von Hildesheim, welchem Kaifer 
Friedrich II. nad; dem Tode des Pfalzgrafen Heinrich das Bicas 
riat in Sachſen übertragen hatte, alfo vertragen: Es laſſen die 

4) Wigand, Argiv für die Geſchichte Weftphalens. Th. II. Heft 3. 
©. 193. Bon ber Verbindlichteit der Zahlung wurde der Abt durch Kaiſer 
Karl IV. Iosgefprohen. 

2) Urkunde bei Scheid, bibliotheca hist, götting. ©. 131. 

3) Albrecht ernannte zu Mitgliedern diefes Gerichts: Hermann von Olders⸗ 
haufen, Heinrich von Homburg, Georg von MWettefen und Hermann von Uslar. 
Schaten, annales paderbornens. 

Hademann, Geſchichte. J. 38 
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Grafen von Everſtein für Bodo's Seele 5000 Meſſen und eben 
fo viele Bigilien halten, machen ihn ber Brüderſchaft in funfzig 
Gotteshäufern theilhaftig, fliften einen Altar im Kofler Kemnade 
und befolden für denfelben einen Prieſter, ber bort täglich für bie 
in der Fehde Erſchlagenen Seelmelfen lieft; außerdem erhalten fie 
während eineß Jahres einen Streiter im gelobten Bande, werfen 
fich mit 300 Kitten und Knappen Gmabe bittend zu den Füßen 
der Söhne Bodos und defien gleichnamigen Bruders, verſchwoͤren 
ein Jahrlang das Bisthum Hildesheim und geloben, nicht eher 
in die Dioerefe zurückzukehren, als bis fie von den Gbien von 
Homburg gerufen werden ?). 

Ühnlih war die Sühne wegen des 1305 in die Gefangen 
ſchaft derer von Adelepfen gerathenen umd von biefen getöbteten 2) 
Grafen Dtto IL von Walde. Des 1310 abfeiten der Ritter mit 
Heinrich, dem Sohne, und Dtto dem üinkdl des Gehöbteten, abges 
fehloffene Vergleich beftimmte Folgendes: bie von Adelepſen follen 
mit hundert Rittern und Rittergenoſſen zum Kofler Reha kom⸗ 
men, vom Pferde fieigen, alle, im biegen Hembe und mit einer 
Kerze in ber Hamb, in die Capelle treten, wo Graf Otto II. bes 
ſtattet iſt, nach gefungener Seelmefle die Kerzen opfern, denen 
von Walde zu Füßen fallen und um Bergebung fleben; fie fol 
len ferner ber Gapelle Ginfünfte bis zum Belaufe von jährlid 
zehn Mark Sibers ftiften, 500 Seelenmeffen und 500 Bigilien 
der Gräfin Sophia — fie war eine geborene Landgröfin von Hefe 
fen und Wittwe von Dtto I. — zum Troft erwerben und binnen 
Jahresfriſt ige beſiegelt die erfaufte Brüderfchaft von funfzig Klö« 
ſtern überbringen >). 





1) Origg. gaelf. &. II. ©. 687. x. 

2) »Ia vinenlis hosiliter suflocatuse. Gudenus, eod. diplomat. 
18. 980 

3) Anonymi chronicon waldeccense, bei Hahn, colleciio monu- 
mentor. Ip. 1. ©. 817. Baring, Saela, ©. 114 und 181, giebt nachfol⸗ 
gende, aus Legtners Hendfchriftticher Gefchihte der Grafſchaſt Spiegelberg ent⸗ 
nommene Erzählung: Beil ſich feine Sagdgeredtigkeit bis ins Lauenſteiniſche 
hineinerſtrecte, bat Heinrich von Hombung den Grafen orig vom Gpiegeiberg 
um Eriaubniß, auf einer bezeichneten He ein Zagbhans auffügren zu dürfen. 
Sobald ihm diefer Wunſch bewilligt, fuhte er, we er flatt ded Iagdpaufes eim 
feſtes Schloß zu bauen beabfichtigte, den Grafen sine Zeitlang aus dem Lande 
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Die Beſeitigung des um ſich greifenden Unweſens des Fauſt⸗ 
rechts, demzufolge den Stadten nur die Wahl blieb, ſich entweder 
durch erkauften Bertrag oder durch Waffenmacht gegen den Burg⸗ 
herrn zu ſchützen ?), ſuchten die Landesherren, ſoweit ſie dem Raub⸗ 
leben nicht ſelbſt huldigten, bald auf dem Wege der Geſetzgebung 
und der Bereinbarung mit ber Landſchaft, bald durch perfönliches 
Ginfhreiten und Ausübung des Standrechts gegen bie Friedbre⸗ 
her zu erreichen. Am Dingstage nad St. Thomas 1336 fehte 
Herzog Dito der Milde nady Rath feiner Mannen und Städte 
vom Harz bis zur Weſer einen Landfrieden für die Dauer eines 
Sabre. Ber fich weigert, heißt es in den Statuten befielben, 
innerhalb der näcften vierzehn Tage diefen Frieden vor feinem 
Herrn zu beſchwoͤren, ober wer den Satzungen defielben zuwider 
handelt, ungerechten Zoll erhebt, falfche Münze verbreitet, ober, 
anfatt dem Spruche des rechtmäßigen Berichts zu gehorfamen, 
zur Selbſthülfe greift, der fol vom Landesheren oder deſſen ober⸗ 
Rem Richter mit der Acht belegt werden. In Bezug hierauf hat 
der Herzog für die Handlungen feiner Boigte und Amtleute, jeder 


u entfernen, bewog ihn, zugleich mit ihm eine Wallfahrt nach Ierufalem zu 
unternepmen, ftelte fich unterweges frank und überredete den Grafen, nach Bene: 
dig voraus zu ziehen unb dort das Schiff zu beſteigen. Während deffen begab 
ih Homburg nad; der Heimath zurüdt und betrieb dm Bau des Schlofee — 
es mar Lauenſtein — fo nachdrucklich, daß Graf Morig dieſes dei feiner Rüde 
tehr bereitß vollendet fand. uf dieſes Schioß wurde Morig dom Homburg zur 
Mapipit eingeladen, der gleichzeitig an das Haus Spiegelberg Feuer legen Tief. 
Als Homburg die Flammen aufjüngeln fah, ſprach er: „Was will da werden! u 
richtete fi auf und ftieß den gleichzeitig ans Fenfter eitenden Morig nieber. 
Da erhob ſich Albrecht ber Feiſte von Göttingm und Biſchof Heinrid von Hils 
deöheim, um an Homburg Rache zu nehmen und bie Waifen von Spiegelberg 
zu fügen. Homburg entfam, fand durch Furſprache auswärtiger Herren Gnade, 
mußte aber eine bedeutende Summe Geldes an Kirchen und Kiöftern zahlen und 
nad Rom pilgern um beim Papfte Abfolution zu erwerben. — Den Werth bie 
fer etwas künfti componirten Erzählung anbelangend, fo wird die Bemertung 
genügen, daß Heinrich von Homburg ſchon im Jahre 1247 Schloß Lauenftein 
an Herzog Dtto das Kind übergeben und von diefem als Lehen zurüdtempfangen 
hatte. Origg. guelf. 2. IV. ©. 223. 

1) Das Sune:B od der Stadt Göttingen beginnt mit der Mufjählung 
von fünf Überfällen göttingtfher Kaufleute in einem kurzen Zeitraum des Jahres 
1366 durch bie Hitdesheimifhen Stiftsjunfer Hilmar und Konrad von Steinberg, 
welche ihre Meute nach dem feſten Rute in Sicherheit brachten. 

38* 


Landfaffe für die feiner Untergebenen Gewähr zu leiſten. Das 
Schloß eines Bafallen, welder die Burg eines Andern zerfört 
hat, fol gebrochen, und aus den eingezogenen Lehen deſſelben der 
Schade des Friedbruchs erfeht werben. Gin Landding, beftehend 
aus einem vom Fürften gefehten Richter und acht aus den Stän- 
den genommenen Beifigern, dem ein eigened Siegel zufteht, ſoll 
monatlich ein Mal auf dem Leineberge gehalten werben, von män= 
niglich Klage entgegennehmen und, wenn feinem Sprude innere 
halb vierzehn Tagen nicht gehorfamt wird, von allen Geſchworenen 
bewaffnete Unterftügung begehren. Berabfäumt einer der Achte 
männer die Ladung des Richter zum Landdinge, oder ſchickt er, 
falls triftige Gründe fein Kommen verhindern, ftatt feiner keinen 
fiellvertretenden bibderben Mann, fo büßt er, gleichviel ob Ritter, 
Knecht oder Bürger, mit einer Marl. Im Gericht entfcheidet 
Mehrheit der Stimmen. Wer der Aufforderung beffelben zur 
Bolge gegen den Friedbrecher nicht entfpricht, zahlt die Brüche, 
welche die Achtmänner nad) ihrem Gide ihm auflegen. Die fols 
chergeſtalt beſchafften Strafgelder follen in bes Landes Nutz und 
Frommen gewandt werden. Erheiſcht aber die Ausführung des 
Spruches mehr als die Folge der nächft Gefeffenen, fo follen alle, 
die dem Bertrage angehören und dem Lande dienen, mit ihrer 
Macht zufammenziehen. Wer, ohne den Frieden beſchworen zu 
haben, im Harnifch erfcheint, oder mit Schwert ober Armbruſt, 
wird verfeftet und zur Verfügung der Richter geftellt. Grhebt fi 
ein Schrei über Raub, fo müffen Ale, die den Ruf vernommen, 
gewaffnet folgen und, wenn der Thäter auf eine Feſte flieht, vor 
derfelben gelagert bleiben, biß ber Landrichter dahin geladen ift, 
um ben Raub zu richten. Es dürfen die Männer des Dings den 
Landfrieden auf zwei Jahre verlängern, wenn fie ſolches auf ihren 
Eid als dienli und gut fürd Land erachten. Alsdann liegt ihnen 
ob, einen andern Richter und andere Uchtmänner zu erliefen und 
wie dem Fürften bie Beftätigung des Richters gebührt, fo fol ber 
erkorene Beifiger der Wahl Folge leiften, fonft hat auch er ben 
Landfrieben gebrochen. 

Es ſcheint kaum, daß diefem Kandfrieden die zuläffige Ver⸗ 
längerung zu Theil wurde. Nocd war bie Macht der Ritter⸗ 
ſchaft zu groß, der Landedherr der Hülfe derfelben zu fehr bebürfs 
tig, bie Bande, welche den Staat zufammenpielten, überall zu 
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Ioder, als daß ein geordneter Zuftand auf diefem Wege und fo 
raſch hätte hergeftellt werden Fünnen. 

Noch um mehr als ein halbes Jahrhundert fpäter glaubte 
Otto Gocles nicht anders für die Befriedigung feiner Unterthanen 
Sorge tragen zu fönnen, als indem er, fo weit feine Hausmadıt 
es geftattete, die Friedbrecher mit fhonungslofer Strenge verfolgte. 
In diefem Sinne ließ er 1411 das Haus Bradenberg, von wels 
dem herab Wegelagerer die thüringifchen Waarenzüge überfielen, 
erflürmen und bie Beſatzung auffnüpfen; deshalb übergab er 
1396 achtzehn Wegelagerer, welche unter Hans von Grone und 
Hans von Minnigerode von ber Hindenburg aus die Straße un: 
ſicher machten, im f. g. Krahenwinkel bei Nordheim dem Strange?). 
Aber von Entſcheidung Fonnte ein ſolches Verfahren einzelner Für 
ſten nicht fein, fo Tange der höchften Obrigkeit im Reiche die Macht 
gebrach, ein gegebenes Gefeh mit der gebührenden Strenge zu 
handhaben. Verfolgten Friedbrechern gewährten benachbarte Her⸗ 
ten Schutz und Unterftügung und die Kirche hielt nicht immer 
mit ber Abfolution zurüd, wenn ein Theil bed geraubten Gutes 
als Buße ihr zu Theil wurde. Nicolaus Störtebeder und Goes 
decke Michael, die bekannten Anführer der Bitalienbrüder, befaßen 
mehrere fefte Häufer im Stifte Verden; jeber berfelben ſchenkte 
dem Dom zu Berden fieben Benfter zur Abbüßung der fieben 
Zodfünden, und bis auf die fpätere Zeit wurden, einer von ihnen 
gemachten Stiftung gemäß, Brod und Häringe zu gewiſſen Zeis 
ten an bie dortige Geiſtlichkeit und an die Armen vertheilt?). 

Bei der Ohnmacht des Kaiſerthums fand zunäcft nur Ab⸗ 
hülfe zu erwarten, wenn geifllihe und weltliche Machthaber fi 
mit den ftädtifchen Genoffenfchaften über ein gleihmäßiges Ber- 
fahren gegen Friedbrecher verftändigten. Der Entwurf, welchen 
Biſchofe auf dem Kürftentage zu Lübeck (1339) zur Begründung 
eineß gemeinen Friedens vorlegten, fand bei vielen Herren und 
Städten der nördlichen Landſchaften zwifhen Ober und Elbe An- 
nahme, ohne jedoch in feinen wefentlihen Beflimmungen durchge— 
führt zu werden. Geiſtliche Gebieter, an ihrer Spige Biſchof 


1) Leuckfeld, antigg. nordhemensen. ©. 248. — Lubeci chron. 
nordhem. Mfct. 
2) Pfanntuhe, Geſchichte des Wisthums Verden. ©. 214 x. 


Heinrich von Paderborn, rangen unermüdet nad der Aufrichtung 
eine8 Friedensbundes, defien Satzungen den Jutereſſen der vers 
fhiedenen Stände entſpreche. Dusch fie wurde in feinen fpäteren 
Lebensjahren Herzog Dito ber Duabe bewogen, mit ben Dyma- 
fin am Harz und an der Wefer eine Ginigung für Aufrtechter⸗ 
haltung des Landfriedens zu beſchwoͤren. Auch Garf Dietrich von 
Wernigerode‘ zählte zu den Mitgliedern des Bundes; gleichwohl 
nahm er inmitten des Friedens Schloß Blankenburg durch raſchen 
Überfall, wurde in Folge defien vor das Gericht feiner Benoffen 
gefordert und büßte den Meineid dur den Zod?). 

Am 30. Oktober 1391 ſchloß derfelbe Otto von Göttingen 
mit den Bifchöfen Gerd von Hildesheim und Ruprecht von Pas 
derborn, dem Herzoge Friedrich von Orubenhagen und dem Land- 
grafen Hermann von Heffen, in Bodenwerder einen Bund für 
einen auf die Dauer von zwölf Jahren feftgefehten Landfrieden. 
Der hierauf bezüglichen Urkunde zufolge?) ſollen Kirchen und ges 
weihte Kirchhöfe, Geiftlihe und ſolche Pilger, welche ihres Pfar⸗ 
rers befiegelten Brief bei ſich führen, Pflug und Egge mit Pferden 
oder Ochfen und den dazu gehörigen zwei Knechten, Kaufleute, die 
mit dem Zeugniffe ihrer Obrigkeit verfehen find, fi der vollen 
Sicherheit erfreuen. Wer dawider handelt, fol für ruchlos gelten, 
alfo daß man ihm auf allen Straßen und Stätten fahen darf; - 
begleichen wer einen ſolchen Friedbrecher haufet oder birgt. Wer 
aber durch Schwur bei den Heiligen und durch Eideshelfer erhäre 
tet, daß er ohme Vorſatz den Landfrieden geflört hat, wird zur 
einfachen Bergütung des Schadens angehalten. Endlich fol jeder 
der Verbündeten in feinem Befitzthum einen Richter über den 
Landfrieden beftellen, deſſen Vorladung fid niemand entzies 
hen darf. 

Neicheren Auffhluß über Zweck und Umfang einer ſolchen 


1) Ein Bild in der Schloßkirche zu Stolberg zeigte den Grafen Dietrich 
niend dor der Jungfrau Marla, auf derm Schooße das Chriſttind ruhte. 
Über dem Grafm, in deffen Naden ein Dolch ftedte, ſah man die Worte: 
»Jesu Christe, fi Dei, miserere meie; dem Fichenden entgegen hielt das 
Chriſttind einen Zettel mit den Wortmz; »Noli timere, dilecte meus, ego 
redemi tee. Budanus, Lehen Albrechts von Halberftabt, ©. 158. 


2) Wis and, Archiv für die Geſchichte Weſtphalens. TH. VII. ©. 46 zc. 


Ginigung giebt die Urkunde?) über einen Landfeieben, zu welchem 
ſich die Gvzbifchäfe Konrad von Mainz und Friedrich von Göln, 
Bifhof Johann von Paderborn, Markgraf Balthafar von Meißen, 
Landgraf Hermann ven Heſſen und Herzog Dite der Ginäugige 
am 5. April 1395 zu Misfeld verbanden. Ihr Inhalt lautet 
alſo: Wird eine Kirche ober ein Kirchhof gebrannt und man kann 
fich über den Schadenserfag nicht einigen, fo fol der Landrichter 
in Hofgeißmar bie GSntſcheidung geben. Kaufleute Pfaflen, geift« 
liche Leute und Pilger ſollen unbeläkigt fein; wer eine Betfahrt 
halten will, muß den Brief feines Pfarrert, der Kaufmann den 
feines Landrichters mit ſich führen. Wenn der Baumann des 
Morgens mit Pferden ober Dchfen zum Pfluge zieht um zu adern, 
oder den Acker befäet, fo foll er Friede haben hin und zurüd. 
Bur ehrlichen Fehde ift erforberlich, daß man zur rechten Zeit den 
Bepbebrief ſchreibe und daß der Bote durch zwei biderbe Zeugen 
die Überbringung deffelben erhärte. Fuͤrſten, Grafen, Herren und 
Breie, Ritter und zum Schilde geborene Knechte, ſo wie Bürger 
einer Stadt, die dem Frieden beigetreten ift, desgleichen alle Pfafe 
fen mit ihren Knechten follen mit Balken, Habichten und Sper⸗ 
bern, mit Winden (Windhunden) und Ruden frei jagen bürfen 
eine Meile im Umkreiſe von bes Stätte, von der fie außreiten. 
Auch Fürften, Grafen, Herren, Freie und Knechte, die nach Rit⸗ 
terfchaft reiten oder zum Stechen und Turnier, follen des Gries 
dens genießen. Wird ein Graf oder Edelherr, der über Schloß, 
Land und Leute gebietet, vor ben Landrichter geladen, fo darf er 
flatt feiner einen ehrbaren, zu den Waffen geborenen Mann an 
das Gericht ſchicken. 

Diefer Landfriede wurde 1398 zu Götlingen durch Erzbiſchof 
Johann von Mainz, die Bifhöfe Gerd von Hildesheim und Jos 
hann von Paderborn, die Landgrafen Balthafar von Thüringen 
und Hermann von Helen, die Herzöge Briebrih von Grubenhas 
gen, Friedrich und Heinrich von Wolfenbüttel und Dtto von Got⸗ 
fingen dahin ergänzt, daß, wer ein Spital verlege dem Friedbre⸗ 
her gleich geſtellt fein ſolle, der ſich an Klöftern vergriffen habe; 
wer mit der Beftellung des Ackers, des Weinberges oder de 
Hopfengartens beſchaͤftigt fei, ſolle gleicher Sicherheit genießen, 


1) Gudenus, cod. diplomat. Th. III. ©. 608 x. 
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wie ber in @efchäften des Landftiedens auf der Straße ziehende 
Richter, oder wie alle Köhler, Bergknappen und bei Schmelzwers 
ten beſchaftigten Arbeiter ?). 

Der Inhalt diefer Übereinkunft ging wiederum in einen Bers 
teag über, der wenige Jahre darauf?) zwiſchen Mainz, Heffen 
und den welfifchen Herzogen Bernhard, Heintid und Dito abs 
geſchloſſen wurde. Außerdem heißt es bier: Iſt gegen Pflüge, 
Eggen, Dungwagen, Kaufleute oder Pilger Gewalt geübt, fo hat 
der Kläger mit zwei biberben, unverläumbeten Männern feinen 
Schmerz und Schaden bei den Heiligen zu beſchwören und muß 
demzufolge der Thäter innerhalb der nächften vierzehn Tage den 
Schmerz und Schaben richten und Eehren. Keiner ſoll den Andern 
angreifen ober befchädigen, ex wäre denn fein Feind und häfte ſich 
deſſen von einer Sonne zur andern Tundli und offenbar vers 
wahrt. Wer nicht zum Schilde geboren ift, fell feinen eigenen 
Ritt noch Fehde haben, mit Ausnahme des Städterd. Auch ſoll 
Keiner auf Studerie gehen oder Studer (unberittene Wegelage⸗ 
ter) haufen und hegen. Wer diefen Brieden vorſaͤtzlich bricht, den 
fol man zur Stund in des Reiches und’ des Landes, da er ges 
fehlt, Acht und Vehme thun und fol er rechtlos fein, daß man 
ihn auf allen Straßen und Stätten angreifen Tann, und foll ein 
Jeder auf Verlangen bazu hülfreihe Hand bieten, bei des Reiches 
oder des Könige Bann, Liegen Zürften, Grafen, Herren oder 
Stäbte zu Felde und einer ber Ihrigen bricht den Frieden, fo 
ſoll man mit ihm nach Recht verfahren binnen des näcften Mo« 
nats nad) geſchehener Heimkehr. Wenn aber einer der Herren 
es für Noth erachtet, foll deſſen Landrichter die von den übrigen 
‚Herren beftellten Richter nad) Fritzlar oder nach Nordheim entbieten, 
um das gemeine Befte zu berathen;; eine foldhe Ladung muß jedoch 
vier Wochen zuvor erfolgen und darf Keiner fie verfäumen, es fei 
denn, daß er mit einem Eide erhärte, durch Leibebnoth gehindert 
zu fein.. 

Man fieht, es giebt fi ein ſtetes Ringen nach Auffindung 
einer Formel Fund, welche den öffentlichen Frieden zu verbürgen 


1) Gudenus, cod. diplom. Th. III. &. 639 x. 
2) Instrumentum pacis publicae d. d. Zriedberg, 20. März 1405, bei 
Gudenus, a..a. O. Th. IV. ©. 39 x. 
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im Stande geweſen wäre. Was die Aufgabe erſchwerte, war die 
Theilung der Intesefien und der Mangel einer Reichstegierung, 
die, wie einf unter Rudolph von Habsburg, der Liebe für Unges 
bundenheit das mit Rahdrud gehandhabte Geſetz entgegenpielt. 
Aber auch in Bolge der vereinzelt daftehenden und meift auf Furze 
Lebensdauer befchränkten Ginigungen wurden zahllefe Burgen ges 
brochen, welche bie öffentliche Sicherheit „gefährdeten und ftörtifche 
Schloßherrn durch die Schärfe des Schwertes zum Gehorfam gegen 
das Gefeh gezwungen. Das Haus Freden, auf welchem die Rit« 
ter gleichen Ramens faffen, Heren des Haufe Xornberg, Inhaber 
von Burgmannsfiken zu Harpke, auf der Affeburg und Winzens 
burg, reich durch Lehen, die fie von Hildesheim und von der geifte 
lichen Frau in Gandersheim empfingen, wurde nad) vorangegangenem 
Gerichte vom Bifchofe Johann von Hildesheim und den welfifchen 
Herzögen gemeinen Friedens halber zerftört und von den Berbün- 
deten eidlich gelobt, daß im Umkreiſe einer halben Meile um die 
Xrümmer keine „burgliche Befte« wieder aufgeführt werden folle °). 
Dagegen geftatteten rittermäßige Bamilien, denen das Wohl der 
Unterthanen am Herzen lag, ohne Bedenken, daß ihre Bauern 
das Dorf durch Landwehren fiherten, oder ben Kirchhof mit Maus 
ern umzogen, um bei plöglich hereinbrechender Kriegenoth eine 
fhügende Stätte für fi und ihre bewegliche Habe zu finden®). 
Bu einer Zeit, als der gemeine Freie faft überall verſchwun⸗ 
den war, verdrängt durch den unter Fürſten und Edlen ſich außs 
breitenden Lehensadel, gewann ein freier Bürgerfland fein Leben. 
Als alle Elemente des öffentlichen Lebenb im Widerſtreit mit eins 
ander rangen, dad Geſetz ſchwieg und Fein oberfter Richter Gel 
tung fand, da zeigte fi nur noch in der ftäbtifchen Gemeine 
Geſetzlichkeit und Entwidelung und bot die Grundlage zu einer 
neuen Geftaltung der fiaatlihen Ordnung. Zu ihr flüchtefe der 
Hörige vom flahen Lande und vertauſchte die maßlofe Willkür 
des Herrn gegen eine Allen gleich verftänblihe und Allen gleich 
dienende Breiheit. Daß die Städte den freien Gebrauch der Kräfte 

1) Urkunde vom Mittewochen nach ber Pfingſiwoche 1402. 

2) In einer Urkunde vom 1426 fagt Ordenberch Bol: „Alſe de van Rort- 
ſtempne Hebbet beghond to gravende unde to beveſtende oren kerchoff unde borp 
unde vorder noch denken to beveflende unde to begravende, tor bat myn erve is 
unde anfangen mad, dat is myn vulbort unde gube willen, 





— «6o2 — 


verftatteten und bie Bürger wiederum nach eigenem Ermeſſen bie 
gemeinfame Verwendung diefer Kräfte ordneten, führte zur Wohle 
habenheit und gab durch diefe die Mittel zur Unabhängigkeit und 
Macht. Nicht als ob diefer Zuftand in überraſchender Kürze fich 
eingefunden hätte; er bildete‘ fi langfam und unter mühereicher 
Arbeit heran. Man begann mit dem feplchternen Verhandeln 
mit dem Oberherrn um das Drbnen ber eigenen Angelegenheiten, 
fleigerte mit der Gntfaltung des öffentlihen Lebens die Wehrkraft 
gegen Haß und Mißgunſt der Ritterfhaft und ſah am Schluß 
diefer Periode bereits den Abel, verlodt durch den gebotenen Lohn, 
in den Dienft der Gemeine treten. Um dahin zu gelangen bes 
durfte e8 viel Ausdauer, viel treuen Muth und ein Gefeh, das 
Jedem Iheilig war, weil Jeder es gut geheißen hatte. „Darum 
find Städte in aller Welt gebauet und gefeftet, daß in ihnen mäns 
nigli das Seine vor Gewalt und Unrecht befhirmen und behals 
ten möges 1). . 

Seit ſich die Städte zu felbfländigen Gorporationen unter 
einem freigewählten Gemeinerathe heranbildeten, trat an die Stelle 
des Grafen der Voigt (advocatus). Diefer, der fein Amt vom 
Landesherrn zu Lehen trug und, gegen einen gewiſſen Mntheil an 
den Abgaben und Strafgelbern der Bürgerſchaft, die bürgerliche 
und peinlidhe Gerichtsbarkeit ausübte, wählte feine Beifiger (Urs 
theilsfinder, Schöffen, scabini) aus der Mitte des Gemeinerathe, 
forgte für Die öffentliche Sicherheit und führte im Kriege ben 
Oberbefehl. Unter ihm ſprach der Schultheiß (soultetus) Recht. 
Der Gemeinerath aber (consilium consulatus) beſtand aus Burges 
meifter (magister civium, magister consulum, Rabemeftere) und 
Rath (Rathemannen, Rathsfreunde, Rathverwandte, consules), der 





1) Im einer von Bernhard und Heinreich, den Söhnm Herzog Magnus 
bes Jüngeren, außgeftellten Urkunde von 1392 heißt ed: „Wanne we alle vore⸗ 
wden merdiiden onerdenden unbe to herten nemst, fo vinde we openbare unde 
irtennet, dat aller lude twedracht, krige unbe orloge van anbeginne ber weride 
daran getomen fint unde noch darvan komet, dat manich fick an dem finm 
nicht ghenogen Ict unde anmorbiget dat enes andern 195 darumme fint firde in 
aller werit begrepen, buwet unde geveftevet, darinne manich dat ſyne vor ghewalt 
unde unrecht beſchermen unde beholden moge unde bar man inne binden unde 
hegen moge dele des be lude bedaroets, Kleinfhmidt, Sammlung von Lands 
tags-Abfieben. Th. L ©. 61. 
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aus der Zahl der angefehenften Bürger!) erkoren war, ergänzte 
fich ſelbſt, befergte die Werwaltung des Gemeimevermögens und 
handhabte die niebere Polizeigerichtsbarfeit, beides wicht ohne Theil⸗ 
nahme ber beiden hertfchaftlihen Beamten, des Boigts und bed 
Schultheiß, bis auch biefe Hinter auf dem Wege ded Kaufe oder 
der Pfandſchaft in die Hände des Kaths übergingen 2). 

Die gefammte Bevölkerung der Stadt erfreute fich keines⸗ 
weges berfelben politifchen Rechte; vielmehr zeigen fich in ihr 
bekimmte, ſcharf hervortretende Abſtufungen, deren Character nie 
völlig erwifcht wurde. Im ſolchen Städten, die wie 3. B. Lüneburg, 
ihre Entfichung einem herrſchaftlichen Schloſſes) verdanken, um 
welches zahlreiche Anbauer, des Schutzes bedürftig, nach und nach 
ſich niederließen, erkennen wir als die durch Reichthum angefehenfte, 
in politifcher Hinſicht bevorzugte Glaffe die fürſtliche, mit Lchen 
‚begabte Kriegsdienerfchaft des Schloſſes (Burgmannſchaft). Es 
Eonnte nicht fehlen, daß diefe Minifterialen, in ihrer Cigenſchaft 
als Grundbefiger, fürftlihe Diener und auß ritterlihem Stande 
Entfproffene, die, ohne einem bürgerlichen Gewerbe zu dienen, 
von dem Genuffe ihres Erbes und ihrer Lehen lebten, dem übris 
gen Bewohnern der Stadt gegenüber eine bevorzugte Stellung 
behaupteten. Ihnen (milites) mochten im Laufe der Zeit auch folche 
Geſchlechter an Anfehn nicht nachfiehen, die, als erhebliche Grund⸗ 
befiger in der Stadt und berem nächfter Umgebung, der bürgers 
lichen Beichäftigung behufs des "Unterhalts nicht beburften und 
zum Theil durch den Befig fürftlicher Lehen innerhalb der Stadt 


1) Es find dieſes die optimi cives, welche in einer Urkunde Keifer Ottos 1 V. 
für Stade von 1209 von dm bortigen burgenses gmau unterſchieden werben, 
Puffendorf, observatt. juris, Sp. II. S. 152. — Dieſe optimi cives 
find unftreitig Diefelben, weiche in den alteſten fümeburgifgen und braunſchweigi⸗ 
ſchen Geſeten mde wifeftms (pradentee), in Urkunden der Stadt Hannover die 
meliores cives de consilio et scabinagio genannt werden. 

2) Diefe urfprüngtih hochſt untergeordnete Stellung bes ſtadtiſchen Metpe 
zeigt fich anſchaulich in der lex municipalis Heimfietts von 1247. Kress, 
Vindicise etc. S. 327 ꝛc. 

3) Burgum {ft bald gleijbebeutend mit castram, bald beyeinet es bie 
Geſammtheit der Wohnfite der burgenses (Burger). So werben 5 B. in einer 
Urkunde von 1180, kraſt welher Kaifer Friedrich J. Stade an ben Erzbifhaf 
Siegfried von Bremen überweist, »castram Stadii et burgume nebm einander 
nampaft gemacht. Origg. guelf. Th. III. ©. 552. 
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(Gericgtöbarkeit, Bol, Geleitsrecht) in die Glaffe der landesherr⸗ 
lichen Diener eintraten. Diefen Altbürgern lag vorzugsweiſe die 
Berpflichtung zum Kampfe für die Stadt ob. Zu Roß, mit ſchwe⸗ 
ven Waffen, in voller Eiſenrüſtung, ſtritten fie den Ihrigen voran. 
In einem ihrer Genoſſenſchaft gehörigen Kaufe, Junkernhof (Trink⸗ 
ftube) genannt, pflegten fie fi zu Berathungen und Beluftiguns 
gen zu verfammeln. 
Diefer beverrechteten Claffe zur Seite erfennen wir einen 
Nittelftand, defien Mitglieder vorzugsweife Bürger (cives, bur- 
“ genses) genannt werben. Es find die Handelsherrn, welche fpäter 
unter dem Namen der Kaufmannsgilde die vornehmfte aller Ins 
nungen abgaben?). Dadurch, daß fie urfprünglih zum Theil 
Breigeborene waren, welche die Bewirthfchaftung ihres Grundſtücks 
mit dem eine größere Sicherheit gewährenden Aufenthalte in der 
Stadt vertaufcht hatten, behaupteten fie eine über dem Handwer⸗ 
kerſtande hervorragende Stelung und bildeten im Gegenſatze zu 
legterem die f. g. Gemeine (communio). Die Handwerker endlich 
(opifices, plebeji) waren urſprũnglich Hörige, gelangten aber dann 
mit dem zunehmenden Wohlſtande durch Kauf, Verjährung oder 
Vertrag zur Freiheit und durch Erwerbung eines vollen ftädtifchen 
Grundftüds zu der Berechtigung, in freien Genoffenfchaften ihre 
eigenen Angelegenheiten zu orbnen und fi gegenfeitigen Schug 
zuzuſichern?). So entflanden, nicht ohne der Iandesherrlichen Bes 





1) In den goblarſchen und braunſchweigiſchen Statuten werben „be Boplüden 
immer von den „ahelden“ unterſchieden. 

2) In einer Urkunde des Grafen Iohann von Wunflorf vom Jahre 1334 
werden militen, armigeri, consules ac oppidani der Stadt BWunftorf neben 
inander genannt. Leyser, historia comilum wunstorpensium, & 38. — 
In dem 1381 vom Edlen Johann von Diephelz erlaffenm Jus statutarium diep- 
holtanum, bei Paffenderf, obserra. juris, &}. I, ©. 137 x. heißt es: 
„Wy bekennet und betuget openbare, dat wy hebbet vryg ghegheven unfen borch⸗ 
mannen unde unfen borchheren unfe ftad to Depholte ghansliten, emedliten tho 
befiptende unde tho brukende tho eren behofa. — Um Entſchiebenſten zeigt fich 
der obgenannte Unterſchied der ſtadtiſchen Bevölkerung in einer 1247 von Dtto 
dem Kinde auögeftellten Urkunde (Origg. guelf. Th. IV. S. 213), nad wel= 
her die Bewohner Süneburgs in folgende Claſſen zerfielm: 1) Dienftieute (mi- 
nisteriales) des ‚Herzogs; 2) burgenses (Wollbürger);' 3) unfreie Angehörige 
(homines proprii) des Herz098, denen biefer gegen eine von der gefammten Ber 
meine zu zahlenden Geldfumme die Freiheit ſchenktz 4) homines 8. Michaelis 
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flätigung zu bedürfen?), die Bünfte, welche aus ihrer Mitte die 
Aufſicht über die Arbeit der Genoſſen übten, innere Zwiftigkeiten 
f&licteten, in Lieb und Leid treu an einander hingen. Eheliche 
Geburt, Ehrenhaftigkeit und guter Ruf, in Lüneburg überbied ber 
Beweis einer nicht wendifchen Abkunft?), gaben die unerläßlichen 
Bedingungen zum Eintritt in diefelben ab. Kirchliche Feſte, bes 
ſonders der Namenstag ihres Heiligen, wurden von ihnen gemein= 
ſchaftlich gefeiert; einer aus der Zunft erwachſenen geifllichen 
Brüderfchaft lag die Beforgung der Seelmeffen und des Leichen: 
begängniffes der Brüder ob. WBiele ihrer Genoſſenſchaften befaßen 
ihre eigenen Gapellen oder Altäre und befoldeten Mefpriefter. In 
ſ. g. Morgenfprachen, bei denen Keiner mit dem fonft üblichen 
Meffer an der Seite erfcheinen durfte, beriethen fie die Angelegens 
heiten ihrer Berbrüberung und glichen vorfommende Irrungen 
unter einander aus, wobei häufig die Sitte galt, daß Klage und 
Berantwortung nicht von dem Betheiligten, ſondern nur von einem 
Amtsbruder beffelben geführt werden durfte. 

Es ift nicht unwahrfcheinlid, daß im Laufe der Zeit diejenis 
gen Burgmannen, welche auch dann, wenn daß fürſtliche Schloß 
als ſolches feine frühere Bedeutung verloren hatte, oder gänzlich 
verſchwunden war, ihren Wohnfig in der Stadt behaupteten, mehr 
und mehr mit der Bürgerfchaft verfhmolzen, fo wie wir ſolches 
von dem auß irgend einem Grunde in der Stadt anfäßig gemor- 
denen Landadel wiſſen. Alsdann befegten fie, in Verbindung mit 
dem obengenannten bevorzugten Theile der Bürgerfchaft, und in= 
dem fie fi meiftentheilß der Kaufmannsgilde zugefellten, ald Pa⸗ 
tricier oder Gefchlechter den Rath und traten folhergeftalt an die 
Spige der Verwaltung und des Rechtsweſens der Gemeine?). 








in civitate manentes, qui se ecolesiae recognoscunt, über bie jedoch der 
Mt kein weiteres Medht hat, als daß er ihre exuvine (herewede) zu fich nimmt. 

1) In der lex munieipalis Helinſtedts von 1247 Heißt es: „alle inninge 
fint to emtfangede van dem abte“. Kress, Vindiciae etc. S. 329, 

2) Das Baden gefäuerten Roggendroded wurde in Bünchurg nur von Wen ⸗ 
den betrieben; aber diefe f. g. @robbäder gehörten nicht zur Bäderzunft. 

3) In Lüneburg fheint allerdings eine folge Verfhmeljung des Blitterftane 
des mit der Burgerſchaft nicht Statt gefunden zu haben. Keine ber Famillen, 
welche mit der Burgmannſchaft auf dem Kalkberge beiehnt waren, z. ©. die von 
dem Berge (de Monte), Ghyr (Vultur), tote (Magnus), von Mebing, von 
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Dagegen begegnen wir ſeit dem vierzehnten Jahrhundert in 
vielen Städten einem Ringen der in ſich erkräftigten, durch Wohl⸗ 


Ddeme, von Eftorf, von Schaf, von Wittorf ıc., findet ſich fpäter unter ben 
Patriciern wieder, während die in einer Urkunde von 1320 (SHlöpke, Chro— 
nie von Bardewick, ©. 265) namhaft gemachten Rathöherrn (consules) de Mo- 
lendino, Longus, de Arena, de Lubeke, Garlop,, de Salina etc. nod im 
funfjesmten, zum Theil im fehözehnten Jahrhundert die Geſchiechter bezeichnen 
(von der Molen, Sange, vom Sande, von der Sulte ı.), melde an der Spite 
der Verwaltung fanden. Man könnte hiergegen einwenden, daß in ber Altern 
Zeit die Bürger ſich nur nad ihrem Taufnamen nannten und daß aus diefem 
Grunde ihre Verwandiſchaft mit den ritterbürtigen Familien nicht fhlichtroeg in 
Abrede zu fielen fel. Dem fleht entgegen, daß, wenn im Anfange des drejehn- 
ten Jahrhunderis, alfo in einer Zeit, wo der Mel meift ſchon feine feften, nur 
durch den Wandel des Hauptbefiged wandelbaren Bamilimnamen hatte, der Bürs 
ger fi) meift nad feinem Taufnamen nannte, dieſes eben auf dem Mangel eines 
Samitiennamens beruht. Andrerfelts gehören ſchon in ber angegebenen Beit die 
von bürgerligen Beſchaftigungen, von Lörperlichen Abzeichen, vom Orte der ‚Here 
tunft, oder von der Wohnflätte in der Stadt entnommenen Samiliennamen der 
BVürger nit zur Seltenheit. So floßen wir in Lüneburg auf die Namen de 
Valra, Puer (Kint, wahrſcheinlich nicht verwandt mit ber gleichnamigen Ritter 
familie), Aurifaber, Monetarius, de Arena, de Lubeke, juxta Cimiterium, 
Institor (Rresur) Sarior, Cammersrius, Sahtstor (Gptenger, ohne Verwandte 
ſchaft mit der gleichnamigen Adelsfamilie), Dolnere (Böllner); in Hannover auf: 
de Lapidea Domo (van deme Stnpus), Pollex, Diabolus; in Hildesheim: de 
Minda, de Goslaria, Buntrogge, Clumpo, de Alta domo; in Braunfgweig: 
de Domo (one Zufammenhang mit dem Udelsgeſchlechte „vom Hus“), Mone- 
tarios, Niger, Vinitor, de Bokenem. In einer zu Goslar ausgefteliten Ur- 
Runde Heinrichs des Bömm von 1154 (Origg. guelf. Th. IH. ©. 453) 
eugen folgende goßlarfche Bürger, weiche einen Bornamen führen: Albus, Niger, 
Linarius, Aurifex, Lapieida, Rufus, Parvus, Follicularius, Soutarius, Sel- 
larius, Fucarius. — Bei alle dem würde die Behauptung mehr als gewagt 
fein, daß überall in den welfiſchen Städten Niederſachſens eine Berfhmeljung 
der Burgmannen mit den Bürgern nie erfolgt fei. Man tönnte in bdiefer Bes 
siehung hervorheben, daß das Berhättnig, in welchem fi) der Burgmann zum 
Sandesherrn befand, dem entgegengeftanden habe; aber ein Mal find die innere 
halb der nachmallgen Stadt gelegenen Burgiehen nah und nach wirklich in 
den Befig der Siadt übergegangen und für’® Mudere erſchen mir aus einer 
1355 von Herzog Wilhelm ausgeſtellten Urkunde, daß ein jedes vom Rath 
ober einem Bürger Lüneburgs erftandene Burglehen fofort als dem Lehensderbande 
entzogen betrachtet werden folle. Daß in einer Urkunde des nämlihen Jahres 
(Origg. guelf, Xp. IV. praef. ©. 28) ale lüneburgifggen atheperen mit 
dem fonft nur ber Ritterfhaft gebührenden Praeditate Her erſcheinen, zeugt nicht 
minder von der Geltung ihres Standes, als daß, wie fih aus zahlreichen Urs 
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fand ermuthigten und im Gebrauche der Waffen geübten Zünfte 
der Handwerker, des Bollbürgerrechts theilgaftig zu werden. Faſt 
überall wurden ihre Bemühungen mit Erfolg gekrönt, alfo daß 
ein Theil der Rathöftellen aus ihrer Mitte befeht, oder aber dem 
mit Geſchlechtern befielten Rath eine aus Zunftgenoffen beftehende 
Behörde, behufs der Beauffichtigung, zur Seite gefet wurde. In 
der ausfchließlichen Befetzung des Rathöftuhles vermochten ſich die 
Bänfte immer nur vorübergehend zu behaupten. 

Das Recht zu münzen erwarben Mitglieder des am meiften 
begänfigten Theiles der Bürgerfchaft durch Kauf ober Lehen vom 
Landesherrn, welcher zugleich den foldyergeftalt Berechtigten einen 


fanden und den Eenealogien Büttners erlebt, den Patricern in Luncburg 
das Gonmihium mit dem landſaßigen Adel unversehrt mar. Selvbſt unter den 
Gonpentuelen von St. Midarlis finden wir zu einer Zeit, wo nur WbRdhe recis 
pirt zu werden pflsgten, Sohne Lüneburgifger Patricier. 

«Is Beifpiel, dap ein zum Landadel gehöriges Geflecht in die Stadt zog 
und, ohne für feine männtien Mitglieder das Pracdicat von miles oder fa- 
mulus, oder daB bisherige Verhaltniß zu feinen Siandesgenoſſen zu verlieren, in 
die Glaffe der Patrieier trat, möge die Familie der Giſeler von Münden hier 
namhaſt gemacht werdm. Is namlich bei dem unter Aibrecht dem Großen er—⸗ 
folgten Einſalle des Erzbiſchoſs Gerhard von Mainz in das Sand Obermwald das 
bei Münden an der Fulda gelegene, dem Witter Hans Giſeler gehörige Sähtek 
Bollenförde abgebrannt wurde, zog der Nitter nah Münden, wo er aus Bram 
farb; feine Sohne aber wandten ſich von da nad; Göttingen, wo ihre Rad: 
kommen mehrere Jahrhunderte hindurch Nathöftellen befleideten. Auch die eichs— 
feldiſche Ritterfamitie von Binnigerode findet fich Im fünfjehnten Jahrhundert im 
Rotp zu Göttingen. Ein Zweig des Geſchlechts von Hardenberg war feit dem 
viergepnten Jahrhundert in Eimbel anfüfig, wo er meift die höheren Gkeilen 
im Bath bekleidete (Wolf, Geſchichte derer von Hardenberg, Th. 1. ©. 124), 
ohne feine ritterliche Stellung aufzugeben. So efipeint j. B. „Gert de eidere 
van Hardenberg, de firenge knape, borger to Norbpem" (Bilderbet, Samm- 
fung von Urkunden x. Heft 5. ©. 59). Mitglieder der im Lüneburgifpen und 
Merlenburgiſchen begüterten Familie von Lobe® — wahrſcheinlich ein Geitenfproß 
des Medingfpen Geſchlechts — finden fich im bierzehnten Jahrhundert als Bür- 
ger in Stade. Die Ritter vom Bernöpaufen unterfeprieben fi) im vierzehnten 
SIahrhundert ald Bürger von Duderſtadt (Scheid, Bom Mel, ©. 23). Daß 
die feübgeitig Im Rath der Stadt Hlidesheim amgetroffene Familie von Harleffem 
zur Ritterfchaft gehörte, kann keinem Bioeifel unterliegen. Daß die lüneburgifhen 
Patricier von Daffel zu der befannten gleichnamigen Familie des tandfäfigen 
Adels gehören, die ihren Namen unfirtig von der Burgmannſchaſt in Daſſel 
erpielt, iſt wenigſtens ſehr wahrſcheinlich. 
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Münzmeifter vorſetzter). Später ging die Münzgerechtigkeit auf 
den ftäbtifhen Rath über, der den mit’ ber Musübung derfelben 
Beauftragten (Müngherren) einen Münzprüfer zur Seite fehte. 
Nachſt den Münzherren betrieben Juden, deren Aufnahme in den 
Städten anfangs vom Landesherrn, dann vom Rath abhing, und 
Lombarden das Wechſelgeſchaft. 

Mit dem Aufblühen der Städte minberte fih die Amtsge- 
walt der herzoglichen Diener, bis bie Befugniſſe derſelben — am 
fpäteften der Blutsbann — fämmtlih dem Rath übertragen wurs 
den. Die Verpflichtung des Bürgers zum Kriegsbienft außerhalb 
feiner Mauern hörte auf. Wie Münze und Iudenfhut Gigenthum 
der Stabt wurden, fo erwarb fie Boltfreiheit, Marktrecht, häufig 
aud daB Recht des Stapels. Unter dem Borfige des fürſtlichen 
Voigts fanden die Schöffen, nach den Umriffen der dem ftädfifchen 
Leben zum Grunde liegenden Geſetze, bad Recht; bei ftreitigen 
Fallen entfchieden die Willfüren, d. b. die von der ganzen Ge—⸗ 
meine auögegangenen gefeglichen Beftimmungen, oder die von ber 
Stadt, deren Recht man entlehnt hatte und die deshalb die Ap⸗ 
pellationsinftanz (Oberhof) abgab, auf Anfrage erlaffenen Befcyeide 
(Weisthümer). 

Unter allen Städten leuchtete Gosl ar frühzeitig durch Macht 
und Wehrbereitfchaft hervor, durch den Ertrag der Bergwerke zu 
ungewöhnlichen Reichthum gehoben. Im Jahre 1157 vertheilte 
Kaiſer Friedrich I. den Bergbau am Rammeldberge unter die vier 
Gewerkfchaften von Klofter Walkenried, Stadt Goslar und die 
beiden dortigen Stifter St. Petri und St. Simonis-Jubae, behielt 
ſich jedoch als Antheil ein Dreizehntel der ausgebeuteten Erze vor, 
während der Zehnte vom ganzen Harze damals noch dem Faifers 
lihen Boigte in Goslar abgeliefert werden mußte. Aber ſchon 
im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts hatte die Stadt den 
Antheil ihrer beiden Stifter am Rammelsberge an ſich gebracht. 


1) Rad; dem Freibriefe, welchen Kaifer Friedrich 1. 1188 der Stadt Lübent 
verlieh, Konnte ber dortige Rath nad) Belieben die Münze prüfenz nahm er aber 
die Münzer in Buffe, fo wurde der Strafſchiling pwiſchen dem Keichsoberhertn 
und der Würgerfhaft getheilt. Hamburg erpieit die Münzgercchtigkeit zugleich 
mit der dieichefreiheun 1226 von Friedrich IL. und zwar erfiere gegen cine jahe⸗ 
uiche Yogabe von 60 Mark Silbers. Micelfen, Urkunden» Sammlung für 
Sleswig-polftein x. S. 3 und 26. 
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Seitdem fand der Betrieb. bar Gruben unter der Aufficht "vor 
ſecht Bürgers, welche vor dem Paradiefe, der hohen, mit Bild⸗ 
werten von Holz und Steig gezierten Hauptpforte des Münfers, 
ige Berggericht zu halten pflegten, bis fpäter der Rath mit Ein 
williguug des Zünfte. einen Bergmeiſter befiellfe!), Im Jahre 
1359 trat auch Herzog Graf von Grubenhagen feinen Theil des 
Rammelsbergeb den KRathmännern in Goslar ab. 

Eine 1219 ausgeſtellte Urkunde Fricdrichs IL, welche die Als 
teren Rechte Gotlars zufammenfaßt und befätigt, enthält folgende 
Behinsmungen: Keinem, der Jahr und Tag ohne Anfechtung in 
der Stadt gelebt hat, ſoll die Kreiheit verfümmert werden; das 
Bürgericht darf Niemanbem zugstheilt werben, ber ſich nicht auch 
allen bürgeslichen Verpflichtungen umterzieht; ein Bürger kann nur 
vor dem Richter auf der Pfalz zu Gericht gezogen werden, fo wie 
er nur bier einen Mitbürger belangen darf; der Nachlaß aller in 
Goslar verorbenen Gaudler und Poßenreißer (histriones et jo- 
eulatores), fo wie ber innerhalb eines Jahres nicht eingeforderte 
Rachlaß eines Bremden gehört dem VBoigte. Damit des Königs 
und feines Voigts- Gefälle nicht durch die Übergabe von Gütern 
an bie fleuerfrele Geißlichkeit geihmälrt würden, galt bie Bes 
fiimmung, daß Feiner fein Haus einer Kirche zuwenden fönne, 
wohl aber die aus dem Verkaufe des Haufes gelöste Gelbfumme?). 
Nach den im wierzehnten Sahrhundert abgefaßten Statuten Gos⸗ 
Hard büßte der, welder einem Andern eime Wunde ſchlug, bie eines 
Nagels Tiefe und eines Fingergliedes Länge hatte, als Tobfchlä- 
ger mit dem Leben. Ber das Schwert gegen einen Mitbürger 
züdte, mußte ſolches zur Strafe bem Boigt überantworten und 
ſich einer Sühne von 60 Scillingen unterziehen; hatte er das 
Meſſer gegogen, fo verfiel auch diefes, doch nicht die Scheibe, falls 
folge mit Silber beſchlagen war. Die Buße für den Todſchlag 
eines verheiratheten Manned flog der Wittwe ober den Kindern 
defielben zu. Beſaß des Thaͤter das Bürgerrecht ber Stadt, fo 
gewährte ihm fein Haus für die Dauer von drei Zagen und 
drei Nächten eine fichere Stätte, die ber Boigt nicht vers 
Teen durfte, bis die Friſt abgelaufen war; war er dagegen ein 

1) Meyer, Berfug einer Gedichte der Bergwertsverfaffung. ©. 21-72. 
2) Gdfgen, Die gotlarſchen Statuten. S. 111 ac. 
Havemann, Geſchichte. J. 39 








— 10 — 


Ausheimifcher, fo bot Fein Bürgerhaus und Fein Heiligthum ihm 
ein Aſyl gegen die Knechte des Voigtes. Jede koeperliche Bers 
legung, felbft Todſchlag vinterlag immer in fo weit eine geringen 
Sühne, als diefe durch Geld erfolgen konnte, ‚während die auf 
Diebſtahl fichende Strafe mit unerbittlicher Strenge bollzogen 
wurde, ohne abgefauft werben zu Eönnen. Überſtieg der Werth 
des geftohlenen Gutes die Summe von- fünf Schillingen, fo ver 
lor der Thäter fein Leben durch den Strang; war der Werth 
geringer, fo büßte er an Haut und Haar!), wenn das Berbrechen 
nicht ein wieberholte® war, in welchem Falle der Thater bem 
Galgen nicht entrann. Kirchendiebe und Mordbrenner ftarden auf 
dem Rade, Rauber, Brandftifter und Prauenfchänder durch das 
Beil, Falſchmünzer und -Verräther wurden im Keffel geſotten, 
Zauberer ımd Giftmiſcher auf dem Holzftoße verbramnt. 

Schon damals glaubte man die übermäßigen Ausgaben bei 
. Gelagen und häuslichen Feſten durch das Geſetz beſchränken zu 
müffen. Demnach durften, wenn bie Berlobte eine Mitgift von 
100 Mark zubrachte, am Tage der Hochzeit nicht mehr als 50 
Gaſte geladen werben, jedoch ungerechnet die Spielleute und zehn 
Schenken und Schlüffelträger; belief fich die Ausſteuer der Braut 
nicht über 40 Mark, fo durften fi am Hoipeiticen Tiſche nicht 
mehr als 20 Gaſte niederlaffen. 

Dem Privilegium gemäß, welches Dtto das Kind feiner Stadt 
Lüneburg 1247 ausflelite®), genoß dieſelbe Bollfreiheit; mit 
alleiniger Ausnahme dev auf der Ausfuhr des Salzes haftenden 
Mdgabe. Ber Jahr und Tag inherhalb der Mauern gemohns 
Hatte, ohne von feinem- Hetren eingeforbert zu fein, follte für frei 
gelten. Es waren bis dahin viele Hörige des Lanhesheren in der 
Stabt,; ‘von denen Letzterer, auch wenn jene ihre Hörigkeit nicht 
anerkannten, das Heergewede eintreiben ließ 5). Ma biefer Ums 

1) Durch Brandmarkung auf der Wange und durch Staupenſchlag. 

2) Im einer von bemfelben Fürften bei Lüneburg ausgeftellten Urkunde von 
1228 ſtaden wir unter ben Zeugen: »Hlermamas magister cirinm und Arael- 
dus magister civigm in Harena«; Erſterer hatte fein Mt unſtreitig in Bezug 
auf bie altſtadt, wie Lehterer dam Sande, dem eherraligen Mobdeftsrp, ‚vorftand, 
Origg. guelf. Th. IV. &. 112. Der Theil der Stadt pwiſchen der Ricolais 
tirche und der Ilmenau führte fon frühjeltig den Ramen „wendiſch dorpen und 
ſcheint ausſchließlich von Werden bewohnt geweſen zu fein. 

3) Zum dergewede gehörte in Luneburg das: befte Pferd, Satitl und Baum, 
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And die Beranlaffung zu häufigen und bitteren Klagen von Gel: 
tem des Bürgerfchaft gegeben hatte, ſo ſchenkte der. Landebherr in 
dem obengenannten Jahre, für die von ber ganzen Gemeine auf 
zubringende "Summe von 350 Mark: lanteren Silbers, allen dor⸗ 
tigen Hörigen die Freiheit?) und fügte bie Beſtimmung hinzu, 
daß ber fürftliche Boigt Feines Bürgerb Gut einziehen folle, fo lange 
diefer zu Rath zu fliehen fich bereit erfläre. Noch fland der Kath, 
zugleich mit den adlichen Burgmannen, welche ihr Burglehen theils 
im Bergſchloſſe, theils im Grimm und in der Altftabt hatten, 
unter der Gerichtsbarkeit des fürftlichen Boigts, dem beim Mb: 
Halten bed Gerichts Rathsmanner, angefehene Bürger und Lehens: 
träger, als Weifiger dienten. In Gemeinſchaft mit der Ritter: 
fehaft des Furſtenthums brachte Lüneburg 1298 von Dito dem 
Steengen das Manzrecht an fi, über welches, feit der Herzog 
durch Handſchlag ‚gegen vier Männer von Mel und vier Bürger 
der Stadt den Bertrag beftätigt hatte, vom einer gleichen Anzahl 
von Rittern und Rathsheren die Auffiht geübt wurde. Eine vom 
Herzog. Wilhelm 1355 zu Winſen außgeflellte Urkunde ergiebt alb 
Herkommen, daß, wenn der Rath oder ein Bürger Lüneburgs ein 
vor dem Thore gelegenes Burglehen an ſich brachte, dieſes fortan 
von jedem Lehensverbande frei gemacht wurde ®). 

SBehn Jahre (1881) nach dem Abbruche der Burg auf dem 
Kalkberge („dat hus to Luneborch“) bauten die Bürger für ihren 
Bandeshern inmitten der Stadt (auf dem Ochfenmarkte) ein Schloß, 
dem jeboch die Küche mangelte; auf diefem Wege und indem er 
fich zur Bewirthung des Herrn bereit erklärte, glaubte der Rath 
einem bleibenden Aufenthalte desfelben innerhalb der Mauern 


— 





der beſie Harniſch, Eiſenhut und Müge, Schild und Schwert, Krt, Beil, Gleve 
(Spie$), Keffeihaten und Keffet, fo groß, daß man meine ſchuldern“ (Schinken) 
Yineintegen kaun, bie deſten Kleider, ein Grapen, welcher ein Huhn faßt, der befte 
Gürtel, das nachſt deſte Welt, ein Gtuhltiffen, Tifhlaten, Handtwele und Belt: 
tach, Sumen, Strümpfe, Schuhe und Pfennigsifte." - 

1) Eine ahniie Urkunde wurde gegen Zahlung vor 50 Matt Sitbers am 
wämldheri Tage vor Mechthud, dre Bemahlm Ottos, audgefteilt. 

2). Diefelbe Urkunde beſtunmt, daß jeder in der Stadt Wohriende bem Rath 
unterworfen fen ſollz ferner: „eoffte of we, dhe to dem ſchilde nicht doren were, 
dan ufe mannen hus edder wörde binnen der ſtad, de ſchal börger werden unbe 
ſtadrecht don unde Holden". Origg. guelf. Xp. IV. praefat. ©. 32, " 

39 * 
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vorzubeugen). In Folge eines 1398 ‚getroffenen Bergleichs mit 
dem fürfllichen Haufe ging das Gigenthum bes. Kalkberges unge 
ſchmaͤlert in die Hände des Reths über, während der aus Dem 
Kalköruche fließende Nuten der Stadt und Herrſchaft zu gleichen 
Xpeilen verbleiben follte. 

Im Jahre 1401 ließ der Rath von Lüneburg fein Stadt⸗ 
echt, walfe fe van oldinges hebben gehat#?), zugleich mit den im 
Laufe der Beit binzugelommenen gefeglichen Beflimmmugen über 
arbeiten und nieberzeichnen. Aus ihnen erfehen wir, daß brei 
Mal im Jahre und zwar hart nad) Weihnachten, nach Ofen und 
nad Michaelis, von Burgemeiftern und Ratyehern ein Berichtes 
tag (Eddach) gehalten wurbe und auf biefem ſtets die. Berlefung 
des ſtadtiſchen Geſetze erfolgte. Lehteren gemäß durfte das Bin 
gerrecht an feinen außerhalb der Stadt Wohneuden ertheilt were 
den). Wer ohne Erlaubniß dab Banner der Stabt verlieh, galt 
als ehrlos. Wer den Schoß nicht fpAteftend His Mariae Lichtmeß 
nad) dem Rathhaufe getragen hatte, aber feinem Mitbiteger vor 
dem Boigte zu Recht zu fiehen ſich weigerte, "verlor die Bürgere 
ſchaft. Wer feinen Dünger länger als drei Lage auf der Strafe liegen 
ließ, büßte mit drei Schillingen. Mer an einem Aage mehr als 
eine Mark im Bürfelfpiel (Dobelfpel) verlor, war zur Bahlung von 
sehn Mark am den Rath verpflichtet. Mer feinen Mitbüsger vor 
Bericht einen „Schalke oder mHerenfohn“*) ſchalt, büfte dem 
Richter ſechzig Schillinge, eben, fo viel dem Kläger und dar Stadt 
fünf Mark Pfennige. Iunggefellen ober Jungfrauen, weiche ſich 
wider Rath und Wiſſen ihrer: Freundſchaft (Bermandien) verhei⸗ 
ratheten, durften enterbt werben. Gine Brau, die ihre Bucht und 
Ehre verloren hat, heißt es ferner, fol weber Perlen noch Seiden- 


4) Dieſes Schloß fand bis 1694, in welchem Jahrt Georg Wilpeln bas noch 
jeht erhaltene Fürfienpaus am Markte für feine Gemahlin auffüpren keß. Mar 
nee, Kurze Beſchreibung und Geſchichte der Siadt Lunchurg. S. 53. 

2) „Van oldinged" entfpridt bein unter ähnlichen Umftänden üblichen Aus⸗ 
drude »ab antiquo« und bejeichnet witunter eine nahe Bergangenheit. — Die 
nachfolgenden Mitteilungen find zum größeren Theil dem von Kraut heraus⸗ 
gegebenen alten Stadtrechtt von Lünchurg (Böttingm 1846) eninmamm. 

3) „De rath gift nemande de burſchop, he wille dem mith -chare in der 
ſtadt wegen". 

4) Herrufopn üR aleichbedeutend mit Pfaffentind, Ourenſohn. 
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gewand, weder verbsänten Mantel noch Geſchmeide, Korallen 
und anbern ehtlichen Zirrrath am fich. tragen, felbft wenn fie nach 
der Zeit einen ihemanm nähme Der Magb aber, die ihre Ehre 
verlyren und gleichwohl in ihren: Brauftagen wait jungfeäulicen 
Range und anderem ehrlichen Schuud zur Kirche geht, foll der 
Stadtdiener Öffentlich den Zierrath abnehmen. Gine Wöcnerin, 
welche, ihren erften Kichgang in Begleitung von mehr als ſechs 
rauen hielt, oder, außer biefen, mehr als ſechs Männer aus der 
Treundſchaft ihres Eheheren für ben folgenden Tag zur Mahlzeit 
bei ſich behielt, büßte mit drei Merk. Bei Hodgeiten. durften am 
erſten Tag nur 15, am zweiten Zage nicht über 60, am britten 
Tage nicht über 20 Schuſſeln aufgetragen werden und nur vier 
Sänger, oder Poffenreißer?) gegenwärtig fein. Beim Ausbruche 
eines Feuersbrunt waren bie Bürger des vom Unglüd heimge⸗ 
fuchten Quartierd zum Löfchen verpflichtet, während ſich die Büm 
ger der drei Übrigen Quartiere in Harniſch unb in voller Wehr 
auf dem Markte verfammeln mußten; mer ſolches verabfäumte, 
verfiel in drei Mark Strafe. 

Von den fünf Weichbilden, aus denen Braunfchweig?) ges 
bildet wurde, trafen die Altſtadt. Neuftebt und ber Hagen (Indago) 
1269 eine Ginigumg behufs der Beſtellung des Raths und eines ges 
meinfamen Stadtſeckeld. Die beiden übrigen Weichbilde aber, der 
Sad und die Altewiel, werblieben unter ber Gerichtsbarkeit des 
fürftlichen :Woigt6°), bis die herzoglichen Brüder Magnus und 
Ernſt ihre hier geübten Gerechtfame für 350 Mark löthigen Sils 
bers der Stabt verkauften und Herzog Albrecht IE. feinen Antheil 
on des Witenwiel und dem Sad gegen 150 Mark dem Rath vers 
Hfändete ). Seitdem vereinigten fich die fünf Weichbilde, wenn 
fie auch ferner durch Thore won einander gefonbert blieben und 


1) histriones, joculatores, Geden, Boder, ghermde man. Wenn cin fols 
her Poffenreifer einen Bürger Lüneburgs dur Wort oder That belcipigte, fo 
wußte er. würfeln und.den Beleibigten fo viele Pfeanige zahlen ale es Mugen warf. 

2) „De viſ ſtede unfer ftab to Brunedwic. 

3) Der. Boigt Heinrich ven Börfum gab 1240 auf Befehl van Dito dem 
Kinde ber Uttenwiet das: Recht, . einy Kaufmannsinnung zu flüften,, deren Hits 
gliedern ausfiglisßlid) das Werpt des Früpaltens frei pen felte. Origg. guelf. 
x. IV. ©. 188. 

4) Erath, Braunfd. Lüneburg. Erbtpeilungen, ©. 15. 
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jebes für ſich feinen Rath beſaß, zu einer einigen Gemeine. Im 
der bevorzugten. &tellung, welche Brauuſchweig als atteſted Hofe 
lager der Welfen einnahm, in dem Einfluffe, welchen ed vermoge 
feiner verzweigten Handelsverbindungen auf. nahe und: ferne: Ott» 
ſchaften ausübte, endlich in der günfligen Grundlage, welche der 
Entwickelung feines politiſchen Lebens bur die von dem Landes⸗ 
herrn ihm gegebewen Gerechtfame verliehen war, mag die Urſache 
zu erdennen .fein, aus welcher das bortige Stadtrecht anf eine 
Wenge von Weichbilden im Landesgebiet der Welfen, namentlich 
auf Dfieode, Gele, Konigslutter, Scheppenftebt, Helmflebt, Dus 
derſtadt und Gimbed, ſo wie auf das hildesheimiſche Peina über 
sing. Ginem 1256 von Papfi Alerander IV. ertheilten Priviles 
gium gemäß, durfte Tem Legat oder Gubdelegat des päpflichen 
Stuhles inneihalb -Braunfehmeigs geiſtliche Amtsverrichtungen 
ausüben !). - 

In den braunſchwrigiſchen Gefegen, wie man folde im An⸗ 
fange bes. .funfzehnten Jahrhunderts einer Zuſammenſtellung und 
Reviſion unterzog?), begegnen wir folgenden Beflimmungen: Ein 
Bürger, welcher fi weigert, vom Boigt ober der Stadt den 
Spruch entgegen zu nehmen, ober ein Geſetz anzuerkennen, welches 
des Raih unter bem Klange der Glocke verfündee hat, Herliert 
fein Bürgerrecht (Burkap). Der Bürger hat feine Anſptüche an 
einem Dienfimann (ministerislis) vor dem Marfgall, der Dienfte 
mann feine Anſprüche an einem Bürger vor. dem Boigt geltend 
zu machen. Gin Bürger, welcher fi gegen einen fürſtlichen 
Dienſtmann vergeht, muß dem Boigt zu Recht ſtehen; derſelbe 
richtet ferner, wenn ſich ein Dienſtmann an einem Bürger ver⸗ 
greift. Wenn ber Boigt, welcher fein Gericht im „Dinghus“ und 
war in Gegenwart von Raihsmannen Hält, einen richterlichen 


1) Das Primat fer Urkunde Sfindet id anf der Kömlgt, Miblinhet zu 
Böttingen. 

*. Antigquissimae leges municipales ciritatis bruns- 
vicensis, bei Seibnig, Sp. ME, ©. 434 x. Biermit ſteht zu vergleichen: 
Spangenberg, Pracifge Erörterung, Tg. J. ©. 128 ꝛc. — Daß man die 
Mofaflung der Altern, in den Origg. guelf. Xp IV. ©. 107 x. und bei 
NReptmeier, ©. 465 abgerrudten Statuten mit Unrecht Otto dem Rinde zus 
fhreibe, Hat fhon Scheid in dm Origg. guelf. Xp. IV. pruel. ©, 2 
Nota, bemerkt, 
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Beſcheid, verweigert, fo tritt der Rath ber drei Weichhilbe (Altſtadt, 
Neuſtadt und Hagen) unter dem Wortpalter !) zuſammen und das 
von dieſem erlaffene Urtheil hat gleiche, Rechtskraft wig der Spruch 
Res Voigts. Des Stadt Recht reicht fo. weit, wie deren Weihe 
reicht?). Kein unecht Geborener kann als Erbe gelten. Mer 
Geiſtliche erbt. zu gleichen Teilen mit feiner Schwefter, hat er 
jedoch kloͤſterliche Gelübde gethan, ſo hört fein Erbrecht auf. Das 
Gut des erbelo8 Berfiorbenen wird Jahr und Tag zu gemeiner 
Hand geftelt und, wenn innerhalb diefer Zrift niemand. Anfprüche 
an daſſelbe erhebt, zu gleichen Theilen zwifchen der Kirche des 
Sprengels, in welchem der Erbeloſe verftorben, zwiſchen ben Urs 
men und dem Voigte getheilt. Kein Haus noch Garten innen 
halb des Weichbildes, ob foldes Grundſtück auch einem Geiklichen 
oder einem Gotteshaufe zufiehe, if vom fürſtlichem oder ſtaͤdtiſchen 
Schoffe frei. Lofe. Dirmen, welche ehrbare Frauen in Schande 
bringen, follen Ichendig begraben werben), Kein Bürger darf 
Waßfenſtücke außerhalb der Stadt nerbergen.. Nimmt er, ohne 
den Urlaub: des Raths eingehplt-zu haben, an einer Reife (Felde 
auge) Zpeit, fo bahe er wit fee Mark, Mas Schwert oder 
Meſſer, welches nicht aus Nothwehr gezuckt wird, verfällt dem 
Boigt; für das Meſſer büßt der Thäter dem Rath mit fünf, für 
das Schwert wit zehn Schilingen. Ohne ded Rothe Willen kann 
keine Gildegenoſſenſchaft errichtet - werden. . Der Gilde ſteht die 
freie Wahl des Meifterb zu, doch bedarf fie der Genehmigung des 
Raths und muß ber Erkorene ſchworen, feinen Genoffen nad 
Recht vorzuftchen und dem Rath den erforderlichen Beifland nicht 
zu verfagen. Es kann ber Gildemann feinen Genofien um Schuld 
ober um eines Vergehens willen vor dem Meifter belangen ‚und, 
wenn dieſer den Spruch weigert, ‚die Klage beim Voigt anhängig 
machen. Ein Bürger, welcher mehr als fünf Schillinge verwür— 
felt oder verwettet, fol für jeden Schilling ein Pfund büffen, oder, 
falls ex diefer Buſſe nicht mächtig ift, auf ein halbes Jahr die 
1) De des rades wort. fpriktt. Es war der Burgemeiſtet ber — 
2) „Der ſtad recht went alſe verne, alſe ere weyde wente, 

3) „De drivende meghede, de andere vrowen verſchündet, fcal me levendich 
bettaven, oft fe des vormunnen werdet’; — Roch ſpaͤterhin mußten bie öffentlis 
Gen Frauen in Braunfchweig cine beftimmte Abgabe zur ‚Grhaltung des Scharfe 
richters zahlen. 
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Stadt melden. Keiner ſoll bei Hochzeiten mehr haben ats 68 
Schöffen, 6 Droften, 6 Schenken, 8-Btauen auf ber Kammer, 
6 Spielleute und 2 Köche; aller filbernen Gefäße ſoll man fich 
bei diefer Gelegenheit enthalten, bis auf-eins für ben Bräutigam 
und die Braut. Das Tragen von Gold, Silber: und Perlen wird 
bei fümf- Mark Strafe verboten ; wer diefe Strafe nicht zu zahlen 
vermag, meidet, mit alleiniger Ausnahme von Kindern umter adıt 
Sahren, eim Jaht lang die Stadt. 

Die Befehung des Raths und die Bertheilurig der ſtadtiſchen 
Smter unter die Mitglieder defielber erfolgte zu Braunſchweig im 
Anfange Geb funfzehnten Jahrhunderts folgendermaßen '): Die 
Wahl des immer für die Dauer von brei Jahren -gefehten Rafes 
geſchah durch dieſen ſelbſt, dergeftalt, baß der Rath der Witfladt 
86 ehrliche, fromme Männer namhaft machte?), von denen zwölf 
für das erfte Jahr den fihenden Rath abgeben, die übrigen 24 
aber bie Zugeſchworenen (RNathsgeſchworenen) bildeten, bis für das 
folgende Jahr zwölf der Letzteren wiederum in den figenden Rath 
traten, die aus 'diefem Ausſcheidenden den Gefchworenen beige 
zäpft wurden, und für das beitfe Jahr dab letzte Drittpeil auf 
ähnliche Art zur Beiwaltung berufen würde. Muf die mämliche 
Weife geſchah die Belegung des Raths In den übrigen Weichbil- 
den, nur daß der Hagen fih mit 24, die Reuftadt mit 18, die 
tiltewiek mit 15, der Sad mil 12: Erkorenen degnügfe, von denen, 
nad) bem obengenannten Verfahren, allezeit ein Drittheil den ſitzen⸗ 
den Rath abgab. Doc; war ed in der -Mitflabt Sitte, daß einer 
der Rämmerer bed figenden Rath aud in den neuen Rath mit 
übertrat, um über begonnene und sicht zu Ende geführte Geſchäfte 
die erförberlihe Mustunft ertheilen zu Können. Um die Mittags- 
ſtunde des etften Montages eines jeden Jahted vereinigte ſich der 
gemeine Rath ſammtlicher Weichbilde auf dem Rathhauſe der Reus 
ftadt, um aus ber Zahl der Zugeſchworenen den neuen Rath zu 
bilden. Es gefchah', indem die Vorſteher eines Weichbildes die 
Namen derer nannten, in denen fie ihre Nachfolger zu erkennen 
wünfchten, worauf, nachdem bie Borfchlagenden abgetreten waren, 


1) Ordin senatus: brunsviconsis, conscripius 
jussu senatus anno 1408, dei Leibnig, Th. UI. ©. 16 x 
2) Ber fi weigerte, Die Wahl anzunehmen, verfiel in 100 Mark Gtrufe. 
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die Auhl durch die Übrigen vier Weichbilde erſolgte. Hierauf bes 
gab fich jedet Rath in fein Weichbild, berief mit drei Mal drei 
Schlägen der Slocke vie Burgerſchaft und verkündete biefer von 
des Laube herab die Ramen ber: Erkorenen. Für den Rachmitteg 
aber wurden detztete nach dem Kathhauſe ihres Weichbildes bes 
ſhieden. Eben dahin begab ſich der alte Math, ließ die Neuer⸗ 
wählten neben ſich ſitzen, verabreichte ihnen Wein ober Bier und 
übergab ihnen die Schläffel zu den Thoren und dem Kathhauſe, 
den Kelinoden und den Büchern der Stadt. Bereint begaben fich 
bamm beide Genoſſenſchaften, der alte Rath voramfahreitend, nach 
dem Rathhaufe der Reuftabt, wofelbft die biäherigen Burgemei⸗ 
fer!) den neuen Rath in Eid nahmen und hierauf, gefolgt von 
ideen Genoffen, den disher eingenommenen Rathſtuhl verließen. 
Der neue Math aber ging alsbald nach dem Rathhauſe feines 
eichbildes zurüc und vertheilte hier Thorfchläffel und Huter 2). 

Bär die Altfladt wurden zwei Käntnerer ernannt, deren Giner 
die Gefälle entgegennahe, die Ausgaben leiſtete, über beides ein 
treifaches Buch — für den Rath feines Weichbildes, für den ges 
meinen Rath und für ſich ſelbſt — führte, des. Ruhe Geſchmeide 
umb Kleinode, Boldpekale und Glaſer von Benedig, verwahrte 
and bei beſondern Gelegenheiten die gemeinſchaftlichen Mahlzeiten 
des. Taths zu beſtellen und zu berechaen hatte; ber Andere aber, 
dem · überdies ein Schlüfel zu der Babe in der Reuſtadt eitiges 
Yänbigt towebe, melde bie. Kämmerei- und Zinsbücher genieiner 
Stabt und der Gotteshäufer barg, dem erſten Rämmerer bei’ allen 
üehtlichen Bauten hülfreicye Hand leifien mußte. Zwei · Mitglie⸗ 
der des Kaths beſorgten :al6 Weinherten den Verſchleiß des von 
der Stadt aufgekauften Weines; zwei flauden ald Richteherren 
dem Boigt zur Seite, achtetrn auf gutes Recht und ſorgten für 
die Bolziehung des Spruches; zwei bis drei Bauherren (buwe ⸗ 
wefere) übten die Baupolizei, überwachten die Unlege neuer 
Straßen und fehlichteten alle zwiſchen Nachbarn entfandene Bau⸗ 
Hreitigkeiten. 8wei Nathmannet verwahrten als Zeugmeiſter (mufes 
meftere) der Stadt Wehre, dir auf St. Rartend⸗Thurm befindlichen 


1) Attfadt und Neuſtadt Hatten je zwei, die übrigen Weihbilde je cinen 
Burgemeifter (burmeftere). Der bee Kirflodt war berufen, im Ramen der ge 
meinen Raihs das Wert zu führen, 

2) Drei Rathöperren ward immer die Obhut eines Thores abewuſa 
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Bliden und Donnerbücfen, Armbrüfte, Pfele, Büchfen und Pul- 
ver, fo wie bie auf den. Thoren und Warten fichenden Geſchütze; 
der Ertrag ans dem Berkaufe überfläffiger Waffenküde gehörte 
in. die von ihnen verwaltete Gaffe des Beughaufes (muſerie) Zwei 
Mannern lag die Berpflihtung ob, Bauen und (Gräben ber 
Stabt in genügendem Buflande zu erhalten; einem Dritten, auf 
den baulichen Zuſtand ber Landwehten zu achten. Der cifeenen 
Magaße des vRekemeftere« mußten die Maaße aller Berkaufer nadı. 
gebildet und hierauf geacht werden. Zwei Mitglieder des. Kathes 
der Altftabt aud Reuſtadt verwahrten das große Stabtfizgel, zwei 
andere ben Schlüffel zu der großen Gifentsuhe (irewefißen), weiche 
die Urkunden ber Stadt verſchloß. 

Am nächften Mittewochen nad der Rathswahl entbot der 
Burgemeiſter der Altſtadt den gemeinen Rath nach der Reuſtadt, 
wo: man ſich gegenſeitig brũderliche Eintracht gelobte, wenn, mas 
an jedem Mittewochen geſchah, ber Rath aller Weichbilde gemein⸗ 
fame Angelegenheiten beſpreche. Ehe eime Umſprache/ der Art 
erfolgte, wurden die Ungelegenheiten des Gemeinweſetis einer bes 
fondern Berathung in jebem Weichbilde unterzogen. Sodaun en 
nannte der gemeine Rath fieben ‚Sedelmeifier (bübelherem)?), um 
die Einkünfte aus der Zollbude, der Wein⸗ und: Wirrziefe, aus 
der Münze und den Boigteien, die Brucgelder, den Schoß und 
Imdenzins entgegenzuncehmen und andterſeits die Abgaben an bie 
Herrſchaft, die Koſten der von dem ‚Rath, ausgehenden Geſchenke 
und des Chrenweines, bie Ausgaben für ben Marfiedl, für Krieg, 
Heerfahrt und die Erhaltung der Landwehten zu beſtreiten. Ben 
den durch den gemeinen Rath gefehten Boigten Hatte der eine 
feinen Wohnfig in der Altfiabt, der andere im Hagen. 

- Dem neuen Sandesheren lag es ob, zuerft den fünf Weich« 
bilben zu verfprechen, alle von feinen Gliern, Brüdern ober Bors 
münbern ertheilten Privilegien feft und flete halten und allen von 
ihm zu Lehen gehenden Bürgern bie Belehrung ertheilen zu wol 
len. Hierauf begab er fi in Begleitung feiner Mannen auf bas 
Rathhaus der Altftabt, wo der Rath mit aufgehobenen Fingern 
gelobte, treu und Hold zu fein, wie Bürger ihren Dem von 

1) Brei aus der Altſtadt, zwei aus dem Hagen, je einm aus den Übrigen 

Beigdilden, - 
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Necht ſollen, fo lange er fie bei Gnaden, bei Recht und bei Brei« 
beit laſſe. Hatte alsdann bes Rathes Wortgalter der nach dem 
Markte. der Altſtadt entbotenen Gemeine denfelben Eid abgenom⸗ 
men, fo wurde dem Herrn ein mit zwanzig Gulden gefüllten Pos 
Tal (ſchauwer) verehet. „Doch en 16 dat neine plicht⸗. 

:Der gemeine Rath flelte ferner einen Gtabthaupfmann an 
und die esfordetlichen reitenden Diener (uthribere) ), einen Yeitene 
den Koch, der die Speife für den Rath und die Bürger bereitete, 
wein man auf ber Heerfahrt wat; drei Schreiber, welche der 
Stadt Briefe zu ſchreiben, die Urkunden zu verwahren und von 
der Laube herab die Mittpeflungen des Raihs det ‚Gemeine zu 
verlünden haften; einen reitenden Schteiber, der auswärtd feiner 
Herren Gewerbe ausrichtete und mit diefen auf Tage und Heer⸗ 
Fahrten 3095 einen &ynbieus, welcher vor geiſtlichen Berichten bie 
Sache des Raths führte und auf befonbere Entfhädigung Amſpruch 
hatte, ſobald er weiter als bis nad, Mainz verfchickt wurde. Fer⸗ 
ner ſetzte der Rath den Münzmeifter, den „Mardimefteren, welchen 
bie Anfertigung der Armbräfde, die Befchaffung der zun Beſetzung 
der Schlöffer erforderlichen Schutzen and die :Unfkhrang derſelben 
tm Kriege obldg; den Mügenmeifter, den Stallmeiſtet, ielder 
Berittene Knechte zu Halten und auf Geheiß Botſchaft zu zeiten 
Yatte, und den Scharfeichter, „wat ſin ammreht, bat welt me moll®)#. 

Fre die Entwickelung des ſtadtiſchen Lebens in Bildes. 
Heim gab die Cathedrale des Hochflifts den. Mittelpunkt ab, Der 
Dom mit dem bifchöflichen Hofe (curia episcopalis) und ben Woh⸗ 
mungen für die Ganonici bildete bie Burg (urbs), welche, von 
ſtarken Mauern umzogen, vermittelt dreier Thore mit ber rings 
um diefe fehlende Stätte anwachſenden Stadt in Berbinbung 
fand). Diefe Ubfonderung von Burg und Stadt erhielt fich 
geraume Beit, zeigte. fih aber keinesweges genügend, um gegens 
feitigen Reibungen zwiſchen ben Bitrgern, die nad Ermeiterung 


4) Dre bis pier derſelben mußten taglich, bevor bie Heerde ausgricheben 
wurde, bie Sandweht bereiten, um fi) von der Sicherheit, vor jeder Gefahr zu 
überpugen. 

2) 3u feinem Unterhalte mußten die „gemeinen openbaren wiver“ beitragen 
und zwar die Wirthin monatlich 1 Pfennig und deren Mädchen möcentiich 
1 Schaf. 

3) Beiträge pur Hildespeimifgen Gefgicte. Th. 1. 


- 60 — 


ihrer Breigeit: ſtrebten und isden ungehühulicen Cingriff ber Doms 
herren derbe ‚zurüdkzunngifen immer bereit warm, und eines pochwüs 
thigen, ihrer Stellung ſich Üüberhebenben Geiftlichfeit verzubrugen. 
Die nachfolgende Erzählung möge dazu dienen, bie Stellung beis 
der Parteien zu einander anſchaulicher zu machen. 

Schon während des Weihnarhtöfefies 1294, deſſen Feier die 
Geiſtlichen auch während der Stunden der Nacht durch Kirchen- 
dienſt und in Ausgelaſſenheit ausartende Umzüge außerhalb der 
geweihten Stätte zu begehen pflegten, hatten Domherren mit 
einem Troß von Dienern und Scholaren an einige HAufer der 
Altſtadt Jeuer anzulegen verſucht, waren jedoch durch die Wache 
ſamkeit der Bürger an der Yusführung verhindert, Aber bald 
darauf gelang ihnen ihr Vorhaben am lichten Tage. Da Heß 
der Rath, die Gemeineglode anziehen ?), und während ſich ein Theil 
der herbeieilenden Bürger mit dem Löfchen dee Flammen befchäfe 
tigte, brachen Andere, geführt von dem fo bitter Werlegten, ohne 
daß ber Rath es zu hindern vermocht hätte, in helfen Haufen in 
die Burg ein und flürmten bie Eurie des Domberm Friedeich von 
Adenoyd, der den Brevel angefliftet und überdies Die Befeitigung 
des Beuerd auf alle Meile zu bintertreiben geſucht hatte, Ans 
biefem Grunde erließ der bifhöflice Official, geftitt anf den Be⸗ 
ſchluſſen der Contilien zu Würzburg und Aſchaffendurg, denen zu⸗ 
folge eine Beeinträchtigung geiſtlicher Güter und Gerichte; falls 
fie nicht in Mountöfrift gebüßt werde, .mit dem Kicchenfluche be ⸗ 
degt werben ſollte, am 31. Mai 1295. an ale Geiſtliche ber 
Divecefe den Befehl, unverzüglich gegen Stadt Hildesheim das 
Interdict eintreten zu laſſen und die namhaft gemachten Mitglies 
dar des Raths und deren Gehülfen an jedem Sonntage zu er⸗ 
eommunicten. Der hiergegen erhobene Proteft bes ſtaͤdtiſchen 
Motard und defien Berufung an ben heiligen Bater in Roma zu 
wohcher man um fo mehr getrieben wurbe, als dad Girbieten, non 
jedem unverdächtigen Richter den Spruch entgegennehmen zu 
wollen, vom Bifchof und Eapitel verworfen war, fand keine Bes 
achtung. Vielmehr wiederholte das während der Erledigung des 
bifchöflichen Stuhles regierende Gapitel den Befehl an alle Geifts 
liche des Sprengels, die bezeichneten Hildesheimer beim Brennen 





1) »Pulsata canipana communionis.« 


der Altarkerzen zu ercommoniciken'und ihre Pfartkinber zum Ab⸗ 
brechen jeglichen Verkehrs mit der Draht anzuhalten. Außerbem 
ferderte der Official (28. Auguſt 1295) vom Praelaten zum hei⸗ 
Üigen Kreuz, daß er Rnechten und Mägden munter Andrehung bed 
Banneb aufgebe, ihren Dienft bei den Ratheherren bis zum Gal⸗ 
Imbtage zu verlaffen. Daſſelbe Gebot wurde unlange darnach auf 
einer ‘in der Kirche zu Peina abgehaitenen Synode wiederhoht. 
Das Capitel beſtand auf nachbrüdklicher Zächtigung bet. Stadt; 
ber Bath dagegen war fi Feines Unrechts bewußt und lehnte 
deshalb bie ihm zugemuthete Buße ab. So ftaß der Zwiſt weis 
ter und lleß den Ausbruch eines Kampfes befürchten, an welchem 
fich auch weltliche · Furſten betheiligen zu wollen ſchienen. Drin⸗ 
tend bat Markgraf. Otto von Brandenburg) den Herzog Dito 
von Lüneburg, jeden Sedanken an eine Unterflägung der Würger 
von Hildesheim mit Rath oder That aufzugeben. Die Bemühun⸗ 
gen des Herzogs Albrecht von Wolfenbüttel, mit Beihülfe feiner 
Räthe und :Capelläne das Gapitel mit der Stadt außzufähnen, 
Flug fehl. Endlich nahmen fid die Reichsſtaͤnde, welche bie. Aufr 
dechterhaltung des Konigsftiedens beſchworen hatten, diefer Ange: 
tegenheit an und Erzbiſchof Erich von Magdeburg, Markgraf Dit 
von Brandenburg und die Harzgrafen®) gaben die Erklärung 
465), daB fie dem Gapitel nachdrucklich zur Seite fiehen würden, 
ſaus Die Gemeine fidy ferner der an fie ergangenen Kufforberung 
zur Leiſtung der Buße widerſetze. Dennoch würde die Ausglei⸗ 
chung ſchwerlich ſo bald erfolgt ſein, wenn nicht der neuerdings 
zum Biſchof erkorene Siegfried ſich derſelben angenommen hätte. 
Durch feine, des Abtes von Betzingerode (Marienrobe), des Ptiots 
der Predigermonche und bes Guardians der Minoriten Bermits 
telung wurde am 23. November 1295 bie „Bona* auf folgende 
Weife bewirt. Die- Burg mit ihren Gutien*), fo wie bie übris 
gen Kirchen und deren Cutien und Friedhöfe follen in ihrer Ims 
munitat fo wenig Beeinträchtigung erleiden, wie bie Stadt in 
ihren bergebrachten Rechten. Als Buße für das Geſchehene ſoll 


1) Sqraben d. 4. Berlyn, 1. Auguſt 1295. 

2) „Uaiversi mobilen. is Narions oeterique iurstores sanele preis 
region, . 
3) »Ia mante Emerkar, IL. fein post fen Manici 1208 : 
4) »Urbs et curiae claustralese. 


im Dom ein ewiges Licht vom gwanzig Pfund Macs für Die 
fünf Marienfeſte gefiftet werben, .wagegen ſich der Biſchof erbie⸗ 
tet, die niedergeriffene. Gurie is Jahresfriſt mit ‚einem Aufwaude 
von funfzig Marl geläuterten Silbers wieder herzufellee . Bur 
gleich wurde, wur. ähnlichen Zerwürfniſſen füt die Zukunft vorzu⸗ 
beugen, die Beſtimmung getroffen, daß alljaͤhrlich in der Martins⸗ 
woche zwei Gleifer und zwei Mitglicber des Raths erwählt 
werben follten, um jeden zwiſchen geiſtlichen und Laien entflande 
nen Hoͤder in Liebe oder durch einen Rectöfpruch zu ſcheiden, 
mit dem Bufage, daß jeber Bürger oder Geiftlicher, welcher dem 
alfo gegebenen Befcpeide nachzukommen verweigere, in Bahresfrik 
die Stadt zu meiden habe. Acht Jahre fpäter wurde Biſchof 
Siegfried durch den Ertzbiſchof von Mainz ermächtigt, hie früher 
audgefprochene Gpcommunication zurückzunehmen. 

In den, zunäcft an die biſchöfliche Reſidenz ſtoßenden Stra- 
fen wohnten die Minifterialen, welde für die ihnen obliegende 
Pflicht der Vertheidigung und Bedienung ihres Heren mit Wohn- 
ftätten in der Nähe der Burg belehnt wurden. Erkennen wir folk 
chergeſtalt den Kern ber Stadt bis zum .eilften Jahrhundert nur 
in dem Dombofe, fo wurden die demfelben zunächk gelegenen 
Straßen unter der Regierung bed. heiligen Beruward gleichfalls 
duch Mauern vor einem plöglihen Überfall gefeirmt uub gaben 
ſeitdem die Altftadt ab. Neben diefer entftand. bie Neuſtadt aud 
vor dem Dammthore eine dritte Bereinigung von Anſaͤſſigen, der 
Damm genannt, alfo daß bis in's vierzehnte Jahrhundert drei 
aneinander floßende, aber durch Shore und Mayers. und durch 
gefondeste Verwaltung getrennte Weichbilde neben einquder beſtan⸗ 
den. Denn währen) es der Altſtadt frühzeitig gelang, «ine ge 
wiſſe Unabhängigfeit vom geiftlichen Landesheren zu erringen, wer 
die fürſtliche Gewalt des Lehteren im Dammfleden wenig ber 
ſchrankt und pflegte der Dompropft innerhalb, bes Ratyhaufes und 
auf dem Markte der auf dompropſteilichem Grunde erbauten Neu⸗ 
fladt die Huldigung von Rath und Bürgerfchaft 'entgegenyunch- 
men » Erſt durch Kaifer Heinrich VL wurde, auf Betrieb von 

HRG 1405 mußte der Domprapfl. Dear: von Hardenderg beim Mntritt 
feines Amts beſchwören, »adrocaliam aut censum nove civitalise nicht zu 
veräußert. Wolf, Gelchihte derer don Hardenberg, Th. I. Urkundenbuch, 
©. 177. 9 





Deompropft Konrad, auch dieſes Weichbitd mit dem Stabdtrechte 
beſchenkt; doch blieben die Bewohner einem in der Altſtadt zu 
entrigtenden Bolle untenworfen, bis biefer im Jahre 1246 durch 
Biſchof Konrad abgefjafft wurde. Dem bifchsſlichen Boigte, deſ⸗ 
fen Amt bald ausfchließlich auf die Rechtspflege beſchrankt wurde i), 
Hansen in der -Mitftadt zwölf Rathmänner (consales) als Ür- 
theilsfinden zur Seite, handhabten zugleidy die niebere Poligei und 
beforgten die Werwaltung' des Bemtimvefens?). Sewann nun 
aud) die Gerichtöbarkeit und Berwaktung bes Raths im Laufe der 
Beit einen Immer größeren Uhnfang, fo blieb doch bie f. g. Dom⸗ 
fteiheit ſtets unmittelbar unter ber Hoheit des Dechanten und 
Rand innerhalb der Kreugfreiheit nur dem -Gapitel zum heiligen 
Areuz Die höchſte Sewalt zu. Einem in fi abgeſchloſſenen Pas 
triciate, Geſchlechtern, die ein befonderes Unrecht auf Beſetzung 
des Stadtrethts behauptet hätten, begegnen wir in Hildesheim fo 
wenig, daß vielmehr neben den bemittelten, an ein befimmtes 
Gewerbe gekmüpften Bürgern und neben ritterbürtigen Bamilten 
aud Handwerker im Rathsſtuhle erblickt wurden. Biſchof Heins 
rich verlieh 1249 mit Genehmigung feines Domcapitels der Alt: 
ſtadt das Recht, Thore und Thärme aus eigenen Mitteln zu bes 
machen. In den zu der nämlichen Zeit von ihm erlaffenen 
Beſtimmungen heißt e83): Wer die Borforberung des Volgte 
nicht beachtet, zahlt bei jeder Borladung ſechs Denate, bei. der 
vierten aber verliert er fein Befipthum. Mer den Anden’ mit 
der flachen Hand (lata manu) ſchlägt, zahlt dem Woigt fünf- Schile 
linge, dem Beleidigten dreißig Dehare; wer mit der Fauſt (com- 
presso pugno) ſchlagt, dem Voigt zwölf und dem Beleibigten 
ſechs Schillinge. Kein Fremder Tann gegen einen Bürger Beug> 
niß ablegen, es fei denn, daß ein Bürger ihm zur Seite ftehe: 
Der Boigt kann nicht ohne Pie Bürgerſchaft, noch letztere ohne 
den Voigt allgemeine Geſetze erlaffen. Wenn jemand einen Dieb; 


A) Rod in der Mitte des funfgehnten Jahrhunderts übte der bifhöfliche 
Boigt dm Blutbann. 

2) Bis 1448. zeglerten" jäpetich obiſ Burgemeifter (proconsules) und jwar 
dergeftalt, daß, einer beftimmten Reihenfolge nad} , jeber derfelben für Lie Daure 
diheß Monats dem hochſten Haste vorkand. : 

3) Constitatio de juribus in ciritate Bien observandis. ‚Oriss: 
guelf. &. IV. ©. 242 x. 
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Näuber, Falſchmunger oder ſonſtigen Berbrecher „qui dieikur Mis- 
daders, ergreift und ihn nit überführen Tann, fo muß er zei 
Denare hinterlegen und jeber hetheiligge Burger eben fo viel, bis 
man mit der Summe einen Kämpfer bebuft des Ordals bezahlen 
Tann. Unterliegt aber Letzierer, fo muß derjenige, welchet ben 
Miffethäter ergriffen hat, biefen aus eigenen Mitteln entihädigen. 

Winem 1297 von dem hildesheimifchen Rath. erlafienen Sta⸗ 
tute gemäß mußten auch die in ber Stadt wohnenden Ritierhür« 
tigen (domini militares) ſich dem Dienfie zur Bewachung der 
Thore unterziehen). Rach dem 1318 van Seiten dee Stadt mit 
Bifchof Heinrich, einem geborenen Grafen von Woldenberg, abge 
ſchloſſenen Bertrage begaben ſich Biſchof und Gapitel iheer Au⸗ 
ſpruche auf alle in die Burgerſchaft aufgenommenen eigenen Laufe, 
wogegen der Rath das Gelühbe ablegte, für. die Zakunft feinen 
Hörigen den Gintritt in das Stadtrecht gewähren zu mellen®). 
Ausbürger, d. h. Fremde, weiche des Bürgerrechts theilhaftig war 
ven, obwohl fie außerhalb der Stadt wohnten, waren in Hilded ⸗ 
heim nicht: ambelannt. 

Die on der Innerfte (Indrista), haxt bei der Stadt, gelegene 
uralte Bennoburg, nach welcher, Hildesheim urſprünglich den Ras 
men der Bennoftabt (Benngpolis) geführt haben fall, wurde, weil 
von ihr aus Gberhard von Lutter die Bürger vielfach boſchadigte, 
im Jahre 1249 mit Genehmigung des Biſchofs von der Witkabs 
für 130 Talente hildesheimiſcher Münze gekauft, gebrochen und 
die Burgflätte einem hildesheimiſchen Bürger, Arnold wen dem 
Damm überlaffenS). Den Dammflafen aber eroberten bie Bür⸗ 
ger Im der Chriſtnacht des Jahres 1332, als die zwifchen Herzog 
Heinrich von. Braunfepweig und „Graf Grid von Schaumburg 
ſchwankende Biſchofswahl eine verberblihe Fehde heakeigeführt 
hatte, ‚brachen die Häufer und nahmen die bisherigen Bewohner 
derfelben innerbalb ihrer Ringmauer anf. Dex am Breitage vor 
Yalmarım 1333 in Bezug auf diefen Swift erfolgte Rechts ſpruch 

1) Thnliche Beſtimmungen fanden auch in andern Sitten Geltung und 
mochten wefentic bayı beitengen, den Mitglichern ber Mitiefgaß die Mohn: 
fätte in der Stadt gu verlieben. 

2) „Be vortiget, fagt der Bifchof, aller laten de aler sghenen lude, be 
borghere fin 10 Hhldenfen”. 
3) Origg. guelf. 2. IV. &. 530, 
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(Sona Dammonis) der zu Schiedsrichtern erforenen Bürger von 
Braunſchweig und Goslar lautete alfo: Stadt und Rath Hils 
desheim follen dem Biſchofe taufend Iäthige Mark, behufs der 
Einlöfung des Woldenbergs, zahlen und demfelben Gericht, Zoll, 
Frohnden und Wortzins am Damm zubilligen. Dagegen foll 
der Bifchof innerhalb einer Meile um die Stadt Feine Burg aufs 
führen und daß neue Schloß zu. Dindler brechen; er foll für 
ewige Zeit auf den Damm verzichten, den die Bürger mit 
Mauern, Thoren, Biegeln und Brüden befeftigen mögen; endlich 
follen fih Biſchof und Eapitel verpflichten, feinen Weinſchank 
(wienstavernen) zu halten, «8 fei denn, daß fie der Stadt für 
jede Ohm zwei Schillinge hildesheimifcher Pfennige verabreichen ?). 

Den Bürgern?) der Stadt Göttingen beflätigte der Her— 
309 Albrecht 1288 alle von Kaifer Otto IV. und dem Pfalzgras 
fen Heinrich verliehenen Gerechtſame. Auch hier war neben der 
im Weften durch die Leine begrenzten Altſtadt eine Neuſtadt ents 
ftanden, welche 1318 von Dtto dem Milden mit Wall, Ring ⸗ 
mauer und Graben umzogen und im Jahre darauf für 3000 
Mark Silbers an Rath und Bürgerfchaft der Altſtadt verkauft 
wurde. Zu der nämlichen Zeit ertheilte der Landesherr die Zufage, 
daß das die Bürgerfchaft beläftigende Schloß zu Roftorf gebrochen 
und an deſſen Stelle nimmer ein neues aufgeführt werben folle, 
und fügte hinzu, daß, falls folches dennoch beabfichtigt werde, 
die Bürger fi dem Aufbau mit gewaffneter Hand widerſetzen 
möchten). Im Jahre 1351 überließ Herzog Ernſt der Stadt 
für 200 Mark Iöthigen Silbers die dortige Münze wiederkaäuflich 
auf ſechs Iahre, verlängerte, nad Wblauf diefer Friſt, für 314 
Mark die Beräußerung auf fieben Jahre, und als Otto der Quade 
1382 die Münze abermals für 514 Mark verpfändete, unterließ 
er nicht, zugleich dem Rath die Güte des von dort ausgehenden 
Geldes genau vorzufchreiben. Im dem 1367 von Herzog Ernſt 
für Göttingen ausgeftellten Zreibriefe wurde die „alte Gewohnheit“, 
daß der Landesfürft oder defien Angehörige und Diener feinen 


1) Später (Vertrag vom Martinsabend 1346) wurde dm Domperren das 
„win fopen Taten“ innerhalb der Burg (urbe) verflattet. 
2) »clarissimi burgenses« nennt fie der Fürft. 
3) Urkunde in der Beits und Gefgigtsbefhreibung von Bdt- 
tingen, 3.1. S. 73. 
Havemann, Geſchichte. 1. 40 
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Bürger innerhalb der Stadt, oder fo weit deren Feldmark reiche, 
greifen laſſen dürfe, feierlich beflätigt. Wie in Braunfchweig und 
Lüneburg — in legtgenannter Stabt mußte von jedem Fafle Wein 
oder ‚eingeführten Bieres dem Landesherren ein Stübchen verab« 
reicht werden — fo hatte auch hier der Rath ausſchließlich den 
Weinſchank. Unftreitig war der Ertrag der 1380 am Hagen und _ 
Hainberge (Heienberge) angelegten und von einem Weinmeifter 
und deſſen Knechten gepflegten Rebengärten von Feiner großen 
Bedeutung; wohl aber fandte der Kath jährlih im Spätherbfte 
einen Kämmerer nad) dem Rhein und in den Gljaß, um den Ans 
kauf von Wein zu beforgen und zwar in fo beträchtlicher Menge, 
daß, abgefehen von dem Verbrauche bei Rathswahlen, bei Tages 
fahrten und was fonft „in deme wynkeller mit vromeben luden“ 
vertrunfen wurde, ber Rath durch Verkauf nach Eimbed, Nord⸗ 
haufen und an die umwohnenden Edlen, fo wie duch Berzapfen 
im Keller ſelbſt, eine höchft bedeutende Einnahme gewann!). Um 
das Zunftrecht zu gewinnen, mußte man von Vater und Mutter 
echt geboren fein und feine Ehre wohl bewahrt haben®). Der 
Ratpöftuhl Gottingens zählte zwölf Mitglieder, von denen die beis 
den Kämmerer zunähft mit der Führung bes ftäbtifchen Haub- 
halts beauftragt waren. Die Rathswahl fand jährlich, am Mittes 
wochen der Woche nach Michaelis Statt. Alsdann begab fi 
der Rath von St. Johann, wo er der Meſſe vom heiligen Geiſt 
beigewohnt hatte, nach dem Rathhaufe, ließ dieſes forgfältig ver⸗ 
fliegen und nachdem er ſich überzeugt hatte, daß Fein Unberufes 
ner die heimliche Beſprechung 5) belaufche, fanmelte der Schreiber 
von ben Anmefenden, dem Alter nad, die Stimmen für die Wahl 
ein. Hiernach ließ man fid zur Mahlzeit nieder (f. g. rabmannds 
Eofte), bis, wenn der Diener das letzte Gericht aufgetragen hatte, 
die Bürgerglode angezogen wurde, der Rath zur Laube hinauss 
trat und vor der verfammelten Gemeine die Ramen der Grkores 
nen durch ben Schreiber verlefen ließ, Hatte hierauf der alte 
Rath, indem je drei Mitglieder deſſelben vortraten und die Hand 


1) Archiv der Stadt Göttingen. 

2) mReyman enmach der gilde winnen, he en fi edit geboren van vader 
unde van moder; neyman enmach ufer gilde winnen, he en hebbe fine ere wol 
bewarets. Gil debuch ber Stadt Göttingen. 

3) mde aller hemelikefte fpraten, 
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auf dad vom Diener vorgehaltene Heiligthum legten, öffentlich den 
Schwur ablegten, den ihnen zuſtehenden Schoß nach Recht ents 
richtet zu haben, fo nahm der Schultheiß dem neuen Rath den 
Eid ab, dem gnädigen Landesheren und der Stadt zu Recht dies 
nen zu wollen!). Der Rathsſtuhl war geraume Zeit nur aus 
Mitgliedern eines reihen Patriciats beſtellt. 

Hannover’s, als einer Stadt, geſchieht ſchon bei Gelegen⸗ 
beit der Landestheilung unter den Söhnen Heinrichs des Löwen 
Erwähnung. Rad dem Inhalte einer Urkunde, welche Dito das 
Kind 1241 auöftelte, and in Hannover die höchfle Gerichtöbars 
keit und das Ginfammeln des Hofzinfes — er beftand in zwanzig 
Mark Silber, welche um die Weihnachtszeit entrichtet werben 
mußten — dem Boigt zu, während unter ihm ein Burgemeifter 
(civium magister) die niedere Polizei ausübte, einen Theil der 
Bruchgelder aber dem Boigt zu überantworten gehalten war). 
Diefelbe Urkunde beftimmte, daß der Zumftmeifter nicht ohne Ges 
nehmigung des Raths (consules civitatis) geſetzt werben und bie 
Abmauerung der Burg von der Stadt verbleiben folle). Die 
freie Verwaltung des ſtadtiſchen Gutes, die Befugniß Steuern 
außzufchreiben und bie ſtaͤdtiſchen Geſetze nach Bedarf zu ergäns 
zen, wurde im dreizehnten Jahrhundert ohne Widerfprucd von 
Rath und Gemeine ausgeübt*). Daß Hannover ſchon damals 
auch mit entlegenen Städten in Hanbelöverbindung ſtand, ergiebt 
fi daraus, daß Hamburg 1264 an Rath und Gemeine ) ſicheres 
Geleit innerhalb feined Weichbildes zufagte. Den Rathöftuhl der 
Stadt, in welcher mindenfshes Recht galt, hatten Geſchlechter inne; 
doc befimmte ein Statut von 1355, daß gleicyzeitig nie mehr 


1) mDar juk de radd to gekoren Hefft, mpmem heren van brunßwick to 
fineme rechte, unde der ftadt to gottingen to oreme rechte to dom wille, bat iu 
god fo helpe⸗. 

2) Die Anwendung von falfhem Maafe wurde j. B. mit fünf Schilingen 
geftraft,, von denen cin Drittheil dem Bolgt, zwei Drittpeil der Stadt zukamen. 
Origg. guell. &}. IV. ©. 184. 

3) In den Urkunden bes dreischnten Jahrhunderts werben die Bürger Han— 
novers bald eives de Lauenrode, bald burgenses civitatis Hanorere genannt. 
» origg. hannover. ©. 143. 

5) »Consulibus et oommunioni in Honovere«. Lappenberg, ham⸗ 
durgiſches Urtundenbuch. Th. I. S. 556. 
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als zwei Mitglieder derſelben Familie im Rath fiken ſollten ?). 
Für jede Straße in Hannover pflegten im Anfange des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts zwei Hauptleute erkoren zu werben, welche auf 
Ordnung und Geſetzlichkeit in ihrem Bezirke zu achten hatten. 
Im Jahre 1374 ſchenkten die fächfifchen Herzöge Wenceslaus und 
Albrecht der Stadt das herrfchaftliche Schloß Lauenrode zum Ab⸗ 
bruche oder zur beliebigen Verwendung). Acht Jahre fpäter 
wurde zum Schirm des ftädtifchen Gebietes der dörener Thurm 
gebaut und ficherte fih die Bürgerfchaft durch die Aufführung ſtar⸗ 
fer Mauern und Zwinger. Die von den obengenannten fähfifhen 
Herzögen an den Rath verfaufte Voigtei gelangte allerdings fpäs 
ter wieder in die Gewalt der welfifchen Landesherrn, wurde aber 
1407 durch Bernhard und Heinrich für hundert Mark hildesheis 
mifcher Währung an die Altſtadt verſetzt. ’ 

Hameln war in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
eine wohlhabende, gut befeftigte, mit Gräben und Mauern umzos 
gene Stadt, von Propft und Gapitel des BonifacienStiftes, wels 
dem damals noch das Gigentyum der Stadt und das Recht der 
Befteuerung zuftand, mit manchen Freiheiten begabt). Aus einer 
1277 vom Herzoge Albrecht, welcher eben damals die Boigteiges 
techtigkeit von ben Grafen von Everftein erworben hatte, außger 
ftellten Urkunde *) erfehen wir, daß die Stadt das Schultheißen- 
amt und Mänzreht und, gegen eine jährliche Zahlung von 68 
Schillingen, den Zoll innerhalb der Mauer, auf der Brüde und 
auf dem Waffer vom Propfte und von der Kirche zu Lehen trug. 
Eine willtürlihe Schagung durfte der Bürgerſchaft nicht aufer⸗ 
legt werben; dagegen entrichtete fie dem Oberherrn, ber ſich ſei⸗ 
nerſeits verpflichtete, innerhalb des Weichbildes Fein feſtes Schloß 
aufführen zu laffen, aus gutem Willen alljähtig um Martini vier⸗ 

4) Baterländifhes Archiv. Jahrgang 1835. ©. 332. 

2) Urkunde im Baterländifhen Archid, Jahrgang 1842. ©. 125. 

3) Joh. de Poelde, chron. hamelense, bei Leibnig, Xp. Il. 
©. 510: »oppidam bene munitum, eircumfossatum ac diviliis ornatum. — 
Omnem libertatem, quam diclum oppidum habet, habet a praeposito et 
capitulo ejusdem ecclesiae Hamelensis, et tous fundus oppili cum 
censu areali ac dominio cedit praeposito et capitalo«. 

4) Ludewig, religq. manuscriptt. Th. X. S. 22 x. 
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sig Talente gangbarer Münze. Über Lidlohn ?) und Gegenſtände 
der niederen Policei entfchied der Burgemeiſter (buermefter), über 
Berbalbeleidigungen der Rath (consules). Lehterem ftand das 
Recht zu, das Zufammentreten in Bünfte zu geflatten?). Dem 
Voigt follte weder das Strandrecht, noch „Brundroringes 5) ges 
bühren. Der. Judenſchutz gehörte dem Kath. Mitglieder ritter⸗ 
mäßiger Bamilien, weldye in der Stadt wohnten, flanden unter 
ſtadtiſchen Gefegen*). Wer dem drei Mal im Jahre — Mons 
tags nach Oſtern, nach Pfingften und nad) dem Feſte der heiligen 
drei Könige — gehaltenen Echteding nicht beimohnte, büßte durch 
eine @eldfirafe. In einem 1407 von den Herzögen Bernhard 
und Heinrich der Stadt Hameln verlichenen Privilegium heißt 
es: Wer dem Andern einen Schlag verfegt, fält in die Strafe 
von vier Schillingen und zwei Pfennigen, wovon dem Richter drei 
Schillinge und ſechs Pfennige gebühren, dem Beleidigten acht 
Pfennige zukommen. Dieſes Wehrgeld wird auf ſechs Schillinge 
für den Richter und auf zwölf für den Werlehten erhöht, wenn 
der Schlag einen Blutverluft zur Folge hatte. Doc durfte der 
Thater nicht geächtet werden, es fei denn, daß er fich der fcharfen 
Wehre (Eggewapen) bedient hatte, oder der Betroffene in Bolge 
der Verlegung geftorben war °). 

Um für die Zukunft allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
welche bei der Wahl des Propftes in Hameln wiederholt vorges 
kommen zu fein feinen, trafen Bifchof und Gapitel zu Minden 
von der einen und Dechant und Gapitel zu Hameln von der ans 
dern Seite die glüdliche Übereinfunft®), daß Fünftig der Propft 
zu St. Bonifacius aus der Zahl der mindenſchen StiftScanonici, 
aber durch das Gapitel in Hameln gewählt werben ſolle?). Im 
Jahre 1314 wurde zwifchen dem zeitigen Propft, Wedekind von 
1) »Preiium deservitinm, quod vocatur Meinasme vel Hores. Man 
vergleihe Leibnig, scriptt. Th. II. praefat. ©. 17. 

2) »Omnes officiales vel operarii manuales habehunt officia sua, 
quae dicuntur Innunge, a consulihuse. 

3) Das Recht, fich aller folder Güter zu bemachtigen, welche in Folge eines 
Bruches des Wagens auf die Erde gefallen waren. 

4) »Milites et famuli tenentur ad jura civiliar. 

5) Ludewig,a.0.0.&. 71 

6) »Quasi per inspirationem sancti apirilus«. 

7) Urkunde bei Würdtwein, nova suhsidia diplomat. Th. V.®. 26. 
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Dfen, Sohn des Grafen Konzad von Everflein-Dfen, und Rath 
und Gemeine (consules ol universitas) der Stadt folgender Ber⸗ 
glei eingegangen: Die zinspflihtigen Bürger von Hameln?) 
ſollen fammt ihren Kindern von allen Verpflichtungen gegen ben 
Propft frei fein; laſſen fi) aber Eigenhörige (litones) der Prop⸗ 
ſtei, welche bisher außerhalb der Mauern wohnten, in der Stadt 
nieder, fo erleidet dadurch ihr Verhaltniß zum Propft einen Wan⸗ 
del. Dagegen zahlt die Stadt der Propftei jährlich fechzehn Pfund 
hannoverſcher Pfennige oder ein für alle Mal die Summe von 
200 Mark bremifchen Silbers?). 

Obwohl das Blafienfiift zu Nordheim ſchon dur Dito 
von Nordheim mit dem Zolls und Münzrechte befchenkt war), 
wird doch bie rings um diefelbe entflandene Ortfhaft nad; 1241 
als villa bezeichnet *). Bermöge einer zu Cimbed am Georges 
tage 1266 abgefaßten Urkunde vergalten die Herzöge Albrecht und 
Johann ihren lieben Bürgern zu Nordheim (dileoli burgenses de 
Northeym) mit dem Geſchenk des Stadtrechts von Göttingen °). 
Albrecht der Fette geftattete den dortigen Bürgern, Schloß Rus 
menau zu brechen, und gelobte, weder in ber Stadt noch im Um⸗ 
Ereife einer Meile ohne des Raths Einwilligung eine Burg aufs 
führen zu wollen. Nordheim, defien Ummauerung 1246 begann 
und nad dreißig Jahren vollendet wurbe, erwarb 1334 durch 
Kauf von den Herzögen Dito und Magnus die Münzgerechtigkeit. 

In Eimbed (Heymbecke) und Uslar geſchieht beim Jahre 
1269 des Raths urkundlich Erwähnung‘). Hardegfen erhielt 
1383 durch Dito den Duaden fäbtifche Gerechtigkeit. Gans 
dersheim erwarb 1334 vom der Übtiffin Zutta”), Seefen 
(Seehufen) von Dtto dem Gindugigen die Freiheit, Those und 
Mauern aufzuführen. 


1) »Cives kemerlinck dictie. Es find die camerlingi, Ascalini. 

2) Urkunde d. d. Winden crastino Mathie apoatoli 1314, bi Würdt- 
wein, nova subsidia diplom. Th. V. ©. 28. 

3) Origg. guelf. Xp. IV. praef, ©. 64. 

4) Ebendafelbſt, ©. 70. 

5) »Tale jus, quale hargenses nostri de Gotinge bacdenus habuerunt«. 
Scheid, cod. dipl, ©. 712. 

6) Origg. guelf. Sh. IV. praefat. ©. 19. 

7) Harenberg, hist, gandershs. ©. 824. 
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Daffel wird als Stadt (oppidum) neben dem Schloſſe 
(onstrum) „Bundesrugge« beim Jahre 1310 namhaft gemacht und 
erwarb fein Stadtrecht im Unfange deſſelben Jahrhunderts vom 
Bifchofe Heinrich IL von Hildesheim !). Aus einer Urkunde Ottos 
des Kindes vom Jahre 1239 erfehen wir, daß Ofterode (Ofter- 
rothe) feine ſtaͤdtiſchen Gerechtſame unter der Regierung des Pfalz« 
grafen Heinsich empfangen hatte, daß in dem gedachten Jahre 
die dortigen Bürger an ber Zollftätte zu Braunſchweig vom jeder 
Abgabe befreit wurden und die Zuſicherung erhielten, daß ohne 
ihre Genehmigung fein Bier von Goslar in ihre Stadt eingeführt 
werden folle; fodann daß eben damals Herzog Dito den Bau 
der Neuſtadt (novella civitas) bei der Jacobskirche begann. Daß 
aber die Altſtadt Dfterode zu jener Zeit befeftigt war, geht daraus 
hervor, daß der Sandesherr bat, den Markt, welcher von den Bürs 
gern, der größeren Sicherheit halber 2), in die Stabt verlegt war, 
von nun an wieder vor der Jacobikirche abhalten zu wollen. 
Durch Heinrih den Wunderlichen wurde das braunfchweigifche 
Stadtrecht auf Dfterode übertragen. 

Duderftadt hat feine fläbtifche Berfaffung unftreitig in der 
Zeit (1236 bis 1247) gewonnen, während welcher e8 von der Üb- 
tiffin in Quedlinburg an Landgraf Heinrich von Thüringen zu 
Lehen gegeben war. Als Dito das Kind Duberftadt erwarb, vers 
ftattete er demfelben, ſich für die Annahme des Rechts einer feis 
ner Städte zu entfcheiden, und es ſteht kaum zu bezweifeln, daß 
damals das, fpäter von Albrecht dem Großen befätigte, Stadt⸗ 
echt Braunfchweigs in Duberftabt eingeführt ſei ). Holzmins 
den (Holtesminne) wird 1204 allerdings noch villa genannt, bes 
fand ſich aber im Jahre 1245 ſchon feit längerer Zeit im Beſitze 
ſtadtiſcher Rechte *). Die Stadt folle, fo lautet daB durch Graf 
Dtto von Everftein ihr gefchenkte Privilegium, frei von Zehnten 


1) (Hiauber) Beiträge zum braunſqhweigiſchen und hildesheimiſchen 
Staats⸗ und Privatrechte. S. 29. 

2) »Werrarum timoris causa«, Origg. guelf. Ch. IV. ©. 181. 

3) Wolf, Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Duberfladt. 

4) In einer dem genannten Jahre angepörigen Urkunde fagt Graf Otto 
von Everftein: »Oppido nostro Holtesminne tale recognoscimus jus, quale 
a progenitoribus mostris habebat ab initio planlationise. Scheid, cod. 
dilp. ©. 592 x. und Falke, tradit. S. 930. 
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ſein und weder einen Richter noch Pfarrherrn bekommen, mit deſ⸗ 
fen Einſetzung die Bürgerfchaft nicht einwerſtanden ſei. Wer Jahr 
und Tag unangefochten in der Stadt gelebt hat, foll als Freier 
gelten. Die in dem dreimal jährlich abzuhaltenden Echtedinge 
(tria_ principalia jadicia) eingetriebenen Brüche gebühren zu 
zwei Deittheil dem Grafen, zu einem Drittheil der Stadt. In 
legterer, weldyer ein Boigt vorgefeht war, ohne daß durch diefen 
das unterrichterlihe Amt verfümmert werben durfte‘), konnte 
kein Auswartiger ein Zeugniß ablegen. Der Richter durfte einen 
Bürger nur durch zwei unbeſcholtene Mitbürger überführen. Nie— 
mandem war ed verftattet, den Andern zum Ordal bes Zweikam⸗ 
pfe oder des glühenden Gifens zu fordern, wenn diefer nicht da= 
mit einverflanden war.. 

Um den Bohlfiand feiner Stadt Bodenmwerder (Insula 
Bodonis) zu fördern, beftimmte 1287 der Edelherr Heinrich von 
Homburg, daß der Voigt durch die Bürger und aus der Mitte 
derfelben, aber nicht ohne Einwilligung der Herrfchaft zu ernennen 
fei?). Im der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts bes 
gegnen wir auch bier der Bezeichnung von „Rath und Gemeine 
des Weichbildes 2)“. WBunftorf wird beim Jahre 1247, Müns 
der 1272*) als Stadt genannt; Gldagfen (Eidagehufen) er⸗ 
hielt um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts Weichbildsrecht. 
Bürger von Helmftedt (borgenses de Helmenstat) erſcheinen 
als Zeugen in einer Urkunde Ottos des Kindes (13. September 
1232), kraft welcher fich der Kürft mit dem Abte von Werden 
und St. Ludgeri dahin einte, daß beide gemeinſchaftlich in der 
urbe) ein Schloß erbauen wollten’). 26 Jahre fpäter 


1) »Quiguid per judicium statutum fuerit, ralum habere volumus«, 

2) Urkunde bei Baring, claris diplomatica. ©. 477. 

3) In einer Urkunde Giegfriebs und Rubolpps von Homburg, vom Veits⸗ 
tage 1357, des Inhalts, daß wer das Leinweberamt gewinnen wolle, an bie 
Gottespäufer daſelbſt ſechs Pfund Wache, an die Herrihaft von Homburg, an 
den Rath und an die Leinwebergunft je hzehn Schillinge zu zahlen und feinm 
Bunftgenoffen überdies einenen Buber (tover) Bier und vier Schock Käfel zu 
verabreichen habe. 

4) Leyser, hist. comitum wunstorp. — Origg. guelf. &. IV. 
©. 198 und 206. 

5) Sacombiet, urkundenbuch für die Geſchichte des Ricderrheins. Th. Il. 
S. 9. 
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extheilte ber Abt Albero den „lakenmekerd⸗ die Befugniß, eine 
Gilde zu bilden und aus ihrer Mitte einen Meifter zu ſetzen, der 
alle Gebrechen richte und das bei einem Genoſſen vorgefundene 
falſche Gewand auf dem Markte verbrenne!). Elbrecht der Feiſte 
verpfändete den Bürgern von Helmfiedt, welche ihr Recht von 
Magdeburg holten, 1307 die Borfladt Neumark und zwei Jahre 
fpäter das Schulzenamt?). Nach den in der erſten Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts entworfenen Statuten mußte ber Bürger, 
welcher eine Brautlacht angerichtet hatte, auf dem Rathhaufe bes 
fhwören, die gegen den übermäßigen Aufwand erlaffenen Beftim« 
mungen nicht überfehritten zu haben. Wer durch Würfelfpiel um 
mehr als fünf Schillinge bereichert wurde, mußte den Gewinn 
dem Rath einhändigen und überdies die Berfeftung aus der Stadt 
mit zwei Pfund Pfennigen abkaufen 5). 

Seit dem vierzehnten Jahrhundert unterſchied man das Schloß 
Peina von dem gleichnamigen Städthen*). ülzen, früher 
Lewenwolde geheißen, befam 1270 vom Herzoge Johann das lüne⸗ 
burgifhe Stadtrecht )). Die Bewohner von Blekede erhielten 
1310 dur Dtto den Strengen flädtifche Gerechtigkeit, damit fie 
um fo eifriger für die Aufführung von Mauern forgen möchten, 
zu welchem Zwecke fie überdies für die Dauer von fünf Jahren 
von Abgaben jeder Art freigefprochen wurden‘), Dalenburg 





41) Lichtenstein, observatiunculae etc. Epistola octava. - 

2) Kress, Vindicise etc. &. 330. 

3) Rad den Statuten Braumſqhweigs verfiel jeder in Strafe, der im Wur⸗ 
felfpiet mehr gewann, old die Kleider werth waren, weiche er an fi trug. 

4) Chronicon hildesh. bei Leibnig, Th. 1. ©. 756. 

5) Urkunde bei Puffen dorf, observatt. juris. Th. I. ©. 240. — In 
einer Urkunde von 1311 werdm »morae civitatis Ullesen universi consules« 
namhaſt gemadt. Büttner, Gmealogim lüneburg. Patricier, sub voce 
nStöterogge". 

6) Im derfelden Urkunde (Origg. guelf. Th. IH. &. 889) werben vier 
sconsules modernie in Blekede namhaft gemacht. Cine ebmdafelbft (S. 858) 
beſindliche Urkunde Willpelms vou Lüncburgs vom Jahre 1209, im weicher der 
Fürft fagt, daß er »civitatem movam, Lowenstat nominatam, bei Wickede 
bauen, derfelben äpnliche Sreigeiten, wie einft Sardewiet deren tHeilpaftig geweſen, 
erteilen wolle und jugleih die Grenze »ipsius civitatis, quod in valgari di- 
eitar Wigbelede« Siridmet, führt Wickede den Beinamen des ſladiſchen (savi- 
eun. Blekede). 
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wurde 1289, Harburg 1297 von Herzeg Dito mit dem Stadt ⸗ 
rechte Lüneburgs beſchenkt i)y. Eine gefunde Entwidelung bes 
ſtadtiſchen Lebens erfolgte indeflen fo wenig in Blekede, wie in 
Dalenburg und Binfen an der Zube. So geſchah es, daß fen 
in einer Urkunde von 1355 diefe Ortſchaften nur als „wikbelde“ 
Glecken) bezeichnet werden, während Luchow, Dannenberg, Pats 
tenfen, Münder, Eldagſen, Neuſtadt am Rübenberge und Gelle 
neben Ülzen und Lüneburg als Städte genannt find. 

Gin halbes Jahrhundert zuvor war am Ufer der Jetze, unter 
dem Schutze des damals im Befige der Herzöge von Sachſen-⸗ 
Lauenburg befindlichen Schloſſes Hitader, daB gleichnamige 
Städtchen entftanden, nicht minder durch feine Lage an zwei fchiffe 
baren Gewaͤſſern, als durch den Boll, die Glbfähre und die Rich- 
tung bed Waarenzuges von Ülzen und Lüneburg nach Meklenburg 
im Handel begünftigt?). Den Bürgern von Diepholz ertheilte 
Junker Iohann die Befugniß, ſich des Rechts der Stadt Dsna- 
brüd zu bedienen?), 

Die Angabe, daß Berben erft gegen Ende bes dreizehnten 
Jahrhunderts durch Biſchof Konrad befeftigt worden fel, mag auf 
eine vollftändige Ummauerung der verfchiedenen Stadftheile zu 
befpränten fein, die um den Dom und die bifchöfliche Refidenz 
entfanden*). Eben damals wußte die Bürgerfchaft Berdenb, der 


1) Urkunde bei Scheid, Bom Adel, S. 44: »Omnibus manentibus in 
civitate nostra Dalenborg dedimus jus burginandi, sicut salet in eirita- 
bus observari. loauper conoessimus ipsis ommia jura, quae burgen- 
sibus de Luneburg a nostria progenitoribus indulta dinoscuntur«. 

2) In einer Urkunde von 1268 geftatten die Herzöge Johann und Albrecht 
von Lauenburg den Bürgern von Higadter die Freiheit von Zoll und Ungeld in 
Oitacer, Blekede, Sauenburg und Möln und beroilligen ipnen »plenam liber- 
talem in educendo omnem annonam, allecia at merces reliquas qualinun 
dilectus pater noster felicis recordacionis domnus Albertas dux Saronie 
eindem dinoscitur erogasse, oum ciritatem sub monte (Burg) 
istam magnis laboribus et expensis ultra yesnam com 


+ sirazerunte«. 


3) „Ot fo hebbe wy unbe unſe erven ghegheen ben borgheren to Dephoite 
dat fe dolghen unde bruken moghen des rades recht unde wyllekore van Ohſen⸗ 
brughe ewelten unde jümbermer tho beholdendew heift es in dem Jus statutarium 
Diepholtanum, bri Puffendorf, obserratt. Th. I. S. 137 x. 

4) Annalista Saxo eäplt von dem 1016 verfiorbenen Siſchef Berns 
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sifhöflichen Gewalt gegenüber, eine ungewöhnlich freie Stellung 
zu erringen. Rad den wahrfeeinlic im Anfange des funfzehn⸗ 
teg Jahrhunderts niebergefchriebenen Statuten der Stabt fanden 
ſich daſelbſt zwei Burgemeifter und zehn Rathömänner, von denen 
ein Burgemeiſter und fünf Rathöheren ein Jahr um das andere 
die Gewalt in Händen hatten. Der Wechſel erfolgte am Montage 
nad dem Feſte der heiligen drei Könige, bei welder Gelegenheit 
der abtretende Burgemeiſter dem antretenden und deſſen Rathös 
männern den Gib abnahm, das Jahr hindurch recht richten zu 
wollen, dem Armen wie dem Reichen, dem Reichen wie dem Armen 
und davon nicht zu laffen um Gunſt und Gabe, um Freundſchaft 
und Feindſchaft, um Haß und Neid und anderer Urſachen willen. 
Nach dem Tode eines Burgemeifter berief deſſen überlebender 
Genoſſe, den gefammten Rath, welcher alsbald aus feiner Mitte 
einen neuen Burgemeifter erfor, worauf die dadurch im Rath ent» 
ſtandene Lucke durch die Wahl der Gemeine wieder ausgefüllt wurde. 

Der 1273 zum Erzbiſchofe von Bremen erkorene Gifelbert, 
Graf von Brunkyorft, umzog die rings um das Kloſter Burtes 
hu de aufgeführten Wohnungen mit einer Mauer und verlich dem 
ſolchergeſtalt entflandenen Flecken ftäbtifhe Gerechtſame ). Es 
iſt früher bemerkt, daß Stade ſich bereits unter Heinrich dem 
Löwen beſonderer Vorrechte rühmen konnte, welche 1209 durch 
Kaiſer Otto IV. beſtätigt wurden; doch geſchieht zu jener Zeit 
eine Gemeinerath& keine Grwähnung, fondern das yichterliche Amt 
befand fi nur bei einem Voigte. Dagegen verhieß Gezbifchof 
Hildebold von Bremen in einer Urkunde von 1259, daß Rath 
und Bürgerfyaft von Stade in dem Gebrauche ihres ftäbtifchen 
Rechts nicht geftört werden folten?). Die Bewohner von Stade 
hatten damals Feine Verpflichtung, dem Bodding beizumohnen, 


bertus: »turrim unam de lapidibes, qui ibi pauei habentar, juxta ecclo- 
siam febricare fecil«. 

1) Catalogus archiepiseopor. bremens, bi Mencken, Xp. II, 
©. 795. — In den Niederzeichnungen des 1511 verſtorbenen Erzbiſchoſs Johann 
Rode, bei Leibnig, TH. 11. ©, 263, Heißt es von Giſelbert, er habe 1287 
novam civitatem in villa Buxtehude gebaut. 

2) »Burgenses secundum consilium et conscientiam consulum civi- 
tatis in libero arbitrio secundum jus civitalis manebunt«. Puffendorf, 
obserratt. Sp. Il. ©. 187 x. 
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fondern flanden nur unter der Gerichtsbarkeit bes erzbifchäflichen 
Boigted und ihres Rathes; ihr Wehrdienſt war auf die Berthei- 
digung der Stadt befchräntt. Im Jahre 1279 vereinigten fich 
Rath und Gemeine wegen folgender Statuten: Am Martinstage, 
als an dem Xage der Rathswahl, erhebt ſich der Ültefte unter den 
Rathemännern und bezeichnet, ohne Liebe und ohne Leid, nur von 
dem gefchworenen Gide geleitet, den Ramen deffen, ber ihm zur 
Aufnahme in den Rath tauglich feheint, verläßt hiernach dad Raths- 
zimmer und bietet damit feinen übrigen Genoſſen Gelegenheit, ſich 
über die Tauglichkeit des foldhergeftalt Genannten zu befprechen. 
Berharren diefe, wenn der Altefie Rathomann mwieber eintritt, im 
Stillſchweigen, fo if die Wahl verworfen; hat aber Letzterer ihren 
Beifall gefunden, fo fprechen fie die Genehmigung aus. Hierauf er⸗ 
hebt fich der nachältefte Rathsmann und fehlägt in der nämlichen 
Beife die Ernennung eines andern Bürgers vor. In dieſer Reis 
henfolge und unter den genannten Umftänden wurben die Wahlen 
fortgefegt, biß der neue Rath vollfländig ergänzt war?). 

Daß der Voigt in einer Stadt, wenn er überdieß über eine 
bebeutende Hausmacht zu verfügen hatte, häufig eine Stellung 
gewann, welche der des Landesheren wenig nachſtand, zeigt die 
Geſchichte von Hameln und von Eimbed. Bis zu weldem Grade 
der Beſitz von Boigteien in größeren Städten gefchägt wurde, 
ergiebt fi daraus, daß Pfalzgraf Heinrich, als er fi 1204 von 
feinem Bruder Otto losſagte und zu der Partei der Hohenftaufen 
übertrat, von König Philipp mit der Advocatie über GoBlar bes 
ſchenkt wurde. Es waren nicht nur die beträchtlichen, mit diefem 
Amte verknüpften Einnahmen, welche demſelben den Werth ver 
liehen, es war auch die Leichtigkeit, mit welcher buch den Beſitz 
deffelben der politifche Einfluß, auf Koften des Landesherrn, vers 
größert werben Eonnte. Daher das Einfchreiten der Lehteren, fo 
bald ihre Macht es geflattete. Anders freilich war das Verhaltniß 
folder Boigte, die, dem unteren Adel entfproffen, vom Landes⸗ 
herrn eingefegt waren und ausſchließlich als fürftliche Diener gal- 
ten. Sie konnten, vermöge der ihnen anvertiauten Wahrnehmung 
der landesherrlichen Gerechtfame der nach Freiheit firebenden Bür—⸗ 
gerſchaft nur läftig fallen. Daher das unabläßliche Ringen der 


1) Puffendorff, a. a. ©. ©. 163 x. 
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Letzteren, durch Kauf, Berpfändung oder Bertrag die Boigtei ente 
weder ungefejmälert, ober doch bis auf den Blutbann an ſich zu 
bringen. Es gelang ſolches während dieſes Zeitraums den mei⸗ 
ſten größeren Städten unferes Landes!) und nur ſolche Weichbilde, 
weiche, wie z. B. Gelle, bleibend die Reſidenz der Herzöge abgas 
ben, in denen man eben deöhalb vor der Willfür des Woigtes 
Feine Beforgniß zu hegen brauchte und anderſeits fi die Bürgers 
ſchaft, der fürflichen Macht gegenüber, zu ſchwach zum Widerftande 
fühlte, machten keinen Verſuch ſich dem läftigen Beamten zu ents 
ziehen. Sonach blieb in den meiſten Städten dem Lanbesheren 
fein anderes Recht, als Anſprüche auf Bede, Grundſteuer, Zoll 
und Münze und theilmeife Judenſchutz?). Aber wie häufig gingen 





1) An Goslar ertpeifte Ludwig der Baier 1331 das Recht, die peinliche 
Gerichtsbarteit zu üben. Driginalurtunde auf der Rönigl. Bibliothet in Gottin⸗ 
gen. Herzog Ernſt von Grubenhagen verpfändete 1336 Bolgtei und Gericht zu 
Hameln dem dortigen Math. Helmfeht erwarb 1351, Hannover 1384 die ſchon 
1354 durch Wilhelm von Lüneburg an den dortigen Rath verfegte Voigtei. 

2) Im Allgemeinen ftand der Judenſchutz bis zu der Zeit, mo bie goldne 
Bulle in's Leben trat, dem Kaifer zu; doch wurde derfelbe nicht felten, befonders 
nad der Beit des großen Interregnums, vom Keichsoberhaupte auf einzelne Fur— 
fin übertragen. Aus diefem Grunde konnten die, Berzöge Aibreht und Wilhelm 
1289 der Stadt Göttingen, Herzog Ernſt 1335 der Stadt Hameln bie Kufnafme 
von Juden erlauben. Aus einer Urkunde Rudolphs I. von 1284 erfehen wir, 
daß die Juden Goslars — König Wilhelm hatte fie als. »speciales camerae 
servosein feinen beſonderen Schut genommen — jahrlich 6 Mark zur Erhals 
tang der dortigen Pfalz zahlen mußten. Goſchen, die goslarfhen Statuten, 
©. 116 und 117. 1415 bevoimädtigte Kaifer Sigismund den Burggrafen 
Sriedrich von Rümberg, in den GErobisthümern Magdeburg und Bremm, den 
Vistäimern Hitdespeim, Halberftabt und Schwerin und dm Furftenthümern 
BraunfteigsLüneburg, Heſſen, Meißen, Pommern und Mektnburg die Gulden, 
Opferpfennige, Steuern, Binfen und Gefälle, weiche dem Kaifer von allen dortis 
‚gen Juden zuflanden, einzuforden. Riedel, Novus cod. diplom. brandenbrg. 
Th. 1. ©. 238. 

Die Geſetgebung des dierzehnten Jahrhunderts läßt in den welfiſchen Lanz 
den mitunter eine billige Berüdfihtigung des bebrängten Volkes erkennen; fo 
verordnete Herzog Magnns 1349, daß, wenn ein in der Stadt Braunſchweig woh⸗ 
nender Jude einer Miſſethat beſchuidigt werde, derfelbe durch poei Ghriften und 
zwei unbeſcholtene Gmoffen ſeines Glaubens überführt werden müffe, bevor er 
gefraft werde. Braunfg. Hiftorifhe Händel, Th. 1. ©. Bi. Gin vom 
Rath zu Göttingen 1370 erlaffene Verordnung erklärt, die in der Stadt aufge 
mommenen Juden gleih andern Bürgern und Mitberwopnern ſchuten und bei 
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Zoll, Münze und Judenſchutz durch Kauf oder Pfandſchaft in die 
Hände des Raths über. Bei jeder Ginforderung der Bede ver- 
wahrte fich bie Stadt vor der Verpflichtung zur Zahlung derſelben, 
die fie nur als eine freiwillig dargebrachte Gabe betrachtet wiſſen 
wollte. In Lüneburg, Göttingen und Hannover wurden die flare 
Ten fürklihen Burgen gebrochen. Die Bürgerfgpaft gewann das 
Recht, mit befreundeten Städten in eine Ginigung zu treten, die 
freilich nicht gegen den Landesheren gerichtet fein durfte, ſelbſt 
benachbarte Fürften als Schutzherrn zu erkieſen. Es blieb hin— 
fichtlich der Selbftändigkeit kaum ein beachtenswerther Unterſchied 
zwiſchen den größeren weifiſchen Landflädten und den reichsunmit⸗ 
telbaren Gemeinen. 

Bas der Bürgerfchaft die Kraft verlieh, war die Liebe, mit 
welcher Jeder einem Gemeinmwefen angehörte, als deſſen lebendiges 
Glied er ſich erkannte, die Wahrung vererbter Zucht, bie Drdnung 
in der Berwaltung, das folgerechte Ringen nad) rechtlicher Aner- 
tennung ihrer Stellung, dad Bewußtfein der Ehre, welches bie 
Zünfte durchdrang, der friſche Muth, welcher aus der Wehrbereits 
haft erwuche, das Gefühl des „ſtarken Troftes“, den die Bundes—⸗ 
verwandtfhaft mit nahen und fernen Städten brachte. Jedem 
Bürger Sag, nach Maßgabe feines Vermögens, die mehr oder mins 
der volftändige und Eoftfpielige Bewaffnung ob. Der Unterhalt 
des Marſtalls, die Beauffichtigung des Zeughaufes oder, wie in 
Braunfchweig des mit Büchfen und Waffenflücen jeder Art gefüll- 


Hecht erhalten zu wollen: dagegen follten die Juden ſich keiner bürgerlichen Pflicht 
und Leiſtung entziehen und ihr Recht nur bei der Stadt oder vor dem fürſtlichen 
Boigte ſuchen; borgten fie auf Pfander, die geſtohlen oder geraubt, und konnten 
beweifen, daß ihnen folde am hellen Tage und bei ſcheinender Sonne in's Haus 
gebracht fein, fo ſollten fie ihr Recht an der Pfandfumme behalten: doch dürfe 
tem fie auf blutige Kleider nie, und auf Prieftergeränder, Bücher und Kelche nur 
dann borgen, wenn biefe von einem Pfarrer (perner) oder von frommen Leuten 
gebracht würden; von den Bürgern Wucher zu nehmen fet ihnen geftattet und 
war von 1 Mark wöhentlih 6 Pfennige, von einem Berding 3 Scherfz vor 
Gericht folle des Juden Eid gegen den Gpriften und bes Ghriften gegen ben 
Juden Geltung haben. Dem entgegen verhieß das von den fächfifhen Hergdgen 
Benceslaus und Librecht für Hannover 1371 ausgeftelte Privilegium, daß alle 
Juden von Stund an dab Weigbild räumen und für ewige Beiten nicht dapin 
wurüdtchren folten. Baterländifhes Ardiv, Jahrgang 1832. ©. 379 ı« 
Erſt im ſechithnten Jahrhundert zeigt die Gefehgebung durchweg eine empörmbe 
Strenge gegen die Juden. 





ten Gewölbes eined Thurms, gebührte dein Rath. Im Kampfe 
bildeten diefelben &enoffen der Zunft, die Abends die Trinkſtube 
fühten, eine Rotte. Rathsmaͤnner, oder ein von der Stabt bes 
foldeter Hauptmann rittermäßigen Gefchlechts, führten bie wohl 
gerüftete Schaar, in deren Mitte das große Stadtbanner wehte. 
Seit der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts fand zus 
nächft in den Städten die Feuerwaffe Verbreitung; Büchfenmeifter 
und „Pulfermalers wurden beftellt!). Die Erhaltung von Maus 
ern und Xhürmen, von Landwehren und jenen Doppelthoren, die 
Schönheit und Stärke miteinander verbanden, war der Gegenſtand 
ununterbrocdener Wufmerkfamkeit der ganzen Gemeine; auf fie 
wurde der größere Theil der aufgebrachten Strafgelder verwendet. 
„Borgfteden“ (Berchfrit), Warten mit Wal und Graben, boten 
im nädften Umkreiſe der Stadt bei plöglich hereinbrechender Ges 
fahr Menfchen und Heerden eine ſichere Zuflucht. Mit demfelben 
Grfolge, mit welchem er der Gewalt des Landesherrn Schranken 
febte, wußte der Bürger den Übergriffen des geiſtlichen Regiments 
vorzubeugen?). Man diente Gott mit dem Aufbau reichgeſchmuck⸗ 
ter Münfter und Gapellen, aber man wehrte den Ginfluß der Prie- 


1) Im ber angegebenen Zeit fandte der Rath von Goitingen einen geſchwo⸗ 
renen Diener an den Rath zu Cdin mit einem Schreiben folgenden Inhalts: 
Man habe erfehen, daß der Rath zu Cöin »quasdam novas pixides lonitru, 
vulgariter dicas donnerbussen, per quosdam arlificen noviter com- 
parasse, lapides susm quantiiatem jacientese. Rum habe man chen jeht, 
wegen ber von allen Seiten den Städten drohenden Gefahren, gern ähnliche Ver⸗ 
thelbigungsmiltel, bitte deshalb, dem Überbringer ſolche Büchfen zu zeigen, ihn auch 
über deren Hanbpabung zu belehren, damit man ahnliche zu bereiten verfügen 
fönne. Arhiv der Stadt Göttingen, Im der handſchrifiüihen Chronit von 
Lubecaus heißt es: „1371 hebben der tab; (von Göttingen) erfilih angenor 
men einen buffenmefter, de wil dem rade deinen drei far lang, wil pulfer maten, 
dat temeliten ſei/ — In den Kämmereiregifiern diefer Stadt vom Jahre 1394 
findet fi die Musgabe: „to der groten buffen, 20 Marks. Im Jahre 1400 
Heß Böttingen eine noch größere Büchfe gießen, derm Kraft fih an den Schloſ- 
fern Gieboldepaufen und Brakmberg bewährte und die wefenttic dazu beitrug, 
dem wegelagernden Adel einzufpüctern. („Umme orer vorchten willen is vele 
ſchalkheyd in dyſſen landen gelaten unde roverye mpnner worben«.) 

2) Lüneburg ließ es fi 1445 taufend Ducaten in Rom und 2000 Gulden 
beim Biſchofe in Verden koſten, um durch Verwandlung des Archidiaconats von 
St. Johann in eine Piarpofitur der unmittelbaren geiſtlichen Gerichtsbarkeit 
Verdens zu entgehen. 
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ſterſchaft auf Gericht und Berwaltung ab. Im Jahre 1200 legte 
Biſchof Konrad, der Sohn von Otto dem Kinde, den Grund zu 
dem Dom in Berden. In der Witte des dreizehnten Jahrhun- 
derts wurde die Georgskirche (Marktkirche) in Hannover vollendet. 
Die ganze Umgegend bot zum Bau diefes Gotteshaufes, deffen 
Thurmbau 1350 begann, bereitwillig die Hand. Die Leprofen 
(Ausfägige) und „arme Siechleuter von St. Nicolai vor dem 
Steinthore hatten früher ihr Unterfommen bei ber Kirche zu Hain» 
holz, zu deſſen wunderthätigem, mit Gold und Edelfieinen geſchmück⸗ 
ten Liebfrauenbilde einft „trefflich große Wallfahrten aus allen 
Landen“ gefchahen’). Die Martini⸗, Katharinens und Andreas⸗ 
Kirche in Braunſchweig verdanken dem breizehnten Jahrhundert 
ihre Entſtehung?). In allen Städten wurden Siechenhäufer, 
Hoßpitäler und Peregeinenhöfe für arme Pilger geftiftet, für deren 
Pflege ſich überdies fromme Bürger zu Brüberfchaften vereinigten. 
1367 erlaubte Dtto der Duade der Stadt Göttingen ein neues 
fteinerne Rathhaus zu bauen mit Kellern, Gefängnifien, Stuben 
(Dormzen) und verfeiedenartigen Gemaͤchern (allerlei gemafen) 
unter ber Erde. Der 1369 begonnene Bau wurde nod in dem 
namlichen Jahre bis zum Dad; gefördert und erheifchte, ohne die 
Zuhren, eine Ausgabe von 1310 Mark göttingifcher Währung, 
welche Summe der Hauptſache nach aus dem Grirage des Wein- 
kellers floß *). 

Die vornehmſte Quelle des Reichthums in ben Stäbten zwi⸗ 
ſchen Weſer und Elbe gab der Handel ab. Dftphalen war vers 
möge feiner geographifchen Lage zur Bermittelung des Berkehrs 
zwiſchen dem Süden Deutſchlands und den wichtigften Stapelpläs 
gen an dem baltifhen Meere und in ber Nähe der Nordfee berus 
fen, dergeftalt, daß eine der belebteften Handelsſtraßen im Reiche 
die Landfchaften des welfiſchen Bürftenhaufes in ihrer größten Aus⸗ 
dehnung durchſchnitt. Mbgefehen von den großen Waſſerſtraßen, 
welche die Elbe und Wefer und einige der in dieſe Ströme mün⸗ 


1) Das Marienbild wurde unter der Kegierung des katholiſch gewordenen 
Bopann Friedrich durd Warfüßer nad der Gchloffire gebracht und fpäter von 
den auswandernden Monchen mit fortgenommen. Chron. hannoveran. Msct. 

2) Bode, Stadtverwaltung Braunfgweigs. Heft 3. 

3) „Det meifte untoft ift uth dem forrad unde vordeinfte des winkellers ges 
nom“, Lubecus, chron. gotling. 
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denden Släfe boten, trafen die Waarenjüge Magdeburgs über 
Helmfiebt, Rordhauſens über Goslar, Fraukfurts und Caſſels über 
Göttingen in Braunſchweig zuſammen, um von bier theils nad 
Bremen ober Stade, theild und vorzüglich über Gifhorn oder 
Eelle nach Lüneburg und von dort nach Hamburg, Lübee oder 
Wismar befördert zu werden. Nicht minder erheblich war der 
Berkehr von Megbeburg und Salzwedel nach Lüneburg und von 
bier nad Hamburg und den hanfifchen Seeſtädten, fowie von Lüs 
neburg nach Berden. Auf diefem Wege wurden die Erzeugniffe 
des Nordens nach den füdlichen Landſchaften des Reichs und felbft 
nad) Italien verfandt, bie Handelägegenflände des Sütens dem 
fernften Norden zugeführt. Es war die Vermittelung zwiſchen 
Venedig und Lübel, den beiden erften Gmporien Europas, der 
Austaufcy der Rohſtoffe des Nordens mit den Kunſtwaaren des 
fadlichen und mefilihen Guropa. Der Norden ſchickte Häringe 
und getrodnete Fiſche, deren Gebrauch wegen der gehäuften Zaften- 
tage ein ungewöhnlich großer war; Wachs aus Polen und Lits 
thauen, Bernftein vom Geſtade des preußifchen Meeres, beides 
für den Kirchendlenſt unentbehrlich; Bettwaaren, beſonders Thran, 
unter den verfehiedenften Benennungen; Pelzwerk jeder Art, mit 
welchen Ritter und die Kathsherrn der größeren Städte ihre Klei« 
der zu futtern, die Mäntel zu verbrämen pflegten !), Pam aus 
Schweden und von Rowgorod und Riga; Wolle, Häute und Zinn 
fandte das damals betriebbarme Gngland wie nad den Nieder⸗ 
landen, fo nad den fächfifchen Städten; Tücher kamen, außer 
denen, welche Salzwebel, Magdeburg, Stendal. und Göttingen 
verpadten, vornehmlich aus den Niederlanden, um nach den Ges 
ſtadelandern des baltifchen Meeres ausgeführt zu werden; eins 
wand, die in Weftphalen und Dftphalen verfertigt war, wan⸗ 
derte in nicht geringerer Menge über Lübeck nach Schweden, als 
über Hamburg und Bremen nad) Frankreich und Spanien. Lüne⸗ 
burg verfah den größeren Theil bes Nordens und namentlic die 
Häringsjäger mit Salz; eben dahin, aber auch nad) ben Rieders 
landen, wurde das Bier von Eimbeck, Goslar, Braunſchweig und 
Lüneburg, Honig aus der Halde, Blei vom Harze verfandt. Ans 
1) Daß, feinere Pelzwert wurde unter dem Namen Graw oder Buntwert 
nad Zimmern, 40 Stuc enthaltend, verkauft. . 
Habemann, Geſchichte. 1. 4 
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drerſeits gelangten auf ber großen Handelsſtraße von Bencdig, 
Augsburg, Frankfurt und Göttingen die Gewürze Indiens nach 
Dfphalen, wo fie befenders in Goslar und Braunſchweig gelas 
gert wurden, um von bier auf verfdiebenen Wegen nad dem 
Norden zu gelangen, beſonders Pfeffer, deſſen ungewöhnlich ſtatker 
Berbrauch in dem überwiegenden Genuſſe der ſchweren Mehl und 
Bleifchfpeifen feine Erklärung finden mag unb in welchen häufig 
die Gebühren an Zollkätten entrichtet werben mußten; außerdem 
Seidenftoffe, aus denen Gewänder für bie Ritter und deren Grauen, 
baufig auch für die Rathöheren und deren ehrfame Töchter ges 
ſchnitten wurden; Zuder, der aus Greta, Sititien, Spanien und 
Egypten im Hafen von Benedig ausgeladen war und nad im 
fech&zehnten Jahrhundert in welfifchen Städten nur auf Apotheken 
verkauft und von fürftlichen Frauen in Beinen Stüden nad ber 
Mahlzeit genoffen wurde; Mandeln und Rofinen aus. Italien unb 
Morea, welche der Rath fo gern feinen Bäften vom Herreuſtande 
im Weinkeller vorſetzte; Barchent (Kannevas), ber in Augsburg 
aus der von. Venedig bezogenen Baumwelle gewebt war; Wein, 
weichen ber Elſaß, Franken und bie Rheinlande ſchickten; Waffen, 
meift aus den Niederlanden, zum Theil ſelbſt üder Genua aus 
den. Städten des fühlihen Spanien, wo ber Gewerbfleiß der Baus 
sen eine bewunberungsmwürdige Höhe erteicht hatte. 

In der Mitte des dreizehnten Jahrhunderto bewegte ſich der 
Waartenzug von Braunſchweig nach Rineburg entioeber fiber bie fürks 
liche Zolfätte zu Gifhorn und daun über Hanfendbüttel (Panmis 
desbuttele) !) oder aber über: bie Zollftätte zu Gelle. Un beiden 
Drten waren freilich gewiffe, von braunfchweigifchen Bürgern ver« 
fahrene Gegenftände, als Butter, Stockſiſch, Kupfer, Bid, Zinn, 
Thran (Salfner), Wachs, Pferde zc. von Abgaben :frei; dagegen 
unterlagen hartes Korn, Hopfen, Honig, Öl, Bier, Wein und 
Schmalz (fwineme fmere) der Beſteuerung und wurde für Tuch 
und Leinwand nach dem Gewichte, daß Pfund zu drittehalb Dies» 
nige, bezaplt 2). Bon jedem Baf, oder Halbfag Wein, Bier, But⸗ 

4) Dapin wunſchien die Ciſtercienſer von Iſenhagen ihr Kloſter zu verlegen ; 
doch wurde die Bitte berfeiben abgeſchlagen, weil das Gotteshaus dort täglich 
von durdreifenden Gaſten zu ſehr heimgefucht fein würde, Leuckfeld, au- 

J tiquiii. poldeas. ©. 105. 
2) „VJowelt puntſwar vertollet me mit diiddeh alven penninge. 
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ter, und Thran wurden in Braunfchwrig 4 Pfennige, von fjeber 
Laſt Kupfer oder Häringe 10 Pfennige, von einem Gentner DI 
1 Pfennig, von einem Scheffel Mohn 4 Pfennige Boll erheben. 
Die ſolchergeſtalt auf der dichfe im Lümeburg anlangenden Waaren 
wurden hier in Schiffe gelaben, um auf der Ilmenau in bie Glide 
und alfo entweder nach Hamburg und Stade — am letztgenemm⸗ 
ten Orte waren alle in die Elbe eingelanfenen Schiffe gezwungen 
eine dreimalige Ebbe und Fluth abzumarten!) — ober. aber auf 
einem Lünftlichen WBafferwege nach ber Dfifee zu gelangen. Dage- 
gen wurden die zu Schiffe nach Lüneburg beförderten Handels- 
gegenftände hier auf Wagen geladen, um auf den oben angegebe- 
nen Straßen nad Salzwedel, mach Verben oder, was vorgugärmeife 
der Fall war, nach den oberhaidifchen Städten geführt zu werben. 

Der wichtigfe Gegenftand des lüneburgifchen Speditionshans 
dels beftand in Häringen, es befand fi) dleſer Zweig des Ber 
kehrs in den Händen einer eigenen Genoſſenſchaft, welche von ihrer 
Kopfbedeckung den Ramen der Kagelbrüder führte). Der Eigen- 
Handel diefer Stadt beftand hauptſachlich in Salz, daS auf ber 
Gibe und Havel bis im das Innere der drandenburgiſchen Marken, 
auf ber Wefer. und Fulda bis tief nach Heffen hinein verfahren 
wurde. Bürmend über das Privileglum, weideb MDito das Kind 
1346. dee Stadt Münden gewährt hatte, bemgemäß die Hälfte des 
dort anlangenden Satzes der MWürgerfchaft feil. geftefit - werben 
mußte, erwirkte Gafel für fi) ein aͤhnliches Borrecht von feinem 
Landedherrn hinſichtlich aller- von Brankfurt Tommenden und nach 
Bänden befiimmten Waaren. Größer noch war der Abſat de& 
Salzes von Lüneburg nad) Meklenburg, Sothland, Lievland und 
Norwegen. Bis zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts: gefchah 
die Berfenbung auf der Achſe über Boitzenburg nach Wismar, wo 
das Salz feheffelweife verfleigert und bann zur weiteren Befdrber 
zung in Tonnen geſchlagen wurde. Geit aber Läbe (1391), 
nachdem es bie. Etlaubniß dazu vom Herzoge @rich von. Lauenburg 
erkauft, durch das Graben eines Canales von Moln nach der 

9) Prisilegkem des Erzbiſchofs Hillebold für Stade vom Zapre 1289: 
»Item omnes mercatores de mari venientes cum rebus stis'non transe« 
wat, sed ad civitatem Stadensem cum savibus applicent et tros aquas 
ibi jaceante. Puffendorf, observatt. juris. Th. H. ©. 160. - 

2) „De ſelſchop bee tungen kopluden hieß fie auch. - 

41* 
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Delveneu und Stecknitz einen Waſſerweg no Elbe gewonnen 
hatte, wurde auf diefem das Balz fafort in Towren nach Lubeck 
verfahren und ven bier durch fremde Kaufleute abgeholt. 
Ubgefchen vom den oben genamnten Bollfätten zu Gele und 
Gifporn und der Zolbube inmitten ber Stadt (in der Börde 
ſtraße), waren die nach Lüneburg beſtimmten oder von dort ver⸗ 
ſandten Waaren, den verſchiedenen Rictungen gemäß, welche fie 
einſchlagen, einer Verſteuerung in Hitzacker, Attlenburg) — anf 
dem Wege vach Meklenburg und Labeck — und beim Zollenſpiker 
Gyolingen) — auf dem Wege nach Hamburg — unterworfen. 
Au letigenannter Stätte waren bie Bürger Luneburgs zu folgen 
den Abgaben, die und zugleich den Grgenftand bes Handels ber 
zeichnen, verpflichtet: Von jeder Laft Kupfer, Zinn oder andern 
Metallen 1 Schilling; von einen Taß Rheinwein 15 Pfennige, 
von einem Has Würzburger 8 Pfennige, von einem Faß Beitwvanıe 
(unguentum) 1 Schiling. Wachs, Pfeffer, Bimmet, Weihrauch, 
BWeinfein, Grünfpan, Anies, Zeigen, Fleiſch und Wolle trugen 
von jedem norwegifchen Pfunde beittehalb Pfennige; ein Chot 
Getreide 8 Pfennige; eine Laß Häringe, waren fir aud Rügen 
oder Schonen, 20 Pfehnige, waren fie and Norwegen, 1 Schil-⸗ 
Eng. Dagegen hatten bie nicht von bünebargiſchen Bürgern ger 
fahrten Waaren Salzwedels, welche nad) Lübeck beflimmt waren, 
in Higader, und die für Hamburg geladenen, in Hitzacher und 
außerdem in Siineburg einen ungleich höheren Ball zu entrichten?) 
Hol und Getreide, welches für den Verbrauch von Tünebuxgifchen 
Bürgern befiimmt war, entrichtete an lauenburgiſchen Zelfkätten 
kein Ungeld; doch Eonnte der Böhner, falls er wegen dee Beflims 
mung der Sabung Bweiſel hegte, Brief und Siegel des Raths 
als Befcheinigung verkangend). Im Jahre 1254 gefbatteten bie 
Grafen Iohann und Gerhard von Holſtein den Kaufleuten von 
Braunfchweig eine Verminderung ber Abgaben beim Boll zu Ham⸗ 
burg, berzufoige von einer La Kupfer oder Binn nur 1 Schil⸗ 


4) Im Jahre 1188 erließ Kaiſer Sriedrich I. dem Bürgern vom Lübee alle 
Hollabgaben innerpalb des Herzogthums Saqhſen, mit einiger ANuenahme des 
in Ericneburg zu entrichtenden Bolleh. 

2) 3. B. von der Laſt Kupfer, Blei, Zinn, Hänte 2 Sailing: x Urtum 
denbud der Stadt Lübel, X. 1. ©, 128, 

3) Urkunde des Herzoge Johann von Lauenburg von 1278. 
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ling, von ber Laft Blei 6 Pfennige, von einem Jaſſe Bein 8 
Yfennige, von einem Faſſe DI 1 Schilling felte eingefordert wer 
den!). Zum Danke für die Treue, mit weicher fie ihm im Kampfe 
gegen Heinrich den Löwen angehangen, ſprach Kaifer Friedrich L 
1188 die Bürger Gotlars von jeher Abgabe an der Zolftätte zu 
Artlenburg frei. Wriebrich IL aber entband diefelben 1219 von 
jeder Zahlung bei irgend einem Zoll im Reiche, mit alleiniger 
Ausnahme der Stätten zu Göln und Bardewiek?). Daß Gottes⸗ 
baufern eine Zollfreiheit für die zum eigenem Bedarfe eingefauften 
Baaren gewährt wurde, kommt häufiger nor. So busften laut 
einer Urkunde vom 1263 die Kloſterleute von Wienhaufen ihre in 
Lüneburg gemachten Einkaufe an Stockſiſch, Häringen (im pisci- 
bus, alecibus), Salz und fonfligen Bebürfniffen zollſrei nady ihrem 
Kloſter abfahren laſſen *). Den Mittelpunct des Verkehrs in ben 
Stadten gab das am Rarktplatze gelegene Kaufhaus ab*). 

Im Solge des Zuſtandes allgemeiner Unficherheit fühlte ſich 
der Kaufmann meiſtentheils gedrungen, feine der Straße anver⸗ 
trauten Waaren ſelbſt zu begleiten. Um die Sollſtatte, deren Um 
fahren bei ſchwerer Strafe verboten tar *), zu berühren, durfte er 
bedeutende Umwege nicht fehenen. Die Geleitſchaft, welche der 
Landedhert für nicht geringe Cutſchaͤdigung gegen den Wegelagerer 
bet, gewährte den erhofften Schub nicht immer und wollte oft 
auch bann noch erfauft fein, wenn bie Stäbte ſich ſtark genug 
fühlten, aus eigenen Mitteln eine Schaar Bewaffneter dem Waa⸗ 
renzuge mitzugeben. Nicht minder ſtörend wirkten bie f. g. er⸗ 
zwungenen Bürgfchaften auf den Handel ein, denen zufelge ein 
Kaufmann mit Haft, ober defien Güter mit Beſchlag belegt wur⸗ 
den, fobald ein Bürger der Stadt, melde er berührte, an irgend 

1) Sappenberg, hamburgifhes Urtundenbud. S. 482. 

2) Goſchen, die goslarifhen Statuten, S. 111 und 114. — Es blieb 
alſo auch nach der Berflörung Barbewiets durch Heinrich dem Sömeh der Bol 
ned; Lingere Beit dafelbft. 

3) Origg. guelf. &p. IV. S. 254 

4) »Themenm, locus vondencie« heißt es im riner nenäheimifden Unfunde 
von 1267; »Theatzum, quod vulge dielige.oophus« in einem dünebnurgl: 
fen Documente von 1308. Übrigens wird auch der Maskiplag fetbk durch 
Ihentrum bezeichnet. . 

5) Rach ben Gelrken der Städte Braunſchweig und Bäneburg wurde ein 
ſolches Bergehen mir der Untsichtung des neunfagen Boufahee beftraft. 
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einen Heimathsgenoſſen des Reifenben eine Forderung zu erheben 
hatte. Erft nach und mad) verglichen ich einzelne Staͤdte durch 
gegenfeitige Übereinkunft babis, daß diefer Mißbrauch bei. ihren 
Bürgerfhaften eine Auwendung finden folle!). Im ber ziveiten 
Hälfte des breigehnten Jahrhunderts?) wandte fi) der Rath von 
Bremen, Stade, Hamburg, Lüneburg, Quedlinburg, Halberfabt, 
Helmfit, Goslar, Hildesheim, Braunſchweig, Haumsver und 
Wernigerode, im Namen ber übrigen fähfifgen Städte, mit bitte 
tee Klage an Gent, weil diefes bei jedem Berlafte, welchen es an 
feinen Waaren in Rieberfachfen durch dortige Wegelagerer erlitt, 
fih) durch Beſchlagnahme ſachſtſcher Waaren entfchäbigte. „Auf 
diefe Weiſe, erörtert das obengenannte Rathefcreiben, werben wir, 
ohne daß irgend:eine Schuld unferer Seits vorläge, von euch ges 
ſtraft. Denn wir Finnen dem Berluſte unfererer eigenen Güter 
um fo weniger wehren, als bie Strauchdiebe fi mit dem Raube 
in ihre feften, auf fteilee Höhe gelegenen Felſenburgen zurüdzichen 
und bier ſelbſt dem Willen bed Landetherrn Trotz bieten‘). Das 
gegen leiften wir euch für alle eure Güter, bie innerhalb unferer 
Bouern gelagert find; die volle Sicherheit ·. Andrerſeits pflegten 
ſich die Städte dahin zu vereinigen, daß während eines gewiffen 
Beitraumb nach dem Ausbruche einer Fehde zwiſchen ihren fürfs 
lichen Herren ben bei ihnen aufgefpeicherten Waaren ber unverfüms 
merte Schub zu Theil werben folle*). 


1) &o 3. B. Hannover und Bremen im Jahre 1301. Eaffel, Urkun— 
dm x. S. 7. — Gin ahnlicher Bertrag, demzufolge das Gut einer Stadt wer 
gen der Schuld cineb feiner Bürger nicht „beiumbret" werden folle, wurde 1381 
wifgen Göttingen und Eimbeck abgefhloffen. Urkunde vom Samſtag vor 
St. Balpurgis. 

2) Diefe Zeitangabe möchte bie richtigere fein. Wa rntoenig, welcher in 
feiner kistoire de la Flandre, Th. I. ©. 433, die Hierauf begügliche, des Da⸗ 
tums entbehrende Urkunde nach dem auf dem Archive zu Gent befindlichen Orte 
ginale abgebrudt Hat, glaubt die Abfaſſung derſelben in das zwolſte oder in den 
Anfang des dreijehnten Jahrhunderis fegen zu maüſſen. 

3) »Et sic punimur non solum sine eulpa, verum seimm sine causa. 
Praesertim cum nos ipsi rapinam bonoram nostrerum a tytannorum ma- 
nibus eripere non possimus eo, quod in castris se recipiumt fastigiis 
montium preruplisque petrarum inaccessibilibus, sic munitis, « etiam 
äpei principes eorum tirannidem coercere non valeamt nec presumante. 

4) Ein ſolcher Wergleih wurde namentlich 1239 und 1269 zwiſchen Ham 
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Wie durch die Beſtimmung, daß weder bie Hausfrau noch 
das Gut deſſen, der ſich auf rechter Kaufmannſchaft außer Landes 
befinde, wegen einer Schuldforderung belangt ober eingezogen wer⸗ 
den dürfe, Braunſchweig feinen Handelöftand begünftigte, fo un 
terfagte der umſichtige Rath daſelbſt ſchon früh die Ausfuhr folder 
Rohſtoffe, durch deren Verwendung innerhalb der Stadt die Ge— 
werbe gehoben werden mußten!). 

Berdankte, wie wir gefehen haben, das ftädtifche Reben feinen 
raſchen Auffchwung vornehmlich dem Handel und der mit biefem 
verwachfenen gewerblichen Thätigkeit, fo beruhte dad Gebeihen bei⸗ 
der wieberum auf, geordneten Zuſtanden im Innern und nad) außen 
und einer möglichft großen Sicherheit des Cigenthums. Für bie 
Gewinnung diefer Grundlagen rangen die Bürgerfhaften mit uns 
verbroffenem Muthe. Die Reichögefege verliehen ihnen bei ber 
Ohnmacht des Kaiſerthums keinen Schub, der Landesherr theilte 
nur zu häufig die Richtung und Sinnesart des am Kampfleben 
fi erfreuenden Adels; überall Zerriſſenheit, Gigenmadt, Anarchie 
und nur in ben Weichbilden eine ‚aus Ginheit und Gefehlichkeit 
erwachfende Reugefaltung der Berhältniffe, bie ſich fiegreih Bahn 
brad. Gleiche Hoffnungen und gleihe Gefahren, melde ihrem 
Gemeinwefen drohten, trieb die Bürger bemacpbarter, ober durch 
die Richtung des Verkehrs in unmittelbarer Berbindung mit ein 
ander fiehender Städte zur Berabredung gemeinfamer Mapregeln 
gegen die Widerfacher. Bon außen fand Feine Hülfe zu erwar⸗ 
ten, aber bie eigenen Kräfte reichten aus, wenn fie geeint und 
georbnet wurden. Derfelbe Geift der Brüderlichkeit, aus welchem 
die innere Entwickelung ber Städte erwachſen war, trieb zu Bünd« 
niffen zum Schub und Trug, fo daß zu eben der Zeit, in welcher 
die Macht der Fürfien durch Theilungen geſchwächt wurde, die 


burg und Lübee abgeſchloſſen. Lappen berg, Hamburg. Urkundenbud, Th. 1. 
S. 467 und 513. 

1) Es galt z ®. in Braunſchweig, wo die Gerbereim mit großer Bebhaf- 
tigkeit betrieben wurden, bad Verbot der Ausfuhr von Eichenborke aus dem 
Lande; jeder braunſchweigiſche Unterthan mußte diefelbe, falls er fie zu verkaufen 
gefonnen war, in der Stadt feil bieten. Die ein Mal in's Thor gebrachte Borte 
durfte unter feiner Bedingung wieder ausgefahten werden. Antiquissimae 
leges municipal, civitatis bransvicn., bei Seibnit, Th. III. 
® Mi. 
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Bürger durch feſte Ginigungen zur. Durchſührung gemeinſamer 
Zwecke erſtarkten. Nach dem Beiſpiele ber ſtadtiſchen Berbrübes 
sungen am Rhein und an ber Donau, in Schwaben und in Fran⸗ 
En, welche die Fürſten zur Beftätigung früher wertiehenen Kreis 
heiten und zur Aufhebung aller willkürlich aufgerichteten Bollfkätten 
zwangen, bildeten fid) unter den Städten Sachfens und bes 
Wendlandes kleinere und größere Bündniffe, je nachdem der Drang 
der Berhältniffe und das Bedürfniß gegenfeitiger Unterkägung es 
zu erheiſchen ſchien. Aus diefen zum Theil nur für kurze Dauer 
ober für vorübergehende Zwecke gefchloffenen Ginigungen erwachs 
im Laufe der Zeit ber große Bund. der Hanfe, ber ſich feit der 
zweiten Hälfte bes breigehnten Jahrhunderts in feſter Geſtaltung 
zeigt. Das gleiche Bebürfnig hatte nahe und ferne ſtadtiſche Ge⸗ 
noſſenſchaften zur Einheit getrieben; alle hatten diefelben Wider 
ſacher zu befämpfen, allen lag berfelbe Iwed vor in Behauptung 
der errungenen Selbftänbigkeit, im Schutz des Werkehrs, in der 
freien Fahrt zu Land und Wafler. Dafür hätten die Kräfte des 
einzelnen Weichbilded niemals ‚genügt; nur gegenfeitige Waffen-⸗ 
hulfe konnte zum Biele führen. Mit jedem Jahre ſchloſſen fid die 
folchergeftalt verbünbeten Stäbte enger an einander; man glich die 
nach den Localitaten abweichenden gefelichen Befiimmungen aus, 
wählte aus. feiner Mitte Schiedsrichter zur Beilegung des Haders 
unter einander, verpflictete ſich zur gegenfeitigen Unterftügung des 
beftehenden Regiments und traf demzufolge überall diefelben Maße 
tegeln gegen bie aus einer Bundesſtadt Berwiefenen. 

Die größeren Städte zwiſchen Weſer und Elbe wurden frühe 
zeitig durch Lage und Intereſſen diefer großen Berbrüberung ents 
gegengeführt. Die wichtigſten Straßen ber Hanfe führten durch 
welfifches Gebiet; fo von Lübe über Hamburg, Bremen und 
Osnabrück nach den Niederlanden; von Wismar über Boitzenburg, 
von Lübeck über Lauenburg nad Lüneburg, Braunſchweig, Nord⸗ 
heim, Göttingen und Frankfurt, von wo ſich der Handelözug theild 
über Augsburg, theild über Bafel nach Italien erſtreckte; nicht 
minder beſucht waren die Straßen von Lüneburg über Salzwedel 
und von Braunfchweig über Helmſtedt nach Magdeburg, fo wie 
von Hannover über Minden nad Cöln, und von Erfurt über 
Goslar nach Braunſchweig. Des Bund der Hanfe verfhmähte 
auch hie Aufnahme der kleineren welfifchen Städte nicht, ‚melde 


vom WBaarenzuge berähtt wurden, weil dadurch bie Stationen, 
bis zu welchen bewaffnete Bürger das Beleit gaben, verkürzt wur⸗ 
den und für die Sefahr eines Überfalles die Sicherhritsſtätten fich 
näher bei einander zeigten. Seitdem beburften bie Bürgerfihaften 
für den Kbfah der Grgengniffe ihres Gewerbes und bie Berſen⸗ 
dung der vom Uuslande überfommenen Waaren nicht mehr in 
dem Grabe wie früher des Geleites des Landesheren und bes 
übergroßen Bewachung durch mitgegebene Knechte; fie konnten 
der Grrichtung von neuen und ber Erhoͤhung von alten Zößien 
wehren und ber Wegelagerung des Adels gleichzeitig von dem ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten entgegentreten. 

Giebt ſich der Segen, weldyen der Hanfebund gewährte, nächt 
Draunſchweig befonders in Lüneburg fund, weil hier der fächfich« 
wendiſche Handel feinen Kaotenpunkt fand, fo wurde das Gedei⸗ 
den diefer Stadt durch einen zweiten Umſtand weſentlich geföcbert. 
Unter der Regierung von Herzog Johann war eine geregelte Hufe 
Acht Über die Arbeiter und Verwaltung des Salzwerkes angeorde 
net. Hatte ſchon Dito das Kind (1228), um das dem Grafen 
von Schwerin ſchuldige Loſegeld aufzubringen, den Thellnehmern 
an dem Grirage der Sülze!) das Recht verkauft, den bisher. vom 
Sanbesheren gefegten Sülzrichter jährlich auf Mariae Lichtmeſſen 
nach freier Wahl zu erkiefen ®), fo zeigte fich Herzog Iohann nicht 
abgeneigt, die ſelbſtſtaͤndige Stellung ber Intereffenten noch fefter 
zu begründen. Seine mit großen Koften verknüpften Nachgrabun⸗ 
gen zar Entdeckung neuer Salzquellen wurben endlich mit Erfolg 
gekrönt und die dadurch hervorgerufene f. g. neue Sülze verhieß 
dem Landesheren eine unerwartete große Vermehrung feiner Eins 
Fünfte. Aus demfelben Grunde ftand eine bedeutende Bermindes 
zung des Ertrages für die Berechtigten ber alten Sulze zu bes 
fürchten. Letztere — fie beftanden aus den Gapiteln zu Verden, 
Kübel, Bardewiek und Ramelsloh, den Abteien zu Amelungsborn, 
Doberan und Weinfelden neben verfchiedenen andern Kloſtern 


1) Die Sage von ber Entdeckung der Salzquelle dur ein Sqhwein iſt be⸗ 
tannt. „Und hat man ein uraltes fragmentum dieſes wohl meritirten Shwei⸗ 
mes auf dem Mathhaufe aufgehoben“ fagt Macrinus in feinen Büdlein 
„Urfprung der Edlen Sütgen zu Büneburg". 

2) Exft 1330 begabem ſich die Salzbrgüterten dieſes Rasıs zu Gunſien ge: 
toi ſſer Geſchlechter, ker Pracheten und des Raths von Büuchurg. , 


Giftercienfers und Benedictiner⸗ Ordens, ſodaun aus Burgmännern, 
Bürgern und Rath von Luneburg, bie theils auf dem Wiege der 
Schenkung, theils mittels Kaufe oder. durch Belehnung eine fir 
Firte Quote an dem Keinertrage der Saline gewonnen hatten — 
wandten fi) deshalb Elagend an den Fürſten und erbaten fi als 
befondere Gnade, daß die neuen Salzquelien ihnen entweder Fäufe 
lich überlaffen, ober nicht benutzt werben möchten. „Der täglis 
den Füurbitte der gotigemeihten Bänner eingeben” und um 
gleichzeitig Burgmannen und Bürger von Lüneburg durch Dank⸗ 
barkeit feſter an fih zu Inüpfen, ging Herzog Iohann 1273 auf 
die Bitte ein und gelobte, gegen Fefegung eines Canons von 
Salz aus jedem der fünfzig Siedehäufer‘) und gegen Zahlung 
von 1800 Mark geläuterten Silbers die neue Queile zu verſchüut⸗ 
ten und weder innerhalb der Stadt noch des Fürftentyums nach 
Salz graben ober eine Siederei einrichten zu laſſen. Zugleich ges 
flattete er, bag einem ohne fein Zuthun gewählten Mitgliede des 
Stadtraths die Entfeheibung aller auf das Salzwerk und deren 
Arbeiter fich beziehenden Streitigkeiten übertragen werden folle®). 
Diefer Beamte, welcher ben Namen eines Sodmeiſters (Soet⸗ 
meifter, Brunnenmeifter, magister putei) führte, war während ber 
einjährigen Dauer feines Amtes von allen fonftigen ſtädtiſchen 
Gefchäften entbunden >). 

Die Landeshersen, denen der aus dem Gebeihen ber Saline 
ihnen erwachſende Bortheil nicht entgehen Eonnte, zeigten ſich auf 
Börberung des Berſchleißes derfelben bedacht. So erliegen bie 

1) »150 chori ex quolibet flamine«. 

2) »Ut sit quasi judex et magistratns salinae« J 

3) Nach den Beſtimmungen von 1399 wurde der Sodmeiſter von den Übs 
ten zu St. Michaelis und Scharnebed, den Pröpften zu Ebftorf, Lüne und Medin- 
gen, den Herren von Odeme, Grote, von dem Berge und von Meding und von 
dem Rath zu Rüneburg erkoren und zwar auf folgende Weile. Am Lage ber 
Bahl — es mar der Tpomastag — kommen die Derechtigten jufanımen und 
wählen aus ihrer Mitte einen Praclaten, drei Mitglieder der obengenannten 
Melögefhlehter, zwei Burgemeifter und zwei Rathmannerz biefe acht ſchworen, 
fich nicht durch Siebe noch durch Haß leiten zu laſſen; bie Bitter mit bem Prae⸗ 
taten begeben fich in ein, die Rathömitglieder in ein anderes Gemach und begins 
nen die Vorberathung; dann tritt man zufammen, läßt, werm die Berkändigung 
gewonnen iſt, den Erkorenen eintretm und nimmt diefem den Eid ab. Geb: 
hardi, Sammlung von Mbfhriften und Urkunden, Th. VII. 
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Herzöge Bernhard und Heinrich am Bonifaciustage 1407 die Bes 
flimmung, daß wenn frembes, nicht in Lüneburg gefottenes Salz 
zu Waſſer ober zu Sande duch ihre Herrichaft gefahren werbe, 
Zgollner und Amtleute ſolches aufgreifen und öffentlich verkaufen, 
den hieraus fließenden Erlss aber zur Hälfte. den Herzögen, zur 
Hälfte dem Rath in Lüneburg zukommen laſſen follten!). Wenn 
nun auch, wie wir fpäter genauer fehen werben, ein großer Theil 
der Ginkünfte des Salzwerks nicht der Stabt zu gut am, fo war 
doc der Genuß, den fie unmittelbar bezog und ber ihr dadurch 
zufloß, daß eine Menge ber innerhalb des Weichbildes lebenden 
Geſchlechter zu hohem Wohlkande gefördert wurde — man fott 
in ber Mitte des funfzehnten Jahrhunderts in nicht weniger als 
vier und funfzig Häufern das Salzwaſſer — Außerft erheblich. 


“ 1) Diefes Privilegium, welches im Jahre 1417 durch Kalfer Sigismund 
bie Betätigung fand, ift abgedrudt bei Jung, de jure salinarum, Th. 1. 
S. 1. — Kleinfhmidt, Sammlung von Landtagsabſchieben. Th. 1. S. 90. 


Bierter Abſchnitt. 


Bon der im Jahre 1409 erfolgten Erbtheilung unter den Söhnen 
Magnus des Jüngeren bis zum Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts. 


Adtes Sapitel. 
Von der abermaligen Sonderung der Fürſtenthümer Braunſchweig- 
Wolfenbüttel und Lüneburg bis zur Theilung bes braunſchweigſchen 
’ Landes unter Heintih und Wilhelm. 
Von 1409 bis 1432. 





Die Theilung welche Bernhard und Heinrich, die Söhne von 
Herzog Magnus dem Jüngeren, im Jahre 1409 vorgenommen 
hatte, fehob die Ausficht auf eine einheitliche Macht des welfifchen 
Haufes noch ein Mal in weite Kerne. Die hieraus erwachſenden 
Übelflände konnten den fürftlichen Brüdern nicht verborgen bleiben 
und ihnen bis zu einem gewiſſen Grabe zu begegnen, verſtaͤndig⸗ 
ten fie fi zu Gele am Abend Unferer lieben Brauen Geburt 
1414 wegen einer Gefammthuldigung und trafen bie Beftimmung, 
daß alle Reichslehen ſtets nur von dem Älteſten empfangen wer 
den folten, daß Keiner ohne des Andern Ginwilligung zu einer 
Berpfändung fihreiten dürfe und daß jede unter ihnen entftehende 
Steeitigleit durch einen Wustrag ihrer Räthe und Mannen beiges 
legt werden folle. Weil jedoch damit der Möglichkeit einer Zer⸗ 
fplitterung des Erbgutes noch keineswegeß vorgebeugt war, einten 
fi die Brüder im Jahre darauf zu dem Befchluffe einer ewigen 
Untheilbarkeit beider Fürſtenthümer, in deren jedem fortan die 
Regierung nach dem Rechte der Grfigeburt vererbt werden folle. 
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Ein Zug, welchen Herzog Heinrich von Lüneburg als Bor⸗ 
mund der Kinder feiner Schweſter Glifabetb - fie war mit Her 
3098 Gerhard von Schleswig vermählt geweſen — in Verbindung 
mit feinem Bruder Bernhard, dem Grafen Abolph von Schaums 
burg und der Ritterfhaft von Holftein, 1411 gegen die Königin 
Margaretha von Dänemark unternahm, hatte die Folge, daß Lehr 
tere ſich aller ferneren Gemwaltthätigfeiten gegen das herzogliche 
Haus von Schleswig enthielt?) Als felbfändiger Landesherr 
griff Heinrih nur gezwungen zum Schwerte. Er fcheute keine 
Mühen, den Frieden mit feinen Nachbarn zu wahren, aber gegen 
friedbrüchige Lehensmannen und gegen Unterthanen, die feines 
Gebotes nicht achteten, war ihm Nachficht fremd. Deshalb nann⸗ 
ten ihn Zeitgenoffen ben König von der Haide (rex de erica). 

Unlange nad) der Rückkehr von der Kirchenverſammlung in 
Softnig, an welcher auch Heinrich Biscule, Burgemeiſter, und 
Dirt Springintgut, Rathmann zu Lüneburg Theil genommen hate 
ten, wurde Herzog Heinrich zu Ülzen von einer peflartigen Krank⸗ 
heit ergriffen. Als er die lebten Kräfte des Lebens fchwinden 
fühlte, ernannte er — biß zu einem ſolchen Grade lebte in ihm 
die Überzeugung von der Liebe und Treue feiner Stände — Rik 
terfhaft und Rath von Lüneburg zu Vormündern feiner Kinder, 
Sein Tod erfolgte am 1. October 1416. Die Reihe wurde in 
der Gruft von St. Blaflen in Braunſchweig beigeſetzt. Aus ber 
erfien Ghe Heinrichs mit Sophia von Pommern waren zwei Kine 
der hervorgegangen : Katharina, welche ſich mit Kurfürſt Friedrich 
dem Streitbaren von Sachſen vermäplte und den muthigen Geiſt 
ihres Vaters bewährte, als fie einft während der Abweſenheit des 
Gemahls die Landidaft gegen die einfallenden Haffiten in Waf⸗ 
fen rief?), und der im Jahre 1400 geborene Wilhelm. Aus feis 
ner zweiten Ehe mit Margaretha ven Heften entfprang ber beim 
Tode feines Waters erſt fünf Jahre zählende Heinrich der Briedfertige- 

Bernhard theilte des Bruders Sorge für die Aufrechterhal⸗ 
tung de Öffentlichen Friedens, nicht fo deſſen Genügen am ererbr 
ten n Beſite. Im unansgefegten Streben nad Erweiterung des 


1) Bortfeper des Detmar. 2. II. ©. 7, 

2) „If eine überaus fhöne Frau getoefen, in ihrem UAller aber blind ge 
worden.“ Müller, Sachſiſche Annalen, — Katharina farb am 28. Decem⸗ 
ber 1342 zu Grimme und wurde in ber Furſtenkapelle zu Meißen beſtatici. 
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fürftlichen @ebletes gelang es ihm, zwei reiche Laudſchaften, bie 
Grafſchaft Gverfiein und die Herrſchaft Homburg an fein dans 
zu bringen. 

Es iM fchon früher außeinandergefeht, worauf 6 die Um 
ſprüche der Welfen auf Schloß Everſtein ftägten, fo wie daß dafs 
felbe bei der Zheilung won 1203 als welfiſches Gut nambaft 
gemadt wird und die Rechte an demfelben nad) dem Tode von 
«dreht dem Großen auf deſſen Sohn Heinrich, den Gtifter ber 
grubenhagenfchen Linie, übertragen wurden. Gleichwohl waren bie 
Strafen von Everflein weit entfernt, die Oberhoheit der Herzöge 
von Braunſchweig⸗ Lüneburg anzuerlennen und da ein großer 
Theil ihrer an beiben Ufern der WBefer gelegenen Beſthungen von 
dem Erzbifhofe von Coln, dem Biſchoſe von Paderborn und den 
Stift Eorvei zu Lehen ging, fo war ihre Bemühung darauf gerich⸗ 
tet, durch engen Auſchluß an diefe Nachbarn die Mittel zum Wi— 
derfiande gegen bie um fi greifende Macht der Welfen zu 
gewinnen. Demzufolge übertrugen fie 1265 die lehenbherrliche 
Gewalt über ihr Stammſchloß dem Erzbiſchoſe Engelbert den IL 
von Gön. Seitdem fuchte Lehterer feine erzbiſchoflichen Rechte 
auch nach Oftphalen hinein auszudehnen und gerieth In Folge def 
fen in mannigfadye Zwiſtigkeiten mit bem welfifcgen Haufe. Wir 
wiffen, dag Heinrid) der Wunbderfiche im September 1284 Schloß 
Everſtein belagerte. Sei es nun, daß ihm die Einnahme ber 
Burg gelang, oder daß er auf dem Wege des Vergleichs feine 
sberlehensherslihen Rechte an derfelden von Renem begründete 
— wit finden feit diefer Beit auf dem gräflicden Stanmnſchleſſe 
dab übrigens als Lehen in ben Händen feiner alten Beſitzer vers 
blieb, einen Voigt der Herzöge von Grubenhagen. Damit waren 
indeffen die feüheren Zerwürfniffe fo wenig gehoben, daß fich vie 
Grafen fortwährend befizebten, burch Linſchiuß an benachbarte 
KReichoſtande ihre unftzeitig gefährbete Selbſtſtändigkeit gegen bie 
Belfen zu behaupten und zugleich Behteren bie Ausfiht auf die 
Grafſchaft zu entziehen. Zu dem Behufe räumten fie dein: Dodge 
Kifte Göln die Lehemöherrlichkeit über Ohſen und Erzen ein, vers 
kauften dem Landgrafen Heinrich von Heffen Schloß Grebenftein 
und überliegen ber Familie von der Affeburg und den Edlen von 
des Lippe das auf einer Höhe bei Brakel gelegene Schloß Hin⸗ 
nenburg. Ja, im Jahre 1399 ſchloſſen die Brüder Hermann und 


Deinhard von Everſtein mit Biſchof Iohann von Paderborn, 
einem geborenen Grafen von Hoya, einen Bertrag, bemgemäß fie 
ihre Grafihaft dem Stifte auftrugen und bafür von biefem meh» 
rere Schlöffer, namentlich Warburg und Dringenberg, eingeräumt 
erhielten. Doc fand, der Verabredung gemäß, biefer Vertrag 
fein Biel, als dem bis dahin Einderlofen Grafen Hermann ein 
Sohn geboren wurde. Dagegen ging Hermann ſchon 1408 eine 
&rbverbrüderung mit Simon von ber Lippe ein, berzufolge beide 
wecfelfeitig in ihren Schlöffern und von ihren Mannen die Huls 
digung entgegennahmen. Hierdurch wurden die Grafen, wie früs 
her bemerkt ift, in den Rachefrieg verwickelt, welchen die welfifhen 
Brüder Bernhard und Heinrich gegen dab Haus Lippe führten. 
Roch während diefer Fehde, wahrfcpeinlich im Jahte 1407 und 
zwar gleichzeitig mit der Werfegung von Hameln, verpfändeten 
die genbenhagenfhen Herzöge ihre Rechte an Schloß Everftein 
an ihre Stammvettern Bernhard und Heinrich. Letztere waren 
eb, die den Grafen Hermann zu einem Frieden zwangen, ber am 
20. Ianuar 1408 zu Hameln abgefchloffen und durch die Verlos 
bung Glifabethb, der Erbtochter Hermanns, mit Dito, dem Sohne 
Bernhards, befiegelt wurde !). 

Im Jahre darauf verzichteten bie von der Rippe auf die 
obengenannte Erbverbrüderung und fielen die Everfteinfhen Güter 
bei der damald vorgenommenen Theilung unter den welfifgen 
Brüdern, zugleich mit dem wolfenbüttelfhen Sande, an Herzog 
Bernhard. Graf Hermann (VIII) von Everftein aber, der legte 
Wanndfproß dieſes mächtigen Dynaftengefchlechtes, welcher ſich, 
bei Gelegenheit der Übergabe feiner Graffhaft an die mit Herzog 
Dtto verlobte Tochter, das Schloß Neuſtadt und die für feine 
Hofhaltung erforderlihen Renten und Gefälle von den Welfen 
ausbedungen hatte?), ſtarb hächftwahrfcpeinlih im Jahre 14135), 


1) Bei Rehtmeier und Kleinf&mibt datirt die hierauf bezügliche Ur⸗ 
kunde fälfhlih von 1418; auf die Origg. guelf. (Xh. IV. ©. 165) find 
in dieſen Fehler gefallen, jedoch nur Hinfigtlid der Übgrfhrift, wahrend im Terte 
feld das richtige Jahr angegebrn iſt 

2) Urkunde bei Spilder, everſteinſches Urkundenbuch, Nro. 468. 

3) Engelhusii chros. bel Geibnig, Th. 1. ©. 1140. — Pages 
‚son mwähnt Spaten (aonales paderbornens.) des Grafen Hermann noch beim 


worauf das Hochſtift Paderborn die‘ Stadt. Brakel und Schloß 
Hinnenburg als erledigte Lehen einzog, 


JSahre 1416. Pfeffinger (Vitriarius illustratus, Th. 11. S. 725.) fäßt ihm 
erſt 1445, Hoffmann, in feinem Ehrenkleinode 1437 mit Tode abgehen. 

Ber oben gegebmen Erzählung von dem Erwerbe ber Graffhaft Everftein 
Für das Haus. der Welfen ſteht folgende entgegen: Graf Hermann von Everflein, 
fo berichtet Hoffmann, hatte mit feinee Eemahlin Ermgard von der Lippe 
(fie war übrigens eine Tochter des Grafen Heinrich des Eifernen von Waldeck) 
ur zwei Kinder, Otto und Eliſabeth. Mito pegte töbtlien Haß gegen feinm 
Nachbar Heinrich ven Homburg. Als nun beide Männer am 25. November 
einander durch Zufall in der Kloſterkirche zu Amelungsborn begegnetn, bemühte 
fich Heinrich, ſich dem Blicken des Gegners zu entziehen. Aber Graf Dtto er— 
Alte den Ausweichenden in der ſchmalen Kirchthüt, erſtach ihn und flüchtete hler- 
auf nach Pommern. Eben damals befand fi Hermann, der Water des Mor⸗ 
ders in Unterhandlung mit Bifhof und Gapitel von Paderborn, denen er, gegen 
Übergabe gewiffer Güter, feine Graffcaft zu Lehen auftragen wollte, Bol Ber 
forgniß, daß durch diefen Vertrag feinem Haufe ein unerfehlicher Nachtheil ers 
wachſen werbe, bebiente fih Herzog Bernhard der Gelegenheit des Mordes, übergog 
unter dem Borwende, daß der Graf in Heinrich von Homburg einen welfiſchen 
Sehensmann erſchlagen habe, die Grafſchaft Everftein und gab dieſelbe nicht cher 
an Hermann zurüd, als bis Diefer feine Tochter Eiifaprtp und wit ipr das Erbe 
dem jungen Herzog Otto zugefagt hatte. Erſt 1438, im Jahre nach Hermanns 
Tode, nahm Herzog Otto feierlich; von der Grafſchaft Beſit. — Die Annales 
corbeienses bei Leibnig, Th. Il., erwähnen diefer Begebenheit auf eine 
ahnliche Weife, indem fie (S. 516)ezäpten: »Anno 1445 Henricus de Hom- 
borch in templo monasteri Amelungsbornensis inter sscra traculenter 
oecisus est a comite de Eversieyn«. ben fo lautet die Angabe des Chron. 
haarieuse bei Paulini syotagm.; deögleiden bei Lepner und in den 
Antiquitt amelungsbornens. 

Schon Leyfer (Historia comitum eversteinensium), ſodann Scheid, 
vornehmlich aber Spilker, verweiſen barauf, daß diefe Erzäplung höchſt wahre 
ſcheiniich auf einer Verwechſelung mit einer Apnlichen, früher mitgetheitten Beger 
benheit vom Jahre 1327 beruhe. Dafhr ſpricht nit nur das Schweigen glei 
zeitiger Berichterſtater, fondern vor allen Dingen der Umftand, daß Dito, der 
einzige Sohn des Grafen Hermann, im Jahre 1405 urkundlich nicht mehr am 
Leben war. Sollte befim ungeachtet ein der Erzahlung verwandtes Errigniß 
angenommen werden dürfen, fo müßte diefeß mit Rothwendigkeit in die Zeit vo, 
ter 1409 gefhehenm Theilung unter ben welſiſchen Brüdern, in welcher n\ 
Grafſchaft Everftein erwähnt wird, gefeht werben. 

Shhließlich noch die Bemerkung, daß Stadt und Schloß Helper 1285, 
nzugleich mit der deſte Krukenberg, durch Graf Dito von Goerfein an ben Erz— 
bifhof Siegfrigd von Gdln veräußert waren; durch Letteren kam Holgurinben im 
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Die Herrſchaft Homburg anbelangend, fo iſt des gleichnami⸗ 
gen Staminſchloſſes ebenfalls als eines welſiſchen Gutes bei 
Gelegenheit der Theilung unter ben Söhnen Heinrichs des Löwen 
gedacht. Befand fih nun auch nur die Hälfte diefer Burg in 
den Händen der edlen Herten von Homburg, da mit ber andern 
Hälfte die von Daffel belehnt waren und diefe ihren Antheil fpä= 
ter dem Hochſtifte Hildesheim überwiefen, fo erkennen wir in Er⸗ 
ſteren außerdem die Befiger reicher Alloden. Dahin gehörte Schloß 
Lauenftein, weldyes Heinrich von Homburg 1247 an Dtto das 
Kind übertrug und von biefem als Lehen zurüdempfing. Dafs 
ſelbe Dynaftenhaus hatte bie 1295 von ihren aufgebaute Burg 
Grene, fo wie das Schloß Wolbenftein, von der Abtei Ganders- 
heim zu Lehen, erwarb dann die Herrfchaft Homboifen (ab alla 
fago) und befam 1368 von den Herzögen Albrecht und Johann 
von Grubenhagen die Hälfte von Schloß Everflein als Pfand» 
ſchaft. Heinrich von Homburg aber, der Lebte feines Geſchlechts, 
fand finderlos im Leben und um, wie es in ber darauf bezüglis, 
en Urkunde heißt, zu verhüten, daß feiner Herrſchaft ein Nach⸗ 
theil erwachfe, fehte er am 9. October 1409, auf den Ball feines 
Todes, Herzog Bernhard unter folgenden Bedingungen, nicht ohne 
die Ginmwiligung der Übtiffin Sophia von Gandersheim eingeholt 
zu haben, zum Erben ein: Es fol der Herzog den vierten Theil 
des Erbes ſogleich empfangen; die übrigen Güter behält Heinrich 
biß zu feinem Tode, verfpricht aber, diefelben auf feine Weiſe 
durch Berkauf oder Berpfändungen fchmälern zu wollen und 
nimmt feinen Amtleuten dad Gelübde ab, fofort nach feinem Tode 
dem Herzoge bie Hulbigung zu leiften. Dafür macht fi Echtes 
ter verbindlih, an Heinrich von Homburg 5500 Mark braun« 
ſchweigiſcher Wichte, außerdem bis zum Tode jährlich 200 Mark 
und eine gleihe Summe an deſſen Wittwe, Schonette von Nafs 
fau, welcher überdies Grene, Luthorft und Homboiken als Leib» 
zucht verfchrieben werden, auszahlen zu wollen’). In dem näms 
lichen Jahre ging Heinrich von Homburg aus dem Leben, und am 
Tage Matthaei 1411 belehnte die &btiffin Sophia von Ganders⸗ 


die Hände der edlem Herten jur Lippe, denen es 1389 durch Otto dm Quaden 
entriſſen wurde. 
1) Urkunde in den Origg. guelf. Th. IV. ©. 509. 
Havemann, Geſchichte. I. 42 


heim das welfiſche Haus, zunachſt freilich Herzog Heinrich und 
defien Sohn Wilhelm, mit den an Gandersheim zurüdgefallenen 
Homburgifgen Lehen !). _ 

Seit Ritter Hans von Schwicheldt zum Beſitze der Harzburg 
gelangt war, flreiften deſſen Söhne Heinrich, Brand (Bernhard) 
und Kurd von hieraus wegelagernd bis in daB Gebiet des Hoch- 
flifts Magdeburg. Den Raub ihnen abzujagen, ſetzte einft Dtto 
von Warberg, Ludolphs Sohn, in Begleitung Kurds von Egeln 
ihnen nach, holte fie bei Derneburg ein und wurde, anftatt Rache 
an den Räubern feiner Unterthanen zu nehmen, von ben Abzie- 
henden erſchlagen. Der Tod des Lehensmannes bervog Erzbiſchaf 
Günther von Magdeburg, im Berein mit den Herzögen Bernhard 
und Otto, vor bie Harzburg zu ziehen. Albrecht, der Nachfolger 
Heinrichs von Warberg, des Vaterbbruders des Erſchlagenen, auf 
dem bifcäflichen Stuhle zu Halberftadt, die Grafen Albrecht von 
Wernigerode und Günther von Schmwarzburg, desgleichen bie 
Städte Magdeburg, Braunſchweig und Goslar — fie alle waren 
durch die von Schwicheldt vielfach befhäbigt — ſchloſſen ſich den 
Bürften an?) Die Schlöffer Wiedelah und Lutter, welde fich 
gleichfalls in den Händen derer Schwicheldt befanden, wurden ohne 
Kampf genommen ; ber unerſteiglichen Harzburg gegenüber mußte 
ſich dagegen daß verbündete Heer mit enger Einſchließung begnüs 
gen, um die Ritter durch Hunger zur Übergabe zu zwingen. Drei 
Monate hatte man vor dem Schloffe gelegen; drinnen herrſchte 
Noth, draußen war ein Schuß gegen den hereinbrechenden Win⸗ 
ter zu finden; das trieb zum Vergleich, demzufolge die Belagerten 
an der Stätte, wo Otto von Warburg durch fie den Tod gefun- 
den hatte, eine Gapelle zu fliften gelobten. Raum von ber Bes 
lagerung befreit, begannen die von Schwicheldt von Neuem ihre 
Reiterzüge auf Koften geiſtlicher und weltliher Herren der Nach⸗ 
barſchaft, alfo daß die Herzöge fi) abermals vor die Harzburg 
legten und nicht wichen, biß ihnen das Schloß geöffnet war. 

Auf eine ähnliche Weife wie die Schwicheldts den Schreden 


1) Urfunde bei Harenberg, bist. gandershs. ©. 431. — Baring, 
Saala, Th. I. ©. 51. x. 
« 2) Urkunde von „Dinzdage na funte michelis 14120 bei Bogell, 
Schwicheldtſches Urkundenbuch, ©. 105. 
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des Landmanns und Wanderers in der Ebene am nörblichen Ab⸗ 
fall des Harzes abgaben, durchſtreiften die bremifhen Burgman- 
nen in Xhebinghaufen und Langwedel 1) die nördlichen Theile des 
lüneburgifcpen Fürftentpums. Das trieb (1419) den Herzog Bern⸗ 
hard, mit Wilhelm, dem Sohne Heinrichs von Lüneburg, und im 
Bunde mit Herzog Heinrich von Schleswig, in das Gebiet des 
Erzbiſchofs Johann von Bremen einzureiten. Man fand den Erz: 
bifchof wohl geräftet; die Grafen Otto von Hoya und Nicolaus 
von Delmenhorft hatten ihm ihre Ritter zugeführt, fo daß er an 
der Spige von dreihundert Schwerberittenen ben Angriff des Wels 
fen erwartete. Dem aber gelang es, die über das eigenmächtige 
Verfahren des Grafen Dito zürnende Bürgerfchaft Verdens auf 
feine Seite zu ziehen, und indem er dadurch einen fihern Stütz-⸗ 
punkt für feine Streifjüge gewann und felbft zur Belagerung 
von Schloß Hoya die Mittel fand, nöthigte er den Erzbifchof, 
auf Grundlage der unter Bermittelung der Rathmänner von Hams 
burg, Lübel und Lüneburg vorgezeichneten Bedingungen einen - 
Stillſtand einzugehen. Sechs Jahre fpäter wurde zwifchen den 
Herzögen Bernhard, Dito und Wilhelm von der einen und dem 
Biſchofe Johann von Berden von der andern Seite ein Vertrag 
abgefchloffen®), demgemäß die Herzöge dem Stifte geftatteten, 
Schloß Rotenburg, welches von den Feinden des Biſchofs in of 
fener Fehde gewonnen und von dieſen durch reblihen Kauf auf 
Herzog Bernhard und deſſen verftorbenen Bruder Heinrich über— 
gegangen war, von ben augenblidlihen Pfandinhabern, Dietrich, 
Heinrich, Stats und Drtgis Klende, für 11,000 Gulden eins 
zulöfen. 

Heftiger war die Fehde, in welche Herzog Bernhard 1420 
mit Iohann von Hildesheim, dem Sohne de gleichnamigen Gras 
fen von Hoya, gerieth. Der Grund der Beindfchaft ift nicht uns 
wahrfheinlih in dem Umftande zu fuchen, daß der Bifchof die 
Wittwe des letzten Gbelheren von Homburg, Schonette' von Nafs 
fau, bewogen hatte, die Schlöffer Grene, Luthorſt und Homboiken, 


1) Im Thedinghauſen Hatten, außer denn von Mandelsloh und Klencke, 
die Corlehake, Spade, Werpe, Haffel x. Burgmannsfige. 
2) Urkunde d. d. Celle, am Montage nach Andreas 1426. Scheid, cod. 
diplom. ©. 789 x. 
42* 


— 660 — 


mit denen fie von ihrem „bern und hußwerde“ feligen Gebädt- 
niffes beleibzuchtet war, gegen eine Summe von 4000 rheinischen 
Gulden dem Hochfift zu verkaufen). Kür Bernhard rüfteten 
damals die Herzöge Wilhelm von Lüneburg und Heinrich von 
Schleswig zugleich mit feinem Bruder dem Grafen Adolph von 
Holftein, fodann Bifhof Johann von Halberfiadt und Markgraf 
Johann von Brandenburg; Lehterer in Folge eines zwiſchen 
feinem Bater, dem Kurfürften Friedrich, und den welfifchen Kürs 
fien am 15. Junius deffelben Jahres aufgerichteten Bundes auf 
gegenfeitige Unterftügung wider äußere und innere Feinde 2). Dies 
fer Einigung traten auch die Bürger Braunfchweigs bei). Auf 
Seiten Johanns von Hildesheim dagegen, eines prunkliebenden 
Heren, der auch die herbften Mittel nicht ſcheute, wenn es galt, 
den Widerſpruch feiner Stiftöherren zu befeitigen*), fanden defs 
fen Brüder Otto IV. Biſchof zu Münfter, ein fchlachtenmuthiger 
Praelat, der feine Tage im Harniſch verlebte und Feine größere 
Unluſt kannte, als thatenlo8 zu altern, und Graf Erich von Hoya 
fammt den Grafen von Hohnftein und Spiegelberg. Schon hate 
ten die Bifchöflihen in offener Feldfchlacht bei der Affeburg und 
bei Ofterwid einen empfindlichen Verluſt durch den Grafen von 
Wernigerode und ben Bifhof von Halberftadt erlitten, als Herzog 
Wilhelm von Lüneburg, in Begleitung Ottos, des Sohnes von 
Bernhard, am Kreuztage des Jahres 1421 fi vor dem Schloffe 
Grohnde lagertes). Als er im Begriff fland, die Feſte zu bes 
fürmen, erhielt er die Botſchaft vom Nahen eines hildesheimifchen 





1) Urkunde d. d. Mittewochen nad; Apoſtelthellung 1414. Scheid, cod. 
diplom. S. 535. 

2) Urkunde bei Minutoli, Friedrich 1. Kurfürfl von Brandenburg, S. 103 xc. 

3) Braunfgmeigifhe piftorifhe Händel, Th. I. S. 706 und 
x. II. ©. 1433. i 

4) „Biſchoff Sodann war gar unartig im Panediren und Kleidung, worin 
ihm der Dompropft her Eggart von Hanenfee aus Befehl des Capiteld eingefagt; 
darumb ime dan der Biſchoff feind geworden und gefagt, er were ein fridbrecher, 
und ine zum Steuerwolde in ein turn geſencklich gefagt, darin er nad zweien 
taten geftorben, man fan aber nicht fagen, ob ihn der Biſchoff heimblich umb⸗ 
bringen laſſen oder nid, Handfgriftlihe Epronit. 

5) Daß nicht im Jahre 1422, wie meift angegeben wird, noch aud vor 
Gronau diefer Kampf Statt gefunden habe, ergiebt fi aus der Infchrift eines 
im Selten Grohnde noch befindiichen Denkfteines, welcher dam Herzoge Mlbrecht 
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Heeres, warf ſich diefem entgegen und begann den Kampf. Mehr 
als hundert Bifchöfliche wurden gefangen, unter ihnen Graf Morig 
von Spiegelberg, Sohn des Altern Morik und ber Kunigunde 
von Homburg. Herzog Albrecht von Lauenburg, Erichs Sohn, 
Domperr zu Hildesheim, Tag unter ben Erſchlagenen. Da gaben 
die Stiftifhen die Ordnung auf und fuchten Rettung in Flucht). 
Herzog Wilhelm aber, dem der Sieg die Ritterfporen eintrug, er— 
flieg hiernach. Schloß Grohnde. Die vom Erzbifchofe Dietrich 
von Coln angebotene Bermittelung war beiden Theilen genehm. 
Seinem Spruche gemäß follten die welfifchen Fürften, gegen eine 
an den Bifchof zu leiftende Entſchaͤdigung, im Befie des während 
diefer Behde von ihnen aufgeführten Schloffes Burgdorf verbleiben. 
Mit allen Nachbarn befriebet, auß jedem Kampfe als Sieger her 
vorgegangen, geivannen die Welfen jetzt die erforderliche Muße, 
an die Ausgleichung verfchiebener Mängel und Übelftände zu den 
ten, welche fi im Laufe der Zeit auß der Landestheilung von 
1409 ergeben hatten. 

Sei e&, daß die Teilung von 1409 nur für die Dguer eis 
ner beſtimmten Zeit erfolgt, oder dieſe durch die Verträge von 
1414 und 1415 in vielen Hauptſtücken fo weit wieder aufgehoben 
war, daß, der Übereinkunft von 1394 gemäß, eine Sammtregie⸗ 
tung unter dem Borfige des Älteften blieb: Wilhelm verlangte 
1428 eine neue Theilung mit Herzog Bernhard und deffen Söh: 
nen. Obwohl nun die Übereinfunft von 1415 eine ewige Sammt- 
buldigung in den Fürftenthümern Wolfenbüttel und Lüneburg, 
der Grafſchaft Everftein und der Herrſchaft Homburg fefigefeht 
hatte, beftand Wilyelm, ohne vom Kalſer und Reihe dazu ermäch— 
tigt zu fein, mit ſolchem Nachdruck auf die Sonderung, daß Bern- 
hard, folte an die Stelle der bisherigen Gintracht nicht offene 
Beindfchaft treten, ſich endlich zur Rachgiebigkeit gegen die Border 
tung feines Brubersfohnes entſchloß. Mit Treue übernahm Lands 
graf Ludwig von Heffen die Vermittelung und begab fich zu dem 
Zwecke in Begleitung des Grafen Johann von Ziegenhain und 


von Lauenburg gefeht wurde. Ich verdanke diefe Milthrilung ber Güte des 
‚Herm Droften von Hafe in Grohnde. 

1) „Da das die anderen Pfaffentnechte fahen, grawet ihnen auf die Kaps 
pen, wanteten derwegen mit ben Ferſen und liffen was fie aus dem Leibe win— 
nen fundten“, Bünting, S. 111. 
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feiner Räthe, der Ritter Eggehart von Rorenfurt und Henne Weis 
febug, nach Gelle, dem Wittwenfige feiner Schwefter Margaretha. 
Hier wurde von bdemfelben nad) vorangegangener Beſprechung 
mit einem Ausſchuſſe der Stände von Wolfenbüttel und Lünes 
burg!), Montage nad Deuli 14282) ein Entwurf vorgelegt, 
demzufolge Wilhelm innerhalb einer beftimmten Friſt die Theilung 
vornehmen und Bernhard fih bis zu einem feſtgeſetzten Zeitraume 
binfichtli der Wahl erflären folle>). j 

Es war am 27. Mai deffelben Jahres, als Wilhelm folgens 
den Vorſchlag zur Erbtheilung vorlegte. Dem, welcher Wolfen⸗ 
büttel wählt, follen mit Land und Mannſchaft, mit Leuten und 
Lehen, Zöllen, Gerichten, Zinſen und fonftigen Berechtigungen 
nachfolgende Städte und Schlöffer mit ihren Gebieten zufallen, 
als: Wolfenbüttel, Vechelde, Neubrüd, Meinerfen, Sampen, Wend- 
haufen, Brunsrobe, Barborf, Vorsfelde, Calvorde, Königslutter, 
Scheningen, Helmftedi, Weverlingen, Ierrheim, Heſſen, Affeburg, 
Langelen, Boigtsdalem, Harzburg, Lichtenberg, Gebbershagen, 
Galenberg, Grene, Luthorft (Luthardeſſen), Homboiken, Homburg, 
Dldendörf, Holzminden, Ohfen, Pole, Ditenftein, Eldagfen, Neu⸗ 
ſtadt, Lauenau, Rillingen, Welpe, Rehburg und Münder; aljo 
die Wolfenbüttelfche Landſchaft, ein Theil des Landes zwiſchen Deis 
ſter und Leine und der neu erworbenen Befigungen an ber Befer. 
Braunſchweig und Lüneburg und in legterer Stadt die Zölle auf 
der Sülze und in ber Beckerſtraße, fo wie die Einkünfte vom Kalfs 
berge, desgleichen die Böle zu Schnadenburg und Higader, bie 
Altſtadt Hannover (die Neuſtadt war zu Wolfenbüttel gelegt) und 
die Pfandfchaften an Hameln und Everſtein ſollen als Sammte 
eigentyum gelten, die Huldigung des Landes Göttingen zu beiden 
heilen erfolgen, und Gelle ber Herzogin« Wittwe bis zu ihrem 
Tode als Leibzucht verbleiben. Das lüneburgifche Land aber und 
die bei der ebengenannten Hälfte nicht namhaft gemachten Städte 


1) Es waren: Boldewin von Wenden, Abt zu Gt. Michaelis in Lüneburg, 
die Mitter Bünzel von Bartensieben, Bernd Kanne, Hartwig von Bülow und 
Heinede von Munchhauſen; außerdem die Burgemeifter Hans Horneburg von 
Braunſchweig, Iohann Schellpeper von Lüneburg und Dietrid Türken von 
‚Hannover. 

2) Das Ofterfeft fiel 1428 auf 4. April. 

3) Erath, Erbtheilungen, ©. 35. 
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und Schloſſer ſollen den andern Gegenſtand der Wahl abgeben. 
Die geiflliden Lehen der Stadt Braunfdreeig zu St. Blafien 
und Cyriaci fol man abwechſelnd vergeben, fe wie bem, welcher 
Erzen wählt — es kam an Bernhard — die Vergebung der ever⸗ 
fteinfhen, dem, welcher Homburg Fiest — e& Fam an Wilhelm — 
ter homburgifhen Lehen zuftchen ſoll ). Der 22. Auguft 1428 
"war der Tag ber Kür, an welchem ſich Bernhard für den lünes 
burgiſchen Theil entſchied. Am Sonntage nad) St. Urfula fepten 
Bernharb und deſſen beide Söhne, zwei Tage fpäter Wilpelm und 
‚Heinrich ihre biöherigen Unterthanen von diefem Tauſche in 
Kenntniß, entbanden fie ihrer Gelübde, Hulde und Give und wies 
fen fie an die neuen Landesherten 2). 

AS Herr gefegneter Landſchaften in Sorge um die. Regie 
zung und im Verkehr mit Räthen und Rittern feines Haufes zu 
altern, vermochte Herzog Wilhelm nicht über fi) zu. gewinnen. 
Ihm genügte die enge Heimath nicht und unwiderſtehlich zog es 
ihn in die Berne; es ließ ihn der gährende Geiſt des funfzehnten 
Iahrhunderts nicht ruhen und ohne bem Entwickelungsgange zu 
folgen, der langfam alle Lebensverhältniffe durchdrang, Tchloß er 
fi) in feinen Neigungen ben Grfceinungen der Bergangenheit an. 
Un der Seite der ihm verwandten Fürften Albrecht von Bran⸗ 
denburg und Friedrich und Wilhelm von Meißen ftritt er bei Brir 
und bei Saat gegen die gefürdteten Huſſiten )). Dann Iodte der 


1) Er ath, Erbtheilungen, S. 39. 

2) Erath, Erbtheilungen, S. 61. — Bei dieſer Gelegenheit erfahren 
wir, daß nachbenannte, bisher zu der Herrſcheſt von Wilhelm und Heinrig ge⸗ 
hörigen Schlöffer fih damals in den Händen folgender Wefger befanden, welche, 
außer der Herzogin Margarete, die, außer Celle, auch Sauenflein und Wallen- 
fon Inne Hatte, meift als Pfandperren bafichen: Stellichte befaß Bifhef Zohann 
von Berden, Saumbrüd Erdmann Schulte, Higader Hartwig von Bülow, Danz 
nenberg und Schnacenburg Bide von Bülow, Gartow der Orbm von St. Jo— 
dann, Warpfe und Bodenteich bie von Vodenteich, Klöge Bertram don Plate, 
Brome Günzel von Bartensichen, Gifhorn Wilhelm von Sampleben, Kneſebec 
Mancke von Eftorf, Vodenwerder die Kinder Henning von Reden, Grzen die 
von Buſſche. — Am Schluſſe des nämlihen Jahres erlangte Bernhard von 
feinen nah Bevenfen (Bevenpufen) berufenen Ständen einm Pflugſchat, um 
Sifpern und wo möglid auch Lüdoro einzuläfen. 

3) Im Julius 1433 Hette Wipelm Prarlaten und Ratpmänner nad ber 
NRatpsküche im Lüneburg beſchieden und ihnen eröffnet, daß er dom Papft und 
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Ehrenſold, welchen ihm die Stadte Hamburg, Läbeck, Roſtock, 
Stralſund, Lüneburg und Wismar boten, falls er für die Dauer 
eines Monats an der Spige des ſtädtiſchen Heeres und mit einem 
Gefolge von 400 braunſchweigiſchen Lanzen, deren Erhaltung ihm 
obliege, gegen den König von Dänemark ben Krieg in Iätland 
führen wolle. In der Mitte Septembers 1429 brach Wilhelm 
nad Holftein auf, ſtritt mit Erfolg, bemädtigte ſich des fehlen 
Apenrade, wurde aber durch die Kürze der Zeit, für welde feine 
Beftallung lautete, verhindert, die erfochtenen Bortheile nach Ge— 
bühr zu verfolgen?). In Lübed benachrichtigt, daß Dito, der 
Sohn Bernhards von Büneburg, die Umgegend von Galenberg 
beraubt und die Beute nach dem feften Pattenfen abgeführt babe, 
kehrte Wilhelm baflig nach der Heimath zurüd, fammelte ein Heer 
aus der Ritterſchaft der Hochflifter Coln, Hildesheim, Paderborn, 
Halberftabt und Mänfter, aus Heſſen, Tpüringen und ber Herr- 
Schaft Lippe, belagerte Pattenfen bis er e8 gewann und bemäd 
tigte fi) hiernach der Hallerburg *). 

Unlange nach diefen Greigniffen begab ſich Wilhelm aber 
mals ins Ausland. Es war gegen Ausgang des Jahres 1431, 





Kaifer aufgefordert fei, mit andern chriſtlichen Furſten und Gerren gegen die 
Ketzer in Böhmen zu ziehen und deshalb der Berufemen Rath und Hülfe begehrte. 
Dayu, ertiederten die Praclaten, bedürfe es der Bufammenkunft von Geiflickeit, 
Mannſchaft und Städten des Fürftenthums, worauf der Fürft einen zu dem Ber 
Hufe in Gelle abzupaltenden Tag feftfehte. Gebhardt, Möfhrift von Urkun- 
dm x. Th. XI, ©. 134. . 

1) Gorneri chronicon bei Eccard, oorpus hist. medii aevi, 
Th. 1. ©. 1294. Fortfeher des Detmar, Th. IL ©. 55. 

2) »Et inde faolae sunt graves inimicitae nondum (die Eräflung reidt 
bis 1433) sopitaee feht die Continuatio Engelhusii bei Leibnif, 
TH. 1. ©, 86 Yinzu Daß der Bug nach Yütland 1429 Statt fand, wird vom 
Fortſeher des Detmar und nad diefem von Hermann Korner berihtetz 
daß in dem nämlihen Jahre die Einnahme Pattenfens erfolgte, eryahlen Die 
Chronioa S. Aegidii dei Leibnig, Th. II. &. 598 und Bothonis 
‚chron. picturat. dei Seibnig, Th. MI. ©. 401. 

Benn Rehtmeier, S. 754, die Unternefmung nad) dem Norden, die 
Beraubung Calenbergs und bie an Pattenfen genommene Rache noh vor der 
Teilung von 1428 gefjchen läßt, fo fpricht dagegen, daß erft durch dieſe Car 
lenberg in die Hände Wilhelms gelangte, Überdies fagt Derog Heinrich in ei⸗ 
nem fpätee zu erwähnmden Gchreiben ausdrüdiig, da die Behde mit Due 
nach der Tpeilung ausgebrogen ſei. 
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daß er zu feiner Mutter nach Celle, dann zu feinem Bruder Hein 
rich nach Hameln ritt, bei beiben fi beurlaubte, vom Rath zu 
Braunſchweig, gegen die Zufage, der Stadt gegen die wegelagerns 
den Junker von Beltheim zum Recht verhelfen zu wollen, die er⸗ 
betene flattlihe Anleihe empfing und hierauf nach Oſtreich aufs 
brach, um den ihm verſchwägerten Herzog Friedrich von Oſtreich 
zu befuchen!). Bon bier zog er im Auftrage Friedrichs mit deſſen 
Nitterfchaft an den Hof König Karls von Frankreich, um an dem 
Kampfe gegen Burgund Theil zu nehmen. Während deſſen ereignete 
fi in feinen Grblanden eine Begebenheit, welche für die fpätere 
Geſchichte des welfiſchen Hauſes eine um fo größere Bedeutung 
erhält, als durch fie eine abermalige Theilung des durch den Ber⸗ 
trag von 1428 begrenzten wolfenbüttelſchen Fürſtenthums herbeis 
geführt wurbe. 

Eine Perfönlichkeit wie bie Wilhelms war volllommen geeigs 
net, bie Herzen feiner Ritter am ſich zu feffeln. Er theilte mit 
ihnen nicht nur die Fee Luft am Wagen und Kämpfen, er gab 
das Borbild einer nach Ehre ringenden Jugend ab, der dab Leben 
in ben äußeren Gefehen des Ritterthums aufging. Anders mußte 
feine Stellung zu den Städten fein. Gleich den meiften feiner 
fürftlichen Standeögenoffen verftand er die Berechtigung und Auf⸗ 
gabe der Bürgerfchaft nicht, der Geftaltung neuer, auf Geſctzlich⸗ 
keit und der Entwicelung aller Lebenskräfte beruhenter Zuftände 
vorzuarbeiten. Dieſes Ringen nad Selbftändigkeit, diefe Sichers 
heit, mit welcher fie dem Hertenftande entgegentrat, die Bereche 
nung, mit welcher fie an jedes Zugeſtandniß Täftige Bedingungen 
knũpfte, und dann twieberum diefer rafch wachfende Reichthum, bie 
derbe Sprache jener Rathmänner, welche die verpfändeten fürfte 
lichen Haudgüter für das fläbtifche Gemeinwefen verwalteten — 
das Alles würde einen Wilhelm mit Unluft erfült haben, auch wenn 
ex nicht der Sohn Heinrichs und der Enkel bes jüngeren Magnus 
geweſen wäre. Wenn er bie harten Tage, welche der Bater und 
Großvater verlebt, ber Pflichtvergeffenheit und dem Übermuth der 
Bürger von Lüneburg anrechnete, fo begreift man, daß er fid 
nicht mit Vorliebe der Bürgerfchaft des ungleich mächtigeren 
1) Der Herzog von Oftreich war mit Anna, der Tochter des 6400 det Fritz⸗ 
tar erſchlagenen Friedrich, vermäglt, 
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Braunſchweig hingab. Gr vergaß, daß er als Fürſt des Landes 
hoch über allen Parteien ſtehe, und ſtellte ſich als Ritter auf die 
Seite des Adels. 

In allen diefen Richtungen bildete Herzog Heinrich zu feinem 
Bruder Wilhelm den feharfen Gegenſatz. Ein forgfamer Hause 
hälter, dem Fehdeleben abgeneigt, befonnen, abwägend, der flarfen 
Bürgerfhaft Braunſchweigs mit Liebe zugethan und von diefer 
durch Vertrauen und Bereitwilligkeit zu allen Dienfien geehrt, 
tümmerten ihn bie Spottreden ber über feine Friedensliebe unlu= 
fligen Ritter wenig‘). Hatte Wilhelm früher auch im Namen des 
unmünbigen Heinrich die Regierung geführt, fo fand Letzterer jeht 
als volljähriger Kür dem Bruder zu Seite, deſſen bisherige Res 
gierungshandlungen er nicht immer gut heißen mochte. Gr fonnte 
nicht verfchmerzen, daß Wilhelm, indem er bei der Theilung von 
1428 die dem Jüngften, alfo Heinrich, gebührende Kür an Bern 
hard überlafien hatte, feinem Haufe einen Schaden von mehr als 
60,000 feine Mark zufügte; daß es während der Zeit feiner Un⸗ 
mündigkeit in Kriege, Bünbniffe und Verpflichtungen verfchiebener 
Urt, die feinem befonnenen Wefen widerſtrebten, hineingezogen fei. 
Hierin und in der Ungleichartigfeit der Brüder mag der Grunt 
zu fuchen fein, auß welchem beide fich nach dem Michaelisfefte 1451 
wegen einer vorläufigen Sonderung bed Befammterbes beſprachen, 
dergeftalt, daß Heinrich ben Galenberg, das Land zwiſchen Deifter 
und Leine und die Herefhaft Homburg, Wilhelm dagegen Schloß 
Wolfenbüttel und die Landſchaft um Braunſchweig ſechs Jahre 
inne haben und überdies dem Bruder 5000 rheiniſche Gulden 
herausgeben follte, damit da8 Haus Ealenberg dem Haufe Wol- 
fenbüttel gleich geftellt werde. Die auf dem Bürftenthum laften 
den Schulden aber follten zu gleichen Theilen gehen. Dod kam 


1) Den Beinamen Sappentrieg, welchen Heinrich führte, beutet Büns 
ting ©. 113 atſo: „x flellet fih wohl, als wolt er was anfahen, aber am 
Ende Happet ed glei als Baſt und war eine Lapperei. Ubrigens fel bemertt, 
dag aud der nichts weniger als friebfame, 1327 erſchlagene Erzbiſchof Vurkard 
von Magdeburg” den Beinamm Lappe (Lsppo dietus) führte; Korner, 
S. 1024, Leuckfeld, antigq. monasteri Gratia Dei, & 77. 

In der Wbhandlung von H. C. Arend, de prinoipibus brunsvico- 
laneburgensibus qui hinc ei inde singaleria cognonina adepü sunt (Bruns- 
vigae 1724. 4.) findet ſich fein einziger Beiname genügend erflärt. 
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der beſprochene Bertrag nicht zur Ausführung, weil Wilhelm bie 
ihm auferlegte Auszahlung verweigerte, und nach wie vor ſcheint 
dieſer, als der Ältere, der Regierung vorgeflanden zu haben. Wis 
ſich nun Wilhelm gegen Ende des Jahres 1431 bei feinem Brus 
der in Hameln beurlaubte, ihn benachrichtigte, daß er für die Dauer 
feiner Abwefenpeit die Regierung im bie Hände von vier ritter⸗ 
bürtigen Männern unter bem Borfige des Bruders gelegt habe, 
und ihn zugleich bat, fih in Treue feiner lieben Hausfrau und 
feiner Kinder anzunehmen, ba beſchwor ihn Heinrich, im Lande zu 
bleiben, weil der Zerwürfniffe zu viele feien, als daß er allein fie 
auszugleichen im Stande fein werde. Trotz deſſen folgte Wilhelm 
dem Drange nad) des Fremde, ritt dem Süden zu umd ließ Heine 
rich an der Spige der Regierung zurüd. 

3u eben jener Zeit verlautete, daß Biſchof Magnus von Hil- 
desheim, auf eine Überziehung Heinrichs finne, weil diefer bie dem 
Schloſſe Calenberg läftig fallende ftiftifhe Burg zu Röffing ges 
brochen hatte. Das Grbieten Heinrichs bei den Städten Goslar, 
Hildesheim, Braunſchweig und Hannover zu Recht zu Reben, vers 
warf der Bifchof. Er hatte fein Augenmerk auf die Einnahme 
Wolfenbuttels gerichtet und fandte deshalb dem Herzog den Ab⸗ 
ſagebrief. Schloß Wolfenbüttel aber befand fi damals in ben 
Händen der Gemahlin Wilhelms, Gaeiliens, einer Tochter Fried⸗ 
richs, des erfien Kurfürfien von Brandenburg aus dem Haufe 
Hohenzollern; ihr war es zum Leibgedinge verſchrieben !). Unter 
diefen Umftänden befürchtete Heinrich, daß die fürkliche Frau ſchwer⸗ 
lich im Stande fein werde, den Berluft der Feſte abzuwenden, 
forderte deshalb die Bürgerfchaft von Braunſchweig auf, zum 





1) Wilhelm und Heinrich patten anfangs der Caeeilie Schloß Bodenteich 
mit 2000 Bulden jährlicher Rente derſchriebenz als nun 1428 der Landertauſch 
erfolgte, Tiefen fie Friedtich und Johann von Brandenburg die Wahl, Schloß 
Affeburg oder aber Schloß und Stadt Scheningen mit einer gleichen Rente als 
Selbgedinge für Garcilie zu nehmen; endlich überwiefen fie der Furſtin Sqhloß 
Bolfenbüttel und den Zoll zu Binden, unter der Zufage, das an der Rente von 
2000 Gulden Behlende anderweitig herbeiſchaffen zu wollen. Urkunde d. d. 
21.Deember 1429 bri Gercken, cod. diplom. brandenbg. Th. VII. 6.198 
und bei Kleinfhmibt, Sammlung von Sandtagsabfchieden, TH. I. ©. 128. 

Caecitiens Ehegeider, 10,000 Gulden, waren bei ber Stodt Stendal hinteryes 
tegt, wo fie Wilhelm erfi im März 1439 erhoben hatte, Nrtunde ki Riedel, 
norus cod. diplom. brandenbrg. 24. II, &, 490, 
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Wohl gemeiner Herrſchaft fi mit ihm zu vereinigen, legte ſich 
am Dingstage nach Oſtern 1432 mit den Städtern zu Roß und 
Buß vor Wolfenbüttel und erreichte bie Übergabe deffelben von 
Seiten Gaetilens!). Damit war für die Sicherheit Wolfenbüttels 
ein Genüge geſchehen. Aber Heinrich ging weiter. Sei es, daß 
er, ber Bevormundung müde, die der Bruder über ihn übte®), 
nad) dem Beſitze der bedeutendften Feſte im Fürſtenthum trachtete, 
um dadurch die Bollziehung einer Theilung zu erleichtern, fei ed, 
daß er die Behauptung Wolfenbüttels für ſchwierig erachtete, fo 
lange Gaecilie, der die Burgmannen durch Huldigung verpflichtet 
waren, neben ihm innerhalb der Mauern weilte, oder daß die 
Bürger von Braunfchreig in ihn drangen, das Schloß für immer 
behaupten zu wollen®), — mit ihren Kindern wies er die Frau 
aus der Burg. Da faßte Gaecilie ihre jungen Herren bei der 
Hand und fprady bitterlich weinend: „deſſen hat fi euer Bruder 
nicht verfehen und ſteht folche Thun Feinem Herrn von Brauns 
ſchweig an, auch wenn id} eines armen Unterthan Gemahl wärel« 
Bol Kummer über diefe unmürdige Behandlung begab fie ſich 
mit den Kindern nah Scheningen. 

Beftürzt eilte Wilhelm, als er von dem Treubruche des Bru⸗ 
ders gehört hatte, nach der Heimath zurüd, erfhien mit ſtarkem 
Nittergefolge und in Begleitung des Biſchofs Magnus vor Wols 
fenbüttel und verlangte bie ungefäumte Öffnung bed Schloffes. 
Als Heinrich, dem ein gleiches Recht an Wolfenbüttel zuftand, und 
der jegt feinen Bruder mit dem offenen Feinde des Landes im 
Bunde ſah, folches verweigerte, warb der Gemahl ber gefränften 
Eaecilie bei benachbarten Fürſten und Herren um Beiſtand, 
ſchickte der Stadt Braunſchweig am Oswaldstage (5. Auguſt) 
den Abſagebrief, verlegte die zu ihr führenden Straßen und 
ſchloß mit Erzbifhof Günther von Magdeburg, welcher ſchon 


1) So lautet, in Übereinftimmung mit einem Umlauffchreiben der Stadt 
Braunſchweig vom 15. Auguſt 1432, bas Chron. 8. Aegidii beim Jahre 
1432: »Bodem anno castrum Waulfebutiel dux Henricus acceptavit. 

2) In einem Umlauffgreiben an die Städte (Sonnabends nach Mariae Him⸗ 
melfahrt 1432) fagt Heinrich; „unde meynen, unfe broder en dorve uns dar to 
nepne vormunder fetten boven uns, nu wy to iaren kamen finw. 

3) Bir Herzog Wilhelm in feiner Anklage gegen ben Bruder, fo wirft auch 
Korner, S. 1309, alle Schuld auf die Bürger. 
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früher die Kraft des jungen Helden Eennen gelernt hatte, mit den 
Markgrafen von Brandenburg, dem Biſchofe Johann von Halbers 
fladt, den Harzgrafen und der reichbegüterten Bamilie von Beltz 
heim einen Bund. Kür Heinrich aber rüfteten fi) Otto Cocles 
von Göttingen und die in befonderer Ginigung ftehenden Städte 
Braunſchweig und Magdeburg. 

Die von Herzog Wilpelm erhobene Anſchuldigung des Ber- 
raths beeilte fih Braunſchweig in einem an alle Fürſten und 
Herren, geiftlihe und weltlige, an alle Grafen, Freie, Ritter, 
Knappen und Knechte gerichteten Schreiben zu entkräften. Bon 
Herzog Heinrich, heißt es hier, der den Berluft Wolfenbüttels durch 
den Bifhof von Hildesheim befürchtet habe, um Hülfe erfucht, 
habe man der Aufforderung nur zum Nugen und Frommen der 
Herrfchaft entſprochen. Daß man nicht um des eigenen Bortheils 
willen, alfo gehandelt ergebe fich daraus, daß der Vertrag wegen 
der Übergabe der Feſte lediglich zwiſchen Gaecilie und Heinrich 
abgefchloffen fei und die Bürger die Annahme der von der Für⸗ 
fin ihnen angebotenen Thorſchlüſſel verweigert hätten. Wenige 
Tage fpäter erließ Herzog Heinrich ein ähnliches Umlauffchreiben, 
in welchem er fi) und die Bürger gegen alle vom Bruder laut 
gewordenen Befhuldigungen zu rechtfertigen ſuchte. Aber ſchon 
war ber offene Kampf audgebrochen, in weldem dad Land um 
Braunſchweig der Berheerung preisgegeben wurde und die Bürger 
diefer Stadt Schloß Deftedt am Elm, den Herrn von Beltheim 
zugehörig, dem Boden gleich machten, nachdem die abziehenden 
Kitter die Fackel in ihre Burg geſchleudert hatten. Ebenſo erlas 
gen die Schlöffer Homburg und Lutter, welche den flädtifchen 
Handel flörten, der Wuth der Bürger; Saaten wurden zertreten, 
Heerden geraubt, Waarenzüge niedergeworfen, Dörfer abgebrannt. 
Alle Verſuche Braunfchweigs, den Zwift auf einen Austrag von 
Praelaten, Mannen und Städten des Zürftentyums zu verftellen, 
blieben erfolglos ?). 

Endlich gelang es dem Lanbgrafen Ludwig von Heffen, dem 
Markgrafen Johann von Brandenburg und dem Herzoge Otto 
von Lüneburg, in Verbindung mit einigen Bafallen und den Abs 

1) Die Darflelung diefer Errigniſſe beruht auf gleichzeitigen Documenten, 
welche fi) im Archtve der Stadt Göttingen befinden, 
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geordneten ber Städte, den Hader zwiſchen Wilhelm und der Stadt 
Braunſchweig beizulegen und hierauf zu Scheningen (23. Novem⸗ 
ber 1432) eine Ausföhnung unter den fürftlichen Brüdern zu be= 
wirken, welche an dem genannten Tage das väterliche Erbe auf 
folgende Weife theilten. Die Schlöffer und Städte Galenberg, 
Grene, Luthorft, Homboiten, Homburg, Oldendorf, Holzminden, 
Ohſen, Polle, Eldagfen, Münder, Ottenflein, Hallermund, Hach⸗ 
möhlen, Reuftadt, Lauenau, Ridlingen und Welpe — das Land 
Galenberg und bie erworbenen everfteinzhomburgifchen Befigungen 
— fo wie die Hälfte des Zolles zu Schnadenburg, Hitzacker und 
in der Beckerſtraße in Lüneburg, die Hälfte det Gefälle von der 
dortigen Sülze und dem Kalkberge und die Hälfte von Gericht 
und Zoll in Hannover und deſſen Reuftabt bildeten fortan das 
Eigenthum Wilhelms. Dagegen erhielt Heinrich die Städte und 
Schlöffer Wolfenbüttel, Lichtenberg, Vechelde, Meinerfen, Gebbers⸗ 
hagen, Reubrüd, Campen, Wendhaufen, Brunsrode, Bardorf, Bord: 
felde, Galvörde, Königslutter, Scheningen, Helmftebt, Ierrheim, 
Heffen, Affeburg, Langelen, Boigtsballem und Harzburg; fiber 
dieß mußte er, da fein Antheil der größere war und die Bürger 
Braunſchweigs fi einer Theilung der wolfenbüttelfchen Landfchaft 
widerfegten, 9000 vollwichtige Gulden an Wilyelm auszahlen. 
Der halbe Antheil an der Pfandfhaft an Hameln und an Ever- 
ſtein⸗ Homburg, desgleichen die Belehnung mit Graffchaften und 
freien Herrfchaften wurde feiner ferneren Theilung unterzogen; 
die Vergebung der geiftlichen Lehen zu Braunfchweig, fo weit ihnen 
ſolche zuftand, follte von beiden abwechſelnd erfolgen, die Grbhuls 
digung in ben Städten Braunfdmweig, Lüneburg und Hannover 
and in dem Furſtenthum Oberwald allen Agnaten gemeinfam 
zuſtehen. 
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Bweites Capitel. 

Von der Landestheilung zwiſchen Heinrich und Wilhelm I. Bis zur 
" Wiedervereinigung der Landſchaft Wolfenbüttel mit dem Lande 
zwiſchen Deifter und Leine. 

Bon 1432 bis 1473. 


ilhelm der Ültere, der Kriegeriſche ober Siegreiche geheißen, 
in der fpäteren Zeit auch mit dem Beinamen Gottes kuh belegt, 
mußte buch die Berminderung feiner Herrſchaft um fo ſchmerz⸗ 
licher berührt werben, als ſchon ber ungefchmälerte Beſitz des vär 
terlichen Erbes feinem Verlangen, an der Spige einer zahlreichen 
Baſallenſchaft durch Ritterthaten zu glänzen, Fein Genüge geboten 
hatte. Daß dem Bruder Fein Sohn beſchleden wurde, ftellte ihm 
freilich den Kückfall des molfenbüttelfchen Landes in Ausficht, wie 
nach dem Kode von Herzog Dtto die Erwerbung bes Fürftentbums 
Göttingen nahe zu liegen fchien. Bis dahin aber blieb feine Herr⸗ 
fhergewalt auf ein kleines Gebiet befchränkt, das durch Kauf und 
Vertrag auf. Koften ſchwaͤcherer Herrn zu vergrößern feine nächfte 
Aufgabe war. Im diefer Beziehung zeigte fi ihm das Glück 
günftiger, als in der Stellung zu feinem Bruder Heinrich. 

As Gemahl der Kunigunde, einer Schweſter Heinrichs, des 
legten Edlen von Homburg, hatte Graf Moritz der Ültere von 
Spiegelberg beharrlich den Plan verfolgt, dereinft in die hombur⸗ 
giſche Erbſchaft einzutreten unb in der That erreicht, daß bad 
Städtchen Bodenwerber ihm ſchon bei Lebzeiten Heinrichs die Hulz 
digung leiften mußte. Uber der Bertrag von 1409 vereitelte die 
Ausfihten des Grafen, der ſich in dem naͤmlichen Jahre gezwun⸗ 
gen fah, auf feine Anſprüche zu Gunſten des welfifchen Haufes 
zu verzichten. "Der Groll, welchen feitdem die Grafen von Spies 
gelderg gegen bie Herzöge von Braunſchweig und Lüneburg heg⸗ 
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ten, wurde durch nachfolgenden Umfland noch gefteigert. Nach dem 
Tode des Grafen Dtto von Hallermund blieb deſſen Bruder Wul⸗ 
brand, welcher früher ald Abt dem Stifte Gorvei vorgeftanden hatte 
und damals auf dem biſchöflichen Stuhl zu Minden faß, als einziger 
Mannsſproß diefes altberühmten Geſchlechts. Graf Dito aber war 
mit Matpilde von Spiegelberg vermäplt geweſen, deren Bruders 
Sohn, Philipp vou Spiegelberg, wieberum mit Anna, der Schwes 
fer der beiden legten Grafen von Hallermund, in Che lebte und 
mit Sicherheit auf den Anfall der feine Befigungen begrenzenden 
Herrſchaft Wulbrands baute, fo weit diefe, aus mindenfchen Lehen 
beftehend, nicht unter der Oberherrlichkeit der Herzöge ftand. Der 
Biſchof verkaufte jedocdy 1411 die mindenfchen Lehensftüde feiner 
Herrſchaft, namentlich Springe mit Zehnten und Zoll, die Boigtei 
zu Altenhagen, halb Gldagfen und die 1311 von dem gräflichen 
Haufe beſeſſene Herrſchaft Adenoys (Adenfen) für 1030 Mark und 
200 Gulden an Herzog Bernhardt). Daß ſolchergeſtalt daB ges 
fammte Erbe von Halermund dem Haufe der Welfen zufiel, ließ 
die Grafen von Spiegelberg gegen diefe zum Schwerte greifen. 
As ihr Schloß Hachmöhlen, von welchem herab fie gegen braun⸗ 
ſchweigiſche Unterthanen wegelagerten, 1434 von den Herzögen zerftört 
wurde, brachen fie, unterftüht vom Erzbiſchofe Dietrich von Göln, 
dem Grafen Iohann von Hoya, dem Edlen von ter Lippe unb 
dem Abte Morig von Corvei, einem Bruder Philipps von Spies 
gelberg, mit 500 Berittenen fengend und plündernd in das welfis 


1) Aus der hierauf bezüglien Urkunde d. d. des nachſten Tages nad; Marine 
Empſangniß (Scheid, cod. diplom. ©. 634 x.) erfehen wir, daß Die gräf- 
Hichen Befigungen, welche mit Eidagfen an derſelben Seite der Galler lagen, teils 
von Braunſchweig⸗ Lüneburg, theils vom Bisthum Hildesheim zu Lehm gingen. 
Der größere Theil der Grafſchaft velenirte jedoch vom Bisthum Minden. 

Zur Grläuterang der früheren Geſchichte von Pallermmd fei Folgendes 
Hinzugefügt: 1282 verkaufte Graf Gerhard Schloß Hallermund und die Hälfte 
feiner Moden — bei welcher Gelegenpeit er fid namentlich die villa Halre- 
springhe vorbehielt — für 1100 Mark Silbers an Herzog Otto den Strengen; 
die andere Hälfte der Alloden verfauften Graf Heinrich und deſſen Vettern, Gerd 
und Ludolph, am Lorenztage 1366 an die Herzöge Wilpehm und Ludwig. Lchtere 
aber Übertoiefen wenige Wochen darauf (am Tage vor Michaelis 1366). die Graf 
fAaft Hallermumb faunnt Eidagſen und Hallerfpring für 800 Mark ibehigen Subers 
hanudverſcher Währung als Sehen an die gedachten deri Wrafen. Mit Bilhof 
Wulbrand erlof 1436 das Geſchlecht der Grafen von Hallermund. 
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ſche Gebiet ein. Grfi mach langen Kämpfen gelang den Herzögen 
die Einnahme des. Sehhleſſes Hallernuud, weiches fie auf die Bitte 
der Bürger ven Hannomer bis anf den Grund brachen; Dame 
wandten fie fi) gegen Johan von Hoya, dem fie die Berenburg 
enteiffen, vertrieben die Familie der ben Gegnern anhängenden 
von Rauſchenplatt aus ihrem Burgmannöfige auf Schloß Gier 
Mein und zwangen die Grafen vom Gpiegelberg zum Frieden. 

Bon der ande Seite erweiterten fig Wilhelms Beſttzungen 
darch das Aubſterben der edlen Heren von Dorfiadt!) und mehr 
nod durch die Erwerbung der Grafſchaft Wunßorf. Am Bel 
tinstage des Jahres 1446 verkauften nämlich Julius und Ludolyp 
von Wunftsef ihre Graffgaft für 10,000 xheinifche Gulden an 
Biſchof Magnus von Hildesheim, der ihnen einfiweilen für einen 
Theil des Kaufſchillings Schloß Winzenburg und fpäter auch das 
Haus Sahladen einräumte. In dem nämlicen Jahre veräußente 
der Bifchof die Grafichaft für 10,500 rheiniſche Gulden am Here 
308 Wilhelm und überwies die Stadt Wunfterf und Schleß Blus 
meneu ver: Obhut des Taths zu Hannover, bis der Herzog hie 
Summe von 8000 abbtzahlt haben were: Well aber die Graf 
ſchaft zum.graßen Theile Lehen des Heochſtiſts Minden war, mußte 
Dilhelm in Unterhaudlungen mit bem Biſchofe Albert treten, mit 
welchem er 1447 einen Bertrag folgenden Inhalts aufrichtete: e® 
erkläre Albert don Minden die Grafen Julius und Ludolph, weil 
fie ohne lehensherrliche Sinwilligung ihre Grafſchaft an Hildesheim 
verkauſt, ihrer Lehen und namentlich ber Stadt Wunftorf verkufig, 
überlaffe abes Wurlorf und Blumenau als Gigenthum au Wil 
helm, der feinerfeitd wegen ber übrigen mindenſchen Lehensgüter 
die Lehenoherrlichkeit ded Biſchofs anerkenne 2). 

Kaum daß dieſe glückliche Crwerbung erfolgt war, als Wils 
beim (1447) in eine Fehde mit dem über bie ihm wiberfahrene 
Tauſchung erbitterten Bifchofe von Hildesheim verwidelt wurde, 
deren Berftändniß in ber folgenden Darſtellung Grläuterung fin» 
den möge. ' 


1) Das Auoſterben der edlen Herren don Meincefen war ſchen früper etz 
folgt und Sana Beine Gelegenhein zur Bereicherung Wilhele gegeben haben, wie 
oewdhnlich eräpft wird. 

2) Urkunde hi Saheid, ned. diplom. ©. 558. 

Havemann, Geſchichte. 1. 43 
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Seit früher Zeit lebte das Haus der Welfen mit den Biſcho⸗ 
fen von Hildesheim wegen ber Herrſchaft Homburg in Zwiſtigkeiten, 
vornehmäirh feit Bifdyof Heinrich in der Mitte bes dreigehnien 
Jahrhunderts das Anrecht derer von Daffel an Schloß Homburg 
durch Kauf an ſich brachte. Wenn nun Biſchof Johann, nicht 
ohne Ginwilligung von Herzog Bernhard und defien Sohn Otto, 
1414 mit Schonette von Naffau, der Wittwe des letzten Herrn 
von Homburg, fi dahin einte, daß biefe ihr. Leibgebinge, die 
Schlöffer Grene und Luthorft und die Herrſchaft Homboiken, 
gegen Zahlung ven 4000 rheiniſchen Gulden an Bifhof und 
Domkapitel von Hildesheim verfchrieb, fo war die Ginfprache der 
übrigen welfifhen Furſten um fo gerechter, als Schouette jeden⸗ 
ſalls nur über den Nießbrauch ihrer Leibzucht zw verfügen befähigt 
fein Eonnte. Gleihwohl waren alle hierauf bezüglichen Wider⸗ 
reden Wilhelms erfolglos geblieben, als der Groll deſſelben gegen 
das Hochfift durch folgende Begebenheit neue Rahrung erhielt. 

In der erſten Hälfte des Jahres 1483: verfepten bie Herzöge 
Dito und Friedrich, Bernhards Söhne,: ben ihnen zuflchenden 
Antheil an Everflein« Homburg, als die Gchlöffer Erzen, Hamels 
ſchenburg, Grohnde, Bodenwerder, Lauenfiein, Wallenſen, Haller⸗ 
burg, halb: Everſtein, die halbe Boigtei über Hamein und die 
Huldigung der dortigen Bürgerfcheft, auf die Dauer vom zehu 
Jahren für 30,000 rheiniſche Gulden an Bifhef Magnus von 
Hildesheim, wogegen Lehterer den beiden Herzögen die Feſte Dachte 
miffen überließ, auf welder damals Kurd von Schwicheldt als 
fliftifcher Amtmann ſaß 1). Wol Verdruß über diefe Beräußer 
zung welfiſcher Landestheile, zu welcher überdies feine agnatifche 
Einwilligung nicht eingeholt war, klagte Herzog Wilhelm bei Kai— 


4) Urfunde d. d. Dingstags nad Eraudi 1433, in Woplbegründete 
Ausführung x. S. 45. — Lünig, Part. spec. cont. I. — Klein 
fgmidt, Sammlung von Sandtagsabfgirbm, Th. i. &. 142 x. 

Auf Bitten ihres belehnten Mannes, Ludolphs von Eſcherdt, hatte Adelheid 
von Iſenburg, Übtiffin zu Quedlinburg, kurz zuvor „hof unde vefte to Dachtmiſ- 
ſen/ für ewige Zeiten an Bifhof Magnus übergeben. Urkunde vom Eillſa— 
bethetage 1430. — Ludolph von Eſcherde aber erpielt vom Mifcofe für bie Ab⸗ 
tretung der Sqhioſſer und Gerichte Dacptmiffen und Depmau mit Musnafene der 
dur Hertſchaft Süneburg gehörigen Dörfer Schilbesla (Shiärtiage) und Ober⸗ 
ershagen — 3500 rheinifge Gulden. Urkunde vom Andreastage 1430. 
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fer Sigismund das Geſchehene, worauf Pfalzgraf Wilhelm, ald 
kaiſerlicher Bicar an. Stände und Stadte der Herrſchaften Hom⸗ 
burg und Everſtein das Verbot erließ, dem Biſchofe den Huldi⸗ 
gungseib zu leiſten ) umb ein zu Baſel am 31. Detober- 1483 
ausgeſtellies Schreiben des Kaiſers dieſes Gebot wiederholte. Dog 
zeigten fich. Bifchef und Domcapitel zu Hildesheim weit entfernt, 
diefe Berfügung zu-berüdfihtigen, während die weiffchen Bettern 
den hierüber umter ihnen erwachienen ‚Span freundlich beigulegen 
beflifien waren. Aulerdings gelang der. Verſuch Dttos und Fried⸗ 
richs von Lüneburg von der einen, und Wilhelms von der andern 
Seite ihre „Schelinge unde Gebreke an rechte gewillekorede ſche⸗ 
deslude⸗, nämlich Die getreuen Praelaten, Mannen und Städte, 
zur Ausgleihung zu überweifen nicht vollige); wohl aber erfolgte 
am Sonnabend vor Georgentag 1442 die Ausſohnung dahin, daß 
bie beiden herzoglichen Brüder von Lüneburg das Recht, ihre vers 
pfänbeten Landſchaften eingulöfen, auf:ihre Bettern Heinrich und 
Bilgelm übertzugen®). Die Einisfung ‚erfolgte jedoch nicht, uns 
ftreitig weil ber. durch fiete Reiſen und Kriegszüge erſchopfte 
Haushalt Wilhelms die erforderlichen Mittel nicht bet*). So 


1) Urtende vom 8. September 1433, in Origg. guell. 2. IV. 
peaefat, ©. 41, 

2) Urkunde d. d. Luncburg, Wreitags vor Pfingfen 1435, bei Treuer, 
Geſchichte derer von Mündhaufen, ©. 62. — Die damals ernannten Schieds- 
richter waren, außer Erzbiſchof Boldervin von Bremen und Biſchof Johann von 
Berden, die-Übte von Oldenftedt und Scharnebeck, die Pröpfte zu Ebſtorf, Lüne 
und Mebingen, wich Mitglieder der Ritterſchaft und die Ratkmänner von Liz 
meburg, Hannsoer, Ülzm und Haman. Mas dire nicht ſqeiden Könnten, 
folten Erzbiſchof Boidewin, der Propß zu Lüne, von Geiten der Ritterfcaft 
Hartwig von Bülor, Maneke von Eflorf und Heinede-von Münchaufen, fo 
wie pwei Rathmanner von Lüneburg und zwei von Hannover beizulegen verſuchen. 

3) Die Urkunde findet fi in Woplbegrünbete Ausführung x“ 
S. 70 und bei Erath, Erbtheilungen. 

4) Der Bertrag von 1433 wurde vom Siſchofe Ernſt 1461 mit Herzog 
Bernhard, 1470 mit Herzog Otto, 1471 mit Herzog Friedrich, dann 1494 vom 
Biſchoſe Borthold mit Heinric; dem Aittieren erneuert. Im Iapre 1603 tief 
Herzog Erich der Üitere dem Biſchof Erich die Pfandſchaft kündigen, ohne jedoch 
feinen gwec erreichen zu konnen; als er 1514 die Kündigung wiederholte, erflärte 
Siſchof Johann, daß er dem Herzoge wegen keiner Werpfändung geftändig fe. 
3a, Hehrrich dev Jüngere erhöhte am 13. April 1530 dem Pfandfgilling auf den an 
das Stift verfehten hamburg « eoerfleiefgen: Satern noch auf 10000 Goldgutden 
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lounte nicht fehlen, def bie Spannung, in weicher betzterer fort⸗ 
während mit Bifhof Megnus Ichte, zu Redeneien, denn zu Feh ⸗ 
den ber beiderſeitigen Wötterfeheft führte. Da geſchah, Laß, als 
der junge Friedtich, Wilhelms Sohn, ungeſcheut gegen biſchsfliche 
Untertyamen wegelagerte, einige jenes kriegeriſchen Stiftsjunker, 
trobig auf ihre Burgen und den Schirm des mächtigen Biſchofs, 
ſich durch einen Überfall der Schlöffer Homburg und Efderähaufen 
bemächtigten, ‚dam Galenberg belagerten und nad nichts Geringe 
sem tradgteten, als den Herzog zu zwingen, ibmen die letztgenanute 
Befte als Lehen einzuräumen. Solches geſchah zu einer Beit, als 
Wilhelm in einem heftigen Kampfe mit den Herzögen von Gru— 
benhagen begriffen war, und wohl wochte bie Beforgnif in ihm 
auffteigen, daß er ben Gtreitfräften ker vereinten egmer nicht 
gewachſen fein werde. 

Bar eben jener Zeit erſchien ein buſſttiſchet Heer, weiche Bils 
helm von Sachſen, der Bruder von Samfürfi Briedeich dem Sanfte 
mäthigen, anf den Bonſch des edlsifhen Erzbiſchoſs gegen die 
aufgehandene Wörgerfhaft van Soeſt führte, in. dem welſtſchen 
Landen. In der erſten Fruhſtunde des Montags nad; Trinitatits 
1447 lagerte ſich der für unbezwinglich geltende Schwarm hart 
vor den Mauern Gottingens, auf und neben dem Georgskirch- 
Hofe. Die Thore der Stabt blieben verfhloffen, in Behr und 
Waffen ftanden die Bürger auf Thürmen und Zwingern. WS 
aber einige der wilden Gäfte, melde plünbernd in die Gärten 
eingebrochen waren, erſchlagen wurden, drohte Wilhelm von Sade 
fen mit Sturm und Feuer und ließ das Banner entfalten. Ald« 
bald traten vier Männer aus bem Rath und vier: aus ber Ge 
meine zum Fuhrer der gefürchteten Schaar und ſchwuren einen 
Eid, daß der Todfchlag von keinem Bewohner der Stadt, noch 
mit Wiffen von Rath und Gemeine, geſchehen Te In Bolge 
deſſen legte fi) der Zorn des Fürſten, der überdies den Sturm 
auf bie ſtarken Mauern und Bollwerke ſcheuen mochte; er gab 
ven Bitten Ditos von Göttingen nad, der, gleich Wilgelm, 
mit den Herzögen von Grubenhagen im Kampfe lebte, führte 


unb erft 1567 Löße derſetde Farſt diefe N andftüde für eine Summe ven 22600 
Tyaler non Biſchof Burtard ein. Wohlbegrändete Kusführung m 
S. 85 bie 95. Lümig, Part. speo, comtim. 2. Il. ©. 489. 
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feine Böhmen, durch welche Nörten in. Brand aufging, gegen 
Simbeck umd lagerte vor den Thosen dieſet Stadt, bis deren Bür⸗ 
ger fi am dritten Tage mit 12000 Gulden frei. kauften ?). 

B Bevor noch dad Heer von Cimbeck aufgebrochen war, bewog 
Herzog Wilpelm den Sachſen, mit ihm gemeinfchaftlich gegen 
‚Homburg zu ziehen. GErſchrocken furhte der Landmann in den 
Wäldern des Golling Schub ver dem beutefüchtigen Frinde, der, 
nachdem er Schloß Homburg den Stiftsgenoſſen entriſſen batte, 
den Weg durchs Gebirge verfolgte und bei Holzminden die Wafer 
überfheitt. Durch die Wiedergewinnung Hemburge' von der wäc: 
ſten Gefahr befeeit, gelang eb Herzog Wilbelm, in Gemeinſchaft 
mit den Bürgern von Hannaver die Sttftogenoſfen zus Auſhebung 
der Belagerung von Calenberg zu nöthigen. Gin damals zwiſchen 
ihm umd dem Biſchofe für Die Dauer von drei Jahren eingegan- 
‚gener Waffenfiiäiftand wurde von beiden Seiten vielfach verleht, 
und wem 1451 der Cardigal Nieolaus, päpftlicher Legat im Deutfche 
Iand, auf einem Tage ya Hannover durch fchiebsrichterlichen Spruch 
die Berföhwung zwiſchen Witheim und Bifchef. Magnus Heibeizu- 
führen trashtete, fo gelang ſolched fe wenig, daß von beiden Pars 
teien die Unterfiegelung der hierüber außgefteliten Urkunde verweis 
gert wurde. Eben fo wenig. glüdte es 1436 dan Bemühungen 
vom acht Mitgliedern der Ritterſchaft zwiſchen Deiſter and Leine?), 
eine -Beilegung der Zwietracht zwiſchen Wilhelm und dem Graftu 
Sulius von Wunſtorf, Inhaber des hildesheimiſchen Schloſſed 
Sinzenburg, zu bewirken, fo daß Wilhelm der Jüngere, Wilhelna 
des Siegreichen Sohn, als er wenige-Kage vor dem Micaekisfefie 
1451 von feinem Schloſſe in Hatdegfen aubritt, in der Nähe des 
pilehager ⸗ Ahurms vom Grafen Julius überfallen und gefangen 
nach der Winzenburg geführt wurde. 

So griff das Zerwürfniß immer mehr um fi) und drohte 
mit dem Ausbruche eine Krieges, der weit über die Lanbfchaften 
von Hildesheim und Galenberg hinaus fich erftreden werde, als 
Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg, Biſchof Burkard von Halber⸗ 


1) Lubeoi chran, göiingense. Mfd. Fortſeler des Detmar, &. I: 
©. 10. 

2) @6 waren grichrich und Malfpesd von Reden, Kurd und MRertin vom 
Alten, Heincih und Eubotph Knigge, Mrnolb von Mäfing web Brishrid von 
Reben. Leyser, hist. comitum wunsterp. ©. 39. 
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ſtadt, Kurfürk Friedrich von Brandenburg und Herzog Heinrich 
von Wolfenbüttel am 10. März 1452 auf einer Tagfahrt zu Hal 
berftadt die Ausgleihung erreichten. Dem bier gefällten Spruche 
gemäß, verpflichteten fich. Bifchof. Magnus und Herzog Wilhelm, 
dem vom Garbinallegaten Nivolans gegebenen Beſcheide nachzu⸗ 
tommen, vemöge befien Wilhelm namentlich zur Ginlöfung der 
an Hildesheim verpfändeten Leibzucht Schonettes berechtigt wurde; 
außerbem ſollte Graf Julius, gegen eine Entihäbigung von 2000 
Gulden, den jüngeren Wilhelm in Frelheit fetzen ). Rachdem 
gemeine / Landſchaft von Göttingen bie Zahlung dieſer Loſeſumme 
übernommen hatte, wurde Wilhelm. am Johannistage 1452 aus 
der Haft. anf dem Schloffe Winzenburg entlaffen®). 

Schon vor biefen Iegtgenannten Greigniffen hatte die Land⸗ 
[haft Oberwald aufgehört, als felbftänbiges Fürſtenchum · dazu⸗ 
ſtehen. Sum Berſtandniſſe diefer Erfheinung wirb es unerläßlih 

fein, die Geſchichte des gättimgifchen ‚Bürftenhaufes während ber 
legten funfzig Jahre in Umriſſen zu bezeichnen. 

Der einige Sohn Ditos des Duaden, Dito ber Eimäugige 
(eooles, monoculäs), ſtand während der erſten Jahre nad dem 
Tode feines Baters untet · der Bormundfchaft Friedtichs bon Braun- 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel. „Da ſchon mein Water, ſagt er Im einer 
am Tage vor Himmelfahrt 1395 ausgefteten Urkunde, unferm 
Better fein Land wnd Leute gegännt und ihm namenslich in ben 
Stadten Nordheim, Münden, Uslar und Gandersheim auf den 
Ball feines erbelofen Todes hatte huldigen laffen, und’ da jeht 
Herzog Friedrich unfere Mannen und Diener ohne Schatung Teig 
und 106 giebt, auch das neue Schloß, welches er zu unſeres Ba⸗ 
ters Zeit vor dem Gevchardeshagen (Gebbershagen) aufgebaut, 
uns zu Liebe hat brechen laffen, fo haben: wir ihm unfere Städte 


4) urtunde bei Riedel, cod. diplom. brandenbg. vaupithen N. ⁊h. w. 
S. 460. 

2) Die vom Anker (demicellus) Dietrich, von Pleſſe, vom Dode ven dide⸗ 
lepſen, Heinrich von Hardenberg, Werner von Stockheim und den Räthen von 
Göttingen und Nordheim vertretenen Stande Oberwalds fleliten am Mibdnstage 
(21. Junius) 1452 eine Urkunde aus, kraft welcher fie fich verbindlich ‚machten, 
de genannte Sunmue am nädften Mertinstage entweder auf dem Gapktelhaufe 
in Hilbeshein, ober aber auf dem Stoffe Bingenkurg autnue him. urtunde im 
Archive der Stadt Sottingen. 
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Nordheim, Münden, Uslas, Gamberöheim, Dransfeld, Hardegſen 
und Moringen huldigen laffen und haben ihm den Vertrag aufs 
gerichtet, daß, wenn wir erbelos abgehen, Land und Leute an ihn 
fallen folten. Auch fol umfer Better imfer treuer Bormund. fein, 
biB wis zu Jahren kommen, wie ſich das von Recht und wegen 
Bormundſchaft gebührt /. Behalt fih der junge Herzog bei, biefer 
Gelegenheit vor, nit Gimwilligung ſeinet Mannſchaft und Stäbte 
nach Belieben verpfänden und veräußern zu dürfen, fo zäumt er 
Dagegen auf: biefen Ball feinem Better den Borkauf ein?). 

Sobald Dtts nach der durch Kaifer Wencedlaus erfolgten 
Grllärung ber Boljährigfeit?) die Regierung felbft übernommen 
hatte, zeigte er fi als entſchiedener Freund des äffentlichen Bries 
dent, den Bewohnern der Städte geneigter®) alß einer unter feis 
nem Bater mit Fehdeluſt genahrten Ritterfehaft. Die von Schwis 
cheſdt und Hardenberg traf, weil fie.fih im Wegelagerungen 
gefiden, feine fimfende Hand; bie ven Wbelepfen wandten bie 
Grhürmung ihrer Burg nur durch das Gelubde ein, fich jeder 
Störung de& Bandfriebens: enthalten zu wollen; gegen Lambrecht 
um Steckhauſen, der von der Bramburg aus raubte, verband 
ſich Otto wit Grafen. Adolph von Naſſau, mainziſchem Boigte 
auf. dem Eichsfelde, mit. den Grafen Heinrich von Stolberg und 
Heinrich nem. Hohnflein und ‚ven Städten Erfurt, Norbhaufen 
und Mühlbaufen, forderte hiereuſ von dem Junker unentgelkliche 
Nüdgabe aller Gefangenen und volle Sahne für den gebzocenen 
Bandfrieben, ſtürmte, als er abſchlägig beſchieden wurde, und brannte 
bie Bramburg aus (14. Julius 1458). Much Schloß Juhnde, 
welches ih Damals im. Befige derer von Bovenden befand, mußte 
fi. ihm ergeben ). 

Der Ungeſtam des Baters und deſſen Haste, eigenwillige 
Natur war nicht als Erbſchaft auf Otto Cocles übergegangen. Er 
ſcheute . nicht zum Schwerte zu'greifen, wenn Pflicht aber Ehre 


1) Sobeid, cö4, diplom. ©. 90 x. — Die Urkunde über einen reis 
tags vor Pfingfen 1404 rolf Bernhard: und Oauric und andrerfeit Ouo 
Gocted adgefrhloffenen Erbyertrag findet fi bei Kleinfhmidt, Sammlung 
von Landtagsabſchieden. Th. I. ©. 82. 

2) Urkunde von 1398 bei Scheid, bibliotheca historica gotling. ©. 180. 

3) Uslar, Seeſen umd Gahberöpeim erhielten durch thn Befeftigung. ° 

4) Schoettgen et Kreysig, dipfom. et script, Th. I ©. 53. 


«6 erheiflgten, eu konnte ben Bruch des Landftiedens mit anet- 
bittlicher Strenge ahnden und en verſtaud es, der Mitterfeheft ges 
genüber, feine fürftliche Stellung za behaupten: Aber dem Bier 
terleben zog er die Behaglichkeit friedlichen Geunſſes auf feinen 
Schlöffen ver, anfangs in Usler, dans in Harbegfen, als dieſes 
mac dem Tode der Mutter, bie dort fhren-.Wittwenfig hatte, ihm 
zufiel. Daß feine Gemahlin Agnes, eine Tochtet Des Landgrafen 
Hermann von Hefen, mit folder. Vorliebe an Ründen ding, Daß 
fie dem Furſten weder nach Uslar noch nach Hatbegfen folgte, 
machte eine doppelte Hofhaltung erforderlich, deren Aufwand mit 
dem Ertrage der. Kammergüter nicht beſtritien werben konnte. 
Kom num dazu, daß Dtto ein durch den Water mit Schulden 
überlafteted Furſtenthum geerbt hatte und daß eine Berechnung 
ber Ausgaben ihm aliegeit verdrießlich fiel, befonderd. wenn fie 
feiner Breigebigkeit ein Maaß vorzuſchreiben breite, To engiebt fih, 
daß die Zahl der fürklichen: Gläubiger nicht eben in Monahme bes 
griffen fein konnte. Aber Dito flanb fähnelos im Lehen und 
fühlte fich nicht gebeungen, zum Deſten der Betten feinen Reis 
gungen Iwang anzuthun. Unbeirtt durch die ſich hönfenben Schul ⸗ 
ven, borgte er wiederholt bei Hetzog Wilhelm, bem eu dafür die 
Rachßolge im Bürftenthum zufagte. : Diefer Zuſtand ber Dinge 
mußte mif jebem Jahre unhaltbarer werben. Im einem Sahrei⸗ 
ben*) forberte des Kaiſer Sigiemund den „Berg. Dite an der 
Beinen auf, in Prag zu echt zu fiehen auf rund der von Anna 
von Windperg, ‚geborenen von Pinneberg, vorgebrachten Klage, 
daß fie ihres mütterlihen Erbes hatbrr, fo ihr von dar edlen Ama 
von’fenweberg,. Ditos Schweſter, zugefalln, Befprüde an ben 
Herzog habe. In einem zweiten kaiſerlichen Schreiben wird dem 
Abt vom Kloſter Beßra aufgeitagen, den Labedeleſ perſonlich an 
Dito 2 überbringen.: 

Indem fi alfo die durch Glanbiger von allen Seiten ers 
wachſenden Verdrießlichkeiten mehrten und unter diefen Umfländen 
auhaltende Kranklichkeit die Sorgen um bie Verwaltung fleiger« 
ten, zeifte in Dito der: Entſchluß, fich der Regierung zu begeben. 
Das freundliche Bernehmen, in welchem er mit feinen Ständen 


1) d. 4 Prog, 27. December 1437, aan, ke von Henne⸗ 
berg, Th· IE, Urtundenbuch ©. 22. 
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lebte und iveldeb fich barim andfpricht, daß am 26 Juniss 1435 
Göttingen, Rordhein, Minden, Gandersheim, Uslar, Moringen, 
Dransfeld, Harbegfen und mehr als achzig Ritter des gättingifhen 
Landes mit Willen umb auf Geheiß des Fürſten „ihres guädigen 
und Tieben Junkers⸗ - einen Bund zur Erhaltung des Landfrie— 
dens abfchleffen, erleichterte dieſen Schritt. Es war im Julius 
des Jahres: 1435, daß fh Dito Cocies „ſunderliken umme ge 
brek willen unfeß Iyoes+ mit feinen ehrbaren Räthen, Rannſchaft 
und Städten.anf dem Kirchhofe von Kloſter Steina beſprach und 
ihnen Bollmacht ertheilte, das Land zu deſſen Nutz und From⸗ 
men zu vegieren, bergeftalt, daß durch fie mit Wiſſen des Herzogs 
ein nüßlicyer umd bequemer Landvoigt erkoren werde, der bem 
Lande vorſtehen, die Amtleute auf den Schlöffern au⸗ unb abs 
fegen, Binfen, Renten und Gefälle erheben and über feine Ber 
waltung jährlich zwei Mal, zu Oftern und zu Michaelis, den ihm 
beigeorbneten Rüthen Rechenſchaft ablegen felle. Zu Lehteren 
wurden vier Herren aus ber Nitterfchaft und fünf Bevollmäde 
tigte der Städte durch die Landſchaft gewählt?) und durch fie, 
mit Ginwilligung des Fürften, Iohann von Falkenberg, Ritter, 
zum Landdroften beftellt, Dagegen verpflichteten fi die Stände, 
dem Landesheren eine ſtandesgemaͤße Bedienung zu halten, feine 
Scuilden zu tilgen, feine Pſandſchaften einzuläfen, die Ausgaben 
und Geſchenke zu tragen, weiche er an Herolde, Spiellente, Pfeifer 
u. f. w. zu verabreichen habe, des Furſten Küche und Keller mit 
Bein und Kraut zu verfehen und ihm jährlich 200 rheinifche 
Gulden in vier Terminen auszuzahlen. Außerdem wurde beftimmt, 
daß lehztere Summe in bem Mafe erhöht werden folle, als ſich 
der Zuſtand des Landes beffere und daß man dem Bürften, wel 
chem allein die Wergebung geiftficher und weltiächer Lehen, jedoch 
nicht ohne Beirath der Stände, gebühre, eine vollſtandige Som⸗ 
mer und Winterkleidung jährlich zukommen laſſen folle. Hierauf 
gab Herzog Dito fein Siegel an Landvoigt und Reunmänner, 
damit daffelbe e zu Uslar in einer Truhe verſchloſſen gehalten wer⸗ 

1) Es warm oiderond und Dietrich vom Hordenberge, Oito der Hltere 
von Kerfilingerode und Barthold von Mdelepfen, fo wie Hans Diken und Here 
mann @iefeler, Ratpmänner zu Göttingen, Hans Gottſchait, Rathmann zu Rorde 
heim , Hans Mengerthauſen, Rathmann zu Münden und Hembreht Diegand, 
Rathmann zu Uslar. 





ben möge, zu weicher jeder ber. Gemamtten "einen Gchlüffel er— 
alte. Für. den Ball aber, daß feimerfeits diefer Einigung nicht 
überall gewiſſenhaft entfprochen werde, entband ber Herzog feine 
Diener und Unterthanen des Eides ber. Treue 2). 

Mit diefem Berfahren waren indeſſen die braunſchweigiſchen Age 
naten keinesweges einuerftanden und Herzog Wilhelm erbot fi 
1437,’ gegen Anwendung von 10,080 Gulden zur Einlöfung der 
verpfandeten Schlöffer ſchon jet das Fürfenthum: Göttingen zu 
Übernehmen. Wenn Dito damals nicht fogleih auf dieſen Bor⸗ 
ſchlag einging, fo war es bie Beſorgniß vor ber Cinrede ber 
lüneburgifhen Bettern, denen, weil ihnen zugleich mit Wilhelm in 
dem zu Gele 1428 abgeſchloſſenen Thpeilungsvertrage die Sammt- 
huldigung in dem Lande Oberwald zugefagt war, die gleiche Be— 
vechtigemg an ber Erbſchaft zuſtand 2). 


1) Die von Dtto hierüber ausgefteilte Urkunde d. d. Harfte, die divisie- 
nis apostolorum (15. Juliug) 1436, findet fich bei Scheid, hiſoriſche und 
diplomat, Rachtichten, &. 129 x. und bei Kleinfgmidt, Sammlung von 
Sandtagsabfhlsden, Sp. I. ©. 153 x. 

2) Hierher gehört das nachfolgende, auf dem Archive der Stadt Göttingen 
befindtice Schreiden von Kalfer Albrecht HL. an Otto Gottes: mBohgeborener 
lledet opehm und furſt. wir haben verftanden we das deyne lieb am eynem und 
ber Hohgebom milßelm herteg «u brumfdtocig and gu Lumsborg deva Vetter 
unfer Geber ehim ral und furft an dem endern -tril eyn gulfihoridrrikung 
gegen -epnander habt ewre lande und luta antzeffende, ſoliche vercynung und vere 
freibung ettliche lute underftem in abwefung deffelben Herkog wilheims im zu 
groffen ſchaden und verfurgunge. wenn wir nu denfelben unfern oheimen hertzog 
wilhelm gu unferm rate und Hoffrichter haben uffgenommen und mir fein nicht 
enberen mogen nad} gelegenpeit der fahe die un twiſſchen uns umb den polen 
die in unſer kunigreich ga beheien jichen ufferftanden find, fo fehen wir ungern, 
das in unfe dirnſten in ſeyner abweſung an fepnen- Inden und luten und 
ash an ſolicher -ugrberugien verfhribung und vereynung verkuret werbe. daron 
iſt unfere mepnung und wir begeren oud von deme mit fleiffe eruſtlich gebie-⸗ 
tnde, das du dive ſoliche verepnung und verfchribung , bwifichen dir und dem 
egmanten hergog wilhelmen begreiffen und gemacht, unverrudet haldeft und davon 
von npemand wyſen faffeft in eyniche weiß. weren dann eyniche fperme oder ku= 
ſpruch greifen euch beiden teilm umb was fahe das oud were ufferflanden, 
To if unfere begerung und weynung, das du bie gutlichen laſſeſt anfteen fo lange 
Bifg daB - derfelb wilhelm toider hahm fu lande fomet, fo fol er und iR ond 
dartzu willig bir Hu fun nad eid und werfhribung mas recht und billich ifl. 
fo werdet er ouch wider du lande komen fe ſchireſt wir ſyner nad diſen Ienfs 
fen emberen mogen. wolleſt did hiryn fo glimpflich laſſen ſynden als wir des 
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Anders geftalteten ſich Die Berhältniffe, als es den nad 
Gele gefandten Üdten von Bursfelde und Nordheim und ben 
Nittern von Kerfllingerobe und von Diberöhaufen gelang, die bes 
dingte Einwilligung ?) der lüneburgiſchen Agnaten zu der Abtre— 
tung des Landes zu erwirken. Sobalb die Abgefandten mit dies 
ſein Beſcheide nach Hardegfen zurüdgekehrt waren, zeigte ſich Dite 
zum Abſchluſſe des Vertrages mit Wilhelm bereit. 

Es war im Anfange des Jahres 1442, daß Otto Cocles auf 
fein vaͤterliches Erbe, mit Ausnahme von Stadt und Gericht Us⸗ 
lar, zu Gunſten Wilhelms verzichtete, worauf Letzterer mit feinem 
Bruder Heinrich die Verſtaͤndigung dahin traf, daß er biefem 
Gandersheim, Seefen und die Stauffenburg überließ, für fi 
dagegen Brunſtein, Moringen und Harſte behielt, während die 
Übrige Landſchaft vorläufig unter der gemeinfchaftligen Verwal⸗ 
tung beider Brüder verbleiben folte. Hiernach fand auch die Eis 
nigung der genannten molfenbüttelfchen Brüder mit Agnes von 
Heffen, der Gemahlin Ottos, dahin Statt, daß derſelben der ums 
gefhmälerte Beſitz der ihr verſchriebenen Leibzucht, beftehend. in 
Schloß und Stadt Münden, Dransfeld und dem Sichelſtein, 
fammt den damit verbundenen Berichten, Rechten und Bubehös 
rungen, mit alleiniger Ausnahme der weltlichen Lehen, verbleiben 
foNe. Undrerfeits verpflichtete fi Agnes, die genannten Städte 
und Schloſſer den obigen Fuͤrſten ſtets offen zu halten und wes 
der bie Leibzucht noch deren Renten zu verpfänden, bebang ſich 
auf den Fall, daß fie das Witthum ſchwinden laſſe, eine Summe 
von -24,000 rheiniſchen Gulden aus und, wenn man. fi deſſen 
weigere, das Recht, bie verfchriebenen Güter verpfänden zu dürfen; 


din gut getrawen hu deine fiebe Haben. daran tfuft du und befinden liebe und 
wolgefalien. Gegeben gu prage am fambflag nad unfer eben frewen tag vif. 
taconts (2. Fuline) unf. ride in dem erſten iare (1438). 

1) Sie lautete nur für die Beit der Behensdauer von Otto. Deshalb gab 
Bernhard von Lüneburg durd die Beflälgung von Privilegien, meihe er nad 
Ditos Tode den Ständen Gdttingens eriheilte, zu ertennen, daß ihm an biefem 
Sande Anfprüge zuftänden. Erſt auf dem 1491 dur Herzog Wilhelm den 
Jüngeren nad; Steina ausgefhriebenen Sandtage wurden die Stände in Kennt 
niß gefeht, daß Heinrich von baneburg auf das Fürftenttum Göttingen — wenn 
felbAR jüpt noch nicht unbedingt — verzichtet Habe. Wahrfceintih empfing eben 
deshalb Mölihelm · der Jungere -erft 1498 Die Huldigung von Münden und 
Göttingen. J J 
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desgleichen daß ihr die Morgengabe, beſteheud in dem Hofe zu 
Imbſen, dem Zoll zu Göttingen und riner Rente von 20 Martk 
beim Rath zw Nordheim unbenommen bleibe !). 

Seitdem führte Otte Gocleb ein im Wbgefchiebenheit feinen 
Neigungen entfprechende& Leben, von wenigen Freunden und Die 
nern umgeben, bis ihn am 6. Februar 1463*) der Tod traf. 
Seine Leiche wurde in der Pfarrkirche zu Uslar beſtattet. Mit 
ihm erlofch die von Albrecht dem Betten gefliftete Herzoglinie von 
Göttingen. 

Durch die obengenannten Grwerbungen und in Bolge des 
mit Otto Gocles abgeſchloſſenen Vertrages war das Beſitthum 
und mit dieſem der Umfang der Regierungsgeſchäfte für Wilhelm 
erheblich gewachſen. Es mollten in ben neuerdings gewonnenen 
Landestheilen die Berhältniffe geordnet, ungebuldige Gläubiger 
befriedigt, Amter und Schlöffer von Pfandſchaften befreit fein; 
des Herzogs Söhne waren zu Jünglingen berangereift, und wenn 
auch die Beſprechung über die bereinfige Erbfolge nicht drängte, 
fo ließ ſich doch vorausſehen, daß Theilnahme am Regiment oder 
die Ginrdumung eier gefonderten Eleinen Hofbaltung für die 
fürftichen Junker in naher Ausſicht ſtehe. Um allen diefen Bors 
derungen zu genügen, hätte e8 der Gegnungen bes Fricdens bes 
durft. Statt defien finden wir Wilhelm bald im eime über bie 
ſudlichen Landſchaften des welfifchen Haufes ſich verbreitende Fehde 
verwidelt, welche durch feinen Sohn Friedrich hervorgerufen war. 
Den Unsuhigen, Stürmiſchen (turbulentus) nennt Letzteren 
die Nachwelt, weil unbänbige Kriegsluft in ihm tebte und er ge⸗ 


4) Urkunde d. d. Münden, Montags nad Palmarım 1442. Urdiv der 

Ctadt Büttingen. — Zoot der 1462 geſqhehenen Ahtretung Rand Dip — weil 

" die Agmaien in Bäneburg ihren Gerechtfansen nicht vergeben wollen — dem Ra- 
mm nad} noch fernerpin der Regierung vor, bis er 1450 den zu Gteina ver⸗ 
ſammelten Ständen ertlärte, daß er Wilpelm zu feinem alleinigen Nachfolger 
erwählt habe, Aber auch jetzt noch trug die Landſchaft, wegen Lüneburgs, Ve— 
deuten und Wilhelm mußte fih bis zum Tode Ottos mit der vormundfhaflien 
Regierung begnügen. 

2) Dieſes Datum (Dorothrentag 1463) gebm die zu Göttingen, geſtiſteten 
Menorim Ottos an. Lubecus neunt denſelben Tag, aber fälfhiih das 
Yapr 1462, während bie Riederzeichnungen des gleichzeitigen Hans von Mens 
weröpaufen (Bateriändifhes Urin, 1831, ©. 158) dem Todestag auf 
sezto post’ Valentini (20. Februar) 1863 fegen. 


barnifcht bad Lehen durchſtürmte, friebes und feublos, ohne Liebe 
für Haus und Land, Lange im Kampfe mit feinen Unterthanen, 
enblich durch feinen eigenen Bruder der Freiheit beraubt. Es 
waren nicht immer fürſtliche Jehden, wie ſolche, denen ber Water 
nachzeg, fondern Wegelagerungen, Raubzüge, Reiterbienfie, wie 
ſich ibmen der untere Adel zu ergeben pflegte, an denen ſich Fried⸗ 
rich erfreute. 

Im Jahre 1447 überwies Wilhelm ber Ültere feinen beiden 
Söhnen, Wilyeln dem Jüngeren und Friedrich, die Schläffer Hom⸗ 
burg und Moringen fenuat den dazu gehörigen Boigteien und 
einigen nicht unerheblichen Gefällen. Unlange barauf begab ſich 
Briedeih, der, wie oben berichtet, ſchon feüher durch WBegelages 
rungen ben Bater in eine Fehde mit Bifhof Magnus ven Hil⸗ 
despeim verwidelt hatte, nad) dem Süden, wo er im Gefsige 
des Grafen von Würtemberg den Kämpfen gegen bie Stadt Gf- 
lingen beimohnt. Folgenreicher war feine Theilnahme am ben 
Screitigkeiten der Bürger von Münfter gegen ihren Bifchof. 

als nach dem Tode vom Biſchof Heinrich das mänfer 
ſche Domeapitel, gegen die Bsünfche der Bürgerfchaft, welche 
Biſchof Grid von Dsnabräd zum Bandesheren begehrte, Graf 
Walrav von Mörs, Druder des Erzbiſchofs Dietrich von Edln, 
zum Borſteher des Stifte erfor, wiberfepten fi bie Bürger die⸗ 
fee Wahl, nahmen den kriegtluſtigen Grafen Johann von Hoya 
um Stadthauptmann an und gewannen für Selb den Herzog 
Driedrich mit einem „gewaltigen zeifigen Zuge )⸗. An der Spike 
von 300 Pferden, begleitet von ben Grafen von Schaumburg 
und Pyement und von dem Übelheren vom Pleſſe, ritt diefer im 
Anfangs des Jahres 1454 in Münfter ein und zug, ſobald der 
Erzbiſchoſ von Göln in das Hochſtift eingefallen war, mit Graf 
Jehaunn und der ihm folgenden Bürgerfchaft dem Feinde entger 
gen. Da bat Junker Johann, erfchroden über die Streitkräfte 
1) enrad vom Schwicheldt ſchloß ben Bertrag wit der Stadt Münfter int 
Namen Friedrichs ab. Demnaqh ſollte Lepterer mit 170 bis 200 Pferden ers 
ſcheinen und dafür 700 Gulden empfangen, fo wie ferie Pflege, Hafer, Heu, Hufe 
ſchlag und Koſt. Gewinne bie Fehde ein erwünftes Ende, fo folle der Herzog, 
deffen etwaiger Schaden mit taufend Bulden vergütet werden möge, eine gleiche 
Summe als Lohn empfangen. Urkunde vom Tage des Goangeliften Marcus 
1454, bei Bogeli, Schwicheldtſche Urtunden-Samml. S. 191. 
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der Widerfacher, den Herzog, ein Lager zur bezichen und Beine 
Schlatht zu wagen, bis ex von einem Ritt zu dem in der Nähe 
weilenden Herzog von Gleve heimgefehrt fei, den er zur Leiſtung 
von Hülfe zu bewegen hoffe. Friedrich gelobte, dem Wunſche des 
Baffengenoffen zu entfprechen ; als jedoch die Erzbiſchoſlichen ihn 
in feinem Lager beim Praemonftzatenferklofter Barlar unfern Cos⸗ 
feld bebrängten, trieb ihn Kampfluft, alfo daß er am 18. Julius 
1454 gegen den zehnfach ftärkeren Feind ausfiel und biefen durch⸗ 
brechend den Sieg errungen wähnte, als die Bürger von Rün- 
flex durch Konrad von Diepholz, Dompropft zu Dsnabrüd, in bie 
Flucht gefchlagen wurden. Ritterlich ftritt Herzog Friedrich an 
der Spige feiner Reifigen, bis er, umringt, ſich dem Gefolge des 
Junkers Heinrich von Gemen, Johanns Sohn, ergeben mußte. 
Bon diefem wurde der Gefangene nad; Gbln geführt und hierauf 
für 1600 Gulden dem Grzbifchofe Dietrich überlaffen?). Exft im 
Mai 1458 fah fich Friedrich nach ‚erfolgter Zahlung einer beden⸗ 
tenden Löfefumme, weldye durch eine den Landſchaften Wilhelms 
auferlegte Schagung zufammengebracht war, ber Haft entledigt. 

In demfelben Jahre, in welchen den nach Des. Heimakh zur 
rückgekehrte Friedrich fich mit Anna, der Tochter Erichs von Gru⸗ 
benhagen und Wittwe Albrechts III. von Baiern, vermählte (4461), 
wurden von ihm Güter von Lübeck, welche nad Frankfurt bes 
fimmt waren, in.der Nähe von Nordheim überfallen und nah 
dem Schloffe Moringen aufgebradt. Das gab bie Beranlaffung 
zu einer langwierigen Fehde mit: den ſachſiſchen Bundesläbten. 
Nachdem alle Bemühungen Lülbecks, die Zuclihgabe der gesaub« 
ten Baaren zu. bewirten, an dem trogigen -Gigemwillen Friedrichs 
gefcheitent waren, kamen 1462 bie Sendbotan des dortigen Raths 
mit denen von Goslar, Braunfihweig, Göttingen, Gimbed; Hans 
nover und Nordhauſen auf einer Tagefahrt in Hildesheim zuſam⸗ 
men und faßten hier den Beſchluß, ihr Recht mit den Waffen in 
der Hand zu verfolgen. Dem zu diefem Behufe eingegangenen 
Bündniffe trat Bifhof Gruft von Hildesheim, geborene Graf von 
Schaumburg, um fo eher bei, als er bei biefer Gelegenheit-den 
Anfprüchen feines Stift auf den Beſitz des Schloffes Homburg 


1) Fieer, bie Geſchichttquellen des Bistjums Münfer. Th. 1. ©. 289, 
280, 313, : . 
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Geltung zu verfehaffen hoffte: Selbſt Herzog Bernhard von Lüs 
neburg, fei es aus Unmuth über die einfeitige Befigergreifung des 
Landes Göttingen durch Wilhelm den Hiteren, fei es, weil Bried- 
rich vornehmlich die Waarenzüge der Bürger von Lüneburg bes 
eintraͤchtigte, gefellte ſich dem Bande zu. So flanden die Städte 
tompfbereit, nicht, wie einft im Fürſtenthum Oberwald, um unter 
dee Leitung ihres Gebheren für die Aufrechterhaltung des Lands 
friedens einzuftchen, fondern um gegen die Willkür eines Herzogs 
von BraunfhweigsLüneburg ihr Recht zu fügen; ihnen zur Seite 
Bifchof Ernſt und Bernhard von Lüneburg, um, ihrer Grflärung 
nach, über Gotttes und des Kaiſers Ordnung unb Gebot zu 
wachen und auf des Meicyes freier Straße den Brieden zu befeftis 
gen. Die Bemühungen des Landgrafen Ludwig von Heſſen und 
des Herzogs Wilhelm von Sachſen, eine Ausgleichung des Hadert 
zu bewirken, führten zu Feinem Grfolge und im März 1462 rit⸗ 
ten die Achtmanner, welche die Berbündeten behufs der Berathung 
und Duchführung des Krieges ernannt hatten!), in Hübesheim 
ein. Hier griff man noch ein Mal zu einem Berſuche der Sühne;- 
6 auch diefer fich zerfehlag', ließen die Stadte ‚zur Heerfahrt 
baden und brauen, um fid) mit Gewalt. in den Beſitz ber von 
Friedrich bemannten Schlöffer Moringen und Homburg zu fegen. 

Ränger durfte Wilhelm der Ältere diefen Irrungen nicht teils 
mahmlos zufehen, wenn er nit den Sohn von der Macht der 
Städte erbrüdt, das eigene Furſtenthum ber Werheerung preisge ⸗ 
geben wiſſen wollte. Seinen einbeinglihen Borfellungen bei den 
Besbündeten gelang e8, gegen Ausgang des Junius 1462 einen 
Receß abzufchließen, demzufolge Schloß und Weichbild Moringen 
mit Dörfern, Leuten und Gerichten dem Rath zu Braunſchweig 
auf fo lange Aberantivortet wurde, bis, falls der richterliche Spruch 
alſo entſcheide, der durch die Wegelagerungen Friedrichs herbeis 
geführte, auf 2400 Gulden gefchägte Schaden erftattet fei; das 
ſchiedbrichterliche Amt aber follte von Seiten der Fürften auf den’ 
Grafen Heinrich von Schwarzburg, von Seiten der Bürger auf 
Biſchof Gerhard von Halberſtadt übertragen und, falls beide fich 

1) Es waren die geſtrengen Anappım Kurd von Scwigelöt.der Ältere, 
Bubroig von, Veltpeim, Aſche von Bortſeld und Friecdrich von Zerſen von Seiten 
des Biſchoſt. und. vier Ubgegrbnete der Stadte Hübeöpelan, Braunſchweig, Got- 
tingen und Eimbeck. 
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in tem Erkenntniß nicht einigen konaten, Erzbiſchof Friedrich von 
Magdeburg zum Dbermann beftellt werden !). 

Die auf diefem Wege berbeigeführte Ginigung war von kur⸗ 
zer Dauer. Schon 1465 erhoben bie Stäbte neue Klagen über 
die Wegelagerungen Friedrichs, der, da die Bürger von Göttin 
gen den ihnen zugefügten Unglimpf rädten, an Göttingen und 
Hifdespeim den Fehbebrief fandte und die Feindſeligkeit bamit bes 
gann, daß er vier Dörfer bes eufigenannten Stadt einäjcherte, 
Erſchrotcken ſchrieb Göttingen an Gimbeck um feleunige. Hütfe, 
bat beim Landgrafen Ludwig um Kath und Troſt und Hagte, 
daß der Herzog, trotz feiner Bufage, fi bis Michaelis aller uns 
gefährligen Eingriffe enthalten zu wollen, mit den früher geübten 
Unbilde fortfahren. „Es nimmt uns Wunder, daß ihr zu ums 
fo hartlich ſprecht⸗ antwortete Friedrich anf die Vorſtellungen bes 
Landgrafen; „ba wir unfer Recht micht im Gäten erreidyen kön⸗ 
nen, mäffen wir e8 auf Gott fegen und an euch ſtellen, wad ihr 
nun dabei than wol“. Ben Seiten Friedrichs war fonach auf 
Beine Veteitwilligkeit zue Beilegung ber Fehde zu rechnen. Aber 
den alten Milben jammerte des Laudes uns als in Oberwaib 
der Kampf immer heftiger: entbranute, bemühte ex fidh wieberhoit, 
einen gütlicpen Schiuß herbeigufäheen. Uenfenfti Bit ganzer Macht 
waffneten die ſachſiſchen Stadte, umlagerten 1466 Schleß Hom⸗ 
burg, verheerten bie bortige Beigtei und baaunten Deende, Harfe 
und eilf in der Nachbarſchaft von Marbeidendorf gelegene Dörfer 
nieder. ine von den Gottingern aufgeführte Warte minıbe von 
den Zunkern von Kerſtlingerode gebrochen und in Gemeinſchaft mit 
feinem Bruder Wilhelm vergalt Friedrich den Göttingen die Bers 
wüſtung feines Gebiet duch die Ginäfcerung ihrer Dörfer. 

I Tenntaiß gefeht, daß fh das nur nodhbürfüg mit Lebes ⸗ 
mitteln veefehene Homburg nicht lange gegen die Welagerer werde 

1) Später wurde Moringen für 2900. Gulden pfandweiſe muf Graf Grin- 
rich von Sqhwarzhurg, mainziigen Voigt auf dem Wufeherge, Übertragen Ale 
diefer 1488 ftarb, bemähtigte fich Herzog Wilhelm der. Züngere des Schlaffes, 
vertrieb den graͤflichen Voigt fammt deffen Knechten und erwiederte (d. d. Gan= 
dereßeim, Sonntag Cantate) auf die Hierüber reden Klage des Grafen Bün= 
ter, er fei alfo verfahten, weil er in Erfahrung gebragt, dag Schwarjtutg bie 
Abficht hege, Moringen an einem Briten zu verkaufen. Bcheettgen et 
Kreyssig, diplomataria et script. Th. I. ©. 599. und 00. 


bakten Können, bewog Wilhelm der ‚Ültere durch Teim Werfpeinhen, 
die Ausföhnung mit bem Sohne übermehmen zu wollen, die Bür⸗ 
ger zum Abzuge. Sobald indeflen dieſes geſchehen war, verwarf 
Friedrich jeden Vorſchlag zam Vecrgleich und fuhr mit feinen 
Naubzügen fort. fd. in ihren Erwartungen getäuſcht und in der 
Meinung, daß fie von Wilhelm dem Älteren überliftet ſeien, ſand⸗ 
ten die Städte auch Diefem (am Andzensabenb 1466) den Abſa⸗ 
gebtief,. berannten Ealenberg, übargaben im Lande zwiſchen Deifter 
and Beine gegen hundert Dörfer und Schlöffer ben Blammen. und 
brannten: Pattenfen, dann fogar (Furz vor Weihnachten 1466) die 
Neuftabt non Hannover wieder. .. 

&f im Sommer 1467 erfolgte die Ausglelchung auf dem 
Tage in Dmedlinburg !). Erzbiſchof Johaun von Magdeburg und 
Markgraf Briedrich von Brandenburg hatten, ald vom den Yars 
teien beſtellte Schiebrichter, die Bermittelung übernommen. Fehde, 
Umville, Gram und Berdruß follten aufhören, von beiden Seiten 
die Gefangenen freigelaffen, die Eroberungen zurüdgegeben were 
den. Die Herzöge, ſo wurde befiimmt, follen bie Straßen treus 
lich fügen, ſchirmen und befrieben und den wanbernben Mann 
nicht beſchädigen noch befchädigen laffen; Moringen aber foll 
einfhweilen dem Markgrafen von Brandenburg überantwortet wer⸗ 
den. Beil fich jedoch Briedrih auf dem Tage zu Quedlinburg 
nicht eingefunden hatte, wurde derfelbe zu Johannis auf einen 
Tag in Gardelegen geladen. Hier konnte er nur durch bie Er⸗ 
klaͤrung der beiben mächtigen. Schiebörichter, daß fie wibrigenfalld 
ſich anf die Seite der Stäbte Kellen würden, zur Annahme bes 
Bertrageb zu Quedlinburg bewogen werden. 

Während diefer Zeit wurde, bis auf kleine Mißhelligkeiten, 
welche aus der Befigergreifung des Landes Göttingen erwuchfen, 
das gute Bernehmen zwifchen den Brüdern Wilhelm und Heinrich 
nicht ferner geftört. Hatte Erſterer vom Bater die Freude an 
tisterlichen Unternehmungen geerbt, ſo war auf Heinrich der fried⸗ 
fertige, in ſtiller Häuslichkeit ſich gefallende Sitm der Mutter 
übergegangen. Wühlte er fich aber durch die gegen feine Untere 
thanen geübten Gewaltihätigkeiten gezwungen, daB Schwert zu 








— Untunde dom yötitoge määt unfern, Hera Tiämamdtage bel Lünig, 
&9. V. Kofhnitt 4, ©. 18. md bei Rieinfhmidt, Sammlung von Sands 
tagsabfgieden, Sp. 1. ©. 187. 
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ergreifen, fo verſtand er es mit Nachdruck zu führen. Das fühlte 
des räuberifche Herwich von Üge?t), als er aus ber Harzburg vers 
trieben wurde; Schloß Grpleben, wer welches fi) ber Herzog ge= 
legt hatte, wurde den wegelagernden Rittern von Alvendleben 
nut durch die ſtarke Unterägung der Magdeburger ımd des Marke 
grafen von Brandenburg erhalten. Durch georbneten Hamshalt 
und billige Befdränkung einer in jener Zeit maßlofen Gaftlic- 
keit?) gelang es ihm, Ümter-und Schlöffer von den Pfanbgläus 
bigern einzulöfenS). In Wolfenbüttel hielt ex fein befcheibenes 
Hoflager; von dort aus überwacdte er mit Sorgfalt den Bffente 
lichen Brieden, förderte der Bürger Gewerbe und freute fi ihrer 
fleigenden Bohlhabenheit, fegte treue Boigte auf die Schlöfler 
und gab jedem Klagenden bereitwillig Gehör. Als er den Lob 
nahen fühlte, händigte er dem Rath von Braunfchweig bie 


1) Die von Üge (Uttefeim, Utiffen) erſcheinen durchweg als welfiſche Minis 
feriaten. Seit der erften Hälfte des dreigehnten Jahrhunderts zeigen fie ſich mit 
dem Kämmereramte belehnt, dann als Pfandbefiger der Schlöffer Ampleben, 
Twiflingen, Altenhauſen und verſchiedener Güter bei Mofenthal, fo wie auf dem 
Sqloſſe Erpieben fehgaft. Ampleben war dem Ritter Herwich fon: 1625 durch 
die Bürger von Braunſchweig entriffen. 

2) „Sin tavelaten was gan Eorts Heißt es in der ſachſiſchen Chronik bei 
bel, ©. 217, um zu bepeichnen, daß er kein Freund von Gafigeboten war. 

Der Bortfeger des Detmar, Th. II. S. 99, theilt folgende intereffante 
Eräpfung mit: Mm Mndreastage 1445 kam Herzog Heinrich nah Braun- 
ſchweig, ritt am Abend in feine Herberge ein und mar gewappnet. Doch hatte 
er feine Waffen verdect. In det Brühe des andern Morgens ſtand er auf, 
legte den Haruiſch au, ging in den Dom und licß den Küfer zu ſich enhieten. 
Als diefer gelommen war, fprad der Herzog, er wolle Meſſe horen, und fügte, 
als der Küfter gehen wollte, um einen Priefter zu holm, hinzu, er habe ſchon 
einen Pfaffen dei fi und möge nur die Antleidefammer (ghermwefamere) aufger 
ſqhloſſen werden. Da ſchloß der Küfter auf und alsbald folgte ihm der Herzog 
mit feinen Begleitern, nahm aus der Kammer einen Kaften, darin das Geld lag, 
welches wor Zeiten mit Ablaß gefammelt war, und trug diefen aus der Kirche. 
Hier land ſchon ein Wagen bereit, anf, den ex ihn ſette und Lich ihn nad 
Sdloß Wolfenbüttel führen. Da folgten ihm nad; Burgemeifter und Rath, de— 
MHagten fih Hod wegen des Schadens und ſprachen: „Bnäbiger Herr, das iR 
ein ſchwer Ding, zu leiden, daß euer Gnaden folche Gewalt übte. 

3) „Ale fine borge hebde he fey, de weren nicht derpendet, men bar hebde 
he vagede uppe, fo dat fin lant unde lübe, borge unbe flede in groter nering 


fenz de konde fin lant beſchermen to Wulffenbättel up dems flotes. Abel, 
“aD. 
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Scläffel von Wolfenbüttel ein, um folce, da ihm Fein männlis 
er Erbe befihieden war, nach feinem Abſcheiden feinem Bruder 
Wilhelm zu überweifen. Sein Tod erfolgte am 7. December 
1473. „Gin ebler, friebfamer Fürft, der fein Land vierzig Jahre 
fo vegierte, daß nie Heerſchild in daffelbe Fam und der Kaufmann 
ungefährdet e8 durchreiſen Eonnte» fagt ein Berichterflatter ?), der 
fich des Zuſatzes nicht erwehren Tann: „O riker god, deden alle 
vorften ok alfo, denne weren fe aller eren werb, unde bat kopper 
wurbe to goldel” 

Aus der Ehe Heinrichs bed Friedfertigen mit Helena, der 
Tochter des Herzogs Adolph von Gleve?), war nur eine Tochter 
hervorgegangen, Margaretha, welche fi nachmals mit dem Gras 
fen Friedrich von Henneberg vermäplte. 

Noch in dem nämlidyen Jahre hielt Wilhelm, der auf diefe 
Weiſe wieder zu dem vollen Befihe des väterlichen Erbes gelangte, 
an der Spige von 200 Reitern feinen Einzug in Wolfenbüttel, 
Beil Alter und Gebrechlickeit auf ihm brüdten, begab er fich im 
Jahre darauf der unmittelbaren Regierung über den größeren 
Theil feiner Lande und indem er über Neuftabt am Rübenberge 
und das Land zwifchen Deifter und Leine feinen älteren Sohn 
Friedrich und über Oberwald den jüngeren Bruder deffelben Bil- 
beim IE, zum Bolgt beftellte, behielt er nur das wolfenbüttelfche 
Fürftentgum unter feiner unmittelbaren Berwaltung. 

Der Tod Wilhelms des teren, des Streitbaren oder Giegs 
reichen, erfolgte am 25. Julius 1482, Das Grab wurde ihm 
zu St. Blaflen in Braunſchweig bereitet. 


1) des Deimar, Th. II. S. 357. 


werden folle, folgende Immungen: Kann —A die auf 
15,000 xheinifhe Euler und auf Kleinodien zum Werthe Ge 1000 @ufben feſt⸗ 
gefegte Migift an dem befiimmten Tage nicht entrichten, fo fol er wit zwan⸗ 


3a Pferden und Mannen in Cdin oder Dortmund Einda, helm. Di R 
Mitzift fol Heinrich zu jährlichen Sinfen niederlegen an Gchloß und Gericht 
Kenigel une Kl 1500 Sam Binfen abgeworfen werden; was an biefer 
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Drittes Capitel. 


Das Fulrſtenthum Lüneburg yarır der Netzierung Dtiob, von ben Oaide 
und feiner Nachfalger bit zum Unfange bes 
ſeche zehnten Zahıhunberte, 


Auf Herzog. Bernhard von Lüneburg, her, ein hachhetagter 
Mann, zu Minfen an der Luhe fein Auge geſchloſſen und in der 
Gruft von St, Michaelis in Lüneburg die Ruheflätte gefunden 
hatte, waren im, Jahre 1434 deſſen Söhne Otto von der Haide 
(de erica) und Friedrich zur gefammten Hand gefolgt. 

Willendſtark, ein Feind müffigen Scherzes, handelte Dito 
mit unbeugfamer Stsenge das. Recht, alfo daß von. ihm erzählt 
wich, er habe einft den ergriffenen Wegelagerer mit eigener, Hand 
an dem Halfter feines Pferdes aufgefnüpft. Aber um als Kürft 
des Friedens von feinen Unterthanen dankbar geehrt zu werden, 
bedurfte. es der fleten Rüftung und mandes ſcharfen Rittes, fei 
es, um widerftrebende Bafallen zum Gehorfam zu führen, fei es, 
um den angrenzenden Adel, namentlich die Ritterſchaft der Alt 
mark, wegen ihrer Einfalle in dab Fürſtenthum zu züchtigen. Zu 

der langwierigen Fehde mit den Grafen von Spiegelberg gefelte 
ſich bald eine zweite mit den Grafen von Hoya, die es verdroß, 
daß der Herzog vom Erzbiſchof Nicolaus von Bremen zum Abs 
miniſtrator befiellt war, Die. hieraus erwachſenden Koften zu bex 
flreiten, reichten Die Gefälle des fürftlihen Haufe fo wenig aus, 
daß Otto zu Beräußerungen fepreiten mußte, die ihm zugefalles 
nen homburg ⸗ everfleinfchen Güter, fammt der Boigtei über Has 
meln, an das Stift Hildesheim verpfändete und gleichzeitig 
verſchiedene Schlöffer und Gerichte gegen Darlehen in bie Hände 
des Raths von Lüneburg übergehen ließ. Letzteres mochte um fo 
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gewagter erſcheinen, als, wie früher gezeigt iR, das Verhältniß 
des Landesherrn zu der erfien Stadt ſeines Jurſtenthums nichts 
weniger als ein klar georbmetes war und namentlich die Berpflich- 
tung zu Gteuerbeiträgen von dem Rath bebattlich in Abtede ge— 
feit wurde. Als Dtto gleichwohl durch Anlage neuer Wafferzölte 
den Handel der Bargerfchaft beläfligte, baute Letztere, dem Klo⸗ 
ſter Küne gegenüber, eine die SImenau beherrſchende Feſte und er= 
warb 1435 durch Überantwortung der für 8300 Gulden von ihr 
eingelösten Schlöffer Calenberg und Bikflingen bie Zuftcherung 
des Beiſtandes von Wilhelm den Ülteren. 

Trotz deffen verſchmaͤhte der Rath den Weg der frieblichen 
Ausgleihung mit dem Landesheren fo wenig, daß er zu Bunſten 
deſſelden die auf den Häufern Ahlden und Gifhorn ruhende Pfand⸗ 
fumme von 8000 Bulden aub feinen Mitttin abtrug. leid; 
wohl wurde die Spannung zwiſchen Dtto mb feinen fläbfifchen 
Untertpanen nicht vöig Befeitigt. Fahlte fich Erſterer in der 
Ausübung feiner fürflichen Rechte durch die Gemeine der Bärs 
ger gehemmt, fo war das Streben der Letzteren fortwährend das 
rauf gerichtet, ſich den Unfpräcen ber Herrſchaft zu entziehen. 
Dem Gelbfivertrauen der Stadt, welches auf Reihtäum und dem 
Berhaltniß zur Hanfe fußte, fehte der Herzog das Bewußtſein 
feiner fürftlichen Stellung entgegen, 6a8-Berlängen, die volle lan⸗ 
desherrliche Gewalt zur Geltung zu Bringen, fo meit fein Erbe 
reiche. Um jeder Berfärzung feiner Landzblle vorzubeugen, hemmte 
er vom Schloffe Ahlden aus den Verkehr, welchen die mit Rimes 
burg eng befreundete Bärgetfchaft von Hannover auf dem Waſſer⸗ 
wege der Leine mit Bremen trieb. Wilhelm der Ültere hörte 
beteitiwillig auf die in Behug hierauf bei ihm vorgedtachte Bes 
ſchwerde Hannover und da er berdies ben lunedurgiſchen Agna⸗ 
ten zürnte, welche damals vorübergehend eine einfeitige Erbver⸗ 
brüberang mit feinem Btader Heinrich dem Briebfertigen abgefchoffen 
hatten, fo einigte er fi Mit den Bargern Yon Lüneburg dahin, 
daß diefe nordlich von der Aller, er ſeldſt ſudlich von dieſem 
Strome die Woigtei Geile überziehen wolle. Aber unlſonſt hatrie 
Wilhelm, als er mit der ihm eigenen Schnelligkeit in des Bet 
ters Herrſchaft eingebrochen war, auf ben verheißenen Bug. der 
Städte. Gr mußte dem flärferen Dito das Feld räumen und 
unmuthig über die Täufhung verlangte ex von ben Bürgern Ent 
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ſchädigung für die auf ihren Betrieb veranſtaltete Küſtung und 
belegte, nicht ohne zuvor die Bergiinfiigung von König Albrecht 
eingeholt zu haben, die durch fein Land geführten Waaren Lünes 
burgs mit einer ungewöhnlichen Abgabe. So drohte des Stadt 
ein Doppelkrieg mit den welfiſchen Bettern, als e8 den Bemühuns 
ges der Hanfe gelang, eine Ausgleichung zwifchen ihren Genoſ⸗ 
fen und der Herrſchaft herbeizuführen. 

Kleine Zerwürfniffe, welche aus der Semmizegierung von 
Otto und Briedrich hervorgingen, wurden durch einen Bergleich 
befeitigt, ber auf einem Tage zu Lüneburg (17. März 1441) 
durch die dahin berufenen Praelaten, Mannen und Rathöherren 
unter Bermittelung des Erzbiſchofs Boldewin von Bremen und 
Friedrichs von Brandenburg auf folgenbe Weiſe aufgerichtet wurde: 
Damit fi beide Kürten, welche biöher „etliker mate ſchelhaftig 
geworden, brüderlich vertragen mögen, fol bie Herrſchaft Lüneburg 
ſammt den ihr zugetheilten Gebieten von Goerflein und Homburg 
für die Dauer ber nächften vier Jahre, vom Agathentage an ge= 
rechnet, von Dito allein regiert werben, jedoch mit der Befchrän 
tung, daß Letzterer ohne die Ginwilligung Friedrichs und feiner 
Stände Feinen Theil des Landes durch Verkauf, Schenkung oder 
Verpfändumg veräußern darf. ‚Dagegen fol Friedrich!) jährlich 
am Michaelistage von dem zeitigen Voigt zu Lühem 600 Mark 
lũbſcher Währung, von dem Rath zu Lüneburg 400 Mark ems 
pfangen, über den Grtrag der Zölle zu Soltau und Eislingen 
(Hopte) verfügen und allzeit um Martini vom Boigt in Gele 
sehn Fuder Hafer oder ftatt deffen 50 lübſche Mar entgegenneh⸗ 
men. Außerdem foll Dtto dem Bruder und deſſen Gemahlin, 
Kinder, Kacchte, Diener und Gefinde nach fürſtlichem Stande, 
wie es ehrlich, redlich und ziemlich ift, mit Koſt, Speife und Ges 
traͤnke verpflegen. Beide Brüder ſollen ihr Hoflager zufammen 
legen, und zwar dahin, wo es bem Wlteren beliebt, dem zugleich 
obliegt, ein etwa vorkommendes Tauffeſt im fürftlichen Haufe?) 
nah Standesgebühr auszurichten. Will endlich Dito einen Ver⸗ 
trauten in den Rath aufnehmen, fo barf ſolches nicht ohne bie 


1) „Up dat He fit mpt ſiner kleydunge und beteringe defter bat enthalten. 
2) „Effte god geve, bat welke furfiyune bon em beyden in dat kindelbtdde 
quemes, . 


Ginftumumg Friedricht geſchehen, weil der Rath beiden Beäbern 
gleichmäßig durch Eide verpflichtet IR). 

Is Dtto von der Haide am 1. Junius 1446 eines pur⸗ 
lichen Todes in Celle ſtarb, verbreitete ſich alsbald das Gerücht, 
daß ex durch Bertram, Propſt des Jungfrauenkloſters zu Ebftorf, 
vergiftet ſei. Es mußte fich der Praelat durch einen Schwur, bei 
welchem Prieſter und Ritter ihm als Gideshelfer zur Seite ſtun⸗ 
den, in Lüneburg von dem auf ihen laſtenden Verdachte reinigen). 
Dito fand fein Grab in der Fürftengruft des Kloſters St. Mi 
chaelis. Seitdem verlebte feine Gemahlin Glifabeth, Tochter des 
Grafen Hermann von Everftein, ihre Tage auf dem als Wittwenfig 
ige zugeſchriebenen Schloſſe Gifhorn, bis ihr im Kloſter Nienhagen 
die legte Ruheſtatte bereitet wurde. 

Rady Dttes Tode übernahm befien Bruder Friedrich, der 
Sottedfürchtige oder der Bromme geheißen, vermählt mit Magbas 
lena, einer Tochter Friedrichs I., deb erſten brandenburgifchen Kurs 
fürften aud dem Haufe der Hohenzollern‘), die Regierung des 
Fürſtenthums Lüneburg. Unter ihm ereignete fid) der mit dem 
Namen des Praclatenkrieges belegte Zwiſt zwiſchen dem patrici⸗ 
ſchen Rath von Lüneburg und den bei den Ginkünften der Sälze 





1) urtunde bei Riedel, novus oodex diplomatieus brandeuburgeusis. 
Unwetter Haupttpeil. Sy. IV. ©. 235. 

2) Der Fortfeger des Detmar, Th. II. S. 100, erzahlt alfo: Dkto 
kam in das Klofter Ebſtorf auf der Haide und blieb dort Über Nacht, mie er 
zu thun pflegte, Da ward feinen Knechten vermeldet, daß der Propft zwei Rehe 
tm Keller Habe und wolle deren feines dem Herm geben ober verfaufen‘, wie ſich 
doch gebührt Hätte. Drum erbrachen die Kuechte den Reller, trugen ein Reh in 
bie Küche umd Tiefen es ſchmoren. Das war dem Priefter fehr zuwider und er 
fpra während der Maplgeit zum Herrn: „Bott gebe, daß euch die Rehe beſſer 
betommen, wenn fie euch gefegnet findlu Dei lachte der Herzog und erwiderte: 
‚Here Propft, gebt auch zufrieden, ich meine, id) Habe es wohl um euch verdient, 
daß, wenn ihr ein Meh Habt, ihr ſolches mit mir theilet⸗. ber feine gutm 
Leute (Bitter) wurden zornig und drohten, dem Propft zu ſchlagen. Doch flaus 
erte dem der Herzog. Gleich darauf ritt ber Herr nad) elle und ward dort 
trank, und er und feine Begleiter glaubten, da ihm vergeben fei und gedachten 
der Worte des Prieftere. 

3) Raqh der Urfunde der Ghefiftung, bei Riedel, movus cod. dipl. 
brandenburgs. Xp. III. &. 495, erhielt Magdalena eine Mitgift von 10,000 
themiſchen Gulden. Is Leibzucht aberwies ihr der Gemahl Schloß Boedenteich, 
welches fpäter mit Schloß und Stadt Lüchom vertauſcht wurde. 


Seiheiligten Stifteru und Kiöftern, ein Greigniß, welches cin Mal 
die Verdrängung ber Geſchlechter aud der Serwaltung ber Stadt 
und die Ginftgung :cmeß aus dem weniger bevorzugten Theile 
der Bargerſchaft beſtehenden Regiments zur Bolge haette, ſodauu 
auf die Entwickelung des politiſchen Lebens des Fürſtenthums 
einen nicht umerheblicgen Ginfluß ausähte”). Zum richtigen Ver⸗ 
Ränbnäffe deſſelben möge die nachfelgende Störterumg dienen. 
Während der Iegten ſiebzig Jahre hatten fi bie Ausgaben 
Lüneburgs auf eine Weiſe gehäuft, daß zur Boſtreitung derſelben 
bie am vnd für ſich beträchtlichen Einkümſte der Stadt nicht mehr 
audreichten. Wenn wir ben Grund dieſer Erſcheinung zunächkt. im 
Dem GErbfolgekrirge, welder der Oauptſache nad auf Koften ber 
Bürgerfchaft von Seiten des fächflfchen Fürſtenhaufes geführt warde, 
ſodann in dem raſch auf einander folgenden Fehden der welfifchen 
Landetherrn etkennen, bei denen die Stadt eutweder unmittelbar 
besheiligt war, ober denen fie fich doch aicht zu entziehen vermadhte, 
fo kamen day noch manche nicht minder wichtige Womente, bie 
auf ben politiſchen amd mercantilen Richtungen der Bürgergemeine 
beruhten. Bei dem Ausbruche des Krieges mit Magnus beim 
Jangeren habe hie hebt erfahren müffen, -daf die Stcherheil 
ihre Handels wefentlih von dem freundlichen Bernehmen der 
Gigenthümer ‚folder Schlaſſer abhänge, welche hie befahtenften 
Land» und Wafferfiraßen beherrſchten. Um mın in Zeiten, weiche 
eine ganzliche Beilegung der Zwiſtigkeiten Baum erhoffen ließen, 
der Straßen ſicher zu fein und die Waarenzüge an ben bedrohte: 
ften Stätten zu firmen, hatte der Rath namentlich die Schlöffer 
Binfen, Rethem, Welpe, Brome und Artlenburg in feinen pfand⸗ 
ſchaftlichen Befig gebracht. So bedeutend die hiefür erforderlichen 
Ausgaben waren, fo wurden fie doch noch durch die Unkoften 
überboten, welche theils die Erhaltung biefer Schlöffer mit ſich 
brachte, theil durch die Zahlungen an einheimifche und fremde 
1) Langen, Bellum praelatorum, bei Leibnig, Th. UL — She 
makers Gpronit von Lüneburg, Met. — Der auf dieſen Gegenſtand bezügliche 
Teil der Chronik von Hammenftede iſt in Stapporft’s hamburgifher 
Kirengefhichte, Th. 1. Band IV. S. 881 1. enthalten. Miele hierher gehörige 
Documente finden fih in dem handſchriftlichen Rachlaſſe Gebhardi's. — Eine 
von dem zu früh verſtorbenen Dr. Mittendorff verfaßte Darſtellung des Pracs 
taten krieges if im Waterländifhen Archiv, Jahrgang 1848, Heft 2, ahgebrudt, 


Füsften hervorgeafen wurden, um bei ihnen dab Verbot zu er⸗ 
wirken, daß fremdes Salz durch ihr Land nach Wismar oder 
Labeck geführt werde. Im Yolge deſſen ſtieg die Schald ber Ge⸗ 
meine während des Zeitraums von 1431 bis 1442 von 320,080 
auf 597,000 Bart und Binfen mußten auf Binfen verſchrieben 
werben, während zu ber naͤmlichen Zeit ein Eoftfpieliger Befeſti⸗ 
gungsbau der Stadt nicht länger hinautgeſchoben werden konnte. 

Bean nun, wie bei einer früheren Gelegenheit auseinander 
gefebt iS, der Mubbruc der verberblichen Fehde mit Magnus dem 
Jüngeren zunachſt durch bie Gewiffenhaftigkeit herbeigeführt wurde, 
mit welcher der Rath fi der Sülzgefälle aubwartiger Klöfter ans 
nahın, fo bezwedite der pfandfchaftliche Befik der gedachten Schloſ⸗ 
fer and die won den Fürſten erkauften Privilegien vornehmlich Die 
Sicherheit und Erweiterung des Salgyandels, fo daß die der Stabt 
aufgebücbete Schuld wefentlic im Intereffe der. Gülgbetheitigten 
erwacfen war. Hiervon ausgehend, wird die Bitte, welche der 
Rath an folde Praelaten und geiftliche Genoſſenſchaften richtete, 
in deren Hände zum goößeren Theile ber Ertrag bed verwertheten 
Salzed überging t), einen heil ihrer ans des Saline fließenden 
Einkünfte zur Abtragung ber fäbtifchen Schulden beftimmen zu 
wollen, als eine durchaus auf Billigkeit beruhende erſcheinen. 

In der That zeigten ſich die Praelaten nicht abgeneigt, die: 
fem Begehren zu entfprechen, als einerſeits buch bie anmweife Hart⸗ 
nädigleit, mit welcher der Math bie Veröffentlichung ber ſtadtiſchen 
Verwaltung verweigerte, andrerſeits und vorzüglich durch Die Rach⸗ 
fucht des Propftes in Lüne ber feinem Abſchluffe entgegengefühete 
Handel vereitelt warde. WS armer Schüler war Dirk Schaper 
vom Kath in Dienſt genommen und als Schreiber beftellt, dann 
auf deſſen Verwendung beim Landeßherrn im die durch den Rob 


1) Diele Cüty-Intereffenten waren die Kidſter und Stifter zu Harfefeld, ützen, 
Dldenftadt, Königöfutter, Reinfelden, Dobbrran, Walkenried, Hidbagshanfen, Ame- 
Iungsbern, doccum, Reucncampen, Hiddeuſen, Scharnehec, Barbewirt, Ramrisio), Eb⸗ 
Rorf, Dedingen, Helligenthat, Reutioßter, Ealsrede, Kitmtlofter, Bienfaufen, Markene 
fer, Iſenhagen z die Benedictiner, Eiftereienfer und Auguſtiner zu Mainz, Bremen, 
Verden, Lüneburg, Hidespeim, Schwerin, Minden, Lübrd, Roſtec, Rofhild x.; 
fobann der Dom zu Berden, die Marienkirche in Hamburg, St. Blafim in 
Braunfäporig, Propft und Convent in Burtehude, die te zum heiligen Geiſt 
in @fneberg und Gt. Ritolai in. Bardawiet. 


von Johann Zerflede erledigte Propfei des Kloſters Läne einge 
ſetzt. Im diefer Stellung entfpeady Schaper ben von ihm gehegs 
ten Erwartungen fo wenig, daß nach Berlauf einiger Jahre die 
affentliche Stimme: ihn eines bedeutenden Unterfchleifs in der. Bers 
waltung der Kloftergäter beſchuldigte. Hiervon in Kenniniß ges 
fegt, übertrug der Biſchof die Unterfuhung an Leonhard Lange, 
Propft zu St. Johann in Lüneburg. In Folge deffen ergab ſich 
die volle Schulb Schaperd, der vermöge feines verfehwenderifchen 
Lebens die ihm anverttaute Propftei innerhalb der erſten fünf 
Jahre mit 16000 Gulden Schulden belaftet hatte. Die Entfegung 
vom Amte konnte hiernach nicht außbleiben; da ſich aber ber Bere 
urteilte weigerte, auf feine Praelatur zu verzichten, und die Kies 
ſterfrauen die Erklärung abgaben, Eeinen andern Propft anerkennen 
zu wollen, fab ſich Leonhard Lange gezwungen, bie Hülfe des 
Kaths in Anſpruch zu nehmen. So geſchah es, daß die verſchloſ⸗ 
fen gehaltene Klofterpforte von den Kathsknechten erbrochen wurde, 
während Dirk Schaper durch Liſt entlam. 

Seit diefem Augenblicke Iebte der Propft nur dem Berlangen 
nad Rache an dem Rath. Sein ſteter Genoſſe und Zechbruder 
war Iehann von Gramm gewefen, Prior zu St. Michaelis, der, 
um ungefört ber Neigung zum Trunk und Würfelfpiel fröhnen 
zu Finnen, eine Wohnung außerhalb des Kloſters bezogen hatte. 
Dort gefellten fich beiben einige arbeitsſcheue Bürger zu und wur⸗ 
den die Mittel beſprochen, um das patriciſche Regiment zu flürzen. 
In Berbindung mit feinem Bruder Ulrih, mit dem Sulfmeifter 
Meineke Niebur und deffen Bruder Johann, fürftlichem Stabtvoigte 
in Lüneburg, nicht minder mit Hans Dalenburg, fürſtlichem 86ll- 
ner in der Bederfiraße und andern mit der befiehenden Ordnung 
unzufriebenen Männern fuchte er bie Praelaten zur Ablehnung der 
an fie gerichteten Anfprüche zu bewegen und zugleich die untere 
Bürgerfchaft gegen ihre Obrigkeit aufzumwiegeln. Beides gelang 
ihm nur zu gut. Die von ber Geiſtlichkeit vorgebrachten Gin⸗ 
würfe waren fein Werk, ihm gebührt ber Ruhm, bie gegen das Pa⸗ 
triciat durchbrechende Bewegung in ber Stadt angefacht zu haben. 

Im Jahre 1447 fand fich ein Theil der Praelaten, der an fie er= 
gangenen Ginladung gemäß, in Lüneburg ein, um ben Weg ber Un⸗ 
terhanblung mit dem Rath einzuſchlagen. Sie ſchienen anfangs nicht 
abgeneigt, auf ben Wunſch des Letzteren einzugehen und fi verbinds 
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lich zu machen, für die Dauer von acht Jahren die Hälfte bes 
ihnen zufließenden Pfannenertrages zur Befriebigung ber ſtadtiſchen 
Glaubiger zu verwenden. Dann aber bewogen fie die Buflüfte 
sungen Schaperb, daß bie Berfchulbung der Gemeine weit unter 
der Angabe fiche, zu der Forderung, daß ihnen ein genauer Nach⸗ 
weis, ein Mal über den Belauf bes angelichenen Geldes, fobann 
über die Verwendung befielben vorgelegt werde. Diefem Begehren 
glaubte ſich der Rath nicht fügen zu dürfen, ohne feinee Würde 
und feinen hergebrachten Rechten zu vergeben. Aus diefem Grunde 
zerſchlug ſich die Unterhanblung und- als der Rath ſich fpäter zu 
einer bis dahin nicht üblichen Rechnungsablage bereit erklärte, fand 
ex bei den verſtimmten Praelaten bie früher geäußerte Bereitwillig- 
teit nicht wieder. 

Unter biefen Umfländen faßte bee Rath ben Entſchluß, von 
Univerfitäten unb angefehenen Rechtsfundigen in Rom ein Gute 
achten über die Frage einzuholen, ob und mie weit ex rechts 
lich befugt fei, die Praelatur zu der Teilnahme an ber Abtra⸗ 
gung ber ftäbtifchen Schulden heranzuziehen. Obgleich nun ber 
ertheilte Beſcheid dahin lautete, daß eine Befugniß, die Salzgüter 
folcher Praelaten mit Beſchlag zu belegen, welche ihre Seihülfe 
zur Befriedigung der Gläubigen verweigerte, vorliege, zog doc 
der Rath den Weg ber gütlichen Berfländigung vor, Enüpfte die 
abgebrochenen Berhandlungen wieder an und überließ fi der 
Hoffnung auf Erfolg, als einige ber einflußreichften Betheiligten, 
namentlich der Bifchof zu Werden und das Domcapitel in Lübeck, 
ſich zu einer befriebigenden Übereinkunft bereit zeigten. Als jes 
doch die Praelaten eine abermalige Beſprechung (1449) in Lünes 
burg hielten, beharrten fie fehließlich bei der Erklärung, höcftens 
den vierten Theil ihrer Ginkünfte aus der Bülze zur Unterftügung 
der Stadt abtreten zu wollen. Sie liehen den Ginflüflerungen 
Schapers, daß der Rath noch reich an verborgenen Schägen und 
nicht namhaft gemachten Gapitalien fel, um fo bereitwilliger ie 
Ohr, als fie dem ehemaligen Stadtſchreiber eine gründliche Kennt⸗ 
niß der Heimlichkeit des Kämmereivermögens beimaßen und fdyies 
den endlich mit ber Verſicherung, daß fie nun und immer jegliche 
Beifteuer verweigern wärben. Damald war bie Schuld bereits 
auf mehr als 650,000 Mark gefiegen ; ber Handel lag barnieber, 
weil die Gläubiger, denen die Zinſen nicht bezahlt werben konn⸗ 
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ten, jeden Bewohner der Stadt als ſolchen beſchdeten und ſich mit 
deſſen auswärtigem Gut zu entſchadigen ſuchten. Sandte man 
noch ein Mal nad Wem, um des Berfahrens gegen die Geiſtlich⸗ 
keit gaviß zu werden, fo ſchlug Letztere jeht den nämlichen Weg 
ein, um ihre in Laneburg abgegebene Erklärung zu begründen. 
&6 drohte, während die Berlegenheit des Raths mit febem Tage 
peinlicher wurde, ein weitaubfehenber und in feinem Yusgange 
ſchwer zu ermeflender Proceß vor einem met Geiftfichen befehten 
Gerichts hofe. 

US die Verhaͤltniſſe der Stadt ſich immer mißlicher geſtalte⸗ 
ten, felbft das Fürwort von Herzog Friedrich, ben die Zeier des 
ausgefthriebenen Jubeljahres nach Rom gezogen hatte, am päpfls 
lichen Hofe Feine Beachtung fand, ſchien die Liebe, mit welger 
Zopaun von Berden fich der Ausgleichnag unterzog, noch ein Mal 
den Weg zur Beilegung des ärgerluhen Haders zu bahaen. Dus 
Beifpiel dieſes friedliebenden Biſchofs, der (1451) feine Bereits 
willigkeit erflärte, die Hälfte dee aus Lüneburg ihm zufliependen 
Gefälle dem dortigen Rath zu Handen zu ftellen, Eonnte feine 
Einwirkung auf die ihm untergebenen Praelaten kaum verfehlen. 
Über eben dieſe Nachgiebigkeit des befiern Theils der Geiftlichkeit 
weckte Schaper und feinen Anhang zu erneuten Kraftanſtrengungen. 
Der Berfuch zur Sähme wurde verworfen; nur Rom, mo die pries 
ſterliche Partei des Sieges gewiß war, fokte den legten Spruth 
füllen. Hier erreichte man, befonderd durch den geſchäftskundigen 
Johann Rode, Propfi zu Bremen, deffen gleichnümiger Reffe fpä= 
ter den ergbifchöfligen Stuhl inne hatte, daß Nicolaus V. bie 
Entſcheidung zu Gunften ber Priefterfchaft faͤllte. Wisbald traf 
eine paͤpſtliche Bulle in Lüneburg ein, welche gebot, Schaper als 
Propft in Lune anzuerkennen und den Praelaten die vorenthaltes 
nen Ginkünfte mit Zinfen zu erſtatten; gefchehe ſolches nicht, fe 
folle der Rath mit Weib und Kind in den Bann verfixidt werben 
668 zum vierten @liebe. Gleichzeitig gelangte an gemeine Bü 
gerſchaft der Befehl, den Math, falls diefer dem Mandat nicht 
entfpreche, feines Amtes zu entfegen und mit defien Gütern bie 
Schulden der Stadt zu tilgen; weigere fih aber die Bürgerſchatt 
deſſen, fo folle fie fanmımt ihren Kindern mit bem Kirchenfluche 
belegt werben. Weil nun. der Rath des Befehld von Rom fo 
wenig achtete, daß er ſich erbet vor Kürften und Herrn und jebem 
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unpaztheiifchen Michter zu Hecht zu fichen, trat- bie Drehung der 
Bulle in Kraft, indem der vom päpftlihen Hofe zum Gommiflas 
rius ernammte Dietzich von Dompuitz, Domdechant in Halberftadt, 
den Rath, ur feinen Richterſtuhl forderte und, als ber Gelabene 
wicht erſchien, die Stadt mit dem Banne belegte. In Bolge defs 
fen wurden Gottesdienſt und alle geiftlichen Verrichtungen innere 
halb des Weichbildetz eingeftellt; bei geſchloſſenen Thüren und mit, 
leiſer Stimme fangen die Benedictiner von St. Michaelis und 
die Praemonfiratenfer von Heiligenthal für die Mitglieder ihres 
Canvents die Mefle!); der Beſuch her. Bethänfer, der legte Zroſt 
in einer unglüdsfchweren Zeit, blieb dem Volke verwehrt, Nur 
der Kath verzagte nicht, fandte aus feiner Mitte den Burgemeifter 
Albrecht von der Mölen in Begleitung bes Archidiacons von Bes, 
venfen nad Rom, um gegen die vom päpftlihen Gommiffarius 
auögegangene Werfügung. zu appellicen, und gebot, in der fehlen 
Überzeugung, von dem Grfolge dieſes Rechtomittels, die Offnung 
der Kirchen. Als auch dieſes Mat fein Hoffen fehl flug und fein 
Abgeordneter unter dem Borwande, die Berufung eines Concils 
beanfprucht zu. haben, in's Gefängnig geworfen wurde, griff er, 
des endlofen Haders müde, zu und fegte ſich — «8 war um bie 
Weihnachtt zeit ded Jahres 1453 — eigenmächtig in den Beſitz 
der geififihen Sülzgüter. 

Diefeb Berfahren zog eine zweite Bulle von Rom nad) fh, 
welche den Rath feiner Beſitzthümer und Privilegien verluftig er⸗ 
Härte und die Abſetzung deſſelben innerhalb de& Zeitraums von 
dreißig Tagen unter Androhung ſchwerer Apndung der Bürger 
ſchaft auferlegte., Hiervon. in Kenntniß geſetzt, bewog ber Rath 
Ludolph von Hitzacker, Abt zu St. Michaelis, ſich nach Ülzen zu 
begeben, um bei den bort verfammelten Praclaten die Beröffents 
lichung der Bulle zu bintertreiben. Als auch diefer Verſuch feucht» 
198 blieb, und auf Geheiß Dietrichs von Dompnig das päpftlihe 
Schreiben am 25. September 1454 in Lüneburg angefchlagen 
wurde, griff der Rath zu dem letzten Mittel und legte Berufung 


1) Zu den vielem Vergänftigungen, welche das Klofter St. Michaelis 1256 
von Papft Alerander IV. erteorben hatte, gehörte audy die, af, wenn Die Umz 
gramd ereommmkcirt fe, der Gottebbienk in der Kloſtertitche fortdauern bünrfe, 
100 exchnais, ereommunicatis und ohne daf bie Miode angnpogen werde. 
GebHardi, Handfgriftige Cammiyug, ch. VIL 


auf eine allgemeine Kirchenverſammlung ein. Aber ſchon war fein 
Anfehn, der Bürgergemeine gegenüber, durch die Umtriebe Schar 
pers zu ſeht untergraben, als daß er fi in feiner Stellung hätte 
behaupten Fönnen. Dex durch viele Jahre verhaltene Unwille über 
das ausfchließlich patriciſche Regiment wurbe von ber Glerifei mit 
Geſchick benugt, Neid und Mißgunſt, vielleicht auch die Erinne 
rung an manche von ben Gebietern verübte Härte, vor allen 
Dingen daß Unleidliche des augenblidlichen Zuſtandes, den man 
der Hartnädigkeit der Obrigkeit zuſchrieb, feigerte die Erbitterung. 
Es drohte eine gänzlihe Zerrüttung aller politiſchen Berhaltniſſe 
der Stadt. 

Bie manche Gefahren fih unter diefen Umftänden an eine 
Öffentliche Berhandlung mit ber Gemeine Enüpften, Tonnte den 
Mitgliedern ded Raths nicht entgehen. Andrerſeits ſchien Alles 
verloren, wenn man, anſtatt fih zu einem gemeinfamen Berfahs 
ren zu einigen, der pfäffifhen Partei Muße zum Erſtarken gönnte. 
Dem entgegen zu wirken wurbe die Bürgerfchaft am 28. October 
1454 berufen, um ihr das ehrliche Mühen des Raths, eine Vers 
fländigung zu erzielen, die Grundfähe, nach denen er in der Prae= 
latenfeage verfahren und den Berlauf der jüngften Greigniffe aus⸗ 
einander zu fegen. Nachdem der Burgemeiſter Johann Spring» 
intgut den Rechtsſtreit und das Fehlſchlagen aller Berfuche zur 
freundlichen Einigung erörtert hatte, nahm defien Umtögeneffe, 
Albrecht von der Mölen, das Wort, berichtete von ben in Rom 
geführten Unterhandlungen, von feinem einjährigen Aufenthalte 
daſelbſt, während deffen er keinen Zutritt beim heiligen Water zu 
erwirken im Stande geweſen fei, endlich von ber dadurch ihm 
abgedrungenen Berufung auf den Ausſpruch der nächften Kirchen⸗ 
verfammlung. Aber fo fein hatten Schaper und deffen Anhang 
die Bürgerfihaft zu umgarnen gewußt, fo mächtig wirkte von ber 
andern Seite die Furcht vor dem Banne, daß, ald der Kath feine 
Anfprache gefchloffen, Heinrich Sengſtake im Namen Aller erwie- 
derte, daß man feft entfchloffen fei, unter kelnerlei Bedingung den 
Fluch der Kirche noch länger auf der Stadt ruhen zu laffen. Damit 
war ber offene Bruch mit der Obrigfeit ausgeſprochen. Am Donner» 
tage nach Rartini, des nämlichen Jahre hielt die Bürgerfchaft un« 
berufen eine Bufammenkunft auf der Rathskuche und erkor daſelbſt 
auß jedem ber vier Quartiere funfzehn Männer, welche fi vom 
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Rath die Schlüſſel zu den Thoren und zum Rathhauſe überant⸗ 
worten laſſen ſollten. Gelang es dem Rath nun auch, ſich dieſem 
Anſinnen zu entziehen, ſo mußte er doch dem Begehren der Ges 
meine fo weit nachfommen, daß er bie in Ülzen verfammelten 
Praelaten einlud, fi behufs eines abermaligen Sühneverfuchs 
nach Lüneburg zu begeben. Als fich deſſen die Geiſtlichen unter 
dem Borwande weigerten, daB patricifhe Regiment als ſolches 
wicht anerkennen und nur mit den jüngft gewählten Bertretern 
der Bürgerfchaft unterhandeln zu Lönnen, brachen acht Männer 
aus der Zahl der Sechziger nach Ülzen auf. Es war ihr fehler 
Entſchluß, den Inhalt der päpftlihen Bulle in allen Theilen zum 
Bollzug zu bringen und den Rath feines Amtes zu entheben. 

Nach diefen Vorgängen lag der Schluß nicht fern, daß der 
Hader in Lüneburg einen ähnlichen Ausgang nehmen werde, wie 
länger als ein halbes Jahrhundert zuvor, der Kufkkand ber Ge⸗ 
meine in Braunfchweig gegen ihr. patricifhes Regiment. Deshalb 
und ba die Störung des Handels des gebannten Lüneburg feine 
Kackwirkung auf den Verkehr der verwandten Schwefterftäbte nicht 
verfehlen konnte, fandten Lübeck und Hamburg Bevollmächtigte, 
um, bevor das Üußerfie geſchehe, die Nusgleichung zwiſchen dem 
Rath und den Sechzigern zu verſuchen. Umfonftl Schon war 
die Berfommlung ver Praelaten von Ülzen nad; Lüneburg übers 
gefiebelt, Ichnte, während fie ihre Beſprechungen in der Brancid« 
canerkirche hielt, jede Berührung mit dem Rath ab und drang in 
die Sechziger, dem Befehl der päpftichen Bulle gemäß, das bis⸗ 
herige Regiment aufzulöfen. Dem zuvorzukommen — es blieb 
Fein anderer Ausweg — begaben ſich die Mitglieder des Ratys 
ihres Amtes, nachdem fie zuvor im Namen der Sechziger von 
Heinrich Sengſtake eidlich und vor Notar und Zeugen die Bufiches 
rung entgegengenommen haften, daß man fie für freie Bürger 
adyten, für die Abnahme des auf ihnen ruhenden Banned Sorge 
tragen und ihnen volle Sicherheit des Leibes und des Lebens ges 
währen wolle. Solches geſchah in der Besperſtunde bed Clement⸗ 
tages (23. November) 1454. 

Am Tage darauf warde durch bie Sechziger ein neuer Rath 
erkoren, welchem Ämter und Gilden alsbald. ven Gib der. Treue 
leiſteten. Dieſer, in deſffen Mitte Dirk Schaper als Syndicus ſaß, 
begann feine Thatigkeit damit, von ben Burgemeiſtern Wibrecht 
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von dee Mölen und Zehann Cpeingintgut. die Ginräumung ber 
pfant weiſe ihnen zuſtehenden -Schlöffen Winfen und Lühershaufen 
za begehrten. Beide fügten fich ohne. Widerfpruch der unbilligen 
Borberung. Die gedachten Pfandfdläffer aber wurben von. deu 
neuem. Gewalthabern dem Herzoge unentgeltlich zurüdgegeben, um 
ſich des Schutzes deſſelben zu erfreuen. . Behterer, welcher in Be—⸗ 
gleitung feines Sohnes Bernharh, derzeitigen Adminiſtrators des 
Stifte Hildesheim, gefolgt von feinen vertrauten Rathen, dem 
Ritter Johann von Dfdexshaufen, Gerb von Wuſtrow und Geges 
band vom Berge, beögleichen nom hilbeßheimischen Dompropft und 
dem Ritter Heinsich von Bortfeld, Heinrichs Sohn, im Unfange 
des Jahres 1455 in Lüneburg einritt, mochte anfangs nicht uns 
gern auf den Unftieven und bie Berrättung ber mächtigen Bür⸗ 
gerfchaft fehen, welde, fo lange Einigkeit in ihr vorwaltete, häufig 
eine dem Landeäheren unbequeme Stellung zu behaupten im Stande 
gewefen war. Als aber die Bewegung. im Innern wuchs, bie 
Leidenſchaften immer heftiger durchbrachen und das Berlangen 
nad Rache an der frühreren Obrigßeit laut: wurde, ſuchte ex. nad). 
feiner Weiſe Durch freundlichen Zufpruch za. fällen. 

Ungeachtet ber feierlich gegebenen Zufage, an Leib und Leben 
Vreiheit und Gut wicht. befchäbigt zů werben, war dem abgefehten 
Rath nicht allein das Berlaffen; feiner. Wohnung unterfagt, er ſah 
fih auch durch die Drokung, daß mibuigemfolls „einerfinftere Mefle 
über in geleſen werden folle“ genöthigt, ein ſchriftliches Berzeich⸗ 
niß über feine fämmtlichen Beflgtyämer dem neuen Rath einzuhän- 
digen. Man berief ſich auf das Gebot der päpfllichen Bude, indem 
man die Werhaßten ihrer Habe beraubte, und ſuchte durch liebloſe 
Behandlung, durch Abferderung der Maffen und busch Andeutungen 
auf eine unabwendbare peinliche Unterfuchung biefelben zum Eut ⸗ 
weichen aus der Stadt zu bewegen. Als bie Liſt fehl ſchlug, weil 
die Berfolgien dry heimliches Verlaſſen des Weichbildes den 
Schein des boͤſen Bewußtfeins nicht auf ſich Indem: wollten, er⸗ 
reichte bie Geiſtlichkeit, daß man ſich ihrer bemaͤchtigte und fie in 
den Thurm legte. Man möge, bat Herzog Bernharb, nicht alfo 
verfahren, vielmeht mit den alten. Herren umgehen, wie man eb 
vor Gott und den Menſchen verantworten konne. Herzog Friedrich 
aber berieth fich mit Abolph von Hoiſtein und Heintich von Meflen- 
burg, uub lem mit den; versandten Stäbten der Hanſe bapin-übers 
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ein, eine Tagfahrt in Lüneburg zu halten und ſich der Einigung 
der Parteien im Liebe zu unterziehen, Auch diefer Werfuch fcheis 
terte, da die durch die Praelaten aufgehehte Bürgerſchaft jede Ein- 
miſchung der Sremden in bie heimifchen Händel verwarf. Bei alle 
dem mußte ſich der @emeine balb die Überpeugung aufbrängen, 
daß bie Mitglieder des durch die Sechziger erforenen Raths fo 
wenig wie die Praelaten das Gedeihen der Stadt beförberten, 
daß vielmehr die Schuld um eine betraͤchtliche Summe erhöht fei, 
welche der Geiſtlichkeit als Erſatz für die vorenthaltenen Sulzge⸗ 
fälle zugefchrieben war. Schon machte fih hin und wieder ber 
Unwille der getäufchten Bürger in berben Üußerungen geltend; 
fie begriffen zu fpät das argliftige Spiel, welches die Radfucht 
Einzelner mit ihnen getrieben hatte, und an die Stelle der frühes 
ven Grbitterung feat jet Mitleid über die unwürbige Behandlung 
der Herren des alten Regiments. 

Unter biefen Umftänden farb der Burgemeifter Johann Springe 
intgut nad) vierzehnwochiger harter Gefangenfthaft, die ex im dem 
nad ihm, als dem Baumeifter, benannten Thurm verlebt hatte. 
Umfonft hatte fein Weib. vum aller feommen Frauen Ehre willen“ 
den Rath gebeten, man möge Herrn Johann den Beſuch feines 
Hauſes geftatten; helfe ihm dann Gott zur Geſundheit, fo wolle 
man Bürgen ftellen, daß er, in den Thurm zurüdhehre. Selbſt 
dad Geſuch, den Berlaffenen pflegen, ober des Raths Chirurg zu 
hm fenden zu büsfen, war ber Fran abgeſchlagen. „&s wurde 
der Gefangene weniger mit Koſt als mit fpigigen Worten verfe- 
den”. Gs Hatte der. Kranke, als er den Tod nahen fühlte, zu Scha⸗ 
per gefaridt und um Abſolution gefieht, damit ihm das Sacrament 
gereicht werden konne. Selbſt die Srfüllung biefer Mitte Hatte 
der Propft zu verweigern gewagt, worauf ber Sterbende dem zu 
feiner Aufwartung befimmten Knechte bie Beichte abgelegt hatte. 
„Sie möge die Leiche ihres Cheherrn befiatten” — mit dieſen 
Borten ließ der Rath den Tod des Mannes ber Frau anzeigen. 
Rach deren Erwiederung, „habe fie den Kranken nicht pflegen dürfen, 
fo wolle fie auch jet nicht mit der Leiche Handeln“, wurde der Kodte 
auf Geheiß des Raths durch unehrliche Leute und ohne Eirchliche Beier 
auf dem Hofe des Priord von St. Michaelis eingeſcharrt ?). 

1) Nach acht Jahren wurde die Leiche wieder ausgegraben und in einer 
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Schon damals waren an die Stelle des guten Bernehmend 
zwiſchen dem neuen Rath und den Praclaten Zerwürfniffe ernfier 
Urt getreten. Bebsere fahen fich in der Erwartung getäufcht, daß 
jede ihrer Forderungen gewährt werden würde ; Grferer wiederum 
fehämte ſich der Abhängigkeit von Geiſtlichen, denen er ben Gin« 
teitt in den Kathaſtuhl verdanfte; beiden gegenüber fühlte die Bür⸗ 
gerſchaft immer entfeiebener das Unbehagliche ihrer Stellung. 
Jetzt erft entwich ein Theil des alten Raths nach Zübed, und bie 
freundliche Aufnahene, welche die Unglücklichen bier fanden, die 
Theilnahme, welde ihnen von den auf einem allgemeinen Hanſe⸗ 
tage anweſenden Abgeordneten bewiefen wurde, machte in ben 
Lüneburgern die Beſorgniß rege, daß ihnen eine Ausſioßung aus 
der Senoſſenſchaft bee Hanfe bevarfiche. Dazu kam, daß Dirk 
Springiatgut, Domherr zu Bardewik und Bruder Johanns, den 
Tod des Letzteren am kaiſerlichen Hofe klagte, morauf Friedrich IL 
den Befehl erließ, daß Beth und Sechziger der Wittwe Johanns 
und den Mitgliedern bes alten Kaths Entſchadigung leiſten und 
ſich ihrer Hunter begeben fellten. Gin Geiſilicher überbrachte dies 
ſes Mandat an die Städte Lühed, Hamburg, Bremen und Brauns 
ſchweig und übertrug ihnen im Namen des Kaifers die Bellziehung 
defielben. Aber der Rath zu Lüneburg wollte fo wenig auf bie 
Mahzung dee Schweferläbte hören, als das Mandat aus den 
Händen des Kaiferbosen entgegen nehmen und ließ, als lehterer 
die Schrift öffentlich anſchlug, diefelbe wieder abreißen. Hatte ber 
Rast, durch dieſes Werfahren den Bern bes Reicksoberhauptes auf 
ſich geladen and durfte er auf den Fall eines Wiederausbruches 
innerer Streitigkeiten fo wenig auf eine Unterfkägung von Seiten 
der verwandten Gtäbte, ald auf die Aarke Hand des Erbherrn 
rechnen, fo fuchte er Dagegen in einem Bünbniffe mit Heinrich dem 
Beiedfertigen von Wolfenbitteh und deſſen Bruder Wilhelm dem Ültes 
ten, welche ex zu dem Behufe beide zu fi) einlud, die erforderliche 
Stüge zur Behauptung feiner Stellung zu getvinnen. Hiervon 
hörte Briedeih, und da ex alsbald die Mbficht des Kaths, bie 

Stadt in die Hände der wolfeubüttelſchen Wettern zu fpielen, rich⸗ 
tig errieih, ritt auch er unerwartet mit feinem Bohne Bernhard 


Scitencapelle von St. Johann, für melde der Rath ein geiſtliches Lehen fiftete, 
ſelerlich beigefeht. 
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und einem flattlichen Gefolge in's Thor. Da flieg der Argwohn, 
daß gemeiner Freiheit Berberben drehe, in den Bürgern auf. 
Ginige der Angeſehenſten derfelben traten am Dingstage nad) Us 
lerheiligen 1456 in UnferersLicbeneßrauenkiche zufammen und bes 
gaben fi) von hier nach dem Markte, wo ſich bald gegen 2000 
Männer um fie ſchaarten. Denn alle waren voll Schred über 
das ſtarke Gefolge der Bürften. Die Bürger aber verlangten vom 
Rath Auskunft Aber das Ginreiten der Herzöge, forberten bie 
Gruünde zu hören, aus denen daß kaiſerliche Mandat nicht veröfs 
fentlicht fei, ließen ſich die Thorſchlüfſel und die alten Breibriefe 
der Stabt überantworten und wachten die Nacht hindurch in Behr 
und Waffen. Dann luden fie die Sendboten der vermandten 
Städte Hamburg, Lübel, Bremen, Braunſchweig, Stade und 
Burtehube, desgleichen die Herzöge Friedrich und Bernhard, als der 
Stadt Exbheren, zu ſich und baten um ehrlichen Befcheid, waß zu 
thun fei, da die Geiſtlichkeit, den Worten der Bulle gemäß, ihnen 
einen newen Rath gefeht, der Kaiſer dagegen bei Berluft aller 
Gnaden und Breiheiten des Reicht das Gegentheil geboten habe. 
Der Spruch entſchied zu Gunften des Faiferlihen Mandats (Nos 
vember 1456), worauf dem neuen Rathe gehrißen wurde, ſich von 
feinem Stuhle zu erheben und dieſen den von Lübeck zurückgekehr⸗ 
den Mitgliedern des alten Raths einzuräumen. Eifernde Geiſtliche, 
welche gegen diefe Rückkehr zur früheren Ordnung Widerfpruch 
einlegten, und -- Galigtus I. hatte den von feinem Vorgängen 
aus geſprochenen Bann aufgehoben — mit Wieberholung des Kir⸗ 
henfinched drobten, wurden aus ber Stadt vertrieben. Es war 
dad gemeine Weſen fo tief vom Partrihaß durchfurcht, daß es des 
nachdrucklichen Ginſchreitens de Reichsoberhauptes bedurfte, um 
die Eintradyt herbeizuführen. Bon Kaiſer Friedrich IU, zum Schieds« 
tichter in diefer Ungelegenkeit beſtellt, ſchrieb Markgraf Albrecht 
von Brandenburg einen Tag nach Barbelegen aus, woſelbſt ſich 
von Seiten der Stabt der Burgemeiſter Heinrich Schemaler mit 
den Ratpmännern Heinrich Viscule und Lütfe von Winſen ein- 
ſtellte. Doc, führten die dort gepflogenen Unterhandlungen zu 
keinem Biele, weshalb der Markgraf feinen Kanzler, den Ritter 
von Stein, und mit ihm Wenceslauß, Chorherren zu Anſpach, nach 
Lüneburg fandte und durch fie dad Urtheil dahin fällen ließ, daß 
45 Männer aub der Zahl der Sechziger die Bamilie des verſtor⸗ 
45* 
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benen Johann Springintgut und bie gekraͤnkten Mitglieder des 
alten Raths durch Geld entſchadigen, dem kaiſerlichen Gerichte 
eine Buße von 15000 rheiniſchen Gulden bezahlen und hiernach 
das Weichbild verſchwören ſollten. Über Ulrich Schaper aber, 
Dirks Bruder, und Hans Dalenburg wurde durch der Stadt Burs 
meſter das Halsgericht vor dem Kathhauſe erbffnet und beide, 
weil ſie den alten Rath abgeſchatzt und ihm das zugeſchriebene 
und beſiegelte freie Geleit gebrochen, am 25. Detober 1457 auf 
dem Marktplage enthauptet ?). 

Seit der Rückkehr des alten Raths wurbe allerdings Lünes 
burg noch ein Mal mit bem Banne belegt, und fanden bie Praes 
laten an Wilhelm dem Ülteren und defien Sohn Friedrich eine 
kraftige Stüge, während die Herzöge Friedrich und Bernhard, fo 
wie Biſchof Johann von Berben fi der Stadt annahmen, bis 
endlich ein aus dem Könige von Dänemark und den Bifhöfen 
von Schwerin und Lübe beftchendes Schiedsgericht 1461 die 
Entſcheidung dahin abgab, daß ein namhafter Theil der Einkünfte 
der Saline fortan zur Übtragung der fäbtifchen Schuld verwen ⸗ 
det werben folle. 

Der fteten Zwietracht mit feinen Bettern, mit Stäbten und 
Nitterfchaft müde und vom MWerlangen getrieben, fein Leben in 
Stile und Veſchaulichkeit zu beſchließen, legte Friedrich der Bromme 
im März 1457 die Regierung zu Gunften feiner Söhne Bernhard 
and Otto nieder. „Wir haben befanden, daß es Noth thut, Gott 
zu dienen, da wir zu Jahren gekommen find“ heißt es in der 
Urkunde?), in welcher er Praelaten, Mannen, Städte und Unter 
faffen an feine Söhne verweist. Bis der minderjährige Otto dab 
ein und zwanzigfte Jahr erreicht hat, ſoll Bernhard allein das 
Regiment führen; aber auch fpäter follen die Brüder weber eine 
Theilung vornehmen, noch eine zwiefache Hofhaltung einführen ?), 
oder ohne Willen und Vollmacht des Vaters, der Praelaten, 
Mannen und Städte Landestheile veräußern. Diefen Ständen 


1) „Deß liegen nad an dem biinnſteine, der an dem Kake herläuft, pwei 
breite Feldſteine zum Gedachtniß der Rigtflätten. 

2) d. d. 14. März 1457. Wedekind, Noten ıc. Th. IM. ©, 159 x. 
— Jacobi, Landtagsabfgiebe, Th. 1. ©. 58 x. 

3) „Wy ſchullen unbe willen in dem fampden unfer ande unde lude fitten 
liven under eyner koſt⸗. J 
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liegt zugleich auch die Schlichtung jedes Swiefpalts ob, ber zwi— 
ſchen Bater und Sohn ober zwiſchen den beiden Brüdern ausbres 
en Eönnte. Dem alten Herzoge darf feine bisherige Wohnung 
auf der Burg in Eelle?), der Untheil an der Vergebung geifllicher 
Lehen, die flandesmäßige Berforgung mit Koft und Trank, wels 
ches Schloß im Fürſtenthume er auch bewohnen möge, nie ver 
Tümmert werben. Wirft der ihm angewiefene Zoll in Eelle, wel⸗ 
er durch Befahren ber Straße über Wienhaufen nicht gefehmälert 
werden darf, weniger als 500 Mark ab, fo fol das Fehlende aus 
andern Mitteln zugelegt werben; außerdem follen ihm jährlich 300 
Mark aus den Beben der Boigtei Gelle und der Gerichte (Graves 
ſchupp, comecla) Burgwedel und Ifernhagen, fo wie 150 Mark 
aus den Böllen in Lüneburg verabreicht werben. 

Im Jahre darauf vertaufchte Friedrich der Bromme feine 
fürftlihe Burg mit dem von ihm geftifteten Sranciscanerklofter 
in Gele. 

Raſch im Entſchluß und Eräftig in der That, im Gegenſatz 
zu dem Bater Fein Freund bedenklichen Abwägens, hatte Bern- 
hard II. feit dem Tode (1452) von Biſchof Magnus, Herzog von 
Sachſen⸗ Lauenburg, Berwefer des Hochſtifts Hildesheim, mit Uns 
luſt die Regierung des Bisthums mit dem Gapitel getheilt. Ihm, 
der die priefterlichen Weihen nie empfangen und nur dur Diss 
penfation des Papftes die Berwaltung Hildesheimb hatte über- 
nehmen Tönnen, fagte das frifche Sattelleben der Bitterfchaft mehr 
zu, als der Verkehr mit Domherrn und Praelaten. Die Strenge, 
mit welcher er Monche und Weltgeiftliche auf ihre prieſterlichen 
Pflichten verwies, daB feharfe Regiment, welches er rückſichtslos 
handhabte, mochte wenig geeignet fein, bie an eine ſchlaffe Beaufs 
fihtigung gewöhnte Geiſilichkeit des Hochſtifts zu gewinnen?). 


1) „Van dem underhuſe an wente an de olden capellen unde de kameren 
dar enboden, dat nu de harnskamer (Kuftkammer) heth, dar nu de kamerknechte 
uppe liggen⸗. 

2) „de habde mit dm Prelatn foban vegimente, dat de Papen Gobde 
dandeden, dat fe fpner qupt worden" fagt Botho (Leibnig, Th. III.) S. 407. 
Eine handſchriftliche Chromit von Hildesheim fügt hinzu: „Bernhard war faft 
jung an Jahren, aber von Sitten und Tugenden, aud von Weisheit und Ver— 
nunft mochte er wohl Kleber einem Alten verglichen werden, darum fich bet feiner 
Heit das Bisthum Hildesheim wohl befferte und aus den Schulden komen wäre, 
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Deshalb fäumte er nicht, dem Rufe feines bejahrten Vaters zu 
folgen, verzichtete auf das Bisthum und vermählte fi mit Ma- 
thilde, der Tochter des Grafen Dito II. von Schaumburg. „Un- 
fer Herr, ſcherzten die Domherren, verläßt Maria und nimmt 
Mathilde; er begiebt fich der Königin und greift nach der Gräfin“. 
Aber Bernhard IL vertaufchte fröhlich die biſchöfliche Reſidenz wit 
dem Hoflager zu Gelle und erreichte, daß Graf Ernſt non Schaum⸗ 
burg, der Bruder Mathilde, ftatt feiner zum Vorſteher des Stifte 
eroren wurde. Wenige Jahre fpäter ſtarb Herzog Bernhard zu 
Gele (9. Februar 1464) in der Blüthe des Lebens ohne männ- 
liche Nachkommen, und hinterließ das Fürſtenthum feinem jünges 
zen, mit Unna von Naſſau vermählten Bruber Dito. 

Die nachtheiligen Folgen dieſes raſchen Wechfeld der Regie 
zung Eonnten nicht außbleiben. Er erſchwerte in gleihem Grade 
das Erfiarken der fürſtlichen Macht, ald er einzelnen Ständen 
Gelegenheit bot, auf Koften des Gemeinwohls neue Zugeftändniffe 
zu ertrogen. Die Milde und gutmüthige Nachficht Friedrichs hats 
ten ein ftraffes Regiment, wie die Zeit defien bedurfte, nicht zu⸗ 
gelafien; ihm wog die Erhaltung des Friedens auch die ſchwerſten 
Opfer auf Koften feiner landesherzlichen Rechte auf. So dachte 
freilich Bernhard nicht. Uber er fand zu viel zu orbnen und zu 
geflalten, als daß die kurze Zeit feiner Regierung hätte ausreichen 
Tonnen, bie vorhandenen Mißbräuche abzuftelen und eine Autorität 
fürftlihen Willens zu begründen, die durch die Läffigkeit des War 
ters erfchlafft war. Und nun trat der kaum zum Jünglinge her⸗ 
angereifte Otto an die Spige der Verwaltung. Da drohte noch 
ein Mal die Ungebunbenheit des Adels fich geltend zu machen, 
in deffen Hände fo mande fürftlihe Burg als Pfandſchaft übers 
gegangen war. Die lüneburgifchen Bafallen gefielen ſich in Bund⸗ 
niffen unter einander, bie nicht minder gegen bie Hertfchaft als 
gegen die Städte gerichtet waren, und zogen die vielfach mit ihnen 
verfhwägerten Schloßheren der Altmark in ihre Ginigungen. 
Diefem Beginnen wußte der junge Otto mit Nachdrud zu wehren. 
Gr ließ nicht nad), die von Bartensleben und Schulenburg heim= 
zufuchen, bis fie einen guten Frieden gelobt. Schloß Hitader, 





wenn ex allein dabei blieben und mit zeitlicher Regierung feines Fürfentpums 
nicht beladen worden wäre. 
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dem Berner von Bülow zuſtändig, welcher eben damals eine Pils 
gerfahrt wach dem gelobten Lande angetreten hatte, wunde von 
ihm erſtiegen, weil Die dortige Beſahung der meklenburgiſchen 
Ritterſchaft ihr Floß lieh, wenn fie einen Raubtzug in's Lünrbur⸗ 
giſche unternehmen wollte. Aber ſchon am & Januar 1471 farb 
auch diefer jüngere Sohn Friedrichs auf dem Sahloſſe zu Geile, 
mit Hinterlaffung eines erſt drei Jahre zuvor geborenen Knaben, 
Heinrich. Dem lehten Willen Dttos gemäß follten Pracaten, 
Nitterfchaft und der Rath der Stadt Lünchurg die vormundſchaft⸗ 
liche Regierung für den Sohn übernehmen, bis biefer das acht⸗ 
zehnte Lebensjahr erreicht haben werde). Aber die Stände ein- 
ten fie zu der bringenden Bitte an ben Großvater, ſich der Ber⸗ 
waltung des Landes unterziehen zu wollen. 

Das zwang ben betagten und kraͤnkelnden Friedrich, feinem 
Betleben bei den Brancitcanern zu entfagen, um fid wiederholt 
der ihm verleideten Gefchäfte der Regierung anzunehmen. Rod 
ſieben Jahre ftand er folcergefialt wäheend der Minderjährigkeit 
feines Enkels dem Zürkenthum vor. Mm 29. März 1478 erfolgte 
fein Tod. Seiner lehtwilligen Berfügung gemäß wurde Die Leiche 
den Francißcanern in Gelle zur Beftattung übergeben. 

So gewann der zehnjährige Heinrich der Mittlere*), Ditos 
Sohn, das Furſtenthum, deſſen vormundſchaftliche Regierung, nach 
der Beſtimmung bes Großvaters, für bie nichſten acht Jahre den 
geiſtlichen und weltlichen Rathen und dem Rath des Stadt Lüne- 
burg zufiel3). Noch wahrend der Zeit dieſer Vormundſchaft wurde 


1) Die Stände famm damals überein, auf dem Fall, daß Herzog Friedrich 
und deffen Enkel kinderlos flerben würden, nur ben als Landesherrn erkennen, 
der aus ihrer Wahl hervorgehen wurde; jedenfalld aber den zu wählen, der das 
näcfle Recht habe, und diefen nicht cher zum Lande zu laſſen, als dis er die befies 
geite Verficherung ausgefteht, alle Privilegien des Fürftentgunns deflätigm zu 
wollen. Iacobi, Landtagsabſchiede, Th. L ©. 76 ꝛc. 

2) Anfangs hieß Heinrid von Lüneburg, dem wolfenbüttelfhen Heinrich 
oder dem Ülteren gegenüber, der Jüngere; fpäter wurde dieſer Beiname Heinz 
rich II. von Wolfenbüttel zu Theil und Heinrich von Lüneburg mit der Benen— 
nung des Mittleren belegt. 

3) „Wie geven unbe fetten ome to rechten waren vormunden unfe getrumen 
rede unfes landes Buneborg, alle geiſtlick unde wertlid, unde den rat to Euneborg 
unbe andere nemenbe". 
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die Kt von Soltau durch Kauf erworben!). Im Kampfe mit 
den ÜSertretern des gebotenen. Sandfriebene, von ben Ständen ges 
ywungen, fi) feiner ansländifchen Mäthe zu begeben, feine Bers 
trauten nur aus dem Kreife ber eingebornen Ptaelaten und Ba= 
ſallen zu wählen und nidt ohne bie Zuftimmung feiner Mutter 
Anna Haus und Hof zu beftellen, beengt durch bie an feinem 
Haufe Jaftenden Schulden, welche, trotz ihrer Geringfügigkeit *), 
den Standen Gelegenheit gaben, bie fürfifihen Ausgaben mit 
peinlicher Genauigkeit zu überwachen, rang Heinrich, nie entmur 
tigt, mit Widerwaͤrtigkeiten, welche eine minder bewegliche und 
elaftifche Natur zum Suchen nach jemer Einfamleit getrieben haben 
würben, in weicher ber Großvater fo gern ber Sorgen vergef- 
fen Hatte. " 

Am 21. September 1501 erteilte Kaifer Marimilien an 
Heinrich den Mittleren die Antartfchaft auf die niedere Grafſchaft 
Hoya, auf den Ball, daß mit dem Tode des Grafen Friedrich diefes 
Reichslehen erledigt werden würde; unter derſelben Beraußfegung 
gab Erzbifhof Johann von. Bremen bie Erſpectanz auf bie 
Herrſchaſten Alt⸗ und Neubruchhaufen, auf Syke, Freudenberg 
und Harpſtedt an Heinrich dem Älteren von Wolfenbüttel. As 
aber 1502 mit Friedrich der Mannsſtamm der Grafen von Unter 
Hoya erlofch, fuhr Graf Joſt von Ober⸗Hoya zu und defekte, ohne 
füch beim Kaifer zu entſchuldigen, oder das Erbe feines Wetters 
als Lehen zu muthen — er flellte den Lehensverband mit dem 
Reiche in Abrede — die erledigte Landſchaft. Deshalb brachte 
Heinrich der Mittlere vor Kaifer und Kammergericht feine Bes 
[werde vor und erwirkte, daß an oft der Befehl zur Heraus⸗ 
gabe ber Graſſchaft erging. Doch verzögerte fich die völlige Muß: 
gleichung diefer Streitigkeiten bis zum Jahre 1504, wo bie kai— 
ſerlichen Commiſſarien Joachim und Wibrecht von Brandenburg 
die Bermittelung dahin trafen, daß Graf Ioft das Erbe Friedrichs 
vom Herzoge von Lüneburg zu Lehen erhielt, zugleich aber auch 

1) Die Acht ober der Bann (bannum, judiciam, Obedienz) gehörte dem 
jebesmaligen Senior des verdenfchen Domcapitels; 1479 verfaufte das Stift die⸗ 
ſelbe für 2700 tübfhe Mark mit aller Hoheit und Gerehtigkeit an Herzog Heinrich. 

2) 1495 befiefen ſich diefe Shulden auf 66297 Gulden, erreichten alfo nicht 
den zehnten Theil der Schuld, weiche die einzige Stadt Lüneburg zu tragen dere 
mochte. Jacobi, Landtagsabfgiebe, TH. I. ©. 99. 
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feine eigenen Lande, fammt. ben angebrachten Erbſtüden Niendurg, 
Drafenbung, Steierberg ?) und Stolzenan als Afterlehn von Lü⸗ 
neburg annahm, während Heinrich von Welfenbüttel dem Grafen 
gegen Zahlung von 4000 Gulden die Belehnung mit Bruchaus 
fen zufagte. Hatte Heinrich der Mittlere fomit die Ausſicht auf 
einen zeichen Zuwacht feines Fürſtenthums gewonnen, fo gelarig 
es ihm (1506) — freilich nicht ohne Mitwirkung ferner Stände — 
Schloß Winfen am ber Luhe von der Pfandfehaft zu Iöfen, welche 
die Herzöge von Lauenburg am bemfelben hatten. 

Trotz jener früher namhaft gemachten Übereinkunft vom Jahre 
1491 zeigte fi das lüneburgiſche Fürſtenhaus noch immer nicht 
gefonnen, feinen Anſprüchen an das Land Oberwald vollftändig 
zu entfagen. Erſt der am Breitage nach Michaelis 1512 zwifchen 
den Brüdern Heinrich und Eric) von der einen und Heinrich von 
Lüneburg von der andern Seite zu Minden abgefchloffenen Ber 
gleich befeitigte diefe Irrungen. Demnach begab fich Heinrich der 
Mittlere zu Gunften feiner Vetter aller Anfprüce auf das Göts 
tingifhe, nur daß er fih Schloß Iühnde und andere geiftliche 
und weltliche Lehen dafelbft, welche einft von den Grafen von 
Everſtein abhängig geweſen waren, vworbehielt; zugleich verzichtete 
er auf bie Oberhoheit und Huldigung, welche hinfichtlich der Stadt 
Hannover feinen Borfahren zugefallen waren). Dagegen traten 


1) Bei einem wegen dieſes Schloſſes (Steygelberch) im 13. Jahrhundert 
entftandenen Zwiſt zwiſchen dem Biſchofſe von Minden und dem Grafen Gerd 
von Hoya fähte der zum Schiedsmann beſtellte Erzbiſchof Gifelbert von Bremen 
dem Sprud dahin, daß der Biſchof mu Hunbert ihm verwandten BRittern und 
Dienftmannen auf der Malflatt des Dorfes Dorne eiblich erpärten folle, daß das 
Schloß auf dem Grunde der Kirche zu Minden lege; weigere er fich beffen, fo 
folle daffelbe dem Grafen von Hoya verbleiben. Urkunde von 1296. 

2) Da in Gemäßheit des Vertrages von 1428 auch die Stadt Hannover 
zur Gefammthulbigung verblieben war, fo wurde hier, wie in Braunſchweig und 
Lüneburg, der Treuſchwur der Bürgerfhaft bisher von beiden Fürfienhäufern ges 
meinſchaftlich entgegengenommen. in hierauf beyugliches Schreiben Heinrihe 
des Ülteren an Heinrich den Mittleren, d. d. Wolfenbüttel am Margarethentage 
1494, möge hier um fo eher im Muszuge Mitthellung finden, ats c8 für das 
furſtliche Weſen jener Zeit einige nicht unintereffante Beiträge giebt. Hier heißt 
8: „Ra deme verlate unde vereiniginge vergangen Fridage durch iumer leve unde 
umfe rede tho Meinerfen geſcheen, des inridendes unde Hulbinge halven der flcde 
Brunſchwig, Sunchurg und Hannover, wy des iuwer leve bequeme tidt tho ſchri⸗ 
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die Brüder Heinrich und Erich die Schloſſer Meinerſen und Campe, 
die Freien vor dem Walde!), den Untheil an Obrigkeit, Huldis 
gung, Boll und Renten der Stadt Lüneburg und an ben Bällen 
zu Hitzacker und Schnadenburg ab®). 

Bas das fpätere Leben Heinrichs des Mittleren und die Er⸗ 
eigniffe, in welche das Furſtenthum Lüneburg dutch ihn hinein⸗ 
gezogen wurde, anbetrifft, fo werben biefelben theils in der Ges 
ſchichte der hilbesheimiſchen Stiftsfehde, theils in der Darftellung 
der Verbreitung der Kirchenreformation im Lüneburgifchen ihre 
Erörterung finden. 


ven ſchullen zc, Alſo mogen top nah unfer gelegenheit bequemer tidt nicht aff⸗ 
nehmen, dann dat I. 2. unde wy up Manda na Sunte Bartholomei dage 
tho Brunſchwig, up fridag Sunte Johannes dad) Derollatiomis the Lumeburg, 
unde up Dinſtag na Sunte Egidien dage tho Hannover, alle tegen den abent 
inriden unde inn itliter ftede, tho behoff der huldinge, twe nacht tho bliven, fo 
dat be dinge allet up der eme reife vollentogen werden, bartho wy uns od nidt 
heger dann up twe hundert perde, der ſchriver, bob, trummeter unde magene 
perbe mede ingereckent fon, Inn gele Meidinge unbe eilite farve darin ruftigen 
tollen”. 

1) Die Benbfgaft ber „Brigen vor deme molbe” (vor dan Merdivalde, 
Gteinsoedeler Walde, prope nemus) bildet die fpätere Amtsvoigtei Jiten und 
teilte ſich in die comilia minor liberorum juzta Nortwolt (des jehige „eine 
Freie/ mit‘ Döpren, Wülfel, Lajen ıc.), welche Graf Konrad von Laumrode 
1236 an Biſchof Konrad von Hildesheim verfaufte, und in die comitia major 
(das jegige „große Freie”), welche Graf Heinrih von Lauenrode 1248 gegen 
eine jährliche Rente von 20 Mark an Dtto das Kind übergab, Der Befig bier 
fer Landſchaft war an den Beſit der Voigtei Lauenrode genüpft. 

2) Urkunde bei Er at h, Erbtheilungen x. S. 114 x. und bei Lünig, 
NReichsatchiv, Pars spec. IV. ©. 34 x. — Drei Urkunden von dem oben— 
genannten Tage bezeugen die Verwirklichung dieſes Vertrages. Im der einen 
verweist Heinrich der Mittlere Praclaten, Ritterſchaft, Städte und gemeine Land— 
fhaft „des Landes darinne Göttingen gelegen" an feine Vettern; in der zweiten 
überantwortet er denfelben zur Huldigung bie Stadt Hameln mit Rente, Binfe, 
Hol und Boigteiz in der dritten vermeifen die Brüder Heinrich und Erich „bie 
ehrfamen Burgemeifter, Rathmannen, Bürger und die ganze Gemeine der Stadt 
Lüneburg” ausfplieflih an Heinrich den Mittlrm und ſagen fie von ihren 
„Eiden, Gelübden und aller Berwandtniß” los. 
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Biertes Capitel. 
Das Furſtenthu Grubenhaten. 
Vom Ende des vierzehnten Jahrhimderis bis zur Zeit 
der Kirchenrefotmation. 


Albrechts Bruder, der mit Adelheid von Anhalt vermahlte 
Herzog Friedrich von Grubenhagensperzberg, welcher fein Hoflager 
auf dem Schloffe zu Ofterode hielt, gewann durch das Ausſterben 
des Grafenhaufes von Lauterberg einen erheblihen Zuwachs 
an Mad. " 

Seit dem Unfange des dreizehnten Jahrhunderts begegnen 
wir den getheilten Linien ber Grafen von Scharzfeld und Laus 
terberg. Nach dem Grlöfchen der Erfteren fiel deren Beſitzthum 
an bie mitbelehnten Bettern von Lauterberg. Als der Lehte dies 
ſes Geſchlechts, Graf Heifo, 1497 mit Helm und Schild neben 
feinen Borfahren in der Klofterficche zu Poelde beigefeßt war, 
mußte die vereinigte Grafſchaft Scharzfelb-Lauterberg als eröffnes 
tes Lehen an Grubenhagen zurüdfallen. Aber die Hochſtifter 
Mainz und Hildesheim, fo wie die Abteien Gandersheim und 
Queblinburg ließen kein Mittel unverfucht, um das herrenlofe 
Land in ihre Gewalt zu befommen, und Herzog Friedrich foll es 
nur der Entfchloffenheit, mit welcher Ritter Hans von Minniges 
ode das Hauptſchloß befegte, verdankt haben, daß biefes Lehen 
ihm und feinem Haufe erhalten wurde. Schon 1402 verfehte der 
Genannte die neu erworbene Grafichaft für 1100 Mark Silbers 
nordhäufifher Währung an den mit feiner Schweſter Anna vers 
mählten Grafen Heinridy (mit der rothen Platte) von Hohnftein. 

Auf Herzog Friedrich folgte 1420 deſſen Sohn Otto, ein 
kraͤftiger Herr, der fein Landchen gegen die Raubzüge des ums 
wohnenden, nicht immer an Macht ihm nachfichenden Adels wohl 
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zu [hüten wußte. Doch fehlte wenig, daß die Feindſchaft, welche 
fein argliftiger Better Eric) gegen ihn hegte, ihm nicht ſchon 1421 
ein gewaltfames Ende bereitete !). Ihm wurden Feine Nachkom⸗ 
men zu Theil. Sein Tod erfolgte 1452, zwölf Jahre fpäter als 
der feiner Gemahlin Schonette?), Tochter des Grafen von Raffau 
und in erfter Ehe mit Heinrich, dem legten Dynaften von Hom= 
burg, vermählt. . 

Für Grid, den Sohn Albrechts, Herr über Eimbed, Salze 
derhelden und Grubenhagen und vermählt mit Glifabeth, der 
Tochter Dttos des Quaden von Göttingen, hatte während ber 
Dauer der Unmünbigkeit fein Dheim Friedrich von Herzberg der 
Regierung vorgeflanden. In Berbindung mit Lehterem fehdete 
er geraume Zeit hindurch mit den Grafen von Hohnſtein und 
deren Berbünbeten, ben Grafen von Schwarzburg, weil biefe die 
Einlöfung der Grafſchaft Lauterberg hartnädig verweigerten. Bei 
diefer Gelegenheit ereignete fidy 1415 der heiße Kampf bei Dſter⸗ 
hagen, unfern Scharzfeld, in meldyem Otto Gocles, gefolgt von 
den Bürgern von Nordheim und Göttingen, an ber Seite feines 


1) In einem auf dem Urchive ber Stadt Göttingen befindfihen Originats 
reiben aus dem gedachten Zahre trägt Herzog Dito ben Rathemeiſtern umd 
Rathömannen, Gilden, Gidemeiftern und ganzer Gemeine der Stadt Göttingen 
nachfolgende Klage vor: Es habe Herzog Eric ihn durch geſchworene Diener 
einladen laſſen, zu ihm nad) dem Grubenhagen zu reiten, damit man ſich über 
Dinge von Wichtigkeit, die Sand und Leute beträfen, verfländigen möge. Das 
Habe er gethan, fel nach gehaltene Mahlzen von dem Better in ein Gemach ge: 
fügrt, unter dein Vorwande heimlich mit Am zu teben, hier aber pRöglidh über- 
fallen, fo daß er die Rettung feines Lebens nur Bott und beffen Lieber Mutter 
verbanke. Während er dann auf dem Grubenhagen gefangen gehalten fei, habe 
Herzog Erich ihn feines väterlichen Erbtheild beraubt, die Schlöffer Herzberg 
und Oſterode eingenommen und fi in ffentlichen Briefen damit entfchuldigt, 
daß er ihn der Nachftelungen nad feinem Leben, des beabfihtigten Verkaufs 
feines Erbes an den Erzbifhof von Mainz und bed Anſchluſſes an dm Grafen 
von Schwarzburg geyeiht. Das Alles fel erbichtete Sage, womit der Better 
feine Schaltpeit zu bemäntein ſuche, deſſen bösliche Lüge er mit Hand und Mund 
zu befräftigen bereit ſtehe. Derſelbe Habe wider Gott, Recht und Ehre nad fer 
nem väterlichen Erbe getrachtet und fei dadurch treulos und meineidig geworhen. 
Solches Mage er vor Herten und Fürften, Grafen, Freien, Rittern und Knech— 
ten, Räthen und Städten und allen biderben Leuten. 

2) Schonette ftarb am Tage bes Evangeliſten Marcus 1436 und wurde 
im Dom zu Hildesheim beftattet, 
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Scwagers Erich ſtritt. Der Ausgang dieſes Kampfes entſchied 
zu Gunſten des Herzogs. Schon waren viele ber Seinigen von 
den Gegnern niedergeworfen und nach dem Stadtchen Elrich abs 
geführt, als Graf Günther von Hohuſtein fill — er wurde im 
der Kloßerkirche zu Walkenried beflattet!) — unb fein Bruder 
Heinrich der Stolze mit vielen Junkern und Knechten aus Thür 
ringen in bes Herzogs Hände gerieth. Mit 8000 Gulden mußte 
der Gefangene feine Freiheit erkaufen. Damit war indefien die 
Behde mit den dem hohnſteinſchen Haufe durch Erbverbrüberung 
verwandten Grafen Heinrich und Günther von Schwarzburg nicht 
beendet. Drei Brüder von Uslar, welche auf der Feſte Neuen 
gleichen fapen 9 und vier Junker von Hardenberg traten in die 


4) Als 1260 das Haus der Grafen von Glettenberg ausftarb und Graf 
Heinrich von Hohuflein, als Mitbelchnter von Selten Halberfiadts, diefe Graf⸗ 
fhaft an fich brachte, erwarb er Damit zugleich bie Bolgtel über Kloſter Wals 
kenried. 

2) Shen um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts werben bie von Uslar in 
Urkunden namhaft gemacht und zu gewiſſen Zeiten, glei den Geſchlechtern Ade- 
tepfen, Hardenberg, Bovenden, Grone, Gladebeck ıc. als mobiles bepichnet. Im 
verfchiedenen Gegenden des @öttingifgen, namentlich bei Deandfeld und Usiar, 
begütert, erfjienen fie bald im Gefolge welſiſcher Fürften, bald als Schnsträger 
der Grafen von Everſiein md Daffel, dee chen Herren von Pleſſe und Scho— 
menberge, fo wie des Abis von Corvei und der Hbtiffin von Ganderäpehn und 
Quedlinburg. Dog fheint ihr Beſitzthum vornehmlich auf reichen Behntn ber 
ruht zu haben, mit denen fie von Mainz beiehnt waren. Aus diefem Grunde 
mochte fich Me Familie feit der zweiten Hälfte des dreijehnten Iaprhunterts mehr 
und mehr auf dem Eichefelde ausbreiten, ohne gleichwohl aus dem MBerbande 
die welfiſchen Bafallen zu fcheiden. Bon Moinz mis einem Butgmenndfite auf 
dem Wuftcherge belchnt, erfcheint fie zu der angegebenen Beit als Inhaber der 
Sälöffer Gieichen (Mitens und Neuengleichen; castra Lighen, Lichen, Geli- 
chen), deren allodialen Beſitz fie mit dem iht verwandten Geſchlechte ber Kerſt⸗ 
fingerode theilte. Ihre nachgeborenen Söhne fanden häufig als Mitglieder des 
Domeapitels in Hildebheim, oder als Chorherren in Rörten, Eimbec und Gans 
dersheim, mitunter als Mönde in Corvei ihr Unterkonmmen; Tochtet werden 
als Klofterfraum in Weende, Hilwardehauſen und Hödelgeim wampaft gemacht. 
Wicderhott im Dienſte von Göttingen oder in Beftallung der Landgrafen von 
Springen, ftand denen von Uslar in der genanntm Stadt bie Delehnung der 
dortigen Kaufmannfhaft mit der Hanfe zu. Noch im funfzehmten Yahrhundert 
ertamten fie in dem Erybiſchofe von Mainz; umb den Herzogen von Draun⸗ 
fweig gleihpeitig ihre mBehen » und Erbherren⸗. Bu ihten Pfandſchaſtea ger 
hörte (1412) das Halbe Schloß Lindau, wo fie, gleichwie in Girkoldehaufen, 
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Beſtallung der Grafen, bie fig zugleich der Unterflühung ihres 
Sqwagers, des Laudgrafen Friedrich von Thüringen erfreuten. 
GE am Montage nach Trinitatis 1420 wurde durch Bermitte- 
bang des Grafen Genf vom Hohnſtein und Botho von Stolberg, 
fo wie des Ritters Hilmer von Steinberg, biefer Zwiſt aus⸗ 
geglihen ?). 

Als Herzog Erich, deffen Befigungen einen nicht unbebentens 
den Buwachs dadurch erhalten hatten, baf er von feiner Tochter 
Wgnes, welche dem. Stifte Ganderoheim als Übtiffin vorſtand, 
1422 mit Schloß und Forſt Glbingerode beiehnt worden war®), 
am Kage vor Ghriſti Himmelfahrt 1427 aus dem Leben ging, 
folgten ihm feine Söhne Heinrich WM. und Wibrecht IL in der 
Regierung 3). 


Burgmanner waren; Dagegen erwarben fie Schloß Tahnde (1477) dur Kauf 
von denen yon Vovenden. Im Jahre 1454 vrrfauften fie „das neue Haus zu 
Glen" an Sandgraf Ludwig von Heffen. Daß jedenfaUs das alte Haus Glai⸗ 
den zum Untertanenperbende der Welfen gehörte, ergiedt fih daraus, daf dafs 
felbe zu der, bepufß der Eäfung ven Friedrich dem Unrupigen 1465 ausgefärier 
benen Bandesfhagung herangezegen warde. Den erfien Stoß erhielt der Beichtpum 
dieſer Jamilie durch die 1460 von ihr gefarhene Gtiftung bes Gpitels in 
Reingeufen. 

1) Schoettgen ei Kreysig, diplomataria et nariptores, Sp. I. 
©. 459 x. — Heuzog Heinrich von Grubenhagen erneuerte 1456 die Bere 
fehung der Graffgaft Bauterberg, mit welcher er die Grafen don Pohnflein, 
gegen Bahlung einer Summe von 200 Mark, melde der Abt von Waltkenried 
feinem Voigie vorfchoß, in dem genennten Jahre beichnte. Da nun bie Häufer 
Oohnſtein, Schmwearzburg und Stolberg in Exborchrüderung Ichten, fo erwarben 
auf ihr Erſuchen auch die beiden Lepigmmannten 1490 von Herzeg Dreinric; die 
Mitbelehnung, melde bis zum Jahre 1586 ohne Unterbregung wiederholt wurde. 
«8 barauf das Haus der Grafen von Hohnflein erloſch und Stolberg und 
Schwarzburg fih um die Ginfefung in den Beflg der Grafihaft Sauterberg 
bemüpten, ertiarten die Herzöge don Grubenhagen, ſich zuvor mit ihren Agnaten 
über diefen Geganfend beratpen zu müffen. Da erfolgte das Wusfierben ber 
‚Herpogslinie von Grubenhagen und die welfiſchen Erben meigerten ſich, eine ohne 
ihte Einwilligung eripelite Mitbelehnung anzuerdennen 

2) Delius, Seſchichte von Eibingeroke, S. 53, — Wünf Jahre ſydter 
aab Heinrich dieſes ganders heimiſche Lehenſtuck wiederum dem Grafen Bethe von 
Stolberg zu Echen. J 

3) Über die Seit des Todes von Erich: Brauuſſchweigiſche Anzeigen 
Jahrgang 1745, ©. 574. — Gin dritter Cohn, Craft, Rand als Propſt dra 
Ste in Einbed vor und nahm anfangs gleichfals an ber Megierung Theil. 
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Bir Eennen die Beranlaffung nicht, welche Heintich III. von 
Grubenhagen bewog, im Jahre 1447 mit 500 Pferden über bie 
Weſer zu gehen, das Gebiet des Landgrafen Ludwig des Briedfa- 
men zu durchſtreifen und namentlich die Umgegend von Hofgeis⸗ 
mar der Plünderung preis zu geben. Hans Weiluth, Woigt auf 
dem Schonenberge, folgte mit dem durch die Sturmglocke aufge 
botenen Landvolke den Abziehenden, holte fie in der Nähe der 
Befer ein und hoffte ihnen die Beute wieber abzujagen. Aber 
der Herzog warf fi mit feinen Reitern auf ben Boigt, übers 
mannte ihn und führte den Gefangenen mit fi nach dem @rus 
benhagen. Als der Landgraf umfonft wegen biefer That Erſatz 
gefordert Hatte, einte er ſich mit den Herzögen Heinrich dem Fried⸗ 
fertigen und Wilhelm dem ‚Ülteren von Braunſchweig, mit den 
beiden Söhnen des Lehtgenannten und mit den Städten Brauns 
ſchweig, Göttingen, Hannover und Nordheim und zog mit deren 
Mannſchaft, verſtaͤrkt durch die in Briplar und Heiligenſtadt ges 
mufterten Knechte des Erzbiſchofs von Mainz, welcher in feiner 
Gigenfchaft als Schutzherr von Hofgeismar gefränft war, im Ju⸗ 
lius 1448 vor den Grubenhagen. Herzog Otto ber Ginäugige 
von Göttingen, welcher eben damals mit feinen Ständen auf dem 
Kirchhofe des Kloſters Steina tagte, forderte unverzüglich Ritters 
ſchaft und Städte zur Rüftung auf und begab fi} an ber Spitze 
feines Bafalen und Bürger ins Lager der Verbündeten vor dem 
Grubenhagen. Ein Ausſchreiben der Bürften ſicherte den Bewoh⸗ 
nern von Göttingen freies Geleit zu, um Koſt und Wein, Bier 
und Brod, Kramerei und Waaren jeder Art den Belagerern 
auzuführen. 

Ringsum gingen die Dörfer in Gluth auf, aber das feſte 
Schloß fpottete der mächtigen Steinkugeln, welche die Göttinger 
aus ihren viefigen Befchügen Makefrede und Scharpegrete 
warfen. Drum berieipen die Fürſten, ob fie ben Sturm wagen 


Bon den Töchtern werden Agnes und Sophia zu den Übtiffumm von Ganders⸗ 
heim gegäplt; Cuſabeth wurde an Herzog Cafimir von Stettin, Margaretha 
an Simon von ber Lippe vermäßlt und Unna, welche 1437 bei ihrer Verheira— 
thung mit ‚Herzog Albrecht II. von Baiern die Graffhaft Bohburg zur Mor— 

gengabe erhielt (Uxrtunde bei Soheid, biblioikeca histerion göttingensis, 
%. 1. ©. 273), lebte in zweiter Ci wit Friedrich dem Umrupigen, dem Sohne 
Wilhelms des Älteren. 
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ſollten. Dazu zeigte ſich Landgraf Ludwig bereit, fall man bas 
gervonnene Schloß in feinen Händen laffen wolle. Dem wider 
fehte ih jedoch Herzog Wilpelm ber. Ältere, weil er das fee 
Haus den welfifchen Landen nicht entzogen wiſſen wollte, und bat 
deshalb. die Mannfchaft der Städte, den Angriff zu unternehmen, 
unter der. Bedingung, daß das Schloß bei der Herrſchaft von 
Braunſchweig verbleibe. Die Bürger aber erklärten, fie feien 
zum. Wagniß wohl bereit, wenn man die Burg brechen wolle, 
nicht aber, daß diefelbe aus einer Herrſcherhand in die andere 
übergebe. 

Alfo wurden die Verbündeten unlufig, zogen vom Grubens 
hagen ab, verheerten die eimbeckſche Börde und legten fich vor 
Salzderhelden, um von bier aus, wenn es gefallen, Eimbeck mit 
Erfolg zu beftiegen. Auf diefem. Schloffe befand fih damals 
Elifabeth, die jüngere Schweſter Heinrichs II. von Grubenhagen, 
welche, Wittwe des Herzogs Cafimir von Pommern und übtiſſin 
zu Gandersheim, der Peft halber ihr. Klofter verlafien hatte. 
„Die hing mit ihrem adeligen Srauenzimmer Frauenhemden aus 
dem Fenſter zum Salzes. Sei ed nun, „baß ber Landgraf darob 
ſchamrech wurde und aufbrach⸗, weil er gegen Wrauen- nicht 
kampfen wollte, oder durch die geſchehene Aufage einer Summe 
Geldes von Seiten Eimbecks zum Rüdzuge bewogen wurde, ber 
Bweck der heffifchen Rüftung wurde nicht erreicht. Herzog Heine 
rich aber ließ den Voigt Hans Weiluth, für deſſen Freiheit ein 
Iunfer von der Malsburg 100 Marf geboten hatte, den Tod 
durch den Strang dulden. Die übrigen Gefangenen erhielt der 
Landgraf gegen ein Löfegeld von 3000 Gulden zurüd. 

Bir wiſſen nicht, auf welche Weife damals die Beilegung 
ber Beindfchaft zwiſchen den fürftlihen Häufern von Heſſen und 
Braunſchweig⸗ Grubenhagen erfolgte, wohl aber baß Herzog Hein= 
rich IM, die freie Benutung, feines Stammfchloffes zum Grubens 
hagen dem Landgrafen Ludwig verflattete?). Als wiederkehrende 
Relbungen zroifchen beiden den abermaligen Ausbruch. der Fehde 
in Ausficht flelten, nahmen fi die mwolfenbüttelfihen Agnaten 

1) Das Genauere über dieſen Begenftand und die zunädjft folgenden Grdg= 
niſſe findet fi im Archidv des Hiftorifhen für Nieder- 
fachfen, Jahrgang 1846, ©. 60x. - 
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ber bebrängten Herzöge an und bewirkten durch ſchiedsrichterlichen 
Sprud die Befeitigung des Haders. 

Rach dem wahrfceinlich 1468 erfolgten Tode Heinrichs: III. 
führte defien Sohn, Heinrich IV., anfangs mit feinem Ohelm Als 
brecht II. gemeinſchaftlich die Regierung, bis er fidy mit diefem 1481 
dahin verglich, daß er ſelbſt Salzderhelden, letzterer Herzberg er⸗ 
hielt, der Grubenhagen aber jedem von ihnen zu gleichem Mr 
theil verblieb. Daß beide dem in Hardegfen Hof haltenden Herzog 
Wilhelm dem Jüngeren den Abſagebrief zufandten, gab die Bers 
anlaffung zu einem Kriege, deffen Ausgang zur Verminderung der 
Macht und des Reihthums der Bürger von Cimbeck weſentlich bei⸗ 
teug. Es konnte nicht fehlen, daß Herzog Wilhelm, welcher fich 
eben bamald zu einem Zuge gegen die Grafen von Gpiegelberg 
und den Bifchof von Hildesheim züftete, in dem Landgrafen Heins 
rich von Heffen um fo eher einen Verbündeten fand, als diefer ein 
Mal den Gimbedern zürnte, welche auf Befehl ihres Bandesherrn 
die Leiftung der in der jüngften Fehde zugefagten Zahlung verwei⸗ 
gerten, ſodann ber früheren Zerwürfniſſe mit ben Herzögen vom 
Grubenhagen gedachte, endlich in Henning vom Haus (de Domo), 
weicher ftatt des von einem Theile bes Domcapitels erkorenen Land⸗ 
grafen Hermann ben bifchöflien Stuhl in Hildesheim beſtiegen 
hatte, den perfönlichen Gegner feines Hauſes erkannte. 

Es war am Pancratiustage (12. Mai) des Jahres 1479, 
als man das Heer der Fürften, aus mehr denn 1800 geharniſch ⸗ 
ten Reiten befiehend, in der Nähe von Gimbe erblidte. Mit 
Herzog Wilhelm dem Jüngeren war deffen ältefer Sopn, der 
fech6zehnjährige Heinrich, ausgezogen; die Grafen von Stolberg, 
Hohnftein und Gleichen hatten fi angefehloflen, und geführt vom 
Grafen Dtto von Walde und dem Schenken Johann von 
Schweinsberg war die vom Landgrafen Heinrich gefandte Hälfte 
ſchaar zum braunſchweigiſchen Banner geftoßen. Es ſcheint nicht 
ſowohl die Abficht von Herzog Wilhelm gewefen zu fein, ſich mit 
diefer Streitmacht unmittelbar auf Cimbeck zu werfen, als viel 
mehr, an dem Gebiete der Stadt vorüberziehend, das Hilbesheir 
mifche ober das flache Land Heinrichs IV. von Grubenhagen ” 
überfallen. 

Richt zufrieden, den Gegnern ihres Bürften den Duchn⸗ 
Durch die ſtadtiſche Feldmark abgeſchlagen zu on befchloffess 

Havemann, Gedichte. J. 
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die Bürger von Eimbeck den offenen Kampf. Ohne die Worte 
des Landesheren zu beachten, der fie vermahnt hatte, fi auf die 
Bertheidigung ihrer Thürme und Thore zu befchränken, verließen 
fie, 1200 Gerüftete fark, die Stadt und ſchlugen — fo weit ging 
das Bertrauen auf eigene Kraft — außerhalb der Landwehr eine 
Bagenburg auf. Als der Stabthauptmann, ein Herr von Adel 
und des Krieges wohl Fundig, die Schaar der Feinde prüfend 
überblicte, erfchrad® ex und barg feine Beforgniffe nit. Dars 
über zürnten die Bürger. „Wir haben wohl früher mit zwei Her 
ven von Braunſchweig den Kampf gewagt“ tiefen fie und „Riefelt 
es dir auf dem Kücken, fo wollen wir doch halten bleiben !« fprach 
im bitteen Spott der Burgemeifter Claus von der Brügge zum 
Hauptmann. 

Da übergab Herzog Wilhelm fein Banner den Händen des 
Ritters Bobo von Adelepfen, theilte feine Schaar und legte fich, 
indem er dem Schenken von Schweinsberg den Angriff auf die 
mit Büchfen wohlverfehene Wagenburg anbefahl, mit 800 Reitern 
in einen Hinterhalt. Mit Ungeftüm warfen ſich die heſſiſchen und 
braunſchweigiſchen Bafallen auf die Gegner, während -der Herzog, 
aus dem Verſteck hervorbrechend, die Bürger von der Stadt ab- 
Thnitt und im Rüden angrif. So drangen von beiden Geiten 
die Fürftlihen in die Wagenburg ein. Die Bürger, welchen über⸗ 
dies der Weg zur Blucht benommen war, ftritten ber Väter wũr— 
dig und gaben auch dann die Gegenwehr nicht auf, als Heinrich 
von der Lage das Stabtbanner von ſich warf. Unter den Streis 
den Gunzels von Blankenberg fiel der Stadthauptmann; um ihn 
fand ein Drittheil der ausgezogenen Bürger ben Tod; bie größere 
Bahl der Überlebenden gerietb in Gefangenfchaft, fo daß damals 
Eimbe nicht weniger als 900 feiner Männer vermißt haben fol. 
Büchfen und Wagen, Harniſche, Pferde und Wehren ber Stadt 
wurden eine Beute der Sieger. Inmitten der Schlacht, fo wird 
erzählt, „ftrich der von Schweinsberg dem jungen Heintich von 
Braunſchweig eine Hand vol Blut übers Maul, um ihn weis 
diſch zu machen, deffen es doch nicht bedurfte“. Die Gefanges 
nen, welche bei der Theilung dem Herzoge Wilhelm zufielen, 
wurden nach Harbegfen geführt, konnten aber in den Gewölben 
bes dortigen Schloſſes nicht alle untergebracht werben, alfo daß 
viele derfelben den Bürgern zur treuen Bewahrung übergeben 
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werben mußten. Die Gefangenen, weiche ben Heſſen zufielen, 
wurden gebunden nach Gaffel, Gubensberg und in die Stäbte an 
der Werra und Diemel geſchickt und das Banner von Gimbed, 
ein weißes Roß im rothen Belde, in ber Kirche zu Caſſel aufgehängt. 

Umfonft hatte fi) Henning vom Haus, Bifchof von Hilbes- 
heim, bemüht, die Ausföhnung zwifchen Eimbed und ben Bürften 
durch einen ſchiedsrichterlichen Spruch herbeizuführen und in die ⸗ 
fer Beziehung namentlich die Bermittelung Wilhelms des Ülteren 
und des Raths von Braunfchweig in Anfpruc genommen. Als 
fein Anerbieten keiner Antwort gewürdigt wurde, fchloß er fi 
den Herzögen Albrecht IL und Heinrich IV. von Grubenhagen unb 
der Stadt Cimbeck an und erflärte Wilhelm dem Jüngeren, feis 
nen Landen und feinen Leuten, mit Ausnahme Göttingens und 
Nordheims, die Fehde. In einem am Mittewochen nad Marine 
Himmelfahrt 1479 abgefaßten Schreiben verwahrte ſich der Biſchof 
gegen die Stadt Göttingen wegen jeglichen Schadens, welcher der⸗ 
felben aus der Theilnahme an dieſer Fehde erwachſen könne. 
Hierauf folgte die Abſage Göttingens an den Biſchof, die Her⸗ 
zoge Albrecht und Heinrich und Burgemeifter und Rath von Eims 
bed, aber nicht in der barfchen Weife der Behdebriefe jener Zeit, 
fondern in einem Ton, welder das ungefchwächte Wohlwollen 
für die alten Handelsfreunde und Kampfgenoffen deutlich an ben 
Tag legt. Die am Micaelistage 1479 erfolgte Erſtürmung des 
befeftigten und wohlbeſetzten Kirchhofes zu Markoldendorf wurde 
vornehmlich durch die Bürger von Göttingen bewerkftelligt. Die 
hereinbrechende Nacht geftattete die ungefäumte Belegung des 
Bledens nicht, deſſen Bewohner fofort Unterhandlungen anknüpfs 
ten, aber im Schuge der Dunkelheit entwichen. Nachdem ber 
Bleden geplündert und den Flammen übergeben war, rüftete fi 
Herzog Wilpelm zur Belagerung von Daffel. 

Diefer Sieg des fürftlichen Heeres bewirkte, daß Eimbeck 
mit größerem Nachdrucke denn zuvor bie Beilegung des Zwiſtes 
und die Einlöfung der Gefangenen betrieb. Im diefer Beziehung 
bot die Stadt Göttingen ſchweſterlich zur Bermittelung die Hand. 
Ein Theil des Raths begab fi) zum Herzoge, erwirkte bei dieſem 
für die Rathsherren von Eimbeck freies Geleit und hielt mit letz⸗ 
teren vielfache Beſprechungen unter der Linde vor Markolbendorf. 
Um Tage Nicolai (6. December) 1479 geftattete Wilhelm ber 

46* 


A — 


Süngere, baf bie gefangenen Eimbecker von Harbegien nad Göt- 
tingen geführt wurden, machbem fie zuvor das Gelübde geleiftet 
hatten, die Stadt nicht eher zu verlaffen, als bis die Abzahlung 
des Löfegeldes — 30,000 Gulden, außerdem jeder Ginzelne feis 
nen Bamggulden und die Grfattung der Zehrung in der Her⸗ 
berge — erfolgt ſei. Gin ähnliches Verfahren wurde hinſichtlich 
der dem Landgrafen zugefallenen Gefangenen bepbarhtet. 

Im Jahre 1486 erfolgte der Tod Albrecht AL. und 1526 
des kinderlofen Heinrich IV., worauf des Grfigenennten Söhne 
Philipp I. und Geid) II. über dab Grbe Beider berichten. 


Fäuftes Gapitel. ' 
Die braunfhweig-twolfenbättelfegen Sande miter Wilhelm dem Jün⸗ 
geren und deffen @öhmen, bie zur Theilung von 1495. 


Im Jahre 1483 erfolgte zwiſchen Wilhelm dem Jüngeren 
und deſſen Bruber Briedri, welcher Letztere eine Zeitlang nicht 
ohne Erfolg die Bertheidigung bes Herzogthums Geldern gegen 
Erzherzog Raximilian und Iohann von Cleve geleitet hatte!), 
eine Sonderung bes väterlichen Erbes, ohne daß jedoch dadurch 
die gemeinfchaftliche Regierung befeitigt werden wäre. Kamen bie 
fürftlichen Brüder in diefer Beziehung den Wünfchen des Waters 
nad, fo ließ ſich doch vorausſehen, daß die Berfchiebenheit ihres 
innerften Befens eine für die Sammtregierung unumgänglich ers 
forderlihe Einigkeit ſchwerlich geftatten werde. Denn während 
Wilhelm weniger aus Neigung, als weil eine harte, zuchtlofe Beit 
«8 erheifchte, Bafallen und Bärger in Rüfung bielt, zur Abwehr 
von Kränkungen und zum Schutz feiner fürklichen Rechte immer 
bereit, waren Krieg und ein unflätes Beiterleben für Friedrich 
Bebürfniß. So konnte es zwifchen beiden an vielfachen Reibun⸗ 
gen nicht fehlen, und um ben Ausbruch des Bruderzwiſtes herbei⸗ 
zuführen, bedurfte es nur einer äußeren Beranlaffung, wie folde 
durch die hildesheimifche Fehde geboten wurde. Zum richtigeren Ber⸗ 
fändniffe der Letzteren aber möge nachfolgende kurze Überſicht der 
Regierungs -Berhältniffe hildesheimiſcher Bilhöfe während der 
Zeit des funfzehnten Jahrhunderts vorangefchict werben. 

Beil dad vielbefehdete Stift eines entfchloffenen, unerfchrodes 
nen Herrn bedurfte, ſetzte ſich Biſchof Bernhard, nicht ohne ins 


1) Das Genauere darüber im Baterländifhen Arch ib, Tahrgang 
184, ©. 217 x. 


— 720 — 


willigung des Domcapitels, in Biſchof Johann von Paderborn, 
gebornem Grafen von Hoya, einen Coadjutor zur Seite. Lehtes 
zer, der nach dem bald darauf erfolgten Tode Bernhards als Io= 
bann IH. den biſchöflichen Stuhl Hilbesheims beftieg, entſprach 
anfangs vollfommen ben von ihm gehegten Grwartungen und 
wußte mamentlih das Stift gegen die Gingriffe ber welfifchen 
Fürften nachdrücklich zu ſchitmen. „ber e& müflen ſtarke Beine 
fein, welche gute Tage ertragen ſollen!)“. Kaum von äußeren 
Bedrangniſſen befreit, gefiel ſich Johann in eitler Prachtliebe, hielt 
fich koöſtlicher als fein Bisthum ertragen konnte, beſchenkte leicht ⸗ 
fertige Männer und Frauen, die ihn mit Schmeichelworten zu 
umſtricken verftanden, mit ftattlihen Gütern, legte weltliche, felt- 
fame Kleider an und vergeudete des Stiftes Renten. In Bolge 
deffen wurden Gott und Menfchen ihm abhold und Priefter und 
Lehensleute ergoffen fih in Schmähungen über den gewiſſenloſen 
Heren. Der Dompropft Eccard von Hanenfe, ein frommer, ehr⸗ 
liebender Mann, den Geiftliche und Weltliche werth hielten, büßte 
für die treuen Warnungen, mit denen er fi im Namen und als 
Bortführer des Gapiteld an den Biſchof wandte, mit zweijähriger 
Haft im Thurm zu Steuerwald. Ja ben hier erfolgten plöglichen 
Tod des Dompropfted glaubte man unbedingt dem Biſchofe beis 
mefjen zu müflen®), welcher durch das Grbieten, ſich vor Ritters 
ſchaft und Domkapitel durch einen Gid von diefem Werbachte zu 
teinigen, dad Bertrauen ber Wafallen nicht wieder gewinnen 
konnte. Die dadurch hervorgerufene Zwietracht wurde von ben 
Beinden bes Hochſtifts nicht überfehen, und es if bereits früher 
von den Niederlagen gefprocden, welche die Hildesheimifchen bei 
Ofterwil und beim Schloffe Grohnde erlitten. Unter biefen Ums 
fländen ſah Iohann II. keinen andern Weg zur Rettung, als daß 
er das Gapitel erfuchte, ihm in Bifchof Magnus von Camin, ges 
borenem Herzöge von Sachfen-Lauenburg, einen Coadjutor beizus 
ordnen. Ohne Berweilen gingen bie Domherren auf diefen Ans 
trag ein. Unlange nach der Ankunft von Magnus ſtarb Iohann, 
am Pancratiustage 1424, und wurde im Schiff des Domes be⸗ 
graben. Ihm folgte Magnus im Bisthum, „ein trefflich erfahrener 


1) Chronioon hildes, Mftt. fol, 
2) Chron. hildes. tel Leibnitz, &}. 1. ©. 762. 
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Fürft, der ſich in Krieg und Brieden zu fchiden wußte, alfo daß 
ihm niemand viel Abbruch thun konnte, war dabei fanft und be 
müthig und bei Jedermann beliebte. Aus eigenen Mitteln tilgte 
er balb nach feiner Ankunft 14,000 Gulden ſtiftiſcher Schulden 
und befreite Schloß Steuerwaldb von der Pfandfchaft der gräflis 
hen Brüder Morig und. Heinrich von Spiegelberg. Der Wittwe 
des legten Edlen von Homburg, Schonetta von Naflau, wies er 
(1426) mit dem ſ. g. Daffelfchen Hofe in Hildesheim eine volle 
Domberenpfründe zu, um ihrer reichen Leibzucht für das Stift 
gewiß zu fein; von dem Knappen Ludolph von Eſcherde Faufte 
er (1430) die Häufer Dachtmiſſen und Depenau. Im Streben, 
daß tiefzerrüttete Stift zu heben !), fparte er feine mitgebrachte 
‚Habe nicht, befriebete fi mit den Nachbarn, ſchloß (1433) ein 
Bäündniß auf Schug und Trug mit den Grafen von Spiegelberg, 
fuchte die entfremdeten Schlöffer wieder zu gewinnen, löste mit 
Unterfiügung des Domcapiteld die Winzenburg von Heinrich und 
Bodo von Gramm, den Hundsrüd von Gurd von Honſtedt, den 
Boldenftein von Junker Curd von Schwicheldt ein und wachte 
unverdroffen über bie zmwedmäßige Berwendung der Ginkänfte. 
Als aber Magnus alt und müde wurde, erreichte er, Daß in Her⸗ 
308 Bernhard von Lüneburg ihm ein Goabjutor gegeben wurde, 
der, jung und thatfräftig und mit den mächtigften Nachbarn durch 
Bande des Blutes verknüpft, zu den höchſten Hoffnungen bes 
rechtigte. 

Wir haben oben geſehen, daß unlange darauf, als Biſchof 
Magnus fein Grab vor dem Tauffteine im Dom gefunden hatte 
(1452), Bernhard zur Übernahme der Regierung von Lüneburg 
genöthigt wurde. Überdies wog Liebe zum Stammlande und 
Abneigung gegen den geiftlihen Stand in ihm vor, alfo daß er 
die Berwaltung tes Bisthums meift fremden Händen überließ. 
Dadurch verſcherzte er die Liebe der Unterthanen, welche es nicht 

1) Das Domcapitel war dergeſtalt verſchuldet, daß «6 aus feiner Mitte 
ine aus dem Propft, Dechanten, Scholaſticus und Keliner befichende Commiſ-⸗ 
fion ernannte »ad eripiendum nos et ecclesiam nostram ab oneribus de- 
bitorame mit der Volimacht, für die Dauer eines Jahres »de bonis nostris 
communibus et in quibus nos et ecclesia nostra minus ledatur, libere 
disponendi et ordinandi ad evacualionem debitorum«e. Urtunde d. d. 
Hildensem in loco capitulari anno di 1428 ipso die Ypoliti martiris, 
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ungern ſahen, daß er fich nach ſtebenjahriger Regierung , gegen 
Zahlung einer Summe Geldes, aller Anfprüche auf das Stift 
begab. Sein Nachfolger war Graf Ernſt von Schaumburg, zur 
Beit feiner Wahl fo jung, daß ex die Weihen nicht empfangen 
konnte und vorläufig nur als Adminiſtrator galt; ein lebensfros 
ber Herr, ber fi mehr im Walde auf der Jagd, ale in ber 
Kirdye oder beim Gebet finden ließ, .aber ehrliebend und züchtig. 
Die Fehde, in welche er wider fein Berfchulden mit den Fürſten 
von Braunſchweig verwidelt wurde, die Niederlage ber Seinigen, 
die Berheerung des flachen Landes — das Alles ging ihm ders 
geftalt zu Herzen, daß er erkrankte. Trauernd fanden bie Stifte 
junker 1471 um das im Dom gegrabene Grab des jungen Bifchefs. 

As. nach dem Tode von Ernſt das Gapitel behufs der Wahl 
zuſammentrat, zeigte fich ein Biwiefpalt bei der Umfrage, und in⸗ 
dem die meiften Mitglieder befielben den Domdechanten Henning 
vom Haus erkoren, nannte die Minderzahl den Namen bed Lands 
geafen Hermann von Heſſen, derzeiten Dombechanten in Göln. 
Alsbald trat Henning mit geringem Gefolge die Fahrt nach Rom 
an, wußte bier als weltkluger Herr die Beftätigung feiner Wahl 
von Seiten bed Papſtes zu erwirken, empfing von deſſen Hand 
die Weihe und wurde bei feiner Rückkehr von Rath und Bürgers 
haft zus Hildesheim und dem ihm anhängenden Theile des Gas 
pitels mit bifchöflichen Ehren empfangen. Dagegen hing fich bie 
gemeine Lehensritterfhaft in Verbindung mit dem Dompropft 
feft an den Landgrafen, trat in Peina zur Berathung zufammen 
und faßte hier den Beſchluß, Henning vom Haus, von weldem 
fle befürchtete, daß er bie an fie verfehten ftiftifchen Schlöffer 
einzulöfen gebente, die Anerkennung für immer zu verweigern. 
Ein ſolcher Herr, dem die fürſtliche Sippfchaft fehle, werde das 
Bisthum nicht fehügen können, wie ed wohl ein Fürſtenſohn ver: 
mocht Hätte, fprachen die Junker und ſchloſſen fi) an das Haus 
der Belfen. Obwohl nun der Landgraf, um dem Unfrieden vors 
zubengen, fich der auf ihn gefallenen Wahl begab, beharrten doch 
die Gegner Hennings bei ihrem Widerfireben und erforen in Her⸗ 
308 Balthafar von Meklenburg einen Abminiftrator. Alsbald er- 
ſchien diefer, deffen Iugend den Empfang der priefterlihen Weihe 
nicht geftattete, an der Spige von 500 Pferden „fonderlich wohle 
gerüftet und ausgeputzt / und 308 auf das von ben Widerſachern 
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Hennings befeßte Steuerwald. ber die Bürger von Hildesheim, 
welche eben damals das Schloß belagerten, ſchlugen mit ihren 
Bühfen den Herzog zurüd, zwangen bie Feſte nach einjähriger 
Einſchließung zur Übergabe und räumten fle darauf dem Biſchofe 
ein. Endlich beugten ſich auch die Lehendmänner, des verberblia 
hen Haders überbrüffig. Henning aber, auf welchem das Alter 
laſtete, übergab mit Zuftimmung des Capitels dad Hodflift an 
Bifchof Barthold von Verben, ber ihm während der Fehde mit 
den Bafallen als Berbündeter zur Seite geftanden hatte, führte 
feitden in Ginfamkeit ein geiftliches Leben in Hildesheim, theilte 
feine Habe unter die Armen und fchloß im Jahre 1481 fein Auge. 

Barthold, dem Geſchlechte derer von Landsberg entfproffen, 
ein ftattlicher, gelehrter, berebter und muthiger Mann, hatte ſchon 
feit eilf Jahren dad Stift Verben verwaltet, als er 1481 auf den 
hilbesheimifchen Biſchofsſitz berufen wurde. Es war ihm nicht 
möglich, mit den durd das Fehdeweſen und die üppige Hofhals 
tung vieler feiner Vorgänger verkürzten Einkünften das Stift von 
den auf ihm haftenden Schulden zu befreien und die verfehten 
Häufer defielben wieder an fi zu bringen. Es mußten unge: 
wöhnliche Wege eingefchlagen werben, wenn biefe Aufgabe erreicht 
werben follte. Als er zu diefem Zwecke von ben Bürgern der 
Stadt Hildesheim eine gemeine Steuer und Schagung begehrte, 
diefe dagegen alle neue Abgabe verweigerte und überall dem Bis 
ſchofe das Recht der eigenmächtigen Befteuerung abſprach, ſchritt 
ex, getrieben von Kurd von Schwicheldt und Heinrich von Har⸗ 
denberg, zu Mitteln der Gewalt, bot feinen Lehenbadel auf und 
einte fih am 28. Februar 1483 mit Wilhelm dem Jüngeren und 
deffen Sohn Heinrich, während ſich Friedrich auf die Seite der 
Stadt flug. Unter dieſen Umftänden ſchien der Ausbruch des 
Bruderkrieges unvermeidlich zu fein. Da gefhah, daß 1485 Wils 
helm an der Spige einer Schaar Bewaffneter Schloß Ealenberg 
überrafchte, ſich hier feines Bruvers bemächtigte und ben anfangs 
in Hardegfen, dann in Münden Bewachten für unfähig zur Res 
gierung erflärte. 

Die Gründe, welche Wilhelm zu diefem Berfahren bewogen, 
werden verſchieden angegeben. Während ein gleichzeitiger Ehronift!) 


1) Chronicon terrae misnensis, ti Menchken, Th. Il, ©. 374. 
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erzählt, daß ber Herzog fich bed Bruders bemächtigt habe, weil 
die Bürger von Braunfchweig die Abſicht gehabt hätten, biefen zu 
ihrem alleinigen Heren zu erfiefen, berichten Undere!), daß, da 
Friedrich feit 1483 mit Margaretha, der Tochter des Grafen Kon« 
rad von Ritberg vermählt gemwefen, Wilhelm befürchtet habe, daß 
ihm durch eine aus diefer Ehe hervorgehende Nachkommenſchaft 
der demnädhftige ungetheilte Beſitz ber väterlichen Sande verloren 
gehen könne. Darin aber flimmen mei die Berichterftatter über- 
ein, daß die Gemüthskrankheit Friedrichs, welcher übrigens ſchon 
früher in Folge einer Kopfwunde vorübergehend an Geiſtesſchwäche 
gelitten hatte, lediglich von Wilhelm erfonnen fei. Gewiß if, daß 
Letzterer der Schwägerin die zugefchriebene Leibzucht nahm und 
die verlaffene Frau an Heinrich von Hardenberg zur Bewachung 
im Scloffe Galenberg übergab. In dem Frieden, welcher die 
Fehde zwifchen Wilhelm und ben mit Hildesheim verbündeten 
Herren und Städten beendigte, gelobte ber Herzog, fich hinfichtlich 
des gefangenen Brubers nad der Meinung feiner Praelaten, 
Mannſchaft, Räthe und Städte verhalten zu wollen, und überwies 
an Margareta Schloß Seefen mit jährlichen Gefällen zum Bes 
laufe von 500 Gulden als Wittwenfit. Der Tod von Herzog 
Friedrich erfolgte am 5. März 14952). Seine Wittwe lebte noch 
1519, in welchem Jahre ihr Luther „wegen des gnäbigen Willen 
und Gefallen, fo fie gegen ihn trage” einige Sermonen von dem 
Sarrament ber Buffe, ber Taufe und bed heiligen Leihnams 
widmete). 

Durch die Gefangenfhaft von Herzog Friedrich ſah fi Hils 
desheim, welches am Montage nah St. Matthias 1485 feinem 
Herrn Hulde und Eide aufgefagt hatte, zu eben ber Zeit, als, das 
Heer der Gegner nabte, feines nächſten und machtigſten Bundes⸗ 
genofien beraubt. Hinter dem Galgenberge ſchlugen Herzog Wils 
beim und Biſchof Barthold ihr Lager auf und befchoffen die Stadt. 
Noch gaben ſich die Bürger nicht verloren. Grmuthigt durch die 


1) Schaten, annales paderbornenses beim Jahre 1485, und Hei- 
neccins, antiquitates goslarienses, &. 428. 

2) »Quinta post esto mihi«e. Aufzeichnung des gleichzeitigen Hans von 
Mengeröhaufen im Baterländifgen Archid, Jahrgang 1831, &. 160. — 
Dftern fi im Jahre 1495 auf 19. April. 

8) De Wette, Luthers Briefe, Sendſchreiben ımd Bedenken. TH. I. S 386. 
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Hülfe, welche ihnen von dem Bunde ber Hanfe unter dem Edlen 
von ber Lippe zu Theil wurden, begannen fie ihre Ausfälle aus 
den Xhoren, und beraubten bie Anhänger ihres Bifhofs. Um 
Breitage vor Pfingften 1485 zogen fie „bei Sonnenſchein mit eis 
nem Haufen riſcher Knechter aus, erftiegen Hohenhameln und 
fingen dort die mit Schloß Peina belehnten Ritter Barthold von 
Rutenberg und Hans von Steinberg fammt 150 Anechten?). Zu 
eben jener Zeit war, um bie gegen feinen Schwager, den Herzog 
Friedrich, geübte Unbill an Wilhelm dem Jüngeren zu rächen, Graf 
Johann von Witberg im Wuftrage ber verbünbeten Stäbte mit 
400 in Weſtphalen geworbenen Reiten aufgebrochen. Boll Bers 
langen, feinen im Kampfe vor Gimbed begründeten Kriegsruhm 
aufzufeifchen, 309 ihm ber”junge Heinrich, Wilhelms Sohn, ent 
gegen, warf: fih am 29. Junius 1485 bei Gerden am Deifter 
auf den Gegner, fprengte befien Schaar auseinander, nahm ihn 
felb gefangen und führte ihn mit den erbeuteten Harnifchen und 
Pferden des gegnerifchen Haufens nach dem Galenberge. 
Dieſes Ereigniß nahm der Bürgerfhaft von Hildesheim, bei 
welcher ſich bereitß in Folge ber fortgefegten Belagerung ein em⸗ 
pfindlicher Mangel an Lebensmitteln fund gab, die Hoffnung auf 
baldigen Gntfag. Gleichzeitig aber trieb die Noth der Schwefters 
ſtadt den Bund der Hanfe zu neuen Rüftungen. Reiſige, welche 
durch ihn geworben waren, einten fi in Braunſchweig mit ben 
Knechten des dortigen Raths; Lüneburg, Magdeburg, Gimbed, 
Göttingen, Goslar, Hannover, Nordheim und Stendal fandten 
ihre Fahnlein unter der Unführung von Männern aus dem Kath 
ebendahin. WIE die Schaaren fich gefammelt hatten, brachen fie 
von Braunfchweig auf, in ihrer Mitte 250 mit’ Lebensmitteln bes 
ladene Wagen, die der bebrängten Schwefterftabt zugeführt werben 
folten. Noch an der Landwehr von Hildesheim fuchte Heinrich 
an ber Spitze von 700 Reitern das Entſatzheer zurüd zu werfen. 
8 gelang ihm nicht. Über die Schaar der geharnifchten Ritter 
trug die Feuerwaffe der Städter den Sieg davon; durch ihre An ⸗ 
kunft wurde die Noth in Hildesheim geſtillt. Schon am Tage 
darauf zogen die Fähnlein ber Hanſiſchen wieder aus dem Thor, 
ſchlugen den Weg nady Hannover ein und wandten fi von hier 


4) Fragmentam chronici hildesiensis, bei @eihnig, Th. III ©. 261. 
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in daB Sand zroifchen Deifter und Leine, um des Anzuges befreuns 
deter Herren aus Weftphalen zu warten, bie kraft eines eingegans 
genen Bünbdniffes?) rechtzeitige Hülfe zugefagt hatten. Es waren 
die Bifhdfe Konrad von Dsnabräd, ein Bruder des gefangenen 
Grafen von Ritberg, und Heinrich von Minden, die Grafen Erich 
und Anton von Schaumburg, Joft von Hoya, bie Edlen Rudolph 
von Diepholz und Bernhard von der Lippe, und Herzog Heinrich 
von Brubenhagen, welche ſich hier den Städtern anfchlofien. So 
warf man fi) mit vereinter Macht auf Sarſtedt. Während des 
Stürmens ſchlug die Flamme über dem Städtchen zufammen ; 
was fie verſchonte, fiel den plündernden Knechten zu. Damit 
glaubten die Hersen aus Weftphalen ihrem Gelübde ein Genüge 
gethan zu haben und brachen nach ber Heimath auf. Nicht fo die 
Städter. Nach kurzer Raft fielen fie in die liebenburger Börde 
ein und brannten die Dörfer der an dem Biſchofe hängenden von 
Schwicheldt aus, während geeichzeitig Harzburg durch die Bürger 
von Goslar erftiegen wurde. 

Durch die Vermittlung des Herzogs Bogislav von Pammern, 
der eben damals feine Schwefter Katharina dem jungen Heinrich, 
Wilhelms Sohn, zuführte, wurde diefe fehonungslofe Fehde „ber 
Jungfrauen Magd Maria zu Lob und Ghren und dem Lande 
zum Beten“, in der Mitte des December 1486 zu Hameln aus« 
geglichen 2). Demgemäß ſollte der Graf von Ritberg gegen Zah⸗ 
lung von 1400 Gulden feiner Breiheit theilhaftig werben, tie 
übrigen Gefangenen alle „quit, Iedig und los“ fein; der wer 
gen bed Befiges der Harzburg ebwaltende Zwiſt zwifchen ben 
Belfen und Goslar follte dur ben Ausſpruch des Herzogs 


1) Urkunde de die Sabbathi post Laurentii d. martyris 1485, bei Caus 
enftein, dipfomatifge Hiftorle des Bisthums Hildesheim, S. 35 1. 

2) Urkunde d. d. Mittewochen nach Lucia, bei Lünig, Reihsarhio, Th. V. 
Abth. 4. ©. 17; Kleinfhmidt, Sammlung von Landtagtabſchieden, Th. I. 
©. 205. 

Kogebue (hiſtoriſche Beſchteibung von Hameln. Mfet. 4) feht den Frie- 
densſchluß in den Anfang des Jahres 1486; Letner, Daſſeiſche Cprenit, 
TH. IE. ©. 44, auf den 29. Muguft deffelben Jahres. Unftreitig müffen hier 
zwei Verträge, deren einer zwiſchen den Welfen und den mit den Städten ders 
bündeten Herten, der andere zwiſchen den Welfen und den Städten Statt fand, 
unterſchieden werben. 
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Albrecht von Sachfen!), der Hader mit Göttingen wegen des von 
diefer Stadt behaupteten Schloſſes Juhnde nach der Entfpeibung 
Heinrichs von Lüneburg beigelegt werben. 

Nach diefem Abſchluſſe des Friedens lebte Biſchof Barthold 
meiſtentheils auf dem von ihm neubefeſtigten und prächtig einge 
richteten Schloffe zu Rotenburg. Dort traf ihn der Tod am Tage 
‚vor Himmelfahrt 1503. Seine Leiche wurde in Werben beftattet. 

Wie in Hildesheim, fo hatte. in Helmſtedt daB geiftliche Re— 
giment den Kampf mit einer Bürgerfchaft zu beftehen, in welcher 
fleigender Wohlſtand das Berlangen nach Unabhängigkeit nährte. 
Bar ed an und für ſich dem geiſtlichen Gebieter verwehrt, fein 
Unfehn fo nachdrũcklich zu begründen, wie e8 der weltliche Herr 
vermochte, fo Fam dazu, daß er ein Mal in ungleid größerer 
Abhängigkeit von feinem Gapitel lebte, als ber geborene Fürſt von 
feinen Räthen und Ständen, fobann daß die in dem Fürftenhaufe 
ſich forterbenden Grundfähe ber Politik bei weitem fehwerer auf 
dem durch Wahl befegten Stuhle bes geiftlichen Herrn Statigkeit 
gewannen. IS Antonius Grimhold, Abt zu Werden und St Lud- 
geri, um die Koften einer Fahrt zum Reichstage nach Frankfurt 
zu beftreiten, 1490 die Bewohner der ihm untergebenen Stadt 
Helmftebt mit einer Schatzung belegte, wieſen diefe bie Auflage 
zürmend und im fo derber Weiſe zurüd, daß der Abt, welchem bi: 
Mittel zur Züchtigung der Trotzigen abgingen, fih nach Grönin 
gen zum Bifchofe von Halberfiabt begab und biefem ben pfands 
weifen Beſitz der Stadt anbot. Verwundert über den Antrag des 
Praelaten, fragte der Biſchof nach dem Grunde, erwiederte, als 
der Abt fprach, es hätten Die Bürger ſich geweigert, fernerhin ber 
Mönche Kinder zu heißen: „Wollen die von Helmpedt der Mönde 
Kinder nicht fein, fo mögen fie noch weniger Pfaffenkinber genannt 
werben“ und ſchlug den Handel ab. Darauf ging der Abt nad 
Wolfenbüttel zu Herzog Wilhelm, dem die Boigtei über das Stift 
St. Ludgeri erblich zuftand, verfändigte ſich mit diefem und über» 
gab ihm mit Bewiliigung feines Capitels die Stadt Helmftebt, 


1) Serzog Albrecht nahm 1486 das von den Welfm bebrängte Goslar ger 
gm ein Schutzgeld von 500 Gulden im feinen Schirm und fandte zu dan Bee 
hufe 500 Gerüftete, für deren Berpflegung die Bürgerfaft Sorge tragen mußte. 
Engelhusii chronicon, Mencken, Xp. IJl. ©, 45. 
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bis auf das Kloſter Ludgeri, desgleichen bie ihm zuſtehenden welt⸗ 
lichen Reichslehen in Sachſen, zu einem erblichen Mannlehen ). 
Alsbald brach der Herzog nad Helmftebt auf und nahm von 
Rath und Bürgerfchaft die Huldigung entgegen. Das Klofter 
aber blieb nach wie vor im Schutze der Welfen, ohne jedoch der 
Lanbeshoheit derfelben unterworfen zu fein. 

Schon 1481 hatte Wilhelm der Jüngere feine Söhne Hein: 
rich und Grid durch Abtretung des Landes zwiſchen Deifter und 
Leine von ſich abgefondert und ihnen babei die Verpflichtung aufs 
erlegt, während ber nächften zehn Jahre Feinerlei Theilung biefer 
Landſchaft vorzunehmen. Um Tage ber zehntaufend Martyrer 
(22. Iunius) des Jahres 1461 übergab er auch den beiben Soͤh ⸗ 
nen daß Land „dar Brunſchwick inne gelegen iS“, beögleichen bie 
everſtein · homburgiſchen Befigungen, bebang ſich für die Zeit feines 
Lebens die Herberge aus, wenn ihn nach Braunſchweig zu reiten 
gelüfte, den Hof dafelbft mit Kammer und Ställen und das Klo: 
Mer Amelungsborn „mit Lager und ander“, welches Gotteshaus 
die Söhne Zeit feines Lebens nicht überreiten follten; außerdem 
behielt er fi das Land Oberwald vor, mit Ausnahme der bis 
dahin zu demfelben gehörigen Schlöffer Harzburg und Gebbers⸗ 
bagen und bes Forſtes zu Seefen 2), und ſchrieb nod folgende 
Bebingungen vor: es follte feiner Gemahlin, Frau Glifabeth, ge- 
borenen von Stolberg, Stadt und Schloß Gandersheim zum freien 
Gebrauche überantwortet und derfelben jährlich am Bicaelistage 
die Summe: von 150 rheinifchen Gulden aus dem Ertrage des 
Borfies zu Seefen von den Söhnen ausgezahlt werden; es follen 
Letztere alle Laften tragen, welche wegen Sand und Leute vom td 
mifchen Kaifer auferlegt werben, Die auf ben abgetretenen Befiguns 
gen ruhenden Schulden übernehmen, dem Water, behufs der Gin- 
loſung verpfändeter Schlöffer im Göttingifchen, 14000 Gulden 
und für die Ginlöfung feiner verſetzten ſilbernen Kleinode 500 Gul⸗ 


1) Urkunde bei Kress, vindiciae ı. S. 431. Ebendafelöft (S. 436 x.) 
findet fich die Urkunde, durch welche der Abt feine ehrbaren Lehensjunter, die von 
Warberg, Kißleben, Sampleben, Reden, Schulmburg, Kiende, Bornftedt, Veltheim, 
Hollau, Suberfen und Alomsleben, fo wie feine Bürger und Bauern von dem 
Hulbigungseide eutbindet und ihnen aufgiebt, folgen dam Herzoge zu leiſten. 

2) Erath, Erdtprilungn x. S. 89. 
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den in Harbegfen auszahlen und jährlich 1000 Gulden für bie 
laufenden Ausgaben („to bübelgelde«) entrichten, welche letztge— 
nannte Zahlung zur Hälfte von den Meinen Stäbten zwifchen 
Deifter und Leine, zur Hälfte aus den Ginkünften des fürftlichen 
Solles zu Linden genommen werben folle!). Gndlic möge ben 
Söhnen, welche dafür Sorge zu tragen hätten, daß mittelft einer 
von der göttingifhen Landſchaft zu erhebenden Auflage die Breien 
vor dem Walde wieder an's Fürſtenthum gebracht würden, unbe 
nommen fein, den Bürftenberg einzuldfen, ohne jedoch dem Water 
in der Ausübung ber Jagd auf dem Sollinge vorzugreifen. 

In den erfien Tagen des Mai 1495) entſchloß fih Wilhelm 
auch dad Land Göttingen an die Söhne abzutreten und fehte zur 
gleich mit Rath und Hülfe der Grafen Heinrih von Stolberg, 
Bolrad von Mansfeld und Ulrich von Reinftein feft, daß, um al: 
len Irrungen für die Zukunft vorzubeugen, Heinrich, als der Üle 
tere, die Theilung deö gefammten Erbes vornehmen und Grid, als 
der Jüngere, bie Kür üben fole>). Da legte Heinrich auf die eine 
Seite die Städte und Schlöffer Münden, Hardegfen, Uslar, Moringen, 
Sichelftein, Harfe, Friedland, Riedel, Brunftein, Lauenberg, Brams 
burg, Bradenberg, Holzmünden, Lauenförde, Lauenau, Springe, 
Galenberg, Neuftadt, Blumenau, Rehburg, Welpe, Rienover, Pole, 
Ohſen, Dttenftein, Hannover, Pattenfen, Wunftorf, Eldagfen, Mün⸗ 
der, Göttingen, Rordheim und Drandfeld; zugleich beftimmte er, 
daß derjenige, dem diefer Theil zufalle, an den Bater eine Jahred« 
rente von 1000, an die mit Landgraf Wilhelm von Heflen ver⸗ 
mäblte Schwefler Anna von 300 Gulden zu entrichten habe, und 
daß demfelben die Vergebung ber ftolbergifhen, plefienfchen und 


1) Das Geld, welches die Sohne für die Eintdfung der Schlöffer im Got⸗ 
tingtfgen dem Water auszapltn, wurde noch in demfelben Jahre verausgabt, 
um die auf Moringen haftende Pfandfhaft von 4600 Gulden an dm Grafen 
von Waldeck, Dietrid von Schacht und Hans von Bovenden abzutragen, für 
1900 Gulden Harſte von Stephan von Stogaufen, für 1400 Gulden den Sie 
elften von Friedrich von Linfingen, für 600 Gulden Hedemünden von Bunzel 
von Grone x. wieder zu gewinnen. 

2) Urkunde d. d. Sonnabends nad Ppilippi Jacobi, bei Erat h, Erbthei— 
lungen, S. 101 ꝛc. . 

3) Wilhelm behielt fi freitih dee Form nad die Regierung noch einftwels 
Im dor, entfagte aber 1498 vollftändig auf dieſelbe. 
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ſpiegelbergiſchen Lehen, fo wie das Voigteiamt Über Cowei zufie 
ben folle?). 

Das war ber Theil, welchen Erich wählte. 

Dagegen zählte man in dem für Heinzich gebliebenen Xheile 
nachfolgende Städte und Schlöffer: Wolfenbüttel, Lichtenberg, 
Harzburg mit dem Rammelsberge, Scheningen, Heffen?), Lutter, 
Bardorf, Calvorde, Neuhaus, Gebbershagen, Dalem, Neubrüd, 
Wendhauſen, Seefen mit dem Zorfte, Gandersheim, Staufenburg, 
Greene, Luthorft, Hombölen, Homburg, Everſtein, Kürfienberg, 
Affeburg, Bechelde, Thune, Brunsrode, Braunſchweig, Helmftedt, 
Scheppenſtedt, Dibendorf und Amelungsborn. Dem Beſitzer dies 
fer Sandestheile lag es cb, die Leibzucht für die Gemahlin Wil 
helms und für bie Witwe Friedrichs (Königslutter) zu leiften; 
ihm wurbe zugleich die Wergebung der teinfteinifchen Lehen zuges 
ſprochen. 

Gemeinſchaftlich blieben die Bergwerke, mit Ausnahme beb 
Rommelsberges, die Gerechtigkeiten an Hameln unt Lüneburg 
und an die Belehnung derer von Oldershaufen mit dem Erbland⸗ 
marfchallamte. Die Vergebung der geiftlichen Pfränden in Braun- 
ſchweig und ber Lehensgüter der Herrfchaft Homburg folte abwech⸗ 
felnd erfolgen 5). 

Aller Sorgen der Regierung ledig, lebte Wilhelm der Jün⸗ 
gere ſeitdem abwechfelad auf den Schlöffern zu Hardegfen, Münden 
und Uslar. Hinter ihm lag ein langes Leben, deſſen fluthende 
Bervegungen ihm felten Ruhe und Einkehr bei ſich felbf gegönnt 
hatten. Beides gewährten die letzten Jahre. In der Hauptkirche 
von Münden ließ er fi die Grabflätte bauen; dort fah er oft 
und finnend den Werkleuten zu, die ihm bie legte Stätte bereites 


4) &bt Hermann von Gorvel hatte 1488 dem Herzoge Wilhelm und deffen 
Söhnen die Erfpeetang auf die eble Voigtel Über Corvei außgeftelt, welche fih 
damals in den Händen des Grafen Morig von Spiegelberg befand, Kahle, 
de variis constituendi feuda advooatiae modis, ©. 77. 

2) Heffen befand fi dis zum Anfange des dierzehnten Jahrhunderts im 
Befige eines gleichnamigen edlen Geſchlechts hiernach finden wir daffelde in den 
Händen der Grafen von Reinflein, durd melde es In der Mitte de& vierzehnten 
Jahrhunderts an Herzog Otto verkauft wurde. 

3) Mpnde und die andern von (verflein abhängenden Lehen blieben bei 
Züneburg. 
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ten, ein Freund ber Einfamfeit, eifrig im Gebet, mildthätig gegen 
Priefter und Bittende. Sein Tod erfolgte zu Hardegfen am 7. 
Julius 1503. Die Leiche wurde in Münden beflattet. Um viele 
Jahre fpäter endete auf ihrem Wittwenfige zur Staufenburg feine 
Gemahlin Elifabeth von Stolberg, Mutter der mit dem Lands 
grafen Wilhelm von Heſſen vermählten Anna!) und ber beiden 
obengenannten Söhne. Sie fand ihr Grab in der Stiftskirche 
zu Gandersheim. 

1) Anna war fhon 1467 ald fiebenjähriges Kind mit dem Grafen Joſt von 
Hoya verlobt; als fir erwachſen war, fagte fie ſich von dieſem Gelübde los; 
daher bie Feindſchaſt zwifchen Graf Joſt und Herzog Wilhelm, die erft 1481 durch 
Bevollmaͤchtigte von beiden Seiten, welche im Klofter Amelungsborn zuſammen- 
famen, ausgeglichen wurde. 


Havemann, Geſchichte. 1. j 47 


Sechstes Kapitel. 
Braunf iteigs Wolfenbüttel unter Heinrich dem Älteren. 


In Heinrich dem Älteren — bie Mitwelt nannte ihn auch 
den Quaden — lebte der raftlofe Geift feines Großvaters, die 
Liebe zum Kampfe und Reiterleben. Sein erfter Schwertſchlag 
hatte den Städten gegolten unb ber Streit mit Hildesheim in 
Zreude und Leid feinen Groll gegen biefe felbftändigen Bürger- 
ſchaften gehärtet, bei denen Liebe für das Gemeinwefen und Treue 
gegen die Einigungöverwandten die Anhänglichkeit an das erbliche 
Herrfcherhaus überwog. Noch war die Fehde feines Waters mit 
Hildesheim nicht beendet, als ſich Heinrich mit Katharina, der 
Tochter Erichs I. von Pommern, in Stettin vermählte und von 
bier in Begleitung feines Schwager Bogislav nach Welfenbüttel 
zurückkehrte. Achthundert Berittene, welche ſich bei diefer Gele— 
genheit im Gefolge des Herzogs von Pommern befanden, gingen 
bereitwillig auf den Vorſchlag Heinrichs ein, an Hannover, wel⸗ 
ches den Bürgern der benachbarten Biſchofsſtadt Unterflügung ger 
währt hatte, Rache zu nehmen. Aber die Angriffe der Fürſtlichen 
mißlangen und der Vertrag von 1487 ſchien der Stadt den guten 
Frieden zu verbürgen. 

So raſch pflegte indeffen Heinrich der itere das ein Mal 
erfaßte Ziel nicht aus den Mugen zu verlieren; was ber offenen 
Gewalt verfagt war, follte auf dem Wege geſchwinder Lift gewon⸗ 
nen werden. Es war in den Bigilien von St. Katharina (24.Ros 
vember) des Jahres 14904), als der Herzog mit 3000 Fußgan⸗ 
gern und 800 Pferden in möglichfter Stile von Röffing aufbrach, 
fi der Landwehr und des Thurms bei Döhren bemädtigte®) 


4) Chron. riddagshus. bei Leibnig, Th. II. ©. 84. 
2) Sieben Wächter, fo berichtet die Erzahlung, liefen In der Verteidigung 


— 19 — 


und alſo in bie Nähe des Kaldienthores gelangte, wo ſich hinter 
den Umzäumungen ber Gärten ein Verſieck fand. - ‚Hier wartete 
er auf dab Beichen zum Borbrechen, welches, des Werabrebung 
gemäß, ihm durch einen in ber Stadt weilenden Verräther — 
gewöhnlicher Angabe nach ein Mitglied des Convents ber Bars 
füßeer — zukonunen follte. Bugleich follten einige mit Leinwand 
überzogene, dem Anfcheine nach zus Beförderung von Kaufgütern 
befimmte Wagen, welche mit Gerüſteten gefüllt waren, in der 
Brühe ded Morgens vor dem Thore eintreffen, um, fobald dieſes 
geöffnet werde, hineinzufahren und das Schließen ber Thorflügel 
unmöglich zu machen. Run gefchab, daß in eben jener Nacht ein 
Bürger der Stadt, Kurd Borntrike genannt, von einer Bandes 
zung verfpätet heimlehrend, die Pforte bereits gefchlofien fand und, 
um das Tagegrauen zu erwarten, ſich auf einen Stein des Ügir 
diensKirchhofes niedesfehte. Da hörte er ein „ſeltſames Rauſchen 
und Blüflen“ in den anſtaſſenden Gärten, fpähte neugierig buch 
bie Heden und erlaunte die auf der Lauer liegenden Feinde. Als⸗ 
bald ſchlich er fich unbemerkt zu der wächften Mauerpforte, theilte 
den Mäctern die nahe Gefahr mit uud weite ben Rath. Damit 
war der Plan von Herzog Heinrich gefcpeitert, der fi nur noch 
beim Abzuge durch Werwüßung des fläbtifchen Gebiets rächen 
konnte. Solches geſchah am Tage des heiligen Chryſogonus, deſſen 
deſt ſeitdem von den dankbaren Bürgern, glei dem Tronleich- 
nambtage, mit Sang und Gledengeläute und Preceffionen begangen 
und durch Spenden. aus dem gemeinen Sedel geehrt wurde 2). 
Es hätte der Abneigung, melde Heinrich der Ültere gegen 
die Städte feines Erblandes nährte, kaum bedurft, um ihn, ſobald 
ſich der Bater der wolfenbüttelfchen Landſchaft begeben hatte, in 
ſchatfe Händel mit Braunſchweig zu verwideln. Nahm ſchon die 


des ihnen onpertrauten Thurmis wicht nach, 648 Heinrichs Weiter um Lepteren 


Xode gefgmaugete. Barting, paumdverice Richens und Shulgefiäte S. 61. 
Die Ric diefed @reigniffes, auf welches fih unfeetig das an der Außen⸗ 
feite der Hgldienfire in_ Hannover befindlihe Steinbild beyleht, wird von Mite 
tendorff in deflm Muffage „deryog Heinrich der Ültere im Kampfe mit der 
Stadt Hannover” (Archiv des hiftorifhen Vereins für Niederfade 
fen, Jahrgang 1845, &. 260 x.) wohl nicht ganz mit Grund in Zweifel gezö— 
jem, wenn e8 ſchon wahrſcheinlich iſt, daß daffelbe erft nach dem Mißlingen bes 
Iderfalis des Stabithored Statt fand. 
1) Chronica hannoverana. Mf. fol. 
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Bürgerfehaft van Sincburg eine Stellung -gegen: ba6 fürftliche 
Haus ein, die, ob fe aud auf. Verträgen und zugebllligten. Frei⸗ 
heiten beruhte, ſcharf an Unabhängigkeit Meeifte und deshalb in 
den Herzögen dab Verlangen nach Begründung ihrer Gewalt über 
Rath und Gemeine nicht untergehen: hieß, fo war dieſet in ungleich 
größerem Maße bei Braunſchweig ber Ball. Ws Quartierſtadt 
gab fie ein weſentliches Bindeglied Im Bunde der Hanfe, den 
Mittelpunct des Handelslebens für bie oberhaidiſchen Stäbte ab. 
Ihre Macht fügte ſich auf eine ſtarke und wehrgelbte Bürgers 
ſchaft, auf das gefüllte Zeughaus, das reiche Gemeingut, vermöge 
deſſen Reifige und Fußknechte safch zu gewinnen fanden. Wenn 
bei ihr die bedrängte Herrſchaft anklopfte und ein Darlehen bes 
gehrte, fo fehlte es nie an Mitteln, dem Wunſche zu willfahren, 
und es geſchah gegen ben Gintaufh neuer Privilegien oder die 
Berfchreibung ven einträglihen Ämtern in ber Nähe und Berne. 
Auf folche Weife waren nicht nur Mühlen, Gerichte und Zell im 
nerhalb der Stadt, fondern auch die Schläffer und Berichte Aſſe- 
burg, Vechelde, Gampen und Reubrüd in den Pfmdbefig Braun⸗ 
ſchweigs gelangt. Diefe- feinem Haufe entfremdeten Güter wieder 
zu gewinnen, war bie näcfle Sorge des Herzogs. Aber der Rath 
widerſetzte fi der Einlöfung, behauptete, daß bie Erwerbung ber 
fürftlichen Gerechtfame im Innern. bes Weichbildes auf Kauf bes 
ruhe, und erflärte die Rüdzahlung bes Pfandſchillings hinſichtlich 
der gebachten Schlöffer erſt dann entgegen nehmen zu Tännen, 
wenn ale zu Gunften der Stadt von früheren Landetherrn ex 
theilten Privilegien bei den jungen Erbherren Beflätigung gefun⸗ 
den hätten?). 

So wenig eine Borberung der Art neu war, fo lebte doch in 
Heimrich dem Alteren ber feſte Entſchluß, ihr nicht zu entfpreden. 
Diefem trogigen Begehren ber Bürger gegenüber wollte er feinen 
altfürſtlichen Rechten bie Geltung nicht: verfümmern, mußte es 
fein, ihm mit dem Schwerte entgegentreien. Doc ließ er bie 
Mittel zur Außgleichung des Zwiſtes nicht unverſucht und ſchlug 

1) Telamonii Ornatomontani bellum brunsricense, bei Leibs 
nig, Th. 11. S. 92. Aus biefer von einem Beitgenoffen abgefagten Erzählung 
iſt die nachfolgende Darftelung hauptſachlich gefhöpft. Der Berfaffer Hatte ſei⸗ 
am Namen wahrſcheinlich von feinem Wohnfige, dem Morigberge bei Hildesheim, 


— a enberg, mons speciosus, hieß, Lüngel, die ältere 
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zu dieſem Behufe den Aurfürften Johann von Brandenburg und 
den Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg als Schiedsrichter vor. Dem 
Ausſptuche diefer Fürfien, welche beide mit dem Landesheren vers 
ſchwaͤgert waren, glaubte dagegen die Stadt Fein Bertrauen ſchen⸗ 
en zu dürfen und beſtand darauf, daß die Entſcheidung von der 
Hanfe und dem Biſchofe Barthold von Hildesheim gefällt werden 
ſolle. Umfonft bemühten ſich die fürſtlichen Räthe, auf Tagefahr⸗ 
ten mit den Vorſtehern der Stadt eine Bermittelung herbeizufüh« 
ven. WS ſonach die letzte Ausſicht auf eine friedliche Beilegung 
des Haderb ſchwand, ritt der Herzog zu ben benachbarten Furſten 
und bat um ihren Beiſtand zur Züchtigung ber ungehorfamen Unter⸗ 
thonen. Gleichzeitig ſchloß er am Bartholomaeustage 1492 einen 
engen Bund mit feinem Bruder Grid und dem Better in Geile. 
Gelinge, fo kam man überein, die Unterwerfung Braunſchweigs, 
fo folle Heinrich der Ältere die verpfändeten Schlöffer und Ges 
rechtſame zurücknehmen unb in oder bei Braunſchweig eine Feſte 
bauen dürfen, deren Beſit ihm ausschließlich zufiehe; zugleich ſolle 
Sehloß Campen mit Zubehör an Heintich den Mittleren übergehen 
und wolle man mit vereinigten Kräften Lüneburg überziehen, da⸗ 
mit, wenn auch bier die Selbfändigkeit der Stadt gebrochen fei, 
Heintich der Mittlere auf ähnliche Wet wie des Wetter in Brauns 
fchweig Dusch Aufführung einer Burg die fürftliche Übermacht wahre). 

Der Rath von Braunfchweig glaubte fo wenig an eine nach⸗ 
drüdliche und anhaltende Befehdung von Seiten bes Landeshern, 
daß er ſich auf die Werbung einer kleinen Zahl von Reifigen und 
Knechte befhränkte und kaum für die Zufuht ber unentbehrlichften 
Lebensmittel Sorge trug. IS der Herzog, gleichzeitig mit dem 
Better in Gele, gegen Ende des Auguſt 1492 den Abfagebrief 
in's Thor fandte, Päffe und Straßen verlegte und die auswärtis 
gen Renten und Gefälle der Bürgerfchaft am fih zog, mußte man 
ſich mit einer nothdarftigen Ausbefierung der Gräben und Boll 
werte und mit der Bitte um ſchleunigen Beiftend beim Hanfes 
bunde begnügen. Die verwandten Stäbte, benen nicht entgehen 
Eonnte, daß die Unterwerfung Braunfchweigs zum Theil auch über 
ihre Unabhängigkeit entfcheiden werde, verſprachen freilich, zum 
Schub und Trug bereit zu fein, aber es ſtand zu beforgen, daß 


1) Urkunde bei Rehtmeier. S. 834 ꝛc. 
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ihre Hulfe nicht rechtzeitig bei ber auf ernſten Wiberflanb wenig 
vorbereiteten Bürgerfehaft eintreffen werde. 

Ein ſo ſtattliches Heer wie das um Herzog Heinrich ſich ſam⸗ 
melnde hatte bie wolfenbuͤttelſche Landſchaft lange nicht geſchen. 
Die Meiſten der befreundeten Furſten erſchienen perfönlich mit 
ihrem gerüfteten Gefolge im Lager; Andere, die am Kommen 
verhindert waren, ſchickten doch die erbetene Unterflüung. Die 
Kurfürften Friedrich von Sachfen und Iohann von Brandenburg, 
Erzbiſchof Ernft von- Magdeburg, Pfalzgraf Georg bei Rhein, die 
Herzöge Johann von Sachſen, Bogislan von Pommern, Magnus 
und Balthafar von Meklenburg und Iohann von Lauenburg !), 
Landgraf Wilhelm von Heffen und Viſchof Konrad von Osnabrüd 
fanden fi neben ben welfiſchen Furſten Heinrich von Grubenhas 
gen und Heinrich von Gelle im Lager ein. Desgleichen die Gras 
fen Günther von Schwarzburg, Ulrich von Mansfeld, Heinrich von 
Stolberg, Anton von Schaumburg, Friedrich und Morig von Spies 
gelberg fammt den Grafen von Hohnftein, Reinftein und Quer 
furt. Neben der Ritterfchaft des welfifchen Bürftenthiämer, der ſich 
die verfehrwägerten ober befreundeten Stanbesgenoffen aus ber 
Altmark, dem Magdeburgifhen und Halberftäbtifchen angefejleffen 
hatten, fah man die vom Könige von Dänemark gefandten Sold⸗ 
ner und das Wufgebot der kleinen Städte der Landſchaften Lünes 
burg, Wolfenbüttel, Calenberg und Göttingen. Rur Biſchof Bars 
tholb von Hildesheim war zur Theilnahme an ber Bekämpfung 
Braunfchtveigs nicht zu bewegen geweſen. Uneingeben ber jüng- 
ften Fehde, während welcher er fi des Beiftandes der Welfen zu 
erfreuen gehabt hatte, und der Einigung, in welcher er feit 1483 
mit ihnen lebte, ließ er es gern gefchehen, daß feine Gtiftsunter« 
thanen und die Bürger von Hildesheim für die Nachbarſtadt 
maffneten. 

Die überlegene Macht der fürftlichen Werbiimdeten näfhigte 
den Rath von Braunſchweig, um ber Zerfplitterung feiner Kräfte 
vorzubeugen, ſich auf bie Bertheidigung der haltbarſten Feſten zu bes 


1) Schon im Jahre zuvor Hatte Heinrich der Ültere mit dem Herzöge von 
Lauenburg ein enges Bündniß geſchloſſen und bei diefer Gelegenheit Die Berabe 
Tedung gepflogen; daß man, um die Ginigung frifd) zu erhalten, jährlic cin bis 
zwei Mal in ülzen oder Soltau eine Bufammenkunft Halten wolle. Urkunde, 
Sonntags nach Catharinm 1491. 
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fchrauken. Dedhalb gab er die Behauptung ber Wffeburg auf, 
ließ während der Nacht bie fehweren Gele von dort nad) 
Braunſchweig bringen und Feuer an die Burg legen. Dagegen 
ſtarkte er bie Beſahung von Vechelde und ließ ihr Lebensmittel, 
Kraut und Loth nach Bedarf zuführen. uf die von biefer Un- 
ternehmung heimkehrenden Bürger warf ſich Herzog Heinrich hart 
vor ben Thoren ber Stadt. „Und als die Thorhüter den Herzog 
daher ziehen fahen, bliefen fie Lärm und wurben bie Gloden zum 
Sturm geſchlagen; da liefen die Bürger mit ihrer Rüftung auf 
den Wall und fanden blankern da, gleich al& wenn die Sonne 
in den Spiegel f&einet«?). Die Nähe der Gefahr weckte Rath 
und Gemeine zu nie gefehener Tätigkeit. Kleine Irrungen und 
Gebrechen wurden ausgeglichen. Alle wettelferten in Sorge für 
die Erhaltung ‚der geliebten Vaterſtadt. Die ſchwachen Stellen 
der Mauern wurden gebeffert, die Wälle mit Bruſtwehren vers 
fehen, in allen Kirchen Gebete für die Rettung aus ber Noth an⸗ 
geordnet. Schon war das weniger durch Wall und Mauer als 
durch tiefe und breite MBaffergräben gefchügte Bechelde gefallen; 
anfählg, den Wirkungen ber groben Gefüge zu widerfichen ®), 
hatte die kleine Befagung unter der Bebingung eines freien Abs 
zuged die Feſte geräumt. Wis hiernach auch Neubrüd gefallen, 
&ampen vom den Läneburgifhen erfliegen und Thune gebrochen 
war, rüftete fih im Unfange Septembers das fürfliche Heer zur 
Belagerung der Stadt. Durch Beuerzeichen vertündeten die Waͤch⸗ 
ter auf den Xhürmen das Nahen des Feindes. Im mäßiger Ents 
fernung von ben Thoren dehnte ſich das große Zeltlager aus, bis 
beim raſchen Eintritt des Winters Herzog Heinrich mit feinen 
Standesgenofien das Schloß zu Wolfenbüttel bezog, die Lands: 
knechte) in dem nothdurftig befeftigten Klofter Riddagshauſen ein 
Unterfommen fanden, und die Abſperrung aller Zufuhr von der 
Stadt der Wachſamkeit der Reitergefchwaber überlaſſen blieb. 

Schon früher waren Abgeordnete der Hanfe in Hildesheim 
eingetroffen, um die Rettung der Schwefterftabt zu berathen. Als 

2 Sein ans modlea Stra banetam jetabat (enricns dus) 
et tormenta, quae morlaria vocant, adjunzit«. Telamonius Ornato- 
montanus, ©. 94. 


3) »Mercenarios pedites, quos lalino sermone provinciales ministros, 
valgari vero Landsknecht apı ie. Ebendaſelbſt, ©. 9. 
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die Gefahr derſelben wuchs und die Vorkehruugen Heimciks die 
Abficht deffelben verrietgen, die Bürgerfchaft durch Außhungern zur 
Ergebung zu zwingen, wurde Hildesheim «ls die närhfigelogene 
Stadt vom Bunde beauftragt, alle Steeitkräfte zur Rettung 
Braunſchweigs aufzubleten, wogegen bie Koſten des Krieges aus 
dem gemeinen Sedel der Hanfe beflritten werben follten. Rod 
wiberfepten ſich einzelne Mitglieder des Raths der Ausführung 
dieſes Befchluffes, weil die Stadt dem Herzöge als ihrem Schutz⸗ 
herrn verwandt ſei; aber die Mehrzahl trat dem Spruche der 
Hanſe bei, mit welchem ſich auch die Gemeine einverfianden zeigte. 
Demnad wurden Reifige und Knechte in Spld genommen und 
am Agnestage (21. Januar) 1493 im Namen der Hanfe der 
Fehdebrief mac Wolfenbüttel gefandt. Die wachlende Noth Braun 
ſchweigs, wo der Mangel an Speife und Breunholz mit jedem 
Tage empfindlicher gefühlt wurde, trieb Die Hilveöheimer zur Cile. 
Schon hatten fie bei Drispenſtedt (26. Januar), wo Clemend von 
Bülow, der märkifchen Ritterfchaft zugehörig, den Tod fand, nicht 
unglücklich gelämpft, als fie in der erfien Frühe des 12. Februar 
1493 mit ganzer Macht nach Peina aufbrachen. Dort follten, 
der Berabredung gemäß, die von ihnen geleiteten Wagen mit Lo 
bensmitteln von den Braunſchweigern entgegen genonunen werben. 

Dem .Heszoge war die Abſicht der Gegner verrathen. Bor 
ſorglich ließ er die Straße zwiſchen Braunſchweig und Peina 
durch Verhaue und Gräben ungangbar machen und zog mit einem 
Theile feines Reiterheeres den Hildesheimern entgegen. Bon die 
fen Vorkehrungen in Kenntniß geſetzt, ſchlugen die Bürger ben 
Weg nach Biekenftebt ein. Als man bes Beindes anſichtig wurde, 
war die Bereinigung mit ben Braunſchweigern bereits erfolgt. 
Hauptmann ber Hildesheimer war ein von Plettenberg, Ritter, 
im eölnifchen Erzſprengel anfällig. Der ließ die mit Ketten ges 
ſchloſſene Wagenburg und die wenigen Reiter, über welche er ge— 
bot, vom Fußvolke — 8000 Mann — in die Mitte nehmen und 
bat die Bürger um die Zufage, am naͤchſten Samſtage bei Brod 
und Waſſer faften zu wollen, falls ihnen der Sieg zu Theil werbe. 
Alte leifteten das Gelübde. Die Braunſchweiger aber gedachten, 
daß es dem Kampfe für ihre Rechte gelte, für die Rettung von 
Weib und Kind und fegten ihr Vertrauen auf Gott und alle 
Heiligen. Es war am 13. Februar, als fid) Herzog Heintih an 
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der Spike von 2000 Reitern auf bie enggegliederten Schaaren 
des Gegner warf. Drei Wal wiederholte er ben Angriff, ohne bie 
DOxomung ber Gegner durchbrechen zu können, dann wich er, ges 
folgt von den Bürgern, nad) Blekenſtedt zurüd, mo feine Landes 
knechte und Bauern mit ben Gefchügen fichen geblieben waren. 
Hier begann ex ben Kampf von Neuem. Aus ber Drbnung vor 
brechen, drangen bie Braunfchweiger unter ihrem Burgemeifter 
Heinrich von Laffert in die fürklichen Schaaren ein, gerade ben 
Gefcügen entgegen. Ban fritt mit der Kurzwaffe, Bann gegen 
Mann, bis Heinrichs Fußknechte flohen, Spieße und Brobfäde 
vom fi) warfen und nach dreiſtündigem Morden auch bie Reiters 
geſchwader bie Gegenwehr aufgaben. Nach Sonnenuntergang 
langten die &ieger vor Braunfhweig an. Bor allen Thüren 
waren Leuchten ausgehängt, um bie Kückkehrenden zu begrüßen. 
In die Breude über den Sieg mifchte ſich Klage um bie Gefals 
Ienen. Dann erfolgte die Theilung ber Beute und erft nach viers 
tägigem ufenthalt verließen die Hübesheimer die durch fie ges 
rettete Stadt. 

Unter den fürefilihen Räthen war es vornehmlich Heinrich 
von Hardenberg, Heinrichs Sohn, Schwager des Edelhertn Die 
trich von Pieffeund feit 1480 Pfanbinhaber des fürftlichen Zolles 
zu Göttingen, der des Herzog Groll gegen bie Bürger flacyelte. 
Schon. an der Fehde gegen. Hildesheim hatte er Theil genommen, 
weshalb damals die Göttinger ganz Nörten ausbrannten. UAls 
jetzt der Ritter ſtarb, hoffte man in Heinrich einen der Berföhnung 
weniger abgeneigten Herrn zu finden. Dem war nicht fo. Der 
Kampf dauerte fort, und Streiffchaaren der Bürger und Sold— 
knechte von Braunſchweig und Pilbesheim verheerten daB Bebiet 
um Wolfenbüttel und das Land zwiſchen Deifter und Leine. 
Biſchof Barthold von Hildesheim, welcher zugleich mit Erzbiſchof 
Ernſt von Magdeburg die erwänfchte Bollmacht zum Unterhan⸗ 
dein von Braunſchweig erhalten hatte, mußte auf Verlangen von 
Herzog Heinrich durch den Kurfürften Iohann von Brandenburg 
erfegt werden. Freilich führten bie zu Zerbft angeknüpften Ber 
bandiungen einen Abfchluß herbei; aber ſchon der Gintritt des 
BWaffenftilftandes war für beide Theile Gewinn. Ein neuerdings 
und zwar nach Braunfchweig audgefepriebener Tag „um Vergie⸗ 
Hung riftlihen Blutes, Schaden und Verderb von Land und 
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Leuten zu vermeiden“ gab endlich am Wittewoden nach Fronleich⸗ 
nam 1494 Gelegenheit zu einem Bergleihe, Traft deſſen Brauns 
ſchweig das Schloß Reubrüd an Heinrich den Älteren, Gampen 
an daß luneburgiſche Furſtenthum übergeben, beiden Herzögen, 
welchen dagegen die herksmmliche Beftätigung aller erworbenen 
Privilegien obliege, 20,000 Gulden auszahlen und die Hulde 
und Pflicht als Landesherren leiſten, Bechelde und Aſſeburg aber 
unter der Bedingung behalten ſollte, daß das lehtgenannte Schloß 
innerhalb der nächften ſechs Jahre nicht wieder aufgebaut würde. 

Am Abend vor Weihnachten 1496 war Erzbiſchof Heinrich 
von Bremen, Graf von Schwarzburg, geflorben. Fehden und 
der gänzliche Mangel der Beauffichtigung von Seiten eines Herm, 
der meift im Auslande lebte — Heinrich war zugleich Biſchof 
von Münfter — hatten das Stift verſchuldet und das erzbiſchöf- 
liche Kammergut bergeftalt zerfplittert, daß einzelne Kiäfter des 
Sprengels fich größerer Ginkünfte rühmen Tonnten als der Regent 
des Sandes!). Unter dieſen Umftänden ſchritt das Gapitel zur 
Wahl eines Nachfolgerd, der, wenn das Stift aus feinen Ber 
drängniffen befreit werden follte, im Stande fein mußte, aus eis 
genen Mitteln die verpfändeten Tafelgüter einzulöfen und durch 
einen fireng geordneten Haushalt die ſchlechte Verwaltung feines 
Borgängers vergeffen zu machen. Beiden Borberungen ſchien ber 
bremifche Dompropft Iohann Rode zu genügen, ber im Januar 
1497 faſt einmüthiglih erkoren wurde. Doch fand biefe Wahl 
außerhalb des Gapitels wenig Beifall. Die ſtiftiſche Kitterſchaft 
hätte Heber einem Gebieter aus fürftlihem Blute gedient und 
zeigte fich läffig und verbroffen im Gehorfam gegen einen Herrn, 
defien Geſchlecht dem unteren Adel beigezählt wurde. Herzog 
Sohann von Lauenburg und Graf Johann von Oldenburg hätten 
den Stuhl zu Bremen gern mit einem Mitgliebe ihres im Gapitel 
vertretenen Haufes befeht gefehen?) und fanden nur zu viel Ge 
legenheit, den Erzbiſchof ihren Unwillen empfinden zu laffen. So 
Ihrer es bei diefer Lage ber Dinge bem Neuerkorenen werben 
mußte, die ihm angewiefene Stellung zu behaupten, fo unmöglid, 
fiel es ihm, die Rechte feiner Kirche in den Landfchaften am lin 

1) Gaffel, Bremensia. Th. I. ©, 39. 

2) Sortfegung der bremer Ehronit von Scene Mſci. 
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en Ufer der Weſer zur Geltung zu bringen, wo namentlich bie 
Butjadinger fi) der Leitung der Zehnten entzogen und, um ges 
gen. Bremen und die @rafen von Oldenburg eine Stüge zu finden, 
ſich unter den Schub des Grafen Gzzatd von Dftfeießland geſtellt 
hatten. Deshalb wandte ſich der Erzbiſchof an Herzog Heinrich 
den Üiteren und ernannte (1500), um feiner Bitte um Hülfe 
Rachdruck zu geben, deſſen nachgeborenen Sohn Chriſtoph mit 
Bewilligung des Gapiteld zum Goabjutor?), Seitdem konnte 
Herzog Heinrich nicht umhin, im Interefie des Sohnes für bie 
Anfprüche des Hochflifts einzufcheeiten. An der Spike eines 
einen Heeres zog er 1501 über die Weſer, berief die Borficher 
der Gemeine von Butjadingen zu einer Beſprechung und legte 
ihnen die Borderung vor, ein Mal in die Leiflung gewiſſer Abgas 
ben an die Kirche zu Bremen, fobann in bie Aufführung von 
zwei zum Schiem des Landes beflimmten Schlöffern zu willigen. 
Sinem ſolchen Anfinnen widerſetzten ſich jedoch die Männer, welche 
jede Dienftpflicht ihre Landes, der bremifhen Kirche gegenüber, 
in Abrede ſtellten und ſchließlich einen kurzen Aufſchub erbaten, 
am fi mit der Bollksgemeine berathen zu konnen. Dieſe Friſt 
benutzten die Butjabinger, ihre ſumpfreiche, für Reiter ſchwer zus 
gängliche Landfchaft durch Gräben und Bälle zu fehügen, erwar⸗ 
teten hiernach getroft den Angriff und nöthigten ben Herzog durch 
die Ausdauer ihres Widerfiandes zum Rüdzuge. 

Mit größerem Nachdrucke denn zuvor nahm Heinrich ber 
Ültere den Krieg wieder auf, feit durch den am Tage ber heiligen 
Barbara (4. December) 1511 zu Bremervörde erfolgten Tod 
von Johann Rode Herzog Ghriftoph zum Befitze des Erzbisthums 
gelangt war. Der mit ungewöhnlicher Strenge ſich einflellende 
Winter des Jahres 15132) begünftigte das Unternehmen; die 
gefrorenen Sümpfe öffneten felbft Reitern den Bugang ins In- 
nere des Landes, während die ſchweren Geſchütze auf dem Eife der 





1) Die papſtliche Confirmation Chriſtophs koſtete dem Vater 3000 "Bulden, 
melche ihm der Abt von Wibdagshaufen vorfiredte und dafür hinfichtlich feines 
Kiofiers vom Ablager, Beben und fonfligen Laſten frei geſprochen wurde. Nur 
drei Fahrten folten dem Kloſter jährlich noch obliegen: nah Ima um Mein, 
nad Eimdet um Bier, nad) Aüncburg um Baftenfpeife (6Arnge mb Stoaffs) 
zu holen. Urkunde vom Jahre 1501 bei Rehtmeier, ©. . 

2) Bom Martinstage bis zu Mariae Lichtmeffen trug die Eitdecke ber 
Weſer. Fortfegung der Ehrmit von Shene Mft. 
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Beſer hinuntergingen. Mit deei geſonderien Geſchwadern, von 
denen das eine Heinrich von Wolfenbüttel mit feinen Söhnen, 
das andere beffen Bruder Grich mit Philipp von Grubenhagen, 
das britte Heintih von Lüneburg in Berbinbung mit dem Gras 
fen Johann von Oldenburg führte, erfolgte gleichzeitig ver Augriff. 
Die Übermacht auf Seiten der Widerſacher ſchüchterte indeffen die 
Männer von Buatjadingen nicht ein; fie ließen auch dann in ber 
Gegenwehr nit nach, als Rodenlirchen, der Wittelpuntt ihres 
Landes, durch bie herzoglichen Geſchuͤtze ihnen entriffen wer. 
Schlöffer kannte die Landſchaft nich; Häufer von Stein mochten, 
bis auf die Kirchen, Faum in ihr angettoffen werben; letztere dien⸗ 
ten den Gemeinen als Feſten und mußten einzeln im tum 
genommen werden. Jene breiten, die Niederung durchfurchenden 
Abzugsgräben, hinter denen ein aus Gisfhellen aufgethärnster 
Ball die Bruftwehr für die Vertheidiger abgab, vertraten bie Stelle 
der Sandwehr. Mehr als 600 Butjabinger waren gefallen, eine 
faft gleiche Zahl derfelben gefangen, ohne dag man den Kampf 
füc die Unabhängigkeit der Heimath aufgegeben hätte. Erſt als 
ein VBerräther die fürftlichen Schaaren auf Schleichwegen in das 
Innere des Landes geführt hatte, erfolgte die Unterwerfung. Nun 
wurde das eroberte Gebiet in vier Theile gefondert, deren einen 
Graf Johann von Didenburg und zwar als Lehen der braun 
ſchweigiſchen Herzöge erhielt, der andere Heinzich dem Älteren 
zufſiel, der durch Aufführung der Burg Dvelgönne feinen Anfall 
zu fihern bemüht warz über den Gefammibefig der beiden andern 
Theile, fo lautet die vielverbreitete Grzäplung, Tiefen Crich und 
Heinsich von Lüneburg die Würfel entfheiden und war das Glüd 
für den Letztgenaunten; der That nach aber blieb auch diefe Hälfte 
geteilt, bis Herzog Erich 1516 feinen Antheil ‚für 3000 rheini⸗ 
ſche Gulden an den lüneburgifhen Better verkaufte). 


o, Alitınde bei belem, Geſtigte des Gmoathuns Oldenburg. Xp. I. 


Im Jahre 1521 wurde von Heinrih dem Jüngeren und 1523 ven ben 
Brüdern Otto und Ernft von @üneburg der ihnen zugefallme Antpeil de Lanz 
des Butjadingen auf den Grafen von Didenburg als Lehen übertragen. 1650 
wurde unter fämmtlihen Herzögen von Braunſchweig⸗ Lüneburg ein Vergleich da— 
Hin gefeploffen, daß die Welchnung mit, biefem ande allgeit von dem Cemior 
des Haufed ausgehen und der Eehensfgilling zwiſchen deu drei färflichen Ranz= 
ltien gelellt werden ſolle. Nach dem 4668 erfolgten Tode des Grafen Günther 
von Oldenburg tiefen die Melfen, einer 1653 getroffen Übereinkunft gemäß, 
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An dieſe Fehde reihte ſich der Kampf mit Ezzard von Oſt⸗ 
friesland. Nicht nur daß der Graf, wie oben bemerkt iſt, die 
Schupherrfhaft über Butjadingen übernommen hatte und ſchon 
aus diefem Grunde als Widerfacher des fürftlichen Haufes baftand; 
er hatte auch gegen biefes dem Grafen Ioft von Hoya Vorſchub 
geleiftet und fi an deſſen Rüftungen zum Kriege betheiligt. In 
Folge deſſen ſchloß Heinrich der Hitere eine Einigung mit dem 
zum Faiferlihen Statthalter über Weftfriedland beftellten Herzoge 
Georg von Sahfen und trat mit Heinrich von Lüneburg den 
Zug nad dem Beten an. Er babe fi, ſchrieb Lehterer am 
Dinstage nach dem Feſte der heiligen drei Könige 1514 an den 
Rath von Lüneburg, zum eiligen Zuge mit feinen Bettern ent— 
f&loffen, weil der Graf von Friedland 5000 Knechte aus Eng— 
land bezogen habe, um in Hoya einzufallen, und bitte deshalb um 
Hülfe an Leuten, Pulver und Proviant?). Für das Friegögeübte, 
mit allen Künften der Belagerung vertraute und mit ſchweren 
Geſchützen reichlich verfehene Heer der Fürſten ſchien die Erobe— 
zung des Landes anfangs unzweifelhaft. Briebeburg, Rniphaufen, 
Stickhauſen und Norden wurden im Sturm erfliegen, Inhaufen 
und Goedens gefchleift, und die Bürger von Aurich befchränkten 
fi, nachdem fle ihre Stadt niebergebrannt, auf die Vertheidigung 
des Schloſſes. Trotz diefer Einbußen fehte die Landesgemeine 
den Kampf mit einem Muthe fort, der nur aus der treuen Liebe 
für die freie Heimath erwachſen konnte. Da geſchah, daß wah— 
rend der Belagerung der Feſte Leerort Heinrich der Ältere am 
Tage vor dem Iohannisfefte (23. Iunius) 1514 an der Seite 
feines gleichnamigen Sohnes durch eine Kugel den Tod fand. 
Die Leiche wurde nad) Wolfenbüttel geleitet und in ber dortigen 
Bürftengruft beftattet. 

ſes Lehen auf die danij ⸗ 
— 


1) Der Rath von Lüneburg fandte Hierauf dein Landesherrn eine Laſt 
Häring, eine Laft Stofifh, eine halbe Laſt Butter und ſechs Wagenpferde. 
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Siebentes Capitel. 


Dberwald und das Land zwiſchen Deiſter und Leine unter Herzog 
Grid dem Ülteren, 


Erich I. oder der Fltere, Wilhelms des Jüngeren Sohn, war 
am 16. Februar 1470 zu Neuftadt am Rübenberge geboren ?). 
Die Zeit feiner Knabenjahre verlebte er auf den Schlöffern in 
Münden und Hardegfen unter den Augen feiner Mutter Elifabeth, 
Tochter des Grafen Bodo von Stolberg, einer verfländigen, wil- 
lensſtarken Frau, die noch im hohen Alter das Bebürfniß einer 
geordneten Thätigkeit empfand. Als er zum Sünglinge heranges 
teift mar, wurde er nad) Münden an ben Hof des Herzogs Als 
brecht von Baiern gefandt, um mit fürftlihem Wefen in der 
Bremde vertraut zu werden und in Sitte, Wiſſen und Künften 
des Ritters Lehre und Unterweifung zu empfangen. Bon bier 
trat er, achtzehn Jahr alt, eine Wanderung zum heiligen Grabe 
an®), weilte auf dem Rückwege in Rom und begab ſich fodann 
an den Hof von König Marimilien. Der Kaiferfohn hatte den 
jungen Welfen aus der Zaufe gehoben; er hing mit Liebe an 
dem ſchoͤnen, flarfen Jüngling, der, in jedem Sattel gerecht, ein 
Meifter in der Führung jeder Waffe zu Schimpf und Glimpf, 
feöplich zum ehrlichen Kampfe, andächtig im Gebet, züchtig im 
Wandel, die Mugen Weifen der Welt verachtete. Beide begegnes 
ten ſich in der Liebe für deutſche Sitte und Ehre, im Verlangen 


1) Gobleri oratio funebris in obitum Erici senioris, 

2) Richt lange vorher (1461) Hatte Herzog Wilhelm von Sachſen in Ber 
leitung vieler Edlen, unter denen ſich auch die Grafen Ernſt und Hans von 
Hohnftein befanden, die Fahrt nach dem gelobten Bande angetreten; 1493 uns 
terjog ſich Kurfürft Friedrich von Sachſen den Beſchwerden deſſelben Weges. 
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nad; Großthaten, in ber arglafen Hingebung, wenn heitere Ges 
müffe riefen, in der Geringfchägung deſſen, was engen Herzen als 
Biel des Lebens galt. Seitdem theilten fie Lieb und Leid, Freud 
und Klage miteinander. Es war nichts ſtark genug biefe Freund⸗ 
ſchaft zu loſen, denn allein ber Tod. 

Bur Zeit als Wilhelm der Jüngere die wolfenbüttelſche Sands 
ſchaft den Söhnen abtrat, weilte Grid ned im Süden. Mais 
milian hatte ihm eben damals einen Xheil feiner Stammlande 
zur Verwaltung übergeben, bie, meil fie den Ginfällen der Db- 
manen ausgefeßt waren, eines wachſamen und Fräftigen Bertheis 
digers bedurften. Als er nach Münden zurückkehrte, nahm ihn 
der Vater in die gemeinſchaftliche Regierung von Oberwald auf, 
überließ ihm namentlich die weltlichen Belehnungen und behielt 
ſich dagegen, außer einer Zahlung von 2900 rheiniſchen Gulden 
die Herberge und Verpflegung auf allen fürftlihen Häufern vor, 
die ex befucyen werdet). Dann geſchah (1495) die obengenannte 
Theilung zwifchen den Brüdern, in Folge welcher Erich auß ber 
bisherigen Sammtregierumg des Wolfenbüttelfchen fehied, bie Land⸗ 
ſchaft von „Eid und Berwendtniß” entband und an den Bruder 
wies?) Drei Jahre fpäter trat Herzog Wilhelm dem jüngeren 
Sohn auch den legten Untheil an der Regierung ab, weldyen er fi 
bisher noch vorbehalten hatte. Seitdem machte fi für die Lande 
Erichs die von der Haupffefte und Mefibenz entlehnte Benennung 
des Bürftentyums Galenberg geltend, ob auch bis zum Jahre 1512 
das lüneburgifcge Haus fich der gänzlichen Anſprüche an Göttin 
gen und der gemeinfchaftlichen Oberhoheit über Hannover nicht 
begab und andrerfeits Dberwald und das Deifterland noch Fängere 
Beit unter gefonderten Verwaltungen flanden. Denn während für 
erſteres Regierung und Hofgericht in Münden beftellt waren und 
die Stände nad dem Kicchhofe von Klofter Steina zufammen 


4) Später entftanden Streitigkeiten über biefen Vertrag, die 1498 durch die 
Bermittelung Heimichs des Ülteren dahin ausgeglichen wurden, daß Erich, nebm 
der Zahlung von jährlich 2300 Gulden, Schloß Hardegfen, die Bramburg und die 
ſNenten von Lüneburg dem Bater Tief, Heinrich aber demfelben wegen ber zu ſei⸗ 
nem Theile gelegten dottingiſchen Stüce (Gandrrspehn, Gerfen c.) 200 Gulden 
Jährlich zu übertorifen gefobte, 

2) Urkunde vom Montage nach Jubilate 1495, in den Braunfgweigis 
fhen hiſtoriſchen Handeln, Th. 1. S. 32 


- m — 


berufen wurden, faß für letzteres Das Hofgericht zu Pattenfen, bie 
Regievung gewöhnlich in Neuſtadt am Mäbenberge, und pflegten 
die Sandtage in Hameln oder in Pattenfen gehalten zu merden!). 

ungeachtet der Übernahme dee durch die Theilung wit ‚Heins 
rich ihm zugefallenen Exrblande, der Lleinen Sorgen und Pflichten, 
welche ſich an die felbfhändige Berwaltung derfelben knüpften, be: 
gegnen wir Herzog Erich in den nächftfolgenden Iahren nur felten 
auf einem ber väterlichen Schhöffer. Der Zufchnitt ber Berhälte 
niffe in der Heimath war ihm zu knapp, das Beben zu eng; «6 
308 ihn unwiderſtehlich in die bewegten Kreiſe des kaiſerlichen Hofe 
lagers zurüd. Mit welcher Liebe Marimilian dem sitterlichen Fürs 
fin zugethan war, erfieht man daraus, daß .er für biefen (1497) 
in Infprud den Breiwerber bei der verwittwweten Erzherzogin Ras 
tharina abgab. Diefe, eine Tochter des Herzogs Albrecht von 
Sachſen, war als zarte Kind für Heinrich den Älteren. von Wol- 
fenbüttel befiimmt gewefen. Zwiſtigkeiten wegen ber GEhegelver 
hatten diefe Verlobung rüdgängig gemadht®), und fo reichte fie 
zu Infprud im Anfange des Jahres 1484 ihre Hand dem „fhier 
fiebzigjährigen« Erzherzog Sigismund von Oſtreich. Nach zwolf⸗ 
jähriger Che — Sigismund flarb am 4. März. 1498 — Iegte 
Katharina ben Wittwenfchleier an, bis fie von Erich heimgeführt 
wurde, „mit dem fie treulich, freundlich und wohl gelebet und 
alles, was fie bei Sigismund an Kleinobien und fonft Koſtliches 
erlanget, mildiglich getheilet und in feinem Obliegen zugefeget 3)“. 
Eine fromme in Gefchäften nicht unerfahrene Frau, ſchlichtes Sin« 
neß, treu gegen Gott und wahr gegen Menfchen*), Un der Seite 
ber Gemahlin war Grich für kurze Zeit in fein Furſtenthum zu⸗ 

1) Die aigemuche Verſchmelzung beider Landestheile erfolgte wahrſcheinlich 
wahrend der lehten Jahre der Regierung Etichs des ülteren. Der 1542 zu 
Pattenſen erlaſſene Receß iſt der erſte, welcher die beiden Provinzen gemein= 
fgaftlih umfaßt. 

2) »Fuerat desponsata” cuidam duci brunschwicensi, sed qui eam 
dotare non voluit; ideo non fuit ei tradita«, Chronicon terrae 
misnensis, bei Mencken, Sp. II, ©. 372. 

3) Georg Spalatinus, bei Mencken, Ip. 11, ©. 2139. 

4) Im Jahre 1523, am Montage der heiligen Oſterwoche, fhrieb fie an 
Erich: „Em. Lieben wunſche ich ein felige frolich oſtern von dem almechtigen 


got, der und zu befferung unſſers lebens feine hand veriephen mol“. Archiv zu 
Wolfenbüttel. 
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tinfgelehst, we: er bie Fortſchritte der durch ihn angeorbneten 
Bauten von Beftangen unb Kirchen in Augenſchein nahm ımd Lehen 
und Gnadenbriefe ertheilte. Dann trieb e& ihn nach den Suden 
zuruck; dieſes Mal nit, um an Jagden und Beften, Aufzügen 
amd Ritberfpielen feines Kaiſers Theil zu nehmen, fordern weil 
diefer des räfligen Breundes im feinen Bebrängniffen bedutfte. 
Im Jahre 1508 war Herzog Georg ber Reiche von Baiern⸗ 
Ransöhut :Töhnelos aus dem Leben gegangen und hatte, ohne der 
Rechte ber nächften Agnaten zu gedenken, feinen Schwiegerſohn, 
den Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein, zum Geben beſtellt. Als 
nun bei dem hierüber. entftandenen Hader der Syruch bes Kaifers 
dahin entſchied, daß bie von Georg binterlaffenen Keichslehen deſ⸗ 
fen naͤchſten mannlichen Blutsfreunden, den Herzögen Elbrecht 
und Wolfgang von Baiern-Münden nicht entzogen werben durften, 
widerfehte fi ber Pfalzgeaf dem höchften richterlichen Beſcheide, 
ſuchte und fand einen ſtarken Anhang im Reiche und am Hofe 
Ludwigs XII. von Frankreich, ließ ein Heer von böhmifchen Knech · 
tem durch Werbung zufammenbringen, und beach 1504 nad) ber 
mittleren Donau auf, um die letztwillige Verfügung Georgs duch 
Gewalt der Waffen aufrecht zu erhalten. Zu den auf die Seite 
des Kaifess, welcher den ungehorſamen Pfalzgrafen mit der Reichs⸗ 
acht belegt hatte, ſich ſtellenden Fürſten gehörte Landgraf Wilhelm 
von Heften, dem der Rath in Göttingen feine. Reiter zugefanbt 
Yatte, die, Herzöge Heinrich amd Mibrecht von Meklenburg und 
Grid; der Ültere. "Bei. Mengesbach, unfern Regensburg, andeh 
die Böhmen uuter. ihren Hauptleuten Kelowrat, Sternberg und 
Beblig in einer fehlen Wagenburg. Dem Mastgrafen Kafimir von 
Brandenburg gelang es nicht, die Gegner mit feinen Reiten zu 
durchbrechen. ‚Drum ordnete Mazimilian fein Heines Heer zu 
einer Schlachtreihe, gab die Reiter des rechten Flügels dem Gra- 
fen Gitel Zeig von Zollern, den er bei der Stiftung des Reichs- 
tammergerichts mit dem Richterſtabe beſchenkt hatte, ſtellte ben 
linken Flügel unter den Befehl von Herzog Grid und gab mit 
den Worten: „In St. Georgs Namen!“ die Loſung zur Schlacht. 
Hart an der Seite Marimilians focht Erich. Da ereignete ſich, 
daß im Gehränge bed Kampfes der Erſtere dergeftalt von einem 
Morgenſtern getroffen wurde, daß ber Streithengft unter ihm zus 
fammenbradh. Das erſah Erich, geiff mit der Binken. in ben 
Havemann, Geſchichte. J. 48 
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Belsberg des Kaiſert, binberte befien jähen Stanz und wehete 
Gleichzeitig mit dem im her Rechten geihmmugemen Samverie dem 
nindeingenden Beind ch, bis Mopimilian den Settel des ſich wie · 
der aufrichtenden Rafied gewann. In demſelben Augenblick wurbe 
dee Herzog von eimem Fußknechte durch einen Schuß unter ben 
Arm, mit welchem er den Keifer im der Schwebe hielt, verwundet, 
wahrend ein’ heranfprengenber Böhme ihm: den Speer hinterrüds 
duch die Weichen fick. Bewußelos ſtärzte Erich nem Ref. Man 
hatte den Furſten verloren ‚gegeben, «id ex, zur. Beſianuug 'erwas 
end, von feinen Schildknappen unter Erſchlagenen hervorgezogen 
wurde. Ihm verbankte der Kaifer die Rettung aus Zobesgefaht 
and damit den Sieg. Dankbar ſchentte er in Regenshurg dem 
Breunde eine den Böhmen entriffene Fahne, wies ihm für die 
Dauer feines Lebens die Einkünfte der Graffchaft Gotz an, vers 
lich ihm einen „gülben glänzenden Stern“ in das ‚Helmzeicden 
feines Wappens und ertheilte ihm mit eigener Hand im Kreife 
der Keichsritterſchaft dem Ritterfplag. !). 

Seitdem finden wir Grid Namen überall aufgezeichmet, wo 
die Kitterſchaft für bie Ghre des Reichs in die Schranken trat. 
In den Gngthälern Friauls und ſüdlich ven der Grenze Tyrols 
ſtritt er gegen Die Schaaren Benedigs und die Saldner der für 
König Ludwig XI gewonnenen lombardiſchen Stadte, in dem 
burgundiſchen Landen gegen den kecken herausſordernden Udel 
Zrenkreicht, in den Marken Graubindens und Tyrols gegen das 
trotzige, unkemungene Bufvolf der Gidgenoffen, in ben füpäfle 
Gen Erblauden Hftreichs gegen die geſchwinden, beutefildhtigen 
Spahis. Mit feinem Kaiſer theilte ex bie Klage über die unver⸗ 
ſtaͤndlichen Geſtaltungen einer jungen Zeit, Die der freien (nt 
widelung des Einzelnen, ber Geltendmachung ritterlichet Perſon⸗ 
lichkeit Beinen Raum gönnte, feit bie Schlachten nad) den Regen 
der Kunft geſchlagen, mehr durch grobe Geſchüte und durch die 
Bucht des Zußwolks, als durch dem geharniſchten Bitter entichier 
den wurden. 

Während der Abweſenheit Crichs hatte deſſen Bruber Heinwich 

1) Schreiben Herzog Eriche an feine Gemahim Katharina in Manden, bei 
—EX ©. 773. — Rach der handſchriftlichen Chroniea hamnoverana 

dh Grid) die Sqlaqht bei Regenbburg fen Bterfoale feines @pddofieb zum Ga 
Veuberg ntünftih abmolen⸗. 


Ah: den Werwaltung: in. Oberwald mb dem Bande-gnifhln Mei 
fen und Beine. untergogem und. in. beiben- Gebittätgeilen Bands 
hrefien and Rathe beoufüchtigt. Gleichwohl wurde die Gegenwart 
des Herru ſchmerzlich verrmißt, Die Stande zeigten ſich femmietig 
in. der Berwilligung neuer Steuetn, deren Ertrag dem Auslande 
weils; Die euf Arm fürftlichen Kammergaute laſenden Schalden 
meinten fi, und deuteten ſchon jeht auf die Neihwendigkeid eines 
Tilgung abſeiten der Oumdfhaft hiriz. aberall ſprach ſich das 
Berlangen aus, daß Erich das vom Batır überlommene Cube in 
eigene Hand nehmer möge. Ws dieſen Eitlinben und sin.dad 
geRörte, Grwerſtandniß mit der Stadt Göttingen wieder herzuftel⸗ 
len, entſchloß ſich der Herzog endlich zur Rückkehr nach ber 
Deiwath. 

Bas die Berarlaſſung zu dem Swiſte zwiſchen den Bürgern 
von Göttingen und ihrem Landesherrn audetzifft, fo lag biefe 
theils in der eigentbäsnlichen Stellung, welche die Ecſteren zu dem 
"Sandgrafen von Heffen, als ihrem Schutzherrn, einnahmen, theild 
in ber Willie, mit weicher fürftliche Diener die Rechte ihres 
Hasın deuteten, theils und vornehmlich im. dee noch immer sicht 
folgten Befeitigung der Unfpuikche, weiche das Lämebwrgiide 
Haus. auf das Gebe von Dtto Sotles exab. Bım richtigen Mapr 
Aires dieſer Vechaitniſfe mögen nie: nathfalginben. Gmähiangen 

ienen. 
ADuätr bie Bebauptung ihrer uUnabhangikeit beſorgt/ fitbem 
durch die Verpflichtung von Site Cocles die welſiſchen Rante en 
der Leine mehr amd. mehr zu einem. Wangen vereinigt wurden, 
hatten die Brüder Dietrich, Gotiſchall und Moritz, edie Herven zut 
Pleffe, 1447 ihre Hertfchaft dem Laudgrafen Ladwig von Heffen 
aufgetragen umd von, Diefem. als ein unter heffiſchem Sthute ſier 
hendes Eebmannlehen zurücherhalten: Andretfeits ſtanden :biefe 
Edelherren vermöge verſchiedener Guter, welche fie von. den Biel 
den ‚zu Lehen trugen, unter ber Lehens⸗ und Landethoheit ber 
Lattgeuannten, nahmen in Foige deſſen an Den: Lanbtagen beim 
Kiofter Steina Tell und waren, freilich nur hinſichtlich ihrer von 
den Herzögen relevirenden Befigungen, der Landfolge und den ges 
meinen Beben unterworfen. So konnte kaum ausbleiben, daß 
das braunfdweigifce Haus im Laufe des Beit diefen Verpflich⸗ 
tungen eine weitere Grundiage unterdreitete und bie Lehensab⸗ 
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bängigbeit, in welcher die Berlgerren unbeiriten wegen einzelner 
Güter zu ihm ſtanden, auf bie gefammte Herrſchaft auszubehnen 
trachtete. Die hierdurch wiederhott hervorgerufenen Zrtungen 
ſteigerten fi, als rich, getrichen von feinem rankeſuchtigen Kanz« 
her, Doctor Johann Stoffmel!), gegen Rüdzahlung der Pfands 
funme nicht wur das 1374 von Dito dem Quaden an Johann 
und Gottſchalk von Meſſe verfehte Schluß Bovenden, ſondern 
auch das gleichnamige Dorf, welches als pleffiſches Erbgut galt, 
feinen Händen übergeben zu fehen verlangte. Landgraf Wilhelm 
twiderfegte ſich wit Rachdrud der. Beeinträchtigung feines Lehens⸗ 
mannes, und die Bande der Berwandtfhaft zwiſchen beiden fürfis 
lichen Häuſern — dee Landgraf hatte fi) 1486 zu Münden mit 
Anna, der Schwefter Erichs, vermählt — vermochten dem Aus—⸗ 
bruche der Fehde nicht zu wehren. Diefer erfolgte, ald Ditmar 
von Adelepfen, Randbzeft von Moringen, 1499. mit feiner Mannne 
ſchaft das Werrathal bis zum Hanſtein durchſtreifte, Siedershaufen 
vor Caſſel niederbranute, Bidershaufen und das im Beſitze Os⸗ 
walds von Buttlar befindliche Zierenberg ausplündete, und Eric, 
anflatt bie deshalb vorgebrachten Beſchwerden des Landgrafen 
einer befsanenen Prüfung zu unterziehen, feinen Unterfaffen gebot, 
mit Reitern und Knechten in voller Häftung auf dem Melde bei 
Münden zu erſcheinen *). Unterflüht vom Markgrafen von Bat . 
reuth zog der Landgraf vor das von Burkard von Saldern inne⸗ 
gehaltene und mit herzoglichen Knechten benannte Schloß Adelep⸗ 
fen, rachte bie feinen Unterthauen widerfahtene Unbill durch Were 
heerung einiger Obervaldiſcher Dörfer, beſetzie am 4. September 
1499 im Ginverklänbiffe mit Dietrich, ebiem Herrn zur Pleffe, 
defien Stammſchloß und übermies dem Bafallen dagegen einſtwei⸗ 
len das heſſiſche Schloß und Amt Bierenbeig®). Dept erft durch⸗ 
ſchaute Herzog Erich die wahre Sachlage; er fah fich durch feinen 
rankevollen Kanpler, welcher ben. mangelnden Reditögrumd durch 
frige Deductionen aus dem vömifchen echt zu erſetzen ſuchte, im 
weitausfehenbe Händel, in Kämpfe mit einem befreundeten und 





1) Bir finden Stoffmel wenige Jahre zuvor noch im Dienfte des Kurfürs 
fin Johann von Brandenburg. * 
2) Bistamp, handfgwiftiihe Chronik von Münden. 
: 3) Lubeoi, obran. nartbemense, IRft. 
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verſchwagerten Fürſtenhauſe verwidelt, die dem welſiſchen Ger 
fammthaufe Gefahr drohten. Deshalb pflog er mit feinem Brus 
ber Heinrich Mathe. Johann Gtoffmel wurde des abſichtlichen 
Detruges überführt und zu Welfenbüttel hingerichtet. Es Fam 
als gemeines Sprichwort im Bande an ber Leine auf: „daß dich 
die Hand rähre, fo Doctor Stoffmel gerührt hat!⸗ Durdy die 
Bermittelung des Wbted Hermann von Corvei wurde ber Zwiſt 
mit Heffen beigelegt und am 23. März 1501 auf dem Reichstage 
zu Nürnberg ein Vergleich geſchloffen, demzufolge Erich. die heffle 
ſche Lehensherrlichkeit über Pleſſe anerkannte. 

Als damalt, wie oben bemerkt if, Herzog Erich feine Unter 
ſaſſen nad) bem Felde bei Münden beſchied, weigerte ſich der Rath 
von Göttingen, dem an ihn .ergangenen Gebete nachzukommen, 
weil er ſich feit geraumer Zeit des heſſifchen Schutzbündniſſes er⸗ 
freue. Daß der Landesherr die Zünfte var fich berief, um ihnen 
feine Beſchwerden gegen ihre Borgefeten zu eröffnen, trieb die Er⸗ 
bitterung zu eimer folchen Höhe, daß dee Rath den fürftlihen 
Schultheiß, Heinrich von Lunde, aus ber Stadt verwies. Berbot 
man auch der Landesherr feinen Unterthanen jeglichen Handel und 
Bandel mit der Stadt, fo ermangelte. hoch biefe der Bufuhr aus 
ihren eigenen Dörfern, aus dem ihr verfehten Amte Friedland 
und ans der Herrſchaft Pleſſe keinesweges. Der neue Zoll, wel⸗ 
chen Erich im Jahre 1503, nicht ohne zuvor bie kaiſerliche Bes 
willigung eingeholt zu haben, in Weende anlegte, wurde von ben 
Bürgern nicht geachtet, wogegen einige ber Letzteren, welche dem 
Böliner Trotz geboten hatten, von den Reiten des fürſtlichen 
Boigts in Harfte eingeholt und unter harten Drohungen zur 
Bablung gezwungen wurden. In Polge befien warf ſich die ges 
fammte Bürgerfchaft in Wehr, zog hinaus und brannte das Bolls 
baus nieder. Als aber jet der Herzog beim Kaifer in Inſpruck 
erlangte, daß Göttingen mit der ReichBacht belegt wurde (20. Ro⸗ 
vember 1504), wandte ſich der Rath an Landgraf Wilhelm, wel⸗ 
ehem er eben damals, behufs des pfälzifchen Zuges, Knechte und 
Weiter unter dem Stadthauptmann Gunzel von Grone, dem 
Sohne Gunzels, zugeſchickt hatte, and erwirkte die vorläufige Sus⸗ 
penſion dee Acht und die Unterfuhung der fürftlichen Klage von 
dem KReichskammergerichte. Endlich erboten ſich (1512) die Stabt 
Braunſchweig, Hildesheim, Hannover und Einber. zur Übernahme 
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der Bermittelung. uf dem zu biefem Zwecke nach Gimbeck ande 
gefegriebenen Tage fanden fi, neben Geich, von jeber ber genaun⸗ 
tem Städte zwei Burgemeiſter ein, und bier wurde am 29. Derember 
1812 ein Vergleich dahin abgefehloffen, daß der Herzog die gänze 
liche Auſhebung der kicht zu bewitken und ben Bol in Weende 
abzuftellen gelobte, der Rath bagegen fidh zur Zahlung von 5006 
weiniſchen Gulden und zur Wiederaufnahme des fürftlihen Schalt: 
heißen verpflichtete. - 

Zu dieſen Greigniffen gefeliten ſich folgende Umflände, welche 
die Stellung des Lanbesherrn zu feiner Bürgerfhaft in Eättin« 
gen verwidehten. (inem ain Mittewochen nach Miſericordia 1498 
auf dem Schloſſe zu Harbegfen erlaffenen Autſchreiben Srichs ges 
maß, füh „anf den erſtlemmenden Dinstag zeitlichen zu zehu 
Schlägen zu einem Landtage nach Kloſter Gteina zu verfüs 
gen, ſiellten fi) zur anberaumten Beit in Simon Giefeler un 
Hans Siockleben zwei Rathofreunde der Stabt Götttingen daſelbſt 
ein. Hier tieß Grih in Gegenwart feines Waters, des: hochbetag ⸗ 
ten Wilhelm, und der Wertueter von Praelaten, Mannen und 
Städten durch feinen Landdroſten, Henning Kaufchenplatt, vor⸗ 
teagen, daß er ſich mit’ feinem Water wegen Übernahme der Bes 
gierung verſtandigt und zur Sinraumung des Hauſes Hardegfen 
ſewie zur Kabzahlung eines Zahregeldes von 2500 Gulden bereit 
erklaͤrt habe, und deshalb jet der Evbhnldigung von verſammelten 
Ständen enigegenfehe. Als fi hierauf der Landdroſt mit ber 
Beage, ob er feinem Sohne die Landſchaft zu überlaffen und an« 
zuweiſen gefonnen fei, an Herzog Wilhelm wandte, beflätigte Dies 
fer feine Überemftimmung, bat die Stände, dem Sohne unverweilt 
die Huldigung zu leiſten, beftieg fein Pferd und ritt davon. Als⸗ 
balb ſprachen Praelaten und Ritter ihre Bereltwilligkelt zur Crb⸗ 
huldigung aus, ſobald andrerfeits ihren Privilegien die übliche 
Beſtatigung zu Theil geivorben fei; die Stäbte aber äußerten fich, 
nad vorangegangener Berebung unter einander, dahin, daß ihnen 
die zu einem Acte der Art erforderliche Vollmacht fehle, baten um 
Urlaub und verließen ben Tag. Us nun am nachſtfolgenden 
Beeitage Henning Raufchenplett, in Begleitung bes fürſtlichen 
Kanzlers Johann Hövek, aufs Ratbhaus kam und fih eine Er⸗ 
klarung wegen bed Termins ber Huldigung erbat, lautete ber 
Befcheid des. Raths, daß er eine Angelegenheit von folcher Wirhs 
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Ggleit nicht ohne vörangegangene Beſprechung wit bem übrigen 
Städten erledigen konne. Unlange darnach, alB in Gemaßheit 
ber Aufforberung ber gemannten. fürfllichen Diener Abgeordnete 
alles Städte, mit alleiniger Ausnahme Uslars, in Göttingen eins 
geritten waren, vonsde von ihnen gemeinfam bie Erklärung abges 
geben, daß die Huldigung nicht cher erfolgen könne, biß man von 
den Herzögen Wilhelm und Heinrich des Gides entbunben fei und 
das lümebungifche Haus fich feiner Anfprüce an bas Furſtenthum 
gänzlich begeben habe. Mißmüthig verliefen Rauſchenpiatt und 
ber Kanzler Evet die Stadt. Erſt nachdem Heinrich ber Mitte 
dere ſich durch den Wergleich zu Rimden (1512) mit dem Better 
werftänbigt und Heinrich von Wolfenbüttel anf jedes Net an 
Dberwaid Betzgicht gebeiftet hatte, ritt Herzog Grid) — es war 
am Tage Yabien Schafian 1513 — in Begleitung des Grafen 
Sriedrich von Spiegelberg, des Ritter Hans von Stemberg, Ans 
ton ‚von Alten. und Hans von Hardenberg, des Landdroſten He 
ning Raufcgenplatt, des Kanzlers und bes Gibmarfhaiis Hans 
von Oldershauſen in Göttingen ein. und nahm von der Laube des 
Kathhauſes herab?) die Hulbigung der anf dam Diarkte geſchaar⸗ 
ten Bürgerfchaft entgegen. Bald darauf folgte der Herzog noch 
dimmal dem ‚Rufe ſeines Kaiſers nach dem Süden, erfocht an der 
Spige ber Landsknechte bei Motte in det Nähe von Vicenza am 
7. Diteber. 1513 einen vollſtandigen Sieg Über das Soldnerheer 
ber Republik Benedig und nahm hierauf in Begleitung des Herr 
3096 Philipp von Grubenhagen an dem Buge feines Bruders 
Heinrich won Wolfenbüttel gegen den Grafen Gzzard von Oſtfries⸗ 
land Theil. 

Noch hatte Erich den Rückweg aus der Landſchaft an der 
Ems nicht angetreten, al6 in Göttingen eine Ahnliche Bewegung 
dee Gemeine gegen den aus Geſchlechtern befegten Rath durch⸗ 
brach, wie ſolche früher oder fpäter faft jede der niederfächfifchen 
Städte heimfuchte. 

Durch die gegen ben Lanbeöhern ergriffenen Vertheidigungs⸗ 








1) &o benannte man die überwölbten, mit durchbrochenem Steinwerk vers 
nierten Vorhallen der Rathhauſer, von denen herab die Rathowahlen verkündet, 
die ftädtifchen Geſete jJahtlich verliefen ud Mittheilungen des Ktathe an die Ber 
warme verdffentligt zu werden pflegtem. 
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maßregeln, durch die Theilnahme an dem pfälzifchen Kriege, durch 
die koſtſpielige Kührung de Kanımerprscefieb wegen Aufhebung 
der Keichsacht, endlich durch die obenerwähnte Autzahlung von 
5000 Gulden an Herzog Erich waren bie Schulden der Kammerei 
in Göttingen bis zu ber Höhe von 80,000 Gulden geſtiegen, alfo 
dag man zu Anleihen fchreiten mußte, um: die Mittel zur Wbtra« 
gung der Binfe zu gewinnen. Unter biefen Umftänden Sonnte ber 
Kath eine Berminderumg des feit ber Zeit des Unwillens mit dem 
Herzoge bedeutend gefeigerten Schoßes nicht eintxeten laſſen. Dar⸗ 
über erbittert, beſchuldigte bie Gemeine ben Rath grober Berfehen 
in der Verwaltung des Stadtgutes und beivog bie @ildemeifter 
zu der Forderung, daß die Beftellung ‚der Kanmerer fortan nicht 
aus der Mitte des Ratht, fontern nach der Wahl ber Gemeine ers 
folgen folle. Noch verhandelten über diefen Gegenftand die Zünfte 
mit den Borftehern der Stadt (1513), als ſich ein Theil der Bür⸗ 
gerſchaft in Wehr warf und in die Kathsſtabe einbrang, um bie 
Befeitigung des patriciſchen Regiments zu erzwingen. Bon ber 
tobenben Rotte bedroht und um bem gänzlichen Sturze ber bishe⸗ 
tigen Ordnung vorzubeugen, ging ber Rath auf das Berlangen ber 
Bunftgenoffen ein und an bie Stelle der bißherigen Kämmerer, 

"welche, weil der aufgebrachte Haufe ihren Tod wollte, nach Nord⸗ 
heim entwichen, wurben Männer aus der Gemeine erkoren. Diefe 
Nachgiebigkeit war indefen fo wenig geeignet, die Wufsegung zu 
ſtillen, daß die durch den Sieg ermuthigte Bürgerſchaft vielmehr 
maßlos fortſtürmte, den patriciſchen Rath aus feinem Amte vers 
drängte, den Rathöftuhl mit Männern aus den untern Ständen 
befegte und die entwichenen Kämmerer für ewige Zeiten aus bem 
Weichbilde verbannte. Daß Grid eben Damals durch die friefiſche 
Fehde in Anfpruc genommen und bamit bie Beforgniß vor einem 
nachdrũcklichen Einſchreiten bes Oberherrn fern gerückt war, ent 
zog der biöherigen Obrigkeit bie letzte Stäge. 

Erſt am legten Tage des Februar 1515 traf der Landesherr 
in Göttingen ein, ließ durch feinen Kanzler Johann Hövet, Ple— 
ban an ber dortigen Iohanniskicche, den verſtoßenen Rath wieber 
einfegen, geftattete aber zugleich, daß biefem zur Seite die neuer« 
dings erkorenen Vorfteher der Stadt unter dem Namen des jun 
gen Raths im Amte verblieben, fo wie daß für die Zukunft 
der Gemeine bie Theilnahme an ber Befegung bes Ratheftuples 
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nicht vorenthalten fein und über Einnahme und Berwendung 
des Stabtgutes jährlid um Michaelis Hffentlih Rechenſchaft 
abgelegt werden folle. Das verföhnlice Ginfchreiten des Füur⸗ 
ſten ebnete die Bewegung. Die nach Nordheim entwichenen 
Kämmerer durften in bie Stadt zurüdkehren und ben Patriciern 
wurde eine billige Entfhädigung wegen ber in der jüngften Zeit 
erlittenen Verkürzung ihres Vermögens zu Theil. Zwei Radels⸗ 
führer büßten nad dem Spruche des Halsgerichtes mit dem Leben. 


Aates Gapitel, 
Überfiht der inneren Berhältniffe. 


Im ganzen Norden Deutſchlands begegnen wir durch lange 
Seit feinem fürftlihen Geſchlechte, welches fi ar Umfang ber 
Schgüter, an Macht des Lehensadels, an Zahl von Stäbten und 
Sclöffern mit den Welfen hätte mefjen fönnen. Ihnen, wenn 
ander das fürfliche Haus als ein einheitliches der einfach vorge⸗ 
zeichneten Aufgabe folgerecht mb- beharrlich nachgerungen hätte, 
mußte die Herrfchaft im niederen Deutfchland ungefhmälert zu Theil 
werben. Aber feit der XTheilung unter den Söhnen Ditos des 
Kindes dienten die welfiſchen Lande nimmer einer einigen Hand; 
wiederholte Sonderungen und Wbfindungen unter ben Söhnen 
tiffen felbft die beiden damals gebildeten Stammterritorien von 
Wolfenbüttel und Lüneburg aus einander; es war Fein Ende einer 
Berfplitterung abzufehen, die, wie im Furſtenthum Grubenhagen 
und fpäter im Lüneburgifchen, den Umfang fürftlicher Hausmacht 
auf ein geringeres Maß befchränkte, ald es manchen Geſchlechtern 
des dienenden Adels vorgezeichnet war. Auch die bitterfien Erfah⸗ 
tungen wihigten in biefer Beziehung nicht, ober reichten wenigftens 
nicht aus, um über ein leidige Herfommen den Sieg davon zu 
tragen. Bir haben gefehen, daß zu verfchiedenen Malen die brauns 
ſchweig⸗ lüneburgiſchen Lande auf dem Puncte flanden, gefehlich 
vereint zu werden, im fürftlichen Haufe das Recht ber Erfigeburt Platz 

- greifen zu müflen ſchien, und mit Beirath einfihtiger Stände die 
Grundzüge zu einer Kraft verheißenden Ginheit vorgefchrieben 
wurden, Dann riß Bamilienzwift daB kaum begonnene Werk wies 
der auß einander, dem Vorzuge des Grfigeborenen fehten jüngere 
Brüder ihre auf dem Brauche beruhenden Unfprüde entgegen, 
und an die Stelle der erhofften Ginheit trat die aus der Mut⸗ 
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fchirung hervorgegangene Theilung. Moctu diefe immerhin, ver 
möge des Vordehaltz der gefammten Hand, den Vegrif der Aod⸗ 
theitung fern halten, fo war es doch um die Mittel für eine durch 
greifende und conſequente Pott bes farglichen Hauſes geſchehen; 
jedes Witglied deſſelben baute und brach für ſich nach den Ginge 
bungen des Augenblicks, rang mit Städten, mit übermüthigen 
Sehensmännen und mößgänftigen Nachbarn, und ließ nur:felten 
den Blick Über die Srenzen bes kaappen Haushalte. hinausgleiten. 
UUnd eben dieſer war am wenigſten geelgnet, die veraltete 
den Übelſtande · auszugleichen. Der Anfall von Gebietbtyeilen er 
Iofchener Dynaftenfamilien hatte mit der Vergrößerung des Aerri⸗ 
toriums die Laften und Verpflichtungen bes Lanbesheren um fo 
mehr gehäuft, als die ſolchergeſtalt erworbenen Beſitzungen zum 
prößeren Theile mit Schulden überlaben waten?). Noch mußte 
der Fürſt mil dem Ertrage feiner Hausgüter. Hof und Verwal⸗ 
tung beftreften, den Ftieden im Innern und nach Außen ſchitmen; 
feigerteni ſich Die Gefahren für dab Band, galt es den Dienften 
und -Berpflitptungen gegeh ‚das Reich naczufominen, uber Tieß die 
Berarntung der Herrſchaft eine Entſremdung bon Cläffern, Bers 
Außerung von BHlen, Adtretung von Landestheilen befürchten, 
dann freilich drängte es die Stände zur Beihülfe; Ptaelaten boten 
einen Theil ihrer Erfparniffe, oder gefkatteten, zugheich mit der 
Witterfihaft, eine Beſchatzung Ihrer Meier, und Rath umd Gemeine 
der Städte bequemten fich zur Bahlung ober zur Übernahme eines 
Dheils der furſtlichen Schulden. Uber die Vethandlung mit dies 
fen Ständen war ſchwierig, und ihre Bewilligungen wollten nut 
als gutwillige Spenden betrachtet werben. Gleichwohl fehen wir 
die Fürften in raſcher Folge zu diefem legten Mittel greifen, um 
dem Drängen ber Gläubiger zu entgehen. Behden und Reifen, reis 
gebigkeit, Gaſtlichkeit und forglofed Berfenken in fröhliche Genüffe 

1) Bis zum Schluffe diefes Zeitabſchnittes waren nachfolgende Dynaſten aus 
geftorben, deren Grundbeſitz zum überwiegenden Theile dem welfiſchen Haufe odet 
aber dem Stiſte ildesheim zufiel: Die Grafen von Dannenberg, Daffel; Ederſtein, 
Halermund, Lüchon, Scharzfeld » Lauterberg, Schladen, Welpe, Winzenburg und 
Boldenberg, fodann die Edlen von Depenau, Homburg und Meinerſen. Die 
noch blügenden Familien dee Grafen von Reinflein, Dierhohz, Hoya, Cpiegefberg, 
Hohnftein, Wunſtorf und der Edeiheren von Pleſſe follten ſammtlich im Lauf 
des ſechezehnten Jahrhunderis erldſchen. 
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nochigten, ebgefehen von dem gänglihen Mangel einer georbneten 
Berweltung, bie Welfen, Mitglieber des Lehenbadels als Pfand⸗ 
Yerın über Ghläffer und Fmter zu ſehen, „deren Gefenunteinnah- 
mm als Binfen den augemblidlichen Beſitern zufloſſen und berem 
Kinlöfung mit um fo. größeren Schwierigkeiten verknüpft mar, als 
die während der ‚Dauer der Pfandverfopreibung erfolgten Beſſerun⸗ 
‘gen und: Renbaufen - vergütet fein mollten. So häufte fi, auf 
Koſten des weififchen Kammergutes, der Reichthun in den Händen 
non Familien, welche, mie die von Steinberg und Schwicheldt, 
eine Macht im Staate bildeten, die zu Beiten ber fürſtlichen die 
pipe bieten Fonnte. 

In feüheren Jahrhunderten pflegte das fürſtliche Haus beim 
Mahen der äfterlichen Zeit die Ginſamkeit eines Kloſters aufzuſu⸗ 
Han, um in ernſter Ginkehr. bei ſich felbft, in ſtiller Betrachtung 
und in Theilnahme an dem wechſelnden Bettesbienße ſich auf bie 
wmärbige Beier, bes Feſtes der Auferſtehung vorzubereiten. Die für 
den Gonvent Tofifpielige Chre, Herberge und Bewirlhung ber Herm 
ſchaft und ihrer zahlreichen Dienerſchaft zu befreiten, machte durch 
die Grinuerung au früher empfangene Wohlthaten und gleichzeitig 
durch Audſicht auf fortgefehte Schenkungen, auf Erneuerung der 
Bortechte und Berflätigung des Schutzes aufgerwogen werden. 
Im Laufe der Zeit wurbe der Amel der Sammlung des Geifes 
zur Andacht und Erbauung mehr und mehr zurüdgebräugt; man 
frähnte den Freuden der Jagd, und bem Kloſter lag es ob, Meu⸗ 
ten von Hunden unb die ihnen beigegebenen Jäger zu .bekäftigen ), 
Man gefiel füch in der Theilnahme an Faſchingtaufzügen, denen 
ſich die Bürgerſchaften größerer Städte hingaben, und als ob es 
gelte, für Lange Zeit von einem fröhlichen Leben Abſchied zu neh⸗ 
men, überbot man fidy bei den in Städten gehaltenen Zufammen« 
kanften in außgelafienen Beluftigungen jeder Art. Im Sabre 1516 
hatten die welfifchen Fürſten einander gelobt, mit ihren Gemahs 
linnen die Faſtnacht in Braunſchweig zu begehen. Dortpin begab 
fi Erich der Ältere mit Katharina und einem ſchönen goldenen 
Bagen, welchen er Marie von Wolfenbüttel zu verehten gedachte, 


1) Im Jahre 1521 entſagte Heinrich der Mittlere für die Zahlung von 
700 Goldgulden feinem bis dahin blicken Jagdaufenthalte im Kloſter zu Me- 
Dingen, Gebhardi, Muszüge und Abſchriſten zc. Th. II. S. 124. 
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IS ader Heinrich der Jüngere fich ohne Die. Bemahiim'einfteifte'nbebe 
wegen das fie nicht fchöm wehre und fie nicht hat heben kunnen⸗ 
und Erich ſolches am Abend auf dem Kathhaufe ber Witkadt Hörde; 
ward er zomig, ließ- den Wagen auf dem alten Märkte verdren⸗ 
nen, und mußten Frauen und Zungftauen den Reigen um-die 
Blamme tanzen. Dex Herzog aber ritt mit dem Brügeften det 
andern Tages aus Braunſchweig ?). j 

Der Lanbesherr wußte, daß eines freundlichen Bitte an Teint 
Bürgerfchaft unverzüglich die Gewährung folge, und undedenktich 
bat Herzog Dtto 1468 den Bath zu Hannvver, ihm einen Tun 
nierhengft zu borgen, deſſen Brauchbarkeit ex ſchon früher kennen 
geleent hatte ?). Der Bürger feiner Seits verftand das Vertrauen 
der Herrſchaft dankbar zu ehren, freute fich der Ihm zugemutheten 
Bewirthung, bei weicher auf dem Rathhaufe die prächtigen Gold⸗ 
polale zum Gsedenz von Hand zu Hand wanderten-und von dem 
Keichthum ber Gemeine Zeugniß ablegten,. und fuchte, wenn ‚ber 
Rath zur Pathenfchaft eines fürklichen Kindes geladen war, nad 
einem würdigen Angebinde für das „Herrelein“. Bis gering mochte 
der Haushalt der Kammerei zu Gelle gegen’ den der grüßeren Stadte 
fein! ber als fi Dtto von Lüneburg 1467 mit der Aochter 
des Grafen von Naffau verlobt hatte und die Braut, welde eine 
Mitgift von 30,000 Mark zubrachte, ‚mit großer Pracht, in Be 
gleitung von Herren und Zürften und wohl 400 Pferden. nach 
Selle gebracht wurde, wetteiferte das Stäbtchen zut Berhertlihung 
bes Feſtes an Glanz und Aufwand ‚mit dem fürklichen U 


1) Chronica hildes. Mſct. 

2) wUfe gunft unde guben willen touvorn, vorfichige leſe getrüwe. Wi bid⸗ 
den ju gutliten mit flite, dat ju uns dat perd, dat gi und tou ufem ſtekelſpele 
fehneben, nu usß of femme, Chron. hannover. Mfe. 

Us Herzog Magnus vom Lauenburg im Begriff ſtand, fich mit Katharina, 
her Tochter Heinrichs des Kuteren zu vermahlen, fehrieb mr (Dinbtags nad Ale 
heiligen 1509) am den Rath von Lüneburg: „Wy fagen Ir weten, dat Wy, 
wilt Godt, am Frigdag nha Mertini uth nha Bulffenbuttel reifenden werden, 
albar Unfe vortrumwebe Froichen thom eliken chriſtliken bebde to entphangenden, 
begern darumme in fundern flite Unß tho der dehoef vor Unfen kamerwagen dert 
arte wolgeſchicenden perde Imen unde am Mitweken nha Mertini erft folgenden 
mente tho Lauenborg kamen laten“. (Hugo) Deduction von der lauenburgiſchen 
Succeſſion, Beilagen &. 73. 

3) „Unde bertoge Otte Medebe bovm twe hundert man, de dar drogen — 
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Ws 1500 Here Maps von Nakleabutg mit 400 Reifigen une 
RPO. Wianenplerken, von feiner Familje in fünf .kergelbsten Häns 
dewaggen· gefolgt, nach Göttingen Fam, um.feine Techter dem Land⸗ 
grofee. von Heilen zum Beilagen zuzuführen, fand ex in feiner 
Herberge ein Faß eimbecker Bier, aan Stubchen Wein ud zehn 
Malte Safer var; ein gleiches Seſchenk wurde der Herzogin und 
ihren Frauen zu Theil. Dann fanden ſich aud ‚Herzog. Heinrich 
der Ueltene. und der Laudgrof mit ihren Wittergefoige in der Stabt 
ein. Auf bemRatkhanfe, wo’ ein. Hictiger Tanz angeorduet wat, 
wurden die Denen won bet Stahl bewirthet. Den Auffaten usw 
Bad wert᷑ folgte der üblicge Lauterttank, denn Roßnen und Mair 
waßer, endlich Kuchen und Mein, und bis ſpat In bie Racht wurde 
Bier van Gimked in reihlichen Maße geſchenkt. Gleichzeitig aber 
hielten 300 gebarnifchte Bürger das Weenderthor befekt,. zwif 
wüßige Männer waren zur Aufficht auf die Gatter beſtellt, Stade- 
bauern fanden auf den MWällen, uud 200. Zunftgensffen im Gare 
niſch fah men bei. ben übrigen Thorn’ und. auf dem Rathhaufe 
wufgekelt, um eine Überrumpelung vom Seiten der fünfticjen 
Mauufheft vorzubeugen. 

Während bed Sommers 1813 hielt Sees Heinrich von Wels 
Imburg in Wiämar fein glaͤnzendes Beilager mit der Tochter bed 
Yfalzgrafen Philipp. Da ritten (11. Auguſt), mit vielen andern 
Bärften, Die Herzöge Heinrich vor Braunſchweig, Phillip von 
Brubenhagen und Erzbiſchef Ehriftopb von Bremen in Wismar 
ein, aße in vollem Kiraß und mit Rennfpießen, und jeder Kärft 
hatte feinen Heerpauker und Trompeter vor fih. Am folgenden 
Tage ritten fie alle in langen Sammetkleidern der Braut entgegen, 
empfingen die in einem gofbenen Wagen Sitzende eine Stunde 
vor der Stadt, geleiteten fie unter dem Schale von. Trompeten 
und Paulen in's Thor und wohnten darauf der Meſſe bei, welche 
der Bifchof von Ratzeburg fang. Andern Tages fah man ben 
Marktplag mit einigen hundert Fudern Sand überfchüttet und bem 
zum Zurnier beftimmten Raum durch Schranfen bezeichnet. Da 
wurde wacker gerannt und Herzog Heinrih von Braunſchweig 


fine Mebinge unde fine Imermdienu. Fortſeter des Deimar, Ip IL 
©. 310. 
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durch Albrecht von Dielfenbtirg: ubın ieh geſtochen. Am britten 
Dage aber 'ergügte:man fh am Gefeizufitiun?). Be 
"Mine Wefdwänkung bes Muhvanbes bei Hoftagen ber .beha 
Begehen von Familienfeſten im Haufe des Landetherun wärbe für 
unfücflic gegolten haben. Ban maß bie Bichtigkeit und Feier 
deb Tages nach ber Bröße des MBefelges, mit rueldem die. Gela⸗ 
denen erſchienen, und da bei ſolchen Beranlaffungen ber Dienfladel 
des Gaſtgehers, Häufig gefolgt von Fräuen und Töchtern, immer ih 
Begieitung des unentbehtlichen Troſſes, ſich zahlreich eimzufinden 
pflegte, fo faßten die Räume des fürklicren Schloſſes die Menge 
nicht und mußte die Gaſtlichkeit der Stadte in Linſpruch genom⸗ 
men werden. WI am Sonntage vor Martini 1469 der Abt vom 
St. Ügibien Die Ehe Margaretha's, der einzigen Tochter von Heim 
sich Dem. Friedfertigen, mit dem Grafen Wilheim von Henneberg 
infegnete, feliten ſich, fo lautet der Bericht, mehr als. t200 Rit 
tesbürtige mit 2200.M erben in Beaunſchweig ein, wefelbft bie 
Wäre fig vier Tage exlufigten, während Die Mürgenfihaft unter 
ihren Quagemeiftexu die Thoce beſetza hielt und bie Sicherheit in 
den Straßen ũberwachte 2). Margaretha, die. Tochter bes Run 
fürßten Ernſt wow Sachſen, welche mit zwri.übergelbeten, von acht 
apfelgrauen offen gezogenen Wagen ihren Einzug in Gelle ge 
halten hatte (A487), um mit Heinrich dem Mittleren vermäplt zu 
werben, traf dreizehn Dahre fpäter. zur Weirs des Veilagers ihres 
Bruders, des wahmaligen Kuckärften Johann ‚von Sachſen, wit 
Sophia von Meklenburg, in Torgau ein, begkitet vun ihren 
Bemahl, dem Heczege Philipp von Grubenhagen und ben Grafen 
son Bunfiorf, Anton von Schaumburg, Belebrid ‚von. Spiegeb 
berg und Simen van ber Lippe, ben Gräfiinen vor Schuum-⸗ 
burg, Hoya und vielen: Cbelfrauen und Jungftauen. 478 Man⸗ 
ner, ale im Küraß und gelben Waffenröden, fobgten damals auf 
prächtig gefchirrten Pferden dem. Herzege von Yüncberg®), 


1) Berah. Latomi ehron. megalopolitanem, bei Westphalen, 
monumentia inedita, Th. IV. S. 452 x. 

2) Chron. & Aegidii, bei Leibnig, Th. I. ©. 508. 

3) Georg Spalatinus, bri Memoken, &%. H. ©, 1106. — Im 
Sapre 1503 erfolgte die Vermahlung der Tochter Heinrichs des Klteren mit Her⸗ 
309 Magnus von Sahfen » Beumbung. Muf einem Bandtage zu Draunfchweig 
alte der Dates den Standen Dirfe Hektath vorgeſchlagen umb. für munfer leven 
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Bei ſolchen Welegenheisen hatte der Herr die Koßen der Bahıt 
und der Ausflattung feineB Gefolges zu tragen Neben dem zu 
beſonderen Dienften im der Hofburg ‚verpflichteten Adel unb dem 
wa ben Ritterſchaft und Praelatur gewählten Rathen fanden bie 
us Begrüßung einreiteuben Bafallen, Abgeordnete aus der Brembe, 
Mitglieder ded fläbtifchen Raths ihren Platz an ber fürſtlichen 
Tafel. Der auf Botſchaft geritten kam, und ob ex ben Tehdebrief 
brachte, wurde ohne Trunk und Ungebinde nicht entlaſſen. Es 
war nie leer in den Semachern des Schlofſes, die Stallang nie 
unh eſetzt. Um nun ben billigen Anfprücen Wller zw gewägen, 
die untere Dienerſchaft zu beauffichtigen, bis erforbeslihe Ordnung 
in Küche und Keller, an der. Tafel des Deren und in ben Speife- 
säumen ber Knechte aufrecht zu erhalten, über Zucht und Sitte 
und die Beobachtung des Durgfriedent zu ‚machen, - waren gewiſſe 
Hofämter errichtet, deren rittermäßige Inhaber ſich nicht unbeden- 
tender Gefälle und des Gemuſſes von unveraͤnßerlichen, mit dem 
Umte verbundenen Graudſtücken zu erfreuen hatten !). Solche 
Beamten (officiali) fehlten an Beinem Hofe. weltlicher und geiflie 
der Vürften; man begegnet ihnen felbft auf den Schlöffern von 
Dynaſten und. bei bevorzugten bten®).. Diefe Hmter des Maw 
ſchall (maresesicus), Droften (Truchfeß, Kuchenm⸗iſter, dapifer), 
Schenken (Patker, pincerna, butioularius, bouteilker) und Käme 
meser (camorarius) gelten wrfpeänglic für bie. gefammten self 
ſqhen Lande, ahue fich jedoch im feflen Beſitze gewiffer Familien 
su finden. Rach dem Tode Ottos des Kindes vervietfaltigten fie 
ſich nach Maßgabe der gefonderten Bürftenthüner, gewannen mehr 
den Gharader von Banbed= als von Hofämters und gingen als 
Lehen in den erblichen Befig von Geſchlechtern über, die nur an 
befonderen Ghrentagen und Hoffeflen den urfprünglic unausge- 
fehten Dieaft verfahen. Bir finden biefelben. in der zweiten Hälfte 
des Mittelalters folgendermaßen vertheilt®). 
deqhter fruegen Katerinens um 8000 rhein. Gulden Steuer gebeten. Braunfdw. 
Unzeigen, Jahrgang 1746, St. 84. 

1) Die mit den Hofämtern verbundenm Einnahme finden fich zum Teil 





in den bh Scheid, ood. diplomst. &. 488 mb ADI x. abgedrudten Urs 
kunden verxichnet. 

2) So . B. beim Abt des Kieſters St. Michacite in Lunchurs. 

9 Die Mittheilungen von Mofer Braunfchw. iameb. Staaterecht) und von 


Rn Fürfentfum Wolfenbüttel hakfe auter Herzog Albrecht 
dem Grafen Heintich Grubo (Gruhen) das Marſchallamt inne; 
nach ihm die von Oldershauſen, von denen ſich Hermann ſchon 
1293 Warſchall nennt. Dieſelbe Familie wurde 1478 au von 
Herzog Albrecht won Grubenhagen mit dem Marſchallamte be— 
lehnt. Als Küchenmeifter erſcheinen ſeit dem Aufang bes vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts die von Garſſenbüttel (Garslobuile), Burgmanner 
auf Sutter. Seit 1434 bekleideten die von Honlage, feit 1514 
bie von Beltgeim dieſes Amt. Schenken waren fon im dreis 
wohnten Jahrhundert bie von Neindorf, dann bie ven Gramm, 
hierauf die von Schlieſtedt. Das Kämmereramt hatte von der 
Witte des dreigehaten bis zum Anfange bes funfjehnten Jahrhun⸗ 
derts die Familie ülze; dayn ging es auf bie von Forſt, im An⸗ 
fange des fechszehnten Jahrhunderts auf die von Beltheim über, 
gelangte 1553 In den Beſitz Mynfingerä von runde, dann 
derer von Ruteuberg, bis 1656 Herzog Auguſt dem Haufe Gramm 
die Belehnung ertheilte. 

Ya Furſtenthum Lüneburg zeigen ſich als Kücjenmeifter 
die Beste feit deu Anfauge des Deeizehuten Iahrhunderts?), als 
Inhaber des. Marſchallomtes die von Mebing feit dem Jahre 1200, 
els Aiumerea die von Odeme und mar. dezen Ausſterben die von 
Eueſebeck, als Schenken feit dem Anfange be& derizehnten Jahr⸗ 
huuderis bie von dem Berge und nach ihmen bie van Spörke?). 

Auch im Bärkemigum Galenberg galten bie Miberöhaufen 
als Moarſchale, während Das Drofenamt den Röfing, das Schen⸗ 
bkenamt hen Reben alt Lahen zuftanb. - 

Dar Bisthum Hildesheim I dab Werfen von ben 


Sqhe id (Unmertungn und aufge 1) über die Hofämter find marocheh. 
Im feiner Monographie „Bon ben alteſten Hoſamtern des durchlauchtigen Hauſes 
Braunſchweig⸗ Luneburg/ geht Rathlef wenig über die Zeit des dreigehnten 
Jahrhunderto hinaus. ud) die obigen Angaben, welche ſich auf die Erbaͤmter 
in eingelnen Sandfchaften beſchranken, find weit entfernt, Anſpruche auf Vollſtan⸗ 
digkeit zu machen. 

1) In einer Urkunde von 1367 wird Kerften van Langhele als „kokenmt⸗ 
ſter · genannt. 

2) Ws „puttelere” zeigen ſich die von Sporke ſchon um die Mitte des vier⸗ 
ichaten Jahrhunderts, alfo längft vor dem Ausfterben derer vom Berge; als 
Sqhenken feinen fpäter nod die von Binterfiedt. ‚ . 

Havemann, Geſchichte. 1. 49 





— WW — 


Eggerſen auf die Dinkler und von diefen (1800) auf die Schwi⸗ 
cheldt über; Küchenmeifter waren die Bde von Wälfingen, Käm- 
merer ſchon feit der Mitte des zwölften Jahrhunderts das reiche 
Geſchlecht derer von Toffem, Erbſchenken die von Metenberg, dann 
von Gramm, endlich von Beltheim, die vermöge ihres Amtes den 
Hof zu Dingelbe und einige Häufer In der Stadt Hildesheim zu 
Lehen trugen }). 

Mit der fleigenden Macht und dem Ginfluffe, welchen die ges 
nannten Hofbeamten auf das herrfchaffliche Gefolge ausübten, 
mehrten ſich auch ihre Anfprücde. Wie läflig dieſe Grbämter dem 
Gebieter fallen Zonnten, erfehen teir aüs dem Umftande, daß ſchon 
1226 Bifchof Konrad von Hildesheim bei Kaifer Friedrich H. die 
Erlaubniß auswirkte, das Truchfeg- Amt (ofieium dapiferstus) ein⸗ 
geben laſſen zu dürfen?). Doc war biefe Bedienung eine fo 
fohnende und zugleich fo wenig mühevofte, dapifid; der Adel auch 
die fernere Befegung des Amtes nicht nehmen ließ. Es war im 
dreizehnten Jahrhundert dahin gekommen, daß der Schenke, Kamme ⸗ 
rer und Marſchall den beweglichen Nachlaß des Biſchofs als einen 
rechtlich ihnen gebührenden Anfall beanfpruchten. Dieſen UÜbe 
griffen widerſetzte fih.Bifhof Otte mit Nachdruck und erreichte, 
daß ſich die Benannten in Gegenwart des Capitels und der Mann 
ſchaft des Stifts für ewige Zeiten aller Anforderungen der Wet 
begaben5). Gieichwohl wußten ſich bie Bedienſteten anderweitig 
zu entfhäbigen. Mer Marſchall ließ fi; mindeſtens das:Leibpferb 
des Berſtorbenen nicht nehmen, und-Bitter- @fche von Meinberg 
‚behauptete, daß ihm kraft feined Schentenamtes ein’ Aarecht auf 
Bier, Wein und den Hausrath ber Schenkſtube des abgefepledenen 
Herrn zuftche*). Denen von Meding gebührte vermöge bed Mar- 


1) Zur Ergänzung fei noch bemerkt, daß im Erzbisthum Bremm das Mar— 
f&allamt ſich bei denen von Zadıtenbrof befand, fpäter von Marfjat® genannt. 
Kuchenmeiſter waren die von Cluver, dann die Schulten; Schenken die von Gro— 
pelinge, von Bor, von Iſſendorff; Kämmerer von Lunenberghe, feit 1566 die 
von Schönebet. Im Bisthum Verden befanden fich die Umter des Marfcheils 
und des Kammerers bei der Familie von Behr, 

2) Scheid, cod. diplom. &. 573. i 

3) Urkunde d, d. XIII, kalds. april, 1268. 

4) »Aschwinus miles Meyenbergius pincerna episcopatus hillinse— 
mensis pro beer, win, drinkelvate unde andere stucke de ome 
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ſchallamtes daS aufgeſchirete Pferb, auf welchen der Landebherr 
behufs Entgegennahme der Huldigung, oder des Bräutigem behuft 
der Bermählung mit eines welfiſchen Furſtentochter in Lüneburg 
eingeritten war. 

Die Gefehe, welche der Landeshers erließ, um die Berpflich⸗ 
tungen ber Dienerfchaft und ihr Berhältniß zu den obengenannten 
.  Hofämtern feftzuftellen und an die Stelle der Werfchleuderung im 
fürflihen Haudhalt die erforderliche Ordnung eintreten zu Taffen, 
gemügten, wie fi aus ber tafchen Bolge derſelben ergiebt, den von 
ihnen gehegten Erwartungen fü wenig, wie die Bufage, welche 
Heinrich der Üttere 1505 den Ständen ertheilte, ben übermäßigen 
Aufwand feiner Tafel und die Zahl der an ihr ſpeiſenden Näthe 
und Diener beſchranken zu.wollen. Der Rarſchall, heißt «8 in 
der Hofordnung Heinvichs des Mittleren vom 9. April 15107), hat 
den Dienſt der Edelleute in der Hofburg zu überwachen und zu 
ordnen; er, dan Jeder unweigerlich zu gehorfamen bat, foll die 
Pläge bei Tiſch in der Hoffiube anweiſen, darauf achten, daß Kei⸗ 
ner, der in die Hofſtube gehort, in Kache ober Keller fich umher 
treibe und naſche, daß Keiner Koft ober Wier verſchleppe, dagegen 
aber einem kranken Diener die Mahlzeit zugeſchickt werde. ‚Die 
Edelleute am Hofe follen auf Drei Pferde nicht mehr als einen 
Knecht und einen Iungen halten. Der Handkoch foll Morgens 
und -Xbends beim Anrichten und Berhauen des Fleiſches gegen 
wärtig fein und für Sauberkeit beim Kochen einſtehen. Eder vom 
Hofgefinde nach gegebenem Beichen. feinen Play nicht einnimmt, 
erhält nichts aufgetragen. Wer wegen fonberlicher Baften den Ber 
sichten der Hoſtuche nicht zufprechen kann, mag Ach feine Kofl ih 
der Stadt beſtellen. Morgms zu neun und Mbenbs zu vier Schla 
gen, Freitags aber und in den Faſten zu eitf Schlägen, wirb zur 
Tafel geblafen; für den Werfpäteten wird nicht angerichtet. Daß 
Brod fol duch Kammerknechte und Ginheizer (Furbuter), "nicht 
aber durch Backerſungen nad der Frauenſtube geitägen werben. 
Boten von Herten’ und Grafen mag man jederzeit in's Chor 


van dem schenke ammechte van sines gnedigen hern van Hildensem unde 
bischoppes heren Hinriks sel. wege gehoren mögten, accepit ab sapt- 
tulo hildensemensi XX marens puri argenti. Urunde von 1364. 
1) Neues vaterlänbifhesMrdtn, Zahrgang 1824. Heft3. 8.861. 
B 4* 
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laſſen, Boten ben Stadte aber an die Ranglei verweiſen. Wenn 
der Hergng ſchlafen geht, will ex ſolches durch einen Jaingen 
im Keller gazeigen leffen ; wanſchen daun die Sunker noch länger 
aufzufigen, fo fol man ihnen einige Kannen alten Biercs zuuer 
verabrejchen und hiernach den Keller ſchließen. Dieſe „ordinantie“ 
fol ernſtlich und unverbrüchlich in Schköffern und Stäbten, we 
der Herr fein Deflager Hält, beobachtet werden. - 

Eine eigentpämliche Mifhung. von Anfprunhlefigleit und Bere 
wielfältigung der Bebiiefniffe Miegelt fig in bem fürfllichen Haus - 
halte jener Beiten ab. Während fi Otto Cockes, als er die Her 
gierung des Landes Göttingen feinen Ständer übergab, mit’ einern 
Zehrgehalte von 200 Gulden — dem zehnten Theil defien, wofür 
manches feiner kleineren Auithaͤuſer verſetzt war — begnägfe, ber 
dang / er ſich zugleich den Unterhalt von drei chrbasen Kämmerere 
und zwei Kammerknechten, eines Stafjungen für deu Dierk von 
Drei Hengflen, eines Schneiders (Schrader) und des ihm beigege ⸗ 
benen Jungen und eines Stubenheigees (Imbäter) aus und glaubte 
nebenbei des zeitenden Rob und dreier Spielleute (Pypere) fe 
wenig entbehren zu Binnen, wie des Gaplans. Dem genannten 
Oxrfſinde aber falten die Stande jährlich heppelte. Kleidung verab · 
neigen und zwar dem höheren nem leydenſchern, dem geringeren 
an aachenſchem Auche 
ODas alte Recht, beim Anteui der Regierung in allen Abſtern 
des Bande eine Vaachenbe. zu vergeben ljus primariarum. precıne) 
Nahen ſich bie Bürkkn tretz des Wiberfirebens der Geiftlichkeit nicht 
aerläuunern ). eeiche Gewalt die letztere auch jetzt noch Bber 
den Bandesherrn ausübte, eugieht- fi aus einen Scheeiben des 
Arubiſchofs Dietticha von Mainz (vom 23. März 1477) an den 
Pleban von St. Jarobi im Göttingen folgenden. Inhalts: is 
Hätten einſt Diener non ‚Herzog Wilgelm dem Süugeren einen 
Ptieſter überfallen, gefarigen nach dem Schloffe geführt und ihn 
bier eine Beitlang. im Block gehalten; ſolches habe der Herzog ge 
wußt und fei deshalb mit dem Banne beiegtz da aber jegt Dem 


1) Im einen Säwihen (4488) Heisriche des Klteren om -Magiftendberhanb 
non Berfen, Propſt zu Walstode, wird diefes Mecht in Mafpru geaemnnd mit 
dem Bufape: „fo dat unfs veneidem tu eyuare olden gelafifen wiſe voegebath 
unde gehelden hebben“. Origg. guell. . IV, prapfat. S. Ab. 
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felbe flehentlich um die Burärtnahme des Fluches gebeten babe, fo 
beauſtrage man ben Pleban, zu unterfuchen, ob der befreite Pries 
Her entſchadigt fei, und auf diefen Fall den Herzog unter der Ber 
Yingung vom Banne zu befselen, daß derfelbe fid in Ichresfrik 
perſonlich ober durch einen Bevollmächtigten Dem heiligen Bater 
in Rom fiele!). Dagegen gewann hie weltliche Gerichtsbarkeit ber 
Fürften an Umfang und Freiheit der Bewegung. Schon Wilheln der 
Ültere verlegte (1466), während der Zeit feiner Berunwiligung 
mit Hannover, dad bis ‚dahin in dem Baumgarten vor Lauenrode 
gehaltene hochſte Landgericht zwiſchen Deifter und Beine nach Rom 
aburg. Daburch lam das Bericht mehr in die Hände des OHer⸗ 
zogs, verlor die bißher genoſſene Unabhängigkeit und wurhe, wäh 
rend es bis dahin von der Mannfchaft mit „ehrlichen Mannern⸗ 
aus ihrer Mitte befegt war, bald. mit gelehrten Docioren heftells®). 

Eine xihrende Tsewe fpricht ſich in dm Grmahnungen und 
Anweiſaugen aus, welche Friedrich der Beomme is ber Faſtenzeit 
des Jahres 1405 für feinen Sohn Dtie niederſcheleb ). In allen 
Tagen, fo rath der Vater, möge er in feinem Thun Anfang, 
Mitte und Ende bedenken*); zum Kanzler ſolla er einen weifen, 
Ungen und felaßändigen Mann wählen, der nicht fein Wort aus 
Unberer. Rede -erhettehe, ſondern dem. x Band und Beute, Leben und 
Ehre ansecranen inne‘) io Mennen, meiche der fürflihen 
Gewalt wicht, held, feine Geplöffer inne hätten, da möge er fe 
mit Geld abfinden und zieben Iaffen, auf deß fe nicht andere 
Getreue verführten. /So riuer der Baſellen fehlt uud bittet sam 
‚made, fo gewährte ihm ſolche, falls er nicht deinen Leben nach⸗ 


4) Urtunde bei Gudenus, cod. diplom. X}. IV. ©. 427. 

2) Die Geftaltung und Umwandlung der Landgerichte wird in dem folgen: 
den Bande eine Erörterung finden. 

* 3) Baterländifges'Ariv, Yahrgang 1887. & 272 x. 

4) wihom erfen, ſede foßn Otto, wenurhe du wat betmgen ut, ſo. de⸗ 
denke dat anbegin, dat mibdel unbe den ende, bat du alfo anhebeft dat anbegin 
unde den ende, fo du bat audigen kauneſt, unde dat mibdel, tft dine hern unde 
freunde fit darmidde beweisen, dat du benue.ftei dor enen bederven fürn“. 

5) „Du ſcheidt man mm Ongrften fehriner debben eder dine andere 

ſqrivers, be fiel wps fin unde.Moc unde nicht m bedeler fehmder worde ande 
ot nicht by wegelane the kenden, alfe de blinden. Wente bemjenen, des du bin 
inſegel befehieft, de iß en befwnzner binchlivek, gudet yunbr Diner are, 
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geſtellt ober VBerrath geübt bat. Unternimm keine Fehde ohne 
Kath deine Mannen und Diener und beftage zuvor bie Männer 
son Lüneburg, damit, wenn du unterliegft, kein Borwurf der Un- 
derianen dich drüde. Hat deiner Mannen ober Unterfaflen einer, 
geiftlich oder weltlih, gefehlt, fo trage die Beſchwerde ben Prae⸗ 
laten, den Herren und dem Rath von Lünchurg vor und fei ver 
fijert, man wird dir helfen, daß der Beſchuldigte zu Chren und 
zu Recht leben muß. Was du den Ständen gelebt, das halte 
mit fürftliger Treue. Schatze beine Beinde nimmer gering, benn 
es tönnte gefchehen; was Gott verhäte, daß fie bir allzuſchwer be= 
funden würben. Schirme mit ſtarker Hand umfere und des Rei 
Geb Stegen und ſchutze den Kaufmann, fo wirſt du bas Lob 
der Städte verdienen und ihre Hülfe wird in ber Stunde ber 
Noth die nahe fein. Sei allezeit freundlich mit Praelaten, Mans 
nen und dem Kath: der Städte, denn bes Herrn ſtolzes Weſen 
pflegt die Unterthanen todtlich zu verwunden. über alle Dinge 
aber diene fleißig dem allmachtigen Bett, denn er verläßt keinen 
derer, die ihn rufen“. 

Wie Wilpehn der gitere den Pfarrer von St. Georg in 
Hannover !), rich den. Pfarrer von St. Iohann in Göttingen 
mit dem Amte des Kanzlers betraut hatte, fe fühlte Herzog Wricd- 
rich der Fromme das Bedatfniß, gelehrte, geſchaftskundige Männer 
«is Rathe in ſeiner nächfen Umgebung zu, befigen ;; deshalb be⸗ 
"tief er 1488 den" Wagifter Nikolaus Stoketo, einem länchurgifchen 
Vatticiergeflpledite angebbrig, als vertrauten Rath zu fich*). 

In Bolge ber far unausgefehten Fehden gegen die eigenen 
Unterthanen oder gegen mächtige Nachbarn, einer unbegrenzten 
Gaſtlichkeit, der durch die Berhaltniſſe gebotenen Freigebigkeit ge= 
gen das ritterliche Gefolge und der Sorglofigkeit in Beauffichtie 
gung der Verwaltung wurden, wie oben bemerkt ift, die Fürſten, 
obwohl ihre Berpflichtungen gegen dat Reich einen nur geringen 
Aufwand von Kräften erheiſchten *), mit Schulden beladen. „Wir 

1) Konrad Grundeman, parner 10 funte Iurgen bynnen Honover. 

2) In dem bei Büttner, Genealogten der Hmeburgifgen Patricier, abge⸗ 
drudten Sqhrriben heißt e& : »Elino est quod horam intuida te in famili- 
arem nostrum oollidianum et domesticum recipiendum dn- 
ximuse, 

3) Rath dera uf dem Meihhtage zu Nürnberg 1431 anfgefeilten Motrikel 
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haben, fagt Heineich der Ältere, bem Herzege Magnus non Bauen: 
burg unfere ‚Tochter Brauchen Katharina zur heiligen Che gegex 
ben und Seiner Lieben gelobet, wenn er diefelbige uns, wie ges 
ſchehen, ein Jahr zuvor verfündigen ließe, fo wollten wir fie mit 
8000 rheiniſchen Gulden Mitgift und Gheratgeldern und mit ges 
ziemlichen Kleidern, Kleinoden, Gefhmud und andern fürftlichen 
Dingen ihm heimbringen und beilegen. Wiewohl nun ©. 2. uns 
länger bean ein Jahr die Verkündigung gethan, fo find wir doch 
fo beladen gemefen, daß mix unfere Tochter mit dem Ghegelde 
nicht haben. heimbringen können. Haben uns deshalb mit ©. 2. 
geeinet, demſelben unfese Tochter ehelich beizulegen mit Kleidern, 
Kleinoden, Silbergeſchirt, Wagen und Pferben, wie es einer Fürſtin 
von Braunſchweig und Lüneburg ziemlich if, und mit 1000 Guls 
den vom Brautfha, unb ſollen die übrigen Chegelder zu Michae-⸗ 
lis 1511 und 1513 je mit 3500 Gulden in Lüneburg abbezahlt 
werden" 2), Gef 1491 kannte Wilhelm der Jüngere durch die 
vertragsmäßig ihm von feinen Söhnen zu zahlende Geldſumme 
einen Theil der verpfänbeten Schlöffer wieder einlöfen. 

Den alfo drängenden Berlegenheiten fi zu entziehen, blieb 
den Fürften Jaum ein anderes Mittel übrig, als bie einträglichften 
Ümter an. Abel oder Stähle zu verfeen und letzteren ein Hos 
heitsrecht nach dem andern entweber Eäuflich zu überlaffen oder 
gegen ein Darlehen pfandweife einzuräumen. Braunſchweig, wel⸗ 
ches Scheningen, Aſſeburg, Ierrheim, Heflen, Vorbfelde und Cams 
pen durch Pfandſchatt von Maguus dem Älteren an ſich gebracht, 
elite der Erzbiſchof ven Bienm 50 Glmm; der Bifdot von Hildesheim 20, 
von Ddnabrüd 10, von Verden 5; Wilhelm und Heinrich von Braunſchweig ⸗ 
Wolfenbüttel zufammen 30, Bernhard, Dito und Friedrich eben fo viel, desglei— 
hen Meklenburg ; Dtto von ber Leine 205 der Graf von Hohnftein 6, Stol⸗ 
berg 10, Reinftein 5; der Abt von Waltenried 4, der von Ribdagshaufen 2; 
beide Sinin Hoya zufammen 10 Gleven. Bon den Städten find Braunſchweig, 
Göttingen und Lüneburg, jedoch ohne Namhaſtmachung der Zahl der Gleven 
aufgeführt. Datt, de pace publica. ©. 169 x. 

4) Als Bürgen diefer Bufagen vespflißtiten ſich Graf Georg von Wunftorf, 
beinrich Edelhere zu Warberg, Maneke von ber Sqhulenburg, Hospitalitse-Coms 
thur in Supplingenburg, Ludolf und: Kenred von Marmpol, Burkard von Steine 
berg, Otrave, Lord und Ludwig von Beltpeim, Joſt von Meden x, in Lüneburg 
CEinlager zu halten, falls die-Bahlung zur angegebenen Beit U afelge. Urkunde 
von 1509 „am midtweken na Eigabet viduc. u 
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von den Herzögen Bernharb und Heinrich das ſchon feüher Ihe 
verſchriebene Münzrecht erkauft (1412), vom Kaifer Gigtemmd 
das privilegium de non evocando erworben hatte, kraft defien die 
Bürger der Stadt vor Fein auswärtiged Gericht, mit alleiniger 
Ausnahme bes kaiſerlichen Hofgerichte, geladen werden Eonnten, 
borgte (1442) 2000 rheiniſche Gulden an Landgraf Ludwig dem 
Friedfamen von Heffen, wogegen biefer ein werthvolles Gefämeibe 
in Göttingen hinterlegte). Dito Eoced verfehte Zoll und Geleit 
von Göttingen für 520 Mark einem dortigen Bürger, dem er zbölf 
Jahre fpäter für 100° Gulden allen von der Stadt ihm zufemmenden 
gins verſchrieb, „ez ſy huszyns, wortzynd, venſterzyas, varı gilden unde 
Anders“). Derfelbe verfchrieb dem Bathe für 3000 Gulden Schloß 
Briedland mit Gerichten, Rechten, Leuten, Renten, Rupungen und 
Gefaͤllen. Wilhelm der Jüngere mußte ſich in der That in den pein= 
lichſten Berhältniffen fühlen, als er für 23-Gufden einem Bärger 
In Göttingen fein Pfekd verfehte, welches ber Pfandinhaber zu 
eigenem Gebrauche eine Melle weit Tolle reiten dürfen und fur 
deffen Fütterung ber With ſich wochenich 14 Chiling weile 
antechnen laſſen. 

Auf ahnliche Weiſe wie Braunſchweig bereicherte fich Lüne 
burg auf Koſten der vetſchuldeten Herrſchaft. Won Dito von der 
Haide erwarb die Stadt für ein betrachtliches Darlehen den Pfand» 
befit; des Schloffes Winfen an ber Luhe, von Heinrich dem REM 
leren die unverkürzte Gerihtebarkeit innerhalb feines Gebietes, 
von Kaifer Friedrich II. die Seganſtigeng (1448), nur vor Dem 
Kaifer zu Recht fliehen zu müffen. Gegen eine Pfandfumme von 
17000 Pfund Pfennige übenwieß ihr Herzog Bernhard von Bam 
enburg 1438 Schloß und. Weihbild Artlenburg mit der Bolgtel, 
Fähre und den zu ber dortigen Marſch gehörigen Dörfern’). Die 


1) v. Rommel, Geſchichte von Heſſen, Th. II. ©. 280. 

2) Archid dee Stadt Göttingen. 

8) Urkunde, die Marcelli. Erf 1459 (Urkunde vom Mertenstage) eifolgte 
von Seiten der Herzöge Vernhard und Sehann bie EiniMfung und zwar ber 
«et, d0$-3000 Pfund Pfennige, weifie Altaeburg jur Arpaktung der Beide ders 
ausgedt Hatte, dem Pfandſchiuinge zuoerechnet wurden. Mei diefer Gelspeupeit 
gefiatteten bie Herzöge den Bürgern bie Schiffbarmnachung det Mehe unter ber 
Bedingung, daß damit dem Zoll und det Fahre von Uruitaburg kein Nachtheil 
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von Herzog Magnus bem Jüngeren einft entwandten. Freihritt 
driefe — fie lagen auf den fürflichen Haufe zu Celle — erhielt 
Lüneburg gegen ein Gefchent von 2000 sheiniihen Gulden von 
Friedrich dem Frommen zurüd. Hatte ber Rath ſchon von Bern⸗ 
hard und Heinrich den Beſit des Kalkberges erwerben, fo mußte 
er doch 1485 ben von ben Herzogen Briedrih und Otto in Uns 
freu !genommenen Untheil an bemfelben für 16000 Gulden, 
amd 1442 den Antheil Wilhelms für eine entfprechende Geldfumme 
erfaufen. Dagegen erlangte er 1471 gegen Zahlung von 6000 
Bulden vom Furſten die Freiheit von jeder Landbebe und das 
dtecht, daß auf der Gibe Fein anderes Salz denn aus feiner 
Stadi verfahren werden folle'). Als fpäter ber ſchwer verſchul⸗ 
dete Heinrich der Mittlere den Math von Lüneburg tm eine gute 
willige Hüffe bat, fehlugen die Bürger das Geſuch ab, ſptachen, 
‚fl feien freie Beute, hätten allbereit ein übrige gethan, es Tel 
den die Schulden durch bes Herzogs Spilberigkeit verurfacht 2)⸗. 
Im Yabre 1427 borgte Lüneburg, in Gemeinſchaft mit Wismar 
und Kofler, an Katharina, die Tochter Herzogs Johaun von 
Meklenburg, 10,000 Gulben und bekam dafür pfandiweife daB 
Miöfälop Bothenburg, weiches feitbem durch einen Boigt für bie 
Stabt und Herrſchaft zugleich verwaltet wurbe. Iene obengenann⸗ 
ten Bundesfläbte hatten 1926 eine Ginigumg gegen Ränig rich 
son Schweden geſchloſſen, Freibeuter ausgerüftet und aus bem 
Hafen von Wismar eine Wlotte auslaufen laffen, welche schein 
den Sieg errang. 

Erwerbungen ber Urt konnten, trot jener fich Häufenben 
Schuldenlaſt, welche die Beranlaffung zum Praelatenkriege abgab, 
den Rath von Lüneburg ermuthigen, während der Jahre 1441 
bis 1444 einen Reubau der ftädtifchen Ringmauer zu unternche 
men und zu vollenden, welder nicht weniger als 170,000 Marl 
erheiſchte, und den (1406) durch den Blik vernichteten Thum ber 
St. Johanniskirche wieber aufzuführen. Bei Gelegenheit bes .am 
Bere Marine Empfängniß 1487 zu Luneburg gehaltenen Birften- 


erwachſe, dieſelde nicht oberhalb ſondern wmterhatb Sauenburg ber Elbe zuge⸗ 
führt werde. 

1) Chronicon Grötianum, Mfı. 

2) Elveri chron. Iunebg. Mft. 
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tages verehrte der dortige Rath dem Könige von Dänemark 3 
Zeggel Wein, jedes zu 20 Stübchen, 1 Leggel Malvafier, 4 Kap 
eimbeder und 1 Lap hamburger Bier, 4 Odifen, 80 Schafe, 4 
Rebe und feifche Fiſche; der Königin wurden ein Paar „Rapper 
(Pokale) mit des Raths Wappen. Dargebracht. Entſprechende Ge—⸗ 
ſchenke erhielten die Herzöge von Lüneburg, Sachfens Lauenburg 
und Meklenburg und Markgraf Johann von Brandenburg, als 
fie unter Muſtk von den Thürmen und dem Geläute der großem 
Glode von &t. Johann in's Xhor titten. Das zahlreiche Ger 
folge bex Fürſten erheifchte ungewöhnliche Vorkehrungen, um die 
Wuhe aufrecht zu erhalten und ber Moglichkeit eines Handſtreiches 
gegen bie Freiheit der Stabt vorzubeugen. Auf dem Markte 
brannten während ber Nacht Pechpfannen und die bemittelten 
Hausbefiger hingen Laternen vor ihre Thür. In großer Zahl bes 
machten Bürger im Harniſch und mit. dem Cifenhut die Thore; 
von ben Glocken wurden die Stricke gelöf und viet Männer 
auf jeden Kirchthurm gefandt, Die Klöfter mußten verſchloſſen 
. gehalten werben, um heimlichen Iufammenkünften innerhalb ders 

felben vorzubeugen, 200 bewaffnete Bürger hielten auf dem Mathe 
Haufe Wacht, vier Hakenſchüten in jedem der benachbarten Häuſer. 
Die Rathödiener wurden nach den Quartieren verthellt, Schleich⸗ 
wachten verftärft, den von Roleff von Bothmer unb Hermann 
son Mandelsloh befehligten Soldknechten die Stellung angewieſen. 
Zwei Rathöherren und neun Patrisiet wachten in jeder Racht. 
Bon Mbends 6 bis Morgens 7 Uhr blieben die Straßen mit 
Ketten gefperrt und durfte Keiner ohne Leuchte fein Haus ver= 
laſſen. Sa, ber Rath hielt für erforderlich, etwaige Anfehläge des 
fürftlihen Gefolges durch Späher belauſchen zu lafien!) Der 
Geſchaftsgang wurde kunſtlicher und zur Erledigung der Arbeiten 
in der Rathsſchreiberei veichte der Schüler nicht mehr aus, fo dag 
ein eigener „Sceiver«. (1427) in Koft und Lohn genommen wer⸗ 
ben mußte®). 

Goslar, welches 1410 das in feines Nähe gelegene Schloß 

Steinburg (Steinberg) vom Grafen Heintih von Wernigerode 

1) „Mm ſchal elite horker in dem Herbergen. verbörgener wyſe Heben“, 
Gebhardi, Sammlung von Abfchriften und Auszügen x. Th. XIII. 

2) Derfelbe erhielt viertefjäprig acht Mark und gu Oftern acht Een „Ido= 
niſch wand”, PR 
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erftanden und die Beſtatigung des Kaufe!) von Seiten des Kai⸗ 
ſers Ruprecht erwirkt hatte, erwarb neunzehn Jahre fpäter vom 
Herzog Otto von Grubenhagen den ihm und feinen Bettern zus 
fehenden Autheil an dem Porfe bes Hanzes. Mährend mod 
im Unfange bes funfzehnten Jahrhunderts der Bergbau im Rams 
meldbeige von vier Gewerken betrieben wurde ®), gelangte er ges 
gen Ende des gedachten Jahrhunderts ausfchließlich in bie Hände 
von Goslar. 

Einer der wichtigſten Rabktungszweige der Bürger von Hile 
besheim bekam dadurch einen ungewöhnlichen Aufſchwung, daß 
Wifchof Schaum ihnen das Vorrocht zufprad, daß im ganzen Um⸗ 
fange des Stifis nur das von ihnen gebraute Bier ausgefcenkt 
toerden dürfe. Zu diefem Bugefändniffe bewog ihn bie Kufopfes 
rumg, welche die Stadt während der Wehde des geiftlichen Gebie⸗ 
ters bewieſen hatte. 

Beigten ſich ſolchergeſtalt Macht und Anſehn der Städte im 
feößlichen Gedeihen, alfo daß Ritterbürtige gern den Seld des 
Raths entgegennahmen, fie ihn Werbungen in ber Fremde aus⸗ 
richteten, oder ſich in der Beſtallung des Stadthauptmanns ges 
fielen, fo unterließen fie doch nicht, ſich durch jährliche Zahlungen 
der Schutherrſchaft fremder Bürften, feltener der augettammten 
Zandebherten, zu verſichern. Im Jahre 1486 erneuerte das von 
den braunfchweigiſchen Herzögen geängfligte Goslar mit Kurfürk 
Albrecht von Sacfen den Schubbund, gelobte, jährlich 300 Gent 
ner Blei oder eine dem Werthe beffelben gleichtemmende Summe 
Geldes nach Leipzig zu fanden, und erhlelt bafür bie Bufage, daß 
der Kurfürft, fobald man beffen bedürfe, 100 veifige Pferde und 
200 Fußknechte fenden wolle 5). Lüneburg erfreute fi der 
Schupherrfchaft bes Kurhaufed Brandenburg ; Göttingen, welches 
1400 vom Kurfürften Jchann von Mainz das Verſprechen ers 
hielt, daß feine Bürger beim Landvoigt auf dem Kuſteberge und 


1) Hahnii colleciia wonumentor. &. 275. 

2) Es warm: das Stift Verden, der Rath zu Lüneburg. — von beiden 
bekamen goßlerfce Bürger die Bergwerke zu Afterlehen — der Rath zu Goslar 
und endlich einige Privatperfonen, zu denen auch die Grafen von Mansfeld ges 
horen. Mejer, Verſuch einer Bergwerks-Verfaſſung. S. 47 und 98. 

3) v. Bangenn, Hergeg Albricht der Beherzte. S. 354. — Später hatte 
Goslar braunſchweigiſche Herzöge zu Schirmperrm. 
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beim Rath von Duderſtadt Schutz und Necht finden ſeilten, auch 

wenn der Kurfarſt mit Herzog Dito in Fehde lebe 1), hatte im 

funfgehnten Jahrhaindert Schugverträge mit den Landatafen von 

Geffen ; demfelben Furſtenhauſe war Gimbe zu jeter Beit ſchutz ⸗ 

verwandt, welche überdies durch eine jährliche Welieferung. vom 

ſechs Fuder Bier den beſondern Schirm von Herzog Wilhelm dem 
gewann. 

Eine heffifhe Chronik erzählt, daß Landgraf Philipp einft zu 
Bolfenbüttel einen Sohn von OEeinrich dem Jüngeren «ws der 
Taufe geheben habe; „und als beibe Bürfien deſelbſt mit einen» 
der auf dem Schloßwall fpagieren gangen, dennen man bie Stadt 
Braunſchweig, fo eine ziemliche Meil darvon gelegen, ſehen Tann, 
bat diefelbe der Herzog dem Laudgrafen mit ber Hand gezeigt 
und gefagt: „» Philipps, wie dünkt Dich, babe ich nicht eine ſchͤne 
Stadt? Haft du aud eine dergleihen?«” Watt der Lande 
graf: „„Ja, Heinz, es if eine zierliche und greße Stadt, was 
wüßt ſie din aber? Darfeſt das doch ihrer einen, fo darianen wohnt, 
nicht ein Strohhalm aufzuheben. gebiehin; fie thum gern was fir 
wöllen, I aber hab eine in meinem Rand, die weit. ich die wit 
für bie gebenl« Betlangte den Herzog die gu willen und ſyrach 
ber vandgraſ: „Es iſt ein klein Stadtlein und heißt Schwarzen⸗ 
bornz deß mag. ich ein Jahr mehr, Denn du zehn oder darüber 
dieſer genießen; batin ſein kaum über hundert Mann, if ihecz 
anders: fo viel; doch fromme, getreue Unterthanen, bie mir zu 
Xag. und Radyt-willig und gchotſam fein“. , DB biefes dem Her⸗ 
zogen verbroffen ober nicht, we will das fagen?« Fi 

Außer Wars, Metall und Leinwand — ſchom unter Dtto 
Socks war (1430) zum Bortheil der Leinweber die Masfahr des 
im Furſtenthum Göttingen gefponnenen ober augckauften Garas 
bei ſchwerer Strafe untesfagt?) — gab befonders Bier im fanfs 
zehnten Jahrhundert ben Gegenſtand der Ausfuhr der Städte ab. 
Lüneburg verforgte mit feinem Salz den größeren Theil der Küs 
ftenländer von Schweden und Norwegen. Ubet auch Tuücher, 
welche früher meift aus ben Nieberlanden bezogen waren, wurden 
jest in dem Lande zwifhen Wefer und Elbe in folder Menge 


4) Würdtwein, nora subeidia diplometon, .1.©& 88: x. 
2) Archiv der Stadt Göttingen. 
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bereitet, daß fie in die Fremde verfahren wurden ?). Die Anfer⸗ 
tigung dieſer Stoffe erfolgte nach gewiffen Geſetzen, hinfichtlich 
welcher bie Gilde übereingefommen war, und die vornehmlich eine 
gleichmäßige Bertheikung bes Verdienſtes und die Behauptung 
der @üte der Waare bezweckten. Bis zum Jahre 1482 burfte- ein 
Bollenweber in Lüneburg nicht mehr als drei Stiege Laken im 
Laufe eines Jahres weben; nach dieſer ‚Beit ſtieg feine Berechti⸗ 
gung auf fünf Stiege. Die im Anfange des funfzehnten Bahre 
hunderts Iaut werdende Klage der Göttinger, daß Ihre Zücher mit 
denen des Auslandes, namentlich ben von Leyden, Aachen und 
Ragdeburg, keinen Markt. halten könnten, beruhte nicht ſowohl 
anf Vorliebe für die Erzeugniffe der Brembe — dem. fonnte durch 
Verbote Einhalt geſchchen?) — als fie eine Bolge von Unredlich-⸗ 
keit in Angabe ber Ellenzahl der ſtückweiſe verfanften Tücher war. 
Letzteres ergieht fi aus: einer auf dem Hanſetage zu Lubeck 
(1423) echobenen Beſchwerde, daß den in Göttingen angefertigten 
Küchen die angegebene Länge abgehe, woraus dem Käufer, wel 
der die Waare nad Rußland und Lievland andführe, ein em ⸗ 
pfindlicher Schaden erwachſe, mit bem Zuſatze, daß fortaw:die nicht 
vorſchriftsmaͤßig bereiteten Zücher, wo fe auf dem Stapel der 
beutfhhen Haufe erfchienen, als verfallen gelten follten. 

Noch geleitete der Kaufmann fa. immer perſonlich feinen 
Waarenzug; letzteren zu fichern, ober vor willkürlichen Behäftigune 
gen zu hüten, blieb eine Aufgabe, welche der Rath ber Stadte 
nie aus den Augen verlor. Als 1513 der. Zöllner zu Poppen- 
burg, welches ſich pfandweiſe in den Händen .von Margaretha, 
der Wittwe Friedrichs des Unruhigen befand, vorüberreifende Bür— 
ger von Hildesheim mit Zol zu beſchweren verfuchte, wurbe er 
von ber Stadt eingefangen, auf dem Marktplape enthauptet 
und die fürftliche Wittwe aus dem Thore gewieſen. In der Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts geſchah es, daß die Herzöge Otto 


1) Das Genauere über dem Handel jener Zeit in der gediegenen Abhand⸗ 
lung Stüde’6: „Beitrag zur Gefchichte des weitppätifchen Handels im Mike 
telalter" bei Wigand, Archiv ac. Th. I. Heft 3 und 4. 

2) Gine 1438 erlaffene Verordnung bes Mathe zu Göttingen belegte Jeden 
der ſich im Wollſtoffe des Muslandes Meide, mit einer GBeldftrafe, die dem 
Koftenaufiande von der Aufführung einer Ruthe der Stadtmauer gleich kam. 
Archiv der Stadt Göttingen. . 
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und Friedtich den Waßerzoll bei Lämeburg erhöhten. Da baten 
die Büuger, dem Kloſter Lüne gegenüber, ein Bollwerk an der 
Amenau, welches fie Stürs Lüne nannten, um ihre Schiffe ver 
untechter. Gewalt zu firmen. 1478 erwirkten die Bewohner 
von Lüneburg durch Zahlung von 10,000 Gulden ein Mandat 
des Kaifers, daß, wer die Stabt umfahre, bamit er des Solles 
ledig bleibe, feiner Güter verluſtig gehen ſolle. Erzurnt über 
diefen Bwang, verboten Hamburg und Lübel den Handel mit 
bem lüneburger Sal; und belegten das bei ihnen gelngerte mit 
Beſchlag. Darüber und weil die erwarteten Zahlungen ausblieben, 
wurde die Burgerſchaft Lüneburgs unluflig und bewog ben Rath, 
auf einem in Möln (Palmfonntag 1473) abgehaltenen Tage bie 
‚Damburger und Lübeder von jedem Zoll zu befreien!). Um Braun- 
ſchweigs Gebeipen zu fördern, hatte Heinrich der Friedfertige ver⸗ 
ordnet, daß diefe Stabt von ber Kaiſerſtraße von Leipzig und 
Magdeburg berührt und Fein Rebenweg eingeſchlagen werben folle?). 

68 geſchah nicht häufig, daß die Bürgen ihre Befchwerben 
über den Landesheren bei ‚ihren :Mitftäüben zur Sprache brachten, 
es fei denn, daß es zugleich einer Rechtfertigung des eigenen Ber- 
fahrens galt®); der gewöhnliche Weg war ber der Selbſthütfe. 
Unbilden bed unteren Models ſtraften fie, ohne ber Fremden Unter» 
Wübung zu bebürfen. Hatte doch Kaiſer Sigismund dem Rath 
son Braunfchweig die Erlaubniß ertheilt, Friedbrecher in allen 
Landen und Gebieten zu verfolgen und bie Grgtiffenen „nad Ger 
büre ihrer Miffethat zu Haut, zu Hare und zu dem Todt zu 
tihten )“. Beil der dem Biſchofe Barthold von Hüdespeim 


4) 1477 erreichten die ſachſiſchen Handeloſtadte eine gleiche Begünftigung von 
Büneburg. Bortfeper des Detmar, Th. II, ©. 344-382, 

2) Auf dem Keichstage zu Nürnberg wurden 1467 die nachbenannten Stäbte 
folgendermaßen veranfchlagt: Braunſchweig und Bremen je 20 zu Roß und 40 
zu Fuß; Hamburg 20 zu Rof und 50 zu Fuß; Lüneburg und Magdeburg je 
30 zu Roß und 60 zu Fuß. Nah dem auf dem Meihötage zu Megmöburg 
1471 entworfenen Anſchlage hatten Hamburg, Wismar und Lüneburg je 10 zu 
of und 20 zu Buß gegen die Tünten.zu fehlen 

3) 1466 fandte Hannever ein offenes Schreiben an Peöpfie, Witte, Knap· 
ven und Städte des Furſtenthums und klagte daß es vom Hetzog Mühen und 
deſſen Sohn Friedrich bedrängt und verkürzt werde. 

4) Urkunde d.d. Prag, am Darhatatage 1536, in den Staunſqh hi ſtor. 
Händeln, X. II, ©. 942 x. 
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durch Verwanbtſchaft verbundene Hermann von Haus und Heine 
rich von Harbenberg von Juhnde aus daB Göttingiſche durch⸗ 
ſtreiften und namentlich die Beute aus dem von ihnen eins 
geaſcherten Dransfelb nad; dem Schloſſe führten, zogen am 10. 
Bebruar 1486 400 Mänmwer von Göttingen zu Roß und. Buß, 
geführt von ihrem Hauptmann, Ditmar von Adelepſen, vor 
Sahnde, brannten das ‚Schloß nieder, führten den gefangenen 
Hermann von Haus unter dem Gefpött der Buben in die Stadt 
and legten ihn bier auf dem rothen Thurm in den Blod. Dort 
faß der Ritter bis zum Gprififefte, wo man, als er aus ben Bans 
den gefchlagen wurde, von feiner Hand Die Worte in den Blod 
gegraben fand: 

„Schwer hat Hermann von Haus hier gefeffen, 

Das wird er fein Lebelang nicht vergeſſen“. 
Und freilich vergaß der Ritter fein Rachegelübde nicht! 

Lange hatten Braunſchweigs Bewohner durch das gewalt⸗ 
ſame, eigenmachtige Verfahren derer von Veltheim gelitten. Da 
brachen fie im Jahre 1430 auf, ſchloſſen Deſtedt in dem Augen⸗ 
blide ein, als die ganze Sippe ihrer Feinde fi zur Zeier einer 
Kindtaufe daſelbſt verſammelt hatte, erfliegen die-Burg und ers 
ſchlugen jeden des Ramens Beltyeim. Nur der Käufling wurde, 
nach dem Berichte der Chronik, durch die Fürſorge feiner Amme 
gerettet; er fol der Stammvater des noch jegt blühenden Ges 
ſchlechts fein!). Im Jahre 1462 zogen die Bürger von Göttin 
sen, Gimbeck und Nordheim ins Paderbornfche, zerbrachen am 
Sonnabend nad Allerheiligen das Schloß. Schonenberg, fodann 
den Defenberg und Rofenbed, von welchen Burgen herab der 
Ritter Hermann Spiegel, unterflügt vom Bifcgofe von Paderborn 
und dem Gbeljunfer Bernhard von der Lippe, Die Bewohner ber 
genannten Städte beraubt hatte. Kaufleute, welche durch die Burg⸗ 
‚männer des Schloſſes Langwedel angefallen waren, klagten das 
Geſchehene der Hanfe, welche aldbald den Städten Bremen und 
Lüneburg die Vernichtung der Raubfeſte auftrug. Als diefe nach 
langer Belagerung erfliegen war, überließen die Lüneburger ihren 
Untgeil an derfelben für 2000 Goldgulden an Bremen. Graf 
Bernhard von Anhalt-Bernburg hatte Fuhrleute mit magdebur- 


1) Chron. brunsviconse. Mil. 
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giſchen Waaran aufgebracht, weil. biefelben dur; fein Gebiet ger 
sogen waren, ohne zuvor fein Geleit eingeholt zu haben. Umfenf 
ſtellte der wortfũhrende Burgemeifter der Altſtadt Magdeburg dem 
Grafen ver, daß bie Fuheleute wegen dieſes Berfehens. aur zum 
Erlegen eine deppelten Zolles gezwungen werben dürften. Der 
Geaf achtete hierauf nicht und verblieb im Beige der Waaren. 
Deshalb fandten ihm Magdeburg, Braunſchweig und einige mit 
beiden Städten im Bande Iebende Ritterfamilien, nenelic die 
von Oberg und Beltheim, 1426 den Abſagebtief zu und zogen, 
viers biß fünfhundert Bewaffnete, ehtbare gute Hofleute una Bär 
ger, gegen Schloß Bernburg, von defien Mauern fie jedoch zurüde 
gefplagen wurden. Run war eben damals Herzog Wilhelm der 
Ültere zum Beſuche bei feine Schweſter Katharina geweſen, der 
Gemahlin des Kurfürften Friedrich von Sachfen, und kam auf 
der Heimreife nach Bernburg. Hier erfuchte ihn Graf Bernharb, 
die Vermittelung zu übernehmen, worauf ſich ber Herzog mit feis 
nem Gefolge nach Magdeburg begab, bei dem Burgemeiſter bie 
Herberge nahm und erreichte, daß ein Sühnetag nad) Klofter 
Bergen ausgefcprieben wurde. Auf foldje Welſe erfolgte die Aus⸗ 
gleihung und erhielten die Magdeburger ihre Waaren zurüdı). 
Kleine Städte mußten allerdings bemüht fein, Durch Were 
handlungen mit Fürften und Schloßherren ihre Waarenzüge zu 
fihern. So ſchloß Salzwedel, welches zu Lande unb auf dem 
Waſſerwege der Jetze und Elbe einen Iebhafteh Berkehr mit Ham⸗ 
burg trieb, 1474 einen Bertrag mit Friedrich von Bülow, dem 
Inhaber der Boigteien und BöHe zu Dannenberg und Hitzacker, 
demzufolge dieſer alle Kaufleute jener Stadt in fein gutes Geleit 
nahm, das Maß der Abgaben feftfehte und ſich verpflichtete, ai 
das Gigenthum der Güter, falls Schiff oder Wagen gerbreche 
(Grundroringe), Feine Anfprüce erheben zu wellen®). 
Die Unfprache, welche der Rath zu Lüneburg alljähtlich vor 
dem Michaelismarkte an die verfammelte Bürgerfchaft hielt, zeugt 
von dee Umſicht, mit welcher die Obrigkeit während bes Aubrans 


1) Beter's Ehrenit, bei For ſtem ann, Neus Mittheilungen aus dau 
Gebiete hiſtoriſch· antiquariſchet Jorſchungen. Th. I. ©. 62 x. 

2) Der Bürger mußte von einer Tonne Häringe dier Pfennige, von einer 
Tonne Honig oder Butter acht Pfennige entrichten. Urkunde — Gercken, 
ıdiplomataria veteris Marchiae, 3}. I. © 892, 


ges von Fremden bie heimiſchen Geſehe auftecht zu erhalten, 
Briedbrüchen vorzubeugen, plöglichen Gefahren in befonnener Hals 
tung zu begegnen befliffen war. „Ihr lieben Bürger, lautete die 
aus ber Stube über dem Weinkeller gehaltene Bürgerfprache 
(Buefprale), wir bitten und gebieten euch, wohl zu hören. Da 
umfer Freimarkt nahe if, fo möge jeder adıten, wen er haufe und 
hege, weil männiglih für feine Gaſte verantwortlich if. Der 
Hausherr Hat euer und Licht wohl zu verwahren, muß ber Lehte 
fein, der die Ruhe fucht, und ber Erſte, der fi) Morgens erhebt, 
und barf feinen Gaſten weber Würfel noch ein anderes Spiel um 
Geld gefattten. Geſchieht es dennoch, fo büßen Spieler und 
Wirth gleihmäßig mit zehn Mark. Sobald die große Blode an« 
gezogen ift, foll ſich jeber nach feiner Herberge begeben und nach 
der Wachterglocke nur mit einer Leuchte und ohne alle Wehre die 
Straße betzeten. Wer ſich Fluchens und Mißbrauchs des göftlis 
en Namens ſchaldig macht oder auf der Straße laͤrmt, fol nicht 
umgebüßt bleiben. Der zur Wacht Gebotene fell fi zu feiner 
Pflicht willig finden laffen, jeder Hauswirth in feinem Harniſch. 
Beigen Wachterruf und Glockenſchlag eine Weuersbrunft an, fo 
haben fi Alle auf dem Markte unter dem Stadtbanner zu ſam⸗ 
meln, bis auf die Maurer und Bimmerleute, welche mit ihren 
Ancchten zur Brandflätte gehören, wo allegeit zwei Rathöperfonen 
fi einzufinden haben. Wer, mit Ausnahme ber Nachbarn des 
brennenden Haufes, bei ſolcher Gelegenheit daheim bleibt, fol für 
einen ehrlofen Mann gefchelten werben. Männigii if zur An⸗ 
zeige verpflichtet, fo Honig, Was, Wolle und andere Waaren 
verfäfcht in's Thor gebracht werden. Der Berkäufer muß feine 
de nach der Stadt⸗Elle meffen, auf ber Waage der Bürgerfchaft 
mwägen und bad Gemäß fid vom Burmeifter verabreichen laffen. 
Keiner darf ohne Wergunft hamburger Bier einbringen; wem 
aber ber Schank von Bier aus Eimbet und andern Orten ges 
ſtattet iſt, ſol bei einer Buße von drei Mark feine Saſte nicht 
länger als biß zehn Uhr Abends haufen 1)⸗. 

Der Umſchwung, welchen die Kriegsführung durch die Erfin⸗ 

1) Der Schluß diefer Anſprache Tautet: „Erfamen und vorfidtigen guden 
frunde,, ein jeber wete fit hirna to richten unde beware fil vor ſchaden. En 
bar rat dandrt jun fruntiit dat gy hie der kamen“. B 

Havemann, Geſchichte. 1. 50 
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dung der Beuermafle erlitt, Täßt in dem Haushalte der Stäbte 
eine höchſt bedeutende Mehrausgabe erkennen. Bon der Wehr⸗ 
bereitfchaft hing die Behanptung der Freiheit ab, für biefe wiederum 
konnte kein Opfer zw groß erfcheinen. Der in den Dienft des 
Raths tretende Adliche wurde nach der Zahl feines mitgebrachten 
Pferde gelohnt und erhielt außerdem Koft und Butter, Herberge 
und Hufichlag, Stiefel und wollen Gewand. Der Marta wollte 
mit guten Roffen verfehen, die Wartthärme und Landwehren 
jährlich gebeffert und mit zuverläffigen Dienern befeht fein. Die 
Sahl der Soldknechte wuchs. Grfahrene Büchſenmeiſter wurden 
oft aus weiter Berne verſchrieben, Geſchutze, häufig von rieſigem 
Umfange, anfangs im Auslande beſtellt, dann in der Stadt felbft 
gegoffen. Man forgte für Borrath von Yulver, Büchſenſteinen 
(Steintugeln) und Bolzen für die Armbruſt. Riedemeifter, welche 
zugleich im Rath faßen, führten die reitenden Diener und beritten 
zu gewiffer Zeit die Landwehren. Ieber Hausmann mußte für 
feine Bewaffnung Sorge tragen, deren Bolftändigkeit fi nach 
der Größe des von ihm verfhoßten Vermögens richtete. Nach 
den 1459 entworfenen Statuten der Stadt Göttingen!) mußte 
derjenige, welcher zehn Mark verfchoßte, Panzer, Schild, Eiſenhut 
und Hellebarde aufzeigen; wer das Doppelte verfchoßte, follte 
überdies im Beſitze einer Armbruſt mit einem Schod Pfeilen, eder 
einer Büchfe mit zwanzig Kugeln (Loden) fein; reicheren Bürgern 
war bie Form und Güte der Hakenbüchſe vorgefchrieben, deren 
Anfhaffung fie nicht umgehen Eonnten. Die mit Feuerwaffen 
+ verfehenen Bürger bildeten eine gefonderte Schaar unter dem 
Schügenmeifler. Wer gegen die Kriegs und Waffenorönung ver⸗ 
fließ, mußte die Koften der Auffügrung einer gewiſſen Strede der 
Stadtmauer tragen. Beim Lärmzeichen des Thurmmannes fans 
den ſich die Bürger auf ihren nach den Gilden gefonderten Sam 
melplägen ein. Diefelben Männer, die in der Zechſtube einander 
in Froͤhlichkeit begegneten, follten auch im Kampfe bie treue 
Brüderfchaft bewähren. 
Wo, wie in Eimbed, das Handelsleben die Gewerke übers 
wog und die Behäbigkeit der Lebensverhältniffe dem derben Hand» 
wer? mindere Geltung ließ, zeigte fich die Bürgerfchaft weniger 


1) „Ban wapen to habende“. Archiv der Stadt Göttingen. 
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Kraff unterm Gifenput. Eimbecks Reichthum beruhte hauptſaächlich 
auf feinen Brauereien. Bei den Feſten, welche gelegentlich der 
Huldigung ber Altmark an Markgraf Albrecht (1472) zu Saly 
wedel Statt fanden, durfte, neben dem Claret, das eimbeder Bier 
nicht fehlen‘). Der Rath von Mittenberg ſchenkte 1517 feinem 
von Erfurt zurückkehrenden Dompropft eine Tonne eimbedier Ger⸗ 
Renfaftes zum Betrage von dreißig Groſchen und 1519 an Dow 
tor Martin, als er von ber Disputation in Leipzig heimkehete, 
eine Kanne des nämlichen Getraͤnkes?). Cine ähnliche Duelle des 
Reichthums, wie ſolche Eimbeck befchieden war, follte Hannever 
zu Theil werden, als Kurd Breyhan, Lohnknecht im Dienfte von 
Hans Soden, 1526 das nach ihm genannte Getränk durch Zufall 
entdeckte. „Darnach weiß ich, daß Gott meine gute Stadt Han⸗ 
nover nicht verlaſſen will !« rief Erich der Ültere, als er mit Be⸗ 
hagen den erſten Trunk von dieſem Gebräu gethan hatte?). 

Nur durch die von jedem Regenten bei deſſen Regierungs« 
antritt eingeholte Befätigung ber erworbenen Privilegien kounten 
die Bürger ihre Unabhängigkeit rechtlich fihern. WIE Herzog 
Wilpelm der Jüngere bie Huldigung ven Göttingen empfangen 
wollte, fandte ihm die Stabt ifren Hauptmann mit vier Raths⸗ 
verwandten und ſechzig berittenen Bürgern entgegen. Sobald 
der Fürft (4. November 1491) bei der Pfarre an der Johannis- 
ſtraße abgefliegen war, ließ ihn ber Rath durch feine Altefien Mit- 
glieder bewilllommnen und fandte ihm bie üblichen Geſchenke an 
Bein, Hafer und Bier. Um folgenden Morgen, nachdem er ber 
Meffe beigewohnt, ritt Wilhelm von der Kirche nad dem Raths 


1) Gercken, diplomataria veteris marchiae, 24. I. ©. 373. 
2) Förfkemann, Neue Mittpeilungen x. Th. IM. ©. 109, 110. 
3) Das Diftigon von Matthias Tauber: 
Hannoverana alias vincit respublica multas, 
Si vel nulla foret causa Brehana foret, 
wird an Schwung durch bas nachfolgende noch überbeten : 
Grandia si fierent summo convivia coelo, 
Broyhanam superis Jupiter ipse daret. 
"So viel iſt gewiß, daß die Nieberfächfifche Breyhahn lieblich und herzhaft, ha— 
ben auch einige Scharffe bey ih”. Dafür daß gerade in feiner Baterftadt Hanz 
nover der Brephan erfunden werden mußte, giebt ber gelchrte Erythropel 
den unumftößfihen Beweis, indem man durch Werfegung der Buchſtaben aus 
“Arrößıga ein Broihan gewinne. 
50* 


hauſe, ſtieg bei der Steinlaube (lobium) ab, ging mit feinen Ra⸗ 
then die Treppe hinauf, befiätigte die Briefe ber Stadt und zeigte 
fah danu wieder auf ber Luube, worauf der Altefte Burgemeifter 
den auf Dim Maerkte verfammelten Bürgern unb Bünften die er= 
folgte Biſtatigang ber Privilegien befannt machte und fie zur 
Huldigung aufforderle. Nachdem diefe geſchehen tur, bat der 
Lunbestert den Math nach St. Johannis⸗Vfacie zu Gaſte und 
wurde bufür folgenden Kanes auf dem Rachhauſe bewirthet!). 
Dieſe Selbſtandigkrit der polltiſchen Stellung erlaubte den 
Stabdten, beim Ausbruche von Streitigkeiten unter Fürſten haufig 
das ſchledorichterliche Anat zu abernehmen. 1434 ging Dito Toe⸗ 
les mit bt and Convent von Gorvei eine Einigung ein, derzu⸗ 
folge, wenn eimer bex fürſtlichen Unterthanen dem Klofter zu nahe 
trete, die Stadt Göttingen, wenn dagegen ein Miftifiher Unterge⸗ 
bener einen Braunſchweigiſchen befchäbige, bie Stabt Hörter den 
ſchiedsrichterlichen Spruch fällen folle?). Rach jener empfindlichen 
Niederlage, welche König Gheifiian von Dänemark (1500) durch 
die Ditmarfen erlitten hatte, übernahmen, in Gemeinfhaft mit 
von Bevollmachtigten des Raths von Lubeck und Hamburg, bie 
laneburgiſchen Burgemeiſter Range und Tobing die Bermittelung. 
Selbſt von dem überwiegenden Ginfluſſe der Geifilichkrit wußten 
fh die Städte mehr und mehr unabhängig zu machen. Als im 
Jahre 1444 dee Pfarrer (kerkhere) von St. Johann in Lüneburg 
von den Bicärien einen regelmäßigen Befuch des Chores verlangte, 
wandten fih Lehtere, um des laſtigen Kischendienfies überhoben 
zu bleiben, mit ihrer Klage an den Archidiacon, während der 
Pfarrer für fein Begehren die Unterftägung des Rath, „dar de 
kerke van tho lene gheyt“, In Anfprad nahm. Der hieraus er= 
twachfende Zwift wurde im Jahre darauf durch den Rath der Stadt 
und den Bifhof von Werden dahin ausgeglichen, daß die geiſt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit des Archidiacon in Lüneburg aufgegeben und 
dafür eine Propftei zu &t. Johann gegründet wurde, wogegen 
der Rath das verbenfhe Domeapitel dutch Stiftung eines Gano« 
nicats entfchäbigte. Indem Aber ſolchergeſtalt das geiftliche Archi⸗ 








1) Beits und Gefhichtbefhreibung von Gdttingen. XL. 
@. 115. 
2) Sohaten, annales paderbornens. Brim Jahre 1434. 
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diaconatgericht umd die Aufficht über die Prieſterſcheft der Stadt 
dem unter den Rath gefielten Prapft beigelegt wurde, ging auf 
Grſteren die geiſtliche Gerichtsbarkeit innerhalb des Weichbildes 
über. Biele Stadte duldeten, fo weit ige Gebiet reichte, Leine 
Stiftung neues Kloſter; im andern, wie z. ©. in Duderſtadt, ver⸗ 
lor ein Bürgerfinb, weldes fi im einen geifäkikhen Duden aufs 
nehmen ließ, feinen Mufpruch auf das wäterlide lürbe. 

Mas bie ſtadtiſche Gemeine hab und ihr einem Ciuluß ver⸗ 
lieh, für heffen Erflsrung die materielle Grundlage nicht außzeiskt, 
war die Treue, mit welcher die Geſchlechter an den Überlieferung 
gen ihrer Vorfahren Bingen, das lebendige Gefühl der Ehre, wel⸗ 
ches die Aunftgeneffen einte, die Achtung vor dem Gebot her Sitte, 
die Liebe zu einem Gemeinwefen, das aus der Mitwintung Ufer 
erwechſen war, daB jedem feine ehrliche Stellung gännte und fin 
> Met wahrte. Der ſtete Berkehr und die gefchäftige Verhand⸗ 
kung in Schimpf und Glimpf mit geiſtlichen und weitlichen Bär 
Ren, des wiederholte Befuch der Gtäbtetage, die Wahrnehmung 
der verfchiedenartigfien Interefien, bem Kaiſer und dem Landebe 
beren, dem ummohnenben Abdel und nebenbuhleriſchen Weichbilden 
gegenüber, hieß den Bathöverwandien einen Schat von Grfahrune 
gen fammeln, den ex als Erbe auf den Bohn übertrug Was 
die Gtadt im Lieb und Leid erlebt, dab zeichnete Den Schreihen 
nieden zur Belehrung für das heranreifende Geſchlecht, oder Mit⸗ 
glieder des Raths faßten, wenn ihr Haar gebleicht war, Fir fir 
eigniſſe ihrer öffentlichen Wirkſamkeit zuſarimen, um den Gnteln 
die Bahnen vorzufcpreiben, auf benen unter dem Beiftande Got⸗ 
te8 der Stadt Sedeihen und Ehre geehrt werben kanne „Mun 
ſelli du wiffen, jagt ein Ghrenift des viergehnten Jahrhunderts, 
wen alfo viele Leut feind befohlen zu regieren, geifllich oder welt⸗ 
lich, ben bebarf wohl guter Sinne und Rechtlichleit⸗ Wir begeg⸗ 
nen in früher Beit den Ramen der Schomaker, Brimſen unb 
Giness unter den Patriciern Lünehurgs und Männer biefer Bar 
milien find ed, deren Aufzeichnungen wir die genaue Runde yon 
den Qveigwiffen ihren Vaterſtadt verdanken. Seit Jahrhunderten 
hatten die Biscule im Rath zu Lüneburg gefefien, und eb war 
Fein Kampf von bes Stabt geführt, in welchem nicht rin Mit⸗ 
glich dieſes Geſchlechts vorangefiritten oder den Tod geſonden 
hätte. Da ließen die Söhne von Hermann Bißcule, der vierzig 
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Jahre lang duch Rath und That im Amte das Beſte der Bür⸗ 
gerfchaft gefördert, duch Hermann Korner, zur Ehre der Stadt 
und ihres Haufe die Geſchichte der Baterſtadt abfaffen. „Ih 
ſchreibe dieſes nieder, fo lautet der Anfang einer Iümeburgifchen 
Chronik, für meine Kinder und ein kommendes Geſchlecht, damit 
man von dem Geſchehenen wiffe und die Zukunft verfichen lerne 
und erfahre, wie durch Recht oder Gewalt, durch Urteil ober 
durch Schwan, durch weile ober durch unverfländige Männer 
Segen und Fluch gefäet if“. Aus folhen Grzählungen und 
wenn fie Abends auf der Trinkſtube den Gefprähen der erfahre 
nen Bäter ſchweigend zuhörte, nicht auf Hochſchulen, gewann bie 
Jugend Kenntniß vom Regiment der Gemeine und was zur Fuh⸗ 
tung deſſelben die Zeit erheifche. Überall ſprach ein gefunbes, 
auf Gottesfurcht beruhendes Erfaffen des Lebens zu ihr. Fromme 
Sprüche, Firchliche Bildwerke, ober Wahrzeichen eines ungewoöͤhn⸗ 
lichen Ereigniſſes waren über Hausthüren, an Erkern und im 
Siebeln angebracht. Auch Kleine Städte fühlten fich gebrungen, 
einen Theil der ihnen verlichenen Güter auf den Bau von hoch⸗ 
gewölbten Gotteshäufern und ftolgen Xhürmen zu verwenden. 
Meifter in Schnitzwerk, kunſtreiche Maler und Steinmetzer feier 
ten nicht in der Auszierung von Portalen umd Altaären. Die 
Kunft bedurfte der Pflege des Fürftenhaufes nicht, um eine Stätte 
zu gewinnen; fle fand Liebe und Lohn bei den Geſchlechtern und 
Bünften der Städte. 

Die Gaffen der Stadt dehnten fi mehr in bie Wreite, es 
durften die faubern, mit Linden eingefaßten, mit platſchernden 
Brunnen und fleinernen Ruhefigen geſchmückten Pläge nicht feh⸗ 
len. Die Häufer gewannen an Höhe und Bequemlichkeit; Dies 
len, welche ſich durch die ganze Tiefe derfelben erſtreckten und 
faalartig durch zwei Stockwerke auffliegen, dienten, gleich den 
über einander gefchichteten Böden, zum Auflpeichern ber Waaren. 
Blanke Metaligeräthe, Keffel, Kannen und Schüffeln, zierten Sims 
und Schrank, ine derbe Wohlhäbigkeit, die fi des in Werkel⸗ 

+ flunden Grworbenen gern an Feiertagen erfreute. Bon Brauns 
ſchweig erzählt in dem legten Jahtzehnt des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts ein Mugenzenge: die Stadt if mit Mauern und ziwiefachen, 
an einigen Stellen fogar dreifachen Gräben umzogen; der flaxke, 
zwiſchen Gräben befindliche Wal prangt mit Bäumen; Thürme 
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und hinausgeſchobene Bollwerke mehren die Feſtigkeit; auf den 
seinlihen mit Kiefel gepflafterten Straßen gewahrt man allezeit 
ein fröhliches Gedränge. Die Häufer find mit Bierrathen vers 
ſehen und zeichnen fih dur eine Züle von Hausrath aus; in 
den prächtigen Kirchen haben die Brauen ihre eigenen, durch hol⸗ 
jene Scheibewände von einander gefonderten Sige. Das Gericht 
wird mit Strenge gehandhabt. Die Stadt kann 10,000 Bewaffe 
nete gegen den Beind führen und behält doch noch genug Männer 
zurück, um die Nauern zu fügen). 

Schon in den erften Jahren des funfzehnten Jahrhunderts 
hatte Göttingen feinen befoldeten Arzt und fahen fich ebendafelbft 
begabte Junglinge durch die zu dem Behufe verorbneten Stiftuns 
gen in Stand gefeht, daB Studium der Arzneiwiſſenſchaft auf 
italienifhen Hochſchulen zu betreiben 2). 

Im Allgemeinen aber blieben Grfheinungen ber Art verein 
zelt und gehörte die Heilkunſt meift den Befigern der Babfluben. 
Das erklärt zum Theil die übergroße Zahl der Opfer, welche bei 
den wiederkehrenden peftartigen Seuchen fielen. Mit der Domina 
aus dem Geſchlechte Adelepſen farben 1420 52 Ronnen des Klos 
ſters Mariengarten, alſo dag nur achtzehn Kloſterfrauen daſelbſt 
vom Tode verfhont blieben. Im Jahre 1516 wurde innerhalb 
weniger Monate ein Drittheil der Bewohner von Braunſchweig, 
Göttingen und Nordheim dem Tode zur Beute. „Da zogen bie 
von Eimbeck in großer Andacht mit ihren Wehren und Harnis 
fügen, wohl 300 Mann ſtark, Nordheim vorüber gen Poelde, hols 
ten von dort das Heiligthum St. Fabian und Sebaftian nach 


1) Telamonii Ornatomontani descriptio belli circa annum 
1492 gesti bei Seibnig, Xp. I. — Bei Aeneas Piccolomini, de 
Europae siatu sub Friederico III imperatore (Marquard Freher, 
seriptt, Th. IH, &. 69) heißt «8: »Brunsvica, oppidum tola Germania me- 
morabile, magaum et populosum, munitum moenibus ac fossatis; turres 
quoque ei propugnacula excellunt, magnificae domus, perpolitae plateae, 
ampla et ornatissima templa: quingue praetoria et totidem consulatus 
civibus jura dicunt«. — für die Zeit von deneas mochte alfo die Beftim- 
mung der alten braunſchweigifchen @efege (Beibnig, Th. IM, ©. 442) ſchon 
überflüffig fein, daß, wer feinen Dünger länger als drei Tage auf ber Strafe 
llegen laſſe, an Geld geftraft werben ſolle. 

2) Kchio der Stadt Göttingen. 
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igrer Stadt und brachten es dann wieder zurück)⸗. Keine Stabt 
zeigte ſich fo reich an Hofpitälern und Sierphäufern, hei deren 
gut begabten Gapellen eigene Meßpriefter angeflellt waren, wie 
das wegen ber Mildthätigkeit feiner Bewohner gefrierte Braum⸗ 
ſchweig. Für „ſchwache, kranke und unvermögfame Leuter wurbe 
das Hospital zur lieben rau aufgeführt, bei defien Kirchthür 
eine hölzerne Kanne fand, die täglicy drei Mal mit zwei Stübr 
en Bier für vorübergehende Arme gefühlt wurde). Den Man⸗ 
nern, die ſich ausſchließlich der Wartung von Kranfen und ber 
Beftattung von hülflos Berftorbenen wibmeten (fratres oellarii, 
fratres misericordiae, Trolbrüber), in fehmarze Leinwand fidh 
kleideten und die Sieden bei ſich in ihren Gellen 

baute man (1473) das dem heiligen Alexius geweihte Alerhaus. 
Das Siehenhaus von St. Jodocus diente dazu, den von der 
Straße aufgehobenen Kranken Herberge zu bieten; einem &pulichen 
Zwecke gehörte das Hospital St. Thomae, weiches urfpräuglich 
zur Aufnahme von Pilgern und Kreujfahrern befiimmt geweſen 
war. Im Siechenhofe von St. Leonhard wurde den mit der 
Krankheit des Ausſatzes Behafteten ein Unterkommen geheten 5). 
Die Zahl der Stiftungen, um an Arme Spenden zu vertheilen, 
mehrte ſich mit jedem Jahrzehent. 

Wenn alſo die Zeit der Armen gedachte, Gebrechlichen Dbr 
dad) gab, Verfloßenen bie Stätte bereitete, fo ließ fie ſich audrer⸗ 
ſeits in ber vollen Luſt am Leben nicht beirren. Daben zeugen 
die Schränke während ber Faſtenwochen, Die Tanze in den Stra⸗ 
den, die Umritte und das Wanderleben fröplicher Geſelen, wenn 
die Nachbarſchaft den Namenstag ihre Heiligen beging, oder eine 
ftäbtifhe Beier Kurzweil verhieß. 1457 zogen 400 Göttinger 
mit einem Gefolge von 23 Wagen nad) Eimbet zum Gchägen- 
fefte und erfreuten fih dort zwei Tage Iang der ihnen gebotenen 
Ehret). Je im fiebten Jahre beging Braunſchweig das unter 
dem Ramen des Brael bekannte Volksfeſt, zu welchem bel, 
Städter und Landleute in hellen Haufen den auf dem Linden 


1) Lubeei chron. northemense. Miet. 

2) Rehtmeier, anligg. eccles. S. 209. 

3) Bode, die Stadtverwaltung zu Braunſchweig. Heft 4 
4) Lubeci chron. gollingense. Miet, 
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berge aufgefchlagenen Zelten zumanderten !). CEbendaſelbſt hielten 
jährlich die jungen @efellen und Iungfrauen der Geſchlechter, mit 
dem reichſten Schmuck angethan, die Männer mit Schnabelſchu⸗ 
ben, die Frauen mit Goldketten, Gewändern von Sammet, Federn 
auf dem Haupte, ihren Aufzug zu Pferde. Nahte aber die Zeit 
der Faſten, fo fleigerte fi) der Muthwille zur Ausgelaſſenheit. 
Berlarvte (Schodüvels) ſchreckten Frauen und Kinder, wenn ſie⸗ 
ohne ſich immer mit harmlofen Nedereien zu begnügen, durch bie 
Goffen rannten ; Raufereien blieben nicht aus und nur zu häufig 
endete das wilde Spiel mit Blutvergießen. Deshalb befagt die 
Kathsordnung Braunſchweigs vom Jahre 14082): „In den hei⸗ 
ligen Tagen von Weihnachten pflegen bie jungen Männer eine 
Genofienfchaft zu bilden und Schodüvels zw laufen. Am Abend 
laßt der Rath der LAltſtadt drei Mal lauten; dann fpricht der 
Burgemeifter von der Laube herab zu ben MBerfammelten folgen« 
dermaßen: „„Ihr frommen Leute, der Schreiber wird euch ver⸗ 
melden, wie die Schobüvels ihren Lauf halten ſollen“⸗. Keiner 
fol Schobüvel laufen, bevor nicht der Schaffer feiner Rotte dem 
Rath zehn Mark zum P ande gefegt hat; auch fellen die Schos 
diwels nicht in die Kircyen noch auf bie Kicchhöfe Saufen; wird 
dagegen gefehlt, fo behält der Rath das Pfandr. 

Beigten ſich Berfichtömaßregein diefer Art erſorderlich, um 
einem übertrichenen Muthwillen vorzubeugen, fo mußten in Bes 
teeff des um fich greifenden Aufwandes die beſchränkenden Ber⸗ 
fügungen der Obrigkeit vielfach erneuert werden. Der Rath von 
Göttingen ließ, nachdem. ex (1404) Bänmer aus feiner Mitte nach 
Lüneburg, Hildesheim und Braunfchweig geſchickt hatte, um ſich 
nad den dort geltenden Hochzeitsordnungen zu erkundigen, fols 
gende Geſetz bekannt maden: Es follen am Hochzeitätage nur 
zwölf Schüffeln zu Mittag und ſechs zu Abend gereicht und zu 
jeder berfelben nicht mehr als zwei Gäfte geladen werden; es fol 
der Berlobte feiner Braut nicht mehr als ein Paar Leber und 
ein Paar Holzſchuhe, fie ihm dagegen höchſtens zwei Paar leinene 


1) Reptmeier, & 753 un Telamonii Ornatomentani beir 
um bransr. S. 91. Ginem ähnlichen Volkofeſte mit gleicher Benennung bes 
gegnet wen fen im dreigefmten Jahrhundert in Magdeburg. Hatpmann, 
Geſchichte von Magdeburg, Ip. I. ©. 143. 

2) Leibnig, Sp U ©. 481. 
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Kleider und ein Leinlafen ſchenken. Mit dem Schlage ber Wäch- 
terglocke fol der Tanz beendet fein. Können aber am Freitage 
nad der Hochzeit die näcften Berwandten des jungen Paares 
nicht vor dem Rath erweifen, daß dieſen Gefehen genügt iſt, fo 
werben fie an Geld geftraft. In einem Auszuge aus den alten 
Lurusgefegen Lüneburgs) heißt es bei Gelegenheit des Geſetzes 
vom Gefchmeide (dat van bem fmyde): „Welcher Bürger einen 
fübernen Gürtel von drei löthigen Mark, oder einen Gurt ohne 
Glocken, oder eine brei löthige Mark ſchwere Baflung ohne Gloden 
tragen will, mag ſolches thun; aber immer nur eins dieſer drei 
Stüde, nie zwei berfelben, ober gar alle drei zugleih?). Dage- 
gen fchonten auch die Bürger ihren Sedel nicht, wenn der Lan⸗ 
desherr zu ihnen einritt, oder, wie 1456 Herzog Wilhelm, ſich 
nad) dem benachbarten Jagdſchloſſe zur Gohrde begab, wohin man 
ihm Bein und Bier, Wachs, Weißbrod, Beer und fonfiges 
Hausgeräth verabfolgen ließ®). 

Noch hatte der Adel feine hohe Freiheit den’ Berlodungen 
des fürftlichen Hofes nicht geopfert und nur felten vertaufchte er 
das fefte Haus feiner Väter mit dem fchoßfreien Hofe, welcher 
ihm in der Stadt zuftand. ein Handwerk war der Dienk ber 
Waffen, feine Zunft der Orden der Ritterſchaft. Nachgeborene 
Söhne warden um Einlaß in die Gapitelfiube eines Hochſtifts, 
oder traten, wenn des Waters But eine ausreichende Erbtheilung 
nicht geftattete, in fremden Sold. Seit Jahrhunderten hatten 
Kaifer und Landebherrn für den Landfrieven gerungen. Aber ber 
Geiſt der Ritterfchaft, welcher die Selbfthülfe als ein unantafibas 


1) Leges sumtuariae. Chron. luneburg. Mft. 

2) „Welt unfer borgere wel dreghen em fulveren gordel van dren lodigen 
marken, edder men dufing ane kloken, edder ene vatinge ane kloken, fo ſwar de 
IM lodige mark, magh he in der ftüde enen allenen, unde nicht in ber ſtucke 
twen, ebder alle dren toſamende hebben edder dreghen“. Tenzel in feinem 
Supplementum historiae Goihanas secundum $. 129 leitet von diefer Tracht 
das Sprichwort her: „Je größer Narr, je größere Scheflen”. 

3) In den libris rationum eivitatis Luneburg (Mfct.) heißt «6: Anno 
Domni 1456 ad venationem Dani nostri ducis Wilbelmi prope Ghorde 
esponebalur feria II post eircumeisionem Dani IIE marcae V selidi et 
UI denarii pro XV} stopis vini. Item Il marcae pro uno vase core 
visie. Item VII solidi IIII denarũ minus pro cera. Item IIII solidi pro 
albis panibus. Item III solidi pro scyphis et acutellis_eto, 
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res Borrecht betrachtete, hatte diefer Bemühungen geſpottet. Das 
Jehdeweſen blieb, wenn es ſich ſchon gegen Ende dieſes Zeitab⸗ 
ſchaittes abgeſtumpfter und weniger durchgreifend zeigt, und in 
jeder ſtaͤdtiſchen Chronik begegnet man der Klage über wiederholte 
Briebbrüche des Wels. Heinrich von Höflering, einer wenig bes 
mittelten Familie im Lüneburgifchen angehörig?) und noch nicht 
mit dem geldenen Sporn gefhmüdt, fagte (1474) auf eigene Hand 
dem Rath und der Bürgerſchaft von Ülzen ab. Die Beranlafe 
fung der Feindſchaft wird nicht gemeldet, aber wie leicht fie ges 
funden war, zeigt daB Beifpiel, daß ein wetterauifcher Gdler der 
freien Reichbſtadt Frankfurt abfagte, weil eine dortige Jungfrau 
feinem Better den erbetenen Tanz abgefchlagen hatte, Selbſt 
Einfpänner, die nicht zum Schildesamte geboren waren, ſcheuten, 
den Keichsordnungen zum Trotz, bie Fehde mit einer mächtigen 
Bürgergemeine nicht; der Hülfe ihrer „Stallbrüber« waren fie 
gewiß, weil die Habelofen durch die Fehde nur gewinnen Fonnten®). 
Beil der Rath von Braunſchweig ihren Boigt zu Campen wegen 
begangenen Straßenraubes hatte aufgreifen und binrichten laffen, 
fingen Kurd und Dltrav von Beltheim 1495 auf freier Faiferlicher 
Straße bei Spradenfehl die von einer Tagſatzung in Lüneburg 
heimreitenden braunſchweigiſchen Burgermeifter Ludolph Breyer 
und Henning Galm, ſchickten durch deren Diener den Behdebrief 
in die Stadt, verbanden den Gefangenen die Augen und führten 
fie durch die Marken bis nady Pommern zu einem Wetter, welcher 
dort einer Johanniter⸗ Gomthurei vorſtand. Erſt in Bolge einer. 
durch Bermittelung Heinrichs des Älteren in Helmſtedt getroffenen 


1) 1239 befleidete Fridericus de Hosseringhe das Amt eines furſtlichen 
Voigt in Lüneburg. . 

2) In der Chronica hannoverana Mftt. findet fid folgender Fehde⸗ 
brief an die Stadt Hannover: „Wetet Radesmefter, radesheren unbe menneheit 
der fladt Hanmeber, dat ee, Balduin Norden, mit minen huipen wil ju fiend fim 
unde alle dejenigen de wy up jüc fehden mögen umme ſchulde willen, de ed, 
Balduin Rorben, to ju heffe, unde willet des ufe ere an jüd verwaret hebben, 
umde toi, Bubolff Drofte, Hans Stolterbofe de junger, Harmen Grevenſtein unde 
Hans Yapen, willet mit ju unde den juen umb willen düffes vorbeſchteſenen 
Boldewin Norden, ufes flalbroders, im aller fribe unde verwaringe fitten, als he 
mit ju daran fittet. Geſchrefen alhie tau Bruden (Brügge) Anno Domini 1433 
dar in unfer leven feuen dage lichtmeſſen⸗. 
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Übereinkunft konnte die Freiheit der Entfährten erkauft werden. 
Heinrich von Lüneburg aber nahm dem Kurd von Beltheim, Bette 
ſchalks Sohn, weil er auf feinem Gebiete den Friedbruch begangen, 
das Haus Gampen!). 

Wie felhR der höhere Mdel von dem Übermuthe diefer ſchlag- 
fertigen Abenteurer leiden mußte, zeigt daß nachfolgende Ereigniß 
Unterftügt vom Grafen Dietrich; von Hohnftein, ber, aus Haß ges 
gen feinen Better Heinrich, frühmorgens eine Schloßpforte geöffnet 
hatte, erflieg Friedrich von Heldrungen am 15. September 1412 
die Burg von Hohnftein. Als er nun an ber Spitze der Genoſ⸗ 
ſenſchaft der Flegler, einen Strid in des Hand, um ben Gegner 
fofort aufzufnüpfen, in die inneren Schloßraume drang, fand er 
den alten @rafen nebft deffen füngfiem ohne am Feuer ſihen 
und bemächtigte ſich beider. Graf. Heinrich aber erwachte von bem 
Lärm des Feinde, erkannte des Heldrungen Stimme, fprang un- 
gefegnet (ohne Gebet) vom Lager auf, banb bie Leinlachen an 
einander, ließ fi) vermittelft derſelben aus dem Außeren Thurm 
heraus und gelangte alfo „nadt und bloße nad Ilfeld, deſſen 
Abt, Friedrich von Kufteberg, ihn mit Geld und Meidung, 
mit Pferd ung Schwert verfah, daß er zum Warkgrafen Friedeich 
von Meißen seiten und bei dieſem Hülfe erbitten Fonnte®). Seine 
Gemahlin wurde mit fo vieler Habe als fie zu tragen vermochte, 
ſammt einer Magd aus dem Gchleffe entliaffen®). Fricdrich von 
Heldrungen fand wenige Jahre fpäten ein feinem wüften Leben 

entſprechendes Endet). 

‚Herten von bel, wie ein Yan von Dberg®), ber überall zu 
vermitteln bemüht war und namentlich, als er 1435 mit dem Bie 
ſchofe von Hildesheim gegen die Stadt Magdeburg ziehen mußte, 


‚ 1) Chronioon brunsricense Mfı. Das weitläufige Mandat 
Heinrichs des Mittieren gegm birfe Weicdersdher findet ſich im Chron. 
hildes. Mfc, 

2) Zum Dante ſchenkte der Graf dem Klofter Jiſeld „zu einem Seelenge- 
rathe den Hof Königerode. Leopold, Kirhendrenit der Braffgaft Hepnkein, 
S. 73 und 129. 

3 Sheonit des Rufus, bei Grautoff, Th. I. ©. 481. — Fire 
mann, die chriſtlichen Geißlergeſellſchaften. 

4) Ge wurde bei dem Berfuche, Schlioß Scharzfeid zu erfieigen, von einem 
Bauer aus dem Hohnfteinfchen Dorfe Madenrode mit dem Schmeinsfpiehe erſtochen. 

5)" Derfelbe ſaß auf dem damals magdeburgiſchen Schloſſe Obieſelde. 
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letztere mit igrem Bifchdfe wieber anstöhnte, bildeten ſeltene Muss 
nogesen. Auch der Berſuch, durch von beiden Seiten gleichmäßig 
beſtellte Schiedeleute, denen ein Obmann (Obermann) vorfland, 
die Musgleichung zu treffen, hatte felten Erfolg!). Daſſelbe gült 
von den kirchlichen Strafen, mit denen bie Triedbrecher belegt 
wurden 2). Bon größerer Wirkſamkeit war e&, wenn Kürften und 
Städte einander die Hemd boten, um einzelne Mbliche wegen Bes 
gelagerung gu züchtigen. 1427 ſchloß Biſchof Magnus von Hildesheim 
mit dem Rath von Goslar und Braunſchweig ein Bünbniß, wel⸗ 
chem auch Herzog Dito von Lüneburg beitrat, um den Räubereien 
ein Ziel ya fegen, weiche bie Brüder Brand und Kurd won Schwi ⸗ 
cheldt von den Schlöffern Wiedelah und Butter (Biffcoppes-Luttere) 
aus übten). 1449 gelobten Gimbed und Dfterode dem Herzoge 
Dito von Grubenhagen, Feine „flratenzoveres in ihre Thore eins 
zeiten gu laſſen, noch dem Verkauf des geraubten Gutes innerhalb 
der Stadt geftatten zu wollen‘). 1474 wurde Bitter Ludolph 
von Bodenteich, welcher magdeburgifche und braunfdweigifche 
Handelsherre überfallen hatte, von den Bürgern von Ülgen eine 
gefangen und vor den Thoren von Lüneburg, nicht ohne @inwillis 
gung des Landesheren, enthauptet. Zu ber nämlichen Zeit aber 


4) Klagen über Berlefungen wurften durch Gib und Girtöpelfre beftätigt 
werten. 18 Herzog Wühelm 1367 über einige Sehensleute in Hannover Klage 
anftellte und im Gericht anfragen ließ, wie er feinen Schaden zu erhäzten habe, 
Tautete bie Antwort: „mit fines fulven hant unde munt unde mit even finer gus 
den mannen". 

2) Bel Falke, codex treditionum corbeiens. S. 938 findet fich eine 
Urkunde des Dfficial® von Berben, durch welche (1432) der Bann von nahber 
nannten Übertretern des Landftiedens zurüßgenommen wird: Junker (domicellus) 
Gottſchalt von Pleffe, Heinrid und Brando von Schwideldt, Befeke von Wrede, 
Dietrih, Henning und Heinrich von Reben, Siegfried, Johann und Burkard von 
Gramm, Heinrich und Henning von Steinberg, Afche von Saldern, Thedel von 
Ballmoden, Albrecht Bol, Dietrich, Heming, Ortgis und Juſt, Brüder von 
Rimde und dern Mutter Adelheid, Kontad, Gebhard und Heinrich von Halkr, 
Konrad, Sopann and Dietrich Bufch, Ernft und Hermann Hate, Benno, Herz 
mann und Iohann Campe, Oltrav von Landeberg, Wolbert von Bothmer, Tho⸗ 
mas und Heinrich von Hodenberg, Hermann, Johann, Richard, Heincke und Konz 
rab von Mandelsloh, Lippold und Arnold von Röffing, Lothar und Johann von 
Morenholz, Werner, Heineke und Dietrich von Alten. 

3) Bogelt, Geſchichte derer von Schwicheldt. Urkundenduch ©. 145. 

4) Urkunde bei Scheid, cod. diplom. ©. 699. 
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war dee öffentliche Friede in ber nachſten Umgegend von Rüneburg 
fo wenig geſichert, daß die Ganenici, welche in dem offenen, durch 
Wall und Mauer nicht geſchutzten Bardewick ihre Refibenz hielten. 
allabendlich ihre Hausgeräth nach dem Dom ſchaffen ließen, damit 
es durch die Heiligkeit des Orts gefchügt werde). 

Bon geringerem Erfolge zeigten fi bie zur Mufrechterhaltung 
des gemeinen Friedens getroffenen Berabredungen zwiſchen Für⸗ 
ſten und Stadten, weil die Intereſſen der Berbündeten einander 
zu vielfach widerſprachen und dadurch auf die Länge die Berfols 
gung des gemeinfamen Zieles gelähmt wurde. Am Tage des 
Apoſtels Yaulus 1498 ſchloſſen Biſchof Barthold von Hildeöheim, 
Herzog Grich der Ältere und Burgemeifter und Rath der Städte 
Hildesheim, Göttingen, Hannover, Cimbeck und Northeim eine 
Einigung, um „gewoltigen overfaringen, togtepen, unbilligen vey⸗ 
den, brande, dotfchlag und roverige* in ihren Gebieten vorzubens 
gen und geifliche und weltliche Geſehe bei Kraft umd in Ehren 
zu erhalten. Jrrungen, die bis zur Stunde zwiſchen dem Biſchofe 
und dem Herzoge befländen, ober Bwiefpalt, ber in der Wolgezeit 
außbrechen werde, follten durch gütliche Übereinkunft vertragen 
werden, bergeftalt daß fich von jeder Seite zwei Geiſtliche, zwei 
Lehensmänner und zwei Bürger auf einer zu beflimmenden Mals 
flatt behufs der Ausgleihung einfänden, um Klage, Untwort und 
Nachrede mündlich oder fchriftlich entgegenzunehmen und bann nad 
beftem Wiſſen das Erkenntniß zu fprechen, oder aber, wenn fie 
ſolches nicht vermöchten, von rehtöfundigen Männern Anweifung' 
und Lehre einzuholen. Überdies gelobte man fi, Landbeſchaͤdiger 
und Briebbrecher weber zu hegen noch zu haufen, vielmehr, wo 
man ihrer mächtig werde, ſtracks nach Urtheil und Recht gegen 
fie zu verfahren. 

Auch diefer Bund theilte das Schickſal zahllofer Ginigungen 
ähnlicher Art, welche ihm vorangegangen waren. Gr zerfiel, bevor 
ex noch zu erſtarken oder ſich zu bewähren im Stande geweſen 
wäre, Nur dur ein inniges Zuſammenwirken von Kaifer und 
Reichsſtanden konnte eine Aufgabe gelöst werben, weldye die Rräfte 
einzelner Territorialheren überſtieg. 

Bis dahin hatte das Gebot des Landfrievens fih nur auf 


1) Urkunde von 1478, bei Schlopke, Chronik von Barbewil. ©. 338, 
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eine begrenzte Zeit erſtreckt und die Reichsgeſetzgebung ſich mit 
einer Befchränkung des Fehdeweſens begnügt. Jetzt gebot Kaifer 
Marimilien (1495) den ewigen Landfrieden, befeitigte jedes 
Fehderecht, theilte behufß der nachdrücklichen Durchführung biefer 
geſehlichen Beſchlüſſe das ganze Reich in Landfriedenskreiſe und 
nahm ſomit die Kräfte Aller zus Erreichung des allgemeinen Zie⸗ 
les in Anſpruch. Und felbft unter diefen Bedingungen mar viel 
Beit erforderlich, bis die neue Orbnung Geltung gewann. Dahin 
wirkte gleihmäßig die langfam heranzeifende Umgeftaltung bed 
Kriegsweſens. Schon in ben Kämpfen mit den Eibgenoffen der 
Schweiz, dann mit den Heeren der Huffiten hatte der mädtige 
Andrang des gefchloffenen, durch einheitlihen Befehl gelenkten 
Fußvolks den Sieg über die ftahlgefleideten, ſchwerfälligen Schaas 
ven ber Nitterfchaft davon getragen. Nach dem DBeifpiele der 
Gefteren ſchuf Kaifer Maximilian das Fußheer der Landsknechte, 
die in Rotten und Fähnlein, nad dem Wort des Befehlshabers, 
Bewegung und Handgriffe der Waffen übereinftimmend ausführ- 
ten, im Gebrauche des Schlachtfchwertes und des Langſpeeres wie 
der Hafenbüchfe gleich geübt. Bald wurden durch fie die Schlach- 
ten entfchieden, der Reiter verlor dad bisher behauptete Gewicht, 
der Roßdienſt feine Bevorzugung, die Stahlrüſtung durch die Feu— 
erwaffe ihre Brauchbarkeit. Hatte früher der Adel bie Meiſter⸗ 
ſchaft in den Waffen für fi ausſchließlich in Anſpruch genommen, 
fo daß aus feiner Mitte die Stadt den Hauptmann zu erkiefen 
pflegte, fo wurde er jegt durch den Bührer der befoldeten Lands⸗ 
knechte verdrängt. Bis dahin hatte ber Landesherr nur durch den 
Zuzug feiner Städte über ein Fußvolk zu verfügen gehabt, dem 
der berittene Lehensadel lange bie Anerkennung verweigerte. Jetzt 
befegte er feine Schlöffer mit jenen Landsknechten, deren Handwerk 
der Krieg war und warb beim Ausbruche des Kampfes die Faͤhn⸗ 
lein derfelben, in die aud der Junker einzutreten Fein Bedenken 
fand. Über fie fiand ihm eine freiere Berfügung zu, als über den 
felbftwiligen Lehensmann. Es war der leife Anfang fiehender 
Heere, durch welche bie fürftliche Gewalt ihre volle Begründung 
finden ſollte. Aber noch fanden ſich dieſe aus allen Ständen und 
Landſchaften ergänzten Schaaren nur für gewiſſe Zeiten und Zwecke 
jufammen. Ging die Fehde zu Ende, ohne daß von anderer Seite 
Beftallung an ihn gelangt wäre, fo entband der Oberft die ihm 








perſonlich verpflichteten Anechte von „Gib und Kriegsarticul · und 
ließ das Fähnlein fich verlaufen, bis er deſſen von Reuem beburfte, 
Fahndrich und Weidel auf Werbung fandte und in der kurzeſten 
Beit fein Regiment nieder anfrichtete. Denn die Männer waren 
der Heimath und dem feiedlihen Gewerbe entfremdet; es litt fie 
nit in bürgerlicher Befhäftigung und als „garbende Knechte⸗, 
wenn fie von Burg zu Burg zogen und ſich den Behrpfennig ere 
baten oder ertrogten, ober, wenn ihren Wunſchen nicht genügt 
wurde, durch fpöttifche Lieblein fih am Schloßherrn rächten ), ga= 
ben fie den Gegenftand der Beforgniß bei Junkern und Bauern ab. 


1) „Beil Dietrich, Edler von Pleffe, der Welt Pracht und Herrlichteit nicht 
hochachtete, Hab die umreifenden, dienſtloſen teifigen Knechte, die allenthalben 
die toüıften Wege wohl zu finden gewußt, auf dirfen feommen Hrrra, fo ifmen 
Tobatd die Rice und den Stall nicht eröffnen tollem, fpöttifche Reime erdichtet 
und alltmipalber ausgefprenget, als: 

Der von Plefien, 

Hohgefeflen, 

Vochgefteinet, 

Wohlgebeinet, 

Damit den Keutern nicht gebeimt, 

Große Schaffeln und werig darin, 

Des iſt der Her von Pleß ihr Sl; 

Hätten’s die Schichen und Hagebutten nicht getan, 

Hätte man ungegeffen müffen bavon gahn“. 
Meiern, origines plessensen. ©. 246. 


Beridtigungen 


. 51 Zeile 6 von oben: Schleswig ftatt Schleswieg. 


76 
144 
148 
152 
174 
176 
198 
228 
31 
272 


6 von unten: Herzberg flatt Harzberg. 
3 — — Salier ftatt Saliner. 

8 von obm: Segeberg ſtatt Segeburg. 
1 von unten: Apulien flat Aputien. 


— ſriedrich 1. fatt Friedtich I. 
11 - Konrad ftatt Gerold. 





14 von unten: Ravensberg ſtatt Ravensburg. 
6 von obm: Hamburg ftatt Homburg. 
8 von unten: Dankwarberode ſtatt Denkwarderode. 





16 — — : Bilpelm flatt Otto. 

12 von oben: zu flatt und, 

13 — — : Bernward ftatt Bernhard. 

15 von unten: Daffelbe flatt derfelbe. 

9 — — :Srebenſtein ftatt Grabenftein. 

17 — — : hinter nrittermäßigen fehlt „Familie“. 
2 — — : Bubarus flatt Budanus. 





5 von oben: Erſtes flatt Achtes. 

18 von unten: 1431 ftatt 1451. 

1 — — : blivn under ftatt liven un der. 
12 von ob: 1491 flatt 1461. 

19 — Verwandtniß ſtatt Verwendtniß. 
13 von unten: Verzichtung ſtatt Verpflichtung. 
13 von oben: Üte ftatt Ülze. 

14 — — : bir flatt die. 








Göttingen, 
Drud der Dictrrichſhen Unto.-Buchdrudere. 
(®. &r. Küftner) 


